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Ludwig,  genannt  der  Brandenburger,  , Kaiser  Ludwigs  erstgeborner 
Sohn  aus  seiner  Ehe  mit  Beatrix  von  Glogau,  wurde  nach  der  An- 
gabe der  meisten  Scriptoren  im  Jahre  |3lo  geboren*).  Er  hatte 
also  kaum  das  neunte  Lebensjahr  erreicht,  als  er  sich  schon  zur 
Churwürde  und  zu  dem  Besitze  der  brandenburgischen  Marken  erho- 
ben sah.  Wer  könnte  es  auch  dem  Kaiser  verargen,  dass  er,  nach- 
dem er  durch  jenen  ewig  denkwürdigen  Sieg  über  Friedrich  den 
Schönen,  die  Krone  auf  seinem  Haupte  befestigt  hatte,  über  die  er- 
ledigte Churmark  zu  Gunsten  seines  Hauses  verfugte?  Sein  Blick 

musste  auf  seinen  Sohn  fallen,  das  Recht  gestaltete  die  Politik 

erheischte  es,  das  Beispiel  der  früheren  Kaiser  wies  darauf  hin. 
Wie  konnte  Ludwig  hoffen,  Feinden,  wie  der  Pabst,  wie  Frankreich 
waren  — und  Häusern,  wie  das  Habsburgische  und  Luxemburgische, 
ohne  eine  ehrfurchlgebietendc  Hausmacht  gegenüber  zu  stehen?  Das 
Lehen  war  eröffnet,  und  indem  es  der  Kaiser  seinem  Sohne  verlieh 
that  er  kein  Unrecht,  und  erfüllte  die  Pflichten  der  Klugheit. 

Churfürst  Waldemar,  aus  dem  Hause  der  Anhaitischen  Mark- 
grafen von  Brandenburg,  war  bereits  im  Jahre<13ig  gestorben.  Er 
hatte  eine  Wittwe,  Agnes  (die  Tochter  Mgr.  Herrmanns  aus  der 
jüngeren  brandenburgischen  Linie)  und  einen  Vetter,  Heinrich  den 
jüngern  (den  Sohn  Heinrich’s  ohne  Land  und  der  bayrischen  Agnes) 
zurückgelassen.  Dieser  Heinrich,  der  eigentliche  Erbe  der  Marken 
(dem  vom  Kaiser  der  Herzog  von  Pommern  zum  Vormunde  gesetzt 
worden)  starb  im  September  des  Jahrs  1320,  und  mit  ihm  erlosch  — 


•>  Eine  zuverlässige  Angabe  de»  Geburtsjahre*  wird  noch  vermisst.  Im  Jahre  ,324 
wird  Ludw.g  ron  einigen  juveni*  novennu.,  von  andern  dnodecenni.  genannt. 

1 * 
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da  die  übrigen  Agnaten  keine  Mitbclehnung  erhalten  hatten  — der 
Anhalt  -Brandenburgische  Lehensstamm.  Hiedurch  war  aber  die  Herr* 
Schaft  über  die  Marken  in  eine  sehr  zweifelhafte  Lage  gerathen,  und 
der  Bewerbung  und  Vergrösserungssucht  der  benachbarten  Fürsten 
blosgestellt. ' Die  alte  Mark  war  als  AViltum  im  Besitze  der  Gemahlin 
des  verstorbenen  Churfürsten,  und  wurde  von  dieser  — um  den  An- 
massungen  Herzog  Rudolphs  von  Sachsen,  der  sich  ihr  zum  Vor- 
mund aufdringen  wollte,  zu  entgehen  — ihrem  zweiten  Gemahle 
Otto  von  Braunschweig  zugebracht* 2).  Jene  zweite  Agnes,  die 
Schwester  des  Baisers  und  Gattin  Heinrichs  ohne  Land,  hatte  die 
Grafschaften  Landsberg  und  Sangershausen  (mit  welchen  sie  ihre 
Tochter  Sophie  aasstattete)  in  Besitz  3).  Der  Erzbischof  von  Magde- 
burg wusste  sich  unter  dem  Titel  rechtlicher  Ansprüche,  durch  Be- 
redung  zu  Schenkungen,  ja  selbst  durch  offene  Gewalt  bedeutende 
Stücke  der  alten  Mark  anzueignen  4 5).  Der  Herzog  von  Mecklenburg 
besetzte  Perleberg,  Prenzlau  und  Pas6ewalk,  und  führte  einen  Krieg 
hierüber  mit  Pommern  s);  dis  Mittelmark  wurde  durch  Herzog  Ru- 
dolf von  Sachsen  in  Besitz  genommen;  anfänglich  unter  dem  Titel 
einer  Vormundschaft  über  die  minderjährigen  Fürsten  von  Anhalt, 
Albrecht  und  Waldemar  (welchen  ihr  Oheim,  der  verstorbene  Mark- 
graf, die  Succession  durch  letzten  Willen  zugedacht  haben  sollte); 
späterhin  in  Kraft  eines  eigenen  agnatischcn  Rechtes  6).  Um  die 
Lausitz  stritten  sich  die  Fürsten  von  Meissen,  Böhmen,  Sachsen  und 


Z)  Haitische  historische  Samml.  288.  37Ö.  Botho  Chron.  Bruns««,  (ap.  Leibnits  III. 

3750  Agnes  starb  1324.  Otto  blieb  bis  1343  in  Besitz. 

3)  Westenrieders  Betracht,  üb.  L.  d.  Bdb.  io.  * 

4)  Hall.  hist.  Samml.  392.  463.  Chron.  IVIagdcb.  apud  Meibom, 

5)  Lenz  brandenb.  Urb.  2l6>  2t9<  Garzaeus  toi. 

6)  Garzaeus  107.  Bebr  res  IVlehlenb.  239.  Lude««.  II.  356,  3Ö4. 
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Schlesien  7).  Der  von  Meissen  nahm  das  unter  Waldemar  Verlorene 
eigenmächtig  zurück ; die  Schutzvogtei  von  Quedlinburg  gerietb  an 
Sachsen;  und  der  Bischof  von  Verden  crtheilte  die  Brandenburgischen 
Lehen  dem  Herzoge  von  Lüneburg  8).  . . , . 

'•  ■ > ’-<•  " ••  • ■ • • »•■'•••• 

Unter  diesen  Umständen  half  es.  wenig,  dass  der  Kaiser  gleich 
nach  des  jungen  Heinrichs  Tod  die  Statthalterschaft  der  Marken  dem 
Herzoge  Wratislaw  von  Pommern  übertrug  9 10 11),  dass  dieser  den  von 
Meklenburg  bei  seinem  Einfälle  aus  dem  Felde  schlug;  dass  endlich 
die  altmärhischcn  Stände  ein  Bündniss  zur  Aufrcchthallung  der  Ein- 
heit und  des  Friedens  schlossen  1 °);  das  Land  war  ohne  Haupt  und 
Herrscher;  die  Lehensverhältnisse  waren  verwirrt;  und  das  Recht 
wurde  durch  die  Gewalt  überholen.  Dieses  war  der  Zustand  der 
brandenburgischen*  Marken , als  Kaiser  Ludwig  im  Bewusstseyn  der 
nun  befestigten  Pdacht  den  Entschluss  fasste,  über  diese  Reichslehen 
zu  Gunsten  seines  Sohnes  zu  verfügen.  Er  erklärte  seine  Absicht 
den  versammelten  Ständen  des  Reiches  auf  dem  im  Jahre  L123  zu  1323. 
Nürnberg  gehaltenen  Tage;  und  schritt,  nachdem  er  ihre  Zustim- 
mung erhalten,  ohne  Verzug  zur  Ausführung  seines  Planes  “). 


7)  Balbinus  IVlisceH.  269-  Chron.  Aul.  reg.  32.  Luderr.  rciiq.  5,  536.  Lenz  920. 

81  Antiq.  Qucdlinb.  394.  Chron.  Vcrd.  bei  Leibnitz  II,  219. 

9)  Garzaeus. 

10)  Lenz  216,  219. 

11)  1323-  Ludosicus  IV  llavnru«  Imperator  postquara  Aemulum  Friderictim  in  pote«. 
tatem  redigisset,  Marchionaturo  Brandenbnrgousem  Clio  *uo  primigenito  Ludo- 
vico  Seniori  in  Coroitiis  Noribergcnsibus  contulit,  frnstr*  obnitente  Iludolpho 
Saxnniac  Duce,  suamque  agnationem  cum  prozimo  del'unctis  nequiequam  alle- 
gante. Beehr  Be»  Moclenb.  C.  j,  p,  239.  Corner  996  bei  Meoken.  — Die»e 
herrliche  Vorgrösserung  des  Besitzstandes  des  Hauses  Wittelsbach  wurde  gerade 
in  dem  Augenblicke  eingeleitet,  als  von  König  Johann  von  Böhmen  dein  Kaiser 


G 


Braun» 
schweig  und 
Hjlbcrstadt. 


Nürnberg 
4-  non. 
Mai  1323. 


Der  Kaiser  konnte  sich  die  Schwierigkeiten , welche  bei  der 
Vollziehung  seines  Unternehmens  zu  besiegen  seyn  würden,  wohl 
nicht  verbergen.  Abgesehen  von  den  Kämpfen,  die  mit  den  Fürsten, 
welche  sich  so  viele  Stücke  von  Waldemars  Nachlass  bereits  zugeeig- 
net  hatten,  zu  bestehen  waren,  musste  die,  eine  so  bedeutende  Ver- 
grösscrung  der  wittelsbachischen  Ilausmacht  in  sich  schliessende  Ver- 
fügung über  Brandenburg,  den  Zorn  des  ohnehin  feindlich  gestimm- 
ten Fabstes  noch  höher  steigern,  und  den  König  Johann  von  Böh- 
men, welchem  bereits  früherhin  eine  Aussicht  auf  dieses  Reichsichen 
eröffnet  worden  war,  auf  das  empfindlichste  reizen.  Jene  Länder 
waren  wiederholenden  Einfällen  der  Polen  und  Lithauer  biosgestellt 
— Einfalle,  welche  durch  die  Feinde  Ludwigs  leicht  veranlasst  wer- 
den konnten.  Und  hiezu  kam  nun  noch  die  Minderjährigkeit  des 
neuen  Herrschers  der  Marken,  welche  die  Aufstellung  einer  Regent- 
schaft erheischte.  Ludwig  liess  sich  aber  durch  diese  Hindernisse 
nicht  zurückschrccken,  und  bewies  in  der  Wahl  der  Vorkehrungen 
zu  6einein  Zwecke  eben  so  viel  Klugheit  als  Nachdruck  und  Muth. 

Mit  dem  Hause  Braunschweig,  und  dem  Bischöfe  von  Halber- 
Stadt  gelang  es,  gleich  anbeginns  ein  freundschaftliches  Verhältnis 
festzuslcllen.  Es  ist  schon  angeführt  worden,  dass  Waldemars  Wittwee, 
Agnes,  sich  dem  Herzoge  Otto  von  Braunschweig  zur  Frau  gegeben, 
um  den  Anmassungen  Herzog  Rudolfs  von  Sachsen  zu  entgehen. 
Mit  diesem  Otto  schloss  nun  der  Kaiser  einen  Vertrag,  durch  wel- 
chen der  Herzog  auf  die  ihm  von  Agnes  zugebrachle  Mittelmark  re- 
signirte,  und  sich  verpflichtete,  dem  jungen  Ludwig  wider  alle, 
welche  ihn  an  der  Besitzergreifung  der  Marken  hindern  wollten,  bei- 
zustehen, und  ihm  insbesondere  zu  dem,  was  Rudolf  von  Sachsen 


ein  Tausch  des  Königreiches  Böhmen  angeboten  wurde.  Die  Stände  Böhmens 
protostirten  gegen  dieses  Vorhaben,  und  der  Kaiser  zerriss  den  Brief  vor  ihren 
Augen.  (Dubrav.  16?.) 
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und  Albert  von  Mekleoburg  bereits  besetzt  hatten,  mit  aller  Macht 
verhollen  za  seyn.  Der  Kaiser  versprach  dagegen  dem  Herzoge  den 
lebenslänglichen  Besitz  aller  Güter,  welche  Agnes  in  der  alten  Mark 
besessen,  unter  der  Bedingung  zuzulassen,  dass  seinem  Sohne  so- 
gleich eventuelle  Huldigung  geleistet  werde  ,a).  . • 

Die  Freundschaft  des  Bischofs  von  Halberstadt  wurde  dadurch 
gewonnen,  dass  der  Kaiser  im  Namen  seines  Sohnes  Tangermünde, 
Gardelege,  Stendal,  Osterburg,  Krumbek,  Scehausen,  Werben  und 
Ameborcht  von  dem  Bischöfe  zu  Lehen  nahm,  und  dadurch  die 
Oberherrlichkeit  des  Stiftes  über  diese  Lehenstücke  beurkundete  ' 3). 


j2)  Yertr.  dd.  Nürnb.  4.  N.  Mai  1323.  — vergl.  Gerben  verm.  Abhandl.  I,  21.  — - 
Schmidt  in  Tr.  vom  hoch,  und  nied.  Adel  p.  222-  Arodcn  1,6.  — Tom-  23* 
Priril.  fol.  52- 

Agnes  Hcrtoginne  tu  Btuntwik  sagt  ihre  treuen  Leute,  Hilter,  Knechte,  Rath- 
mannen  und  gemeine  Bürger  auf  dem  Lande,  auf  den  Burgen  (up  den  Husen) 
und  in  den  Städten  Berlin , Spandow , Jllidilenwelde , Lievenwelde , Copenik , Landis- 
berg,  Teltow  und  Rathenow  des  ihr  geschworocn  Eides  los  und  verweiset  sie  an 
König  Lodewigh  van  Rome  und  an  ihren  Olteicn,  den  Marltgrafen  Lodewieh  van 
Brandenborch.  gegevin  tu  Stendal  vor  den  Ratinanncn  ao.  1324.  des  Vridages  vor 
Lichtmissen  (27  Januar).  (Bayrische  Haussachen.) 

Otto  von  Braunschweig  empfängt  seine  Regalia  von  K.  Ludwig,  verschreibt 
•ich  demselben  und  seinem  Sohne  Mrgr.  Ludwig.  Norimbergae  1323.  4.  Non.  May. 
Arod  I,  f.  6.  Stendal  leistete  Erbhuldigung  (Gerben  III,  3|7).  Die  Stadt  Sten. 
dal  gelobt  M.  Ludwig  Treue  und  zu  ihm  zu  behren  nach  dem  Tode  der  Her* 
zogin  Agnes  von  Braunschw.  und  jenem  des  H.  Otto,  wogegen  er  ihre  Freiheiten 
bestättigt,  und  zusagt,  die  nach  dem  Tode  Markgraf  Woldemars  gebauten 
Schlösser  nach  geendeter  Orloghe  mit  dom  Bisch,  v.  Magdeburg  brechen  zu 
wollen.  Dat  Standal  1324,  20  Jan.  Gerben  C.  111,  3l7> 

j3)  Ludevicui  D.  gr.  Romanorum  rex  proliletur,  quod  Albertus  Halberstadensis  eccl.  episc., 
primogenitum  suum,  Ludeuicum  Jllarchionem  Brandenburgicum  de  iis  feudis,  quac 
qaondam  Marchiones  Brandenbnrgici  praedecessores  ab  eedesia  Ualberstadensi 
possederunt,  videlicet  castrum  Tangermunde  cum  oppido , castrum  Gardelegt 
caat  oppido  , oppidum  Stendal,  oppidum  Oslerborch,  castrum  Chrumbeche,  Sthustn, 
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Da  cs  aber  nicht  genügte*  Widersacher  abzufinden,  sondern  auch 
vorzüglich  darum  zu  thun  war,  mächtige  Freunde  für  die  Sache  des 
bayrischen  Hauses  zu  gewinnen,  so  beschloss  der  Kaiser,  durch  Ver- 
mählung seines  Sohnes  mit  der  Tochter  des  Königs  von  Dänemarli, 
diese  nordische  Macht  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  : 

Die  Ausführung  dieses  Planes  wurde  dem  Grafen  Berthold  von 
Henneberg  übertragen,  welcher  gleichzeitig  zum  Vormunde  des  Prin- 
zen Ludwig  und  zum  Statthalter  der  Marken  ernannt  wurde  1 4),  und 
in  welchem  das  Glück  dem  Kaiser  einen  Mann  zuführte,  der  ganz 
seines  Vertrauens  würdig  und  grossen  Geschäften  gewachsen  war.  • 

Berthold  von  Henneberg,  von  der  Geschichte  mit  dem  Zunamen 
„der  Weise“  geziert,  aus  dem  Geschlechts  jener  alten  Gaugrafon  des 
grossen  Grabfeldes  im  östlichen  Franken,  ein  Sohn  jenes  (1284)  im 
Dienste  des  Königs  von  Frankreich  verstorbenen  Berlholds,  genoss 


Werben  oppida , Castrum  Arnebarch  ct  decimas,  monctas,  thclonia,  cum  iuris- 
dictionibus  dislrictionum  infeodasset,  quodquo  praediclut  filius  suus  nec  non 
cius  heredes  practacta  fcoda  ab  ipsa  ccclcsia  Halbcrstadcnsi  feodali  titulo  reci- 
perc  teneantur.  — Datum  in  Arcnsedte  litt.  Id.  (I0-)  Augusti  anno  1 323>  regoi 
vero  nostri  anno  nono.  (P.  W.  Gerchen's  Codex  Diplomaticus  Brandenburgensis. 
Tom.  V,  p.  90)  cf.  Arod  I,  f.  35t-  CF.  Privil.  38,  f.  14  ot  26,  f.  20. 

König  Ludwig  ernennt  den  Grafen  Berthold  von  liennenberg  iura  Vormünder 
über  toinen  erstgebornen  Sohn,  Markgrafen  Ludwig,  und  übergibt  ihm  die  Re- 
gierung der  Mark  Brandenburg.  Im  Erkrankungsfallc  soll  er  die  Macht  haben, 
einen  Stellvertreter  zu  ernennen.  Geben  zu  Nürnberg  an  dem  Suntag  nach  Bar- 
tholomci,  (28  Aug.)  1323.  — (Schulte*  Gcsch.  von  Henneberg.  Vol.  2.  Urk. 
Bd.  p.  67-)  — König  Ludwigs  Vollmacht  für  den  Grafen  Berthold  von  Henne- 
berg, die  Vormundschaft  über  den  Markgrafen  Ludwig  und  die  Administration 
der  Mark  Brandenburg  beliebig  einem  Andern  übertragen  zu  dürfen.  Geben  za 
München  an  dem  Vrytage  vor  Oswaldi  (5.  August)  1324*  — Schulte»  1.  c.  p.  70. 
Berthold  erhielt  Vollmacht  für  Ludwigs  Dienst,  von  dessen  Gütern  (exceptis 
castris  et  aunitionibus)  bis  zum  Betrage  vou  1000  Mark  zu  verpfänden.  (Schut- 
tes Urk.  p.  68-)  • 
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im  ganzen  Reiche  den  Ruf  eines  Helden  und  ausgezeichneten  Staats- 
mannes. Er  hatte  seine  Tapferkeit  in  vielen  Fehden,  namentlich 
wider  Günther  von  Käfernburg,  die  von  Massenhausen,  den  Grafen 
Walter  von  Barby,  im  .Streite  Kaiser  Alberta  wider  die  Böhmen,  und 
zuletzt  in  der  Mühldorfer  Schlacht  bewiesen.  Er  hatte  in  den  an- 
sehnlichsten Aemtern  der  Fürsten  und  des  Reiches  geglänzt.  Der 
Wahl  König  Albrechts  hatte  er  als  Gesandter  der  Häuser  Sachsen 
und  Brandenburg  beigewohnt;  von  Kaiser  Heinrich  VII  war  er  nach 
Prag  gesendet  worden,  um  seinem  Sohne  die  Prinzessin  Elisabeth  als 
Braut  zuzuffihren , durch  welche  Böhmen  an  das  Haus  Luxemburg 
kam.  Er  ging  dann  als  Erzieher  Prinz  Johann'a  und  Staathalter  des 
Königreichs ' mit  grosser  Heeresmacht  nach  Böhmen  zurück,  das  er 
sammt  Polen,  während  Heinrichs  Römerzug  verwaltete.  Berthold 
war  es,  der  den  Kaiser  zur  Entsagung  auf  Thüringen  zu  bewegen 
wusste.  Heinrich  verlieh  ihm  die  Fürstenwürde;  Ludwig  nannte  ihn 
seinen  lieben  Verwandten.  Durch  Krieg  und  Glück  hat  er  Vieles 
erworben.  Der  Kaiser  wurde  im  Laufe  der  Zeit  mit  37,000  Pfd. 
Hellern  sein  Schuldner;  den  Pfalzgrafen  am  Rhein  hatte  er  10,000  Pfd. 
dieser  Münze  geliehen.  Die  Bischöfe  von  Würzburg.  Bamberg,  Fulda, 
wählten  ihn  zu  ihrem  mächtigsten  Vasallen;  ihm  selbst  waren  137 
edle  Geschlechter  lehenweise  verpflichtet  ,s). 

Nebst  Berthold  von  Henneberg  waren  es  vorzüglich  der  Hoch- 
meister des  Deutschordens,  der  Landgraf  Friedrich,  zugenannt  der 
Ernsthafte,  von  Thüringen  und  Meissen;  die  Grafen  Günther  und 
Heinrich  von  Schwarzburg,  Graf  Burkard  von  Mannsfeld,  der  Burg- 
graf von  Nürnberg,  und  die  Grafen  von  Lindow  und  Plauen,  auf 
deren  Rath  und  Hülfe  der  Kaiser  in  Beziehung  auf  die  Sache  seines 
Sohnes  vertraute.  Der  Landgraf  Friedrich  von  Meissen  (welchem 


15)  VrrgJ.  Schulte*  hennebcrgischo  Geich. 
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neb«t  Burkhard  von  Mannsfeld  die  Mitvormundschaft  übertragen  war) 
batte  Ludwig  bereits  durch  die  Verlobung  mit  seiner  Tochter  Ma- 
thilde auf  das  engste  an  sich  geschlossen  *6);  Graf  Günther  von 
Schwarzburg  aber,  den  wir  später  werden  den  Königsthron  bestei- 
gen sehen,  Herr  zu  Blankenburg  und  Orestadt,  Grosstrapier  des 
Deutschordens,  ein  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel,  war  der  berühm- 
teste Kriegsmann  des  deutschen  Landes,  ein  Mann  von  heroischer 
Natur  an  Leib  und  Seele,  so  schnell  als  gewandt,  meist  Sieger  in 
seinen  Fehden,  die  ihm  durch  Schatzung  der  Besiegten  viel  Gut  ein- 
gebracht — leicht  zu  reizen  und  gereizt  sehr  zu  furchten,  aber  bie- 
der und  ehrenhaft,  und  so  gottesfürchtig  als  tapfer.  Günther  war 
grosser  Dinge  fähig,  genoss  deB  verdienten  höchsten  Ansehens  im 
Reiche,  und  blieb  sich  gleich  bis  an  6ein  tragisches  Ende. 

Berthold  von  Henneberg  also,  und  mit  ihm  der  Burggraf  Frie- 
drich von  Nürnberg,  und  Graf  Burkard  von  Mannsfeld  begaben  sich 
als  die  Gesandten  des  Kaisers  mit  dem  Aufträge  an  den  dänischen 
Hof,  um  die  Hand  der  Prinzessin  Margareth  für  den  jungen  Mark- 
grafen Ludwig  zu  werben.  Die  Unterhandlung  hatte  einen  guten 
1523.  und  schleunigen  Erfolg,  und  bereits  am  13.  Julius  des  Jahres  1323 
wurde  ein  Vertrag  besiegelt,  in  welchem  König  ChristofF  seiner 
Tochter  eine  Mitgabe  von  12,000  Mark  Silbers  versprach  ,7).  Es 


16)  Friedrich  trat  in  «in  förmliche»  Bündnis»  mit  Brandenburg. 

Graf  Berth.  v.  Henneberg  verbindet  »ich  »amt  »einem  Sohne  Heinrich  zn 
K.  Ludwig.  Sein  Sohn  »otl  ihm  auf  den  niichiten  Sommer  im  Felde  dienen. 
Dat.  München  2.  Febr.  1523.  Arod.  I,  f,  5- 

Viele  der  Mächtigsten  der  Marken  wurden  durch  B.  v.  Henneberg  für  di« 
Sach«  Ludwig»  gewonnen;  <o  z.  B-  die  Herren  v.  Alrentleben.  (Gerhca  o. 
dipl.  I,  173  ) 

17)  Conventio  inter  Lvdowicum  Bomanorum  rrgtm  et  Christoforum  Danorum  tt  Sela- 
vorum  regem  , Ettoniaeque  ducem , nec  non  ejus  filium  Ericum  tuper  matrimonio 
inter  podowicum  marchionein  Brandenburgemem  et  Ittargaretham  regit  filiam  in- 
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mnsste  v«r*breäet  worden  sey n,  dass  der  Kaiser  Ludwig  seinen 
Sobn  selbst  xur  Hochzeitsfeier  begleiten  wollte,  denn  Chriätoff  reiste 
im  Herbste  des  genannten  Jahres  ihm  bis  Traremünde  entgegen , Wo 
er  einen  prächtigen  Empfangssaal  erbauen  liess  * 8).  Allein  nachdem 


eando:  t)  Rex  dotabit  filiam  susra  12,000  raarcis  puri  argcntL  2)  Si  marchio 

title  prole  cum  Margaretha  procreata  moriatur , Ludovicus  Rex  sive  ejus  berede.« 
atiignabunt  31,000  marcat  argenti  praedicti  viduae.  5)  Cautionem  praedictae 
Hipulationit  praesentabunti  Ludovicus  rex,  Ludovicus  Marchio,  Aduiphui  filias 
fratrit  Ludovici  regit , Frtdcricut  marchio  JUisncniis  junior  Bertoldus  comes  de 
Hennebyergh , Fredericut  Bitrggravius  de  Nortnbytrgh  et  Borchardus  comet  de 
IHandztweld.  4)  Si  Marchio  filiis  relictis  Supremum  obibit  diem,  Ludovicus  Rex 
vel  ejus  baeredes  viduae  12,000  marcas  solvant,  rcsidua  12,000  vero  liberis  tra- 
dantur  etc.  Dalum  Sicburgb  ao.  1323,  die  beate  Margarethe  virginis  et  mar- 
tiris  (13.  Juli).  — Christoforu s Danorum  Sclavorumque  Rex  et  Dux  Estoniao  pro- 
mittit  nobili  domino  Comiti  Bertoldo  de  lltnnenbtrch , quod  filiam  suam  Btar- 
garetham  infra  octo  dies  post  festum  Joh.  Raptistae,  nisi  morte  vel  infirmitate 
praeventa  fuerit,  personaliter  ad  urbem  NyJtopingh  adducturus  sit,  ubi  matrimonium 
intcr  Ludowicum  marchionem  Brandenburgensem  et  praedictam  Blargarelham  ineatur. 
. Si  autem  notabili  infirmitate  fuerit  impedita,  nuptiae  inlra  stx  septimanas  post 
sanitatem  recuperatam  celebrentur.  Datum  Worchingburgh  ao.  1324  proxima 
prima  feria  post  dominicam,  qua  cantatur  invocavit  (5- März).  (Bayrische  Haus- 
sachen im  k.  Hausarchive  ) Ludovicus  Romanorum  Rex  Bertholdo  Comiti  de  Hennen- 
berg perceplionem  dotis,  a Cristophoro,  Danorum  Rege,  Ulargareihae , filiae  suae 
et  Ludovieo  Marchioni  Drandenburgensi  proptar  nuptias  dandao,  committit. 
, Datum  in  Frankenfurto  V.  Kal.  Julii  (27  Junii)  1324»  (Schuhes  Geich,  von 
Henneberg  Vol.  2,  Urk.  B.  p.  70)  — Des  römischen  Königs  Ludwigt  Vollmacht*- 
brief  für  den  Grafen  Berthold  von  liennenberg  zur  Anwerbung  von  Kriegsvolk 
im  Königreiche  Dänemark,  oder  wo  er  cs  sonst  finde.  Geben  zu  Nabburg  am 
Sand  Jacobs  Tag  (25.  Julius)  1324.  — (Schulles  Gescb.  v.  Henneborg.  Vol.  2, 
Urk.  B,  p.  6g.)  . • . 

• '!  t f t»  1 l * * **  * ♦ 

18)  „Des  neghesten  daghes  sunte  lucat  darna  do  quam  koning  chrislophor  van 
denemarkon  in  de  travene  -mit  • vele  tchepon  unde  mit  siner  besten  ridderscap, 
unde  wende  to  iubeke  vinden  den  koning  lodewigho  van  («ne,  sine  Dochter  to 
Jorcnde  deme  jungben  marhgreven , des  koniDghe«  loderrigbcs  sone,  also  dat 
mit  bodan  was  vore  deghedinghet.  Do  he  dar  hadüe  leghen  wol  verteyn  nachte 
in  sineme  schepe  mit  groter  vare,  de  he  hadde  vor  somelke  holsten,  unde  oc 
nicht  woWe  körnen  to  dar  stat,  darenede  ratmanne  van  lubacka  baden  komen  dor 
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er  hier  vierzehn  Tage  vergeblich  geharrt,  liess  er  die  Anker  lichten 
und  segelte  zu  seinem  Residenzschlosse  zurück.  — Sofort  wurde 
durch  weiteren  Vertrag  bestimmt,  dass  der  König  seine  Tochter  um 
die  Zeit  der  Sonnenwende  (1324)  persönlich  nach  Niköping>  zur 
Hochzeitfcyer  begleiten  werde  1 9).  Nach  der  Lübecker  Chronik  und 
Ende  No-  andern  Autoren  jedoch  ward  Ludwig  erst  im  Winter  des  angezeig- 
vembor  1324.  tgn  jA|ire8  <Jurch  Berthold  von  Henneberg  seiner  Braut  zugcfubrt, 
und  die  Vermählung  in  einer  glänzenden  Versammlung  zu  Wordio- 
borg  vollzogen  ao). 

• . * » .1  '1  • V*# 

« . •'.»•••r 

• £ * . ,l  ' . . ‘ .*  i 

velicheit  vrillcn  dar  to  hebbemle,  lichte  eine  wart  to  «etende,  dal  der  romere  koning 
mochte  dar  nicht  kotnen  dor  (O  grotcr  sake  willen,  de  de  pavet  weder  cne  hadde 
unde  vele  andere  «ine  viamle.  De«  vor  hc  weder  to  lande  mit  groten  weder 
willen.  Enen  groten  sal,  wyd  unde  lang,  liaddo  ho  Uten  buet  bi  te  travene 
to  der  »tede,  dar  gychtetwanno  lach  de  densche  bourch,  den  let  he  weder  breken 
unde  vorspildede  dar  manighe  grote  Colt.“  (Lüheck’tche  Chronik.  Th.  I,  p.  2)6.) 

19)  1324.  13  Julius.  — Beehr  re*  mekl.  239  — Oef.  II,  144-  — Arod.  II,  632.  — 
Petrus  Abba*.  Alb.  Staden*,  eont.  91.  — Gerckcn  Cod.  Dipl.  Ihr  Heiratgut 
' 12,000  Mark,  Widerlag  auch  soviel.  Margaretha  hatte  noch  nicht  anno*  discre. 

tionis.  Der  König  versprach  »eine  Tochter  binnen  8 Tagen  nach  Job.  Bapt. 
persönlich  nach  Nieküping  zu  führen.  Die  Briefe  sollen  durch  König  Ludwig, 
den  Markgrafen,  Ffalzgraf  Adolf  (?)  Markgr.  Friedrich  von  Meissen,  Burggraf 
Friedrich  von  Nürnberg,  Graf  Berthold  von  Henneberg,  Graf  Rurkard  von 
Mannsfeld  vollzogen  werden.  — Gerken  verm.  Abh.  I,  6?.  Arod.  II,  >3.'  ' Mark- 
graf Ludwig  erhielt  für  obige  12.000  Mark  das  Pfandrecht  auf  einige  Plätze  in 
Estland  (diese  wurden  von  Waldemar,  dem  Bruder  der  Braut  eingclöst).  König 
Christoff  machte  sich  auch  anheischig,  dieser  Ileirath  wegen  auf  das  nachdrück- 
lichste beim  Pabste  für  den  Kaiser  sich  zu  verwenden.  Pontanus  438,  435. 
Raynald  ad  ann.  1324.  Nr.  18.  Lübecker  Chronik  dos  Detraar,  herausgegeben 
von  Grautoff  ad  annum  t323,  1321*  — Christophor  Danorum  Rex  notum  facit, 
quod  media  ftdc  nohili  R.  Com.  do  Honeberg  ad  Manu»  S.  D.  Ludov.  filii 
sui  March.  Rrandenb.  promittit  Gliom  suant  Margaretam  infrn  8-  dies  post  Joan- 
nis  Bapt.  Nikaping  adducendam;  ibi  matrim.  inter  eos  effectui  raancipctur.  Da- 
tum  Worchinburg  I fer.  post  ldvocavit,  die  S.  Marquardi. — Oef.  II,  144.  Arod. 
p.  636  , 632- 

, . . * V '*  I'  * * •,  ‘ ' ' ,» 

10)  „In  Daniam  eodem  cireiter  tempore  advonerat  cum  msigni  aliorum  otiam  Ger- 
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Unter  den  Fürsten,  welche  diesem  Vermahlungsfeste  beigewohnt,  Meklenburg. 
befand  sich  auch  Heinrich  von  MeMenburg,  der  sich  schuldig  wusste, 
einen  Theil  der  Marken  nach  Waldemars  Tod  erbeutet:  zu  haben.  Es 
ist  bereits  bemerkt  worden,  dass  schon  im  Jahre  1323  der  Kaiser 
mit  Herzog  Otto  von  Braunschweig  ein.  Bündniss  zur  Wiedererobe- 
rung dieser  von  den  Meklenburgern  eigenmächtig  in  Besitz  genom- 
menen Laudestheile  geschlossen  hatte.  Es  scheint  auch,  dass  ’glcioh 
damals  ein  Feldzug  zu  diesem  Zwecke  eröffnet  worden;  denn  die 
Annalisten  melden  von  einer  im  Jahre  1323  vorgefallenen  Schlacht 
zwischen  Heinrich  und  dem  jungen  Markgrafen,  in.  der  Gegend  von 
Granzow , in  welcher  dieser,  in  die  Hände  der  Feinde  gerathen,  je- 
doch durch  die  Tapferkeit  seiner  Kriegsleute  wieder  gerettet  worden 
»ey  *•).  Diese  Fehde  wurde  damals  durch  oin  Compromiss  auf  den 


maniac  principura  comitatu  Bertholdu*  Curacs  Ucnncburgcnsis.  Intcrquc  coetero» 
ducebat  lecum  Ludovicum  marchionetn  Brandcuburgicum , Impcratoris  Ludo- 
vici  Bararii  filiuro,  pucrum  tum  circiter  duodccennem,  ut  ipti  minimum  prae- 
senti  praesens  desponderetur  Christopbori  regis  filia  Margaretha.  Quod  et  con- 
tinue  efTcctui  datum . magna  adhibita  solennitatc.  Intererat  iisdcnv  tponsalitiis 
licinricus  etiam  Megapolcnsis , et,  ut  Cranxius  memorat,  pe tobet  tum  ab  eo- 
detn  rex  ut  indicato  preti.»  »ibi  divenderet  territorium  quoddam , cuiut  nomen  a 
Ctai’Zio  non  exprimitur,  ad  Vandaliae  quidem  fines  «pcctans,  »cd' in  Marchia 
situm  et  ip*ius  proprium.  Magapolensis  cum  id  negaretegi  formidaret,  haud 
ignarus  quid  in  suo  rex  potset,  dies  deliberptionem  po»cit.  Scd  ille.  nari  exindc 
cootcensa  in  Germaniam  abiit;  atque  eo  mox  reverso,  quem  diximus,  Bertholdu 
Uennebergcnsi , Caetare»  legato,  Htinricus  eiusdem  interventu  dilipnem  mtmo- 

r»tem  acccpta  pccunie,  Marchioni  tradidit.  >323.  — r (l’uaUnus  pag,  452),  — 

Cf.  Corner,  p.  1023-  Dieser  »agt:  »ecum  duccn»  marebionem  juvenem  norem  an- 
norura  ....  finita  »oleronitate  i;upti»rum  p.  de  Hcnncbcrg  reeerssu,  t*t  Lubekc 
cum  juvene  marchione,  et  vocan»  llctiricum  de  Myltelnburg  in  colloquiuip,  iniit 
cum  illo  foedus,  et  dedit  illi  25,000  M.  et  sie  11.  rcsignavifsibi  parlem  Marchiae. . . . 

21)  Captu»  marchia  pervenit  in  manu»  hostium ;,..»ed  glomerali  milite»  eju»  con- 
tenderunt  principem  suum  de  manibus  hostium  extortum  reducere.  Captus  de 
exercitu  marchioni»  Joannes  Uoltatiac  comct , qui  exacto  in  captivitate  trien- 
nio,  ea  demum  lege  relasatur,  ut  accipiat  uxorem  Katharinen»  relicUm  Jo- 

annit  Marchioni»  de  Brandenburg:  do»  erat  redemtio  captivitati».  So  un- 

möglich  c*  Ut,  das»  der  neunjährige  Ludwig  hier  al«  Heerführer  aufgetreten,  so 
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-jn-.i  t Ausspruch  des  Königs  von  Dänerrtark‘  gwliUV  a*)j  Ala  nun  gegen- 
wärtig Berthold  von  Henneberg  mit  dem  Förste*  Von  Mehlenburg 
am  dänischen  Hofe  zusammentraf,  so  liess  er  diese  Gelegenheit  nicht 
ausser  Acht,  beim  Könige  auf  die  Vollziehung  deb  Cempromisses  z« 
dringen.  Heinrich , von  Ghristof  hierüber  zu-  Rede  gestellt , glaubte 
Anstand  nehmen  zu  müssen,  sioh  mit  einem  Mächtigeren , in  dessen 
Gewalt  er  sich  ‘befand,  in  Discusrioncn  einzulassen;  forderte  eine 
Bedenkzeit  TOn  24  Stunden , stieg  aber  Nächts  heimlich  zu  Schiffe, 
und  eilte  in  sein  Land  zurück  33>.  Berthold  säumte  nicht,  gleich 
naohdem  er  von  jenem  Hochzeitsfeste  nach  Lübeck  zurückgekommen, 
durch  zugesendete  Botschaft  auf  den  Abschluss  dev  eingeleitoten  Ver- 
handlungen zu  -dringen,  und  es  gelang  seiner  Thätigkeit  und  seinem 
Muthe,  unter  der  Vermittelung  König  Christofs  und  der  Grafen  von 
Lindau,  die  Verhältnisse  Brandenburgs  mit  Meklenburg  durch  eine 
Reihe  von  Verträgen  a+)  auf  gütlichem  Wege  festzustellen.  Heinrich 


lt-j  ' .j  !„-■’*»  * -!'  * * . • * , * . . i l 1*  I.  4 • 

kann  «r  gleichwohl  bei  dom  Heere  getreten  «eyn , am  den  Krieg  zu  lernen. 
[{CmDtii  p»g.  182-  — *f.  Andr.  Angel.  Annal.  »33.) - 1 


r |» 


22)  Compromitt- Vertrag  ao.d,  1324.  Fritagi  na  Michaeli*  (5.  Octbr.). — (Gercken 
Diplomat,  vet,  M.  Brandenburg  II,  pag.  596.) 


'235  Cranz  Vandalia  p.  186.  — Cfr.  Beehr  re*  Mcklcnb.  II,  p.  250. 


24)  1323-  Ludooxcm  Romanorum  Rer*  Bertholdo  Comiti  de  Hennenberg  ptenam  auctori- 
tatem  trtdit,  cum  Burchardo  Magdeburgern!  archicpitcopo  et  Äaronfäe  ac  de 
Stofh,  nec  non  Henrico  Blagnipolensi , ducibus,  placitandi  et  tractendi.  Datum 
in  Werda  X Kal.  Nov.  (23.  Oct.)  — (Schultet  Getch.  vob  Henneberg.  Vol.  2, 
Drk.  Bd.  p.  68.)  — Chriiloferus,  Danorum  Slauorumque  re*,  Du*  Bttbnla’e,  litem 
inter  Ludoufcum  Marchioncm  Brandcnburgensem  et  Henricum  Dominum  tuper 
■ advocatii«  Lyntnutold,  Stolpe  et  Jagowe,  ito  ditccrnit,  ut  Hthricut  Dominut 
Magnipolebtit  advocatiai  praedictae  IHarchioni  Ludovieo  cum  omnibnt  et  tingulit 
' - juribut,  libertat ibat  ac  perlineDtiit  rettituerc  debeat.  Actum  et  Datum  Worthin- 
borg die  B.  Johanni«  apottoli  et  Euatigelitte  (27.  Dec.)  1324.  (Gercken  Cod. 
- 1 dipl.  1,  222.  V,  35.  *—  Rudloff  269.  — Behm.mrt  II,  336.)  — „Na  der  tyd  do 
" de  van'hebenbergbe  weder  quam  mit  deme  maregreven  to  luheke,  do  eande  he 
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gelobte  ^ve  Vogtey  über  Lünewald,  Stolpe  und  Jagow  gegen  20,000 
Mark  Silbers  an  Markgraf  Ludwig  herauszugeben,  dessen  Lehens- 
boheit  über  Stargard  sogleich  anerkannt  wurde.  Iq  Betreff  von  Perle- 

e»  ■ » i I M-»  ■ » l • 

bodea  to  dem«  ran  m«kelenborch;  de  makeden  mit  on«  «ne  evoaingtie,  also 
dat  de  markgreye  tcholde  ghevon  deme  van  mekelenboroh  twintich  dusent  inarc 
braodenborghes  sulvere»;  wan  de  betalet  weren , so  scholdc  he  weder  ant- 
worden  van  »ic  lind,  stete  unde  borghe,  de  to  der  marke  horden.  dat  schude.“ 

(1324.  Lübeck.  Cbron.  T.  I,  pag.  210.)  w*  Corapromiss  - Vergleich  unter  der 
Stadt  Insiegel  gegeben  am  Lichtmessea  Tag  (2.  Februar)  t325-  (Gercken  Dipl, 
vet.  Brandenb.  II , 599.)  — Heinrich  Herr  von  Mecklenburg  vergleicht  sich  unter 
Beiziehung  der  Grafen  Günther  und  Ulrich  von  Lindosfie  mit  Ludwig  dem  Branden - , 

fcurgrr  wegen  der  Vogteien  Jagowe,  Stolp  und  Lewenwolde  dahin,  dass  Ludwig 
a)  twintig  dusint  Marg  Brandenburger  Silbers  za  entrichten  habe,  und'  man 
demselben  dagegen  b)  bei  Bntrichtnng  des  ersten  Viertels  das  Uaus  zu  Parsau*, 
beim  zweiten  das  Uaus  zu  Gierswold,  bei»  dritten  des  ll^ut  zu  Stfinuprde,  entf- 
lieh beim  vierten  das  Haus  zu  Jordensdorp  ausantworten  soll,  mit  dem  Bedinge, 
dass  Ludwig  Heinrich  dem  Meklcnburger  als  Pfand  (ür  obige  Summe  alle  seine 
in  diesen  drei  Vogteycn  gelegenen  Schlösser  und  Besitzungen  samrut  Mann  und 
Zngehör  versetzen  müsse.  Geuin  in  dem  Dorpe  tn  Gandeniz  d,os  nchisten 
Mancndages  na  der  Driualtichait  (3  Juni)  1325.  (Gercken  Cod.  dipl.  I,  251,  — 

1.  e.  p.  237.)  — Der  Vollzug  dieser  Verträge  wurde  aber  noch  manches  Jahr 
verzögert,  denn  die  nachstehende  Urkunde  ist  erst  vom  Jahre  1329«  Heinrich,  < -• 
Herr  zu  Meklenburg  tu  Stargart  und  /to dslock  vergleicht  sich  mit  Markgraf  Lud- 
wig  von  Brandenburg  auf  den  Rath  der  Grafen  Günther  und  Ulrich  von  Lindowe, 
Vormünder  des  letztgenannten  Fürsten  um  Schloss  und  Land  Havelberg , Perle - 
herg,  Niehut,  Pritzwalk,  Kyritc,  Meyenburg,  Fr  yen  stein , Grabow,  Fridrrichsdorp, 

Sehusen  und  Werben,  gegen  8000  Mark  Brandenburg;  Silber*.  Gegeben  «p  der 
Dover,  Vridages  vor  Pfmcsten  (24  Mai)  1325.  (Gercken  Dipl.  Brandenb.  vet, 

March.  1,  602.)  — Albrecht  und  Henning  Herren  to  Meklenborg,  to  Stargard 
und  to  Rodstock  verbinden  »ich  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  zur 
UülfeleUtung  gegen  Anfälle  > nehmen  aber  hievon  den  fUnig  von  Dänemark , di« 
Herzoge  Rudolf , Erik  und  Albrecht  von  Sachsen,  die  Herzoge  vqn  Louenburch  und 
Stettin,  den  Herrn  von  Wenden,  die  Grqfen  von  Holsten,  Zwerin , so  wie  die  Bi- 
sehöfe von  Chemin,  Hauelberg,  und  endlich  de»  Gon»  von  Pudfist  förmlich  aus, 
gia  versprechen  weiters  mit  den  ihnen  vom  Markgrafen  Ludwig  «ingebändigten 
Merken  B-  s • *11?  Schulden  au  bezahlen  und  verpflichten  sich,  f}‘9  Yogteyen 
Leweawalde , Stolp  und  Jagowe , so  wie  Meyenborch  sammt  L«nd  and  Leuten 
und  übriger  Zugehör  an  denselben  abzutreten.  Gegcuin  up  der  Qorqiichen 
Brüche  des  Suadages  vor  Michaelis  (24.  Sept.)  1329.  (Gercken  pqd»  dipl,  b 236.) 
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berg,  Pritzwalk*  Kyrig,  Grabove,  Megenburg,  Vrienstein,  Havelburg 
und  Frederstorp  etc.  wurde  ein  eigener  Compromiss  * Vergleich  be- 
siegelt, und  von  Ludwig  weitere  8000  Marli  erlegt.  Auch  Albrecht 
und  Henning,  Mitherren  von  Mcklenburg  traten  — so  wie  Heinrich 
selbst  — in  Folge  dieser  Verträge  in  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss 
mit  dem  jungem  Markgrafen.  Und  alles  das  war  um  so  erwünsch- 
ter, als  Heinrich  bereits  mit  den  Herzogen  von  Oesterreich  und 
Sachsen  in  Verbindungen  asJ  getreten  war,  welche  dem  wittelsbachi- 
sehen  Hause  gefährlich  werden  konnten. 

Der  Pabtt,  So  waren  denn  für  jetzt  Braunschweig  und  Mcklenburg  abge- 
funden , mit  Dännemark  ein  fester  Bund  geschlossen , an  Friedrich 
von  Meissen  ein  starker  und  sicherer  Freund  gewonnen  und  durch 
Bertholds  Thätigkeit  die  Huldigung  der  bedeutendsten  Städte  und 
eines  zahlreichen  und  mächtigen  Adels  erwirkt.  Allein  von  dem 
wichtigsten  Gegner  war  eben  noch  das  Meiste  zu  furchten  Dieser 
Gegner  war  der  Pabst,  dem  so  grosse  Mittel  zu  Gebote  standen, 
neue  Kriege  in  den  Marken  zu  erregen.  Als  Innocenz  die  Botschaft 
1324.  empfing,  wie  der  Kaiser  auf  einem  zu  Nürnberg  gehaltenen  Reichs- 
tage seinen  Sohn  mit  dem  Erzkämmereramte,  den  brandcnburgischen 
Marken,  den  Herzogthümern  Stettin,  Demin,  Stargard,  dem  Für6ten- 
thume  Anhalt,  den  Grafschaften  Wernigerode  und  allen  zu  diesen 
Ländern  gehörigen  Gütern  und  Rechten  rechtskräftig  und  feierlich 


25)  Albrecht,  Heinrich  und  Otto,  Herzoge  zu  Ocstreich  und  zu  Steycr,  verbinden  »ich 
mit  den  ehrwürdigen  Fürsten , ihren  lieben  Oheimen , H.  Rudolf  und  Herrn 
fVenzle,  Herzogen  zu  Sachsen  , dass  sie  keine  Tagen  haben  noch  nehmen  sollen 
mit  ihrem  Oheim  Herzog  Ludwig  von  Ba)trn,  ohne  dieselben,  ihren  Schwager  — 
— den  von  Mekelenburch  und  alle  ihre  Helfer.  Ferner  geloben  sie  euch,  dass 
der  hochwürdige  Fürst  ihr  Herr  Bruder  König  Friederich,  ob  er  bei  dem  König- 
reich bliebe,  sie  bei  den  Burgen,  Städten,  Leuten  und  Gut,  die  sie  inhabon  in 
der  Mark  Brandenburg  belasse.  — Der  Brief  ist  geben  do  man  zalt  von  Chr.  G. 
1324  an  unter  Frawen  Abend  der  Schydungc  (t4.  Aug.)  — (König).  Haus- 
urkunden.) 
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belebet  habe  aÄ),  begnügte  er  sich  nicht  damit,  alle  Bewohner  dieser 
Gegenden  bei  Strafe  des  Kirchenbannes  von  der  Anerkennung  Lud- 
wigs abzumahnen,  sondern  seine  Boten  eilten  zu  den  Königen  von 
Frankreich,  Böhmen,  Pohlen,  zu  den  Fürsten  von  Pommern,  Schle- 
sien, Sponheim,  Meklenburg  u.  a.,  um  sie  gegen  Ludwig  in  die 
Waffen  zu  rufen.  Dem  Bischof  von  Magdeburg  wurde  die  Vollzie- 
hung neuer  Bannbullen  wider  den  Kaiser  übertragen27),  dem  Bischof 
von  Lebus  aber  der  Auftrag  gegeben,  den  König  Wladislaus  von 
Polen,  und  die  Ritter  des  deutschen  Ordens  von  fernerem  Kriege 
wider  die  Lilhaucr  und  Russen  abzuhalten  28).  Der  Erfolg  entsprach 
dieser  gefährlichen  Thiitigkeit  des  zum  höchsten  Zorne  gereizten 
Gegners  der  bayrischen  Sache.  Wladislaus,  Godimir  von  Lilhauen 
und  die  massowischen  und  schlesischen  Fürsten  machten  im  Jahre 
1325  einen  Einfall  in  die  Marken,  dessen  Gräuel  und  Verheerungen 


26)  Lodovicu* , R.  R.  Ludovico  filio  principatum  et  marchiam  Brandenburgcnsem 
et  archicamcratnm  imperii  confert  etc.  etc.  D.  ct  A.  Nurenberg , in  die  S.  Jo- 
hannis Bapt.  1524.  reg.  X.  — — Ludovicus  R.  confcrt  principatum  in  Anhalt, 
etc.  Ludovico  marchioni  Rrandenburgensi.  Datum  Nuicnbcrg  feria  IV.  ante 

Michaelis.  1324-  reg.  X.  (Cod.  Br.) Olenschlagcr  pag,  117.  Urk.  Nr.  41. 

d.  d.  Nürnberg  24.  Juni.  Gerben  VII,  35.  — Diese  Belehnung  war  bereit*  auf 
dem  Reichstag  1325  beschlossen.  Cod.  Brand.  Ludwig  Rcliq.  II,  272.  — Gerben, 
vermischte  Abh,  I,  Nr.  ß.  — Ludew.  YII , 479.  II,  270.  — Tangermüod,  Garde- 
lege, Stendal,  Osterhorch,  Chrumbesch,  Schusen,  Werben,  Anncborch  (Gerb.  V, 
91.)  waren  die  Lehen,  welche  Markgr.  Ludwig  von  Halbcrstadt  anwarthschaft- 
lich  erhielt. 

27)  Der  Bischof  wurde  durch  die  Bürger  Magdeburgs  ermordet,  weil  er  die  Bulle 
antchlagen  lies*.  (Krantz  Vaudalia  L 8.  C.  12,  13.) 

2&)  Riynaldus  ad  ann.  1325,  Nr.  8.  Nach  anderen  geschah  der  Einfall  der  Polen, 
um  den  Markgrafen  von  einem  Bundo  mit  dem  Dcutschorden  abzuhalten.  Die- 
sem Orden  wurde  vom  Pabste  bei  Strafe  des  Kirchenbannes  ein  zweijähriger 
Waffenstillstand  geboten,  wie  solches  der  Kaiser  dem  Pabste  in  seinem  römischen 
Manifeste  vorwirft  und  ihm  das  Unglück  der  Marken  zur  Schuld  legt  (Oien- 
Schlager  Urk.  58.)  Cfr.  Burgund  85.  Aventin  473. 


Einfall  der 
Polen. 
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zu  schildern  die  gleichzeitigen  Scriptoren  kaum  Worte  genug  finden. 
Erst  nachdem  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  und  Grau- 
samkeiten aller  Art  verübt  worden  waren,  kehrten  die  Barbaren  mit 
Beute  beladen,  und  0000  Gefangene  mit  sich  schleppend,  in  ihre 
nordische  Heimatb  zurück  39). 

Die  Wunden  dieses  verheerenden  Krieges  waren  kaum  vernarbt, 
als  ein  Zwi6t,  in  welchen  Markgraf  Ludwig  und  die  Stadt  Frank- 
1327.  furt  mit  dem  Bischöfe  von  Lebus  über  die  Zehnten  gcriethen,  die 
Marken  mit  neuem  Unheil  bedrohte.  Der  Bischof  rief  die  Polen  zu 
Hülfe,  und  Wladislaus  fiel  sogleich  mit  einem  Ileere  in  das  Land, 
besetzte  l/»0  Dörfer,  lagerte  6ich  vor  Frankfurt,  und  begann  die 
Gegend  zu  plündern.  Die  Frankfurter  machten  aber  einen  Ausfall, 
schlugen  die  Polen  bei  Zetschenau  aus  dem  Felde,  und  nahmen  den 
Bischof  in  Ganitz  gefangen.  Für  diese  Gewaltthat  gerieth  die  Stadt 
Frankfurt  in  den  Kirchenbann,  und  auch  gegen  den  Markgrafen 
wurde  das  Interdict,  das  Innozenz  bereits  wegen  dessen  eigenmäch- 
tiger Besitznahme  Brandenburgs  durch  die  Grafen  Ulrich  und  Gui- 
chcr  von  Lundall  verkünden  lassen,  bestätigt  und  wiederholt  3°). 


2$)  Männert.  — Voigt  Geich,  von  Preussen.  Raynald  meldet,  dass  auch  die  Her- 
zöge  Ton  Massovien  über  Brandenburg  losgebrochen.  Rayn.  227,  289,  299.  321. 
— Cromer  rer,  polon.  L.  XI.  .,\Vladi$lavius  reveratis  in  animum  scandalis  et 
„injurnt , quibus  regnum  Poloniae  per  marchiones  Brandenburg,  suporiore  tem- 
„pore  — — et  vastatione  Pomorani.ie  fuit  lacessitum,  expeditionem  contra  Mar- 
„chionem  Valdcmarum  (?)  indicit.“  Dlugoss  989.  — Petr.  Abbas  Vitoduranus. 
Krantz.  Burgund  95.  Adlzreit.  Es  wird  von  einigen  Scriptoren  behauptet,  dass 
der  Kaiser  selbst  seinem  Sohne  in  diesem  Kriege  zu  Hülfe  gezogen  scy. 

Rex  polonorum  , menor  quod  regnum  tuum  aliquando  a marchionibus  po- 
teretur  . . in  «im  rem  armis  uleiscendatn  vires  muhas  collegit.  Accesscre  illi 
Letuani,  accestero  Hungari,  his  agminibus  movit  in  marchiam.  Fratres  teutonici 
iter  incotume  praestitere  etc.  etc.  (Vandalia  pag.  185.). 


30)  Martere  Thes.  II,  671,  681.  — Olcuscblager  183-  Andreas  Angelas  p.  t34. 
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Diese  Kriege  gegen  die  nordischen  Völker  wurden  von  den  Rit- 
tern des  Landes  und  den  Söldnern  der  Städte  5')  und  wie  sich 

aus  den  grossen  Belohnungen  schliessen  lässt,  welche  der  Kaiser  in 
diesen  Zeiten  ertheilte  — vorzüglich  durch  die  von  Graf  Berthold, 
xum  Theile  mit  dem  Brautschatze  der  Markgräfin  geworbenen  (meist 
dänischen)  Truppen,  so  wie  mit  den  Schaaren  Markgraf  Friedrichs 
von  Meissen,  Graf  Günthers  von  Schwarzburg  und  Graf  Heinrichs 
von  Hessen  geführt.  Berthold  selbst  (welchem  der  Kaiser  erlaubte, 
während  seiner  Abwesenheit  aus  Brandenburg  die  Functionen  der 
Vormundschaft  und  Regentschaft,  nach  dem  Rathe  Günthers  von  Lin- 
dow,  Heinrichs  von  Plauen,  des  Probates  von  Stendal  und  der  Herren 
von  Wedel,  einem  Manne  seiner  Wahl  zu  übertragen),  und  welcher 
den  Auftrag  erhalten  hatte,  die  Hülfe  des  nördlichen  Deutschlands  zu 
seinem  Römerzuge  zu  mahnen  und  zu  sammeln,  begleitete  den  Kai- 
ser im  Sommer  des  Jahres  1327  durch  dos  Reich  bis  nach  Trient  »*). 


3J)  So  wurden  z.  B.  Diensteseinigungen  mit  den  Grafen  von  Lindow  geschlossen, 
und  von  denselben  Forstenberg,  Ratenau,  und  Frisach  um  10,000  Mark  ein- 
gelost  (Gerl«.  1,  1Ö5.  172).  Der  Landgraf  iicinr.  von  Hessen  berechnete  (1329) 
•eine  in  Polen  und  Brandenburg  geleisteten  Dienste  auf  13,000  Ffd.  Heller,  und 
gab  diese  Summe  seiner  Tochter,  die  er  an  Pfgr.  Rupprecht  d.  ä.,  vermählte,  zur 
Aussteuer.  Ludw.  Rcl.  IX,  679.  — Mon.  Hass.  III.  Oef.  II,  779.) 

32)  Schuttes  Henneb.  Gesch.  Th.  2»  p.  71,  80,  87. 

Hier  in  Trient  (13  März  1327)  war  cs,  wo  der  Kaiser  dem  Gr.  Berthold  das 
Land  Ruen,  oder  ein  Fürstenthum  von  gleichem  Werth,  den  Fürstenstand,  und 
20>000  M.  Silber  verschrieb  (Schuttes  p,  80),  Ucbcrdicss  wurden  ihm  jährlich 
1000  Fid.  Haller  auf  den  Zoll  zu  Kaub  angewiesen;  dem  Mgr.  v.  Meissen  wur- 
den (1325)  11.000  M.  und  dem  v.  Schwarzburg  gewisse  Leben  angewiesen, 
Zirngibl.  Oef.  1 , 754. 

Aus  dem  Brautschatze  der  dänischen  Prinzessin  wurdon  im  Januar  1326,  2178 
M.  S.  erhoben.  (Schuhes  p.  75). 


3* 
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Rom  5.  u.  18. 
Febr.  1328. 
17.  Jan.  1318- 


§•  2. 

Kaiser  Ludwig  hotte  nun  seinen  Römerzug  angetreten  ').  Aber 
auch  jenseits  der  Alpen  war  seine  volle  Aufmerksamkeit  auf  die  Be- 
festigung der  Macht  seines  Sohnes  in  Brandenburg  gerichtet.  Er 
Hess  zu  diesem  Zwecke,  gleich  nach  dem  Feste  seiner  Krönung, 
nicht  nur  die  bereits  in  Nürnberg  vollzogene  Belehnung  Ludwigs  auf 
das  feyerlichste  wiederholen 1  2),  sondern  fügte  jetzt  in  einer  Reihe 
von  Urkunden  noch  die  Belehnung  seines  Sohnes  mit  allen  jenen 
Provinzen  hinzu,  welche  er  von  den  rebellischen,  in  die  Reichsacht 
verfallenen  polnischen  und  andern  heidnischen  Völker  erobern 
würde  3 4);  das  Herzogthum  über  Pommern,  Stettin  und  Kassuben 
wurde  ausdrücklich  als  ein  solches  erklärt,  das  von  der  March 
Brandenburg  ausgehe  *),  und  über  die  Grafschaften  Landsberg 


1)  Ludwig  war  vom  Februar  1327  bis  Jänner  1330  in  Italien. 

2)  Ludovicut  iroperator  filium  Ludovicum  de  colleto  elcctorali  principatu  marchiae 
Rrandenburgicae  ampliori  formula  per  sceplrum  regale,  sub  vannulis  et  vexillis, 
ut  est  moris,  infoodat.  D.  et  A.  Romo  duodecimo  die  mensis  Febr.  1328.  ind. 
XI.  reg.  XIV.  imp.  I.  — Ludovicus  itnp,  Ludovico  marchioni  Brandenb,  ab 
imperatoribus  ac  regibus  regalia,  gratias,  concession'es  privilogia  olim  mnrehio- 
nibus  Brandenb.  et  marchiae  collata  ad  arapliorem  roboris  firmitatem  iterum 
confirmat.  D.  et  A.  Romao  XVIII  die  mentis  Fcbruarii  XI.  ind.  1328.  Gerken 
Cod.  dip.  VII,  38,  40- 

3)  Ludovicus  R.  imp.  marchioni  Brandenb.  bona  Poloniae  principum  et  omnium, 
qui  contra  imperium  rebellionis  spiritum  assumpserunt , concedit  in  perpatuum 
feudum.  D.  Lateran.  27  d.  mens.  Jan.  et  8.  Febr.  1328*  (Ludewig.  rcl.  II,  280 
et  282.) 

4)  Ludovicus,  R.  imp.  Rugoslao  et  fratribus  suis,  ducibus  consanguineis  suis  de- 
nunciat , quod  ducatus  Stetincusis  Slavorum,  Cassuborum  et  Pomeraniae  imme- 
diate  dcscendunt  a marchionatu  Brandenburg,  et  ad  Marchiones  Brandenburg, 
pertinent,  idcoque  remittit  ilium  ad  Ludovicum,  marchionem  Brandenburg,  a quo 
feuda  accipiat  illa.  D.  Lateran.  27.  d.  «nens,  Jan.  1328.  (Ludewig  roliq.  II, 
1*.  286.) 
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und  Sangershausen  ein  eigener  Lehenbrief  erthcilt  s).  Zugleich  wur- 
de dem  Landgrafen  von  Thüringen  angedeutet , dass  er  Aber  seine 
Landgrafschaft  keineswegs,  wie  er  es  im  Sinne  habe,  zu  Gunsten 
Heinrichs  von  Hessen  — sondern  zu  Gunsten  Markgraf  Ludwigs  zu 
verfügen  habe  ö) , wie  das  den  zwischen  Brandenburg  und  Thüringen  Pavi«23.Juni 
bestehenden  Verträgen  gemäss  sey. 

Was  nun  die  Verfügung  über  die  Markgrafschaft  Landsberg  Landsberg, 
betrifft,  so  hatte  der  Kaiser  bereits  im  Jahre  1320  Bernhard  von 
Anhalt  damit  belehnt.  Von  Rom  aus  war  dem  Grafen  Berthold  von 
Henneberg  der  Auftrag  gegeben  worden,  dem  Herzog  Rudolph  von 
Sachsen  Aussicht  auf  den  Besitz  dieses  Landes  zu  eröffnen.  Als  aber 
dieser  Versuch,  sich  den  Herzog  hiedurch  zum  Freunde  zu  machen, 
misslang,  so  wurde  die  Belehnung  (auf  den  Eröffnungsfall)  jetzt  dem 
Markgrafen  Ludwig  zugetheilt 5 6  7).  Rudolf  von  Sachsen  blieb  jedoch 
mittlerweile  in  dem  Besitze  der  aus  Woldemars  Nachlass  gemachten 
Beute,  und  erst  nach  dem  zweiten  pommerschen  Kriege  kam  auch 
mit  diesem  Herzoge  ein  Vertrag  zu  Stande,  wodurch  ihm  von  Mark- 
graf Ludwig  die  Lausitz,  Belitz,  Brezna,  Gorzek,  Fürstenwald  und 


5)  Ludovicus  R.  imp.  marchioni  Lud.  marchionatum  Lsndcsbcrgensem  cum  ciritate 
ct  Castro  Sangcrhuscn  , titulo  feodali  confcrt , salvis  tamcu  juribus  donationi» 
propur  nuptias  et  dotis  Mechtildi  lorori  suae  et  twagcro  , duci  Bruntw.  consti- 
tutis  io  raarchia  Laodcsbcrgensi.  D.  P»pye  XI.  die  mens.  Aug.  132Q.  (Lud,  rel. 
II,  287.  Gcrken  C.  d.  VII,  46) 

6)  O.  Papiae  23.  die  Juoii  1329.  (Lud.  rel,  IX,  679;  cfr.  Olenschlager.  Gerben 
II,  52t.) 

7)  D.  Lateran  27.  die  mensis  Jauuarii  1328.  (Ludewig  rel.  X.  p.  35.J  — Später 
(1533)  verfügte  der  Kaiser  über  dieses  Lehen  zu  Gunsten  Herzog  Magnat  von 
BrauDSchvroig,  als  Belohnung  für  die,  teineu  Brüdern  geleisteten  Dienste.  (Cod. 
Br.;  Falkenstein  206;  Ludwig  rel.  IX.  287.) 
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Bezekow  vorbehaltlich  des  Wiederkaufes  um  1C>000  Mark  verkauft 
i328.  wurde  8). 


Krieg  mit 
Pommern. 


21.  Not. 


24.  Marx 
1325. 


Die  Belehnung  Markgraf  Ludwigs  mit  den  pommereehen  Landen 
verwickelte  ihn  in  lange  Verhandlungen,  und  zuletzt  in  blutige 
Kriege.  Schon  der  ursprüngliche  Lehensverband  Pommerns  mit  dem 
deutschen  Reiche  oder  Brandenburg  war  zweifelhaft.  In  einem  vom 
Kaiser  dem  Herzoge  Wratislaw  1320  ausgefertigten  Indultscheine, 
zur  Verlängerung  der  Frist  des  Lehens  - Empfanges , schien  die  Aner- 
kennung eines  unmittelbaren  Lehens- Nexus  mit  dem  Reiche  enthal- 
ten zu  soyn.  Noch  bestimmter  war  aber  die  Oberlehensherrlichkeit 
Brandenburgs  über  Pommern  in  dem  Lehenbriefc,  den  Ludwig  jetzt 
zu  Rom  ausfertigen  liess,  ausgesprochen.  Die  Herzoge  dieses  Lan- 
des waren  jedoch  aber  keineswegs  gesonnen,  sich  diesen  Aussprü- 
chen zu  fügen.  Schon  im  Jahre  1324  wurde  in  dieser  Beziehung 
ein  Vertheidigungsbündnisa  zwischen  Pommern  und  Meklenburg  ge- 
schlossen. Als  aber  durch  den,  von  dem  Könige  von  Dänemark  ver- 
mittelten Vergleich  zwischen  Markgraf  Ludwig  und  Albert  von  Mek- 
lenburg, Pommern  diesen  Alliirtcn  verlor,  traten  die  Herzoge  mit 
dem  Könige  von  Polen  in  ein  Bündniss  wider  die  Marken,  wendeten 
sich  mit  ihren  Klagen  an  das  Reich,  und  stellten  dem  Kaiser  ihre 
Gegensprüche  vor.  König  Christoph,  der  Hochmeister  des  Deutsch- 
ordens , und  die  Grafen  von  Lindow  traten  auf s neue  in’s  Mittel. 
Es  wurde  versucht,  den  Markgrafen  Ludwig  (wie  behauptet  wird 
unter  Beistimmung  des  Kaisers)  zum  Verzichte  auf  die  streitige  Le- 
hensherrlichkeit zu  bewegen,  und  man  machte  den  Vorschlag,  den 
District  zwischen  der  Warte  und  Uker  gemeinschaftlich  zu  beherr- 


8)  Vorbehaltlich  8c*  WiedorUaufrechte»  binnen  U Jahren  um  1 6.000  Mark  Branden- 
burg*' Silber*.  Geben  öoltiorre  Feria  1111.  Panteheeottei  1328.  CGercken  Cod. 
D'P*.  I.  529.)  — Rudolph*  Revert  über  obigen  Kauf  «lebt  1.  c.  p.  531  u.  i4t. — 
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sehen.  Die  Sache  gedieh  auch  bis  zu  einer  persönlichen  Zusammen- 
kunft der  Fürsten  9).  Auf  dieser  jedoch  wurde  die  Entscheidung 
vorerst  auf  den  rechtlichen  Ausspruch  der  Gerichte  gestellt,  und  zur 
Befestigung  der  freundschaftlichen  Gesinnung  eine  Vermählung  der 
Tochter  Pfalzgraf  Rudolfs  mit  Barnym  von  Pommern  verabredet. 

Allein  die  Braut  starb;  die  Unterhandlungen  stockten,  und  da  der 
Kaiser  auf  Unterwerfung  bestand,  und  erklärte,  „das  Haus  Pommern 
habe  seine  Lehen  wegen  versäumter  Muthung  verwirkt,“  — so  kam 
der  Krieg,  zu  welchem  sich  die  einzelnen  Thcile  bereits  gerüstet 
hatten , wirklich  zum  Ausbruch.  Pommern  wurde  nun  gleichzeitig  132g. 
von  Heinrich  von  Meklenburg  1 °)  und  dem  Fürsten  von  Werle  ange- 
griffen , während  Markgraf  Ludwig  mit  einem  andern  Heere  vor 
Stettin  rückte.  Allein  Herzog  Barnym  kam  dem  letzteren  zwischen 

% 

Angermünde  und  Vierroden  in  den  Weg,  und  brachte  den  Märkern 
bei  Prenzlau  eine  Niederlage  bei,  während  Johann  von  Gutzkow  die 
Meklemburger  bei  Loitz  au  der  Tollensee  aus  dem  Felde  schlug. 

Es  kam  hieraufzu  einem  Stillstände  der  Waffen,  und  die  Herzoge  von  T*hp-  1330. 
Pommern  geriethen  auf  den  Einfall,  ihre  Länder  dem  Pabste  zu  Lehen  auf- 
zutragen. Da  neue  Unterhandlungen,  zu  welchen  auch  Rudolf  von  Sachsen 


£>  Ludwig  erschien  mit  ÖOO  Pferden.  Barnym  von  Pommern  liest  sich  aber  nicht 
schrecken  und  rief:  nicht  mit  Reutern,  sondern  mit  Rechten  müsste  entschieden 
werden.  — — Graf  Burhkard  von  IHantfeld  stellt  als  Vormund  des  minderjähri- 
gen Markgrafen  von  Brandenburg  den  Herzogen  Otto  und  Barnim  von  Stettin, 
«inen  Revers  aus,  dass  es  bei  den  Gedingen  bleiben  solle,  welche  dieselben  Her- 
zoge mit  dem  Grafen  von  Lindow,  mit  seinem  Herrn,  dem  Markgrafen  Ludwig 
von  Brandenburg  and  dem  Grafen  Berthold  von  Henneberg  eingegangen,  wogegen 
•ach  selb«  ihrerseits  die  gemachten  Versprechen  halten  tollten.  Geschehen 
Nowlin  1328  •»  S.  Mathias  des  Apostels  Abend  (23.  Febr.)  — Gercken  Cod, 
Dipl.  V.  3 M — 

SO)  .Ubrecht  und  Hcnaig  von  Meklenburg  waren  mit  Ludwig  in  ein  förmliches 
Schutzbündnis*  getreten.  — Pauli  6,  2Q7. 
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mitgewirkt  haben  soll,  zu  keinem  Ziele  führten,  so  griff  man  wie- 
der zu  den  Waffen.  Als  Verbündete  der  Herzoge  von  Pommern 
werden  in  diesem  zweiten  Kriege  Johann  von  Werle,  Heinrich  von 
Schwerin,  der  Bischof  Friedrich  von  Kamin,  Herrmann  von  Neugart 
1331-  und  Johann  von  Gutzkow  genannt.  Auch  diessmal  erfocht  Herzog 
Barnym  an  dem  Kremmer  - Damme  einen  entscheidenden  Sieg  über 
den  Markgrafen  11 ).  Nach  dieser  Schlacht  theilte  sich  das  pommer- 
sche  Heer.  Barnym  drang  mit  dem  einen  Theile  der  Truppen  bis 
Berlin  vor,  während  der  Bischof  von  Kamin  in  die  Neumark  rückte 
und  Tempelburg  eroberte.  Aber  gerade  dieser  Bischof  trat  jetzt  auf 
Aufforderung  des  Kaisers  (welcher  diessmal  seinem  Sohne  selbst  zu 
Hülfe  gezogen  scyn  soll),  als  Vermittler  auf.  Der  Friede  wurde 
auch  wirklich  dahin  zu  Staude  gebracht,  dass  Markgraf  Ludwig  vor- 
läufig der  Lehenhoheit  über  Pommern,  unter  dem  Vorbehalte  des 
Rückfalles  und  gegen  Abtretung  von  Passewalk  und  Prenzlaw  ent- 
sagte. Die  endliche  Entscheidung  der  Sache  ward  dem  Ausspruche 
der  Reichsfürsten  anheimgestcllt  1 a). 

Ungeachtet  dieses  Friedensschlusses  scheint  der  Streit  noch  fort- 
gedauert zu  haben,  wie  sich  aus  den  Bündnissen  der  Herzoge  mit 
Böhmen,  so  wie  des  Bischofs  von  Kamin  und  der  Herzogin  Elisabeth 
mit  Markgraf  Ludwig  schliesscn  lässt.  Die  endliche  Entscheidnng 
1338.  folgte  erst  auf  dem  im  Jahre  1338  zu  Frankfurt  gehaltenen  Reichstage. 


tO  400  der  besten  märkischen  Reuter  wurden  getödtet  oder  gef-ngon.  (Garxaeut, 
Pontanus,  Angelus  ) 

12)  Es  scheint,  dass  bei  Abschluss  des  Friedens  sogleich  eine  Geldsumme  bedungen 
worden.  Ludov.  „Incolis  circa  Ukram  et  ultra  Odram  maadal  solutionem  6000 
,,M.  arg.  Oltoni  et  Birnim  ducibuc  facicndam,  et  Grifco  marscalco  Bertoldi  de 
„Hcuncbcrg  injungit,  ut  illos  per  impignorationcs  modosque  alios  cotnpellat.“ 
Solche  Massrcgeln  konnten  nicht  beliebt  machen.  (Dat.  Frankf.  6.  Febr.  1332. 
Gcikcn  III,  QJ.) 


Digitized  by  Google 


25 


Markgraf  Ludwig  verzichtete  hier  nochmal  auf  die  brandenburgische 
Lehenhoheit  über  Stettin  und  Pommern  zu  Gunsten  des  Reiches;  die 
pommerschen  Stände  leisteten  ihm  eventuelle  Huldigung  auf  den  Er- 
öffnungsfall,  und  der  Kaiser  nahm  Otto  und  Barnym  von  Pommern  in 
den  Lehenverband  des  Reiches  auf13). 

Die  Wolgastische  Linie  der  Herzoge  von  Pommern,  so  wie  einige 
Städte  der  Stettiner  Linie,  waren  auch  mit  diesem  Ausspruche  noch 
nicht  zufrieden ; und  daher  schloss  Markgraf  Ludwig  ein  Btindniss  1359. 
mit  Otto  und  Barnym,  um  6ie  zur  Huldigung  zu  zwingen.  Welchen 
Ausgang  die  Sache  zunächst  genommen , ist  noch  dunkel  Später 
suchten  jedoch,  wie  wir  hören  werden,  die  sämmtlichen  pommer- 
schen Fürsten  die  Verlegenheit  Waldemars  wieder  zu  ihrem  Vortheil  1348. 
zu  benützen  t4). 

Während  der  Abwesenheit  des  Kaisers  in  Italien,  war  auch  im  Einfall  dir 
Jahre  1329  ein  neuer  Einfall  der  Polen  in  die  Marken  geschehen, 
Wladislaus  hatte  schon  das  Jahr  vorher,  im  Bündnisse  mit  Carl  von 
Ungarn  den  Orden  der  teutschen  Ritter  mit  Krieg  überzogen,  und 
»eine  Provinzen  verheert.  König  Johann  von  Böhmen,  der  mit  vielen 
Crossen  der  Christenheit  einen  Kreuzzug  gegen  die  heidnischen  Preus- 


13)  Markgraf  Ludwig«  Verlieht  — Frankfurt,  Donnerstag  nach  S.  Laurenzen  Tag 
(13.  Aug.)  1358.  — (Aroden.  T.  I p.  I3J.)  — Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg 
bekennt,  da»  er  wider  die  Konfirmation,  welche  Kaiter  Ludwig  den  Herzogen 
Otto  und  Parnym  von  Pommern  gegeben  hat,  nicht«  handeln  wolle.  Frankfurt, 
Doonerttag  nach  S.  Laurenzi  (13.  Aug.)  t538>  (Aroden.  T.  t-  p-  126.). 

j4)  Schwarz,  porom.  Getch.  300,  303.  318,  327,  340,  342.  343.  355  — 357.  3Ö4— 3Ö5- 
— Gcrken  Cod.  D,  VII.  35.  I.  152-  III.  93;  Getken  dipl.  vet.  M.  t 195.  — Geb- 
hardi  93,  95.  96.  — Ocllrich«  63,  66,  75.  76.  — Kantzow  Pomerania.  I 334,  356, 
337,  34«,  344-  — Buchholz  V.  5.  — Ludw,  rel  II  286-  — Lunig  C.  J.  F.  II.  618. 
— Lancizolle.  — Itaynald  ad  A.  1531*  — Sommersberg  II  77f.  — Eik»t*dt  63.  — 
MicraeJiua  324.  — Albert  Argent.  — Garzacus.  — Pontanus  1.  8,  p.  475. 
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«en  gehalten , kam  dem  Orden  und  den  Marken  zu  Hülfe , xWarig 
die  Polen  zum  Frieden,  machte  eich  Masovien  zinsbar,  und  bewilligt« 
unter  dem  Titel  eines  Königs  von  Polen,  den  Ordensrittern  den  Besitz 
eines  Theiles  der  pommerischen  Lande  >*).  Unter  dieion  Verhältnissen 
gelang  es  auch  dem  Markgrafen  Ludwig,  mit  dem  Palatinus  von  Po- 
sen einen  drcyjährigen  Waffenstillstand  zu  schliessen,  welchen  König 
Wladislaus  am  29-  Okt.  1329  zu  Krakau  ratifizirte  ,ö). 


3-  8. 

Nach  des  Kaisers  Tiückkchr  aus  Italien,  nahmen  dessen  politische 
Verhältnisse  zu  Böhmen  und  Polen  eine  andere  Wendung.  Der  Her- 
zog Heinrich  von  Kärnlhen  und  Tyrol  gal»  seine  Tochter  Margaretha, 
1330.  die  Erbin  seiner  [.ander,  dem  Sohne  König  Johanns  von  Böhmen  zur 
Ehe.  Diesel*  eilte  Sogleich  in  die  Gebirge,  um  sich  der  Huldigung 
der  Stände  zu  Versichern.  Und  als  er  hier  von  den  Brescianern  zu 
Hülfe  gerufen  wurde,  sammelte  er  ein  Heer  von  10,000  Streitern, 
und  unterwarf  sich  in  wenig  Wochen  das  ganze  obere  Italien. 

Durch  diese,  für  Bayern  höchst  gefährliche  Wendung  der  Dinge, 
und  durch  den  von  dem  Pabste  in  einer  Bannbulle  direkt  gegen  Mark- 
graf Ludwig  gerichteten  Angriff1),  sah  eich  der  Kaiser  Ludwig  be- 
wogen, sich  nun  fester  an  die  Herzoge  von  Oesterreich  anzuschliesen, 


15)  Voigt.  Dlugou  99$.  — Petr.  Abbai.  6;.  — Annal.  Leob.  V.  930.  — Gerben  I.  12Ö- 

16)  Vlaiixla tu,  Rex  Poloniac,  Cracouiae,  Sandomerentii , Oyradiae,  Lantitino,  Ca. 
jjuineque  terrarum  Dominui  omnei  treugas , a Vinctnlio  Palatino  Posnaniensi  et 
Capitaneo  Poloniae  cum  Ltidouico  Marcliione  Brandenburgern!  ad  (fet  annot  Or- 
dinate» , gratai  et  rata»  habet.  Datum  et  actum  Cracouio  in  cratlino  Symoni»  et 
Jude  C2g.  Oct  ) 1329.  — (Gerkcn  Cod.  dipl.  I.  t2Ö-) 

j;  Martcne  Tbetaur.  II,  737. 
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and  wo  möglich  die  Freundschaft  des  König«  der  Polen  2«  gewinnen, 
am  den  brandenburgischen  Marken  wenigst  von  dieser  Seite  Ruhe 
und  Sicherheit  zu  verschaffen. 

Im  Verfolge  dieser  Politik  kamen  die  folgenden  Verträge  zu 

Stande: 

a)  Ein  Büodnis9  Kaiser  Ludwigs  mit  den  Herzogen  von  Oester- 
reich, in  welches  auch  Markgraf  Ludwig,  Herzog  Stephan  von 
Bayern,  die  rheinischen  Pfalzgrafen  und  der  Markgraf  von 
Meissen  eingeschlossen  waren  2). 

b)  Ein  Bund  mit  den  schwäbischen  Städten,  gleichfalls  durch  Mark- 
graf Ludwig  besiegelt  zu  Ulm J). 

c)  Ein  Bündoiss  und  eine  Heurath&theidiguog  mit  dem  Könige 
von  Polen. 

König  Wladislav  war  bald  nach  der  blutigen  Schlacht  wider  Unterhand- 

Jungen  mit 

die  Ordens-Ritter  bey  ßlewo  gestorben.  Ihm  folgte  sein  mehr  zum  Polen  1332! 
Frieden  geneigter  Sohn  Casimir,  welcher  sich  sogleich  zu  einer  Ver- 
längerung des  im  Jahre  1329  geschlossenen  Waffenstillstandes  mit 
Brandenburg  auf  weitere  Jahre  herbey  liess4).  Jetzt  übertrug  der 
Kaiser  seinem  Sohne  die  Vollmacht,  das  Reich  mit  Polen  zu  verglei- 
chen, und  den  Abschluss  eines  Bündnisses  mit  Casimir,  und  eines 


2)  3.  May  I33t*  Duraont  I.  II.  1 26-  Steyrer  32. 

S)  Datt  d«i  paee  public-  1 c.  5.  nro.  3t , 32,  53- 

4)  Abgeschlossen  zu  Posen  um  Jacob)  1333.  — (Gerben  I.  136  ) — Katxmirut  Rn 
Poloniae , Liidouito,  Marchioni  Brandenburg*»») , In  civitat«  Posnamensv  con- 
ductuai  pro/nittil.  Datum  Posnania*  in  craatino  B.  Nicolai  coutf,  (T.  Ltecetobris) 
1334.  — (Gerbau  €od.  dipl.  I.  t35.) 

4* 
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Vermählungsvcrtrages  zwischen  seinem  drittgebornen  Sohne  Ludwig 
und  der  Tochter  des  Königs,  Elisabeth,  zu  unterhandeln  5).  Die  Prä- 
liminarien wurden  im  Frühlinge  des  Jahres  1334  durch  Nicolaus  den 
Palatin  von  Posen , und  den  Ritter  Jarislav  von  Nyvin  zu  Frankfurt 
besiegelt 6).  Hierauf  kamen  drey  Tage  vor  Johann  des  Täufers  Ge- 
burt die  Fürsten  persönlich  in  Königsberg  zusammen,  und  bestimmten: 
Ludwig  der  Römer  nimmt  die  Prinzessin  Elisabeth  zur  Frau;  diese 
erhält  10,000  sexagenorum  grossorum  pragensium  zur  Mitgift;  dage- 
gen verschreibt  ihr  Ludwig  eine  Summe  von  2000  Mark,  die  Ver- 
mahlung wird  binnen  3 Jahren  vollzogen,  König  Casimir  schliesst 
mit  Kaiser  Ludwig  und  seinem  Sohne  dem  Markgrafen  ein  Bündnis« 
gegen  Jedermann  auf  eine  Hülfe  von  300  Helmen 7). 

Kaiser  Ludwig  hatte  gleich  nach  seiner  Zurückkunft  aus  Italien, 
Herrn  Günther  von  Schwarzburg , den  obersten  Trapier  des  Ordens 
der  teutschen  Ritter  und  Comthur  von  Christburg,  den  durch  Geist, 
Heldenmuth  und  Stärke  in  dem  Reiche  hochberübmten  Mann  und 
nachmaligen  Kaiser,  zum  Statthalter  der  brandenburgischen  Marken 
ernannt 8).  Seinen  Bruder  aber , den  Grafen  Heinrich  bestellte  der 


5)  Gcrken  I.  135,  J73-  Ludew.  Reliq.  II.  291. 

6)  Placitum  per  NicoUum  palat.  Potnens.  et  Jarizlaum  de  Nyvin  militem,  datum 
Vranchinvurt  16.  May  1335.  Diplom*  dotis  lolutiunem  ad  X millia  sexagenorum 
dccornens.  dat.  ibid.  (20.  Juni).  Katzmiri  regis  litterac  conGrmatoriae  dat.  Wislitiao 
17-  Sept.  1335.  fGerken  cod.  epist.) 

7)  Gerken  I.  129.  Ludew.  Rcliq.  II.  291.  Warum  diese  Ehe  gleichwohl  nicht  sutn 
Vollzüge  gekommen,  liegt  noch  im  Dunkel.  Nach  Einigen  wurde  sie  durch  Jo- 
hann von  Böhmen  hintertrieben. 

8)  Gerken  C.  D.  1. 166-  — Micraelius.  Eichstad.  Mart.  Rango  Origg.  Pomeran,  dipl.  23. 

Eine  Aufzeichnung  sagt:  Constare  quod  nos  confisi  de  fide  et  legalitate  nob.  riri 
Guntheri  Coniitis  de  Schwarzburg  gratum  et  r«tum  habemus,  quod  illustris  Friede- 
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Kai«er  zwey  Jahre  später  zum  Rathe  und  Führer  des  Markgrafen  9), 
und  erklärte,  als  Ludwig  nun  volljährig  geworden,  nach  Rath  der  1335. 
Fürsten  des  Reichs , alle  Urkunden,  welche  während  seines  Sohnes 
Minderjährigkeit  ohne  seinen  und  der  Vormünder  Befehl  gesiegelt, 
aber  erschlichen  worden , für  kraftlos  ,0). 

Die  Verhältnisse  Brandenburgs  mit  den  Nachbarstaaten  wurden 
noch  ferners  durch  folgende  Verträge  festgestellt. 

1)  Graf  Günther  von  Lindove  restituirte  unter  Vermittelung  Her- 
zog Rudolphs  von  Sachsen,  alles,  was  er  von  den  Marken  in  Besitz 
hatte  — • in  specie  Ratenau,  Frisach  und  Fürstenberg  gegen  eine 
Summe  von  7000  Mark,  wofür  ihm  Granzowe  und  Wusteruwe  ver- 
pfändet Wurden 

2)  Die  Prinzen  Otto  und  Waldemar  von  Dänemark  übergaben 
dem  Markgrafen  als  Pfand  lur  das  Heiratbgut  ihrer  Schwester  Reval, 


ricu*  Marchio  Misnientis,  ipium  pro  Gubcrnatoro  et  capite  Marchiae  Branden, 
bürgen»!»,  nostri  nomino  ac  filii  nostri  Ludovici  Mjrchionit  pracdiclae  Marchiae, 
fecit  constitui  et  conslituit  raaturiu»  ordinandum.  Datum  in  Argenlino  1330  • 
Oef  I.  771.  cfr.  Gerken  II.  479. 

9)  Heinrich  Graf  von  Schwarzburg  und  Herr  zu  Arestctten  überkomrat  von  Kaiser 
Ludwig  die  Fliege  »eines  Sohne»  Ludwig,  des  Markgrafen  von  lirandenburg,  dal» 
dieser  jenem  folgend,  und  ohne  dc»tcn  Reisten  und  Rath  nicht»  tliun  toll;  da»» 
Graf  Heinrich  der  Flieger  während  drey  Jahren  nicht  verkehrt  werde;  da»«  die- 
»cr  über  etwaige  Unrechte  Mastregeln  »ich  vor  dem  Kaiser  verantworten  , da»» 
Graf  Heinrich  der  »echithalbhundert  Mark,  die  ihm  der  Kaiser  für  Dienste  schul, 
dig  geworden,  von  der  M irch  Gült  oder  Nutzen  »ich  bezahlt  machen  »oll.  Der 
Brief  i»t  geben  ze  Ravensburg  an  dem  FfingsUbend  (6.  Juni}  1332.  — (K.  Haus- 
und  Familiensachen.) 

10)  Gerken  cod.  dipl.  I.  133. 

tl)  Datum  Herbipoli  feria  VI.  po»t  Andree  (3.  Decembri»)  1333.  (Gerken  cod.  dipl. 
1-  162.)  . 
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Westenberg  and  Narwe  mit  aller  Zugehör,  leisteten  ihm  für  den  Pall 
ihres  Todes  ohne  männliche  Erben  Huldigung  mit  ganz  Dänemark 
1533-  und  errichteten  mit  demselben  einen  dreyjährigen  Landfrieden , so 
wie  auch  ein  Bündniss  auf  gegenseitige  Hülfe  mit  der  gesanuntea 
Macht  «).  - • ..  . 

8)  Mit  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Meissen,  mit  Johann  und 
Henning  von  Werle,  dem  Grafen  von  Sohweriit,-  mit  der  Herzogin 
Elisabeth  von  Pommern  und  dem  Bischöfe  von  Kamin  wurden  Bund, 
nissc  auf  gegenseitige  Hülfe  geschlossen,  um  den  Stand  der  Ver- 
hältnisse Brandenburgs  zu  Pommern , so  wie  diese  nach  dem  vorläu- 
1334.  figen  Frieden  r>®ch  der  Schlacht  am  Kremmerdamme  6ich  gestaltet 
hatten  , aufrecht  zu  erhallen  lJ). 


12)  Acta  bsc«  Ynriitlauiae  teslibas  Alberto  Furstcnbcrgio,  ßatono  Wcltebergiu  . Han. 
rico  a Duck,  aliisque.  Datis  tum  ctiatu  litte ris  atlcstatu*  cst  iterum  Marcliio,  ta 
quodrumquo  territoria  ilia  »pud  Eulionc»,  llarria  ct  Wirria  dicta , quae  tibi  a 
rege  Cliristoplioro  dutit  nomine  oppignorata  lucrant,  duodreim  millium  argenti 
aaaicarum  radilum  tuperare  iitqua  eim  puiiura  coraporiretur,  cu  dotalilium  uxo- 
zit  tu  io  Margarolhat  compensaturuin.  Iö32-  (Pontanui  libr.  Ytl.  pag.  455.)  — 
— r Instrumcntum  datum  Sascupingiu  pcusima  quarta  foria  »nto  fostuiu  baatorum 
marlyrum  Dyonitii  et  tociorum  ciut.  1333.  (Gerken  coil.  dipl.  I.  158.)  — . — Otto 
der  Denen  Juncherre  to  Laland  vnd  to  Estland  llertogc  räumet  mit  Zustimmung 
teinet  Bruders  fValdemur  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Braumchweig  das  Sucees- 
sionsrccl.t  in  dem  Königreiche  Dänemark  auf  den  Fall  ein,  »venu  sowohl  er  selbst 
als  sein  Bruder  Waldemar  ohne  männliche  Erben  mit  Tod  ahgehrn  sollten.  Di 
it  geuin  to  Prcnzlou  des  vridoghes  na  Sünlc  Luden  dagho  1333*  (Gerken  cod. 
dipl.  I.  15Ö)  — — Otto  der  Denen  Junclitrre  to  Lulund  vnd  to  Eitland,  verspricht 
mit  Einwilligung  seines  Bruders  Waldemar,  Ludwigen  dein  Brandenburger  mit  aller 
Macht  beizustchen  mit  der  Bcscl.ci deuheit , dass  bis  zur  Gränze  er  selbst,  beim 

“ Eintritt  in  die  teutschen  Lande  aber,  Ludwig  die  Uüirttruppen  zu  verküstigen 
habe.  Geuin  to  Prenzlou  des  vridaghes  na  Sand  Lucien  daghe  1333.  (Gerken 
c.  D.  I.  pag.  160.) 

iS)  Gebin  zu  Berlin  an  dem  vritage  von  alliz  raanoe  vasnacht  (4.  Fobr.)  1334.  (Gar- 
ben cod.  dipl.  Vol.  1.  pag.  139.) Abschluss  eines  Bündnitser  zwischen  den 


Digitized  by  Google 


31 


Auch  wurde  da»,  was  »Wisohen  Brandenburg  und  Meoltlcnburg 
noch  elreitig  wer,  aof  den  Atmpru«h  de*  Bönigs  toft  Dänemark  und 
Heinrichs  von  Sohwerin  gestellt 


Herren  Johann  und  Henning  la  Werte  mit  dem  Murlgrafen  Ludwig  von  tirandtn- 
burg  in  Betreff  gegenseitigen  Bcyslandcs.  Geuin  zu  Templin  in  Sunte  Clcmontin 
degKo  (13.  Nor.)  1534.  (Gerken  I.  e.  p 145»)  *•*  JaJian  jux  eher  re  ttn  Werte  leiht 
dem  Markgrafen  Ludwig  sott  Brandenburg  gegen  Verpfandung  der  Schlösser  Nt*i- 
tnlorch  und  Vritmlein  800  Mark  Brandcnb.  Silbers,  und  verspricht  dcr'n  Zurück- 
gabe nach  crlolgtcr  Ucimzafilung  obiger  Summe.  Geuin  to  Templin  an  Sunte 
Clcmcntia  daghe  (13.  November)  1334.  (Gerli*h  I.  c.  p,  t46  > — — Htlnrith  Greift 
Io  Zuitrin  verspricht  dem  Markgrafen  Ludwig  vtn  Brandenburg  gegen  alittfaUige 
Anfälle  mit  oller  »einer  Macht  beizuttchvn.  To  Templin  de»  vridagh*  vor  Sunte 

Eltebclh  daghe.  (18.  November)  < 334.  (Gerken  1.  c.  p.  1 48). Pactum  inter 

Eliiabetham  , Pornmernniae  Dttciuam  , et  Buggixtaurn , Barnim  ac  Jt'arlixtöiim  ein*, 
dem  Clios  ex  una  , et  Ludovieum  Marchionem  Brandenburgentern  ex  aller*  porte. 
Datum  et  actum  Zwelh  in  vigilia  Barbarin  vlrglnl«  (3.  Deccmbri»)  t334.  (Gerken 
1.  c.  pag.  t52.) Friderieus  Camintniis  cccletiae  Episcopus,  Lndovico  Mar- 

chion» contra  omne»  hominct  jure  contcnddri  nutcnte»,  nuxilium  prstfitare  pro- 
mittib  Datum  Templin  in  vigilia  B.  Elizabeth  (i0-  Nov.)  1554.  (Gerken  I.  c.  p. 

152.) «334.  und  G (intel  Genie  und  Henri  Io  Pndli't , Erhard  van  Dy. 

bowe  riddere,  Ueninkc  van  BtiloWe , Gürftpree/il  van  Alsteui  et  Gon»,  versprechen 
dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  gegen  den  „JVtndiichen  Heren"  mit  aller 
ihrer  Macht  beizustehen.  Geucn  an  vnscr  vronen  daghe  alse  se  to  Himmele 
für  to  dem  nyen  Ilus  (15.  August.)  (Gerken  cod.  Jipl.  Vol.  1.  256) 

(4)  Geuin  to  Pcrlebergh  des  vridaghs  na  Sänte  Elsebetinloge  (2S.  Nov.)  i554.  (Gerken 
cod.  dipl-)  — Arbitrium  Henrici  Comilis  de  Zwerin  super  discoidia  inter  Ludo- 
vicurn  marchionem  et  Albcrtum  Magnopolenscm  exorta.  D.  ct  A.  Nychus  in  die 

' assumptionis  B.  Mario  virginis  (IS*  August)  1334.  (Gerken  I.  166)  — Derselbe 
verglich  die  Differenzen  zwischen  Ludwig  und  den  Herrn  von  Werlo.  (Gerken 
1.  251.)  — Heinrich  von  Swerin  bekennt,  dass  ihm  Morkgraf  Lentzin  und  Do- 
cnicnils  für  6500  Mark  Silber  verpfändet  habe,  wofür  er  Perlcberg  zurückstellt 
wolle  D.  Brandenb.  26-  Juli  |33Ö.  (Gerken  III  et  IV.  28i.)  — Christophorus 
Danorum  Slauorumquo  rex  a Ludovico  Bcge  ac  Ludovico  Marchiono  ex  una,  ab 
Heinrico  Domino  Maguopolensi  ex  alia  psrte,  arbiter  clcclus  , jus  pronuntiat  in 
parrocfiiali  ecclesia  oppidi  Vurtingeborch,  D.  eedetn  loco  27.  Dem  1334.  (Ger- 
hco  IV.  P»  2ßÖ.) 


1334. 
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4)  Dem  Herzoge  yod  Sechsen  wurde  durch  Vertrag  gestattet,  die 
in  der  Lausitz  heimfallenden  Lehen  gegen  Abrechnung  an  der  Summe, 
für  welche  diese  Provinz  verschrieben  war,  an  sich  zu  ziehen  >5). 

5)  KraAo  von  Hohenloh  trat  mit  Markgraf  Ludwig  und  seinen  Brü- 
dern in  ein  Bündniss  auf  Hülfe  und  Schutz  1 6). 

6)  Durch  einen  Vergleich  mit  dem  Erzbischöfe  Heinrich  von  Mag- 
deburg wurden  die  von  der  Markgräfin  Agnes  abgetretenen  Orte  Aren- 
burg,  Seehausen,  Werben  und  Kremmen,  gegen  eine  Geldsumme  an 
Brandenburg  zurückgegeben  ,7),  und  mit  dem  Erzbischöfe,  so  wie 
den  Herzogen  Otto  und  Barnim  von  Pommern  und  dem  Herzoge  von 
Braunschweig  - Lünneburg  wechselseitiger  Landfriedc  und  Bündniss 
geschlossen ,8). 


15)  Nürnberg,  Dienstag  nach  S-  Gilgen  Tag  1331.  (Aroden.  T.  ( p.  119J 

lö)  Frankfurt  anno  1322  an  dem  AUtundentag  nach  den  Obrosten.  (13.  Jänner)  — 
CAdcls- Solect  im  R.  A.,  Familie  Iluhonlohc.) 

17)  Pauli  5,  455.  Erzbischof  Otto  von  Magdeburg  liess  Alvenslcben,  Rogay,  Angern 
und  Oillingshagcn  nach  dem  Tode  der  Agnes  als  dem  Stifte  heirafällig  besetzen 
und  belehnte  Markgraf  Ludwig  gegen  4500  Mark  Silbers  damit.  (Pauli  6,  435  ad 
annum  1334-)  „Ludwig  bekennt  den  Empfang  der  Lehen,  so  ledig  geworden 
dem  Gotteshause  Magdeburg  vom  Tode  Markgraf  Waldemars.  Gezcugc:  Ru- 
dolph von  Sachsen,  Friedrich  von  Meissen,  Johann  und  Hermann  von  Honin- 
berg,  Johann  von  Ruch,  Dipcld  von  Licphcim,  Heinrich  von  Isolzried.  Gesche- 
hen zu  Wittenberg  28.  Juny  t335.  (Gerken  Tom.  III  et  IV.  4?3-)  „Rudolph  von 
Sachsen  beurkundet  dem  Kaiser,  svic  er  dem  Erzbischöfe  von  Magdeburg  scino 
Regalien  an  Kaisers  Statt  verliehen  habe.  Wittenberg  23.  Scpt.  1336.  (Arrod.  I. 
46-)  — Erzbischof  Otto  hatte  mit  Johann  von  Böhmen  ein  Bündniss  auf  100 
Helme  und  too  Panzer  gegen  Markgraf  Ludwig  geschlossen.  (Pauli  6-  p.  436.) 

18)  Gegeuin  to  Lippen  an  suntc  Peters  und  Paulsobend  (20-  Juny)  t3S3.  (Gerken  cod. 
dipl.  V.  I.  166O  — Otto  Erzbischof  zu  Iftaidburg  sichert  dem  Markgrafen  Ludwig 
von  Brandenburg , vorbehaltlich  der  Zurüknahme,  einen  Landfrieden  zu.  Geuin 
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Wie  Spannung  mit  Johann  von  Böhmen  wurde  — wenigst  vor- 
übergehend — wieder  durch  ein  Bfindniss  des  Königs  mit  dem  Kai- 
ser und  seinen  Söhnen  kraft  eines  zu  Frankfurt  geschlossenen  Ver- 
trages vermittelt  *9). 

• • * ' * » * 

Um  endlich  auch  die  Churmark  dem  Wittclsbachischen  Mause  für 

alle  Zukunft  zu  sichern,  trat  Markgraf  Ludwig  mit  seinen  Brüdern 
in  einen  Erbverein.  In  Gemässheit  dieses  Vereins  sollte  das  Land 
desjenigen  aus  den  Brüdern,  welcher  ohne  Erben  versterben  würde, 
den  überlebenden  und  ihren  Erben  Zufällen;  und  im  Falle  Kurfürst 
Ludwig  ohne  Söhne  stürbe,  der  älteste  der  Brüder  ihm  in  die  Chur- 
mark succediren.  Der  Kaiser  bestätigte  diesen  Vertrag  seiner  Söhne, 
und  verlieh  ihnen  nun  beyde  Lande  zur  gcsammten  H?nd20). 


zu  Hcidelhcrg  an  dem  Donnerstage  nach  S.  Barthol.  Tag  (26.  Aug.)  1333.  (Gerc- 
ken  I.  c.  169  ) — Otto  Dox  de  Brunswig  et  Lüneburg  promittit  Ludovico , Mar- 
chioni  Brandcnburgcnsi,  nccessitalit  et  indigeolive  temporo  juvamcn  ao  subsidium 
pracstare.  Datum  Tscllo  quarta  feria  ante  Elizabeth  (16.  Nov.)  1333.  (Gerckcn 
1.  e.  1780 

19)  Johann,  König  von  Böhmen  und  Polen,  Graf  zu  Luxemburg,  verbindet  sieb  mit 
Kaiser  Ludwig  und  allen  seinen  Hindern.  Auch  gelobt  er,  dass  er  zu  seinem 
F.idam,  Herzog  Heinrich  von  Bayern,  im  Falle  er  nach  Kaiser  Ludwig  zum  röm. 
König  gewählt  würde,  halten  und  weisen  wolle,  dass  er  (Heinrich)  alles  das, 
was  er  seinen  Kindern  und  dem  Kaiser  geheissen  , vollführe  nach  Sage  der  dar. 
über  aufgerichteten  Briefe.  Geben  zu  Franchenfurt  an  sand  Nycolaustag  (6.  De- 
zember) 1335. 

20)  d.  d.  Ueberlingen  vigil.  S.  Joh.  Bapt.  (Lodew.  Bei.  X.  6)4;  Gcrken  I.  121,  124, 

Attenkover.) Ludewig  Markgraf  etc.  verschafft  mit  Willen  seines  Vaters» 

Kaisers  Ludwig,  seinen  Brüdern  Stephan,  Ludewige , Wilhelm  nnd  allen  andern, 
die  etwa  nach  geboren  werden,  di«  Mark  Brandenburg  und  seine  sämmtlichen 
Besitzungen  , im  Falle  er  ohne  Söhne  sterben  sollte,  würde  er  aber  Töchter  hin- 
terlassen, so  sollen  seine  Brüder  sie  austalten.  Seine  Pfleger  nnd  Amtleute  in  der 
Mark  rollen  übrigens  den  Obengenannten  jährlich  200  Mark  Silbers  zu  rechtem 
Zinse  und  Dienste  verreichen.  Zu  Ueberlingen  ao.  1334.  An  dem  S.  Vitus  Abind 
£,4.  Juay)  Ludwig  reliq.  X 642.  Gerben  I,  12t,  124. 


1333. 


Digitized  by  Google 


34 


§•  4* 

1335.  Der  Todfall  Herzog  Heinrichs  von  Knrntheu  und  Tyrol  führte  im 
Jahre  1335  eine  neue  Gestaltung  der  Verhältnisse  und  einen  Krieg 
herbey,  in  welchen  auch  Markgraf  Ludwig  verwickelt  wurde.  Kaiser 
Rudolf  batte  das  Herzogthum  Kärnthen  anfänglich  seinen  Söhnen  Al- 
bert und  Rudolf  und  als  diese  abdicirtcn , im  Jahre  12SG»  dem  Gra- 
fen Meinhard  von  Tyrol  zugetheilt.  Meinhards  Sohn,  Heinrich,  hatte 
nur  eine  Tochter,  Margaretha,  welche  er  zur  Erbin  seiner  Länder 
zu  machen  gesonnen  war.  Er  verlobte  6ie  mit  dem  Sohne  des  Kö- 
nigs von  Böhmen,  und  man  wusste  den  Kaiser  Ludwig  dahin  zu  be- 
stimmen , dass  er  die  weibliche  Succession  in  Kärnthen  und  Tyrol 
urkundlich  zuzulassen  verhiess  ').  Allein  als  später  König  Johann 
dem  Kaiser  verdächtig  und  gefährlich  wurde,  widerrief  derselbe 
diese  Bestimmung,  und  räumte  den  Herzogen  von  Oesterreich  das 
Soccessionsrecht  auf  die  genannten  Fürsteufhümer  — auf  ledigen  Er- 
öffnungsfall mit  Ausschluss  der  Weiber  — wieder  ein 2). 

% 

Als  der  König  von  Böhmen  von  dieser  Verfügung  Nachricht  be- 
kam , eilte  er  zu  Heinrich  nach  Kärnthen,  wohin  IVinz  Johann  schon 
in  seinem  fünften  Lebensjahre  gebracht  worden  war*).  Hier  wurde 
(in  einer  Zusammenkunft  von  Fürsten)  über  die  Vormundschaft  Ver- 


l)  Urk.  d.  d.  Meran,  Lichtmess,  1330-  V 

, # 

2i  Urk.  bey  Steyrer.  k 

3)  Oer  König,  die  Grafen  von  Lein  in  gen  , Zrreyhrüekeu,  Saarbrücken  kamen  nach 
Kärnthen;  es  ward  beschlossen,  dass  der  Ueberlebende  (Heinrich  oder  der  König) 
die  'Vormundschaft  über  Johann  und  Mergarotfoa  übernehmen  «oll.  Der  Kaiser 
lies*  durch  den  Burggrafen  von  Nürnberg  über  diese  Zusammenkunft  Anfragen. 

Die  Antwort  war,  cs  gehe  nichts  gegen  das  Ueich  vor,  der  König  reist  das  Grab 
seiner  Mutter  zu  besuchen.  (Burglechnar  — GuilUmann.) 

S 
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fügtmg  getroffen  und  voi*  den  Ständen  eventuelle  Huldigung'  ge- 
fordert. 

Kaiser  Ludwig,  über  dic6e  Schritte  des  Königs  entrüstet,  übertrug 
die  Entscheidung,  dieser  Successionssache  einem  Ausschüsse  tüchtiger 
Männer* * 4),  und  diese  erkannten:  „Oer  Kaiser  soll  in  schriftlicher  Urkunde 
„den  Herzogen  von  Oesterreich  das  Successionsrecbt  in  Härntheh  für 
„den  Todesfall  Heinrichs  versichert»;  Oesterreich  soll  den  Kaiser  schü- 
„tzen  bey  dem  Besitze  des  Innlhales,  das  sich  dieser  ausbedungen; 
„das  übrige  Tyroi  sey  Oesterreichs;  Gegen  Böhmen  tretten  Bevde  in 
„die  Schranken.  Was  die  Tochter  Heinrichs  zu  erben  hat,  wird  der 
„Kaiser  bestimmen5).“ 

• r * * » 

Als  nun  Heinrich  starb  (t 335  -)  6)>  Hessen  die  Herzoge  von  Oester- 
reich sogleich  durch  den  Margchall  Conrad  von  Auffeostein  and  Otto 
von  Lichtenstein  von  Kärnthen  Besitz  nehmen.  Kaiser  Ludwig  aber 
eilte  nach  Linz,  übergab  hier  Kärnthen  und  Tyroi  den  Herzogen  Al- 
brecht  und  Otto  als  eröffnet«  Reichslehen , und  schloss  ein  Bündniss 
mit  diesen  und  ihren  Neffen  wider  Böhmen,  in  welches  Markgraf 
Ludwig  von  Brandenburg  und  sein  Bruder,  dann  die  Rheinpfalz,  Salz- 
burg und  Meissen  aufgenommen  wurden  7). 


k)  E»  waren  Rudolf  von  Hohenburg,  Dcrthold  von  Groitbach,  Ulrich  Pfannenberg, 

der  'fruchten  von  Dicttenhofen , der  Trachte««  von  Waldburg,  und  Heinrich 

Freilinger. 

5)  Or.  Urb.  in»  R.  A. 

6)  In  cattro  Tyroi  colera  circa  prccordia  tuffocatut.  (Steyrer.) 

7)  Ott , Herzog  von  Oesterreich  gelobt  und  tebnört , nachdem  Kaiser  Ludwig  durch 
freuntse haft  willen , die  er  zu  ihm  und  feinen  Bruder  Herzog  Albncht  von  Oester, 
reich  t rage.  Ihnen  da«  durch  den  Tod  Herzogt  Heinrich  von  Chernden  heimgefallene 
Hersogt/ium  CherHden  und  die  Grafschaft  Tyroi  verliehet»  hebe : dem  Kaieer  zu 
helfen  seider  den  König  Johannes  von  Böhmen  Herzog  Heinrich  von  Bayern  und 
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Der  König  von  Böhmen  eilte  auf  die  Nachricht  dieser  Verfügnn- 
gen  aua  Frankreich  herbey,  und  nachdem  alle  durch  Heinrich  von 
Niederbayern,  Karl  von  Mähren,  den  Abt  Johann  von  Mariensieg 


wiJcr  die  Landherren  im  Gebirge,  damit  er  und  seine  Erben  das  Land  in  dem 
Inntliale  nach  den  Grenzen  und  Gemerchen  (Marken)  gewinnen,  wie  der  Kaiser 
das  seinen  Kindern  verliehen  bat,  so  wie  auch  das  Aygcn,  welches  dazu  gehört, 
nämlich  die  Marich  zwischen  der  Holzbrücke  und  der  andern  Brücken  , da  sich 
die  Wege  scheiden  gegen  Mülbach  und  gegen  Brichsen  idwcderthalb  an  dar  Ge- 
pirge:  ferner  die  Marich  bis  au  das  Joch  auf  dem  Jau/tn , die  Marich  oben  an 
das  Geiteig  auf  der  Vinslerminlz  und  von  der  Vinstermintx  auf,  als  verrc  daz  Jn 
get,  und  Alles,  das  hier  diesseits  der  vorgenannten  Marken  gegen  Schwaben  und 
gegen  Oberbayern  zu  gelegen  ist,  mit  Herrschaften,  Gerichten,  Mauten,  Zölon  etc. 
Hinwider  soll  der  Kaiser  ihm  und  seinem  Bruder  helfen  , damit  sie  in  dem  Be- 
sitz von  Karnthcn  undTyrol,  und  des  dazu  gehörigen  Eigens  kommen.  Ze  Lintz 
au  Sand  Philipps  und  Sand  Jacobs  tag  (|.  May)  1335-  — (Orig.  Urk.)  — — - Lud- 
wig, Rörniichcr  Kaiser , schliesst  mit  den  Herzogen  Albrechl  and  Otto  von  Oesterreich 
rücksichtlich  wechselseitiger  Hülfe  und  des  Innthales  eine  Ucbereinkunft.  Zu 
Lintz  an  dem  Erchtag  nach  S.  Walburgcn  Tag  (2.  May)  J355,  in  dem  21-  jar 
unsers  Reiches  und  in  dem  8.  unsere  Kaiserthumbs  — — Albrecht  und  Otto  Her- 
zoge von  Oesterreich  schwören  für  sich  und  ihre  Kinder  und  Erben  , Herzog  Luit- 
pold und  Herzog  Friedrich,  der  Freundschaft  und  Treue  wegen,  die  ihnen  ihr 
Oheim  Kaiser  Ludwig- von  Rom  erzeigt  hat,  bey  ihm,  seinen  Kindern  und  Söhnen, 
Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  und  den  Herzogen  Stephan,  Ludwig  und  Wilhelm 
von  Bayern,  ferner  zu  verharren,  sich  nimmer  von  ihnen  zu  scheiden.  Sie  hol- 
fen  dem  Kaiser  und  dessen  Söhnen  wider  münniglich  , ausgenommen  das  römisch 
Reich,  den  König  von  Ungarn,  die  Herzoge  von  Sachten , den  Erzbischof  von  Salz- 
burg und  den  Bischof  von  Bazawe.  Kommen  sie  wirklich  zum  Besitze  des  Landes 
und  der  Herrschaft  bei  der  Etsch,  so  soll  ihr  von  ihnen  dort  gesetzter  Pfleger 
dem  Kaiser  seinen  Söhnen  alle  Strazz  und  wege  öffnen  gen  Lambarlen,  so  oft  sie 
des  bedürfen  und  der  Pfleger  soll  ihnen  dieses  bey  den  Heiligen  zuschwören. 
Wenn  des  Kaisers  Söhne  das  Jntal  nach  den  bezeichneten  Gräuzen  einnehmen, 
so  soll  ihr  Pfleger,  den  sie  an  dem  Arel  (Arlberg)  setzen,  ihnen  hinwieder  auch 
schwören,  ihnen  alle  Strassen  und  Wege  über  den  Arel  zu  öffnen.  Ze  Lyntz  an 
Ery  tag  nach  der  Heiligen  Zwelifboten  tag  Philippi  und  Jacob).  (2.  May)  ao.  1335. 
(Orig.  Urk.)  — Urk.  d.  d.  Salzburg  Mitw.  v.  Pankratz.  — Chrun.  Leob.  bey 

Pez.  I.  939.  Coronini.  cf.  T.  26-  Pr  131. Johann  von  Böhmen  schloss  ein 

Bündniss  mit  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  gegen  Markgrafen  Ludwig.  Prag  2. 
Juny  I336-  (Gerken  l,  6|  ) 
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dem  Kaiser  in  Linz  und  dem  Herzog  Albrechl  in  Wien  gemachten 
Vorstellungen  fruchtlos  waren,  wurde  durch  Rudolf  von  Sachsen  und 
den  Bischof  von  Olmütz  der  Krieg  erklärt  und  im  Frühling  des 
Jahres  1336  begonnen. 

Die  mit  dem  Könige  verbündeten  Ungarn  und  Polen  fielen  so-  1336. 
gleich  in  Oesterreich  ein,  und  zwangen  Otto  den  Kühnen  zur  Flucht. 

König  Johann  bezog  mit  Heinrich  von  Niederbayern  bey  Landau  ein 
verschanztes  Lager.  Carl  von  Mähren  fiel  in  das  Pusterthal  ein,  er- 
oberte S.  Lambert,  verheerte  das  Görzische  bis  Lienz,  und  suchte 
dann  durch  das  Innthal  nach  Bayern  herauszudringen.  Der  Kaiser  aber, 
nachdem  er  zu  Regensburg  seine  Macht  gesammelt,  stellte  sich  im 
Vereine  mit  den  Herzogen  von  Oesterreich  dem  böhmisch  - bayeri- 
schen Heere  bey  Landau  entgegen 8).  Der  von  Görz  drang  wieder 
im  Pusterthal  vor,  Martin  dclla  Scala  fiel  in  das  Etschthal  ein  und 
bedrohte  den  Rücken  Carls , welchem  der  Markgraf  Ludwig  bey 
Kufstein  den  Austritt  aus  dem  Gebirge  verwehrte.  Aber  nun  liess 
sich  der  Kaiser  von  Herzog  Otto  bewegen , die  Stellung  des  Königs 
durch  einen  Marsch  über  Kassau  nach  Linz  zu  umgehen.  Hier  in  i8.Aug.1336. 
Linz  ward  der  drohende  Brand  des  Krieges  erstickt.  Ludwig  for- 
derte gewisse  Orte  an  der  Donau  vorhinein  als  Entschädigung  für  die 
Kosten  des  Krieges;  die  von  Oesterreich  weigerten  — und  man  ent- 

zweyte  sich.  Johann  von  Böhmen  , der  im  Norden  zu  kriegen 

\ 

hatte,  zog  sich  schnell  diese  Spannung  zu  Nutzen,  und  bot  die  Hand 
zur  Versöhnung.  Es  wurde  zu  Linz,  zu  Freystadt,  zu  Lorch  getagt, 
und  dann  durch  Johanua's,  Albrechts  Gattin,  Vermittelung  der  Friede  4.  October. 


8)  Ludwig  hatte  die  Grafen  Ulrich  »on  Wirtenberg  und  Wilhelm  von  Jülich  bey 
«ich  im  Lager.  Kr  machte  den  Letztem  hier  zum  Markgrafen.  Otto’«  Freund- 
»chaft  mit  Wilhelm,  dem  jener  «ein  Helmzeichen  giebt. 
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geschlossen,  Znaym  an  Böhmen,  Kärnthcn  an  Oesterreich  abgetreten 
nnd  Tyro!  dem  böhmischen  Prinzen  and  der  Margaretha  belassen  9). 


Kurz  bevor  Marhgraf  Ludwig  aus  Brandenburg  nach  Bayern  ge-* 
eilt  war,  um  mit  seinem  Vater  wider  die  böhmischen  Fürsten  zu 
fechten,  hatte  er  einen  ruhmvollen  Hreutzzug  gegen  die  Litthauer  un- 
ternommen. Der  Friede  zwischen  Kasimir  von  Polen  und  dem  Orden 
der  teutschen  Ritter,  ward  auf  dem  Krakauer-Reichstage  verworfen  l0). 
Auch  Markgraf  Ludwig,  dem  der  Kaiser  (I335-)  neue  Vollmachten 
zu  Unterhandlungen  gegeben,  erhielt  von  Casimir  ausweichende  Ant- 
wortu)*  Die  Litthauer  wendeten  jetzt  ihre  mehrere  Jahre  wider 
Russland  gerichtete  kriegerische  Kraft  gegen  die  westlichen  Nach- 
barn. Da  erschien  im  Februar  des  Jahres  1 33Ö  Markgraf  Ludwig, 
Graf  Philipp  von  N'amur,  der  Henneberg,  und  viele  Ritter  und  Herren  aus 


Frankreich  und  Oesterreich,  an  200  Helme  an  der  Zahl,  und  zogen  mit 
dem  Teutschmeister  gegen  die  Heiden.  Man  lagerte  sich  vor  Pilleneo, 
das  mit  Streitern  angefüllt,  sich  unter  dem  Fürsten  Marger  tapfer 
vertheidigte.  Die  Ordensritter  kämpften  Tag  und  Nacht,  erfüllten 
endlich  die  Gräben,  und  nachdem  die  Wehren  der  alten  Heidenburg 
zerstört  und  verbrannt  worden  — drang  der  Sturm  in  die  Stadt. 
Die  Krieger  aber  — nach  dem  Beispiele  ihres  Fürsten  — hatten  ihro 
Frauen  und  Kinder  erwürgt,  und  sich  selbst  getödtet  und  die  Sieger 
fanden  nichts  als  Schutt  und  Blut  und  verbrannte  Gebeine  ,2). 


9)  Kars,  Geeehiehte  Hersog  Albrachti  do*  Lahmen.  Steyrer.  Coronini. 

10)  1335-  Der  Kauer  hatte  (einem  Sohne  auch  Vollmacht  gegeben,  xwuchen  dem 
Teuttchorden  und  Polen  Friede  zu  machen.  Luden,  rel.  11.291-  Sohüts,  66-  Dlo- 
gost  , 1037- 

ti)  Gorken  , I.  134.  Luden.  11.  291. 

12)  Voigt  537  und  die  dort  angeführten  Quellen. 
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Auch  im  folgenden  Jahre  stritten  die  Fürsten  von  Bayern,  Hein- 
rich und  Otto  and  ein  Pfalzgraf  vom  Rhein,  und  mit  ihnen  Ludwig 
von  Burgund  und  Günther  von  Schwarzburg,  neben  den  Ordensrittern 
rühm-  und  siegreich  gegen  die  Heiden.  Heinrich  gründete  am  Mem- 
melstrome  die  Bayerburg,  die  der  Kaiser  dem  Teutscbmeister , Theo- 
dor von  Altenburg,  mit  ganz  Lilthauen,  Samaitien,  Iiasan  und  Russ- 
land, so  weit  es  heidnisch  war13),  als  die  Hauptburg  des  Landes 
übergab  ,s),  zum  eigenen  ewigen  Besitze,  und  mit  dem  Befehle,  dass 
die  bayrischen  Insignien  und  Fahnen  dieser  Burg  in  allen  Kriegen  an 
der  Spitze  der  Heere  sollten  getragen  werden  ,4). 

Von  nun  an  beginnt  unser  mit  kriegerischem  Ruhme  begabter 
Ludwig,  auch  in  den  wichtigsten  Geschäften  des  Reiches  eine  selbst- 
ständige Rolle  zu  fuhren. 

Als  die  neue  Unterhandlung  des  Kaisers  mit  demPabste,  geführt  durch 
Pfalzgraf  Ruprecht  und  den  Markgrafen  von  Jülich,  wieder  durch 
Philipp  von  Valois  hintertrieben  worden,  und  Ludwig  nun  im  Bund-  1337. 
nisse  mit  England  2000  Helme  wider  Frankreich  ins  Feld  zu  stellen 


13)  Castrum  capilale  toliu»  terrae  Lithuaniaa,  Alt  Gejimin  die  Barg  belagerte  ward 
sie  durch  einen  teutschen  Edelknaben  an  Gedimins  llofo  gerettet  und  vom  Pfalz- 
grafen am  Rhein  entsetzt.  Zwcy  Jahre  später  führte  der  Pfalzgraf  am  Rhein  das 
Ordoaafaear  zur  Eroberung  von  Welun  bey  Bayerburg. 

14)  Voigt  668-  r*-  Ludew.  Rel.  I.  539,  r-  Wigand  Marb.  ScbüU,  Kojalovricx.  — Cranz 
png.  168.  Deditionie  nulla  est  alia  conditio,  quam  ut  sacrarn  Christi  fidem  sus- 
cipiaut:  profiuntas  ez  worta  ChrUtiano  baptizantur.  Multua  populus  in  «a  bar- 
barie  «ccepit  condilionem.  Nobilitas  cassit  rctru , nou  ausa  opponara  venienti 
bus  aciem.  iicinrieus  memoralus  Dux  Bavariaa  ut  magnao  et  laborlosaa.  ium- 
tunsae  ezpeditiunU  monumentum  relinqutret,  in  terra  hostic*  errezit  et  commu- 
nis it  nreew . quam  de  suae  gentis  vocabulo  Bayerborg  appallaviti  impoiitoque 
praesadiu  trntrum  ordinis  Teutüonici,  viclorcs  tum  ezercitus  rrduxera  *—  cf.  Cor- 
ner. p.  1045.  Schütz  58.  Dlugoas  to37-  Lübeber  Cbron-  24). 
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t339.  versprach,  nahm  Ludwig  an  diesem  Bündnisse  thätigen  Antheil,  und 
führte  eine  Schaar  von  200  Helmen  in  Eduards  Lager.  Ein  Jahr 
1340.  später  finden  wir  den  Markgrafen  abermals  an  der  Spitze  eines  eng- 
lischen Heeres  von  14,000  Reitern  und  60>000  Söldnern  siegreich 
vordringend  durch  die  Picardie  und  Champagne  bis  an  die  Gegend 
von  Paris  ,5). 

Jn  seiner  Würde  als  Churfiirst  wirkte  Ludwig  mit  auf  den  Togen 
1338.  Juli,  zu  Rensee,  und  später  zu  Frankfurt,  wo  die  teutsche  Reichsversamm- 
1339.  März,  lung  in  höchster  Entrüstung  über  des  Pap6tes  Verfahren  gegen  den 
Kaiser,  die  bekannten  Churbeschlüsse  gefasst  und  vollzogen  hat16). 


15)  Alb.  Arg,  U8-  — Trithem.  II.  184.  — Manncrt3Q0.  — 1359-  Kduardus  rex  Angliae 
com  potestate  maxiraa  raaro  transient , Franciam  ost  ingressus  secundutn  Wilhcl- 
muro,  ubi  consistens  cum  claste  magna  »avium,  craisit  cpistolam  ad  Principe* 
Alcmanniae,  peten*  subsidium  eorum.  Qui  omnes  benevoli  ct  promti  vcncruut 
in  magno  numero  , puta  Ludovicu*  de  Brandoburg,  Rainoldus  dux  Gelriac,  Fri- 
dericut  dux  Brabantiae,  Wilbelmu«  marchio  Guliao  vel  Juliaci , VVilbclmus  Co- 
met  Hollandiae  et  plures  Comitcs  Westphaliac.  Et  intrantes  Picardiam  demoliti 
«unt  magnam  partem  ejus.  Eduardus  libenter  auteu  bello  Philippum  regem  Fran- 
corum aggressus  foistet  , *ed  ipse  nullibi  comparcre  uoluit,  dissuadento  sibi  hoc 
Joanne  rege  Bohemorum  , qui  protunc  auxilio  sibi  erat.  Et  *ic  Principes  Teu- 
toniac  reversi  sunt  ad  propria.  (Corner,  p.  io55.)  Lübcker  Cbrunik.  Auch  die 
Herzog*  von  Oesterreich  waren  mit  Eduard  verbündet.  (R.  A.) 

16)  Du  Mont  I,  II,  168.  — Lunig.  R.  Ar.8.  p.7*  Hontheim  II.  (35-  — Ludwig  Markgraf 
zu  Brandenburg,  Pfalzgraf  bey  Rhein,  Herzog  in  Bayern  und  des  heil,  römischen 
Reichs  oberster  Kämcrer,  vereint  sich  mit  den  andern  Kurfürsten  des  Reichs,  dies** 
und  ihre  fürstliche  Ehre , dio  sie  von  demselben  haben , h.indzuhaben  und  zu 
schirmen  nach  aller  seiner  Macht  und  Kraft  wider  allcrmänniglich,  Niemand  aus- 
genommen, wann  es  ihre  Ehre  und  Eid  angeht,  auch  das  um  keinerlei  Gebot  zu 
lassen,  damit  das  Reich  und  die  Kurfürsten  in  kein  Weis  bekränkt  werden.  Stün- 
den Zweiung  oder  Zweifel' an  diesen  Sachen  unter  ihnen  auf,  so  soll,  was  sie 
gemeiniglich  oder  der  mehrere  Theil  darüber  sprechen,  Macht  haben.  Wer  dar- 
über thäte,  toll  Gott  und  der  Welt  ehrlos,  treulos  und  meineidig  seyn  und 
heissen.  Der  Brief  ist  geben  zu  Rens  , an  dem  nächsten  Donnerstag  nach  S. 
Margareten  Tag  1338.  (Or,  Urk.  aus  dem  Staatsarchiv.) 
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Als  Ludwig  io  diesen  Geschäften  zu  Frankfurt  lag,  schloss  er 
nach  seines  Vaters  Rath,  in  Verfolg  jenes  Ueberlinger  Erbvereins 
eineD  weitern  Vertrag  mit  seinen  Brüdern  des  Inhaltes:  Land  und 
Leute  und  Gut,  die  sie  haben,  mit  gesammter  — ungeteilter  Hand 
zu  besitzen,  des  Landes  Bayern  und  was  jeder  gewinnt,  ewig  Herr 
zu  bleiben,  und  wollte  Kurfürst  Ludwig  oder  seine  Erben  eine  Thei- 
lung  begehren,  so  soll  ihm  willfahrt  werden,  wenn  er  die  Marli 
Brandenburg  mit  in  die  Thcilung  bringt  *"). 

Mit  Rudolf  von  der  Pfalz  war  der  Kaiser  und  seine  Söhne  auf  Pfalz, 
dem  Tage  zu  Frankfurt  in  das  innigste  Verhältnis  getreten.  Rudolf 
eröffnete  seinen  Vettern,  auf  den  Fall,  „da«s  er  ohne  Sohn  verführe,“ 
die  Succession  in  seine  ganze  Erbschaft18),  schloss  mit  ihnen  ein  23.Jnny  1338. 
Bündniss  der  Verteidigung  '9) , ernannte  den  Kaiser  zum  Pfleger  sei- 
nes Landes,  bestättigte  auch  zwey  Jahre  später  diese,  seiner  Schulden 
wegen  , dem  Kaiser  übergebene  Verwaltung,  so  wie  jenes  Vermächt- 


17)  D.  Vrankenfurt  1538.  vigilia  s-incti  Vati  (Lude*»,  rel.  X.  6<8-  Fiicher  II.- 664.)  — 
Kaiser  Ludwig  bestätigt  die  Aynung  und  Bündnis»  seiner  Süne , Ludewig  zt 
Brandenburg , Stephan,  Ludwig  Wilhelm  und  Albrecht,  Pfalzgrafcn  und  Herzoge  za 
Bayern,  die  gesäumten  Länder  Mark  Brandenburg,  Bayern  etc.  evrig  ungetheilt  und 
ungesunder!  zu  behalten.  Datum  Wrankcnford  feria  IV.  post  Petri  et  Pauli  Apost. 
(|.  July.)  1338*  regni  XXIV,  Imperii  vero.  XI.  (Cercken  IV.  55t.  Arod.  I.  t55.) 

18)  Dagegen  bat  uns  unser  Herr  und  Vetter  (Kaiser  Ludwig)  versprochen  , unsere 
Tochter  so  zu  halten,  wie  »cino  eigene.  Frankfurt  am  Abende  vor  Sunwcnden 
(23.  Juny)  |358.  — Kaiser  Ludwig  bestätigt  diese  mit  seiner  Hand,  Wort  und 
Willen  geschehene  Handlung.  Frankfurt  eodem. 

19)  Rudolf  Pfalzgraf  bey  Rhein  und  Herzog  in  Bayern  verpflichtet  »ich,  mit  treuer 
unwandelbarer  Bündniss  zu  seinem  Vetter,  Kaiser  Ludwig  und  desren  Söhnen, 
Ludwig  Markgrafen  zu  Brandenburg  und  Stephan,  Ludwig,  Wilhelm  und  Albrecht, 
Herzoge  in  Bayern,  ihnen  zu  allen  ihren  Nöthen,  Slözzen  und  AufläulTen  wider 
männiglich,  das  Reich  ausgenommen , mit  all  seiner  Macht  beholfen  und  besten- 
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nies ao).  Bald  darauf  kam  auch  der  Vertrag  hinzu,  nach  welchem 
daa  Churamt  zwischen  Pfalz  und  Bayern  wechseln  und  Rudolf  die 
Wahl  im  nächsten  Falle  auszuüben  haben  solle.  (Frankfurt  den  14. 
August  1338) 


Oesterreich. 


Auch  mit  den  Herzogen  von  Oesterreich  trat  Markgraf  Ludwig 
gemeinschaftlich  mit  seinem  Vater  und  seinen  Brüdern  io  ein  enges 
Bündniss  zu  Aufrechlhaltung  des  Reiches  und  zum  Nutz  und  From- 
men ihrer  Lande  2‘). 


dig  zu  scyn.  Der  Brief  ist  geben  zu  Franchcnford  an  sant  Johann«  Abend  zu 
Sunnwendcn,  nach  Chr.  G.  1538-  (Or.  Urh.  au«  dem  Reichsarchiv.  Arod.  t.  155.^ 

20)  Herzog  Rudolf  nimmt  Kaiser  Ludwigen  zu  einem  Vater,  POegcr  und  Munpermaan 
über  «ein  Land  und  befiehlt,  da««  alle  «ein  Rurglout  ihm  schwören  «ollen.  Frank- 
furt an  S.  Johann  Bapt.  Abend  zu  Sonnwenden  1338.  (.Aroden,  P.  t.  p.  155.)  — 
Ludwig  Blarkgruf  zu  Brandenburg  etc,  vericht  lür  «ich,  «eine  Brüder  und  Erben, 
da««  Erzbischof  Balduin  ze  Trier  ze  der  Gentecht  und  Ordnung  zwischen  ihnen 
einerteit«  und  Herrn  Bud.  Ruprecht  Gebrüdern  und  Rupr.  ihre«  Bruder*  Sohn 
P.  b.  Rhein  anderteit«,  und  Wechslung  der  Kur  und  Wahl  de«  römischen  Reich* 
▼on  der  Pfalzgrafschaft  an  dem  Rhein  «ein  Gehängnit«  uud  Willen  mit  «olcher 
Unterscheid  gegeben  hat,  t.  dass  unter  ihnen  nnr  Einer  in  dem  Reich  Ton  der 
Pfalz  wählen  und  auch  andere  einem  Kurfür*ten  gebührend  Stück  thun  «oll,  — 
2.  entstünde  unter  ihnen  Zweyung  um  die  Wahl,  «o  mögen  die  andern  Kurfürsten 
den  Aelteston  von  der  Partei,  der  zu  dem  Mal  die  Iiur  gebührt,  nehmen.  Der 
Brief  itt  gebin  zu  Franchinfurt  an  unser  Trauen  Tag  als  sie  geboren  ward  , t3lo. 
(Ebenso  für  drn  Erahitchof  von  Mains,  Cod.  Br.)  — 1 Herzog  Rudolph  schreibt 
dem  Kaiser  Ludwig,  daa  Vermächtnis*  , das  or  ihm  und  teilten  Kindern  gethan 
hat,  stet«  zu  halten,  und  setzen  Beyde  den  Engelhart  von  Hirsbnrn  zu  einem 
Vitzthum  in  die  Pfalz.  Frankfurt,  Montag  vor  Michaeli«  1342.  (23.  Sept.) — 
(Aroden.  T.  I.  p.  156.) 

21)  Von  dem  Bündnis«  ist  ausgenommen  dar  hl.  Vstcr  Pabst  Benedict . es  märe  denn 
dass  derselbe  das  Reich , den  Kaiser  oder  dessen  Söhne,  an  ihren  Rechten,  Frei- 
heiten , Ehren,  Leut  und  Gut,  wider  Recht  beschwere;  ferner*  ist  auch  ausge- 
nommen Erzbischof  Heinrich  von  Salzburg,  Der  Brief  ist  geben  in  dem  Kloster 
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Die  Unterhandlungen  mit  dem  Könige  von  Polen  wegen  Errich- 
tung eines  Bündnisses  und  Vermählung  Ludwigs  des  Römers  mit  Ca- 
simirs Tochter,  wurden  im  Jahre  (338  »ad  instantem  requisitionem“ 
seines  Sohnes,  wie  der  Kaiser  sich  ausdrückt,  wieder  in  Gang  ge- 
bracht, und  der  Kurfürst  erhielt  Vollmacht,  gemeinschaftlich  mit  Ru- 
dolf von  Sachsen,  die  durch  Heinrich  von  Buch  (den  Hauptmannn  der 
Mark)  Guzzau  von  Lypheim,  und  den  Marschall  Heinrich  von  Eisolz- 
ried bereits  cingeleiteten  Unterhandlungen,  auf  einer  Zusammenkunft 
der  Fürsten  zu  Woidenburg,  zum  Abschluss  zu  bringen32). 

Mit  Otto  und  Barnym  von  Pommern  schloss  der  Kurfürst  ein 
Bündniss  auf  eine  Hülfe  von  200  Helmen215);  und  verzichtete  auf 
Stettin  und  Pommern,  so  lange  eheliche  Erben  der  Herzoge  vorhan- 
den. Von  seinem  Vater  dem  Kaiser  empfieng  Ludwig  um  diese  Zeit 
die  Anwartschaft  auf  alle  dem  Reiche  anfallende  Lehen  in  Sachsen  24). 


daz  Sand  Zen  bey  dem  Reichenhalle  1339.  an  Mittichcn  vor  dem  heiligen  Tag  zc 
Pfingsten  (12.  May.)  Arod.  I.  13. 


22)  D.  Fxesskenfurt  15.  d.  mens.  Sept.  1338-  (Ludevs.  rel.  II.  292.)  — Ludowicus  R. 
imp.  itasimiro  , regi  Cracoviao,  fidel i sno,  scribit,  ut  filium  suum  raarchionem 
Ludovicum  Brandenburg  eius  filiac  copularo  vclit,  dederitque  Rudolpho  Saxo- 
niae  duei  et  luarchiuni  Ludovico  auctoritatcm  tractandi  et  placitandt  de  tingulis 
matrimonii  circumstantiis , de  subsidio  mutuo  laciendo , de  confoederationibus, 
de  dote,  de  donatione  propter  nuptias.  D.  Trauben furt  15.  d.  mens.  Sept.  i358- 
(Ludew  rel.  II  , 293.) 


23)  Gegen  Stettin,  Greifenhagen  und  Golnow  gerichtet.  Geben  in  Pyrix  in  die  corp.  Xti. 
1339.  (Gcrkcn  I.  275.)  — Bündniss  Otto's  und  Barnims,  Iiertbogcn  von  Stetin,  der 
Wenden,  der  Cassuben  und  der  Pommern  mit  Markgr.  Ludwig  von  Brandenburg 
wsgeu  der  Uülfeleistung  gegen  die  Städte  Stetin,  Grihepbagen  und  Golnuw(D.u.*,). 


24)  Mont.  1!.  marti  j34o.  „pro  componsalione  corum  quac  ei  in  Marchia  a pluribus 
principibus  fucrunt  delracU.“  Ludew.  Rel.  U.  294. 


1338-  Polen. 


Pommern. 
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1540.  Däne- 
mark. 


Um  diese  Zeit  starb  Ludwigs  erste  Gemahlin  Margaretha  2i). 
Ihr  Vater,  König  Christoph,  durch  Erhebung  drückender  Auflagen 
verhasst,  war  schon  im  Jahre  1326  seinem  Reiche  vertrieben 

worden  2Ö)  und  die  Gewalt  in  Herzog  Waldemars  von  Schleswig 
Hand  geralhen27).  Nach  vier  Jahren  entsagte  aber  Waldemar  der  Re- 
gierung und  Christoph  kehrte  in  sein  Reich  zurück28).  Allein  im 
Jahre  1332  wurde  er  mit  Gerhard  von  Holstein  in  Krieg  verwickelt, 
und  von  diesem  besiegt  und  gefangen  genommen.  Gerhard  schenkte 
ihm  jedoch  die  Freiheit  wieder,  worauf  er  1333  zu  Niköping  ge- 
storben ist.  Dänemark  war  hiedurch  ein  Schauplatz  politischer  Um- 
triebe geworden.  Graf  Gerhard  von  Holstein  , Regent  des  Landes 
während  des  Interregnums  . suchte  den  Herzog  Waldemar  von  Schles- 
wig zu  bewegen,  sich  der  Hronc  neuerdings  zu  bemächtigen.  Allein 
den  Dänen  wurde  die  Holsteinsche  Herrschaft  verhasst  und  ihre 
Wünsche  waren  nun  nach  dem  Sohne  ihres  Königs,  dem  jungen  Wal- 
demar  gerichtet,  der  sich  in  München  an  Ludwigs  Hof  enthielt. 
Durch  die  Gewaltschritte  Gerhards  täglich  mehr  erbittert,  griffen  sie 


25)  LübcU  Chron.  245. 

26)  Christoph  suchte  seine  Zuflucht  beym  Kaiser  und  erwirkte  durch  Markgraf  Lud- 
wig wenigst  soviel,  dass  jener  seinen  Sohn  Waldemar  zu  sich  an  den  Hof  nahm 
und  ihn  erziehen  licss.  (Ponlanus  cf.  Beehr  res  meklenb.  II.  c.  5.  p-  246,  249-) 

27)  Nach  einer  Angabe  wurde  schon  im  Jahre  1328  von  Markgraf’  Ludwig,  dem 
Herzoge  Heinrich  von  Mcklcnburg , und  dem  Grafen  von  Rostok,  Holstein  und 
Schwerin  ein  Heer  gesammelt,  um  dem  Könige  wieder  auf  seinen  Thron  zu  helfen. 
Die  Verbündeten  besetzten  I.al.md  und  Falslria,  eroberten  Niköping,  setzten  auch 
nach  Seeland  über,  und  Christoph  gelangte  wieder  zur  Macht. 

28)  Waldemarus  a suae  factionis  proceribus  rex  Daniae  cst  salutatus.  Christophorus 
cum  filiis  suis  Roslochium  vtviit  (1326)  gcncrumque  Ludovicum  ct  Henricum  Leo* 
nem  obsecravit,  ut  sese  in  avitura  reslituercnt  regnum ; anccps  vero  illa  res  erat, 
maxitposquo  requirebat  fructus.  (Beehr.  L,  2,  c.  5,  p.  243.) 


Digitized  by  Google 


45 


endlich  zu  den  Waffen,  und  beranoten  die  den  Holsteinischen  Haupt* 
leuten  übergebenen  Städte.  Als  nun  Gerhard  mit  einem  Heere 
Ton  10,000  >n  Wcstphalen  , ‘Böhmen  und  am  Rhein  geworbenen 
Truppen  gegen  die  Anhänger  des  Königs  zu  Felde  zog,  mahnte 
ihn  der  Kaiser  unter  der  Androhung  der  Reichsacht  zum  Frie- 
den. Gerhard  war  keineswegs  gesonnen,  dieser  Mahnung  zu  ge- 
horchen , ward  aber  von  Nicolas  Jacobi , der  ihm  Fehde  zugeschrie- 
ben, in  seinem  Bette  erschlagen.  Nicolas  stellte  sich  hierauf  an  die 
Spitze  der  Freunde  des  Königs,  und  lieferte  den  holsteinischen  Trup- 
pen eine  Schlacht  bey  Scanderburg,  in  welcher  er  den  Sieg  mit  sei- 
nem eigenen  Leben  erkaufte.  ‘ ’ 

Mittlerweile  hatte  der  Kaiser  seinen  Sohn,  den  Markgrafen,  und 
den  Herzog  Barnym  von  Pommern  zu  Schicdrichtern  zwischen  dem 
Grafen  von  Holstein  und  den  dänischen  Prinzen  ernannt,  und  es  war 
ein  Tag  nach  Spandau  gesetzt  worden.  Auf  diesem  Tage  wurde  vor- 
läufig beschlossen,  „dass  Waldemar  alleiniger  Herrscher  von  Däne- 
mark seyn , Otto  aber  (welcher  seit  langer  Zeit  in  Gefangenschaft 
Gerhards  von  Rendsburg  lag),  sogleich  in  Freiheit  gesetzt,  und  an 
seinen  Bruder  Waldemar  oder  den  Markgrafen  Ludwig  zur  Verzicht- 
leistung auf  die  Krone  gewiesen  werden  solle;  dass  ferner  der  Her- 
zog von  Schleswig  seine  Schwester  Hedwig  dem  neuen  Könige  Wal- 
demar mit  einer  Mitgabe  von  2'i>000  Mark  als  Braut  Zufuhren  solle; 
Jütland  sey  an  Waldemar  zurückzugeben,  welcher  sich  verpflichtet, 
die  Mörder  Gerhards  nicht  zu  schützen.“ 

Auf  einem  zu  Lübeck  gehaltenen  Tage,  wo  viele  Fürsten  und 
Herren  des  Landes *9)  versammelt  waren,  um  über  die  Herstellung 


2g)  Unter  dieeen  Albert  »nn  Sachten,  Philipp  ron  Schauenburg,  Conrad  eon  Olden- 
burg, Ulrich  von  Lindorr.  Günther  von  Schrrarzbnrg,  Albrecht  von  Meklenburg. 
Vergl.  Pontanut  Ti63-  Chron.  Sletv.  Mcnkcn  III,  6l0. 
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i34o-  des  Landfriedens  eit  theydingcn  , erschien  der  Markgraf  mit  den 
von  Pommern,  bat  um  ßeystand  iur  seinen  Schwager,  und  liest 
nun  das  zu  Spandau  Beschlossene  verbriefen.  Auch  wurde  von  Lud- 
wig ein  Bund  geschlossen  mit  den  Grafen  von  Holstein  zum  Schutze 
Waldemars.  Der  Markgraf  brachte  auch  Briefe  mit  von  seinem  Vater, 
dem  Kaiser,  die  ihm  die  Schutzvogtey  von  Lübeck  übertrugen,  das 
an  die  Gränze  des  Reiches  gestellt,  eines  mächtigen  Armes  bedurfte, 
seit  der  weise,  kluge,  tapfere  Berthold  gestorben  war.  Ludwig 
wurde  von  den  Lübeckern  auf  das  schönste  empfangen  und  bewirlhet. 
Da  waren  der  Grossen  viele  mit  ihren  Leuten  und  feyerten  vor  der 
Stadt  gar  prächtige  Ritterspiele,  zur  Verherrlichung  des  Vermählungs- 
festes des  Fürsten  Niklas  von  Wandalien  mit  Alberts  von  Mecklenburg 
Schwester. 

Von  Lübeck  zog  man  nach  Sunderburg  und  feyerte  Waldemars 
Hochzeit.  Von  hier  aber  ward  der  König  nach  Wigborg  begleitet10). 


30)  D.  N urenberg  dorainica  Invocarit  1355.  reg.  XXI.  iuip.  VIII.  (Lud.  II.  290.)  — 
Ludovicus,  IV.  imp.  Ludovico,  marcliioni  Brandenburg,  pro  sex  raillibus  raarca- 
rura  argenti  ab  co  acceptis,  adsign.it  tributa  imperialia  civitatis  Lubicensis  tamdiu 
percipicnda  , quousque  praedictae  pccuniac  qu.mtit.is  a sc  aut  suis  »uccessuribus 

• persolratur.  D.  Monaci  u.  d.  mens.  Marci  t3)0-  (Lud.  rel.  II.  295.)  — — 1340* * 
Per  ea  tempora  convcnil  Lubicam  roemorahilis  coetus  principum  infariorU  Sa- 
xoniae.  Convcnerant  enim  archicpiscoput  Brcmcnsis , Brandenburgensis , Scvcri- 
nentis,  Baccburgensis , Lubicensis  et  Halberstadensis  episcopi : et  ex  ordine  secu- 
larium , Brandenburgensis  marebio  Ludovicus  de  Brutvsico  de  Luneburgo  dequa 
Stettino,  de  Wolgasto  , de  Saxonia  duccs.  de  Holsatia  , de  Zwerino  comites:  de 
Magnopoli,  deque  Wandalia  dominit  milites  tuilitaresque  sina  numero.  Colloqui- 
um fuit  da  generali  terrarum  paco  deque  innucuo  itincrantium  transitu,  ut  io- 
tercidantur  latronicia : jurataque  pax  est  in  sex  annos.  Uunc  autem  tarn  celebrem 
conventum  illustravere  nuptiac  dumini  Nicolai,  principis  YVandaliac:  cui  Albertus, 
Magnopolis  dominus,  germanam  sororem  dedit  conjugera.  Anno  deinde  proximo 
rediit  in  eam  urbem  Ludovicus  Marchio  memoratus,  littcras  praeferens  imperiales, 
quat  illum  daclararent  esse  (Waudal.  p.  189  et  190.)  — (Corner,  pag.  1058.)  — (Lü- 
beckische  Chronik.)  — (13)1.)  Incidit  in  idem  hoc  tempus  donatio  sacratissimi 
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Markgraf  Ludwig  bekam  bald  Gelegenheit  sich  ah  den  Schatz-  ,543. 
Herren  der  Lübecker  auf  thätige  Weise  zu  bewähren.  Denn  diese 
Stadt,  so  wie  auch  Hamburg  wurde  voh  den  Holsteinern  hat-t  be- 
drängt. Bereits  war  der  Fürst  Johann  von  Wagerland  von  den  Bür- 
gern um  Hülfe  angegangen,  Und  gemeinschaftliche  Besatzung  nach 
Segeborg  gelegt  worden.  Aber  diese  Stadt  wurde  gteichwohl  ron 
den  Grafen  Johann  und  Niklas  von  Holstein  erobert  und  die  Besat- 
zung gefangen  genommen.  Hierauf  zogen  die  genannten  Grafen  vor 
Lübeck  selbst  und  lagen  da  wohl  acht  Tage  Jetzt  wandten  sich  die 
Lübecker  (sic  hatten  bereits  auch  den  Schutz  Albrechts  von  Meklen- 
burg  nachgesucht)  an  den  Kaiser  und  Markgraf  Ludwig,  als  ihren 
Schutzherrn.  Also  wurde  Friedrich  von  Lohen  mit  2Ö0  Helmen, 
Bayern  und  Schwaben , als  kaiserlicher  MArschalt  gesendet  und  mit 
den  Hamburger  und  Lübecker  Schaaren  nach  Holstein  und  bis  an 
den  Dänemarker  Wald  vorgerückt,  auch  viele  Beute  nach  Lübeck 
zurückgebracht. 

1 • * * • t < » • , • 

Hiedurch  aber  wurde  man  auch  mit  den  Schweden  in  eine  Fehde 
verwickelt,  deren  König  Magnus  alle  Lübecker  und  Hamburger  Kauf- 
leute aufgreiffen,  und  ins  Gefängniss  werfen  liess.  Also  errichteten 
die  zwey  Städte  mit  Rostock,  Wissman,  Stralsund  und  Greifswalde 
einen  Bund  und  vergalten  den  Schweden  das  Gleiche  und  rüsteten 


Caetari»  Ludovici,  qua  annuam  tex  milliura  marcarum  argenti  puri  pemionem, 
quam  Lubcccniet  ipti  Roraanoque  imperio  »olvebant  in  totura  Clio  Mio  Ludovieo 
Marchioni  resignavit:  quao  et  postmodum  ab  eodam  marchion*  regi  Woldemaro 
transicripta.  (Pontanu*  pog.  475.)  — Quum  per  baee  tempora  Ludovicut  Bran- 
denburgentis  marchio  , Ludovici  imperatorit  filiui,  (jam  enim,  quod  in  Vandalia 
diximut  feudum , redibot  ad  Imperium)  l.ubicam  vtnistet  adieraut  tun  cooütet 
Hohalioo,  Joanne«  et  Henricut.  (Cran*  p.  2tO.>  — ■ Barea  biitoiro  d'Allemagna 
VI,  6t5.  — Vergleiche  die  Lübecker  Chronik  ad  aonnm  fMO.  »»d  Beehr  re* 
mekl.  p.  258. 
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Magdeburg. 


1336. 


eine  Flotte  aus,  welche  unter  Friedrjph  von  Loben  die  Häringsfunger 
bey  Schonen  gefangen  nahm.  Non  sendeten  der  Kaiser  und  sein  Sohn 
den  Günther  von  Schwarzburg  und  Henning  von  Buch,  den  Hofmei- 
ster Ludwigs,  mit  dem  Aufträge,  den  Frieden  wieder  , herzustelieo. 
Aber  diese  Hauplleute  lagen  mit  vielen  Truppen  gar  lange  vor  Lü- 
bcck,  und  erregten  den  Verdacht,,  der  Partheylichkeit  für  die  Holstei- 
nischen Fürsten.  Gleichwohl  vereinten  sich  zuletzt  beyde  Theile  auf 
ihren  Ausspruch,  und  es,  .ward  ein  steter:  Sühn  und  Friede  be- 
schworen51)» I . » . - 

‘ •**  • • . >:i'.  n,.  • f . - . , , , : . . , 

Gleich  nach  dem  Erlöschen  der  anhallischen  Dynastie  hatte  das 
Erzstift  Magdeburg  den  Heimfall  der  von  ihm  zu  Lehen  gehenden 
Theile  der  Mark  geltend  machen  wollen.  Aber  die  wittelsbachische 
Dynastie  blieb  im  Besitz.  Es  kam  jedoch  im  Jahre  1300  zu  einem 
Vergleiche  mit  dem  Erzstifte  , wodurch  die  von  der  Markgräfin  Ag- 
nes an  Magdeburg  abgetretenen  Orte  Arneburg.  Sechauscn,  Werben 
und  Kremmen  gegen  eine  Geldsumme  an  Brandenburg  zurückfallen 
sollten.  Als  Agnes  starb , nahm  der  Erzbischof  Wolmcrstadt,  Alvens- 
berg,  Regatz,  Angermünd  und  Billingshagcn  in  Besitz,  belehnte  je- 
doch den  Markgrafen  Ludwig  damit,  gegen  eine  Summe  von  4500 
Mark.  Es  war  darüber  zu  einem  Kriege  mit  dem  Braunschweiger 
gekommen , der  mit  dem  Markgrafen  zu  diesem  Zwecke  in  ein  Bünd- 
niss  trat52).  Bald  darauf  trat  der  Bischof  öffentlich  ouf  die  Seite  der 
Feinde  des  bayerischen  Hauses  und  liess  sich  mit  Johann  von  Böh- 


, 

31)  (Corner  pag.  J0ä6.)  Conf.  Beehr  re*  Mckl.  L.  1t.  c.  8-  p 353.  — (Corner  p*g. 
106l.)  — (Andr.  Albinnt.) 

32)  1336*  Heinricus  nobilii  dt  Barbcy  Ludovico  niarchioni  Brandtnb.  contra  quoilibet 
ioTaiortt  et  in  tpecie  contra  Ollontm  archiepiicopum  lYIugdeburgeniem  cum  ca- 
»tro  *uo  aperto,  IVetinburch  tervire  promittit.  Datum  Weiinborcb , dominica 
po*t  aicentionem  domini  (12.  May)  1336.  — (Gerken  Cod.  dipl.  I.  260J 
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men  iq  fiifl  Büpdniss  .gegen  L-udyv  et«*.  HÄlfe  ioeolOB  Helmen 

und  ebeneoyjiel  S5)4nepa  .eio^  i AJieift:  de$  Haisbt«  Ansehen  im  Reich 
vereitelte  den  vZ*yeek  ..  djeserj  drohenden  .lYerbindungilOlNAciv:  langem 
Streite  hajn  es, sohin  einem  Vergleiche ; I&  söll  Ludwig  Alles  1336. 

verbleiben,  w*a  >»idemftr  und-, 'Johann  gehabt' mit  Ausnahme 'dessen, 
was  sieb ; der  Er*fcis<?)ip£,  ^uidfAcWieh)  Vorbehalten  t, habe;; ; d*fürf.vei> 
spricht  Ludvyjg  C000  Mark,  und  verpfändet  Arnburg  dnfür.b  Sofort 
erfolgte  die,  Belehnung.  Lud>vigs  (und  auch  neirter  Bt>öd*r)u>mk'  Gar- 
delegen  , Sf^zwcdel,;  Calvc,  iAjneburg*  .Ostenburg,  Jangermönde,  .Stetb 
dal,  £eel)«u$en,  Bambi^sen,  Werben ,.  jVeustedr,,  B^mdenbusrgy  Zauche, 
Scholewe^  Lebue,  un,d  der  Laueila.;  Dem  .Erestift,  blieb)  Vorbehalten': 
Wolmirstäfll , Alveoslebcn,.,  BogM*  , Angern,  iBillyogesboghe  'fy, -.ly . •* V 

,<  / >}v  >.if.  )•»..  s.bhi.j'-r. /.  :t  '-ti.-  il'.i"  u.:v 
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33)  Gerben.  C.  D.  (.  63  et  IV.  473-  — Luden.  VfL  31 , 36.  — > Gerkcn  vorm.  Ab* 
handl.  III.  103-  Pauli.  I.  435  et  V.  436.  — Walther.  Sing.  Magdeb.  53.  — Bcu- 
tingcr  ]tl6>  tl2Q.  Gerben  126.  — Datum  Pragao  dominica  die  po*t  feslum  cor- 
poris Christi  (2-  Juuy)  1336.,—  (Gerben  .Cod.  Dijl.t.  61.)  — Ölte  Erzbischof 
tzu  IHogdeburfh  verleiht  dem  Markgrafen  I.udwig  zu  Brandenburg  und  seinem 
Bruder  dem  Herzoge  Stephan,  mit  Ausnahme  /Polmerstede , stlucnsleue , llogetz, 
Angern  und  der  Grafschaft  tzu  deme  Billyngeshoghe  nachstehende  Länder,  Städte 
und  Vesten  zu  einem  rechten  Lehen  und  zwar:  I)  Gardaleglie , Sallwedele,  Cahie, 
Arneburg,  Osterburg,  Tangermunde , Stendal,  Sehuien,  Bambissen , ff'  erben,  dye  Nu- 
wcmtadl  tzu  Brandenburg , Zucht,  Scholeuie  und  Lebutz,  sammt  allen  Zugehörun- 
gen ; dann  II)  das  Land  und  die  Marli  tzu  Lutilz,  nebst  den  dazugehörigen  Lan- 
den und  Vesten,  nämlich  111)  Zarowe,  Prebutz,  Trebule,  Goltzin,  Lulowe , Gnbin, 
Lubraz,  Stcbelove , Sprebenberg,  Sunnenwalde,  Diniterenualde , Scnftenberg,  Calove, 
Nychus  hi  Kolebut,  Kotliebutz,  Lubenowe,  Vrcdeburch,  SchcnckcnJorp,  Trepela,  Richen- 
walde und  Beynoloeswahle,  Gegeben  tzu  Magdeburg  an  sente  Laurentius  daghe  des 
heiligen  Mcrtercrs  (10.  Aug.)  1356.  (.Gerben  Cod.  dipl.  I.  6$.)  — Rudolph  Herzog 
zu  Sachsen  und  oberster  Martchulk  des  Komischen  Kcichs  entbiethet  dem  allermäch- 
tigsteu  Kaiser  Ludewige,  dass  er  dem  erhaltenen  Aufträge  zu  Folge  dem  Erzbischof 
von  RIcydeburch  (Magdeburg)  die  Kegalien  und  Lehen,  welche  er  vom  Reiche  habe, 
in  seinen  Namen  verliehen,  bey  welcher  Handlung  Herr  Jan  von  Buch  im  den  Eyt 
geitabt:  hinwider  habe  der  Erzbischof  ihn,  Namen*  der  Söhne  des  Kaisers  mit 

allen  Lehen  belehnt,  die  selbe  von  dem  Gotteshaus  ione  hätten,  und  die  er  h 
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<i  HieduixWobehWm*  dev  Markgraf  An  dem  J3rr.bijchüf  emeA  Dund- 
genossen  in>  dem  bald  darauf  gegen  Otto  vort  Braunschweig  erhöbe- 
men  Kri«^.  ^OUO'  War  noch  Immer  im  Besitz  grosser  Theile  der  allen 
Mark  und  es  konnte  auf  diese  Weise  an  Reibungen  und  Ursachen 
zu  in  Streite  nicht  fehlen.  • Das  in  der  Asche  glimmende  Feuer  kam 
im  Jshre  1343,:  wie  es  scheint,  zunächst  wegen  der,  vom  Kaiser  sei- 
nem Sohne  4ucrk»nnten  Oberherrschaft  über  Stendal34)  zum  Ausbruch. 

Die  märkischem  Ritter  traten  auf  die  Seite  Ludwigs,  dem  ihre 
Häufcer 'offen  wäret».  Der  Krieg  begann  bey  Ost  er  bürg  und  zog  sich 
amf  Salzwedel.  Der  Herzog  wurde  aber  ’ von  dem  Erzbischof  von 
Magdeburg  auf  der  Oardeleger  - Haide  geschlagen  und  sah  sich  zum 
Vergleich  gezwungen.  In  diesem  Verzichtete  er  gegen  eine  Summe 
von  3/jöO  M.  auf  alle  seine  Ansprüche  auf  die  alte  Mark;  Mark- 
graf Ludwig  empfieng  die  Huldigung  der  wiedererworbenen  Städte 
und  machte  der  braunschweigischen  Herrschaft  in  den  Marken  ein 
Ende JS).  t ...  t ; r.  « ■< 

m\  + s-  • . * • • • I • ’ 

Dagegen  wurde  im  Jahre  1347  die  Lausitz  an  dem  l.andgraf 
Friedrich  von  Thüringen  verpfändet,  welcher  in  demselben  Jahre, 


mit  dem  Kaiser  selbst  aufsende.  Za  Vyttenberg  an  dem  enten  Manntage  vor 
mnta  Michaheli»  Tage  (23-  S«pt)  1556-  (Orig.  Urk.) 

34)  Kauer  Ludwig  der  Bayer  erlässt  auf  die  Anfrage  der  Räthe  zu  Stendal  , ob  sie 
Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  oder  Herzogen  Otto  von  Braunscbweig  als 
ihren  Oberherrn  anerkennen  sollen,  seine  entscheidende  Erklärung  dahin:  „dass 
dar  Rath  der  Stadt  Stendal  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  und  nicht 
dem  Herzoge  von  Brannschwcig , als  seinen  rechtmässigen  Oberherrn  anerkennen 
and  hüifreiehen  Beystand  leisten  solle.  — 1s  gheuen  to  Landishuti  an  aante  Ja- 
kobs daghe  («5.  July)  1343-  fOerken  Cod,  Dipl.  I.  2850 

, . i : lad  i • « ■ 

35)  Pontan.  1.  426.  Pauli  5.  436.  — Haitische  hist.  Samml.  4&I » 482.  Lenz,  Branden- 
burg. Urk.  255. 
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di«  Mark  Landsbflrg  vo*  Herwig  M*gmia  von  BrauiwcbtVeig  en  sich 
brachte16)»  b • <■»».•  vvi  oni-i  L«mi  •»•■:»•••«  l.m« 

.obio’M  »-*»*■  v 

An  Günther  hatte  Ludwig  einen  tüchtigen,  wackern,  starken  aber  Günther 

} 'LA  • i fl,-l  yir)i.r.  <>.!  vonSchwarz- 

unruhigen  Freund,  dessen  Hitze  manche  Fehde  angezündet.  So  brach  bürg. 

ein  Krieg  aus  im  Jahre  1 342  zwischen  Günther  und  seinen  Freunden 

° , . t ziüji  «3  **.,£  J ‘ 

dem  von  Mainz  und  Honstein  gegen  Friedrich  von  Thurmgen,  welcher 
Günther  auf  dem  Rathhause  zu  Erfurt  gehöhnt.  Es  würde  viel  Land 
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56)  Im  Jahre  t3i7  vetkauftc  Magnat  von  Bruuntclmeig  die  Mark  Lauiltbcrg  an  Frie- 
drich von  Meinen  , welche  aut  dictc  VVeisp  von  Brandenburg  abgerissen  ward«. 
Scheidt  445. — Gerben  verm.  Abhf  I.  |5.  26.  — Demselben  Friedrich  von  Thü- 
ringen war  die  LaUtiÜc  von  Markgraf  Ludwig  tür  8500  IVLrk  (5)000  0.)  vernfän- 

° ....  * * J ,p  ,,  * ‘ . f ^ 

dot.  — Friedrich  Landgraf  zu  Düringen,  Markgraf  zu  Mjrszne  und' in  dem  Osler- 
lande,  Graf  za  Orlaraunde,  und  Herr  det  Landet  xu  Plytzne  erklärt,  dass  Mark- 
graf Ludwig  von  Brandenburg  und  Stephan  Herzog  xu  Hey  gern,  mit  Bewilligung 
ihres  Vatert,  Kaiser  Ludwig  vom  Rom,  ihm  t)  auf  zweyjährige  Wiedcrlotung  das 
Land  zu  Lusilx  um  8500  Mark  Silbers  Erfurtisch,  die  Mark  zu  6 fl.  gerechnet, 
d.  i.  für  51,000  fl.  verletzt  haben,  und  ziyar  Summervelt  Haus  und  Stadt;  Obegow 
Haus  und  Stadt,  Lukow  das  Haus  und  Keskow  Haus  und  Stadt,  mit  allen 
Nutzungen  und  Rechten  und  den  Lehen*  und  Mannschaften  über  Sprengberg  und 
ILburg.  2)  Lüsen  die,  Fürsten  das  Land  binnen  : ubiger  Zeit  nicht  zurück,  so 
hat  der  Landgraf  das  Rocht , cs  weiter  zu  versetzen,  doch  uqbctchadet.de*  Lo- 
sungsrechtes  von  Seite  derselben.  3)  Sollten  sieh  die  Mannen  weigern  ihm  zu 
huldigen , so  sollen  die  Fürsten  sie  dazu  nütbigen..  4)  Löst  er  oder  seine  Erben 
Reuten  und  Gülten  ein,  die  zur  Lausitz  gehören,  so  müssen  die  Fürsten  selbe 
besonders  wieder  von  ihm  lösen.  5)  Wird  die  Lausitz  wegen  des  Kaisers  oder 
seiner  Söhne  in  einen  Krieg  verwickelt,  so  sollen  di«  Kosten  oder  der  erlittene 
Schaden  zu  obiger  Summe  geschlagen  werden.  Zu  Nurcnbcrg  am  Montag  nach 
dem  Suntage,  als  man  singet  Judica  (19.  März)  ao.  1347.  (Orig.  Urk.)  — Kaiser 
Ludowich  bcstätligt  di«  Verhandlung  seines  Sohns,  des  Markgrafen  Ludwig  mit 
4««  »ttraärhischcn  Städten,  wegen  ihres  Vorschusses  son  3000  Mark  zu  Einlösung 
der  Alt  mark  uttd  was  der  Markgraf  ihnen  verschrieben.  Zu  Kammber,  Phinztag 
na  Agneti*  (22.  Jänner)  1544.  (Gerkcn  dipl.  Branden!).  p.  77.)  — Kaiser  Ludwig 
ermächtigt  «einen  8ohn  , Markgraf  Ludwig,  die  Rciclngüter  im  Sacliseulande  zu 
erforschen  und  an  sieh  zu  ziehen.  Dat  München  quinta  feria  post  martini  (|6. 
Nov.)  1330,  Tcgni  anno  XXVf.  Imperii  XllL  (Gerken.  IV.  558.) 
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verwüstet«  Der  Kaiser  brachte- ec  zu  einem  Frieden.1  f Aber  bald  da- 
rauf neuer  Krieg  und  eine  Schlacht  bey  Arnstadt,  wo  der'  Landgraf 
verwundet  wurde. 

■to-i  , * t.'  , ;**i  >.  > 1 ; -i.  *v  ’ "l  .!  * • /. 

Im  Jahre,  134*2  reiste . Alb recht  von  Meklcnburg  in  ; Geschäften. 

des  Königs  von  Schweden  an  den  Kaiserlichen  Hof.  Da  nahin>  ihn 

•i*  ,i  i-1  9^  » “ » : «v  Ti  *.  . .7  » .1  • . . , nT  • 

Günther  mit  seinen  Rittern  gefangen,  weil  ihre  Väter  seit  dem  brau- 
denburgischen  Kriege  Feinde  gewesen.  Der  Kaiser  und  Ludwig  hatten 
[Mühe,  durch  den  von  Mainz  die  Sache  auf  dem  Tage  zu  Würzburg 
zu  vermitteln,  und  Albrechten,  welcher  in  ihrem  Geleit  reiste,  die 

Freyheit  wieder  zu  verschaffen. 

7 . 

1334  trat  Günther  mit  dem  von  Orlamünde  und  Weimar  und 
Honstein  in  einen  neuen  Dienst  des  Kaisers  um  900  Mark,  mit  100 

Helmen  und  Mannen57),  •••'«'  *.  . .:  , 

\ -i  '•  ■>  ' ■ ••  -s 
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. * ' . • • / . * 1 

Dm  diese  Zeit  ward  dem  Kaiser  eine  Gelegenheit  zur  Vergrüs- 
serung  seiner  Hausmachl  gegeben,  die  ihm  wenigst  für  die  Dauer 
seines  Lebens  noch  die  Freude  gewährte,  das  ursprünglich  bayerische 
Tyro!  wieder  mit  seinen  Erblanden  vereint  zu  sehen. 

Johann,  der  Sohn  des  Königs  von  Böhmen,  welcher  der  Erbin 
dieses  Landes  schon  im  Jahre  1327  zum  Gemahl  gegeben  worden, 


37)  Günther  Graf  zu  Schwarxeuburg,  des  Arnstadt  i»t,  Hermann  Graf  zu  Orlamnndt, 
de*  Weimar  ist,  Bernhard  Dietrich  und  Ulrich  oder  Ulmann  Vetter  Grafen  und 
Herren  zu  Honstein,  verbinden  sich  dem  Kaiser  mit  tOO  Mannen  und  Helsen  zu 
dienen  ein  Jahr  lang  um  QO0  M.  Silbers,  erfurter  Gewichts,  die  toll  ihnen  Mark- 
graf Ludwig  von  Brandenburg  richten , zwischen  hie  und  dem  Obristen , oder 
nach  Rath  Grafen  Heinrichs  von  Henneberg.  Datum  Würzburg  am  Mittwoch 
nach  Galli  (20.  Oct.)  15)).  (A  roden  P.  I.  £ ti.)  — Pontanus.  190. 
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gerieth  mit  Margaretha  in  die  heftigste  Feindschaft.  Ais  Hauptgrund 
des  Zwistes  wurde'  angegeben , dass  das  Land  von  dem  untüchtigen 
Manne  keinen  Erben  zu  hoffen  habe.  Markgraf  Karl  kam  den  Um- 
trieben, die  von  Margarethen  gegen  Johann  getrieben  wurden,  auf 
die  Spur  und  nahm  die  Verdächtigen  in  Haft  (13119)-  — Die  Land- 
Stände  — um  ihre  Fürstin  vor  Misshandlungen  zu  schützen  — mischten 
sich  in  die  Sache,  brachten  Schloss  Tyrol  in  ihre  Gewalt,  und  zwan- 
gen  Johann  zur  Flucht.  Margaretha  schrieb  sogleich  an  den  Pab6t 
und  bat  um  Vernichtung  ihrer  Ehe.  Dieser  übertrug  dem  Patriar- 
chen von  Aglay  die  Untersuchung  der  Sache.  Mittlerweile  wurden  von 
den  Ständen,  im  Einverständnisse  mit  Margarethen,  Unterhandlungen 
mit  dem  Kaiser  eröffnet,  und  eine  Vermählung  der  Fürstin  mit 

dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  in  Vorschlag  gebracht. 

• • ' *.**•  • • * .» 

Zwey  wichtige  Hindernisse  standen  der  Ausführung  dieses  Vor- 
schlages im  Wege.  ' Für’s  Erste  die  zwischen  Johann  und  Marga- 
rethen bestehende  Ehe;  fürs  Zweite  die  Blutsverwandtschaft  Kurfürst 
Ludwigs  mit  dieser  Fürstin.  Der  Kaiser  nahm  es  über  sich,  diese 
Hindernisse  aus  eigener  Machtvollkommenheit  zu  beseitigen.  Er  lud 
die  Theile  vor  seinen  Richterstuhl  und  erklärte,  nachdem  er  sie  gehört 
hatte,  in  Kraft  seiner  auf  göttliches  und  menschliches  Recht  gegrün- 
deten  Autorität,  die  Scheidung  der  nie  vollzogenen  Ehe,  und  dispen- 
sirtc  als  römischer  Kaiser  von  dem  Hindernisse  der  Verwandtschaft  •). 


1)  Die  beiden  Manifeste  »ind  bei  Freher  p.  430-  Olenschlagcr  p.  210.  n.  31.  — Cfr. 
Leibnitz.  Cod.  dipl.  1.  (56;  Lunig  Areh.  p.  5.  c.  2,  5;  — Rebdorf  I.  62t.  — Mit 
Johann  von  Böhmen  bestanden  noch  (341  freundschaftliche  Unterhandlungen, 
cfr.  Vitoduranus  (8Ö4-  — «34t-  Ludovicui,  R.  imp.  notnro  facit  quod  Margaretha, 
ducissa  Karinthiac  et  Tyrolis  comitissa,  coram  se  per  procuratores  exposuit,  quod 
vir  Joannes,  Regis  Dohemiae  filius  , jam  dudum  sibi  matrimonio  copulatus,  co- 
pulam  carnalcm  neque  potuit  nequo  potest  explere,  quodque  hac  do  causa  sepa- 
rat vult  ab  eo  sic,  ut  eidem  de  cetero  ad  nullutn  malrimonii  debitum  teneretur, 
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Februar 

1342. 


• Sofort  wurde  die  Vermählung  des  kürzlich  seiner  ersten  Frau 
beraubten  — ungerne  zu  dieser  Ghe  schreitenden  Ludwigs  von  Bran- 
denburg, mit  der  höchsten  Pracht  auf  dem  Schlosse  Tyrol.  vollzogen,, 
und  der  Kurfürst,  nachdem  er  die  Freiheiten  des  Landes  besiegelt2), 

• * * • ,.i. 


• ' ■ • : ; .• 

«ed  posset  de  te  ipsa  et  suis  omnibus  ordinäre , secundum  quod  si bi  expediens 
rideretor.  — Quadern  petitiooe  illius  comotut  dehinc  vocavit  Margarelbam  et 
Joannen  ad  iudicium , ad  agendum  et  defemandam  aliaqae  agenda,  qua«  nec«*. 

, »aria  forent,  pro  inquirenda  veriute  super  Ul«  praefata  ;t  Margaretha  per  proen- 
ratorea  comparuit  et  Joannen  sufBcenter  privatum  naturali  potentia  convicit,  te- 
que  ipsam  esse  virgincra  declaravil.  Joannes  autem  convictum  se  reddidit,  quia 
nec  per  te  nec  per  procuratoram  in  judicio  comparuit;  Iianc  ob  causam  auetori- 
täte  tibi  conceasa  visis  et  inteliectit  juribus,  rationibut  et  Ustiiuoniis  Margarelbao 
nec  non  contumacia  Johannis  didinit,  Margaretham  teparari  debere  seu  poste  de 
matrimonio  a Joanne  et  separatem  judicat  sic,  ut  de  ceetero  et  Joannes  et  Mar. 
garetha  in  nallo  matriinonii  debito  teneantur,  sed  liberum  sit  utriqur,  de  corpore 
proprio,  omnibus  bontt  propriit  ct  juribus  ac  rebut  pro  libitu  dispontre.  — (Letb- 
oitii  cod.  jur.  gant.  dipl.  i.  j$i.J  ■ , 

- • • 

2)  Ludowig,  lHarhgraf  zu  Brandenburg  etc.  d.  H.  R.  R.  Oberister  Kämmerer  schnürt 
su  den  Uailigen:  i)  alle  Gotteshäuser,  geistliche  und  neltliche  Personen,  alle 
Städte,  Dörfer  und  Markt«  in  der  Grafuhafl  Tyrol  bey  ihren  alten  Rechten  blei- 
ben su  lasten;  2)  namentlich  alle  Briefe  zu  bestätigen,  die  von  Herzog  Mein, 
hart  und  seinen  Söhnen,  von  König  Johannes  von  Behain,  nährend  er  seines  Sohnes 
des  Grafen  Johannes  und  der  Herrschaft  zu  Tyrol  Gcrhab  war,  ferner  die  von 
d«tn  genannten  Grafen  Johannes  ausgiengen,  von  der  adeln  Fürstin  Frau  fW«r.- 
garetha  Herzogin  von  Kärnthcn , Ludwigs  lieben  ff'irtin , von  Kaiier  Ludwig  von 
Home  und  von  ihm  dem  Markgrafen  selbst.  — 3)  Die  Amtleute,  die  zu  Tyrol  ge- 
hören und  belehnt  tiud,  verheisst  er  bey  ihren  Rechten  zu  schützen;  4)  Er  ver- 
spricht keine  ungewöhnliche  Steuer  zu  erheben,  ohne  der  Laadleute  Rath;  — 
Keine  Veste  die  zu  Tyrol  gehört,  toll  mit  einem  Gaste  oder  Ausmonn  besetzt 
werden;  — 6)  Di«  Grafschaft  soll  regiert  werden  nach  der  Beuten  Rath,  die  in 
selber  gesestesi  sind;  71  Er  verheisst  die  Hechte  des  Laudes  zu  mehrcu ; — 8) 
Die  obgenannte  Frau  Margarethe,  seine  liebe  Hausfrau  soll  er  nicht  aus  dem 
Lande  führen  wider  ihren  willen.  Ze  München  ain  Montag  vor  Unser  frawen 
tag  za  Lichtmesse  (28*  Jänner)  ao.  1342.  (Orig.  Urb.) 
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mit  dar  Grafschaft  Tyrol,  mit  Härnthen  und  Krain  vom  Kaiser  ba- 
lehnt  *). 

» » ' • $ 0 « • * * * ,**  t * * * 

Dieser  Schritt  des  Kaisers  brachte  den  Pebst  und  den  König  zur 
höchsten  Erbitterung,  und  störte  auf  einigo  Zeit  das  gute  Verhält- 
niss  mit  Oesterreich*  Benedikt  erklärte  die  von  Ludwig  gegebene 
Entschädigung  für  ungültig , belegte  Tyrol  mit  dem  Interdict  und 
schleuderte  neue  Bannflüche  auf  das  Haupt  des  Kaisers.  Albrecht 
von  Oesterreich  trat  in  ein  Bündniss  mit  Karl  von  Mähren,  und  nahm 
Kärnthen  in  Besitz.  Johann  von  Böhmen  aber,  suchte  nach  allen 
Seiten  hin  dem  Hause  Wittelsbach  Feinde  zu  erregen.  Frankreich  bot 
die  Hand  zum  Kriege.  Pfalzgraf  Ruprecht  verwarf  diessmal  noch  den 
Antrag  zu  einem  Bunde  wider  Ludwig,  aber  Rudolf  von  Sachsen, 
die  Fürsten  von  Anhalt  und  Meklenburg  gaben  der  Werbung  des 
Königs  Gehör. 

Es  kam  zwar  vor  der  Hand  noch  zu  Unterhandlungen;  ja  Karl 
von  Mähren  schloss  sogar  noch  (Sept.  1343)  zu  Prag  einen  förmlichen 
Frieden  mit  Kaiser  Ludwig  und  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  *). 
Allein  auf  der  zu  Rense  gehaltenen  Versammlung  der  Kurfürsten  des 


3}  Steyrer,  6j6;  — Rebdorf,  6i3-  — Alb.  Arg.  jJ4-  — Gerb.  Roo  III.  io8-  — Anon. 
Leob.  959-  — Arnpek  , 746-  — Adelzreiter,  65.  — Burgundu»  166.  — Meichelb. 
H.  |48-  — Ludwig  behauptete,  Johann  habe  leine  Lehen  wegen  versäumter  Mu- 
thuog  verwirkt.  — Coronini. 

4)  Kart,  Markgraf  zu  Mähren  verspricht  Frieden  zu  halten  mit  Ludwig,  der  «ich 
Rai  «er  nennt,  mit  «einem  Sohne,  dem  Mirkgrafen  Ludwig  zu  Brandenburg,  allen 
ihren  Helfern,  Landen  und  Leuten,  und  nimmt  auch  in  dietan  Frieden  auf, 
Friedrich  Bitchof  zu  Regentburg,  «o  wie  auch  diele  Stadt  mit  dem  Veriprecben, 
da««  er  den  Frieden,  im  Falle  er  ihn  nicht  mehr  halten  wollte  aufsagen  und  ihn 
von  dem  Tage  der  Aufkündigung  noch  «ech»  Wothen  halten  wolle.  — Geben 
zu  Präge  de»  nächsten  SamtUgt  nach  unterer  vrowen  geburttag  (iS-  September) 
im  Jahre  ts43-  — Conf.  Priv.  T.  23.  f.  93.  — (Atod.  j.  f.  40  ) 
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Reichs  zeigten  sich  die  Fortschritte  einer  t ungünstigen  Stimmung 
wider  das  bayerische  Haus  auf  eine  für  den  Kaiser  höchst  kränkende 
1344.  Weise.  Man  war  des  unabsehbaren  Zwistes  müde.  Die  Verfügung 
über  Tyrol  mochte  Eifersucht  erregen.  Nachdem  also  Johann  den 
Kaiser  in  letzterer  Beziehung,  auf  einer  Unterredung  zu  Bacherach 
heftig  angegangen,  kam  die  Erhebung  seines  Sohnes  Karl  auf  den 
teutschen  Königsthron  jetzt  schon  offen  zur  Sprache.  Vergeblich  ward 
von  Ludwig  selbst  sein  Sohn,  der  Brandenburger,  zum  Haupt  des 
Reiches  vorgeschlagen.  Die  Gegner  der  wittclsbachischcn  Macht  be* 
hielten  zu  Rensc  die  Oberhand  5). 

1 • * * ' * » • 4 •'  M * / .*r  ’*i  • t-  /*  ji:  • *i 

Zwar  ermannte  sich  der  Kaiser  wieder  Qnd  sammelte  seine  Söhne 
1345-  und  Freunde  zu  Frankfurt  um  sich  — ein  Heer  von  ?0>Q00  Strei- 
tern6) und  darunter  3000  Kronhelme.  Durch  seinen  Sohn  Ludwig 
den  Brandenburger  und  den  Markgrafen  von  Jülich  , wird  ein  neues 
Bündniss  mit  England  angeknüpft,  und  die  Könige  von  Ungarn,  von 
Sizilien,  von  Castilien,  auch  Oesterreich  mit  Schweidnitz  und  Meisten, 
erklärten  sich  bereit , wider  Frankreich  und  Böhmen  in  die  Schran- 
ken zu  treten7).  Auch  Casimir  von  Polen  ward  für  die  Sache  deb 
Kaisers  gewonnen.  Carl  von  Mähren  drang  nun  sogleich  in  die  Marlieh 
Brandenburgs,  und  Johann  von  Böhmen  zog  wider  die  Polen  zu  Felde, 
und  schlug  ihren  König  zurück8).  Allein  die  imposante  Macht  der 


5)  Vitoduranus  68—70»  76.  Alb.  Arg.  I.  Heinrich  von  Rebdorf 

6)  Meist  mainzische  und  brandcnburgischo  Krieger.  Günther  von  Schwarzburg, 
des  Kaisen  Sohne , die  ihn  wie  strahlende  Gestirne  umgaben  , Rudolf  von  SAch- 
»on , der  von  Thüringen , kamen  auch  zum  Kaiser  nach  Frankfurt.  — Cfr.  Vito- 
duranus  p.  1905. 

1 • *'  » - • • r ’ • 

7)  Rymer  Act.  Angl.  5,  445,  451,  46l. 

• • . • » t £.  «*  « 

8)  Nach  Vitoduranus  fiel  03*5)  Carl  von  Mührcn  verwüstend  in  die  Mark  ein.  Kai- 
ser Ludwig  sammelte  ein  Heer  zwischen  Nürnberg  und  Regensburg.  Johann  von 
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Freunde  des  Kaisers  thut  weiterem  Kriege  nun  plötzlichen  Einhalt. 
Frankreich  wurde  durch  Eduard  von  England  im  Schach  gehalten. 

Mit  Polen  uod  Ungarn  wird  fürs  erste  ein  Stillstand  der  Waffen  ge- 
schlossen — und  die  Sache  des  Kaisers  wider  Johann  der  Vermitt- 
lung des  Erzbischofs  von  Trier  übergeben,  und  auf  dem  Tage  zu 
Trier  dahin  abgemacht,  dass  Ludwig  der  Brandenburger  in  Tyrols 
Besitz  verbleiben  — aber  die  Lausitz  abgetreten  und  an  König  Jo- 
hann bezahlt  werden  solle  die  Summe  von  20,000  Mark  9). 

Allein  die  Vollziehung  dieses  Vergleiches  wurde  durch  den  Un- 
gestüm der  böhmischen  Prinzen  Carl  und  Johann  vereitelt,  und  das, 
was  jetzt  der  Kaiser  über  die  holländische  Erbschaft  verfügte,  musste 
seine  Feinde  vollends  unversöhnlich  machen. 

Graf  Wilhelm  von  Hennegau,  Holland,  Seeland  und  Friesland, 
ward  in  einer  Schlacht  gegen  die  Friesen  erschlagen.  Von  dreyen  Sept.  1345. 
Schwestern,  die  ihn  überlebten,  war  die  älteste  des  Kaisers  Gemahlin 
und  Erbin  seiner  Provinzen.  Ludwig  liess  durch  Spruch  des  Reichs- 
tages die  Eröffnung  dieser  Erbfolge  erklären,  verfügte  hierauf  zu 


Böhmen  zog  mit  »einem  Sohn  gegen  Kaiirair  ron  Polen,  welcher  zur  Flucht 
gezwungen,  die  Schuld  auf  den  Kaiier  warf,  der  ihm  nicht  zu  Hülfe  genommen 
ttj  und  dctfhalb  die  Henrath  mit  Ludwig  dem  Römer  rückgängig  machte,  cfr. 
Vitodur.  j864.  — Anno  Domini  MCCCXLV.  tempore  Ternali  vel  aestivali,  rez 
Gragogiae  filiam  »uam  Romulo  Imperatorif  filio  »ibi  nato,  dum  Romae  ageret, 
tradidit  in  nxorem.  Qui  circiter  feftum  Sancti  Jacobi  perrezit  cum  panco  ezer- 
citn  vel  eomitatn  ad  conaummandum  matrimonium  ante  initiatum.  (Vitodur.  1911.) 

9)  Vitodaran.  78t,  1904 , 1911.  — Männert.  — Rymer  A.  et  F.  II.  P.  IV.  174,  178, 
190,  17Ö,  180.  18t,  186.  — Carol.  in  vita  ma  io5,  106.  — Ludewig  V.  585- 
Dlugoff  1073.  Carl  und  Prinz  Johann  vereitelten  den  Trierifchen  Vergleich. 
Teobam.  ap.  Rymer  V.  445,  451,  455,  456,  46l ; Mutiu»  24t  i Adlzreit.  2. 1.  4.  n.  12. 
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Gunsten  Frau  Margarethens  und  sandte  sie  mit  einem  starken  Heer« 
aus , um  von  der  Erbschaft  Besitz  zu  nehmen  ,0). 

Um  diese  Zeit  wurde  der  ^Jönig  von  Neapel  ermordet  und  sein 
Bruder  König  Ludwig  von  Ungarn  sann  auf  Rache  und  suchte  sich 
durch  Verbindungen  zu  stärken.  — Kaiser  Ludwig , dem  ein  Zug 
nach  Italien  von  dem  höchsten  Belange  war,  bot  gerne  dem  Anträge 
die  Hand,  eilte  nach  Wien,  Bich  mit  dem  Könige  und  den  Herzogen, 
von  da  nach  Trient,  um  sich  mit  dem  Tyranen  von  Verona  zu  be- 
nehmen. Auch  Kurfürst  Ludwig  der  Brandenburger  trat  in  den  zwi- 
schen den  genannten  Fürsten  geschlossenen  Bund.  Ihm  wurde  die 
Bewaffnung  des  Reiches  wider  Carl  von  Mähren  übertragen , der 
Burggraf  von  Nürnberg  aber  zum  Statthalter  der  Marken  ernannt  u). 

Allein  tief  in  Tyrol  erreichte  den  Kaiser  die  Nachricht  von  dem, 
was  seinen  Feinden  wider  ihn  gelungen.  Nachdem  Clemens  V.  schon 
1346.  im  April  dieses  Jahres  eine  neue , — besonders  gegen  das , was 
über  Tyrol  geschehen,  gerichtete  Verdammungsbulle  bekannt  gemacht, 
— • nachdem  es  gelungen  war,  Trier,  Köln,  Rudolf  von  Sachsen,  durch 
die  Aussicht  auf  Brandenburg,  Jülich  und  viele  Fürsten  zu  gewinnen, 
— nachdem  Heinrich  von  Virneburg  entsetzt,  und  Gerlach  von  Nas- 
sau auf  den  Stuhl  von  Mainz  gehoben  worden  war,  — kam  es  da- 
hin, dass  auf  einem  Tage  zu  Rensce,  mit  ganz  rechtswidriger  Um- 
gehung der  Kurstimrae  von  Brandenburg  — der  Herzog  Carl  von 
July  tjifi  Mähren  auf  dem  teutschen  Königsstuhl  erhoben  wurde  ia). 


JO)  Männert,  516-  — Mathaci  an  iltct.  1 1 f . 243.  — OlenteMager,  Htoaim. 

J1)  Gerkeu  V.  390. 

12)  Getto  Bald,  ap,  Menk.  Hl.  535.  — Alb.  Arg.  133.  Hebdorf;  _ Tritbena.  H.  172— ■ 
198.  Raynsld  T.  16,  230-  — Olemchlager  nt».  90. 
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Auf  die  Nachricht  dieser  Hinterlist  eilt  der  Kaiser  an  den  Rhein, 
sammelt  seine  Freunde  bcy  Frankfurt,  und  lässt  Carls  Wahl  auf  dem 
Reichstage  zu  Speyer  vernichten;  die  Bündnisse  mit  England,  Ungarn, 

Polen  werden  wieder  enger  angezogen;  mit  Oesterreich  zu  Passau 
wird  ein  Bund  auf  Hülfe  geschlossen.  Ganz  Bayern  wird  wider  Carl 
in  die  Waffen  gerufen  ,J). 

Der  Krieg  war  sohin  entschieden  und  wurde  im  Frühling  des  Ortern  1327. 
Jahres  13'»?  durch  Carl  in  Tyrol  begonnen.  Dieser  hatte  die  Grafen 
von  Görz  dadurch,  dass  er  ihnen  seine  Rechte  auf  Tyrol  cedirte,  ge- 
wonnen, und  mit  den  Herren  von  Mayland,  Verona  und  Carara  Bünd- 
nisse errichtet.  So  gelang  es  ihm,  sich14)  Trient’s,  Feltre’s,  Belluno’s 
zu  bemächtigen,  in’s  Vinstgau  einzudringen,  Meran  zu  verbrennen, 
und  bis  vor  da9  Schloss  Tyrol  zu  dringen. 

Bis  aus  Lithauen,  wo  er  damals  an  der  Spitze  teutscher,  engli- 
scher und  französischer  Ritter  siegreich  gegen  die  Heiden  gestritten  '*), 


iS)  Auch  mit  den  Burggrafen  »on  Nürnberg  ward  ein  Bündnis*  geschlo**en.  — 
Johann  Burggraf  tu  Nürnberg  verbindet  (ich , sein  Leben  lang  zum  Kaiter 
und  au  allen  »einen  Söhnen  wider  münniglich,  und  will  keinen  Zweifel  oder 
Argwohn,  der  mau  vom  fiaiter  Vorbringen  roöcht,  mehr  haben.  Er  will, 
dar»  de*  Kaiieri  und  reine  Söhne  ein  Bündniir  miteinander  aulrichten,  und 
waieher  an*  de*  Kairer»  Sühnen  die**  nicht  thun  wollt,  dem  sey  er  nicht!  zu 
halten  tchuldig.  Schärding , Montag  vor  Lichtmet»  (2g.  Jänner)  1347.  (Aroden. 
T.  L fol.  n.) 

U)  Coroniul. 

15)  „docen*  »ecum  Regem  vel  3 captivos,  cum  ratrapibu*  pluribus.  quo*  principibu* 
catholicir  dirtribuit  in  rui  triumphi  testimonium“  (Corner.)  und  die  Lübecker- 
Chronik:  In  demrulven  jare  (1317.)  weren  vele  dudeschcn  heren  und  vorrten 
körnen  in  Prutzen,  ok  van  engbcland  undo  van  Vrancriken,  uede  van  demc  ryne 
etc.  unde  reden  in  de  heidenrcap  der  Lettowen.  Dar  rtreden  »e  enen  groton  rtrid 
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eilte  der  Kurfürst,  als  er  von  diesen  Dingen  Nachricht  bekam,  heraus 
nach  Tyrolj  schlägt  die  Bühmen  aus  dem  Lande,  und  verdrängt  den 
Gegenkönig  nach  Italien.  — Der  Bischof  von  Kur,  der  es  mit  Karl  ge- 
halten, wird  Ludwigs  Gefangener,  und  erst  nachdem  er  Fürstenau, 
Ostermont  und  Flurs  in  die  Hand  Conrads  von  Freyberg  ausgeliefert, 
seiner  Haft  zu  Tyrol  wieder  entlassen  ,6). 

Als  Carl,  der  noch  kürzlich  zu  Trient  6ich  im  vollen  Ornate  der 
erschlichenen  Königswürde  gezeigt , durch  Ludwig  aus  den  Gebirgen 
vertrieben  worden,  sendete  er  eine  Schaar  von  1000  Reitern  aus  den 
böhmischen  Wäldern  nach  Bayern,  und  lg  schwäbische  Baronen  er- 
hoben sich  auf  seinen  Wink  in  Schwaben  wider  den  Kaiser.  Aber 
Ludwig  beschwört  auch  diese  Stürme  durch  die  starke  Hand  seiner 
treuen  Söhne.  Stephan  gebietet  mit  einem  Heere  von  städti- 


mit  den  heydenen.  Dar  wart  der  heydenen  wol  bi  verteyn  dutent  dode  «highen, 
de  cristenen  lade  nemon  nynen  groten  schaden  wen  by  viflicli  mannen  argher 
undc  gut  de  dar  dod  hieven."  — Hierher  mag  »ich  auch  folgendo  Stelle  de» 
Vitoduranns  beziehen.  Audiui  etiaui  quarto , quod  quuddam  genu*  gentium  ter- 
ra ui  ülii  Imperator!»  dominatu»  in  Marchionatu  Drandenburgenti  valde  hottiliter 
invaterit.  Quod  audien»  Imperator  exercitum  juxta  intignem  civilatem  Sucviae 
metrupolim  Augustam  congregare  disposuit,  ut  cum  illo  in  filii  auxiliura  veniret 
Cum  autem  in  hoc  tardaret,  et  poriculum  propter  importunitatem  infidolium , et 
moram  Patrii  jam  dicto  filio  domino  Brandenburgensi  gravitcr  incumberet  abiqua 
Patre  juvamine  proelii  certamen  cum  hnttibu»  Hccletiac  iniit,  et  triumphum  glo- 
riose adeptus  est.  Causam  adventus  herum  pagenorum  aliqui  alitcr  aitignant, 
diceute» : quod  Imperator  Tartarurum  duot  paganot  breviter  ante  i»ta  tempora, 
rege»  «ati»  idoneo*  Ruthcni»  praelccerat , quibu»  »ucceasive  ab  ei»  per  venenum 
•xlincti»,  procuravit  ei*  C.hri*lianuni  Latinum,  si  ilti  vellent  parere,  ut  videret. 
(Vitodur.  p.  I8Ö2-)  — Du»»  Ludwig  um  18.  Januer  1347  in  Marienburg  war,  be- 
wei»t  eine  von  ihm  da»elb*t  autgcttelltc  Lrhunde.  Auch  Alb.  Argent.  »agt:  Ivcrat 
marchio  Brandenburg.  Prustiam  contra  gentile*.  Der  grosic  Sieg  gegen  die  Li- 
thauen  an  der  Slrcle  fallt  aber  in  da»  Jahr  »5 »8*  Cunf,  Voigt  Preu»».  Geschichte. 
V.  pag.  60. 

l6)  Burglechncr.  Balbinu»  in  Epitom»,  3'iQ.  Burgundut  17?.  — Cartusiu»  B.  9.  c.  lj. 
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sehen  Söldnern  in  Schwaben  Ruhe,  und  Kurfürst  Ludwig  drängt  an 
der  Spitze  bayerischer  Krieger  die  Böhmen  aus  den  Gebirgen  zu* 
rück  *7).  So  schien  Alles  dem  Kaiser  eine  bessere  Zukunft  zu  ver- 
sprechen, als  der  Tod  ihn  aus  der  Mitte  der  Lebenden  hinwegnahm. 


17)  Burglcchner.  — Alb.  Arg«nt.  — Chron.  Zvtetl.  540.  Rebdorf.  — Vitoduranui, 
1920.  >922:  »Anno  Domini  1347.  in  temporo  aestivali  circiter  festem  Sanctl  Jo* 
aoni»  Baptistae  Marchio  Brandenburgontis  sacpedictus , inilo  proelio  cnm  novo 
Rege  collecto  in  montan»  in  multiludine  populi  grandi , ip»um  fugarit  pluribut 
de  exercita  tuo  ad  mortem  prostrati«,  quibutdam  captivati*.  Ex  captorum  nu- 
raero  fuit  Episcopus  Curicntis , tibi  advcrtanlis  et  pro  novo  rege  zeluntis,  qni 
tandem  fuit,  ut  fertur,  Imperatori  in  Monaco  com  lui  ludibrio  et  contemtn  prae- 
lentatut.  Famatum  insuper  quod  Marchio  memoratus  po»t  proclium  contertnm 
et  peraetnm  , praetaxatam  terram  et  muoitione*  abttractat  et  ahlata«  a novo  rege 
circa  Nons  et  Tridentinum  rccuperavit,  aibi  plene  mbjiciendo.“ 
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GESCHICHTE  HERZOG  LUDWIGS 


des  Brandenburgers. 


M.  F.  t>.  Freiberg . 


Zweite  Abtheilnng. 
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König  Karl  war  mit  seinem  Heere  in  Eger  eingetroffen,  als  er  die 
Nachricht  von  dem  Tode  des  Kaisers  erhielt.  Er  beschloss,  das  Reich  «347. 
zu  überraschen,  und  Ludwigs  Freunde  durch  kühnes  Auftreten  mit 
einem  mächtigen  Anhänge  zu  entmuthigen.  Also  eilte  er  nach  Re- 
gensburg, und  wurde  als  König  begrüsst1 2),  von  da  nach  Nürnberg 
das  ihm  die  Burggrafen  um  hohen  Preis  J)  als  Huldigung  brach- 
ten; Eberhard  und  Ulrich  von  Würtemberg  empßengen  70,000  Gul- 
den, und  wurden  seine  Freunde;  für  grosse  Zusagen  erwarb  er  sich 
die  Verpflichtung  des  Adels  und  der  Stände  von  Schwaben  und  Fran- 
ken; es  verschrieben  sich  ihm  die  Herren  von  Hohenlohe3),  unter 
diesen  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würzburg;  so  auch  ihre  Vet- 
tern Graf  Ludwig  und  Kraft  um  hoch  verpfändete  Summen,;  Rudolf 
von  Sachsen  empfieng  die  Anwartschaft  auf  Brandenburg  und  alles 


1)  Alb.  Argent.  Ein  Kammerauer  trat  in  seine  Reihen;  den  altern  Bruder  Hess  der 
Herzog  enthaupten,  weil  er  eine  Veste  an  den  König  verrathen? 

2)  Karl  schenkte  ihnen  1400  Mark  8ilber  und  1000  Pfund  Heller  Zinsen. 

3)  Ludwig  von  Hohenlohe  empGeng  20,000  Gulden. 
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diesseits  der  Elbe  gelegenes  Land4).  Nun  gieng  des  Königs  Zug  nach 
Strassburg,  wo  der  Bischof  die  Städte  des  Elsasses  ganz  zu  seinen 
Gunsten  gestimmt  hatte,  und  von  da  nach  Basel  , wo  wir  ihn  im 
Beginne  des  13't8z'oslen  J*1,res  finden5). 

Markgraf  Ludwig  erfuhr  den  Tod  seines  Vaters  in  Tyrol,  und 
es  scheint  nicht,  dass  er  gleich  herausgceilt  nach  Bayern;  denn  wir 
finden  ihn  noch  den  22-  Oktober  in  Insbruck,  und  er6t  am  3|.  die- 
ses Monats  zu  Landshut.  Hier  war  er  bemüht,  alle  Freunde  enger 
an  sich  zu  schliessen  — neue  zu  gewinnen;  so  wie  er  denn  dem 
Leutold  Schenk  erlaubte,  Schaumberg  zu  befestigen,  und  dem  Gun- 
delfinger  die  Gerichte  zu  Pael  und  Wcilheim  — dann  dem  Nytenauer 
die  Veste  Bruckberg  verliehen  hat;  Heinrich  dem  Pfalzheimen  über- 
gab er  dio  Pflege  der  Hölzer  — das  Thorhutamt  Pteinolden  von  Al- 


4)  Karl  IV.  R.  Raiter  verleiht  dem  Herzog  Rudolf  von  Sachten  , um  die  Grausen 
lernet  Fürtlonthumt  zu  erweitern  , die  Altemark,  den  Kreil,  der  gelegen  ist  an 
dem  Ende  der  Mark  zu  Brandenburg,  Reinthal,  Wacgermundc,  Gardalege,  Otter- 
burgk, Sollvedel,  und  dazu  den  Kreit  Witchc , darin  liegen  Schauten,  Werbin 
und  Rembergk  mit  allen  Zugehörungen  zu  einem  rechten  Flinten  Erblehen;  die 
Elbe  toll  Grenzlinie  scyn  zwischen  der  alten  Mark  und  der  Mark  zu  Branden- 
burg. Geben  zu  Nürnberg  1347  am  Montage  vor  S,  Mcrtcnitago.  Ludw.  Reliq. 
X.  p.  5Ö. 

Det  Rüm.  König!  Karl  IV.  Brief,  worin  er  den  Herzogen  Rudolf!  juniori 
et  Ottoni  zu  Sachsen  , wie  auch  den  Fürsten  Alberto  und  Waldemar  zu  Anhalt 
die  Mitbelehntchaft  auf  die  Mark  Brandenburg  auf  den  Fall,  wenn  Churfünt 
Waldemar  zu  Brandenburg  ohne  männliche  Erben  sterben  tollte,  ertheilt.  Datum 
zu  Velde  zu  lleinrichtdorf  hry  Munichtberg  2-  Oktbr.  1340  nächitcn  Donnerstag 
nach  S.  Michaelis.  (Lünig  l’art.  Specil.  II.  Fortsetzung  III.  p.  1Ö70 

5)  Kart  hatte  nach  Ableben  Ludwigs  gleich  eine  Getandtchaft  an  den  Pabst  geschickt, 
um  den  wegen  Ludwig  über  Deutschland  verhängten  Bann  aufzuheben.  Der 
Pabit  gab  dem  Erzbischof  von  Prag  uud  Bischöfe  von  Bamberg  dio  Vollmacht  hiezu. 
(Pelzl  I.  191.)  Urkunde  v.  7.  Dezember  1347;  aber  dio  gesetzten  Bedingnitte  schie- 
nen zu  hart. 
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torf  ; Ludwigen  auf  dem  Stein  (dem  Passauer  Bürger,  von  dem 
wir  öfter  hören  werden)  die  Vogteyen  Aholming  und  Penlzing;  er 
bestätigte  IVlarquard  dem  Seefeld,  und  Hilpold  von  Stein  ihre  Le- 
hen-, dem  IVolf  von  Schonenliet  die  ihm  vom  Kaiser  gegebene 
Handveste  über  das  Bräuamt  zu  München  und  die  Vogtey  Gerolspach; 
Seydelin  der  Schiitenberger  erhielt  das  Jägermeisteramt  in  Nieder- 
bayern  ; die  Schongauer  aber  bekamen  einen  Gnadenbrief,  und  wurde 
ihnen  Ruprecht  der  Lechsperger  zum  Hauptmann  gesetzt.  Alle  diese 
Briefe  wurden  von  Ludwig  zu  Landshut  gefertigt,  wo  er  in  der  er- 
sten Hälfte  des  Novembers  verweilte.  Doch  bey  weitem  das  wich- 
tigste Geschäft  während  seines  Aufenthalts  daselbst,  war  ein  in  Ge- 
meinschaft seiner  Brüder  vollzogener  Landtag.  Denn  gleich  nach  des 
Kaisers  Tod  waren  die  Grafen,  freyen  Dienstmänner,  Ritter,  Knechte 
und  Bürger  des  Oberlandes  nach  Landshut  geladen  worden  ; und  hier 
leisteten  sie  Huldigung  dem  Markgrafen,  dann  Stephan  und  Ludwig 
dem  Römer,  seinen  Brüdern,  und  empfiengen  dafür  nach  Verhörung 
der  grossen  Handfeste  Königs  Otto  feyerliche  Bestätigung  aller  ih- 
rer Freyheiten  und  Rechte;  die  Vcrheissung  nicht  übersetzt  zu  wer- 
den mit  Gästen,  Rälhen  oder  Pflegern,  die  nicht  Landleute  wären; 
nicht  erfodert  zu  werden  mit  heimlicher  oder  öffentlicher  Ansprache 
oder  Gebet;  die  Verheissung,  dass  alle  ihre  Briefe  auch  im  Falle  einer 
Landestheilung  slätt  bleiben  sollen;  und  überdiess  die  Bestätigung 
ihres  Bundbriefes.  Denn  fünf  und  neunzig  Männer  aus  dem  Adel  und 
den  Städten  traten  zusammen  in  einen  beschvvornen  Bund,  sich  ge- 
meinschaftlich geholfen  zu  seyn  zu  Behauptung  ihrer  in  den  Hand- 
vesten bestätigten  Psechte  6). 


6)  Et  iit  diest  der  älteste  der  bit  jetzt  bekannten  Bundbriefe.  Die  H.  U.  Ludwig  von 
Brandenburg,  Steffan  und  Ludwig  bestätigen  die  den  Landen  gegebenen  Frey- 
heiten tub  dato  Landshut  13^7  Sonntag  vor  S.  Martinitag.  (4.  Nov.)  Original 
mit  3 Siegeln,  cf.  Copialb.  1.  f.  29  et  64. 

9* 
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Von  Landshut  verfügte  sich  Ludwig  mit  seinem  Bruder  Stephan 
nach  Augsburg.  Es  kam  vor  Allem  darauf  an,  den  Sturm  des  rings- 
um drohenden  Krieges  tu  beschwören.  Da  wurde  in  der  zweyten 
Woche  des  Dezembers  eine  Friedens  - Urkunde  besiegelt  zwischen 
Ludwig  und  Stephan  mit  den  Städten  Augsburg,  Ulm,  Nördlingen, 
Eßlingen,  Reutlingen,  Rotweil,  Heilbronn,  Gmünd,  Hall,  Weil,  Wim- 
pfen, Weinsberg,  Memmingen,  Ravensburg,  Ueberlingen,  Kempten, 
Grün,  Buchhorn,  Leitkirchen,  Wangen  und  Buchau7)' 

Von  Augsburg  eilte  Ludwig  nach  Tyrol  zurück,  nur  auf  wenige 
Tage,  denn  zur  Ruhe  war  keine  Zeit.  Einigkeit  und  festes  Zusam- 
menhalten musste  das  Losungswort  des  wiltelsbachischen  Hauses  seyn. 
Von  diesem  Geiste  der  Eintracht  beseelt,  traßen  Ludwig,  Steffen  und 
der  jüngere  Ludwig,  gleich  im  Beginne  des  1 3 A 8-  Jahres  zusammen 
mit  der  Kaiserin  Margaretha  ihrer  Mutter , und  diese  gelobte  unter 
Eid  und  Sieget,  dass  sic  mit  allen  ihren  Vesten,  Städten,  Rittern  und 
Knechten  ihren  Söhnen  beystehen  wolle  getreulich,  mit  allen  ihren 
Vermögen,  und  liess  die  Vollziehung  dieses  Bündnisses  beschwören 


7)  Augsburg  Freitag  nach  f.,uzie,  eigentlich  ein  Waffenstillstand  bi*  Galli.  Mit  de- 
nen von  L'tber  ward  ein  Dienstvertrag  geschlossen.  Ludwig  der  Markgraf  co 
Brandenburg  etc.  thaidigt  mit  den  edlen  Mannen  lladmar  und  Ulrich  Gebrüder 
von  Labcr  um  ihre  Hülfe  mit  30  Mannen  mit  Helmen  und  allen  ihren  Vesten, 
bis  auf  S.  Georgi  schierst  und  darnach  über  ein  ganzes  Jahr,  gcheisset  ihnen  da- 
für 3000  Pf.  Heller  und  verschreibt  ihnen  dafür,  sowohl  all  für  eine  Schuld  von 
800  Pf.  Heller,  darüber  sie  ihm  Nyelenburg  ledig  gelassen,  und  von  800  Pf-,  dar- 
über sie  die  Feste  Arensberg  von  den  festen  Mannen  Harting  und  Altmann  von 
Degenberg  geledigct,  die  letztgenannte  Veste  Arensberg  mit  allen  Rechten,  Nutzen 
und  Gülten.  Geben  zu  Landshut  an  Mittwochen  nach  S.  Agnesen  Tag  1348- 
Vidimut  von  Johann  Probst  zu  Ulmünster  d.  d.  Freytag  nach  S.  Johannstag  zu 
Sunnenwende. 


ÖQ 

darch  ihre  Pfleger  Ulrich  von  Abensberg,  Zachris  von  Hohenrein 
und  Otto  den  Pieaxenauer  ®). 

Nach  Vollzug  dieses  Geschäfts  eilten  die  drey  Brüder  nach  In- 
golstadt , um  Tag  und  Theidigung  zu  halten  mit  ihren  Vettern  Ru- 
dolf und  den  beyden  Ruprechten  von  der  Pfalz.  Auch  hier  gelang 
es,  sich  gütlich  zu  vereinen,  und  schon  am  IG- Jänner  wurde  die  Ver- 
gleichs - Urkunde  gesiegelt.  In  dieser  geloben  die  drey  Fürsten  der 
pfälzischen  Linie  allen  Ansprüchen  auf  Niederbayern  zu  entsagen,  je- 
doch unter  Vorbehalt  des  ledigen  Anfalls,  und  gegen  eine  Abfindungs- 
Summe  von  GO, 000  fl.  und  T>00  Mark  Silbers,  letztere  als  mütterliche 
Heimsteuer  für  Anna,  die  Tochter  Rudolphs.  Als  Pfand  für  diese 
Summe  wurden  von  Ludwig  und  seinen  Brüdern  unterstellt  die  Vesten 
Valkenstein,  Regenstaufi",  Schweinkendorf,  Hemau,  Mezzingen,  der 
Zehend  zu  Heilbronn,  Viehhausen,  Holnstein,  Roltenfels , Gmunden, 
Laufen  , Jagsberg  und  Werdeck  9). 

Nicht  so  glücklich  war  man  mit  den  Grafen  von  Würtcnberg. 
Diesen  soll  — (wie  Sattler  berichtet)  — König  Karl  “0,000  fl.,  K. 
Ludwig  aber  100,000  A-  für  ihren  Beistand  gebothen  haben.  Der 
König  aber  zahlte  die  Summe  gleich  baar  hinaus,  und  gewann  die 
Grafen  auf  einer  Zusammenkunft  zu  Schorndorf  ganz  für  sich. 
Und  auch  Würzburg  und  Bamberg  wusste  er  an  sich  zu  ziehen  lff). 


8)  Land»hut  Erchtag  n»cti  dem  Prechentag  8.  Jänner.  OeF.  IT.  175.  In  einem  Bey- 
briefe  wird  die  gemeinschaftliche  Benützung  der  Schlösser  Grünwald  and  Wolf, 
stein  zur  Jagd  und  Belustigung  bedungen;  die  Nutzung  {Rente)  der  Kaiserin  Vor- 
behalten. Ibidem. 

9)  Brief  und  Gegenbrief  d.  d.  lngolstad  den  |6*  Jännertöiö-  Orig,  im  1L  A.Copia  des 
Verzichtsbriefes  Rudolfs  und  Rupprecht»  uro  die  Ansprüche  auf  Niederbayern  In- 
golstadt Mittwoch  vor  Agnes  den  16.  Jauner. 

10)  Sattler,  Alb.  Arg.  Eberhart  von  WürtenAerg  Vam  wegen  DonauWörth  mit  Bay- 
ern, wegen  Nördlingen  mit  Oettingen,  wegen  Ladenburg  mit  der  Pfalz  in  Streit; 
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Nov.  1547. 


Während  auf  diese  Weise  Markgraf  Ludwig  mit  Eifer  für  eine 
feste  Einigung  der  bayerischen  Fürsten  thätig  war,  wurde  von“  den 
Freunden  des  verstorbenen  Kaisers  im  Verein  mit  den  Gegnern  Karls 
nicht  weniger  thätig  gewirkt.  Karl  war  zwar  in  der  Rheingegend 
glänzend  und  mit  Gunsten  empfangen  worden.  Sein  anwachsendes 
Ansehen,  seine  zunehmende  Macht  gereichten  dem  Pabst  Clemens  zur 
grossen  Freude,  und  er  erklärte  sich  bereit,  Kaiser  Ludwigs  Anhän- 
ger , die  er  schon  nicht  mehr  fürchten  zu  müssen  glaubte  , von  dem 
Kirchenbanne  loszusprechen.  Allein  die  Bedingungen,  die  er  hinzufugte, 
setzten  die  Rcichssländc  in  die  höchste  Entrüstung,  und  erregten  Tu- 
multe, welche  dem  Ansehen  des  Königs  den  empfindlichsten  Schaden 
brachten.  Iliezu  kam,  dass  Karl  durch  seine  Begünstigung  Gerlachs 
von  Nassau,  den  bisherigen  Erzbischof  von  Mainz  Heinrich  von  Virne- 
burg zum  unversöhnlichen  Gegner  hatte  ; und  dieser  Heinrich  zeigte 
einen  Charakter,  der  den  Gegnern  des  Königs  Mulh  machen,  und 
die  Seele  ihres  Widerstandes  werden  musste.  Auch  wurde  die  Wahl 
eines  Gegenkönigs  sogleich  beschlossen  und  eifrigst  betrieben.  Es 
soll  dessfalls  schon  im  November  des  Jahres  1347  eine  Zusammenkunft 
in  Oppenheim  statt  gefunden  haben,  von  den  bayrischen  Fürsten  jedoch 
keine  Lust  zur  Krone  gezeigt  worden  seyo.  Nun  wurde  beschlossen 
diese  Krone  dem  König  Eduard  von  England  zu  bieten,  und  an  diesen 
von  Markgraf  Ludwig  und  dem  Verweser  des  Erzstiftes  Mainz  eine 
Gesandtschaft  gefeitiget. 


Eduard  zeigte  sich  nicht  abgeneigt,  der  Einladung  zu  folgen,  und 
sandte  den  Grafen  von  Northampton  ins  Reich,  um  sich  von  der  Ge- 
sinnung der  Fürsten  Bericht  zu  verschaffen.  Diese  aber  hielten  so- 


Alt  dia  Bürger  von  Donauwörth  «u  Brün  dem  Könige  den  Schnur  leisteten,  be- 
stättigte  er  ihren  Bund  mit  dem  Reich«,  un  i übernahm  di«  Sicherung  ihrer  Rechte 
gegen  Bayern. 


\ 


gleich  einen  Wahltag  zu  Lahnstein,  erklärten  Karls  Wahl  für  null 
und  nichtig,  und  liessen  Eduard  von  England  zum  teutschen  Könige 
proklamiren  u). 

König  Karl  gerieth  durch  diesen  Schritt  in  nicht  geringe  Ver- 
legenheit, und  er  hielt  es  für  besser,  sich  , da  er  zu  einem  kräftigen 
Widerstand,  falls  es  zu  den  Waffen  käme,  noch  nicht  gerüstet  war, 
aus  der  Rheingegend  nach  Böhmen  zurück  zu  ziehen  ,2). 

Aber  das  drohende  Gewitter  zog  ohne  Ausbruch  an  seinem  Haupte 
vorüber.  Eduard  fand  in  seinem  Parlamente  Widerspruch  gegen  den 
Plan  der  teutschen  Fürsten.  König  Philipp  von  Frankreich  aber,  den 
die  Gefahr,  Englands  Macht  durch  Teutschlands  Krone  verdoppelt  zu 
sehen,  auf  das  Aeusserste  bestürzte  — griff  ohne  Verzug  zu  den  Waffen 
und  rückte  mit  seinen  Schaaren  in  die  Guienne  vor.  Diesen  Augen- 
blick wusste  Karl  von  Böhmen  stattlich  zu  benützen.  Er  sandte 
den  Markgrafen  Wilhelm  von  Jülich  nach  London,  und  cs  fiel  nicht 
schwer,  den  von  Frankreich  bedrängten  König  zu  bestimmen , nicht 
nur  der  angebothenen  Krone  zu  entsagen,  sondern  zugleich  in  ein 
Bündnis8  mit  Karl  — gegen  welchen  jene  Schritte  doch  eigentlich 
gerichtet  waren  — zu  treten  ,s). 


!l)  Von  den  bayerischen  Fürsten  wurde  dieser  Wahltag  durch  Gesandte  beschickt. 
Der  an  den  König  gerichtcto  Wahlbricf  ist  mit  den  Siegeln  von  Mains,  Pfalz, 
Sachsen  und  Brandenburg  versehen.  Die  Kaiserin  soll  die  Wahl  persönlich  ge- 
leitet haben.  (Pelzl  I.  1Q5  ) 

% 

12)  Auf  dem  Wege  dahin  emplieng  er  zu  Ulm  den  Schnur  von  24  Orten. 

13)  Hüberlin  111.  452  und  die  dort  citirten  Quellen  als:  Argent.  p.  (44;  Oef.  II.  175; 
Rymer  Acta  To.  III.  6,  1,  24—34.  Villani  L.  12.  105.  Trithem,  ad  1347.  L. 

IV.  anno.  1347.  Catal.  Ep.  Mog.  in  Menken  III.  535.  Ludwig  Roliq.  Mscr. 

V.  459,  Olenschl.  171,  176.  Eduard  sandte  durch  Hugo  von  Nevil  und  Ivo  von 
Clynton  den  Wahlherrn  die  überschickten  Briefe  zurück.  An  König  Karl  sandte 
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Auf  seiner  Rückeile  nach  Böhmen  — wo  er  nur  durch  seinen 
Glückstern  einer  ihm  auflauernden  Schaar  von  Anhängern  der  Sache 
Markgraf  Ludwigs  entkam  — fand  Karl  selbst  in  Nürnberg  keine 
Sicherheit  mehr;  so  schnell  hatte  6ich  die  Sache  gewendet!  Das  Volk 
dieser  Stadt  war  unzufrieden  gegen  die  Partheyen,  weiche  nach  Lud* 
wigs  Tod  sich  Karl  in  die  Arme  geworfen  hatten ; es  zeigte  eins 
grosse  Begeisterung  für  den  Markgrafen,  und  wollte  ihn  durch  aus 
zum  Könige  haben  ,4J. 

Um  so  schneller  eilte  Karl  nach  Böhmen,  und  sandte  von  hier 
aus  sogleich  ein  Kriegsheer  über  die  Gränze,  um  Ruprechts  Länder 
in  der  Pfalz  zu  verheeren ,s).  Und  um  den  Fürsten  in  Bayern  6ich 
noch  furchtbarer  zu  zeigen,  suchte  er  mit  aller  Thätigkeit  Albrechten 
von  Oesterreich  fester  an  sich  zu  schliesscn , so  wie  es  ihm  denn 
auch  gelang,  die  schon  früher  besprochene  Verlobung  Rudolphs  mit 
seiner  Tochter  zu  Stande  zu  bringen,  und  ein  förmliches  Bündniss 
mit  Oesterreich  hinzuzufügen  ,6). 


«r  den  Thomas  Braycon,  and  liet«  ihm  antragen,  ein  Biindnilt  za  «chlieiten  auf 
Yertheidigung  wider  alle  dessen  Feinde,  nena  Karl  ihm  gegen  Frankreich  bei- 
«tehe.  Karl  gieng  in  die»«  Bündnis«  in  der  Art  ein  , das«  er  dem  Könige  auch 
wider  Frankreich  beystehen  wolle,  wenn  Karl  oder  da«  Reich  von  Philipp  ange- 
griffen würde.  Ludw.  V.  459.  462-  Karl  lief»  den  König  durch  «eine  Tante  die 
Königin  Pbilippine  bearbeiten.  (Schmidt  Gc«ch.  der  DeuUchon  Ui.  564.) 

t4)  Item  eodem  anno  (1348)  >n  menscJunii  univortita«  civium  in  Nürnberg Marchgravium 
de  Brandenburg,  propulsi«  et  per  fugam  clapti»  pluribu«  de  potioribu*  civitati«, 
qui  noro  regi  iidelitati«  praeititerant  juramentum  , «olemniter  recepcrunt , «ccum 
pacis  et  fidelitati«  foedera  componentes.  (Vituduran.  p.  1927.) 

15)  Alb.  Argent  144.  «eq.  Vitoduranus  ad  1348-  Bebdorf  adeund.  Ludwig.  Reliq.  VIII.  88- 

16)  Cbroh.  Zwetl.  p.  544.  Pee.  Scr.  rer.  auitr.  I.  968.  Dumont  I.  2.  p,  246-  Steyrer 

’■  7.  Add.  140-  Albrecbt  nahm  die  Söhne  Kaiier«  Ludwigs  in  dem  Bundnioe  au«. 

Die  Verlobung  gotchah  den  26.  May  zu  Seefeld,  die  Belehnung  Albreeht«  mit 
1 ! Owterreieh  den  5.  Jänner. 
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§.  2. 

Die  bayerischen  Fürsten  säumten  ihres  Ortes  nicht,  sich  gegen 
Karl  gefasst  zn  halten.  Die  Minoriten  hatten  ihre  Sache  bereits  mit 
Heftigkeit  geführt  *)•  Markgraf  Ludwig  errichtete  mittlerweile  mit 
Erich  von  Sachsen • Lauenburg  einen  Vertrag  über  die  Churstimme3), 
die  von  Eduard  ausgeschlagene  Königskrone  ward  dem  Landgrafen 
Friedrich  von  Thüringen  angebothen,  (angeblich  auf  einer  Versamm- 
lung zu  Cham)  und  demselben  der  Vorschlag  gemacht , ßich  mit  der 
Kaiserin  Margaretha  zu  vermählen.  Aber  Karl  wusste  durch  gütliche 
Worte  ernsthafte  Schritte  zum  Kriege  zu  vereiteln.  Er  versprach 
den  bayerischen  Fürsten  die  Aussöhnung  mit  Rom  und  den  ruhigen 
Besitz  ihrer  Lande,  und  bediente  sich  Albrechts  von  Oesterreich,  der 
den  Söhnen  Ludwig  des  Bayern  immer  freundlich  geblieben  war5), 
zum  Vermittler. 


j)  Mit  Bamberg  und  Würzbarg  bestand  wieder  ein  freundschaftliches  Verhiiltniss. 
Die  Reichsstädte  in  der  Wcltcrau  waren  für  Ludwigs  Söhne.  Haynold  T.  16.  ad 
A.  1348. 

2}  Lenz  Brandenb.  Urk.  I,  n.  135.  P-  266.  Ludwig  versprach  detu  Herzog  M6000- 
S.  aus  der  Reichssteuer  zu  Liibeek.  Den  l.Juny  13)8.  Ludovicus  marchio  Bran- 
denburg. omnibus  nobilibus  civitatumque  rectoribus  et  singulariter  sivitatum  We- 
trabiae  rectoribus  et  castellaniis  in  Friedberg  notum  facit,  se  super  electione  regis 
Rom:  facienda  plenum  mandatuni  et  auctoritatem  Erici  senioris  et  Erici  filii  sui 
Saxoniae  ducum,  avunculorum  suorum,  habere,  ut  sequentes  literae  probant.  — 
Ericut  senior  et  Ericus  filius,  duces  Saxoniae,  notum  faciunt,  quod  Ludovico 
marchioni  Brandenburg  adhaerere  volunt  in  negotio  clectionis , ita  ut  eundem. 
quom  ille  eligit  regem,  ipsi  quoque  eligant  sibique  assistant.  Datum  Soltwedel 
anno  13)8  feria  sexta  ante  invocavit  me,  que  est  proxima  dominica  in  quadrage- 
sima.  Qua  de  causa  consilium  et  subsidiura  requirit.  Dat.  in  Ingolstadio  anno 
1548  > Sabbato  post  ascensionein  Domini. 

3)  Alb.  Argent.  146. 

10 
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Ei  wurde  also  ein  Tag  nach  Passau  angesetzt,  auf  welchem  wir 
(am  27-  Juny)  unsern  Markgrafen  Ludwig  mit  vielen  Grossen  um 
den  König  versammelt  finden  4).  Die  Vergleich»- Unterhandlung  war 
aber  kaum  in  Gang  gebracht,  als  jene  den  bayerischen  Fürsten  zum 
Tbeile  so  präjudizirlichen  Verträge  ruckbar  wurden,  zu  weichen  sich 
Karl  gegen  den  König  von  England  bereits  herbeygelatsea  hatte  5), 
tun  ihn  zum  Verzichte  auf  die  römische  Königskrone  zu  bewegen.  Lud- 
wig hierüber  auf  das  heftigste  entrüstet,  betheuerte  nun  hoch  und 
tbeuer,.  dass  er  nun  Karin  nie  anerkennen  werde,  und  sein  Gefolge 
— besonders  Graf  Hugo  von  Hohenberg  — riss  das  vor  des  Königs 
Wohnung  angebrachte  Gebäude  nieder,  und  bewarf  die  dort  ange- 
brachten Wappenschilder  mit  Strassenkoth.  Die  Fürsten  und  der  Kö- 
nig verliessen  Passau  — die  Aussicht  zum  Frieden  war  verschwunden6). 


4)  Alb.  Argent  i44. 

5)  Er  hatte  unter  andern  Holland  und  Seeland  den  Söhnen  Eduarde  und  dem  Hause 
Jiilioh  verschrieben;  durch  Vermittlung  Churiürsten  Balduins,  da«  Hersog«  von 
Brabant,  und  de«  Markgrafen  von  Jülich. 

6)  Bayern  besitzt  keine  Original  - Urkunde  über  diele  Passauer- Verhandlung.  Kurz 
in  «einer  Geschichte  Albreoht  de»  Böhmen  hat  ober  deren  zwey  bekannt  gemacht. 
Auch  weist  eine  Notiz  in  de«  Brandenburgers  Registratur  Buch  auf  eine  Absen- 
düng  einer  Gesandtschaft,  von  Nürnberg  aus  an  den  König  gesendet,  um  zu  un- 
terhandeln. 19.  Juny  litt:  datae  JVI<nuch.  c.  Litt.  Adelbert  de  Wolfitein  cum  rege 
Sohem : tractandi  T.  25.  Pr.  f.  63.  Karl  traf  mit  dem  Erzbischof  von  Prag  zuerst 
i*  Passau  «in.  Ea  kamen  der  Bischof  Gerbert  von  Mainz,  Otto  von  Salzburg, 
die  Gesandten  des  Königs  von  Ungarn  uod  viele  Fürsten.  Ludwig  kam  mit  seinen 
Brüdern  und  2000 Reitern,  Li.nl  fuhr  nach  abgebrochener  Verhandlung  von  Passau 
mit  Albrecht  von  Oesterreich  auf  der  Donau  nach  Liutz,  und  «teilt  ihm  ein«  Urkunde 
aus,  wodurch  er  alle  Briefe  Kaiser  Ludwigs  xum  Nachtbeil  Oesterreichs  vernich- 
tete. (Steyerer  150)  Dass  sich  Karl  «och  in  diesem  Jahre  für  die  Lossprechung  Lud- 
wigs verwendet  habe,  zeigt  sich  aus  den  Akten.  Diploroa  apud  Mauken  Ser.  III, 
20J8-  Raynald  XVI.  B.  22-  p.  278- 
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Nachdem  sich  die  Vergleichs -Unterhandlang  in  Passaa  zerschla- 
gen halte,  richtete  Karl  seine  Thätigkeit  nach  andern  Seiten  hin,  am 
de»  Markgrafen  Ludwig  — tott  dem  er  sich  festen  Widerstand  er- 
warte» musste  — ■ zu  bedränge».  Es  gelang  ihm  fürs  erste  den  Mark- 
grafen Friedrich  von  Meissen  durch  eine  Summe  von  10,000  M.  Sil- 
bers zu  bewegen  , die  ihm  arrgebothene  Rönigswürde  auszuschlagen, 
und  ihn  als  des  Reiches  Oberhaupt  zu  erkennen.  Fürs  zweyte  aber 
wusste  der  König  von  einem  sieh  aufdringenden  Ereignisse  einen  für 
Ludwig  von  Brandenburg  höchst  gefährlichen  Gebrauch  zu  machen. 
Sebon  seit  geraumer  Zeit  trieb  sich  ein  Abentheurer  herum,  der  sich 
für  den  im  Jahre  1 3 1’1>  verstorbenen  Markgrafen  Waldemar  von  Bran- 
denburg auszugeben  versuchte.  Dieser  Abenthenrer  nannte  sich  Jet- 
hob P%ehbok  und  trieb  das  Gewerbe  deB  Müllers.  Er  war  seiner 
Gestalt  und'  Verstandes  wegen*  von  Waldemar  zum  Diener  angenom- 
men worden,  aber  nach  des  Markgrafen  Tod  in  seine  frühere  Dunkelheit 
verschwunden.  Schon  im  Jahre  1347  verbreitete  sich  das  wohl  ab- 
sichtlich auegeetreute  Gerücht,  dass;  Waldemar  keineswegs  gestorben, 
sondern  als  Pi%er  in  die  Perne  gezogen  sey.  Was  sich  nun  gleich 
darauf  zugetragen,  wollen  wir  mit  dem  eigenen  Worten  der  Anhaiti- 
schen Chronik  vernehmen  r 

„So  hats  6ich  im  Jahre  Christi  1348  zugeiragen , dass  ein  alter 
„Mann  sich  angegeben,  er  were  Marggraf  Woldemar,  der  ersle  des 
„namens  , Churfürst  zu  Brandenburgk , da  doch  gemeldeter  Wolde- 
„mer , vor  neun  und  zwenrig  Jaren  gestorben  und  gegen  Chorin 
„begraben.  Und  derselbige  Man  hat  gesagt , er  wer  Marggraf 
„Woldemar,  des  namens  der  erste  und  churfurst,  und  were  nicht 
„gestorben,  als  sie  wehneten,  denn  er  hett«  in  seiner  krankheif,  die 
„er  jm  erdichtet  und  simuliret , an  seiner  stadt  einen  andern  todten 
„menschencörper  ra  Chorin  begraben  lassen,  und  were  heimlich 
„von  seinem  Füestenthumb,  gemähte  und  töchtem  ins:  elende  zu  wall- 
fahrten hinweggegangen,  dieser  uVsadhe , das  er  ein  weih,  jm  Zu 

10* 
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„nahe  befreundet , zur  Ehe  genommen , und  hette  sie  auf  rath  seiner 
„Bischoffe  und  Beichtvetere  heimlichen  verlassen;  und  dieweil  sie  nu  ver- 
storben, so  were  er  wiederumb  zu  Landen  kommen.  Und  dieser  Man 
„ist  dem  Markgrafen  Woldemar  gleich  ehnlich  an  Leibe,  Statur  und 
„Angesicht  gewest,  hat  auch  viel  Kundschaft  und  Warzeichen  ge- 
„sagt  , und  des  Woldemari  viel  Eigenschaft  und  Geberdc  an  jm  ge- 
„habt,  und  ist  anfenkglichen  als  ein  Pilgram  an  des  Erzbischöfen  Ottonis 
„zu  Magdeburgk  Hoff  gefunden;  und  dieser  Bischof  war  ein  Landtgraff 
„in  Düringen,  in  der  Zal  der  28*  und  der  Man  begeret  den  Bi* 
„schoff  anzusprechen  unter  dem  Essen,  aber  Niemand  hat  jn  zum 
„BLchoff  wollen  kommen  lassen.  Denn  ein  jedermann  hielt  jn  für 
„einen  armen  Pilgram.  Endlichen  hat  er  so  viel  und  offle  gebeten,  man 
„wollt  doch  alleine  dem  Bischoff  anzeigen,  wie  das  ein  armer  Pilgram 
„allhier  wer,  der  seine  Lieb  gern  wollt  ansprechen,  und  wo  das  aber  nicht 
„könte  gesein,  60  wollt  er  jm  doch  einen  Becher  vol  Weins  von  sei- 
nem Tische  schicken.  Und  der  Bischoff  hat  jm  einen  Becher  voll 
„Weins  gescliicket,  und  da  er  einen  Trunk  daraus  gethan,  Hess  er  aus 
„seinem  Munde  einen  güldnen  Ring  mit  dem  Merkischen  und  chur* 
„fürstlichen  Wopen  in  becher  fallen , nach  aller  Form  und  Art, 
„wie  etwan  Marggrafen  Woldemari  Secret  und  Pitschaft  gewest,  und 
„bat  dem  Diener,  er  wolte  dem  Bischöfe  den  Becher  mit  dem  Wein 

„und  Ringe  bringen,  dann  es  lege  ihm  eine  grosse  Macht  daran. 

„Der  Diener  bringt  den  Becher  Wein  und  Ring  dem  Rischoffe, 

„und  als  der  Bischoff  den  Ring  gesehen,  spricht  er  von  Stund  an, 

„das  ist  des  Markgrafen  Woldemar  Pitschirring,  er  wirds  vielleicht 
„sein,  und  befiehlt  den  Dienern,  das  sie  jn  sollen  holen,  und  für 
„den  Bischoff  bringen.  Und  als  er  jn  entfangen,  behhlet  er,  jm 
„andere  ehrliche  Kleider  anzuthun,  aber  der  Pilgram  hat  sich  zum  er- 
„sten  lange  geweret , die  Kleider  anzulegen,  gesagt,  er  were  darumb 
„nicht  widerkommen , dass  er  gedeckte,  zu  regieren,  und  fürstlich  zu 
,, leben,  sondern  es  betreffe  seine  Lande  und  Leute,  und  den  Unrechten 
„Iunhaber  der  Margk  zu  Brandenburg^  solches  hette  er  mit  seiner  Liebe 
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„su  reden.  Denn  dieweil  er  erfahren,  dass  sein  Füretenthumb  an  einen 
„frembden  Herrn  kommen,  so  wcre  es  jm  beschwerlicli , und  neme 
„jn  nicht  wenig  Wunder,  dass  seine  lieben  Vettern  Herzog  Rudolf 
„des  Namens  der  zweyte  Herzog  und  Churfürst  zu  Sachsen,  und 
„Woldemarus  und  Albertus  gebrüdere,  Fürsten  zu  Anhalt,  welchen 
„seine  Lande  als  Mitbelehnten  zuständig  in  fretnbder  Herren  Gewalt 
„kommen  lassen,  darzu  sie  doch  als  die  nechsten  Lehens-Erben,  und 
„er  möcht  jnen  wol  gönnen,  dass  ihre  Lieben  das  Churfürstenthumb. 
„die  Margk  zu  Brandenburg!!  einnemen,  und  von  seinetwegen  behiel- 
„ten.  Und  der  Bischof  ist  des  Woldemari  Ankunft  und  seines  Er* 
„bietens  hoch  erfreut  worden.  Auch  hat  Woldemarus  dem  Bischoffe 
„von  allerley  heimlichen  Sachen  vertrauter  Meinunge  geredet,  und 
„jn  erinnert,  dere  sich  der  Biechoff  wahrhaftiglichen  besonnen,  glauben 
„und  daraus  schliessen  müssen,  dass  er  der  rechte  persönliche,  war-., 
„haftige  Marggraf  Woldemar  were.  Aber  der  Bischof  hat  jm  seinen 
„Vorschlag  widerrathen  und  gesagt,  er  wolte  solches  bald  dem  Chur-, 
„fürsten  zu  Sachsen  und  den  Fürsten  zu  Anhalt  anzeigen  und  zu- 
„schreiben ; auch  selbst  mit  des  Erzstiftes  hülffe  jm  darzu  förderlichen 
„sein,  das  er  selbst  die  Margk  zu  Brandenburgk  wiederum!»  sollte  einne- 
„men  und  das  er  es  gar  nicht  dächte  das  jre  Liebe  diese  elende 
„Gestalt  behalten,  und  lenger  umbziehen  sollten.  Es  würde  auch  kein 
„Ansehen  haben,  wann  der  Churfürst  zu  Sachsen  aus  Uebergabe  die 
„Margk  sollte  einnehmen,  sonder  jre  Liebe,  dieweil  sie  durch  Gottes 
„Gnaden  noch  am  Leben,  und  die  förderste  am  kaiserlichen  Fanlehen 
„weren , müsten  sie  es  selber  thun.  Darvon  ist  bald  ein  Geschrey 
„und  Gerüchte  ausgegangen,  Marggraf  Woldemar  were  Pilgrams  Weise 
„wiederumb  zu  Lande  kommen,  und  er  ist  auch  von  vielen  anderen 
„Fürsten,  Grafen,  Herrn  und  vom  Adel,  Stedten  und  Landschaften 
„darror  gehalten  und  angenommen  worden,  und  sonderlichen  der  Erz* 
„bischof  zu  Magdeburgk  Ot£o,  Churfürst  Herzog  Rudolfus  zu  Sachsen, 
„die  Fürsten  zu  Anhalt,  der  Herzog  zu  Pommern  auf  Stettin,  der 
„Herzog  zu  Sunden,  die  Stadt  Brandenburgk,  beide  Städte  Berlin  und 
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„Collen,,  Stendel  und  viel  andere  mehr  alte  Herren»  und*  Leute;  welche 
„nachdem  sie  raib  Marrggrafen  Woliemar  geredt,  ja  gesehen,  sein 
„Angesicht  und  Geberde  betrachtet  und  erkannt,  haben  sie  Zeugnisto 
„gegeben  und  gewisslich  davorgehalten*,  und-  geschlossen,  es  sey  der 
, »rechte.  Markgraf  Woldemar  gewest.  Folgend1  über  etlich  Zeit*  und 
„Jar sagten  etliche  mit  erdichteter  Unwahrheit,  er  were  nicht  der 
„rechte  Markgraf  Woldemar;  sondern  Mennicke  Möller,  das  ist  Mehr- 
„hard  Möller  au  Hundcluft,  sonst  Jakob  Rebach  genannt,-  deraelbige 
„Möller  sollte  Marggrafen  Woldemac  gleichehnlich  gewest  sein,  da>- 
„Yön  melden  die  Annales  Brtmsvicensium,  sub  anno  Christi  1 3’48-  Aber 
„dessungcachlet,  so  hat  ihn  Karolus  der  römische  Kaiser  IV.  wie  einen 
„churfürsten  an  seiner  Seiten  zu  Tisch  gesetzt.  Zudem  so  haben  atichr 
„noch  heut  die  Fürsten  zu  Anhalt  des  Kaisers  Karoli  IV.  besiegelte- 
„Rriefe,  darin-  er  bekennet,  das  jre  kaiserliche  Majest&t  aus  Ge*- 
,,zeugni9s>  vieler  geistlichen  und  weltlichen'  Fürsten  und  anderer  Her- 
ren. und  gemeinen  alten  Leuten  so  viel  gefunden,  dass  derselbige  alte 
„Man  der  rechte  Markgraf  Woldemar  sei  gewest,  und  als  nun 
„Herzog  Rudolf  zu  Sachsen  Churfürst,  und  die  Fürsten  zu  Anhalt 
„aum  Erzbischöfe  Ottone  kommen , da  «t  Markgraf  Woldemar  von 
„ihnen  ehelichen  entfongen,  und  eine  grosse  Freude  worden  , und 
„habeni  Woldomero  Zugesagt,  jw  wiederum  in  die  Mark  zu  Brandenburg 
„einzusetzen ; sich  alldü  derhalben*  zusammen1  verbanden.  Es  Hat 
„auch-  Woldemarus  sein  Vornemen  an  etliche  Herren  und  Stedte  in 
„der  Margit  gelangen  lassem,  und  bey  jnen*  gesucht,  das  sie  von  Ludo- 
„jrico  Romano  dem  frerabden  Unrechten  Marggrafen  wollten  ablassen, 
„und'  ja  als  jron  rechtem  natürlichen  Erbherrn  erkennen  und  an- 
„nemen.  Und, da  ist  unter  dem  Landvolke  und  Stedten  alsbald  ein  gemein 
„Gerüchte  und  Zwietracht  geworden;  denn  etliche  waren  Woldemaro, 
„und  etliche  dem  neuen  Marggrafen*  Ludövico  Romano  geneigt,  und 
„etliche  derselben  sagten*,  Herzog  Rudolf  .zu  Sachsen,  Bischoff  Otto 
)7am  Magdeburgk,  und.  andere  Fürsten;  Herren  und  etliche  Stedte  sollten 
, »solche  Practica  mit  dem  Möller  angerichtet  haben,  und  60  wäre  auch 
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„der  Möller  sonst  ei«  listiger  bescbeider  Mann  gewest,  and  die 
„Fürsten  und  ellioh  Merlvische  Stette  weren  des  Ludovici  Herzogen  aus 
„Bayern  gern  los  gewest,  aber  wider  solche  zugemessene  Auflage, 
„bette  Woldemarus  bey  dem  römischen  Kaiser  vieler  Fürsten,  Herrn  und 
„ehrlicher  Leute  von  Adel,  und  der  Stedte  seines  ehren  Standes  gross 
„Zeugniss.  Aber  nichts  desto  weniger,  Woldemarus  der  alte  Mark- 
„graf  schreibt  an  Lodovicura  Bemanom  den  neuen  Marggrafen,  be- 
„geret  an  jm,  er  wollte  seine  Lande,  Leute  und  Fürstenthumb  gutwillig 
„abtreten,  er  were  der  Meinung  nicht  ins  Elend  wallen  gegangen, 
„dass  er  oder  ein  ander  frembder  Fürst  «ei»  Land  sollten  einnemen,  son- 
„dern  er  were  dasselbige  ym  und  seinen  lieben  Vettern  dem  Churfnr- 
,,sten  zu  Sachsen  und  Fürsten  en  Anhalt  einzunemen  darumb  wider- 
„kommen.  Wo  aber  seine  Liebe  seine  Erblande  nicht  wollten  «tb- 
,, treten,  würde  er  aus  hoher  Notdurft  dahin  gedrungen , dass  er  sein 
„Fürstenthumb  wiederumb  musste  suchen,  wie  er  könnte  und  vermöchte. 
„Uad  »ach  solchem  Verwabrbriefe  hat  sich  Woldemar  sammt  dem  Bi- 
„scbofe  zu  Magdeburg,  Churfürsten  au  Sachten,  mit  dem  Fürsten  zu 
„Anhalt  und  anderen  Grafen  und  Herren  aufgemacht,  seind  mit  einem 
„starken  Kriegsvolke  in  die  Margk  zu  Brandenburgk  gezogen,  haben 
„viel  Stedte  eingenommen,  auch  etliche  durch  Verretherey  erobert, 
„und  dem  Markgrafen  Woldemaro  Holdunge  thun  lassen,  und  ist  im 
„Land  zwischen  den  Stedten  eine  grosse  Uneinigkeit  worden,  dann 
„etliche  haben  Weldemanun , die  andern- Ludovieum  ßomonom  zum 
„Herrn  behalten  und  annemen  woMen.  Wiewohl  cs  nun  Woldemaro 
„die  Margk  unter  sich  zu  bringet!,  ganz  schwer  was,  so  hat  er  sich 
„doch  letztlich  gar  bezwungen,  bis  auf  drei  stedte,  neralich  Frankfurt 
„an  der  Oder,  Trawenbritzen  und  Spaudaw,  darin  »ich  der  Markgraf 
„Ludovicus  wider  Woldemaros  viel  Jar  aufgehalten.  Nachdem  aber 
„Ludovicus  von  seinem  Vater  keine  Hülfe  zu  gewarten,  und  das  Land 
„war  jm  zu  mehrn  Theils  abgewonnen  und  »bgefallen,  da  ward  er  der 
„Margk  überdrüssig  und  veedriesslich,  übergab  sie  «einem  Bruder  Qttoni, 
„der  dann  auch  etliche  Jahre  mit  Woldemaro  darumb  zu  kriegen  hatte,*' 
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So  lauten  die  Worte  der  Anhaitischen  Chronih  des  ßrotuff.  Durch 
Urkunden  ist  bestätiget,  dass  Kaiser  Karl  von  des  angeblichen  Wal- 
demars Erscheinung  den  schnellen  und  listigen  Gebrauch  machte,  der 
wittelsbachischen  Herrschaft  im  Norden  furchthare  Gegner  zur  Seite 
zu  stellen.  Das  Reich  wurde  in  die  Waffen  gemahnt,  und  den  Un- 
gehorsamen von  dem  Kaiser  mit  der  Acht,  vom  Pabst  mit  dem  Banne 
gedroht7).  Rudolf  von  Sachsen  war  längst  gewonnen)  dem  Bischöfe 
von  Magdeburg  wurde  Sandow,  Kremen  etc.,  Freyhaus,  Klitsch,  Scho- 
läne,  Pluen,  zugesagt,  und  mit  dem  Könige  von  Polen  gegen  Ludwig 
und  die  Kreuzherren  ein  Bündniss  geschlossen 8)  ; die  Fürsten  von 
Meklenburg  wurden  durch  Stargard  und  die  Reichsunmittelbarkeit 
ins  Interesse  gezogen  9) ; auf  ähnliche  Weise  die  Herzoge  von  Pom- 
mern , der  Bischof  von  Camin , die  Herzoge  von  l’raunschweig  und 
die  meisten  Städte.  Der  Müller  liess  es  seines  Orts  an  den  glänzend- 
sten Verschenkungen  nicht  fehlen.  Alles  fiel  der  Sache  Waldemars 
bey  (der  verstorbene  Markgraf  war  in  seinem  Lande  bis  zur  Anbe- 
thung  verehrt  gewesen).  Ludwig  hatte  nicht  Gelegenheit  gehabt, 

. • ■ > ! I ' *■  • 


7)  Menken  III.  2021.  Stryk  in  not.  ad  Brunnemann  Jus,  Bccl.  II.  pag.  706. 

• . . (• 

♦ ...  ,.••*.«*  • I - 

8)  Ludw.  rel.  5,  496.  Lünig  Dipl.  I.  39O.  1348  die  Fürsten  von  Pommern  (u.  Ca- 
min.) nehmen  Waldemar*  Parthey;  Barnym  besetzt  Passcwalk,  Prenzlau,  Anger- 
münde, Jagov,  Brüisew,  Boizenburg,  Grciffenstein  , Stolpe,  Schwere!,  Vicrodcn, 
Verholen  etc.  und  zogen  vor  Frankfurt.  (Puuli  5000 

9)  Karl  ernannte  sic  zu  Fürsten  und  Herzogen  und  empfahl  sie  dem  Schutze  Ru- 
dolfs von  Sachsen.  Beehr  res  mecl. — Kaiser  Karl  IV.  verleiht  dom  Herzog  Barnym 
seinen  Erben  und  Nachkommen  die  Lande  Stettin  und  Pommern  mit  Herrlich- 

, keit  und  Gerechtigkeit,  und  nimmt  sie  in  des  römischen  Reiches  Schutz.  Znaym 
Donnerstag  vor  S.  Veitstag  den  13.  Juny  1348. 

! . .. 

Dem  Bischof  von  Magdeburg  verspricht  Waldemar:  Sandow,  Kremme,  Je- 
richow,  Klitz,  Scholane,  Plato  und  Plauen,  um  ihn  zu  gewinnen.  (Pauli  V,  477.) 
Barnym  erhielt  vom  Karl  Lchenbriefe,  dass  seine  Lande  unmittelbar  zum  Reiche 
gehören  sollen  (Arod..  1,  133),  auch  die  Anwartschaft  auf  Rügen,  (ibi.  130O 
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sich  beliebt  tu  machen  ; er  hatte  die  Gewalt  des  Adels,  dessen  Arm 
er  zu  seinen  Kriegen  bedurfte,  begünstigt,  und  besonders  das  Haus 
derer  von  Buch  gehoben;  durch  seine  Ehe  mit  der  Margaretha  von 
Tyrol  hatte  der  Markgraf  schon  viele  von  sich  abgewendet,  und  die 
päbstlichen  Bannflüche  machten  die  Zeit  seiner  Regierung  dem  Lande 
verhasst;  die  beständigen  Kriege  besonders  gegen  die  Lithauer  und 
Polen  wurden  den  Marken  höchst  drückend,  denn  um  die  Mittel 
zum  Kriege  zu  erzwingen,  wurden  Städte  und  Landvolk  mit  Auflagen 
gedrängt,  die  sie  zu  Neuerungen  reizten,  so  dass  das  Auftreten  des 
Betrügers  ein  willkommener  Anlass  — ja  ein  Signal  für  die  Unzu- 
friedenen war,  sich  schnelle  zum  Umstürze  einer  ihnen  lästigen  Re- 
gierung zu  erheben.  Oer  Pseudo  Waldemar  fand  also  überall,  wo  er 
sich  zeigte,  der  Anhänger  die  Fülle,  die  sich  herbeydrängten , ihm 
gegen  Vergabung  und  Gnadenbriefe  aller  Art,  Huldigung  zu  leisten, 
und  sich  ihm  zur  Verfechtung  seiner  chimärischen  Ansprüche  mit  Gut 
und  Blut  zu  verpflichten.  Daher  last  sich  der  rasche  Fortgang  des 
Abentheurers  Sache  leicht  erklären,  und  es  gehörte  Ludwigs  Muth 
und  Ausdauer  dazu  , einen  solchen  Strauss  zu  bestehen. 

Karl  und  seine  Anhänger  erhoben  also  die  Waffen , und  drangen 
in  die  Mark  ein.  Als  Ludwig  dieselbe  auf  solche  Weise  bedroht 
sah,  eilte  er  dahin,  um  sich  seinen  Feinden  entgegen  zu  stellen. 

In  Nürnberg  übergab  er  seinem  Bruder  Stephan  die  Vollmacht, 
seine  Lande  in  Bayern  in  der  Zwischenzeit  zu  verwalten  ,0). 


>0)  Vergleiche  Amerbach«  Chronik  129.  Anhaitische  Chronik  p.  36.  Impostare*  insig- 
net  p.  >73.  Bekmann  Aohaltische  Historie.  33*  J.  P.  Gundling  Imperialia  p.439  und 
Brandeoburgischer  Atla«  69.  Bekmann  nnctes  Joachimicae  I.  p.  31  — tll.  Haiti- 
sche Histor.  Sammlung.  277.  Vita  Alberti  ep.  bey  Leibnitz  2.  152.  ■ Chron.  Mag- 
deburg bei  Meibom  2.  341.  Anonym.  Leob.  bey  Petz  Script.  Austr.  I.  969.  Ano- 
nymus bey  Pistorius,  III.  1346.  Botho  bei  Leibnitz  III.  379.  Brotuff.  Bey  Pauli 

11 
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Zu  Hof  schloss  er  mit  den  beiden  Markgrafen  Ulrich  und  Johann 
ein  Bündniss  M).  Seine  Gegner  hatten  aber  in  der  Mark  so  festen 
Fuss  gefasst,  so  grossen  Vorsprung  gewonnen,  dass  Ludwig  gezwun- 
gen war,  sich  nach  Frankfurt  an  der  Oder  zurückzuziehen13).  Jetzt 
eilten  Ruprecht  der  Jüngere,  Graf  Günther  von  Schwarzburg,  und 
andere  Freunde  des  VVittelsbachischen  Hauses  dem  Markgrafen  zu 
Hülfe.  Es  kam  zu  einem  hitzigen  Treffen;  siegreich  für  die  Sache 
Ludwigs,  verderblich  für  den  allzuraschen  Pfalzgrafen,  welcher  als 
ein  Opfer  seiner  Hitze  in  die  Gefangenschaft  Rudolfs  von  Sachsen 
gericlh  ,3}.  Der  Krieg  wurde  übrigens  nicht  mit  Nachdruck  fortge- 


fmden  (ich  die  Gründe  für  und  vrider  die  Aechtheit  Waldemars  am  vollständig, 
stcu.  Rudolf  von  Sachsen  erscheint  dabei  sehr  verdächtig. 

Or.  Urk.  im  Reichsarchiv.  G.  und  F.  S.  Nürnberg  6-  September.  1348-  Her- 
zog Ludwig  von  Bayern,  Markgraf  von  Brandenburg  empfiehlt  und  über- 
giebt , da  er  bereit  ist  in  die  Mark  Brandenburg  zu  fohren , seinem  Bruder 
Stcffan  «ein  und  seiner  Brüder  Land  und  Herrschaft  zu  Bayern  zur  Verwaltung 
und  Versorgung.  Geben  zu  Nürnberg  am  Samstag  v.  U.  L.  Fr.  Geburt  6.  Septbr. 

tl)  Arod.  II.  26t  den  19.  Septbr. 

t?J  Magdeburg,  Anhalt,  Barby  hatten  sich  für  Waldemar  erklärt,  Spandau,  Trcuen- 
hrieUcn,  Frankfurt  blieben  Ludwig  getreu.  Auch  die  Bischöfe  von  Havclberg' 
und  Lcbus  waren  für  Waldemar.  Karl  erschien  mit  1«  Fürsten  vor  Frankfurt. 
Oie  Pommern  nahmen  inzwischen  Passewalk,  Prenzlau,  Jagov,  Angermündo,  Boi. 
zonberg.  Greifenberg  hinweg.  (Micraelini.) 

13)  Alb.  Argcnt.  )47  — Sicbcnzig.  E'lcllcuto  wurden  mit  Rupprechtcu  gefangen.  Adlzrei- 
ter.  Günther  zog  mit  Ruprechton  seinem  Frounde  Ludwig  zu  Hülfe.  AU  er  der  Feinde 
Uchcrzahl  ansichtig  wurde,  sprach  Günther:  „Herr,  ich  sehe  für  gut  an,  wir  setz- 
ten wieder  zurücke „Lieber  Graf  — antwortete  Ruprecht  — ihr  als  ein  unverzagter 
Kriegsmann  müsst  nicht  also  sagen,  dass  ich  in  meinem  ersten  Anmg  dem  Feinde 
sollte  den  Rücken  hehren;“  da  hielt  dann  Günther  tapfer  mit.  Chronic.  Schwarz- 
burg. 3-i.V  „Da  ward  Rudolf  von  der  Pfalz  gefangen,  und  an  80  Helme  mit 
grossen  Ehren,  darunter  j4  Brüder  und  Vettern  die  einen  Helm  führten,  genannt 
die  Zcdlitzcr.“ 
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setzt;  König  Karl  nachdem  er  Waldemar  mit  der  Mark  belehnt, 
und  sich  die  Niedcrlausitz  hatte  obtreten  lassen  14)  — kehrte  nach 
Böhmen  zurück.  Die  Belagerung  von  Frankfurt  wurde  aufgehoben; 
und  es  scheint,  dass  man  allerseits  sehr  zum  Frieden  geneigt  war, 
denn  wir  treffen  im  Dezember  dieses  Jahres  den  König  und  den 
Markgrafen  in  Dresden  ,5)  , wo  Friedrieh  von  Preussen  die  Holle  des 
Vermittlers  spielte.  Die  Unterhandlungen  führten  aber  auch  diessmal 
wieder  zu  keinem  Zwecke;  Friedrich  von  Meissen  wurde  ganz  vom 
Könige  gewonnen  , und  schloss  mit  diesem  ein  gegen  die  Bayern  ge- 
richtetes Bündniss,  Markgraf  Ludwig  aber  ersah  sich  in  dem  Grafen 
Günther  von  Schwarzburg  den  Mann  des  Reiches  und  den  Verfechter 
seiner  Sache.  An  diesen  wandte  er  sich  in  Dresden  und  Günther  er- 
klärte : „Er  wolle  für  Gott  ui)d  das  Reich  den  Kampf  um  die  Krone 
wagen  , wenn  sie  von  den  Fürsten  und  Edlen  durch  förmliche  Wahl 
ihm  zuerkannt  würde.“  Ludwig  stellte  ihm  ohne  Verzug  eidliche 
Versicherung  aus,  für  sich,  für  Mainz  und  dje  Pfalzgrafen,  ihm  bin- 


lk)  Waldemar  muMte  dio  Lausitz  abtretcu.  Karl  belehnt  deu  Pseudo  Waldemar 
mit  der  Chur  und  Mark  Brandenburg.  Im  Feld  ziu  Heinrichsdorf.  Donnerstag  v. 
Michaeli.  Beckmann  Beschr.  v.  Frankfurt  S.  io6-  Hier  cropfiengcn  auch  Rudolf  und 
Olt«  von  Sachren  und  die  Aohaltischcn  Prinzen  Albrecht  und  Waldemar  die  Milbe- 
lehnuog-  Liinig  3-  A.  p.  Sp.  c.  2- 167.  Markgraf  VVatdemars  zu  Brandenburg  Brief  an 
Ulrich  von  P«ck,  .worinn  der  Markgraf,  weil  er  da‘  Markgrafthum  Lausitz  an  die 
Krone  Böhmen  ccdirt,  denselben  seines  ihm  geleisteten  Eides  und  Pflicht  erlassen, 
und  an  die  Krone  Bühpien  gewiesen,  dat.  Donnerstag  nach  Michael  ao.  1348. 
I.unig.  C.  G.  D.  T.  I.  p.  J055.  Markgraf  Waldemars  zu  Brandenburg  Brief,  ver- 
möge dessen  er  die  Stände  Markgraftbums  Lausitz  ihres  Eides  und  Pflichten  er. 
lassen,  und  sie  an  die  Krone  Böhmen  gewiesen.  .Geben  Donnerstag  nach  Mi- 
chaelis i348.  Lustig  C.  G.  D.  Tom.  I.  p.  ios3- 

15)  Von  Frankfurt  war  Karl  .nach  Wittenberg  gezogea,  wo  er  die  Fürsten  von  An. 
halt  mit  Landsberg  belohnte ; zu  Dresden  erlboiltc  er  diesem  ilause  dio  An  wart- 
scbafl  auf  Brandenburg.  Alb.  Arg.  Leuckfold  Antiq.  Alst.  213.  Lünig  Heichsarch. 
P.  S.  C.  II.  Forts,  3.  p.  167.  Beckmann  Anhalt.  Gesell.  2,  34. 
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nen  sechs  Wochen  nach  förmlichen  Wahlschluss,  das  Reich  durch  Hil- 
polt  von  Stein  zu  übergeben  t6). 

Diese  Wahl  wurde  nun  auch  wirklich  am  ersten  Tage  des  1349. 
Jahres  zu  Frankfurt  vollzogen,  und  am  30-  des  Monats  Januar  auf 
dem  Wahlfelde  feyerlich  bestältigt.  Am  siebenten  Tage  darauf  ward 
Günther  auf  den  Altar  gehoben , und  auf  öffentlichem  Platze  inthro- 
nisirt  ,T). 


1 6)  Günther  nahm  die  Wahl  an,  „in  Gottes  Nomen  und  Gehörtem  , der  teuttcheo 
Nation  zu  Dienst  und  Nutzen  und  den  Churfürslen  zu  Gefallen."  Günther 
Schlots  auch  einen  Bund  mit  Ludwig  wider  dessen  Feinde  in  Brandenburg,  Zeu- 
gen waren:  Ulrich  von  Leuchtenberg,  Schwcickcr  von  Gundelfingen,  Heinrich 
von  der  Tann,  Ulrich  der  Stouffer,  F.rhard  von  Thenhausen.  Jovii  Chronic. 
Schwarzburg,  bei  Schöttgen  und  Krcysig  Diplomat.  1.  346.  — Votum  clectionis 
Markgr.  Ludwigs  von  Brandenburg  für  Grof  Günther  von  Schwarzburg.  Geben 
Dresden  1548.  Dienstag  nach  St.  Niclas  (9.  Dec.)  Lüoig  R.  Arch.  P.  G.  cont.  II 
p.  214.  — 

Des  Chur.  Brandenb.  Gesandten  Hilpolts  von  Stein  Revers,  dass  er  sein  Vo- 
tum Graf  Günther  von  Schwarzburg  geben.  Geben  zu  Dresden  i3$8  “tu  Don- 
nerstag vor  Luciac  CU*  Dec.)  Lunig  part.  gen.  cont.  II.  p.  215. 

17}  Die  Pfalzgrafen  und  der  Erzbischof  von  Mainz  ernannten  am  Neujahrtag  1 54q 
für  sich  und  im  Namen  Brandenburgs  und  Erichs  von  Sachsen-Lauenburg  Günther 
zum  Könige  und  setzten  einen  Wahltag  an;  a!h  3t.  wurden  die  Abwesenden  ihrer 
Stimmeu  verlustig  und  Günther  zum  König  ausgerufep.  Rudolphs  Votum.  Lunig 
P.  g.  c.  II.  pag.  216.  Ludwig  hatte  noch  einen  neuen  Versuch  gemacht, 
Friedrich  von  Meissen  zur  Annahme  der  Krone  zu  bewegen.  (Pelzl  p.  1 24  et 
118.  Schilter  de  libert.  ecclesinstica.  in  Addition,  ad  lib.  VI.  c.  5.  1.  |t-  p.  7.  Alb. 
Argent.  p.  150  Baldini  111.  p.  4 18.  H.  Rehdorf  1339.  Acta  electionis  im  hist.  Ar- 
chiv. P.  I.  p.  23-  Lunig  R.  A.  IV.  p.  215-  JCIII.  p.  510.  Wenkcr  App.  Arch.  p. 
204-  Tolncr.  Auch  Kurfürst  Ruprecht  von  der  Pfalz  halte  Günthern  seine 
Stimme  gegeben,  Lunig  p.  sp.  j.  Abthl.  p.  507.  Günther  wurde  durch  den 
v Bischof  von  Mainz  proclamirt  (Urk.  ▼.  j.  I-'ebr.  1349.)  Ludwig  hatte  Voll- 

macht von  Erich  von  Sachsen,  Von  Dresden  war  Ludwig  nach  Tyrol  ge- 
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§ 3-  ... 

König  Karl  wusste  die  Gefahr,  die  ihm  durch  Günthers  Wahl 
bereitet  wurde,  nach  ihrem  ganzen  Gewichte  zu  würdigen.  Er  er- 
neuerte sogleich  ein  nun  gegen  Günther  gerichtetes  Bündni68  mit 
Friedrich  von  Meissen  und  seinen  Söhnen  *)>  dann  verliess  er  Dresden, 
um  an  den  Niederrhein  zu  eilen,  ln  Eisennach  zog  er  die  Vettern 
Günthers  — die  Grafen  Heinrich,  Günther  XVI.  und  Heinrich  XXI. 
von  Schwarzburg  auf  seine  Seite. 

Schon  vor  Ablauf  des  Jänners  war  er  zu  Bonn.  Von  hier  aus 
fertigte  er  den  Markgrafen  Wilhelm  von  Jülich  an  Eduard  von  Eng- 
land , um  eine  Vermählung  mit  des  Königs  Tochter  Isabella  zu  unter- 
handeln2). Von  Bonn  ober  verfügte  sich  der  König  nach  Köln,  wo- 
hin seine  Freunde  zu  einem  feyerlichcn  Tage  cntbothen  waren.  Es 
fanden  sich  hier  Balduin  von  Trier,  der  Kurfürst  von  Köln,  Rudolph 
von  Sachsen  mit  seinen  Söhnen,  die  Grafen  von  Jülich  und  Brabant 


gangen.  !n  einem  Vertrag  Meran  30-  Oktober  traten  Rudolph  von  Mont- 
fort und  Uartmann  von  Werdenberg  um  JOOO  Mark  (5000  fl.)  mit  24  Hel- 
men und  200  Mann  Fussvolk  in  (eine  Dienste  ; und  am  13.  Nor.  sandte  er  von 
Meran  aus  den  Herzog  von  Tek  nach  Mailand,  um  wegen  Vermählung  seiner 
Schwester  mit  L.  Visconti  zu  unterhandeln. 

Heinrich  Erzbischof  von  Mainz  notifizirt  den  Reichsstädten,  dass  Graf  Günther 
von  Schwarzburg  zum  röm.  König  zu  Frankfurt  von  den  Wahlständen  erwählt 
worden,  wclcho  waren:  Er  der  Erzbischof  zu  Mainz,  Ludwig  Markgraf  zu  Bran- 
denburg, der  auch  Vollmocht  hatte  von  Erich  dem  alten  und  jungen,  Herzogen 
zu  Sachsen,  dann  Rudolph  und  Ruprecht,  den  Pfalzgrafen  bey  Rhein,  mit  der 
Ermahnung,  diesem  rechtmässig  erwählten  neuen  römischen  Könige  zu  gehör- 
samen,  Datum  zu  Frankfurt,  Dominica  ante  diem  purificationis  Beaue  Mariae 
virginis.  (l.  Fcbr.} 

1)  Histor.  und  polit.  Archiv  1.  34. 

2)  Rymer  III.  P.  I.  46. 
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mit  vielen  andern  Pursten  und  Grossen  des  Reiches  ein.  Alle  diese  schlos- 
sen ein  feyerliches  Bündniss,  Carlo  wider  Günther  bey  seiner  recht- 
massigen Wahl  zu  behaupten  3). 

Sofort  mahnte  der  König  alle  Vasallen  des  Reiches  und  Städte 
zum  Kriege  wider  Günther,  und  rief  sie  auf  Sontag  nach  Estomichi 
nach  Kassel  bey  Mainz.  Günther  verlachte  von  Frankfurt  aus  die 
Drohungen  Karls,  und  beschied  für  die  gleiche  Stunde  und  den  glei- 
chen Wahlplatz  seine  Freunde  zu  einem  Turnir,  um  die  Fastnacht  zu 
halten  4). 

Mittlerweile  hatte  sich  die  Bewerbung  um  die  Hand  Isabcllens 
zerschlagen.  Hiedurch  fand  sich  König  Karl  veranlasst,  seinem  Plane 
eine  andere  Richtung  zu  geben.  Was  mit  der  Gewalt  nicht  zu  er- 
reichen schien5),  die  Entwaffnung  Günthers,  6ollte  nun  auf  friedli- 
chem Wege  gelingen.  Karl  beschloss,  um  die  Hand  der  Tochter  des 
Pfalzgrafen  Rudolph  zu  werben,  hiedurch  eine  Versöhnung  mit  den 
Fürsten  des  wittelsbachischen  Hauses  zu  Stande  zu  bringen,  und  den 
seiner  Freunde  beraubten  Günther  von  Schwarzburg  zu  zwingen,  der 
teutschen  Krone  zu  entsagen.  Der  Antrag  zu  diesem  Ehebündniss 
geschah  zuJB&charach,  und  die  Ehepakten  wurden  daselbst  auch  wirk- 
lich schon  am  4.  März  geschlossen  6). 


3)  Olenvchlager  iU.  B.  Ip.  y?8.  SwiAmerrbeTg  I.  ^88- 

4)  Alb.  ATgent.  r5  • - Chron.  Schwarr.b.  3S0. 

5*)  Di®  ltoichstruppen  sollen  aus  Verachtung  Waldemars  zu  fcchton  verweigert  haben. 
(Adelzreiter.) 

6)  Im  Fallo  Rudolph  ohne  Sohn  stirbt,  soll  sein  Land  Anna  der  Königin  ver- 
fallen und  wartend  seyn«  Nach  Pelzl  brachte  Anna  dem  Könige  6000  M. 
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Karl  verfügte  sich  von  hier  nach  Speier,  um  den  dahin  ausge- 
schriebenen Reichstag  au  eröffnen.  Dieser  Tag  war  zahlreich  und 
glänzend,  und  dauerte  mehrere  Woohen.  Es  ergieng  von  hier  aus 
eine  Einladung  der  Fürsten  an  Günther  von  Schwarzburg,  sich  über 
die  Abtretung  der  Krone  zu  vergleichen.  Allein  Günther,  dem  da- 
mals Markgraf  Ludwig  noch  zur  Seite  6tand* * * * * * 7 8),  wios  auf  sein  Schwert. 
Karl  sah  sich  demnach  gezwungen,  ein  Reichsheer  aufzubiethen.  Mit 
diesem  bezog  er  im  Anfang  des  Monats  May  ein  Lager  an  der  Stein- 
grube bey  Mainz.  Günther  hatte  seine  Stellung  am  Schlosse  Eltwil 
genommen  a). 


su  und  K»rl  verschrieb  ihr  6000.  Heirathsvtrsohraibung  und  Verbündnis*- 

zwischen  dem  röm.  König  Karl  IV.,  dann  ftudatfen  Pfalzgrafen  am  Rhein  , bgy 
Vermählung  desselben  mit  des  letzten  Tochter  Anna  geschehen  , worin  dieser  je- 
nem zur  Morgengabe  6000  schwere  Mark  löthiges  Silbers  Pfandweise  auf  einige 
Güter  anwoiset,  und  im  Fall  Anna  vor  ihrem  Gemahl  abgehen  sollte,  soll  der- 

selbe obengenannter  Morgengabe,  dieweil  er  labet,  geniessan,  dagegen  jener  die- 

»er  8000  Mark  löthiges  Silber  zumLcihgeding  verschreibet,  UDd  dann  sieb  einan- 

der ewiglich  bcyzostchcn  verbindet.  Gegeben  zu  Bacharach  den  Mittwoch  nach 
den  Sonntag  Invocavit,  am  4.  März  t3'<9.  l.unig  Part,  special,  cont.  II.  pag.  8. 

Dumont  Corps  dipiom.  P.  I.  p.  II.  p.  jso.  Goldast  de  regn.  Bohcm.  Append. 
T,  II.  p,  2(4- 

7)  Ludwig  war  jedoch  im  Monate  April  noch  iii  Tyrol.  Er  übertrug  am  30.  d.  Mo- 
nats dem  Hcrzogo  von  Tek  die  Verwaltung  dieses  Landes  gemeinschaftlich  mit 
Ludwig  auf  den  Stein.  Auch  trat  damals  Conrad  von  Freyberg  um  3000  M.  in 
seine  Dienste;  ebenfalls  die  Herren  Heinrich  von  Rothenburg,  Cofirad  von  Ca- 
slronovo,  Philippus  de  Garduno,  Syn.  vdn  Castclilovo,  Simone  Botufald  Und  andere. 

Ludovicus  notum  faoit,  quod  de  legalitatc  in  Austria  aeu  fidei  puritate  et  Con- 
stantia ducis  C.  de  Tck  ei  plurimam  potosUtem  dedit  super  quibusdam  confoe- 
derationibus  at  spousalicii»  inter  sororom  suam  et  filium  Luggini  de  Vicecomiti- 
bus  Mediol,  cum  illo  tractandi  et  concludendi.  Meran  f.  2.  p,  Martini,  (13.  Nov.) 

8)  Eberhard  von  Würtemberg  soll  des  Kaisers  Heer  gerettet  haben , als  es  beym 
Rhein- Uebergango  von  Günther  angegriffen  wurde.  (Sattler.)  Karl  kam  dabey 
selbst  in  Gefahr,  in  die  Hände  Günthers  zu  fallen.  Chronic,  Schwarzburg.  353, 
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So  standen  sich  die  zwey  Könige  gegenüber,  und  es  schien,  die 
Waffen  sollten  demnach  die  Entscheidung  geben,  als  durch  die  am 
26.  May  allseitig  beschlossenen  Verträge  der  drohende  Kampf  in  sei- 
nem Ausbruche  erstikt  wurde  9).  Diesen  Verträgen  gemäss  entsagte 
Günther  der  Krone10),  und  empfieng  22,000  Mark  Silbers,  die  Her- 
zoge Stephan,  Albrecht  und  Wilhelm  von  Bayern  bekannten,  dass 
alle  ihre  Kriege  mit  König  Karl  versöhnt  seyen.  Markgraf  Ludwig 
von  Brandenburg  kam  auf  diese  Weise  in  den  traurigen  Fall , die 
Freundschaft  des  treuen,  wackern  Günthers  der  Rücksicht  auf  Bayerns 
Wohlfahrt  zu  opfern.  Gezwungen  schloss  er  sich  dieser  Versöh- 
nung an,  leistete  dem  Könige  Huldigung,  versprach  ihm  freyen  Durch- 
zug durch  Tyrol  und  die  Auslieferung  der  Reichskleinodien  ; wogegen 
ihm  Karl  zusicherte,  in  eigener  Person  seine  Lossprechung  vom  Banne 
und  die  Gültung  seiner  Ehe  mit  Margarethen  in  Avignon  zu  erwir- 
ken* 11), und  ihn  wegen  Tyrol  nicht  länger  befeinden.  Von  Eltwil 


9)  Nach  Pelzt  traten  Rudolf  und  Anna  als  Vermittler  auf,  und  bewogen  Ludwigen 
zum  Könige  in*  Lager  zu  kommen  und  Friede  zu  bringen.  (I.  253.) 

10)  Des  röm.  Königs  Karl  des  IV.  Schadlos-Brief,  so  er  den  Grafen  zu  Schwarzburg 
uud  Hohenstein  crthcilt,  als  sie  sich  mit  ihm  wider  Kaiser  Ludwig  des  Bayern 
Söhne  im  Krieg  eingelassen,  Datum  Isendorf  den  17.  Jänner  1349,  am  St.  Antons 
Tag.  Lunig  sp.  Sec.  II.  T.  p.  122. 

11)  Fritsch  de  Gunthero.  Olenschl.  St-  Gesell.  263.  Gudenus  C.  D.  III,  344.  Lunig 
C.  D.  G.  10Ö2-  3S2.  Sommersberg  I,  980 1 Tyrol  soll  Ludwigen  vom  Könige 
zugesichert  worden  seyn,  Ludwig  und  Ruprecht  sollen  mit  Günther  in  Etvil 
eingeschlossen  gewesen  seyn,  und  erstcrcr  ihn  zum  Verzicht  auf  die  Krone  be- 
redet haben.  Pelzl  254.  Adelzreiter,  Epist.  Carl.  ap.  Menken  III.  2035.  Am  mei- 
sten bewog  wohl  Günthern  das  erhaltene  Gilt  zur  Entsagung  und  der  Blick  auf 
seine  Kinder  und  Wittwe,  und  seino  Schulden.  — Ludwigs  Herzogs  zu  Bayern 
Brief,  dass  er  Kaisern  Karl  huldigen  wolle.  Geben  zu  Eltevill  1349  des  Dienstags 
vor  Pfingsten.  20-  Mai.  Sommersberg  Rer.  Siles.  T.  I.  p.  98O.  Lunig  C,  G.  D. 
Tom.  I.  p.  382. 
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gieng  der  Zug  des  Königs  und  der  Fürsten  nach  Mainz,  und  als 
Günther  gestorben  war,  nach  Frankfurt. 

; . . ,.■••«  * » * 1 * » I • . 1 . „ • 

Hier  liess  ßich  Karl  in  Gegenwart  Rudolfs  von  Dietrich  von  Wil- 
denstein  die  Auslieferung  der  pfälzischen  Lande  geloben , falls  sein 
Schwiegervater  stürbe 12).  Auch  Markgraf  Ludwig  war  dem  Könige 
nach  Frankfurt  gefolgt,  und  er  besiegelte  ihm  daselbst  einen  Brief, 
worin  er  den  böhmischen  Kaufleuten  Handelsfreyheit  in  Bayern  ge- 
währte ,J)> 

Karl  verliess  Frankfurt  nach  kurzem  Aufenthalt,  uro  sich  in 
Aachen  krönen  zu  lassen.  Die  Reise  nach  Avignon  wurde  aufgege- 
ben14). Ludwig  begleitete  den  König  nach  Aachen;  er  hatte  ihn  durch 
seine  Standhaftigkeit  und  in  Folge  des  Passauer-Schwures  gezwungen, 
seine  eigene  frühere  Wahl  als  ungültig  zu  erkennen , und  sich  noch- 
mal wählen  und  krönen  zu  lassen. 

ib  ^ ^ 

In  Aachen  aber  erhob  sich  ein  Streit  zwischen  Ludwig  und  dem 
Markgrafen  von  Jülich  wegen  Vortragung  des  Scepters.  Die  Fürsten 


Die  Markgrafen  za  Brandenburg  und  Herzoge  in  Bayern  Ludwig,  Steffan  der 
Homer,  Wilh.  Albr.  und  ihre  Geachwiaterte  vcraichern,  dasa  aller  Krieg,  ao  mit 
dem  Kaiaer  Karl  und  Johanaen  und  Wenzialaus  seinen  Brüdern  geweaen  aey, 
versöhnt  aeyn  solle.  Geben  zu  Eltevill  1349,  am  Dienstage  vor  Pfingsten.  26.  Mai 
Lunig.  C.  G.  D.  T.  I.  p.  joÖ2.  Sommeraberg  Script.  Rer.  Sil.  Tora.  I.  pag.  98I. 

12)  26.  Juny  Lunig.  C.  G.  D.  I.  1062. 

13)  Felzl  Urkunden  Buch  1.  57. 

14)  Rebdorf.  Alb.  Argent.  44.  Clement.  Epp.  ad  Car.  ap.  Raynald  XVI.  288-  Olenachläg. 
Staats  - Geschichte,  410. 


12 


go 


entschieden : bey  der  Krönung  habe  Ludwig,  bey  der  Reichsbelehnung 
der  von  Jülich  das  Scepter  vorzutragen  ,5).  Von  Aachen  gieng  man 
nach  Köln  zurück.  Hier  erkannten  Pfalzgraf  Rudolph  und  die  übri- 
gen Churfürsten  zu  Recht,  und  gaben  darüber  Urkunden  ,6) , dass 
der  König  schuldig  und  gehalten  scy,  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Bran- 
denburg alle  seine  Freyheitei*  and  Gerechtsame  zu  halten  und  zu  be- 
stättigen,  aber  welche  er  von  Königen  und  Kaisern,  insbesondere  vom 
Kaiser  Ludwig  Briefe  besitze  ,7). 

Da  die  Reise  nach  Avignon  aufgcgeben  worden , verliess  Lud- 
wig den  König  zu  Köln  ,ö).  Karl  kehrte  über  Speyer  and  Nürnberg 
nach  Böhmen  zurück , und  bestellte  den  Grafen  Eberhard  von  Wür- 
temberg  zum  Reichsvogt  in  Schwaben  *9).  Ludwig  aber  gieng  von* 
Rhein  nach  Tyrol20).  Er  mochte  mit  dem  Könige  dahin  einig  ge - 
<.  . ' ......  . . • < • « . • . 

' .1  !/  t * ' 

15)  Rcbdorl  p.  637-  Et  wird  getagt,  in  Aachen  sey  nur  die  Krönung  der  Königin 
Anna  zu  vollziehen  gewesen.  Allein  diese  Krönung  fand  ent  t.  J.  1354  statt. 

. . ' . ,!'<  " * , 

16)  O.  U.  in  den  Fürsten-Sachen , datum  den  II.  August. 

17)  Rudolph  und  die  Churfürsten  gaben  hierüber  dem  Ludwig  einen  Revers.  (Aro- 
dcn.  Index  liittoricut.) 

f8)  Der  Pabst  verbal  sich  den  Besuch.  Raynald  ep.  XXVf.  p.  288. 

. . . . I 

19)  Menken  I.  436* 

. . . - .1  . • 

20)  Kurz  nsch  Lucas  und  Johannes  von  Mailand  Tod,  liest  Ludwig  das  Tridentinische 
besetzen,  schloss  mit  Mattiuo  da  Verona  ein  Büodniss,  und  gab  seiner  Schwester 
Elisabeth  den  Cane  Grande  zur  Frau.  Ludwig  zwang  die  Tridentiner  (welche  ihm 
Bischof  Johann  aus  dem  Gehorsam  gebracht)  zur  Unterwerfung.  Adelzreiter. 
Gerade  dieses  Anschlietten  des  Königs  an  das  Wittelsbachische  Haus  toll  aber  von 
Johannes  Visconti  benuzt  worden  seyn , die  Eifersucht  und  den  Argwohn  des 
Pabstes  zu  erwecken.  Oienschlag,  pag.  4tö-  MuratXIT,  1028,  1037 * XVI.  313; 
Raynald  16,  337- 
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worden  seyn,  dass  er  Trient  in  Besitz  nehmen  solle,  um  Karls  Rö- 
merzug Vorschub  zu  leisten.  i 

• . . : • ' . ' ‘ • ‘ : \ • . . • 

t ,«  I.  « . 

. S*  4.«  , ’ t-  / . I i" 

■ r • • i / • . 

Kaiser  Ludwigs  weises  Celioth , das  Land  ungciheilt  zu  lassen, 
ward  von  seinen  Söhnen  schon  ewey  Jahre  nach  seinem  Tode  ver- 
gessen. Der  Söhne  waren  Bechs  am  Leben;  ihre  Namen:  Steffan, 
Ludwig  von  Brandenburg,  Ludwig  der  Römer,  Otto,  Wilhelm  und 
Albrecht.  Diese  Fürsten  versammelten  sich  im  Jahre  1349  in  der 
Stadt  Landsberg,  und  Sonntag  vor  Maria  Gebniit  .siegelten  und 
beschworen  6ie  einen  TheiLbrief  des  Inhaltes:  - ' < . 

• ■ • v t,",*.  | ,.t  , ,V  .(..•!  eJ;'  " • « ?. 

„Ludwig  der  Brandenburger,  und  mH  ihr»  Ludwig  der  Römer 
„und  Otto  sollen  ein  Theil  seyn  und  bey  ihnen  bleiben  das  obere 
„Land  zu  Bayern,  so  wie  cs  Kaiser  Ludwig  besessen;  ferner  die  Graf- 
., Schaft  zu  Graisbacb , die  Güter  des  edlen  Mannes  Graf  Bertholds 
„von  Neyffen ; ferner  die  Städte  W.örth , Höchstott , Lauingen,  Gundl- 
,,fing,  die  Newburg,  die  der  von  Swenningen  gebaut;  auch  die  Pfänder 
„alle,  welche  die  Herzoge  vom  Reiche  inne  hatten,  besonders  Ulm,  Kemp- 
„ten,  Leutkirchen  und  Wangen;  eben  so  Alles,  was  ihnen  von  ihrer 
„lieben  Frau  der  Kaiserin  angefallen;  ferner  Giengen,  Hcllenstein,  Hei- 
„denheim;  cs  sollen  auch  bey  ihnen  bleiben  die  getreuen  Männer  Ha- 
„demar  und  Ulrich  von  Laber,  mit  dem,  was  sie  zu  Schwaben  haben 
„und  im  Rie9e;  ferner  gehören  zu  ihrem  Theil  die  Güter  zu  Franken, 
„und  auch  die  Mark  zu  Brandenburg  mit  Land  und  Leuten,  Herr- 
,, schäften.  Würden,  Ehren  und  Rechten;  es  sollen  auch  Herzog  Ste- 
„phan,  Wilhelm  und  Albrecht  der  andere  Theil  sein,  und  bey  ihnen 
„bleiben  das  Land  zu  Niederbayern,  wie  cs  Herzog  Heinrich  inne 
„gehabt  hat  und  gelassen,  und  dabei  die  Grafschaft  und  Herrschaft  zu 
„Hennegau,  Holland,  Seeland  und  Friesland,  wie  sie  Graf  Wilhelm 
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„von  Holland  besessen;  Gült  und  Schuld  soll  jeder  Herr  denen,  die  in  sei- 
nen Theilen  gesessen  sind,  ausrichten;  und  ebenso  die  Pfänder  ledi- 
„gen  , die  in  seines  Landes  Theil  gelegen  6ind;  Herzog  Stephan  mit 
„den  zwcy  Brüdern  6oll  die  ÖOjOOO  Gulden,  die  sie  alle  zusammen 
„mit  ihren  Vettern  von  der  Pfalz  schuldig  sind,  für  deren  Ansprache 
„auf  Niederbayern,  von  ihrem  Theile  gelten;  dagegen  sollen  die  Lud- 
wige und  Otto  ihrer  Muhme,  der  römischen  Königin,  bezahlen  die 
3,6000  Mark  Silbers , die  ihr  der  Kaiser  verschrieben.  Jeder  Theil 
„soll  also  in  seinen  Landen  seinen  Frommen  schaffen,  und  der  andere 
„Theil  ihm  getreulich  geholfen  seyn.“’  . s rto/ 

< • * . . 1 2 < . **.*'/;’  • • . * t .* 

Darauf  am  Erchtag  nach  Mathäus  fertigte  Ludwig  der  Branden- 
burger für  sich  und  seine  Brüder  den  Ständen  Nieder  - Bayerns  den 
Ledigsagungs  Brief.  Stephan,  Wilhelm  und  Albrecht  aber  emptiengen 
— auf  einem  zu  Landshut  gehaltenen  Tage,  wie  es  scheint  — die 
Huldigung1)- 

Ueber  den  Zusammenwurf  ihrer  Länder  gab  Ludwig  seinen  Brü- 
dern Otto  und  Ludwig  dem  Römer  einen  besondern  Reversbrief,  die 
Kaiserin  gab  ihren  Willbrief  dazu  a). 


1)  Urkunde  dal.  Landsberg , dominien  ante  nativitatem  B.  Marie  (6.  Sept.)  Oef. 
II,  176. 

2)  T.  Pr.  38  f.  32  et  tom.  26.  f.  3l.  Margaretha,  römische  Kaiserin  erklärt,  dass  die 
Uebereinkunft  zwischen  Ludwig,  Markgrafen  zu  Brandenburg,  Stephan  Pfalzgra- 
fen und  Herzog  in  Bayern  und  andern  ihren  Geschwistern  um  den  Theil  ihrer  Lande 
und  Leut,  mit  ihrem  Ruth  und  guten  Willen  geschehen,  und  gelobt  auch  für 
ihre  Söhne  Wilhelm,  Albrecht  und  Otto,  dass  dieselbe  Theilung  ihr  guter  Wille 
und  Wort  sein  soll.  Geben  zu  München  des  Ffinztags  vor  St  Mathäus  Tag 
1349>  Ludwig  Markgraf  zu  Brandenburg  und  Herzog  in  Bayern  erklärt  von 
seiner  und  seiner  Brüder,  die  ihm  zugetheilt  sind,  wegen,  um  alle  die  Rede,  die 
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Ludwig  der  Römer  war  nicht  bey  der  Theilung  zugegen.  Er 
hielt  sich  mit  Pfalzgraf  Ludwig  am  Hofe  des  Königs  zu  Frankfurt 
auf.  Hier  stellte  er  am  27-  August  seinem  Bruder  Ludwig  die  Voll- 
macht zu  dieser  Theilung  mit  der  Erklärung  aus,  dass  er  in  dessen 
Theil  bleiben  wolle l * 3)  , und  Pfalzgraf  Rudolph  gab  daselbst  seinem 
Vitzdom  Befehl,  im  Falle  seines  Todes,  seine  bayerischen  Lande  an 
König  Karl  zu  überliefern.  4) 

Im  Beginne  des  Jahres  1350  finden  wir  den  Markgrafen  in  Ty- 
rol,  wo  er  am  fünften  Januar  zu  Klausen  ein  Bündnis9  mit  dem  Bi- 
schöfe von  Brixen  schloss 5).  Hier  in  Tyrol  war  der  Herzog  von 


jetzt  von  den  Juden  zu  Regensburg  geht,  keine  Ansprache  und  Forderung  an  die- 
selben, oder  von  ihrer  wegen  an  die  Stadt  haben  und  gewinnen  zu  wollen,  und 
gelobt,  dem  Rath  und  der  Gemeine  der  Bürger  zu  Regensburg  zu  gönnen,  dass 
sie  die  Juden  daselbst  halten  nach  ihrer  Stadt  Ehre  und  Nothdurft  Würden 
aber  die  Jaden  zu  Regensburg  ein  ganzes  Jahr  wesenlichen  beleihen,  so  bleibe 
auch  er  bey  den  Rechten  , die  er  vorher  an  dieselben  gehabt  Würde  Jemand 

in  seinem  Lande  die  Bürger  zu  Regensburg  von  der  Juden  oder  ihres  Gutes  we- 
gen beschweren,  dazu  wolle  er  mit  all  seiner  Macht  reden  und  thun.  Regens- 
burg am  Allerheiligen  Tag  nach  Chr.  Geb.  13)9. 

3)  Arod.  ind.  histor.  Ludwig  der  Römer  giebt  Ludwig  dem  Brandenburger  Gewalt, 
mit  seinen  andern  Brüdern  zu  theilen  , und  seiner  (des  Römers)  Theil  in  Ludwig 
des  Brandenburgers  Theil  zn  legen.  Frankfurt  Freytag  nach  Barthol.  den  28- 
August. 

4)  Herrn  Dietrichs  von  Wildenstein,  Amtmanns  und  Vitzthums  in  Bayern,  Verschrei- 
bung, dass  er  nach  dem  Tode  Herzogs  Rudolf  in  Bayern,  im  Falle  er  ohne  männ- 
lichen Erben  versterben  würde,  dessen  Lande  Kaiser  Karolut  IV.  als  Könige  in 
Böhmen  überliefern  wolle.  Geben  zu  Frankfurt  am  Frey  tag  nach  St  Johannis 
Tag  26*  Juny  1349.  Lunig  C.  G.  D.  Tom.  I.  p.  1062.  Sommersb.  Scr.  Rer. 
Siles.  Tom.  UI.  pag.  57.  Goldast  de  regno  Bohem.  Append.  Tom  II.  p.  2J8- 

5)  Der  Bischof  machte  sich  verbindlich  dem  Herzog  seine  Vesten  offen  zu  halten. 
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Teck  sein  .bestallter  Hauptmann.  Und  auch  für  Bayern  war  der  Teck 
als  Pfleger  bestellt,  wie  ihm  denn  Ludwig  gestattet,  daselbst  eine 
Veste  um  3000  Pf-  zu  kaufen,  und  diese  Summe  von  dem  Lande  zu 
erheben  Auch  Niklas  von  Arke  tratt  in  diesem  Jahre  in  des  Mark- 
grafen Dienste,  und  versprach  3000  fl-  zu  erlegen,  wenn  Ludwig 
seinen  gefangenen  Sohn  Vinciquerra  ledig  lasse,  damit  er  sammt  ihm 
in  der  Mark  dienen  möge6  7 8). 

Es  war  im  südlichen  Tyrol  eine  Fehde  ausgebrocheo  zwischen 
Wilhelm  Kastrebarko  und  seinen  Söhnen,  die  ihn  nach  Verona  ver- 
trieben hatten.  Ludwig  tratt  als  Vermittler  dazwischen.  Am  Schlüsse 
dieses  Jahres  aber  vermählte  er  seine  Schwester  Elisabeth  mit  des 
Tyranen  von  Verona  Sohne  Cane  grande.  °) 


6)  Urkunde  in  Regelt,  L.  d.  ae.  f.  8-4-  dat.  Libcnitein  tl.  August. 

T)  Nicolaus  miles  dictus  de  Archo  et  Johannes  ejus  nepos  cum  Ludorico  marchione 
Orandcnburgi  et  Lusatiae  conventioncm  sedatis  discordiis  ineuntt  Q praenomi- 
nati  Ludorico  omnibusquo  ejus  hacredibus  utriusque  sexus , auxilium  contra 
unumquemque  pracstabunt.  2)  Marchio  Nicolai  filiura  Vinciqueram  e captivitat«  di- 
mittjt , dum  primum  pater  Marchioni  tria  millia  florenorum  solvent;  3)  Marchio 
praedictot  in  protectionom  auam  rccipiat  et  jura  et  jurisdictiones  eorum  per  ipsum 
vel  ofßciales  »uos  occupatos  rcstituct.  Act.  et  fest,  in  Terra  Bulcanenti  (Bolzano) 
in  cimitorio  fratrum  pracdicatorum.  Testet.  Nobilit  milcs  dom.  Sieharius 
(Schvriker)  de  Gundolfingen  (Gundelfingen)  Dicpoldus  de  Cacenstain  (Katzenstein) 
JahoDnes  notarius  dom.  Marchionis,  Sicho  de  Castro  novo  ct  Francisco*  Bevil- 
•qua  de  Verona  ao.  U5o.  ind.  UI.  die  asceuaianis  domini  sexto  menii»  Maji. 
'(Originale  redoctum  per  notarium  publicum  Franciscum  ot  sigillo  militis  de  Arco 
munitum,  cuju*  inscriptio:  „S.  Nicolai  de  Arco  militi»;“  aigillum  noaniai  arcum 
nnum  perpendiculariter  potitum  repraesentat.  Arod.  Tom.  I.  f.  47.) 

8)  Adlzreiter.  I.  85. 
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Di«  Ptegentschaft  und  die  Führung  des  Krieges  in  den  Marken 
hatte  der  Markgraf  seinem  Bruder  Ludwig  dem  Römer  übergeben. 
Dieser  lag  also  jezt  zu  Felde  gegen  die  Feinde  des  Wittelsbachischen 
Hauses.  Sechs  und  dreyssig  Städte  hatten  noch  jüngst  gelobt , dem 
von  Karl  belehnten  Emporkömmling,  nach  dessen  Tod  aber  dem  Für- 
sten von  Anhalt  als  Mitbelehnten  treu  und  gewärtig  zu  seyn.  9) 

Auch  Sachsen,  Anhalt,  Barby  und  Magdeburg  begünstigten  noch 
immer  den  Betrug  mit  dem  unterschobenen  Waldemar.  Aber  der 
König  von  Dänemark,  treu  seinem  Freunde  und  Schwager,  trat  für 
Ludwig  in  die  Schranken  ,0).  Er  kam  mit  einer  starken  Flotte  her- 
angesegelt und  setzte  bey  Wismar  sein  Heer  an  das  Land,  fiel  in 
Meklenburg  und  Pommern  ein , und  zwang  die  Fürsten  des  letztem 
Landes  wieder  auf  seines  Freundes  Seite  zu  treten.  Ala  er  nun  Star- 
gard  erobert,  zog  Albrecht  von  Mecklenburg  wider  ihn  zu  Felde  und 
belagerte  die  Stadt.  Ludwig  der  Römer  eilte  herbey,  um  den  König 
zu  entsetzen.  Aber  Albrecht  von  Meklenburg,  knndig  der  Gefahr, 
rückte  dem  Pfalzgrafen  mit  einem  weit  überlegenen  Heer  von  16>000 
Mann  entgegen.  Ludwig  wagte  gleichwohl  bey  Odersburg  ein  Treffen 
und  that  Wunder  von  Tapferkeit.  Er  wurde  jedoch  mit  einer  Streit- 
Axt  zu  Boden  geschlagen , und  diess  brachte  seine  Männer  zum  Wei- 
chen. Mittlerweile  war  der  König  von  Dänemark  aus  Stargard  mit 


9)  YerpQichtungsbrief  134g.  Lunig  P.  »poc.  cont.  II.  Fori».  IH.  p.  i68-  Derer  Für- 
sten von  Anhalt  Alberti  und  Waldemar  Schütt  Brief,  den  Städten  der  Mark 
Brandenburg  erlheilet.  Datum  Sponda  1349  Lunig  «pcc.  cont.  IT.  Fort».  III. 
p.  169. 

Vf)  Beckmann  Anhalt,  Hirtor.  II;  24. 
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einem  Heere  dem  Herzoge  nachgeeilt  und  rückte  jetzt,  nachdem  er 
aus  Pommern  Hülfe  bekommen,  vor  die  Hauptstadt  Berlin.  Nachdem 
auch  Herzog  Albrecht  hier  eingetroffen  war,  bereitete  man  sich  von 
beiden  Seiten  zu  einer  entscheidenden  Schlacht.  Dieser  wurde  jedoch 
durch  die  Bemühungen  der  Grossbeamten  vorgegriffen  und  der  König 
von  Schweden  zum  Vermittler  erbeten.  Dieser  bestimmte  späterhin: 
„Ludwig  der  Römer  kaufe  seine  Gefangenen  los , und  entbinde  die 
Städte  Meklenburgs  der  geleisteten  Huldigung;  er  nimmt  Ingeburg, 
des  Herzogs  von  Meklenburg  Tochter,  zum  Weibe,  und  dieser  giebt 
die  Sache  Waldemars  auf.“  — Inzwischen  war  auch  Pfalzgraf  Ru- 
precht nach  Böhmen  gekommen,  auf  das  eifrigste  bemüht,  den  unse- 
ligen Krieg  in  den  Marken  zu  schlichten.  Es  gelang  ihm  auch  den 
König  Karl  zur  Abhaltung  eines  Tages  in  Spremberg  zu  bestimmen. 
Auf  diesen  erschien  nun  auch  Markgraf  Ludwig,  gab  seine  Zustim- 
mung zu  einem  schiedsrichterlichen  Ausspruch  durch  den  König  Magnus 
von  Schweden  “)>  und  stellte  die  Ausgleichung  über  sämmtliche  Strei- 
tigkeiten um  die  Marken,  und  alle  Zwiste  zwischen  Karl  von  Böhmen 
und  dem  bayerischen  Hause , in  die  Hand  seines  Vetters  des  Pfalz- 
grafen Ruprechtes  des  Aeltern.  Hierauf  erhoben  sich  der  König 
und  die  Fürsten  von  Spremberg  nach  Bautzen.  Dahin  begab  sich 
auch  König  Waldemar  von  Dänemark  mit  Otto  dem  Römer  und  Erich 


II)  Bchr.  Corner,  p.  1090.  Barre  hittor.  d’Allem,  T.  IV.  690.  Lunig  P,  «p.  C.  2. 
f.  3.  >68.  Pontan.  hist.  dan;47  Alb.  Argent.  152  cf.  Pauli.  466.  1350- 

Markgraf  Ludwig  bekennt,  dass  zwischen  ihm  und  Ludwig  von  Sachsen, 
dem  von  Anhalt,  dem  von  Mecholbnrg,  dem  von  Barbey  und  dem  Bischöfe 
von  Magdeburg  eino  ganze  und  stete  Sühne  getheidiget  scy,  auf  den  König  von 
Schweden , also  dass  er  sprechen  solle  die  Minne  zwischen  hie  und  Pfingsten. 
Er  versetzt  zu  Pfand  die  Vesten  Strassburg,  Friedrichsdorf,  Buthau,  Ingerkruns  und 
Fürstcnwald  gegen  Licbewald,  Waldeck,  Zantoue,  Gorzig,  Kaping  und  Zodnung. 
Spremberg  n.  Chr.  G.  1350  die  purificattonis  Marie  Anonym.  Leob.  bei  Fez.  969;  der 
Spruch  des  König  Magnus  erfolgte  im  Monat  Juli  oder  August.  Pontanus.  p.  477. 
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YOn  Sachsen,  und  stellten  König  Karl  zu  Rede:  „Wie  es  gekommen 
dass  er  um  eines  Betrügers  willen  das  Reich  und  die  Brandenburg!- 
sehen  Provinzen  in  die  Verwüstung  gestürzt?  Aber  Karl  betheuerte 
hoch  und  eifrig,  ihn  habe  der  Schwur  des  Erzbischofes  von  Mägde* 
bürg,  Rudolphs  von  Sachsen  und  anderer  Fürsten  in  Betreff  Walde- 
mars irre  geführt}  eines  anderen  belehrt  gebe  er  ihnen  den  schuldi- 
gen Preis  ,a) 

Mittlerweile  hatte  sich  Pfalzgraf  Ruprecht  Rathes  erhohlt  bey  den 
Fürsten  und  Herren  nämlich:  dem  Markgraf  Friedrich  von  Meissen,  Her- 
zog Niklas  zuTroppau,  Herzog  ßolk  zu  Schweidnitz,  Herzog  Wenzeslaus 
von  Liegnitz,  Herzog  Ladislaus  von  Teschen,  Graf  Günter  von  Schwarz- 
burg, Herrn  Gerlach  von  Hohenlohe,  Herrn  Butos  von  Torgau,  Herrn 
Tiemo  vonColditz,  Herrn  Albrechten  vonMaltitz  und  anderen  und  sprach 
nun  zu  Recht,  wie  folgt:  j)  Nachdem  Graf  Günther  von  Schwarzburg 
und  viele  edle  Männer  mit  ihm  erkläret,  sie  wollen  schwören,  dass 
der,  der  sich  nennet  Wolldemar  Markgrafen  von  Brandenburg,  des  se- 
ligen Markgrafen  Cunrads  Sohn  nicht  sey  — so  soll  und  mag  König 
Karl  Herrn  Ludwig,  Markgrafen  zu  Brandenburg,  Ludwig  dem  Römer 
und  Otto,  seinen  Brüdern  und  ihren  Erben,  alle  Lehen  um  die  Mark  Bran- 
denburg, zu  Landsberg,  zu  Lausitz,  um  die  Chur,  und  andere  Fürstenthü- 
mer  und  Herrschaften  mit  Ehren  billig  und  zu  Recht  verleihen;  dagegen 
soll  der  König  einen  Tag  setzen  achtTage  nach  Ostern  zu  Nürnberg  und 
dahin  vorladen  den  genannten  Woldcmar,  damit  die  Fürsten  und  Herrn 
des  Römischen  Reiches  über  ihn  erkennen;  drey  Tage  nach  obiger 
Frist  soll  Markgraf  Ludwig  oder  Ludwig  der  Römer,  sein  Bruder,  dem 
Könige  zu  Nürnberg  ausliefcrn  das  Heiligthum  <nd  das  Cleinot  des  hei- 
ligen römischen  Reiches,  die  sic  inne  haben  vor^  ihrem  Vater  seligen; 
der  König  soll  dem  Markgrafen  Ludwig  schwören,  dass  er  bis  St.  Mi- 

• • * * t*r!  .f\  i'“'.  ü"l  , *.*•  ! " •!..  ••  h ..  « « : * 

!»..*  ; s:  t • 

12)  Corner.  109t-  Albert.  Argent.  155.  Somcnbcrg  I.  983,  Pnntanu«  477- 

13 
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chaels  'Pag  allen  seinen  Fleiss  thun  wolle,  ihn  und  seine  Brüder,  ihre 
Lande  und  Leute  aus  dem  geistlichen  Banne  zu  bringen,  und  zu  ver- 
söhnen mit  der  heiligen  Kirche ; der  König  soll  fernere  erneuern  und 
bestättigen  dem  Markgrafen  Ludwig  und  seinen  Brüdern  alle  ihre 
Briefe  uund  Handvesten,  die  sie  herbeigebracht  haben  von  römischen 
Kaisern  und  Königen;  Markgraf  Ludwig  soll  sich  verzichten  aller  An- 
sprüche auf  Bautzen,  Görlitz,  Lauban,  Liebau,  Gamentz,  und  was  zu 
diesen  Landen  gehört;  der  König  aber  und  seine  Brüder  Johann  von 
Mähren  sollen  verzichten  auf  K&rnthen , Tyro!  , Görz,  auf  die  Vog- 
teien  von  Agley,  Trient  und  Brixen,  und  hiemit  sollen  alle  Theile  auf 

ewig  verrichtet  und  vereint  6eyn  aller  Kriege  und  MisshelligUeiten 

\ . .••■■■  • . ■ • ' .'••••  - ••  • 

T- • — n-S ttt-1 — / ■ i i , I ! -r-  . . I ; . , 

iS)  Urk.  d.  d.  Budiuin.  Invocavit.  1350.  Samaarsb.  I.  g8l.  Lunig.  C.  G.  I.  ]0Ö5  et  6g. 
Oienschlag.  Urk.  Nro.  107.  Fontanu»  7.  p.  $78.  Die  Verschreibung  des  Könige  in 
T.  26.  Pr.  f.  131  et  Tom.  23.  f.  100.  Arod.  j.  f.  4o.  de«  Orig,  im  R.  A.  Ludwig« 
Verzicht  auf  di«  Lausitz  bey  Lunig  C.  G.  I).  1.  382.  10l8>  Ludwig«  Lehtnrever* 
ibi.  p.  382*  Sommertberg.  pag.  985  ppd  Cod.  dip.  br.  1350.  Der  König  und  Lud- 
wig bcstuttigen  den  Auitprucb  Ruprecht«  (15.  Fcbr.)  Gerken  Cod.  dipl.  Nro. 
180.  Der  König  ertheilt  Ludwigen  und  Otto  den  Schutz,  all  Reichifürtten  die 
jLqhon,  er  beitüttigct  ihm  und  «Uen  «einen  Brüdern  ihre  Rechte  und  Freiheiten 
l6.  Febr.  Ludwig  und  Ludwig  der  Römer  veriprpchen  die  Verhöhnung  mit  Kerl 
und  «einem  Brudor  Johann  , und  Alle» , wa«  Ruprecht  zugetprochen , zu  halten. 
|6.  Febr.  Dobner  »pec.  diplotn.  Karl,  der  römitclie  König,  für  «ich  und  «einen 
Bruder,  Ludwig,  der  Markgraf  von  Brandenburg,  setzen  alten  Krieg,  alle  Zweiung 
und  MUibellnog.  die  büher  zwischen  ihnen  geweson  itt,  auf  deq  hoebgebornen 
Füriten  Ruprecht  Pfalzgrafen  bey  Rhein  und  ilerzog  in  Bayern  zu  Minne  und  zu 
Recht.  Geben  zu  Budiuin  nach  Chr,  Geb.  1350  an  den  nächtten  Sonntag  Tor 
Fastnacht.  Arod.  I.  f.  4o.  Toro.  26.  Priv.  f.  100.  Wir  Karl  König  ....  thun 
kunt,  wenn  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  für  «ich  uod  «eine  Brüder  die 
Absolution  vom  Banne  erwerben  tollten,  darin  *ie  von  ihrem  Vater  und  von  «ich 
selbtt  lind,  davor  wollen  wir  au«  königlicher  Gewalt,  data  tolcher  Bann  ihnen 
und  ihren  Leuten  unschädlich  »eyn  «oll  in  allen  Dingen,  und  geloben  mit  unterm 
Eid,  «ie  darum  zu  keinen  Schaden  kommen  zu  lauen.  Budiuin  Dienttag  nach 
Invocavit  den  18-  Febr.  Gerken  p.  301. 
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Zwey  Tage  nach  diesem  Spruche  des  Pfalzgrafen  ertheilt  der 
König  dem  Markgrafen  Ludwig  die  feyerliche  Belehnung  mit  den 
Marken  Brandenburg  und  Lausitz,  und  mit  allen  seinen  Fürstenthümern, 
Herrschaften  und  Lehen.  Von  Bautzen  soll  Ludwig  den  König  nach 
Prag  begleitet  haben  , so  wie  auch  Waldemar  von  Dänemark  und 
Pfalzgraf  Ruprecht14).  ••••■»•’•  •'  • 

: . . ' ; i ' ,v  •.  > .•> 

Hier  wurde  wegen  Auslieferung  der  Reichskleinodien  das  Nähere 
bestimmt,  und  der  Bischof  > von  Olmütz  und  der  Burggraf  ;von  Prag 
Ulrich  von  Landenstein  zu  diesem  Geschälte  nach  Mönchen  gefertigt. 
E9  begab  sich  nun  Ludwig  mit  seinem  Bruder  nach  Spandau  , ' und 
schloss  daselbst  mit  Herzog  Brich  von  Lauenburg  einen  Dienstver* 
trag  um  2000  Mark  Silber.  Dann  eilte  er  nach  München,  der  König 
folgte  unverzüglich  nach,  und  die  feyerliche  Uebergabe  der  Reichs- 
heiligthümer  und  Kleinodien  wurde  am  f2.  März  zu  München  voll- 
zogen.15). ■ 

Hierauf  hielt  der  König  einen  Gerichtstag  zu  Nürnberg.  Pfolz- 
graf  Ruprecht  führte  in  Markgrafen  Ludwigs  Namen  das  Wort.  Der 
falsche  Waldemar  ward  hier  von  den  Fürsten  des  Reiches  entlarvt, 
verurtheilt,  und  die  Mark  zum  Gehorsam  gegen  Markgraf  Ludwig 
angewiesen  l6). 


14)  Pelzt.  Dobner.  Lenz. 

15)  Lunig  XIV.  g.  2.  V.  5.  P.  I.  p.  6.  Tom.  2.  92.  Olcnschlagcr  TJrl».  p.  28?.  Gold- 
ast 21;  den  König  finden  wir  am  9.  und  10.  in  Prag.  Kaiser  Karl  bescheint,  dass 
er  die  Reichskleinodien  empfangen.  München  Freytag  vor  Judica.  (12.  März.) 


, 1 •: 

16)  Sommersbcrg  1.  99b.  Lunig  C.  D.  G,  I,  383 » H>  1073.  Ditmar  de  Pseudowold. 
448.  C.  D.  Br.  1349  (50.)  Karl  IV  weiset  auf  das  Rrkenutniss  Pfalzgrafen  Ru- 
precht*, dass  Waldemar  ein  Betrüger  sey  — die  Stadt  Rathenau  in  den  Gehorsam 

13* 
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Nun  wurde  auch  (io  Nürnberg)  durch  Pfalzgraf  Ruprecht  in 
dem  Streite  wegen  Donauwörth  zu  Recht  erkannt  und  gesprochen, 
dass  der  König  diese  Stadt  Ludwig  und  seinen  Brüdern  überweisen 
solle  ,T). 

Der  König  hatte  schon  den  2C>  Febr.  zu  Prag  ein  Bündniss  mit 
Pfalzgrafen  Ruprecht  wider  die  Burggrafen  Johann  und  Albert  von 
Nürnberg  geschlossen i8).  Diesem  Vertrag  trat  nun  auch  Markgraf 
Ludwig  bey,  und  der  König  versprach  ihm  mit  200  Helmen  gegen 
die  Burggrafen  beyzustehen  *9).  Ruprecht  that  ferner  den  Ausspruch 
zu  Nürnberg,  dass  Ludwig  gehalten  seyn  solle,  dem  Könige  den 
freyen  Durchzug  zur  Römerfahrt  durch  Bayern  und  Tyrol  zu  ge- 
statten 20). 

Zuletzt  kam  auch  daselbst  eine  Aussöhnung  des  Königs  mit  dem 
Burggrafen  zu  Stande  2‘) ; ja  Ludwig  wählte  nun  selbst  den  Burg- 


Ludwig  de«  I\ömer>  und  Otto  «einet  Bruders.  Nürnberg  Dicultag  nach  Quasi- 
modo. 

17)  Geben  zu  Nürnberg  am  Sonntag  vor  Jubilate  Ilten  April  1350.  (Germ.)  Lu- 
iiig.  C.  G.  D.  Tom.  I.  pag.  1074-  Copial  . Buch  Tom.  II.  pag.  177.  Lachrain. 
II.  6l. 


18)  (Germ.)  Somroertberg.  Scr.  Rer.  Siles.  Tom.  I.  pag.  994.  Lunig  C.  G.  D.  Tom.  I. 
pag.  381.  C.  D.  Br.  _ 

19)  Markgraf  Ludwig  der  Aaitert  bekennt,  da  ihm  Karl  versprochen,  ihm  wider 
Burggraf  Johann  von  Nürnberg  zu  dienen  mit  200  Helmen,  so  verspreche  er  dem 
Könige  ebenfalls  wider  Johann  zu  dienen,  Nürnberg  Mittwoch  vor  Pfingsten. 

20)  Pelzt.  Urkunde.  ]53. 

2t)  Auch  mit  Herrn  Stephan  söhote  sich  Karl  a'ps,  Pelzl  I.  Urk.  Nro.  103. 
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grafen  Johann  gemeinschaftlich  mit  Pfalzgrafen  Ruprecht  zu  Schieds- 
Richtern  in  seinem  Differenzen  mit  seinen  Bruder  Herzog  Stephan22). 


G. 

Trotz  des  Reichs  Urtheiles  zu  Nürnberg  musste  Brandenburg  erst 
vollends  bezwungen  werden.  Daselbst  hatte  der  Markgraf  seinen 
Bruder  Ludwig  zurückgelassen.  Die  hartnäckigem  Anhänger  Walde- 
mars gaben  sich  auch  jetzt  noch  keineswegs  zur  Ruhe.  Angeblich 
auf  der  Fürsten  von  Anhalt  Betrieb  erklärten  vierzehn  Städte  der 
Mark  dem  Könige,  sie  hielten  sich  noch  immer  dem  Waldemar,  so 
wie  den  Fürsten  von  Anhalt  und  von  Sachsen,  welchen  sie  auf' sein 
Ceheiss  Treue  geschworen,  verpflichtet* 1).  Auch  der  Pabst  schleuderte 
neue  Bann -Bullen  gegen  Ludwig,  gegen  die  Herzoge  von  Pommern, 
den  Grafen  von  Schwarzburg  und  die  Frankfurter  Bürger,  weil  dem 
Bischöfe  von  Lebus  noch  nicht  Ersatz  und  Genugthuung  geschehen2). 


22)  Bayerische  Haus-Vertr.  Ludwig  und  Stephan  vereinigen  lieh,  die  Entscheidung 
ihrer  Streitigkeiten  ihrem  Vetter  Ruprecht  dem  Aeltern,  Pfalzgrafen  bei  Rhein 
und  dem  Burggrafen  Johanne!  von  Nürnberg  zu  übertragen.  Gehen  zu  Frcy- 
tingen  1350  an  dem  ersten  Montag  nach  St.  Honifaci  Tag  (7.  Juni.)  Arod.  I. 
256  Tom.  Pr.  26  f.  30-  Bischof  Albrechtt  von  Freysingen  Revers,  dass,  falls 
sich  Ludwig  und  Otto  mit  ihren  Brüdern  entzweyen,  er  thun  wolle,  was  ihn 
Pfalzgraf  und  Conrad  von  Teck  heissen.  S.  v.  S.  Veit.  — 

1)  Beckmann.  Anhalt.  Gesch.  II.  p.35.  Sie  mochten  mit  der Bautzner  Verhandlung  nicht 
zufrieden  seyn.  Karl  drohte  allen,  die  Ludwig  dem  Römer  nicht  huldigen  wo]* 
len,  mit  der  Reichs-Acht.  Dilmar,  p.  /,48.  — 

2)  Wegner  de  exeom.  civ.  francof.  16.  Beckmann!  Beschreibung  der  Stadt  Frkft. 
98-  Lnnig  spicill.  2-  85-  Pabstlicher  Bannfluchbrief  wider  Churfürst  Ludwig 
den  Römer  zu  Brandenburg  und  Herzogen  in  Bayern  , ingleichen  Herzogen  Bar* 
nim  zu  Stettin,  Graf  Günthern  zu  Schwarzburg,  die  Stadt  Frankfurt  an  der 
Oder  u.  a.  ro.,  bis  sie  dem  Bischof  zu  Lehus  u.  dessen  Domkapitel  für  dasjenige. 
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Der  Markgraf  aber  zog  nun  selbst  wieder  nach  Brandenburg  mit 
Ruprecht  von  der  Pfalz  an  der  Spitze  eines  bayerisch  schwäbischen 
Heeres  von  1200  Helmen.  Der  Zug  gieng  durch  Böhmen  (wo  die 
Königin  Anna  Truppen  hinzugab)  in  die  Mark.  Hier  traten  König 
Waldemar  mit  200  Helmen  und  500  Schilden  und  der  Markgraf  von 
Meissen  zu  ihnen.  Der  Krieg  wurde  mit  Eifer  und  Glück  geführt, 
und  die  Gegner  aus  den  meisten  märkischen  Städten  vertrieben  3). 

Ludwig  verweilte  diessmal  17  Monate  in  Brandenburg,  und  war 
neben  Fortsetzung  des  Krieges , auf  eine  festere , endliche  Ausglei- 
chung seiner  Verhältnisse  für  die  Zukunft  bedacht.  Er  hatte  kein 
Gefallen  mehr  an  jenen  nordischen  Gegenden,  und  tralF  die  Einleitung 
zu  einer  Abtretung  der  Herrschaft  Über  diese  Marken  an  seine  Brü- 
der. In  diese  Zeit  fällt  die  in  Frankfurt  a.  d.  O.  besprochene  Mut- 
schirung des  Landes  — unter  Vermittlung  Pfalzgrafcn  Ruprechts  — 
durch  welche  der  Markgraf  seinem  Bruder  Ludwig  Brandenburg  auf 
sehs  Jahre  zu  übergeben  gelobte,  Oberbayern  aber  und  die  Churstimme 

io.  Nov.  für  sich  behielt4). 

1350. 


*o  ihm  entwendet  worden , gehörige  Satisfaktion  gegeben  haben  werden.  Acta 
in  Villa  Nova,  Avinioncnsis  Dioccesoos  i4-  May  1350.  Ind.  111.  (Latein).  Lunig 
»picill.  eccl.  II.  Anhang  p.  85- 

3)  Alb.  Argent.  157-  Hcinr.  Robdorf.  638-  Ludwig  della  Scala  gab  Geld  dazu. 
Pauli  4”6.  Berlin  wurde  am  20-  Juli  besetzt.  — 

4)  1350.  Wir  Ludwig  verjehen,  dass  Pfalzgraf  Ruprecht  uns  mit  Ludwig  (der  Rö- 
mer genannt)  dahin  vereint,  daas  wir  Oberbayer«!  6-  Jahre  lang  inne  haben  tollen, 
(ohne  etwa«  davon  zu  veraussern)  auch  da«  Churrecht  nutüben.  In  der  Zwi- 
«chenzeit  tollen  wir  in  der  March  Brandenburg  nicht«  zu  «chaften  haben.  Frank- 
furt Mittwoch  vor  Martini  io.  Novbr.  Arod.  P.  I.  pag.  19t.  Dipfoma  Gerlacj 
Archiepitcopi  Moguutieniit  «uper  Yicarintum  palatinatut  Rheni.  Datum  post 
puriGcat.  S.  M.  Virgin!«.  Arod.  Ind.  bitturr  Ludwig  der  Römer  weilt  Mün- 
chen und  IngoltUdt  in  «eines  Bruder«  Ludwig  Gehortam.  Frft.  12-  Febr.  Lud- 
wig der  Römer  gelobt  «einem  Bruder  Ludwig  wider  Jodermann  mit  t00  Helmen 
zu  helfen,  24.  Dezbr,  Or.  im  H.  A — Scheidt  Bibi.  Hiit,  Gotting.  I.  257. 
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Gleichwohl  blieb  er  vor  der  Hand  noch  in  der  Mark , da  sein 
Bruder  der  Römer  nach  Holland  eilen  musste,  um  seiner  Mutter  wi- 
der  Wilhelm  beizustehen.  Der  Krieg  und  die  Vermittlungs-Versuche 
nahmen  ihren  Fortgang.  Auch  König  Karl  war  eifrig  für  den  Frie- 
den bemüht,  aber  gleichwohl  war  ein  durch  ihn  zwischen  Ludwig 
und  seinen  Gegnern,  dem  Bischöfe' Otto  von  Magdeburg,  dem  Mark- 
grafen von  Meissen,  Rudolph  von  Sachsen  und  den  Fürsten  von  An- 
halt verabredeter  Vergleich  , welcher  die  Befreyung  Ruprecht  des 
jüngern  um  eine  Summe  von  17,000  Mark  bezweckte,  von  keinem 
Erfolg * * * *  5). 

. # . 

Glücklicher  war  Karl  in  seinen  Bemühungen  für  das  eigene  In- 
teresse. Es  gelang  ihm  jetzt,  sich  den  Besitz,  der  ihm  vom  Pfalz- 
grafen Rudolph  verschriebenen  Länder  zu  sichern,  durch  verbriefte 
Zustimmung  der  Fürsten  von  Bayern.  Zu  Dresden  besiegelt  fürs 
erste  Ludwig  der  Römer  eine  Urkunde , lautend : Da  Pfalzgraf  Ru- 
dolph dem  Könige  Karl  und  seiner  Gemahlin  Anna  alle  seine  Lande 
in  der  Pfalz  und  in  Bayern  verschrieben,  und  er  (Ludwjg)  sich  aller 
Ansprüche  hierauf  verziehen  habe  — ausgenommen  die  Chur  und  alle 
von  der  Pfalz  und  Chur  zu  Lehen  rührende  Güter  — so  gelobe  er 
den  König,  seine  Gattin  und  Erben  ihre  auf  Rudolphs  Todesfall  bey 
allen  ihren  Rechten  zu  lassen  und  zu  schirmen  6). 


6)  Ditmar.  651.  Lentz-  p.  309.  Gerken.  III.  tom.  p.  695.  Markgraf  Ludwig  tob 
Brandenburg  vergleicht  sich  wegen  bei  den  Kriege  mit  Erzbischof  Otto  von 
Magdeburg  auf  5000  Mark,  wofür  er  ihm  zum  Pfände  aelzt:  Tangermundet  Jarichou 

Cw.  es  Jan.  .v.  Buch  hatte.)  die  Dörfer  Klitz,  Scboleheu,  Schorlubbe.  Warner 

von  Rosanberg  soll  das  Haus  zu  Scholahan  brechen,  und  dort  ein  ander  Borg- 

frede  banen.  Geben  Stendel  135t  am  St.  Clemens- Tage.  Alb.  Arg. 

. » • , • , 

6)  Lunig  G.  G.  D.  1.  |078.  Diese  Vertrage  sind  zu  Dresden  den  16.  Septbr.  ausge- 
fertigt. Pelzt  Urk.  n.  tS3.  — Der  König  traute  Ludwigen  noch  immer  nicht, 
wie  ein  mit  dem  Landgrafen  von  Thüringen  geschlossenes  Bündnis»  zeigt,  worin 
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Und  schon  in  einem  frühem  Briefe  hatte  der  Herzog  gelobt, 
dass  er  zu  der  Aufreichung  und  Gabe,  die  Pfalzgraf  Rudolph  mit  allen 
seinen  Landen  und  Rechten  dem  Könige  Karl  und  Anna  seiner  Wir* 
thin  gcthan  , seine  volle  Zustimmung  geben  und  auf  alle  seine  diess* 
felsigen  Ansprüche  , und  die  gesetzliche  Succession  im  eröffneten 
Erbfalle  verzichten  wolle * *  7). 

Aehnliche  Verschreibungen  wusste  der  König  nun  auch  vom  Mark- 
graf Ludwig  dem  ältern  zu  erwirken.  Auch  dieser  gab  zu  Dresden 
am  Freytag  vor  Mathäus  seine  Zustimmung  zur  Uebergabe  sämmt- 
licher  Güter  Pfalzgrafen  Rudolphs  in  der  Oberpfalz  an  den  König  und 
dessen  Erben  mit  Hinzufügung  seines  feyerlichen  Verzichtes  auf  die- 
selben unter  dem  einzigen  Vorbehalt  der  Churstimme  8). 


dieser  dem  Könige  Hilfe  zutagte,  fall«  er  sollte  von  Ludwig  oder  Stephan  an- 

gegriffen werden.  Dresden  2t.  Dezb,  1551.  Lunig.  C.  D.  I.  1075.  — 

7)  Dretden  Freytag  vor  Maria  Geburt,  Lunig  C.  G.  D.  I.  107<).  Vorlegung  der 
Fidei-Committion.  Rechte  p.  202. 

* « '*“•%.  , * » / 

8)  Ludwig  empfang  nach  einer  Aufzeichnung  6000  Mark  hiefür  von  dem  Könige. 
T.  26.  Pr.  f.  134.  B.  I.  Lunig  C.  G.  D.  I.  t077-  583.  107<).  Goldatt  R.  B.  II.  B. 
235-  Nach  Gemeiner  war  Ludwig  noch  in  diesem  Jahre  mit  Albrecht,  dem  Pfalz- 
Grafen  Ruprecht  und  dem  Markgrafen  von  Meisten  auf  einem  Turnir  zu  Re- 
gentburg. 

Bayerische  Hautsachen  Tom.  26.  Pr.  t34-  Karl  rö.  König  und  dessen  Gemah- 
lin sagen  den  Markgr.  Ludwig  von  Brandenburg  etc.  einer  Summe  von  Ö000  M. 
Silbers  los,  die  etwann  sein  Vater,  der  sieh  Kaiser  nannte,  der  obengenannten 
Königin  zur  Heim-Steuer  geben  sollte,  nachdem  der  Markgraf  auf  Herzogs  Ru- 
dolphs Lande  verzichtet,  und  für  die  obige  Summe  sein  eigenes  Land  ihnen  ver- 
schrieben und  vermacht  hat.  Geb.  ze  Pirne  i35t,  an  des  hl.  Kreuztags,  als  es 
erhoben  ward  (14.  September)  Churlürst  Ludwigs  Vertchroibung , dass  er  mit 
Niemand  weder  mündlich  noch  schriftlich  einiges  Bündnis«  machen  wolle,  er 
habe  denn  den  römischen  König  Carl  IV.-  und  seine  Erben  dsrin  ausgenommen. 
Geben  zu  Dresden  1351.  Sommersberg  Ser.  Rer.  Silos.  Tom.  I.  986.  Auch  die  Zustim- 
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Er  gelobte  auch,  kein  Bfindniss  mehr  einzugehen,  ohne  den  König 
darin  auszunehmen.  Und  auch  jetzt  erst  wurde  die  im  vorigen  Jahre 
zu  Frankfurt  beschlossene  Mutschirung  des  Landes  in  Vollzug  gesetzt, 
ln  einer  Reihe  von  Urkunden  (sämmtlich  zu  Lukov  in  der  Lausitz 
gesiegelt  am  2V  Dez.)  wurde  der  fcyerliche  Tausch  verbrieft,  durch 
welchen  Ludwig  dem  altern  Oberbayern  zu  Theil  wurde,  gegen  Ab- 
tretung sämmtlicher  märkischen  Länder  sammt  der  Niederlausitz  und 
der  Lehensherrlichkeit  über  Pommern  und  die  Wendischen  Grafen  an 
die  Gebrüder  Otto  und  Ludwig  den  Römer.  Die  brandenburgische 
Cburstimme  sollte  im  vorkommenden  Falle  gemeinschaftlich  geführt 
werden;  Otto  und  Ludwig  überwiesen  sämmtliche  Leute  ihrer  Lande 
in  Bayern,  Franken  und  Schwaben  in  den  Gehorsam  ihres  Bruders 
Ludwig  und  verzichteten  auf  alle  Pfandschaften  und  Lehen,  die  ihr 
Vater  in  diesem  Lande  hinterlassen  habe;  sie  bestättigten  die  Rechte 
und  Freiheiten  ihrer  neu  erworbenen  Lande  und  erklärten  die  Ueber- 
nahme  aller  Schulden  diesseits  des  Thüringer  Waldes;  Ludwig  der 
Römer  übertrug  auf  seinen  ledigen  Todfall  seinem  Bruder  Ludwig 
d.  ä.  die  Vormundschaft  über  Otto  und  gelobte  für  sich  und  Otto  dem 
Markgrafen  Hülfe  zu  leisten  in  allen  Nöthen  mit  |()0  Helmen  9). 


mung,  da«  er  dio  dem  Friedrich  von  Meinen  verpfändete  Lautitz  tollte  einlüien 
dürfen,  wusste  Karl  von  Ludwig  zu  erhalten,  Lunig.  C.  G.  D.  I.  1085- 

9)  Scheidt  26t.  Attenkover  239*  YVenn  Ludwig  der  AcUero  zu  ihnen  in  die  Mark 
käme  toll  er  mit  Kost  versorgt  werden,  Gewinn  an  Ländern  aber  ihnen  bleiben, 
doch  an  den  Gefangenen  soll  er  einen  Theil  haben.  Arod,  I.  256,  257,  258.  Tom. 
Pr.  38.  f.  33.  34,  37.  Tom.  26.  f.  27.  28-  29.  32.  Ludwig  der  ältere  verpflichtete 
sich  auch,  seinem  Bruder  dem  Römer  beyzuttehen,  fallt  er  an  Niederbayern  Theil 
gewänne.  Gcrken  C.  Dipl.  I.  109.  Ludwig  der  Römer  gelobt  L.  wider  Jedermann 
mit  100  Helmen  zu  helfen,  Lukau  24.  Decemb.  Arod.  ind.  hist.  — Ludwig, 
Markgr.  zu  Brandenb,  zu  Lutitz  etc.  golobt  Ludwig  dem  Römer  seinem  lieben 
Bruder,  dass  er  ihm  all  sein  Uofgetind,  das  dort  ist,  autlöten  wolle  und  ihre 
Pfand  quittiren,  wie  in  der Theiiung  getheidingt  ist;  um  500 Mark  toll  man  seine 
Kleinod  lösen  und  seine  Schuld  gelten  dietthalb  des  Doringischen  Waldes. 
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Im  Januar  des  folgenden  Jahres  1352  kehrte  endlich  Ludwig  der 
Brandenburger  aus  der  Mark  nach  Bayern  zurück.  Er  hatte  nun 
diesen  Ländern  auf  immer  entsagt,  an  welche  er  so  viel  Hummer 
und  Mittel  verschwendet.  Sein  erstes  Geschäft  in  Bayern  war  jet2t 
die  Fürsorge  für  die  Consoldirung  des  innern  Bestandes  des  wittels- 
bachischen  Hauses.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  von  den  Fürsten  des 
Nicderlandes  ein  Tag  gehalten  zu  Regensburg,  und  am  30-  May  Ur- 
kunde ausgestellt,  in  welcher  Stephan,  Albrecht  und  Wilhelm  erklä- 


Geben  zu  Lukou  1351  an  dem  heiligen  Christen  Abend  2t.  Dezember  P.  W. 
Gerkens  Cod.  Diplom.  Brandenburg  Tom.  V.  j>.  93.  Bayerische  Haussachen. 
Ludwig  der  Römer,  als  Vormund  des  jungen  Otto,  verheisst  demselben  ferner, 
im  Falle  er  durch  ihren  Bruder  Wilhelm  Rechte  an  Niedcrbaiern  oder  wie  sonst 
erwerben  sollte,  ihn  zj  unterstützen,  bis  er  zum  Besitze  seines  Theilcs  gelange. 
Zeugen.  Die  edlen  Männer:  Graf  Günther,  der  Junge  von  Schwarzburg,  und 
Jan  von  Buch,  Herr  zu  Garsodon.  Friedrich  von  Lochen,  Wolfbart  Salzenhofer, 
unser  Hofmeister^  Hans  von  Husen,  unser  Kammer -Meister,  Cunrad  von  Vrei- 
berg,  Peter  von  Breidow  , Beeke  von  der  Ost  und  Marijoard  Luterbcck  Ritter, 
Dicpolt  Katzensteiner.  Geben  in  der  Stadt  zu  Lukau  I5M  an  des  hl.  Christ 
Abend  24,  Dezbr.  Arod.  1.  25?.  Markgraf  Ludwig  der  Römer  überträgt,  im 
Falle  er  ohne  männliche  Nachkommen  und  ehe  der  Bruder  Otto  grossjährig  ist, 
aus  dieser  Welt  schiede  — dem  altern  Bruder  Ludwig  die  Vormundschaft  über 
denselben.  Dat.  Lukau  am  hl.  Christ  Abend,  24.  Dezember. 

Aus  diesen  Handlungen  geht  hervor,  dass  der  vorige  Vergleich  aufgehoben 
worden,  in  welchem  der  Markgraf  seinem  Bruder  Ludwig  dem  Römer  nur  die 
Nutzung  der  Marken  auf  6 Jahre  überlassen  hatte.  Jetzt,  da  das  Eigenthum  des 
Churlands  den  jüngern  Brüdern  förmlich  abgetretten  wurde,  sah  Ludwig  der  Aeltere 
selbst  es  als  was  Ausserordentliches  an,  dass  er  zu  der  Churbrandenburgischou  Stimme 
noch  weiter  mitwirken  sollte,  und  aus  diesem  Grunde  bohielt  er  sich  dieses  Recht 
auch  nur  auf  dio  Zeit  seines  Lebens  vor,  ohne  dass  es  auf  seine  Erben  gehen 
sollte,  so  lange  die  jungem  Brüder  und  ihre  Erben  vorhanden  wären.  Das 
Haupllaud,  ohue  die  Lausitz  und  die  Edrbrechte  über  Stettin,  Rügon,  Pommern  uud 
andere  wendische  Staaten,  bestund  aus  der  eigentlichen  Mark  Brandenburg,  aus 
der  Mark  über  die  Oder  und  aus  der  Mark  über  die  Elbe.  — Pauli.  1.  482. 
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ren,  6ie  wollten  Jas  Niederland  zwey  Jahre  ungetheilt  behalten,  und 
wenn  sie  denn  je  eine  Theiiung  vornehmen ; so  soll  das  geschehen 
nach  dem  Rathe  Markgrafen  Ludwigs,  Pfalzgrafen  Ruprecht  des  Ael- 
tern  und  des  Burggrafen  Johann  von  Nürnberg1). 

Ludwig  begab  sich  in  diesem  Jahre  noch  weiter  nach  Verona 
und  brachte  mit  Cane  grande  einen  Frieden  zu  Stande.  Dieser  ver- 
sprach die  von  Castelbarco  nicht  länger  zu  befeinden  , und  gab  dem 
tridentinischen  Adel  seine  Briefe  zurück;  er  behielt,  was  er  auf  dem 
tridentinischen  Boden  inne  gehabt  ohne  Präjudiz  für  den  Bischof. 
Ludwig  nahm  hierauf  den  Friedr.  Arco,  den  von  Loccc,  den  Nikol, 
von  Cadolvar  und  die  Castelbarco’s  zu  Gnaden  auf;  gab  dem  Fr.  von 
Ligano  seine  Freiheit  wieder,  um  2000  Pfund  und  um  die  Summe 
die  seine  Brüder  dem  Conrad  von  Teck  als  Brandschatzung  für  Ro- 
veredo  versprochen  hatten2).  Die  freundschaftlichen  Verhältnisse  mit 
Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  führten  im  Sommer  des  Jahres  J3f>2 
unsern  Ludwig  in  das  Feldlager  des  Habsburgischen  Fürsten  gegen 
die  Schweitzer;  die  Zürcher  hatten  Graf  Johann  von  Habsburg,  der 
ihnen  wegen  seines  bey  Grünau  erschlagenen  Bruders  zürnte,  gefan- 
gen genommen.  Rappersweil  zerstört,  und  Albrecht  von  Oesterreich 
war  desswegen  im  Herbste  des  Jahres  1 35 1 mit  einem  eigenen  Heere 
von  22,000  Mann  vor  Zürch  gezogen.  Durch  des  Grafen  von  Tog- 
genburg  Vermittlung  ward  der  Krieg  zwar  auf  den  Ausspruch  der 
Königin  Agnes  von  Ungarn  gestellt.  Allein  die  Schweitzer  gehorch- 
ten diesem  Spruche  nicht,  und  der  Krieg  begann  von  Neuem. 


1)  Tom.  Pr.  38-  f.  4l  u.  26.  f.  32.  Arod.  I.  26t.  Bayrische  Haussacben:  sie  wollen 
ferner  mit  ihrem  Rath,  mit  ihrer  Kost,  ihrem  Hofgesinde,  ihren  Amtsleuten,  u.  in 
allen  Stücken  leben  nach  dem  Gehciss  der  genannten  drei,  unbeschadet  einer 
spätem  Theiiung.  Zu  Regensburg , am  Mitichen  nach  dem  Pßngsttag  den  27. 
Mai  1352.  — 

2)  Burglcchner.  — 
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Die  Zürcher  schlugen  die  von  Oesterreich  bey  Rotwyl,  eroberten 
Zug  und  zerstörten  IS'äffels  und  Hahsburg.  Da  sammelte  Albrccht 
ein  neues  starkes  Heer , und  lagerte  sich  vor  Zürch.  Hier  traffcn 
zusammen  Monlfort,  Würtemberg,  Oettingen , Hochberg,  Teck  und 
andere  Fürsten , Bischöfe  und  vornehme  Grafen : der  Burggraf 

von  Nürnberg,  der  Bundgenossen  Schaar  von  Freyburg,  Basel,  Strass- 
burg, Schaffhausen,  Bern,  ein  Heer  von  30,001)  Mann  zu  Fuss  und 
4000  Speer- Reiter.  Auch  Churfürst  Ludwig  von  Brandenburg  er- 
schien mit  seinem  Gefolge,  und  er  war  es,  der  auch  diessmal  den 
Frieden  vermittelte,  als  Freund  des  Herzogs,  und  als  Sohn  jenes 
Ludwigs,  dem  die  Schweitzer  treu  gewesen. 

Im  Anfänge  des  Herbst  Monats  versammelten  sich  zu  Luzern  die 
Gesandten  der  Tlieile  bey  dem  Churfürsten.  Der  Friede  wurde  ge- 
schlossen. Zürch  und  Luzern  verpflichteten  sich,  keine  Unterthanen 
Albrechts  zu  Bürgern  aufzunchmcn.  Luzern,  Schwytz  und  Unterwalden 
gelobten  Oesterreich  zu  ehren  und  zu  schützen;  Zug  und  Glarus 
sollen  in  den  habsburgischen  Gehorsam  zurückkehren.  Die  Eidge- 
nossen wollen  sich  fürbass  mit  Landen  und  Leuten  der  Fürsten  nicht 
mehr  verbinden,  noch  ihren  Bürgern  Recht  geben.  Graf  Johann  von 
Habsburg  wird  freygegeben3),  und  mit  den  Zürchern  versöhnt.  Zu 
Baden  im  Aargau  war  Ludwig  in  den  Bund  getreten  zum  Schutze 
des  Reiches  zwischen  Albert  von  Oesterreich , dem  Könige  von  Un- 
garn, Herzog  Steffan , dem  Bischöfe  von  Salzburg,  dem  Grafen  von 
Görz  und  dessen  Brüdern  und  Vettern  von  Ungarn  und  Meissen 4). 

An  demselben  Tage  Unterzeichneten  Ludwig  und  Albrecht  zu 
Baden  einen  Vertrag  , in  welchem  eine  Vermählung  zwischen  ihren 


3)  Steyerer  170.  — 

4)  Arod.  1*  4g  10.  Auguit.  — 
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Kindern  festgesetzt  wurde  5).  Auch  versprach  Ludwig  in  dieser  Zeit 
seine  Ansprüche  aufKärntlien  und  seinen  Streit  mit  Görz  zehn  Jahre 
lang  ruhen  zu  lassen  6 7). 


Im  Anfänge  des  Jahres  1353  aber  finden  wir  ihn  in  Tyrol,  wie 
dieses  ein  auf  dem  Schlosse  gleichen  Namens,  mit  dem  Bischöfe  von 
Brixen  geschlossener  Vergleich  beweist T).  Gleich  darauf  erscheint 
er  zu  Wien  bey  seinem  Freunde  Albrecht.  Es  trafen  sich  hier,  und 
6chlo86en  ein  Bündniss  gegenseitiger  Freundschart,  die  genannten  zwey 
Hnzoge  mit  dem  Kaiser  und  seinem  Bruder  Johann  , und  mit  dem 
Könige  Ludwig  von  Ungarn8 9).  Von  Wien  erhoben  die  Fürsten  nach 
Prag,  und  Ludwig  mit  ihnen.  Es  galt  der  Befreyung  Pfalzgraf  Ru- 
precht des  jüngern  aus  seiner  langwierigen  Gefangenschaft.  Auch 
hier  war  der  König  Vermittler,  und  verschrieb  den  beiden  Fürsten 
von  Anhalt  12>000  Schob  Prager  Pfenninge  für  die  Losgebung  des 
so  unglücklichen  als  tapfern  Fürsten  9).  Ludwig  eilte  von  Prag  nach 
P*egensburg.  Er  hatte  sich  mit  den  zwey  Burggrafen  von  Nürnberg 
und  Ruprecht  dem  Aeltern  verpflichtet , seinen  Brüdern  iro  Nieder- 
lande eine  Theilung  zu  machen,  und  solches  geschah  in  der  ge- 
nannten Stadt,  an  den  ersten  Tagen  des  Juny.  Den  Herzogen  Al- 
brecht und  Wilhelm  wurde  zuerkannt  die  Gegend  um  Schärding,  Deg- 
gendorf, Cham,  Straubing,  Dingolfing,  Landau,  Abach , Haydau  und 


5)  Kurz.  295. 

* 

6)  Steyerer  p.  1 63.  Anfang*  Oktob.  war  Ludwig  in  Tyrol,  am  6.  Oktb.  zu  Botzen. 

7)  Tom.  25.  Pr.  f.  227. 

8)  Chron.  Zwctl  543-  997.  — 

9)  Verichrieben  auf  Pfriemberg  und  Bettlern.  Datum  Prag  Philipp  Sommer»burg 
989-  Pelzt  I.  359.  — 
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Sulzbacli,  dann  die  Gülten  zu  Regensburg;  Stephan  aber  sollte  allein 
Herr  seyn  in  den  übrigen  Orten  des  Niederlandes,  dann  in  allen  der 
Kaiserin  verpfändeten  Städten,  aber  dagegen  verzichten  auf  Holland, 
Seeland  und  Friesland.  Ferner  werden  folgende  Bestimmungen  als 
Grundlage  der  Theilung  festgesetzt:  1)  jeder  Herzog  eoll  die  Lehen 
verleihen , die  in  seinem  Anlheile  liegen ; 2)  die  Herrschaft  zu  Re- 
gensburg soll  ungetheilt  bleiben,  aber  alle  Nutzungen  und  Gülten 
sollen  in  den  Antheil  fallen,  der  vor  dem  Wald  liegt,  und  worin 
Cham  und  Landau  gelegen  sind;  3)  jeder  soll  in  seinem  Theile  das 
Versetzte  einlösen,  und  alle  neu  contrahirten  Schulden  soll  jeder  von 
seinem  Theile  zahlen;  4)  für  Alles  bisher  Genossene  ist  Keiner  dem 
Andern  eine  Rückstattung  schuldig;  ö)  die  Dienstleute,  Ritter,  Knechte, 
Vesten,  Städten  etc.  sollen  nur  jenem  verpflichtet  seyn,  in  dessen 
Antheil  sie  liegen,  hätten  sie  einem  Andern  der  Brüder  gehuldigt,  so 
sollen  sie  ihrer  Eidespflicht  entlassen  seyn:  Q)  die  I'fandschaften,  die 
sie  vom  Reiche  haben,  sollen  sie  zu  gleichen  Theilen  unter  sich  thei- 
len;  7)  die  Gülten  in  der  Wachau  und  die  dortigen  Besitzungen  sollen 
ungelheilt  bleiben,  aber  die  Erträgnisse  sollen  gethcilt  werden,  und 
zwar  nach  den  Fässern  (.Weinfässern,  Vossen)  oder  wie  sonst 5 g) 
jeder  der  Herzoge  soll  jeden  Mann  der  in  seinem  Anlheile  gesessen 
ist,  bey  seinen  Rechten,  Urkunden  und  Handvesten  schützen.  Her- 
zog Wilhelm  war  nicht  persönlich  zugegen,  sondern  hatte  seinen 
Bruder  Albrecht  die  nöthige  Vollmacht  zu  dieser  Theilung  gegeben 
Dieser  Theilspruch  ist  es , durch  welchen  die  Linie  von  Straubing 
Holland  gebildet  ,0)  worden.  Zu  Prag  war  zwischen  Albrecht  und 


10)  Freybcrg  Geschichte  der  Landständc  1.  288.  Chron.  SalUburg.  Pez.  I.  4 13.  Läu- 
terung des  Theilspruchs  Arod.  I.  262  und  Zusammentrag  I.  50-  Ludwig  gelobt 
die  Theilung  zu  handhaben  Oef.  II.  l“g.  Bey  dieser  Gelegenheit  verglich  »ich 
Ludwig  auch  mit  den  beyden  Burggrafen  von  Nürnberg  über  eine  Summe  von 
28000  Pf.  Ilallcr , wofür  ihnen  Vohburg,  die  Neustadt,  und  sämmtliche  Zolle 
in  Bayern  verpfändet  waren.  Regensburg  Sonntag  vor  Erasmj.  Hist.  S.  I.  4, 
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dem  Könige  ein  neuer  Vertrag  nach  Passau  verabredet  worden , um 
alle  noch  über  Brandenburg  und  andere  Dinge  bestehenden  Differen- 


und  Ruprecht  gelobte  dem  Markgrafen  ihm  den  Zehent  tu  Heilbronn  um  3000  Pf. 
Haller  ablösen  zu  lasten.  (Archiv.  Neub.)  Endlich  schloss  hier  Ludwig  einen 
Bundbrief  auf  Hilfe  mit  Rath  und  Thal  mit  seinem  Bruder  Stephan.  Baier.  Haus- 
tachcn.  Ludwig  Markgraf  zu  Brandenburg,  Ruprecht  der  Acltcrc,  Pfalzgraf  und 
Johann  Burggraf  von  Nürnberg,  sprachen  dem  Herzog  Stephan  von  Bayern  in 
Theilung  des  Landes  zu  Nieder-Baycrn  mit  seinen  Brüdern,  den  llerzogrn  Wil- 
helm und  Albrecht,  für  seine  Ansprüche  auf  das  Land  zu  Ilennegau,  Holland, 
Seland  und  Freysenland,  ferner  für  die  QO.OOO  fl.  die  dessen  selige  Hausfrau  Eli- 
sabeth auf  dessen  Städte  und  Vesten,  Werd,  Hochstätten,  Lauingen  und  Gundl- 
fingen  für  Ueimsteuer,  Widerlegung  und  Morgengabe  verschrieben  waren,  so  wie 
für  seine  Ansprüche  auf  die  Gralschaften  Greisbach  und  Marslettcn  liir  die  Ve- 
sten Hüttingrn,  Spiclberg,  Hohrntruhcndingcn,  Niwoburg,  für  die  Städte  Weizen- 
liorn  und  Heidenheim,  und  für  die  Pfandschaft  Ulme  und  Kempten  von  des  seli- 
gen Grafen  von  NyfTen  wegen,  folgende  Besitzungen  zu:  Landshut  Burg  und 
Stadt  mit  Gericht  und  dem  Kasten.  Rychenberg  Burg  und  Zugehör,  Pfarrkirchen, 
den  Markt  mit  Gericht  und  dem  Hasten.  Griesbach,  Burg  und  Gericht;  Gern; 
Eckenfelden  den  Markt  mit  dem  Kasten  und  Zugchür.  Metzingen  die  Burg  und 
den  Markt.  kV ynhering  die  Vogtei  und  Gülten.  Ampfingen , Zoll  und  Gebühr, 
Nt wsnark,  den  Markt,  Biburg  den  Markt  mit  dem  Gericht,  Dorfen  den  Markt  und 
Gericht;  Erdingen  die  Stadt  samt  Gericht;  fVcrlh,  die  Burg.  Auf  hüten,  die  Burg; 
Frysingen  die  Vogtcy;  Neustift,  die  Vogtcy ; fVeihenslephan,  die  Vogtey  etc.  Krons- 
berg die  Burg  mit  Gericht;  Untersdorf,  die  Vogtey;  Inkhofen,  die  Burg;  Mosburg, 
die  Stadt;  Gründberg,  Burg;  Pruckberg,  Burg;  lstreck,  Burg;  fVolfstein,  die  Veste; 
Rotenburg,  die  Veste  sammt  Gericht;  Furttenfeld , Burg;  Högenhausen,  Vogtey} 
ferner  die  nachgcschriebencn  Besitzungen,  welche  die  Herzogin  Bichgart  als 
Pfandschaft  inne  haben,  auf  den  Fall  ihres  Ablebens.  Burghausen , Burg  und 
Stadt  samt  Maulh  und  Zubehör;  Brandenburg,  Burg;  Rosenheim,  Burg  und  Markt; 
Marchartsstein , im  Grazzawcr- Thal  mit  Gericht;  Karlstein,  die  Burg;  Halle,  die 
Stadt  mit  Gericht;  Gropp,  die  Burg;  Traunstein,  Stadt  und  Geriehl;  Trost- 
berg,  Burg  und  Markt;  Wald,  die  Burg  sammt  Gericht;  Mermosen,  Burg  und 
Gericht;  Chraiburg,  Burg  und  Gericht;  Oellingen,  Stadt  und  Gericht,  Burg  samt 
IViideneck,  die  Burg  und  Gericht.  Rraunau,  Stadt  mit  Gericht  auf  dem  Weilliart; 
Ryede,  Burg,  Markt  und  Gericht ; Stamheim  und  Hohenwart,  den  Zoll.  Die  Her- 
zoge Stephan,  Albrecht  und  Wilhelm  genehmigen  die  Theilung:  Regensburg 
1353  »n  Erasmi  des  hl.  Mart,  Tag  (3.  Juny.)  Bair.  Haussachen.  Stephan, 
Pfalzgraf  bey  Rhain  und  Herzog  io  Baiern  vereint  sich  freundlich  und  einträcb- 
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zen  vollends  zu  vergleichen.  Auf  diesem  Tage  erschienen  nebst  dem 
Könige,  dem  Herzoge  von  Oesterreich  und  dem  Churfürsten  Ludwig, 
auch  die  beyden  Pfalzgp-afen,  die  Herzoge  von  Bayern,  die  Burggrafen 
von  Nürnberg  und  andere  Grosse.  Ludwig  übertrug  den  beyden 
ersten  frey willig  den  Schiedspruch , und  dieser  lautete:  „In  den  Mar- 
gen Brandenburg  und  Lusitz  soll  der  König  dem  Markgrafen  und 
„seinen  zwey  Brüdern  alle  Hülfe  leisten , die  er  in  frühem  Briefen 
„versprochen,  sich  auch  beim  Pabst  alles  Ernstes  beileissen  den  Mark- 
grafen aus  dem  Bann  zu  bringen.  Schwäbisch  Werth  soll  der  König 
„dem  Markgrafen  wieder  zur  Hand  bringen,  auch  demselben  die  Ein- 
lösung des  an  Würtemberg  überlassenen  Heilbroner  Zehenten  ver- 
schaffen; der  König  und  sein  Bruder,  der  Markgraf  von  Mähren, 
„sollen  Alles  dem  Churfursten  und  seinen  Dienern  während  des  Krie- 
„ges  Abgenommene  wieder  herausgeben;  das  gleiche  soll  geschehen 
„gegenseitig  zwischen  dem  Markgrafen,  dann  den  Bischöfen  von  Trient, 
„Brixen  und  Chur* 11). 

Auf  diesem  Tage  wurde  auch  ein  Bündniss  geschlossen  zwischen 
dem  Könige  mit  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  dem  Aeltern,  und  den 
Herzogen  Wilhelm  und  Albrecht ,2),  und  eine  Heirath  verabredet  zwi- 


tiglich  mit  (einem  Bruder,  dem  Markgrafen  zu  Brandenburg,  der  ihn  zu  beteiben 
mit  Rath  und  That  u.  ihm  beholfen  zu  seyn  mit  Leib  u.  Gut,  wann  u.  nie  oft 
ihm  dae  Noth  beichieht,  verspricht.  Geben  zu  Regsbg.  nach  Chr.  Geburt  1353. 
am  Sant  Eratm.  Tag.  — 

1 1)  Vollmacht  des  Königs  und  seines  Rruders  gegebon  an  Albrecht  von  Oesterreich 
Arod.  I.  f.  40-  Eberhard  von  Würtemberg  war  es,  der  Donauwerth  an  sich  zie- 
hen wollte,  und  sich  hiedurch  die  von  Oettingen  und  Bayern  zu  Feinden  machte. 
Rupert  war  Karls  enger  Freund  geworden.  Passau  Freytag  Vor  Jacobj.  Sommers- 
berg. II.  Acces.  p.  6o.  — 

12)  Contractus  Matrimonii  intcr  Ducissam  Ligniccnsem  et  Albertum  ducem  Bavariae. 
Gegeben  Passau  dd.  1353  des  Freytags  nach  St.  Alexii  Tage  Lunig  C.  G.  D.  Tom. 
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sehen  Albrecht  und  der  Herzogin  von  ; Liegnitz.  Aufch  Pfalzgraf  Ru* 
precht  der  Jüngere  stellte  auf  diesem  Tage  . dem  Könige  die  Urkunde 
aus,  dass  er  für  den  Fall,  eines  ledigen  Abganges  Pfalzgraf  Rudolphs 
auf  alle  dessen  Lande  und  Piechte  verzichte*  und  den  König  bev  dem 
zu  ergreifenden  besitze  dieser  Lande ; lassen  und  schirmen  «-6llo>J)i 
Als  nun  Pfalzgraf  Rudolf  ' im  September^ dieses-  Juli  res  starb  setzte 
6ich  der  König  sogleich  in  den  Besitz . von  dessen  Herrschaften»  in  de* 
Obern  Pfalz.  Die  den  Pfalzgrafen  PtuprcclU  dem  Aehern  und  .Rtfi 
precht  dem  Jüngern  gehörigen  Herrschaften  daselbst  brachte  aber 
der  König  durch  einzelne  Verträge  an  sich  ,4).  Dieser  begab  sich 


IT.  pag.  135-  Sommeriberg  Scr.  Rer.  Silc*.  Tom.  I.  pag.  95a.  Uio  beyden  Rup- 
recht  verbanden  »ich,  heiu  Bündnis»  zu  schließen,  ohne  den  König  »nVxunel,. 
men.  I’assau , Montag  nach  Magdalena  Sonuucrsbcrg.  1.  992.  995."  II T.  57.  Lunig. 
C.  G.  D.  I.  385.  Herzog  Albrecht  schloss  mit  Pralzgralcn  Ruprecht  ein  Bünd- 
niss  zu  Cham.  Montag  vor  S.  Ulrich.  Ocf.  IT.  j 79. 

. : - «f1  . /' • .tf  Ij  * <*« » ( 1 * r%  «*; ‘ , * : 7 

13)  Passau  17.  July  1353-  Somraersbcrg  HI.  p.  57,  {io,  Hebdorf  Ö39. 


l’O  Kaurfinef  vermöge  «t.-jjen  Ruprecht  der  Ac.terc  und  Ruprecht  der  Jüngere,  Plalz- 
graten  beim  'Rhein  uml  Herzoge  in  Bayern)  ihre  Vesten  AVaMccli , 'Stci-imcin ' 
Neustadl,  Uir-sthan,  Alurach. und  l>russwitz  mit  allen  ihren  l*ertineati«n  an  Knf- 
scr  Kail  IV.,  als  König  in  Böhmen,  um  1 2,000  Schob  grosser  Pfeninge  prqgp. 
sclier  Miiticc  gegen  cinjitirigen  Wicdorhnuf  verkaufen.  Passau  am  St.  Alexius 
Tage  ( |T-  Juli)  1353.  “ Lunig  C,  G,  D,  I.  11Ö5.  Sommcrshsrg  Ser.  Her 
Silcs.  I.  ()Q5-  lrür  diese  Summe  halte  der  Kaiser  Ruprecht  den  Jüngern  aus  seiner 
Gefangenschatt  in  Sachsen  losgekauft.  Um  jene  20.000  Mark  Silhors  aber,  welche 
Karl  dem  I’lal/.graf  Rudolph  geliehen  hatte,  traten  ihm  die  beiden  Ruprcchtc  noch 
sechzehn  Oertcr  ab,  als:  Sulzhach,  Rosenberg,  llertenslejn , Ncidstein,  Turndorf, 
llilpoltstcin , Hohenstein,  Lichteneck,  Frankfcnlferg,  Laufen,  Eschcnbach,  Hers- 
bruch,  Auerbach.  Velden,  Pegnitz  und  Plech.  Urkunde,  geben  zu  Hagenau  1357 
Dienstag  vor  aller  Heiligen  Tag.s(2().  Octirt».)  ln  dieser  Urkunde  werden  dem  Kaiser 
zugleich  wegen  der  12,000  Mark  lülhigch  Silbers,  womit  er  Ruprecht  d,  J.'seincr 
Gefangenschaft  gclciligl  die  Vesten  Neustadt,  Sternstein,  Hirschau  und  Lichten« 
stein  bestätigt , Waldcck,  Munch  und  Drä sswitz  aber  nicht  mehr  darin  aufee. 
führt.  Lunig  C.  G.,  D.  tito-ftl«.  1125*  .1129»  1135.  1141».  Ilift,  1153,  ,165, 
11Ö7,  HÖJJ,  dessen  R.  A.  IX.  8.  VII.  39.  Soraraersbg.  I,  995.  Dumont  f,  6 If 
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von  Passau  nach  Prag  za  der  Königin  Krönnng  , und  Hess  hierauf 
zu  Nürnberg  (|8.  Aug.)  einen  Landfrieden  beschwören;  dann  erhob 
er  sich  nach  Augsburg,  Kempten  und  Ulm,  von  da  nach  Zürch,  uns 
zwischen  Albrecht  und  den  Schweitzern  zu  theidigen.  Durch  den 
Beitritt  Berns  in  den  Bund  war  Zürch  mächtig  geworden;  Albrecht 
von  Oesterroich  klagte  über  Verletzung  des  Friedensspruchs,  den  Mark« 
graf  Ludwig  gethan,  und  foderte  des  Königs  Dazwischenkunft.  Die 
Schweitzer  zeigten  hierauf  dem  Könige  ihre  Freyheits- Briefe , aber 
dieser  gebot  ihnen,  sich  mit  Albrecht  zu  vergleichen. 


5-8- 

Auch  dasJahr  1354  ist  reich  an  Begebenheiten  in  der  Geschichte 
Markgraf  Ludwigs.  Im  Frühjahre  waren  zwar  die  handelnden  Per- 
sonen nach  verschiedenen  Seiten  zerstreut,  und  befand  sich  Ludwig 
mit  seiner  Gemahlin  damals  zu  Brixen.  Er  führte  abermals  Krieg 
mit  dem  Bischof  von  Trient,  eroberte  dessen  Hauptstadt,  zog  alle 
weltliche  Gerichtsbarkeit  an  sich,  und  setzte  seinen  Kaplan  vor  Tyrol, 
Heinrich,  zum  Verwalter  des  Stiftes.  Um  diese  Schritte  zu  rechtfer- 
tigen wurden  Meister  Johann  von  Brixen,  der  Probst  von  Ilmfinster, 
und  der  Jägermeister  Kummersbrugger  zum  Papste  nach  Avignon 
gesendet ').  Aus  Tyrol  gieng  Ludwig  nach  Verona.  Die  Katzenstet- 
» • » 


* • i ‘ I  *  1 ' » , 

2g2.  GoltLst  de  It.  Boh.  I.  app.  07.  89.  II.  233,  24l.  Willbrief  de*  Charfürjten 
von  Trier,  Lunig.  C.  G,  D.  I.  1083-  Balbini  Miscell,  Bobern.  Dees*  I.  ].  8.  p. 
43.  46.  Lunig.  P.  Spcc.  cont.  II.  pag.  10.  Dumont  1.  pari  2.  p.  289.  Goldast  da 
reg.  Bob.  app.  78.  — Willbrief  GerUchs  von  Mainz  und  Cöln.  Lunig,  C.  D.  G. 
I.  1126- 

1)  Baier.  Haus».  Ludovicus  supplicationem  ad  Innocentium  papam  VI.  dirigit,  ut  se, 
ignorantia,  ignovia,  imperitia,  et  simplicitata  in  multis  et  variis  aberratum  ad  racon- 
ciliationem  nee  non  ad  sanctae  matris  ecclesiac  unionem  adraittat.  Datum  deast 
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ner  machten  in  seinen  Diensten  einen  Zug  in  Prianl ; und  auch  die 
Frauenberger,  traten  in  seine  Dienste  um  300  Pf«,  aus  dem  Gelde 
des  Herrn  von  Mailand.  \ ».  ■ '=• ; : c 

’■  . . . I.  I ••  J . . \ li 

Ungeachtet  des  zu  Passau  erwirkten  Vergleiches  war  König  Karl 
noch  immer  nicht  freundlich  für  Ludwig  gestimmt.  Es  zeigte  sich 
dieses  besonders  in  der  nun  zu  Kaisersberg  ({.  Cal.  Jun.)  ertheilten 
Bestättigung  früherer  Briefe,  durch  welche  die  Ausübung  der.Chur- 
slimme  der  pfälzischen  Linie  zugesichert  worden.  Sofort  gab  der 
König  zu  Collmar  hierüber  eine  feyerliche  und  offene  Erklärung,  lau- 
tend, „dass  Ruprecht  als  der  älteste  Pfalzgraf  bey  Rhein,  und  Ru- 
„dolphs  nächster  Erbe,  auch  ein  rechter  Churfürst  scyn  , und  allein 
„haben  und  behalten  soll  die  Wahl  eines  römischen  Königs  und  künf- 
tigen Kaisers 2).  Ruprecht  gelobte  hiefür  dem  Könige  mit.  Leib  und 
Leben  beizustchon  3). 

* • • > . » • 

I « r . t * * 

Als  nun  der  König  einen  Tag  zu  Regensburg  hielt,  auf  welchem 
nach  Anhörung  der  Klagen  Herzog  Albrechts,  von  den  Fürsten  des 


l ,,  ».  . * , t . ' .1  ; 1 , * 

in  fine  diplnmatis , »cd  cocpti  anni  1354  praaraittitur.  Dciude  sequitur  formula 
litcraruin  ad  viginti  quinque  Cardinale»  »criptarum  in  oadom  matcria,  uec  non  et 
procuraloriac  pro  supradicti«  legatis  littcrae. 


2) 


3) 


Collmar.  am  AuffaUrUtag  1354.  22.  Mai.  Rousiot  Supplem.  I.  p.  II.  pag.  ißr.  Caro- 
lu< , Rom.  rex,  tcttimoniuin  perhibet  de  veritate  et  integritate  lilterarum  qua* 
Rupertus  ten.  comos  Palatinus  ab  Joanne  ßohemiae  rege  acccpit  et  quorum  lenor 
hic  e»t:  „Joannes,  Bolicmiae  rex  nntum  fecit,  »e  viditse  et  pcrlcgissc  littera*  Lu- 
dovici,  Romaiior.  imp.  et  Ludovici  marchionis  Brandenburg,  contincutcs  ordina- 
tionem  de  jure  Rom.  regem  cligcndi~,  quod  »econdum  ha*  Rudolfo,  comili  t*al. 
quaraprimum  clcetio  *c  offerat,  concestura  ett,  haneque  ordinalioncm  ratificat 
eique  cousentum  praebet.  Datura  Frankrnfurt  quinta  feria  proxima  ante  dicm 
palinarum  ao.  1539-“  D-  ‘n  Reitersberg  anno  1354.  XI.  Cal.  Junii. 

.i  : i‘  i r>  rs.i.I  .«»»;  .H  q :i  fi  — «••'*  • ' 

22  MjJ.  Pclzl.  Urkunde  Nro.  152.  — )'-l* 

15* 


Digitized  by  Google 


llö 


Reiches  der  Krieg  gegen  die  Schweitzer  beschlossen  wurde4),  ver- 
mied Markgraf  Ludwig,  den  jene  Verfügungen  des  Kaisers  entrü- 
sten mussten , auf  diesem  Tage  zu  erscheinen.  Doch  hielt  er  sich 
dennoch  in  der  Nahe  der  Stadt , und  cs  waren  bereits  neue  Unter- 
handlungen zur  Ausgleichung  noch  bestehender  Zwiste  eingeleitet5). 
Der  König  hatte  zu  diesem  Zwecke  Rüdiger  den  Reichen,  einen  Bür- 
ger von  Regensburg  an  den  Markgrafen  gesandt,  und  dieser  gab  Ul- 
rich von  Laber  die  Vollmacht  zu  Abrede  eines  Vergleiches.  Nach 
den  vorläufigen  Einleitungen  wurde  auch  alsobald  eine  Zusammen- 
kunft zwischen  dem  Könige  und  dein  Markgrafen  in  Sulzbach  gehalten, 
und  daselbst  in  einer  Reihe  von  Urkunden  das  Nachstehende  zwischen 
beyden  Theilen  festgcslelll : 

1)  Der  König  und  sein  Bruder  Johann  verzichten  auf  alle  Be- 
sitzungen, Rechte  und  Ansprüche  des  Markgrafen  in  Bayern,  Schwa- 
ben, Tyrol,  Görz,  Trient  und  Brixen,  wogegen  Ludwig  seinerseits 
Verzicht  leistet  auf  alle  Ansprüche  an  die  Besitzungen  des  Königs 
und  seines  Bruders  6)  ; 

2)  Keiner  der  beiden  Theile  wird  weder  Unterthanen  des  andern 
Theils  in  seine  Dienste  nehmen,  noch  dessen  Vesten  und  Güter  an 
sich  kaufen; 

3)  Die  Streitigkeiten  zwischen  Ludwig  und  dem  Patriarchen  von 
Aquileja  werden  dem  Ausspruche  der  Reichsfürsten  anheimgestellt; 


4)  Guillimana  ap.  Steyerer  in  add.  p.  175-  ■ 

. • . i • • > 

5}  Alb.  Arg.  |Ö2.  — . .•  ' .. 

( . .< ' » . • - .-•■  • . ■ 

6)  Goldart  de  R.  Bob.  p.  II.  519,  Lunig  P.  «p.  C.  I,  238.  C.  II.  6,  Lunig  C.  G.  D. 
I.  1130-  — 
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4)  König  Karl  und  sein  Bruder  Johann  stellen  einen  Vertrag  auf 
Kärnthcn  aus;  . . , 

. . f>)  Ludwig  verzichtet  auf  gewisse  Pfandschaften  in  Schwaben. 

6)  Ludwig  verspricht  dem  Könige  die  Gestattung  des  freyen 
Durchzuges  durch  seine  Länder ; 

7)  er  gelobt  den  Ausspruch  Herzogs  Albrechts  in  Betreff  Schwä- 
bisch - NVörths  und  Trients  zu  vollziehen; 

8)  Der  König  gelobt,  Ludwigen  zu  der  Mark  Brandenburg  fordern 
zu  wollen  mit  Brief  und  mit  Pettschaft,  ferners  die  Belehnung  der 
Grafen  von  Wlirtembcrg  mit  dem  Zehend  von  Heilbronn  zu  wieder- 
rufen, und  diesen  Zchcnd  einlösen  zu  lassen.  Auch  wird  er  Lud- 
wigen zu  seinen  Hechten  auf  die  Vesten  Persee  und  Roknbrun  ver- 
helfen; nicht  minder  den  Bischof  von  Trient  zur  Einlösung  der  an 
den  Vikar  von  Padua  versetzten  Vesten  des  Reiches  vermögen7 8),  und 
endlich  den  Patriarch  von  Aquileja  in  der  Streitsache  wegen  Katnfars, 
Pantcnstein  und  Bleiss  zu  Nürnberg  vor  Gericht  ziehen.  Ludwig 
verspricht,  den  Beytrit  Herzog  Stephans  zu  diesen  Verträgen  zu 
erwirken , und  eben  so  gelobt  der  König  diese  Verträge  auch 
gegen  die  Brüder  Markgraf  Ludwigs  zu  hallen.  Zugleich  wurde  eine 
allgemeine  Versöhnung  zwischen  dem  Könige  und  seinem  Bruder  Jo- 
hann mit  dem  Markgrafen  Ludwig  angelobt B). 


7)  T.  Pr.  35-  Fol.  40. 

8)  Toni.  2Ö.  Pr.  f.  136.  Tom.  23.  F.  toi.  Arod.  T,  4l,  Sommer»berg  I.  95*1,  996.  Gold- 
01t.  C,  Imp.  I.  219  *1°  lt.  B.  II,  55»  Dobner  IVIon.  Roh,  IV.  547.  3 49*  Pclzl  Urkd.  |48. 
149.  l4?.  j46.  Lunig  R.  A.  pan  spcc.  cont.  I.  Forlsetz.  I.  p.  255.  Cont.  II.  Fort*. 
I.  pag.  6.  Lunig.  Corp.  dip.  I.,  p.  1130,  »126,  Arod.  T.  I.  Fol.  4t,  1354,  König 
Karl  verpflichtet  «ich,  weil  er  mit  Ludwig  dem  Brandenburger  »ich  vereint,  die 
zwi«cheu  Ludwig  uud  (einem  Bruder  Stephan  und  den  andern  Brüdern  verbrief- 
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tzer. 


/ * 


Von  Sulzbach  erhob  ßich  Karl  zu  dem  Kriege  gegen  -die  Schwei- 
Herzog  Albrecht  hatte  die  Entscheidung  seiner  Zwiste  mit  den 

i_ ■ ■ • t ' *••  • -•  * t 

ten  Verträge  auch  zu  hal.ten.  Sulzbach  die  S.  Potri  ad  Vincula  J3p4  t.  August. 
Arod.  T.  I.  fol.  4t.  1354.  König  Karl  von  Böhmen  bekennt,  da  ihm  Ludwig 
von  Brandenburg  verheilten  hat,  «ein  Land  gegen  die  Lombardie  zu  eröffnen, 
so  will  er  durch  dasselbe  ziehen  , ohne  diesem  oder  den  Leuten  desselben  zu 
schaden.  Sulzbach  die  S.  Petri  ad  viucula  1354  den  ].  August.  Baicr.  ilaussa- 
eben.  Karl  verheisst  dem  Markgraf  Ludwig,  seinen  Bruder  Johannes  Markgraf 
zu  Mähren  dahin  zu  weisen,  die  Sühne  und  TJcboreinkunrt  zu  Sulzbach,  welche 
zwischen  ihnen  statt  fand,  zu  besiegeln  und  zu  beschwören.  Zu  Sulzbach  ao. 
1351.  an  Skt.  Pctcrstag  den  |.  August.  Karl  römischer  König  gelobt,  dass  der 
Friede,  den  er  und  sein  Bruder  Markgraf,  Johann  von.  Mähren,. mit  dem  Mark- 
grafen Ludwig  von  Brandenburg  geschlossen  haben,  auch  dem  Herzog  Stephan 
von  Bayern  und  seinen  übrigen  Brüdern  zu  Thcil  werden  soll,  wenn  sie  ihn  an- 
nehmen  wollen.  Doch  müssen  sic  über  dio  Sühne  in  den  Städten , die  sie  be- 
rühren , einen  Brief  ausfertigen,  wie  da»  der  Markgraf  Ludwig  gclhau  hat.  Ge- 
ben zu  Sulzbach  da  man  zählt  täj't  an  des  hl.  Sant.  Peterstag,  den  man  nennt 
od  Viucula.  1.  August.  Karl,  römischer  König  und  Markgraf  Johann  zu  Mähren 
bekennen,  dass  alle  Zweyungcn  die  bisher  zwischen  ihnen  und  dem  Markgrafen 
Ludwig  von  Brandenburg  gewesen,  gänzlich  abgethan  seyn  also,  dass.j.  sie  ihm, 
der  König  ein  gnädiger  Herr  und  der  Markgraf  Johann  ein  Freundsein  wollen,  und 
dass  er  entgegen  ihn,  den  König,  als  seinem  rechtmässigen  Herrn  Dienstes  und 
Gehorsams  und  dem  Markgraf  Johann  der  Freundschaft  pflichtig  scyn  soll;  2. 
dass  sie  auf  alle  Ansprüche,  die  sic  auf  des  .Markgrafen  von  Brandenburg  Lande, 
Vesten  und  Herrschaften  so  wie  auf  die  Chur-Würde  haben  mochten,  verzichten 
für  sich  und  ihre  Nachkommen  mit  Ausn.ihmo  der  Märken  Budissiu  und  Görlitz 
und  der  Herrschaften  Pah,  Sarav  und  des  von  Uakcnburnc  und  der  dazu  gehörigen 
Städte,  Vesten  und  Märkte,  ferner  auf  das  Herzogllium  und  die  Herrschaften  zu 
Bayern  mit  der  Ausnahme  der  Vesten  Hirschau,  Neucnstadt,  Sternstein,  I.ichtcnstcin, 
und  den  Ziigohöruogen,  die  sic  vom  Ruprecht  d.  Aollorn  und  Buprccht  d.  Jüngern 
Pfalzgrafcii  von  Uhcin,  ihren  Schwägern,  gckault  haben,  dann  mit  Ausnahme  der 
Vesten  und MärhtcSulzbach,  Bosenborg .Nytstcin,  Hertcns'.cin,  Höllenstein,  llilpol- 
tstein,  Lichtenok,  Turndorf,  Frankenberg,  Auerbach,  Hcrsbruck,  Laufen,  Velden, 
und  das  Plcch,  Kschcubach,  Rcgnitz,  Hansel;,  Werdenstein,  Buprechtslcin,  die  Her- 
zogen Rudolfs  sei.  gewesen  sind,  die  auf  die  ehegenannten  Herzoge,  iliro  Schwä- 
ger, nach  seinem  Tode  erblich  verfallen  sind,  und  die  sie  wider  sie  gekauft  haben; 
ferner  auf  die  Ansprüche,  die  sie  haben  könnten,  auf  die  Grafschaften  zu  Tyrol 
und  zu  Görz,  auf  die  Voglcycn  der  Gotteshäuser  Agley,  Trient  und  Urnen,  auf 
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Eidgenossen  auf  seinen  Schiedspruch  ausgestellt,  diese  aber  willigten 
hiezu  nicht  anders  als  unter  dem  Vorbehalte  ihrer  Freyheiten  und 
Bündnisse.  Hierüber  erzürnte  der  König,  gab  die  Unterhandlungen 
auf,  und  rüstete  zum  Kriege,  da  er  Albrechten  von  Oesterreich  sei- 
nes Beystandes  gewiss  gemacht,  und  dieser  ihn  nun  dringend  mahnte. 
Am  20*  August  traf  er  im  Lager  zu  Regensberg  ein , mit  vielem 
Volk  aus  Böhmen,  mit  ihm  Rudolph  von  der  Pfalz  und  ungerne 
auch  Ludwig.  Es  folgten  die  Bischöfe  von  Würzburg,  Bamberg,  Frey- 
sing,  Basel,  Constanz  u.  a. , Eberhard  von  Würtemberg,  viele  Grafen 
und  Herren , die  Schaaren  von  23  Städten  dem  Zuge.  Doch  war  es 
nicht  recht  ernst  mit  dem  Kriege  gemeint.  Ein  Sturm  auf  Zurch 
ward  durch  den  Rangstreit  des  Angriffs  zwischen  Böhmen,  Oesterreich 
und  Schwaben  vereitelt.  Der  König  aber,  durch  dringende  Both- 
schaft  aus  Italien  in  Anspruch  genommen , hob  die  Belagerung  auf, 
und  lud  die  Zürcher  auf  den  August  des  nächsten  Jahres  vor  sei- 
nen Gerichtshof  zu  Regensburg.  Markgraf  Ludwig  und  Pfalzgraf 
Ruprecht  waren  dem  Könige  in  das  Lager  nach  Zürch  gefolgt. 
Hier  fand  Ludwig  seinen  Freund  und  Verbündeten  Albrecht  von 
Oesterreich.  Zu  Bruck  im  Ergau  ward  ein  Bund  beschlossen  und  ver- 
brieft zwischen  Ludwig  und  diesem  seinen  Freunde  und  seinen  Söh- 
nen, „von  besonderer  Gehaim  wegen  als  Kaiser  Ludwig  mit  Albrecht 


die  Grafschaft  und  Veste  Greisbach  und  die  Vcslcn  Ilulingcn,  Iluhcntruhcndingen 
und  Spielberg,  auf  die  Städte  und  Veiten  bey  der  Douau  als:  Hochstetten,  Lau- 
ingen, Gundlfingen  , Ilagelo,  Wizzenhorn,  die  Grafschaft  Marsletten,  die  Vesten 
zu  Franken  Jagesbcrg,  Lauda,  Rotenfels,  Gcmiindcn,  Werdek  und  auf  alle  andere 
Lande,  Veiten,  Städte,  wo  die  gelogen  scyn  mögen.  Dass  alle  Briefe,  die  sie  darüber 
vom  Reiche  oder  sonst  Jemand  haben  nun  todt  und  ab  seyn,  nie  einen  Anspruch 
begründen  sollen,  mit  Ausnahme  derjenigen  Briefe,  welche  ubcngcschricbene  Sage 
nicht  berühren.  Dass  sie  durch  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  und  seinen 
Nachkommen  zu  allen  ihren  Landen,  Vesten,  Burgen  etc.  etc.  wie  obengesagt 
ist,  fördern  wollen  und  sollen.  Gegeben  zu  Sulzbach  1354  an  Sand  Peters  Tag 
den  man  nennt  ad  Vincula. 


Digitized  by  Google 


120 


„gehabt,  dann  von  der  Freundschaft  und  Heiralh  ihrer  Kinder  wegen, 
;,dic  sie  zu  einander  verheissen  haben,  und  cs  wurde  gesetzt:  da68 
^.Ludwig  und  sein  Sohn  Mainhort,  Albrecht  mit  voller  Macht  beyster 
,ihcn  sollen  0), 

. ’ ' , t » * 

Karl  war  von  Zurch  nach  Nürnberg  gegangen.  Hier  verschrie- 

J l . ' . 

bcn  sich  Stephan  der  Aeltere,  Stephan  der  Jüngere,  Friedrich  und 
Johann  von  Bayern  dem  Könige  alle  nach  Ffalzgrafen  Ottos  Tod  an 
sie  fallende  Schlösser  und  Städte,  gegen  Erlegung  der  Pfand-Schillinge 
zu  lösen  geben  zu  wollen10). 

Nachdem  Pfalzgraf  Ruprecht  zum  Reichs -Vikar  prohlamirt  wor- 
den, erhob  sich  Karl  zu  seinem  Römcrzuge  und  begann  diesen  mit 
nur  300  Reitern  über  Braunau  und  Salzburg  nach  Friaul  “). 


g)  Prutk  im  Ergau,  faria  3 post  Galli  (2t.  Octob.)  1354.  Arod.  I.  49.  T.  23.  S.  Hj. 
T.  26-  f.  139-  Kurz.  Alb.  Nro,  14.  Auch  mit  Herzog  Stephan  errichtete  Albrecht 
ein  Schutzbündnis».  Steyerer  103.  T.  25-  Pr.  f.  256. 

103  Lunig.  C.  G.  D.  I.  1130.  Nürnberg  1354  atu  S.  Gallentag. 

11)  Folgende  Erzählung  Corners  über  eine  höchst  kriegerische  Demonstration  zwi- 
schen Karl  und  Ludwig  findet  sonst  keine  Belege.  Corner,  pag.  1096.  Ao.  1335: 

„Carolus  transire  volcns  montes  et  visitarc  Romam  pro  Corona  imperiali  adi- 
pisccnda  sccundum  Chronicara  Saxonum  a Ludovico  duce  Rojoaruc.  qui  Marchio 
quondara  fuerat  de  Brandenburg,  cl  naj.  fralri  suo  Komulo  eara  rcsignaverjt, 
cuuductum  per  suam  lerram  ct  auxilia  mililaria  amicabilitcr  et  humilitcr  postu- 
lavit,  nnssis  ad  ipsum  solcmnihus  nuntiis.  Quo*  Ludovicus  contumoliosis  per» 
tnclaus  verbis,  remissit ’vaeuos  ad  Carolum  dicens : ipsum  mcndosuin  principcm 
esse  cl  dolosum,  quia  pluia  pibi  proraisit;  sed  nullum  corum  sibi  tenuisset.  Ite- 
versis  nuntiis  cum  contuniclioso  respouso,  res  ad  vindicaudam  injuii.ini  iuuid 
a principibus  hortahalur,  qui  tune  aclualilcr  sccum  crant  in  obsidiono  Hcrhipo- 
lensis  civitatis.  iVlisit  ergo  Carolus  res  alios  nuntios  I.udovico  duei  commiltens 
eis  diccndura,  ut  vcl  in  petitionc  sua  sibi  cnndescend.it  vel  ad  pugnam  so  dispo- 
nat.  Quibus  auditis,  dus  subridens  dixit  j quod  rcz  vester  hello  me  impetcre 
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Markgraf  Ludwig  aber  war  mit  seinem  Freunde  Albrecht  nach 
Tyrol  gefolgt.  Und  hier  übertrug  er,  wie  er  schon  zu  Baden  im 
Ergau  aus  noch  unerforschten  Gründen  beschlossen  hatte,  dem  ge- 
nannten Herzoge  Albrecht  als  Pfleger  Herzog  Mainhards  die  Verwal- 
tung seines  Landes  in  Oberbayern  auf  einige  Jahre  ,a). 

Auch  kamen  hier  die  Fürsten  und  Freunde  des  Nähern  überein 
in  Betreff  der  Vermählung  Mainhards  mit  Albrechts  von  Oesterreich 


praesumat,  nullo  modo  crcdo.  Meutitur  enim  istud,  ficut  alia  plura  mentitus  cst, 
dato  ergo  maüui  pro  principe  vestro,  et  ego  jurabo  vobi*  in  fide  mea,  quod  om- 
nia  prjelenta  mendacia  sua  ulciscar,  dummodo  hoc  intendat  quomodo  sc  facturum 
promittit.  Cumque  hacc  verba  ducis  legati  Carult)  regi  rctulisscnt,  belluin  ulro- 
bique  paratur.  Rex  autem  Ilomanorura  circa  VIII.  M.  armatorum  fortium  in 
campum  produxit,  Ludovicus  vero  cum  XXM.  virorum  bcUatorura  in  occursum 
Carolo  venit.  Cujus  multitudinem  videns  rex,  bellum  cum  eo  inire  formidavit 
mcdiatorcs  autem  principes  in  tantum  laboraverunl , quod  amho  principes  semo- 
tis  excrcitibus,  scorsum  »oli  conveucrunt.  Ilex  erg«  de  novo  Ludovico  duci 
multa  pntlicitus  cst,  quibus  tarnen  rix  Ludovicus  ndliibuit  fidem.  Adunntis  ergo 
et  concordatis  principibus  ipsc  Ludovicus  auxilia  milit.iria  et  conductum  salvum 
nedum  utque  Romain  regi  couccssit. 


1J)  17*  Oclb.  Arod.  I.  49«  T.  25.  Pr.  f.  l4l.  ct  26.  f.  130-  Der  Kaiserin  Margarotba 
versprach  Albrecht  besondern  Schutx.  Tom.  25.  Pr.  f.  255.  Felix  Faber  histor. 
Suev.  sagt:  Dux  (Albertus)  cum  filio  IludoUo  montana  intravit  in  pontinam  (Ins- 
bruktadduccm  Bavariue,  qui  ei  comitalum  illura  (Tyrol)  regendum  commnit,  obli- 
gando  sibi  eum  pro  nongentis  milibus  raarcarum  et  indo  dux  in  Austriam  dcscendit 
et  Capitaneuro  praefectum  in  superiori  Suevia  dereliquit  (Steyercr  t8i)  Tom.  23. 
Pr.  f.  141.  b.  T.  26.  f.  139-  b.  Albrechts  von  Oesterreich  Verschreibung,  nie  ihm  vom 
Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  befohlen  sey,  Bayern  als  Meinhards  Pfleger 
drey  Jahre  lang  innezuhaben.  Pruk  im  Ergau  Ercbtag  nach  Gallj  21.  Octhr. 
Bundbrief  H.  Albrechts  mit  Ludwig  dem  Brandenburger,  ibi  eod.  Arod.  T.  I. 
fol.  49.  1554.  Herzog  Albert  von  Oesterreich  verbindet  sich  sammt  seinen 
vier  Söhnen,  Rudolph,  Friederich,  Albert  und  Leupold  wegen  der  Freundschaft, 
die  Kaiser  Ludwig  mit  Oesterreich  gehabt  hat,  mit  Markgrafen  Ludwigen  von 
Brandenburg  aufs  Neue.  Freytag  nach  St.  Gallen  Tag  1354.  17.  Octobr. 

16 
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Tochter,  über  die  sie  schon  früher  sich  das  Wort  gegeben.  Der  letz- 
tere verpflichtete  sich,  von  Herzog  Friedrich  von  Teck  um  28,000  fl- 
die  Herrschaften  Ehrenberg,  Stein  und  Rodnik  einzulösen,  um  sie  sei- 
ner Tochter,  „falls  die  Heirath  Fortgang  gewänne“  zur  Mitgift  zu 
geben.  Und  als  er  dieses  vollzogen,  bestellte  Ludwig  zu  Räthen  des 
Landes  den  Messenhauser,  Hadcmar  von  Labcr,  Otto  von  Pinzenau, 
Ott  Zenger,  Heinrich  von  Isolzried , Degenhard  Höver  und  Conrad 
Stumpf;  für  Tyrol  aber  den  Zachar.  von  Hohcnrein,  Gebhard  Horn- 
beck und  Liutold  Schenck  von  der  Aue,  welche  Hilpoltcn  von  Stein, 
dem  Hauptmann  des  Landes,  schwören  mussten  ,s). 

Am  30-  November  wurde  das  Land  an  Albrecht  zur  Huldigung 
gewiesen;  dieser  aber  gelobte,  dass  er  Frau  Margareth  die  Kaiserin 
auf  allen  ihren  Vesten,  Städten,  Gütern  schirmen  solle  und  wolle, 
nach  ihrer  Brief  Sage  ,4). 


13)  Tom.  25.  Pr.  f.  254-  Lieber  Mczzenhauser,  wann  wir  Herzogen  Albrecht-von  Oester- 
reich unser  Land  und  Leute  zu  Bayern  empfohlen  haben  etlicheJahre  zu  pflegen, 
so  teyn  wir  mit  ihm  Übereinkommen,  dass  wir  einen  gesetzten  Roth  in  dem  Land 
haben  wollen,  und  da  bist  du  für  einen  erwählt,  davon  biten  wir  dich,  dass  du 
am  6<an  Tage  nach  Weinachten  zu  München  seyst  und  schwörest,  und  Hilbold 
v.  Stein  als  Hauptmann  des  Landes  (erkennest).  Insbruck  Andreas  (50-  Novbr.) 
1554.  Ebenso  an  Uadmar  von  Laber , Otto  von  Pienzenau,  Otto  Zenger,  Hein. 
Isolzrieder,  Degenhard  Hover,  Chunr.  Stumpf,  und  für  Tyrol  au  Hrn.  Zach,  von 
Hohenrein,  Gebhard  Hornbcck,  Luitold  Schenk.  — 

14)  Insbruck  f.  4.  p.  Kathar.  26.  Novbr.  Tom.  25.  Pr.  f.  255.  Die  Herzoge  Ste- 
phan der  Junge  und  Meinhard  waren  mit  zu  Insbruck,  F.  S.  I.  ?.  12.  Tyrol, 
Herzog  Albrecht  v.  Oesterreich  bekennt,  dass  er  auf  H.  Ludwigs  und  Margare- 
thens Bitte,  die  drei  Vesten  Ehrenberg,  Stein,  gelegen  an  dem  Ritten  , und  Rod- 
nik gelöst  habe  von  Fr.  von  Teck  um  23000  fl.,  und  ihnen  dazu  geliehen 
5000  fl.  darum  sie  ihm  die  3 Vesten  Pfandweis  eingeantwortet  (als  offne  Häuser). 
Albrecht  bekennt  obige  Veste  Pfandweis  inne  zu  haben,  und  wenn  die  Hairath 
zwischen  Marhgraf  Ludwigss  Sohn,  und  Albrechtss  Tochter Fürgang  gewinnt,  sol- 
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Karl  war  nun  zu  Rom  und  also  von  dieser  Seite  das  Hau6  Wit- 
telsbach auf  einige  Zeit  in  Ruhe.  Doch  liess  der  König  selbst  jen- 
seits der  Alpen  die  ihm  so  sehr  am  Herzen  liegenden  Pläne,  sich  von 
Böhmen  aus  nach  Westen  zu  vergrÖsscrn,  nicht  aus  dem  Auge.  Denn 
er  fertigte  im  April  dieses  Jahres  zu  Rom  einen  Majestätsbrief  mit 
goldener  Bulle  aus,  kraft  dessen  alle  Lande,  die  er  von  Ruprecht  dem 
Alten  und  seinen  Vetter  an  sich  gebracht,  dem  Königreich  Böhmen 
euf  ewige  Zeiten  einverleibt  wurden  *5). 

Am  Anfänge  des  Julius  war  jedoch'Karl  schon  wieder  in  Nürm 
berg.  Hier  schloss  er  den  Kauf  um  DonaustaulF  mit  dem  Bischöfe 
von  Regensburg;  hier  that  er  den  Ausspruch  zwischen  Oesterreich 
und  Zürch.  Und  als  er  nach  Prag  zurückgekommen  war,  verbriefte 
er  die  Einverleibung  von  Schlesien,  Glatz  und  der  Lausitz  mit 
Böhmen  ,6). 

Bev  seiner  zweyten  diesjährigen  Reise  nach  Nürnberg  ertheilte 
der  König  Ludwig  dem  Römer  die  feycrliche  Belehnung  mit  der 
Mark,  nachdem  dieser  auf  alle  Forderungen  an  die  böhmische  Krone 


len  die  23.000  fl  der  Tochter  Ueireth  Gut  seyn.  Inibruck:  Sonntag  nach  Niklas. 
Albrecht  hatte  die  Veste  gelöst  toa  Fr.  von  Teck  um  23.000  fl.,  wovon  Herzog 
Conrads  von  Teck  Wittwe  6000  fl.  bekam ; 5000  fl.  lieh  er  Ludwig,  um  seine  Die- 
ner aus  der  Leistung  zu  Augsburg  zu  befreien ; die  Vesten  wurden  auch  "Männern 
nach  dem  Rathe  Ludwigs  empfohlen,  ibi.  p.  29.  Ludwigs  Revers  ibi  p;  39.  Nebst 
dem  Einweis-Brief  ibi  p.  4t,  und  Ludwigs  Gewaltbrief  für  Herzogs  Albrecht  obige 
Vesten  von  dem  Teck  zu  lösen.  — 

15)  Lunig  C.  D.  G.  I.  1135—1142.  Goldast  223.  Herzog  Stepban,  der  mit  nach  Rom 
gezogen,  erscheint  dabey  als  Zeuge. 

16)  Dumont  L p.  III.  302.  — 

16  * 
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verzichtet,  and  in  einer  Reibe  von  Urkunden  «Ile  Verhandlungen  des 
Kaisers  genehmigt  hatte  ,T). 

Karl  war  diessmal  nach  Nürnberg  gekommen,  um  das  Reich  mit 
einem  geschriebenen  Grund-Gesetze  zu  begaben.  Die  goldene  liulle 
bekam  hier  ihr  Daseyn  und  ward  am  loten  Jänner  des  I35f>ten  Jah- 
res verkündet.  Durch  dieses  feyeriiehe  Reichs- Gesetz  blieb  nun  die 
Churstimme  auf  Jahrhunderte  hinaus  der  Rudolphinischcn  Linie  des 
Wittelsbachischen  Hauses  zugetheilt.  Ruprecht  der  Jüngere  hatte  zu 
Gunsten  des  Aellern  auf  die  Ausübung  der  Churstimme  unter  Vorbe- 
halt des  Rückfalles  verzichtet  ,8). 


17)  Lunig.  C.  G.  D.  l|50,  1 191—58-  Pelzl  221.  Mon.  Boh.  IV.  351.  Goldast  app. 
87.  Sommersb.  I.  998.  997.  Lunig.  K.  A.  VI.  | fol.  39  IX.  8.  — Archiepiscopus 
Moguntiae  tomquam  princeps  electus  confirmst  iticorporationcm  Bav.  cura  regno 
Bohcm.  Dat.  in  Nürnberg  iS.  Dczbr.  1355  in  die  B.  Luciae  Virginia.  Goldast  da 
R.  B.  Append.  pag.  90.  Ludovici  dicli  Romani,  March.  Brandenburg  confirmalio 
oder  Consont-Bricf  über  etliche  von  Churpfalz  an  die  Krone  Böhmen  verhandelte 
Reichs-Briefe  in  Bayern.  Geben  Nürnberg  t.  l)ezbr.  I3S5.  Indict.  VIII.  feria  poat 
fcstum  St.  Andrcae  Lunig.  lt.  A.  P,  apec.  cont.  I.  fo.  M.  I.  p.  39.  Goldaat 
de  regno  Bohem,  Appendix  pag.  87.  C.  D.  Br.  Ludwig  der  Römer  ertheilt  Fried- 
rich und  Balthaiar  Markgrafen  von  Meiaaen  Macht  und  Gewalt,  wenn  er  mit 
dem  König  in  Streit  käme,  die  Vermittler  zu  aeyn.  Nürnberg  Donneratag 
nach  Andreas.  1355. — Zusammentragi,  p.  56-  Lunig.  C.  D.  I.  1135-  Pfg.  Rudolph 
bey  Rhein  und  Herz,  in  Bayern  Verschreibung,  dass  er  Kaiser  Karl  IV.  als  Kö- 
nige in  Böhmen , seine  bayerische  Lande  sogleich  eventualiter  wolle  huldigen 
und  schwören  laaacn,  wenu  er  von  ihm  2400  Mark  Silbers  würde  erhalten  haben* 
Dat.  Dieust.  vor  St.  Gcorgi  13S$.  — 

18)  Toluer  90  N.  139  und  14).  Olenschl.  Gold.  Bulle,  pag.  3.  Lunig  part.  apec. 
cont.  II.  p.  135-  Goldast.  const.  imper.  To.  1.  p.  351-  Dumont  Corps  diplora. 
To.  1.  P.  II.  p.  319.  Goldast.  R.  Satz.  I.  Thl.  p.  153.  Gudrnos  C.  M.  D.  III. 
N.  275«  Gründliche  Deduction  des  der  Kurplatz  zustehenden  Primogenitur- 
Rechtes.  Kaiser  Karls  IV.  Diplom;  datum  Norimbcrgae  13*6.  quinla  feria  post 
F.piphaniam  Domini  (latine)  Kaiser  Karls  IV.  Decrct,  dass  Pfalzgraf  Ruprecht  der 
Aeltpre  eia  Churlürst  sey.  Geben  za  Nürnberg  den  I2ten  Jänner  1336.  Dienstage 
nach  dem  h.  Oberster  Tag.  Germ.  — 
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Hierauf,  und  da  die  CburfDrsten  das,  was  schon  in  Colmar  beur- 
kundet worden,  bestätigt  hatten,  veranlasste  der  König  einen  Aus- 
spruch, lautend:  „Wir  Ludwig  der  Römer  finden  und  erkennen  mit 
den  andern  Fürsten  des  Reiches  zu  Recht,  dass  Pfalzgraf  Ruprecht 
in  Gewähr  der  Churstimme  sey,  und  in  Besitz  und  Gewähr  habe  das 
Fürstenthum  Pfalz,  das  Truchsess-Amt,  die  Lande,  Mannschaft,  und  alle 
Zugehör,  worauf  die  Churstimme  eines  Pfalzgrafen  bey  Rhein  be- 
gründet ist;  und  dass  ihm  das  Niemand  ansprechen  könne,  ohne  das 
Land  anzusprechen,  da  man  zu  Urtheil  gefunden  habe,  dass  die  Chur- 
stimme auf  dem  Land  und  Truchsess- Amt  ruhe,  unzertrennlich  *9). 

Dieser  Grundsatz  erhielt  in  der  Bulle  seine  allgemeine  Sanclion. 
Durch  die  feyerliche  Belehnung  seines  Bruders  mit  Chur-Brandenburg 
gieng  Markgraf  Ludwig  dem  Luckauer- Vertrage  zu  Trotz,  nun  auch 
des  vorbehaltenen  Besitzes  der  Kurstimme  verlustig.  Was  der  Kaiser 
in  Nürnberg  begonnen  batte,  wurde  auf  dem  Tage  zu  Metz  vollendet. 
Dahin  hatten  ihn  beyde  Ptuprechle  und  Ludwig  der  Römer  begleitet 30). 

Die  zwei  letzten  Kapitel  der  goldenen  Bulle  wurden  auf  diesem 
Tage  vollzogen,  und  bei  der  feyerlichcn  Proklamation  dieses  Reichs- 


19)  Nürnberg.  1356.  Donnerstag  nach  Obritlcn Tag.  Lunig  P.  Sp.  C.  II.  T.  I.  8.  Golda»i 
II.  p.  65*  — Gotda»t.  de  R,  Boh.  append.  p,  90.  1355.  Olentchlg.  güld.  Butte  p.  3. 
Freher  Comment.  ad.  aur.  Bullam,  de  legitim«  tutcla  Palet.  Carl  IV.  Bestüttigung 
de»  Vergleich»  zwischen  beiden  Ruprechten  Pfalzgrafen  wegen  Ueborlassung  der 
Chur.  Nürnberg  den  J7ten  Dezbr.  1356  (1355).  Tolner.  C.  D.  Nro.  140. 

jo)  Kart  war  vorher  in  Prag  und  hier  schto»*  er  mit  Kasimir  von  Polen  ein,  auch 
gegen  Bayern  und  Brandenburg  gerichtete»  Bündnis»,  1.  May  Lunig  C.  G.  D.  390. 
— Ludwig  der  Römer  und  alle  Churfürsten  bcitattigten  das,  was  iu  Nürnberg 
getebehen.  Am  Uten  Jänner.  Go)da*t.  Conlt.  Imp.  I,  35t.  Arod.  I.  193.  Goldast 
Reichssat*.  II.  65.  Auch  Ludwig  der  Römer  stellt  Akte  über  die  pfälzische  Chur- 
würde au».  C.  Br.  diplom.  Carl»  Urtheil  zwischen  beyden  Ruprechten  wegen  der 
Churpfalz.  Nürnberg  Johanni  135?.  Golda»t.  2.  Satz  Ii.  6t.  Lunig.  R.  A.  VI.  1.  f. 
39.  IX.  p.  8-  C.  G.  D.  I.  1U9.  Sommertb.  I.  993. 
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Grund-Gesetzes,  verrichteten  Ludwig  der  Römer  und  Ruprecht  der 
Aeltere  ihre  Aemler  als  Churfursten  2I). 

, X '  *  * ' * * 

Auch  dieser  Tag  wurde  von  Karl  benutzt,  um  sich  die  Einverlei- 
bung der  pfälzischen  Güter  mit  Böhmen  von  den  Fürsten  und  Erz- 
fürsten  des  Reiches  nochmal  beurkunden  zu  lassen  2J).  Markgraf  Lud- 
wig war  nicht  auf  dem  Tage  zu  Nürnberg  erschienen.  Wegen  der 
Begebenheiten  früherer  Zeit,  und  wegen  Tyrol  war  eine  aufrichtige 
Ausgleichung  mit  dem  Könige  nimmermehr  zu  hoffen.  Wir  finden 
ihn  kurz  vor  der  Eröffnung  des  Nürnberger  Reichs -Tages  in  Ingol- 
stadt. Hier  wurde  nun  am  Ebenweich  - Tage  des  Jahres  1356  ”)  der 
Vertrag  gefertigt , in  welchem  Markgraf  Ludwig  der  Römer,  für  sich 
und  seinen  Bruder  Otto,  und  Ghurfürst  Ludwig  der  Aeltere  für  sich 
und  seinen  Sohn  Meinhard,  sich  über  die  Theilung  Bayerns  und  der 
Mark,  und  wegen  der  Chur  und  anderer  Sachen  mit  einander  ver- 
gleichen, und  einen  Bund-  und  Einigungs-Brief  hinzufügen24). 

Die  Artikel  dieses  Vertrages  aber  lauten: 

Des  ersten  ist  geredet  vmb  die  wal  vnd  küre  der  mark  ze 
Brandenbvrch,  vnd  das  ampt  des  Ertzkamerturoes,  das  sol  gentzlichen 


21)  Nach  Gewold  Sepicmviratu«,  pag.  7Ö7  wurde  tou  den  Ilcrxogen  von  Bayern  schon 
jetzt  wegen  der  Churttimme  Klage  geführt. 

22)  Lunig.  fl.  G.  D.  I-  11 66. 

25)  Alio  Weihnachten  oder  Neujahr  1556. 

• 24)  Orig.  i.  A.  Toni.  58.  Pr.  t 5t.  Arod.  I,  263.  ?6i.  Arod.  Ind.  hUtor.  Markgraf 
Ludwig  der  Römer  und  Otto  verbinden  «ich  mit  Markgraf  Ludwig  dem  Aeltern 
und  Meinhart,  «ich  wider  Jedermann  zu  helfen:  Ingolstadt  6.  Jänner.  Die  3 geist- 
lichen Churfursten  u.  Plalzgraf  Ruprecht  der  Aeltere  garantiren  Ludwig  d.  Rö- 
mer, die  Markgraftch.  Brandenburg.  Nürnbg.  7.  Jänner.  — 
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also  zwischen  vns  also  beliben  als  in  den  tcilbriefen  vnsrer  Land  ist 
begriffen,  darnach  vmb  Lantsperch,  Wylheim  vnd  Pael,  die  vesten,  die  , 
sullen  pi  vnserem  vorgenannten  Brueder  Marggraf  Ludevvig,  Hertzog 
Meinharten  seinem  sun,  vnd  iren  erben  lediklichen  bliben,  so  sullen 
vns,  vnserm  vorgenannten  Brueder,  Marggrafen  Olten  vnd  vnsern  er- 
ben die  vesten  Lengenuelt,  Calmüntz  vnd  Velbvrch  in  pfandeswise 
bliben  für  ISün  Tusend  mark  loliges  Silbers  bis  zur  Wiederlösung 
binnen  zwei  Jahren.  Och  ist  geredet  vnd  getädingt,  dass  vnser  bru- 
der  Marggraf  Ludevvig  sin  Sun  vnd  ire  erben  in  der  vorgenanten 
frist,  schaffen  vnd  bestellen  Süllen,  dass  ire  Lant  in  obern  beyern 
vns  vnd  vnserm  brueder,  Marggraf  Otten,  huldigen  und  svveren,  ob  si 
an  Erben  verschieden,  des  got  nicht  enwolle.  Das  si  dann  vns  vnd 
vnser  erben  vor  ire  Erbherren  haben  sullen.  Auch  haben  wir  vnd 
unser  brueder  Marggraf  Ott,  vnserm  bruder  Marggraf  Ludewig,  sei- 
nem Sun  vnd  iren  erben,  geheissen  vnd  gelobt,  swenn  derselbe  Marg- 
graf Ludevvig  unser  bruder  mit  sin  selbes  übe  in  die  Mark  ze  Bran- 
dcnbvrch  küint.  Das  wicr  denn  schaffen  vnd  bestellen  sullen,  mit 
fürsten,  herren,  fryen,  dinstmannen,  Ritter  vnd  knechten,  Steten  vnd 
Märkten.  Das  sie  vnserm  brueder,  Marggraf  Ludewig,  seinem  Sun, 
vnd  ob  er  mer  sfm  gewunne,  vnd  iren  erben  voer  sich  Huldigen  vnd 
sweren  Süllen,  in  der  masse,  ob  wir  vnd  vnser  brueder  Marggraf 
Ott  vne  erben  verschieden  des  got  nicht  envvelle.  Das  si  denn  ge* 
meinklichen  an  in,  einen  Sun.  vnd  ir  erben  geuallen  sullen,  erblichen, 
vnd  si  für  ire  Erpherren  haben  vnd  halden.  Dann  vmb  die  Forderung 
die  vnser  brueder  Marggraf  Ludewig  zue  vns  hat  vmb  vicrdhalb  Tu- 
sent  mark  Brandenburgisch  Silbers,  darvmb  er  sin  Diener  aus  der 
Laislung  ze  Auspurch  gelcdiget  hat  für  vns,  vnd  vmb  den  schaden, 
den  er  das  genommen  hat,  vnd  vmb  Tusend  mark,  die  er  in  dem 
Lande  ensit  der  Oder  insolt  genommen  haben  vnd  die  im  nicht  sind 
geuallen,  vnd  auch  vmb  die  tzchen  Tusend  mark,  darvmb  wir  vnsern 
retern  Hertzogen  Rueprechten  den  iungen  us  einer  vanknüssc  solden 
geledigt  haben.  Des  selben  gelts  als  vnd  der  ansprach  und  vörderung 
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habent  si  vns  vnd  vnser  erben  ledig  vnd  15s  gesagt.  Zu  glicherwise 
haben  wir  vnd  vnser  brueder  für  vns  vnd  vnser  erben,  vnsern  vor- 
genannten Bruder  Marggraf  Ludewig  vnd  sin  erben  ledig  vnd  lös  ge- 
sagt, aller  der  vörderung  vnd  des  schaden,  den  wier  genommen  ha- 
ben, da  von  das  er  vns  nicht  ze  Hilfe  körnen  ist  in  die  marlt,  als 
wier  in  geuordert  haben  in  der  tzit  nach  einer  Brief  sag.  Auch  ist 
getädingt,  das  vnser  brueder  Marggraf  Ludewig,  vns  zu  hilffe  in  die 
mark  senden  sol  einen  sinen  Hoptman  mit  funnf  vnd  tzweintzg  man- 
nen mit  helmen  mit  siner  panier  tzwischen  hie  Lichtmesse  oder  den 
wissen  suntag,  uf  vnser  kost  vnd  schaden,  in  aller  wise,  als  vmb  die 
hundert  man  mit  helmen  in  vnsern  besundern  tailbriefen  voermals 
ist  begriffen,  er  sol  auch  voer  Pfingsten  selber  ob  wier  sin  bedürffen 
vnd  im  das  enpieten  zue  vns  in  die  mark  kommen , ob  im  das  libes 
not  oder  ander  ehaft  nöt  nicht  benimet,  vnd  die  iungen  Fürsten  von 
Stetyn  Hertzog  Wartsleues  kinden,  vnd  ander  Herren  Ritter  vnd 
knecht,  Burger  vnd  Stete  mit  der  Lehnung  vnd  Huldigung  müntlich 
an  si  wisen,  vnd  ob  es  vns  nöt  ist,  so  sol  er  vns  in  die  mark  sen- 
den vf  sant  Johanstng  Baptiste  der  schierst  kumt  hundert  man  mit 
helmen.  Es  Süllen  auch  vnser  brief,  die  wier  zue  Lukew  vmb  die 
tailung  vnsrer  Land  der  mark  zue  Brandenburg  vnd  zue  Lusitz,  vnd 
der  Land  ze  obern  Peyern  in  Swaben  vnd  in  Franken,  oder  woe  die 
gelegen,  geben  haben,  alle  pi  iren  kreften  beliben,  vsgenommen  der 
vorgenannten  stüke,  die  voer  in  diesen  vnsern  briefen  begriffen  sin. 


Das  Jahr  1357  ist  uns  interessant  durch  die  Fehde  der  Herzoge 
wider  Peter  von  Eck.  Es  ist  nothwendig  hierüber  um  ein  paar  Jahre 
zurückzugreifen.  Karl  trat  im  Jahre  1355  mit  dem  Bischöfe  von  Re- 
gensburg in  Unterhandlung  über  den  Ankauf  der  Veste  Donaustauff. 
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Die  Herrschaft  Donaustauff  war  dem  Rath6-  Herrn  Ruger  Reich  um 
11055  fl.  verpfändet.  Der  Bischof  war  verschuldet.  Peter  von  Eck 
suchte  in  seinem  Namen  neue  Darlehen.  Herzog  Albrecht  gerieth  auf 
seiner  Reise  nach  Holland  in  Gefangenschaft;  Rüger  Reich  starb;  der 
König  both  1G855  Gulden,  und  dazu  Güter  in  Böhmen.  Der  Bischof 
schloss  ohne  Wissen  und  Einwilligung  der  Fürsten  von  Bayern  und 
des  Kapitels  den  Kauf Der  Kaiser  nahm  Besitz,  das  Kapitel  re- 
klamirte  beim  Pabstc.  Dieser  sandte  einen  Legaten:  „Eine  Soge 
gieng:  Karl  wolle  Regensburg  sich  ganz  unterwerfen.“  Die  Fürsten 
hielten  6ich  zum  Kriege  gefasst.  Donaustauf  blieb  aber  in  den  Hän- 
den des  Kaisers,  und  seines  Pflegers  Bussa  von  Schwanberg.  Aber 
die  Fürsten  von  Bayern  beronnten  Naternberg,  wo  der  Ecker  wohnte, 
welcher  die  Veste  dem  Kaiser  in  die  Hand  gespielt.  Karl  eilte  ihm  zu 
Hülfe.  Sein  Anschlag,  Regensburg  durch  einen  Gewali- Streich  in  die 
Hand  zu  bringen  , misslang  2). 

Karl  gieng  bey  Stauf  über  die  Donau,  und  zwang  die  Fürsten 
zu  weichen.  Da  trat  wieder  jener  Albrecht  von  Oesterreich  als  Ver- 
mittler auf.  Naternberg  ward  an  die  Herzoge  übergeben,  und  ein 
Vergleichs-Tag  nach  Wien  bestimmt  s). 

Dieser  Tag  wurde  in  Wien  abgehalten,  doch  ohne  Erfolg.  Der 
Krieg  begann  von  Neuem.  Das  Heer  des  Königs  fiel  unter  Anfüh- 
rung des  Bischofes  Dietrich  von  Minden  in  Niederbayern  ein  und 
eroberte  Cham. 


1)  Sulzbach  12.  1355.  Pelzl  Urkundo  p.  273.  — 

2)  Gemeiner.  Adelzreiter,  nach  welchem  Eck  auf  der  Rehe  nach  Holland  gefangen 
worden,  und  die  Burg,  um  die  Freiheit  zu  enlangen,  verrieth.  — 

3)  Bene*».  Dobner  40.  Polzl  381.  Ocf.  I,  42.  II,  180-  Rcbdorf.  Chron.  Salzburg  bey 
Per.  I.  41$.  Arod.  II.  208  , 217.  Chron.  Zwetl.  998.  Lunig.  C.  G.  D.  1 lQT- 

17  • 
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Die  Bayern  verheerten  dagegen  das  Land  um  Weyden  und  FI099, 
und  schlugen  die  Böhmen.  Endlich  lsam  ein  Waffenstillstand  zuStande. 
Darauf  schloss  Albrecht  zu  Prag  mit  dem  Kaiser  Friede,  nahm  Mar- 
garethen von  Liegnitz  zur  Frau,  und  verzichtete  auf  Alle  der  Krone 
Böhmen  einvcrleibten  Lande  4). 

Es  scheint,  dass  Ludwig  an  diesen  Fehden  und  Verhandlungen 
keinen  Thcil  genommen.  Mit  seinem  Bruder  Albrecht  war  er  in  ein 
Bündniss  getretten,  und  überlies  ihm  seine  Ansprüche  auf  Holland  5). 
Auch  in  dem  Kriege,  der  im  Dezember  dieses  Jahres  zwischen  Her« 
zog  Stephan  und  dem  Bischöfe  Ortolf  von  Salzburg  geführt  worden,  6) 
ist  er  erst  später  vermittelnd  eingeschritten.  Beyde  Theile  compro« 
mittirten  auf  ihn  und  den  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich.  Es  wurde 
fürs  erste  zu  Wien  ein  Vergleich,  und  sodann  zu  Passau  ein  förmli* 
eher  Friede  geschlossen.  Auf  dem  diessfalls  zu  Passau  gehaltenen 
Tage  wurde  auch  die  Verlobung  der  Tochter  Albrechts,  Margaretha 
mit  Meinhard,  dem  Sohne  Ludwigs,  vollzogen  7). 


4)  Lunig.  C.  D.  G.  I.  Ji87.  II.  Rcbdorf  6it.  Chron.  Saüsburg  4l3-  — Arodo- 
niu»  Tom.  11.  fol.  207.  Kaiser  Karl  verheirathet  Herzog  Alberten  die  hoclige- 
borne  Fürstin  Frau  Margaretha  Herzogin  von  Lignitz  seine  Tochter  u.  Muhme, 
so  in  seinem  kaiserlichen  Hause  freundlich  erzogen,  mit  Ilath  Markgraf  Ludwigs 
von  Brandenburg  und  anderer.  Morgengabe  20,000  fl.  florin,  setzt  ihm  dafür 
ein  Glatow.  1558.  Mittwoch  nach  dem  hl.  neuen  Jahrstag  (3.  Jänner)  reg.  12. 
Imp.  3. 

5)  Albrecht  bekennt,  dass  er  sich  zu  Nutz  des  Landes  Bayern  verbunden  habe  mit 
Ludwig  Marggrafen  von  Brandenburg  einander  beholfen  zu  seyn  mit  Land  und  Leu- 
ten etc.  München  den  4.  Juny.  Lunig.  C.  G.  D.  Tom.  II.  p.  2442.  Akte,  wodurch 
Markgraf  Ludwig  zu  Brandenburg  l’falzgraf  Albrechten  hey  Khcin  alle  seine  An- 
sprüche an  die  Grafschaften  Uenncgau,  Holland,  Seeland  ete.  unter  gewissen  Be- 
dingungen abgetreten.  24.  Juny  1358. 

« 

6)  Kurz  33.  Urkunde  17.  Chron.  Salisb.  Chron.  Zwetl.  320.  Steyerer  Add.  6l3. 

7)  Die  Vermählung  konnte  wegen  Mangel  päbstlicher  Dispens  noch  nicht  geschehen. 


Digitized  by  Google 


131 


Die  erste  Verabredung  zu  dieser  Verbindung  war,  wie  oben  an- 
gedeutet worden,  bereits  im  Jahre  1354  zu  Bruck  im  Ergau  gesche- 
hen. Albrecbt  bestimmte  seiner  Tochter  ein  Heirathgut  von  28,000  fl. 
und  wies  hiefür  die  Summen  an,  für  welche  er  Ehrenberg,  Stein  und 
Rodnilv.  im  Namen  Ludwigs  von  Friedrich  von  Teck  gelöst  hatte. 

Mit  Cane  von  Verona  ward  Ludwig  um  seiner  Schwester  Eli- 
sabeth willen,  in  diesem  Jahre  in  Streit  verwickelt.  Elisabeth  wurde 
von  dem  Tyrannen,  dessen  Weib  sie  war,  misshandelt,  und  floh  zu 
ihrem  Bruder.  Ludwig  nahm  ihren  Schutz  auf  sich,  und  forderte 
Hilfe  von  den  Ständen  wider  seinen  Schwager  8). 

Ludwig  hatte  übrigens  in  dieser  letzten  Zeit  keine  angelegenere 
Sorge,  als  6eine  Befreyung  von  dem  Banne  der  Kirche.  Es  zeigt  sich, 
dass  er  im  Oktober  des  verflossenen  Jahres  von  Trient  aus  desshalb 
eine  Bothschaft  an  den  Fabst  geschickt  9). 

Auch  in  diesem  Geschäfte  fand  er  an  Albrecht  von  Oesterreich 
den  aufrichtigsten,  thätigsten  Freund.  Dieser  unterstützte  jene  Both- 
schaft fürs  erste  von  Wien  aus  ,0),  und  im  April  des  folgenden  Jah- 


Ludvtig  verschrieb  der  Margaretha  5000  Pfund  Wiener  Pfenning  in  virginitatis 
pretium  auf  Aichach. 

ff)  Adlzreiter.  — 

9)  Trient  die  Voneri»  27.  Octobcr.  Arod.  I.  275. 

10)  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  verwendet  «ich  beyra  Pabstc  für  Markgrafen  Lud- 
wig von  Brandenburg  und  lässt  zugleich  eine  Vcrtheidigung  der  Heirath  zwischen 
der  österreichischen  Prinzessin  Margaretha  und  dem  Herzoge  Mcinhart,  welche 
im  III.  und  IV.  Grade  verwandt  sind,  cinllicssen.  Wien  16.  Novbr.  1557.  Chron* 
Zwetl.  350. 

17  * 
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res  1338,  sendeten  beide  Fürsten  gemeinschaftlich  eine  zweyte  feyer- 
Iiche  Bothschaft  nach  Avignon.  Sie  bestand  au9  dem  Bischöfe  von 
Gurk  und  dem  Grafen  von  Cilley.  Diese  erwirkten  beim  Pabste  In- 
noccnz  ein  Commissorium  für  den  Erzbischof  von  Salzburg,  für  den 
Bischof  von  Gurk  und  den  Abt  Johann  von  St.  Lambrecht  **). 


l|)  Bayor’schc  Ilaussachen : Innoccntius  papa  Vf,  roiterat  apotlolica  mandata  nuper 
archiepiscopo  Salzhurgensi  Ortolfo,  epitenpo  Gurccnsi  Paulo,  et  Abbati  Joanni 
munastcrii  Lamberti  commissa,  quod  Ludovicum  primogenitum  Ludovici  de  Ba- 
varia, pro  Romanorum  Impcratore,  dum  viveret,  to  gcrcnlis,  sed  a ronuna  ccclesia 
reprobati,  ct  Margrctliam  ducissara , quam  in  ronlrimonium  sibi  adjunxit  consan- 
quinitatis  tertio  grndu  ex  utraque  latere  ipsi  adtinentem,  inlcrdicti  a tedc  romano 
in  cos  prodigati  ahsolvant,  sed  praedictos  ab  inviccm  separent,  conditionibus  cc- 
teroquin  ab  ipsis  pro  recupcranda  ccclcsine  gratia  implctis.  Prccibua  porro  Alberti 
ducis  inclinatus,  dispcnsnlionem  pro  matrimonio  inter  Mcinh.irdum,  filium  Ludo- 
vici, etMargaretham,  filiam  ducis,  ineundo  impertitur,  et  deinde  matrimonium  Lu- 
dovici et  Margnrcthae  ducisse  de  novo  ineundum  sobolcmque  ex  priori  procrea- 
tam  vel  nunc  procrcandatn,  legitimam  dcclarat.  Datum  Avignone  III.  Id.  April 
(ll.  Aprl.)  pontif.  no.  VI.  i558>  et  Avinione  II.  Id.  April  (|2.  Aprl.)  pontif.  ao. 
VI.  (15580  Mandatum  tnnocenlii  popae  VI.  peragitur  per  supra  nominatos,  ex- 
ccpto  abbate  Johanne  dcccsso,  in  cujus  locum  Abbas  Petrus  succctsit.  Datum  ct 
actum  incapclla  bcatac  Margarethae,  in  Castro  monacensi  die  II.  uicnsis  Septb.  1 35g. 

' Tenet:  loanncs  de  Blatzheim,  canccllarius  domini  ducis  Rudolphi  Austriac,  YVern- 
Iterus  Hering  dccanus  ecclesiae  Frisingensis,  Nicolaus  de  Strasburga,  plebanus  in 
Tcysendurf,  Cunrndus  de  Heiligeustadt  plebanus  in  Piber , strenui  milites , Pilgri- 
mut  Sirenen  marscalcus  praefati  ducis,  Cbunradus  Frauenberg,  magister  CurlaoMar- 
chionis , et  Chunradus  Kumcrsbruggcr , magister  renatorum  dicti  Marcbioriis. 
Orig.  c.  2.  Sig.  ecclcsiae  Frisingensis  et  Sancti  Lamberti.  — Innocentiu*  Papa 
VI.  mandat  Ortolfo  arcbiepiscopo  Salisburgensi , Paulo  cpiscopo  Gurccnsi  ac  Jo. 
hanni  Abbati  Sti.  Lamberti,  ut  j.  Ludovicum  de  Bawnria  primogenitum  Ludovici 
quondam  pro  impcratore  se  gerentis  post  restitutionem  civitatis  Tridcntini  ad 
manus  episcopi  ct  Ca, tri  Fürstenburg  ad  manus  Curiensis  cpiscopi  interdicti  ab- 
solvaut.  2.  Matrimonium  inter  Ludovicum  ct  Margarctbam  ducissam  initurn  se- 
parent, sed  separatum  deinde  coutrahendum  cx  auctoritate  ecclcsiae,  sicuti  sobo- 
lem  jam  procrcatam  ct  procrcandam  legitimam  dcclarcnt.  3.  Dispensationcm  pro  ma- 
trimonio inter  Mcinhnrdum  duccm  ct  Margeretham  filiam  Alberti  ducis  Austriae 
ineundo  largiantur.  Datum  Avinione  XV.  Cal.  Maji.  (26.  April.)  pontif.  ao. 
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Mittlerweile  wurde  diese  Unterhandlung  durch  den  Tod  Herzog 
Albrechts  unterbrochen.  Allein  sein  Sohn  Rudolf  — ein  gleicher 
Freund  Ludwigs  — nahm  das  Geschäft  mit  dem  gleichen  Eifer  auf  sich. 

Es  wurde  beim  Pabste  ein  erneuertes  Commissorium  für  den  Bi- 
schof Paul  (der  nun  Bischof  von  Freysing  geworden)  und  für  den  Abt  Pe- 
ter von  S.  Lambrecht,  (Johann  war  gestorben)  erwirkt.  Sofort  wurde 
an  einem  Tage  zu  Salzburg,  — auf  welchem  Ludwig  ein  Bundniss 
mit  Rudolph  schloss,  die  Verträge  Bayerns  mit  Herzog  Albrecht  durch 
diesen  bestättigen  liess,  ,2)  und  seinem  Sohne  Meinhard  90,000  fl» 
Herzog  Rudolph  von  Oesterreich  aber  seiner  Schwester  00,000  fl» 
zum  Heirathgut  verschrieb,  — der  Absolutions-Prozess  eröffnet.  Von 
Salzburg  begaben  sich  die  Theile  nach  München;  und  nachdem  hier 
Churfurst  Ludwig  6ich  verbindlich  gemacht,  «1er  Kirche  das  Abgenom- 
mene zurückzugeben,  dem  römischen  Stuhle  mit  100  Helmen  und 
so  viel  Gesellen,  jeden  zu  3 Pferden,  ein  Jahr  lang  im  Lande  des 
Pabstes  zu  dienen,  Niemanden  wider  den  römischen  Stuhl  Hilfo  zu 
leisten,  nicht  zu  glauben,  dass  der  Kaiser  die  Macht  habe,  den  Pabst 


VI.  1350»  Datum  Avinione  IT.  Idus  April  13.  Apl.  pontif.  ao.  VII.  1359-  Lit- 
terae  excculoriae  supradictorum  sunt  datae  Monaci  ao.  135Ö,  di*  III.  mensis  Sep- 
tembris.  Orig.  (c.  2-  Sig.) 

12)  Aroden.  Tom.  l f.  4Q.  Herzog  Rudolph  von  Oesterreich  verbindet  sich  nach  Ab- 
leben seines  Vaters  saramt  seinen  Brüdern  Friedrich,  Albert  und  Leopold  mit 
Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg,  und  Herzog  Meinhard  wider  manniglich, 
ausgenommen  das  Reich,  König  Ludwig  zu  Ungarn,  und  Herzog  Johannes  seines 
Bruders  Sohn,  zu  helfen.  Salzburg  Samstag  nach  unter  Fr.  Sehiedung  1359, 
den  I7ten  August.  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  verspricht  Markgraf  Ludctvig 
von  Brandenburg,  er  wolle  ihm  mit  dem  Pabste  versöhnen,  wie  er  es  dann  sei- 
nem Vater  auch  versprochen,  und  neulich  zu  Salzburg  abgeredet  worden  ist,  son- 
derlich was  die  Vesten,  und  das  Bissthum  Trient  betrifft.  München  Pfinztag  nach 
Augustin.  29-  Aug. 
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abzusetzen,  keiner  Ketzerey  anzuhängen  ; ein  Kloster  von  \ 2 Mönchen 
zu  stiften,  ein  Bild  St.  Petrus  und  Pauls,  von  50  Mark  Silbers  im  Ge- 
wicht, nach  Rom  zu  schicken;  die  Annatcn  nicht  zu  sperren  — wurde 
er  vom  Banne  feycrlich  entbunden,  seine  Ehe  mit  Margarethen  als 
gültig  erklärt,  und  die  Vermählung  Meinharts  und  der  Prinzessin  von 
Oesterreich  vollzogen  1J). 

Mit  dem  Kaiser  war  Ludwig  am  Anfänge  dieses  Jahres  in  gu- 
tem Verständniss,  wie  eine  Urkunde  zeigt,  in  welcher  der  erstere 
Versicherung  gieht,  dass  er  schädlichen  Leuten  aus  Bayern  in  Böh- 
men keinen  Vorschub  geben  wolle  ,4). 


15)  In  der  Schloss-Kapelle  zu  München.  Rebdorf642.  633.  Chron.  Salisb.  4l4.  Cliron. 
Zwctl.  999.  Reinald  16.  393.  400-  $19-  Mcichelbek  T.  II.  P.  I.  156  P.  II.  17".  Arod. 
Ind.  bist,  et  I.  49.  Lunig.  Spie.  eccl.  IQ,  pag.  80.  Tom.  23.  Pr.  f.  i42.  Zauner 
G.  S.  454.  Steycrcr  28.  583.  6l7 — 30.  646.  173-  lCQ.  Bayrische  Haussachen.  Lit- 
tcrao  cxccutori.ie  Pauli  episcopi  Frisingensis , olim  Gurccnsis  ncc  non  Petri  Ab- 
bati» monastcrii  Lamberti  sccundum  mandata  Innoccutii  Papac  VI.  ipsis  commissa, 
de  rcceptione  Ludovici  de  Bawaria  in  gratiam  ccclesiae,  de  matrimonio,  inter  ip- 
sum  et  duci»»am  Margaretham  inito.  separando  et  iterum  contrahendo  ac  de  dispen- 
satione  pro  Mcinhardo  et  Margaretha  filia  Albcrti  duci»  Aastriac.  Datum  et  ac- 
tum Monaci  in  capclla  beatae  Margarothae  die  dominiea  I.  meuti»  Scptbr.  ao. 
1359.  Arod.  Tom.  I.  fol.  t4.  Paulu»  Bischof  von  Freysing  Cotumittarius  Papac 
ahsolvirt  Heinrichen  den  Abt  und  Convent  zu  Roth  vom  Banne,  darin  »ic  wegen 
Kaiser  Ludwigen,  den  sie  licet  ezcommunicationcm  für  einen  rechten  Kaiser  ge- 
halten, und  seines  Sohnes  Ludwigs  Markgrafen  zu  Brandenburg  (welcher  etliche 
geistliche  Güter  cingezogen,  und  sich  wider  den  Befehl  des  Stuhles  zu  Rooi  mit 
der  Herzogin  Margareth  von  Kärnthen  verheirathet)  gefallen.  Absolvirt  auch 
alle  die,  welche  unter  des  Markgrafen  und  der  Markgraf!»  Gcbielh  gesessen  Dat. 
Freysing  6.  Id.  Scptbr.  1359.  (8-  Septbr.) 

14)  dd.  Prag.  May.  Scheid.  Bibi.  Gütting.  266.  Ar.  I.  t4l.  1359  den  6.  May.  Karl  römi- 
scher König  gelobt  dem  Markgrafen  Ludwig  dom  Aeltcro  von  Brandenburg,  dass  er 
Räuber,  Brenner,  Diebe  und  alle  andere  schädlichen  Leute  in  seinem  Königreiche 
Böhmen  nicht  holden  noch  holen  wolle,  und  dass  er  darum  seinen  Burggrafen,  Amt. 
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Bin  Handel  wegen  des  Schultheisaen-Amts  in  Regeneburg  drohte 
den  Markgraf  mit  dem  Könige  wieder  in  Krieg  zu  bringen.  Der  alte 
SchuUhciss  Alhrecht  Zand  war  gestorben,  und  hatte  das  Amt  seiner 
Frau  und.  Tochter  vermacht.  Sein  Sohn  erster  Ehe  Albrecht  erklärte 
dem  Rathe  den  Krieg,  und  fand  bey  Markgraf  Ludwig  Unterstützung. 
Auch  viele  vom  Adel  nahmen  seine  Sache  auf  und  befehdeten  die  Re- 
gensburger. Diese  suchten  beim  Kaiser  Hilfe,  und  Karl  befahl  den 
beyden  Burggrafen  von  Nürnberg  die  Stadt  wider  den  Markgraf  zu 
schützen.  Es  wurde  unterhandelt,  und  am  Jacobstage  ein  Friede  und 
Schutzbrief  von  Ludwig  erwirkt  ,5). 

Uebrigens  ist  dieses  Jahr  noch  merkwürdig  für  Bayern  durch 
die  von  Margarethen  der  Maultasche  unterm  \~[.  Jänner  zu  München 
getroffene  lelztwillige  Verfügung,  in  welcher  sie  für  den  Fall,  dass  sie 
und  ihr  Gatte  ohne  Kinder  verscheiden  sollten,  ihre  Oheime  Rudolph, 
Friedri/ch,  Albrecht  und  Leopold  von  Oesterreich  und  sofort  deren 
älteste  Tochter  zu  Erben  der  Grafschaft  Tyrol  einselzt  ,6). 

Aus  den  letzten  zwey  Regierungs  - Jahren  Ludwigs  ist  we- 
nig Erhebliches  aufgezeichnet  worden.  Seine  Brüder  Albrecht,  Lud- 
wig und  Otto  der  Römer,  finden  wir  am  Anfänge  des  Jahres  13G0 


leuten  etc.  geboten  habe,  da«»  *ie  solche  schädliche  Leute  fangen  und  wegen  ihrer 
Misselhat  mit  dem  Tode  bestrafen  «ollen.  Geben  zu  Prag  an  dem  Sontag  als 
man  singet  IVlisericordia«  domini. 

15)  Gemeiner. 

16)  Tyrol  Vidim.  Burglechncr  meldet:  Margaretha  habe  dicis  aus  Rache  gelhan,  weil 
«io  in  einem  heftigen  Streite  mit  den  Herzogen  von  Bayern  bey  ihrer  diessjiihri- 
gen  Anwesenheit  zu  München  eine  Maultasche  mit  einem  Pantoffel  bekommen. 
Margaretha«  von  Tyrol  erbliche  Verschreibung:  für  den  Fall,  alt  sie  und  Mark- 
graf Ludwig  ohne  Kinder  schieden,  soll  Tyrol  an  ihre  Oheime  Rudolph,  Fried- 
rieh,  Albrecht,  Lcupolt  und  ihre  Erben  fallen,  und  nach  Ausgang  des  männli- 
chen Stammes  an  die  älteste'  Tochter.  Geb.  München  17.  Jänner  1359. 
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am  Hofe  des  Kaisers  zu  Prag,  wo  Otto  die  Belehnung  mit  Branden- 
burg und  der  Lausitz  empfieng  K).  An  dem  Kriege  des  Kaisers  gegen 
Eberhart  und  Ulrich  von  Würteraberg,  in  welchem  Ruprecht  der 
ältere  die  städtischen  Truppen  geführt,  scheint  Ludwig  keinen  Theil 
genommen  zu  haben. 

Als  Ludwig  der  Römer  im  Jahre  1 3G 1 mit  seinem  Bruder  AI- 
brecht  in  Streit  befangen  war,  wurde  ihr  Krieg  durch  Ludwig 
und  Pfalzgraf  Ruprecht  zu  Nürnberg  freundlich  vertragen  ,a). 

Im  Julius  dieses  Jahres  schloss  der  Churfürst  im  Felde  vor  Melk 
einen  Vertrag  mit  Albrecht  von  Oesterreich,  kraft  welchem  der  letzte 
verspricht,  keine  Bayern  schädliche  Neuerungen  (in  Betreff  des  Han- 
dels und  Verkehres)  vorzunehmen  ‘9). 

Dieses  ist  der  letzte  von  H.  Ludwig  übrige  Staats-Vertrag.  Die- 
ser thätige,  tapfere,  religiöse  Fürst  starb  am  18*  Septbr.  des, Jahres 
1301,  zu  Zorngolding  eines  plötzlichen  Todes20). 


17)  Lunig.  C.  G.  D.  I.  1218,  1717.  Ludw.  Reliq.  X.  181.  181.  Glafey  45.  48- 

18)  Cop.  132,  10.  Fürstensachen.  Wir  Ruprecht  dor  Aeltcre  und  wir  Ludwig  der 
Aeltere  bekennen,  da»»  wir  alle  Irrung  zwischen  Ludwig  dem  Römer  und  Herzog 
Albrecht  in  Bayern  entschieden,  dass  sie  die  Briefe,  die  sie  sich  gegeben,  halten 
sollen  und  brüderlich  miteinander  leben,  sich  auch  vor  Schaden  gegenseitig  treu- 
lich warnen.  Nürnberg  Samstag  vor  Jubilate  den  17.  April  tö6l.  Vereinigung 
Herzog  Ruprecht  sen.  und  Markgraf  Ludwigs  zwischen  Ludwig  jun.  und  Hzg.  Alb. 
wegen  Schuld-Reden  und  Renten.  Nürnberg,  Sontag.  nach  Jubilate  25.  April. 

ip)  Arod.  I.  49.  — Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  verbindet  sich  gegen  seinen 
Schwager  Herzog  Ludwig,  keino  Neuerung  oder  Beschwerung  in  Oesterreich  an. 
zuuehmen,  welche  sein  Bruder  Kaiser  Friedrich  mit  Aufschlägen,  Mautlien,  Zol- 
len aofgorichtet  bat.  Gegeben  im  Felde  v.  Melk,  Mittwoch  nach  Ulrich  1361, 
7«  Juli.  — 

20)  Nach  einer  Sage  an  Gift.  — 
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Nachdem  in  vorstehenden  beiden  Abtheilungen  das,  was  von  und  mit  Ludwig 
dem  Brandenburger  während  seines  mühevollen  Lebenslaufes  geschehen  ist,  das  was 
er  für  den  Ruhm  und  die  Grösse  Bayerns  und  Wittelsbachs  gewagt  und  gethan,  was 
er  in  Krieg  - und  Fricdonszeitcn  erlebt  und  erlitten  hat,  erzählt  worden  — wäre  cs  nun 
an  dem,  von  einzelnen  Zweigen  soinor  Verwaltung,  von  der  Gestaltung  der  innern  Ver- 
hältnisse in  den  Provinzen,  die  er  in  abwechselnden  Perioden  beherrscht  hat,  Bericht 
zu  gehen.  Ein  vollständiges  Bild  von  dem  häuslichen  Wirken  und  Walten  Ludwigs 
kann  nbor,  so  vielfach  und  zahlreich  auch  die  Notizen  sind  wclcho  hierüber  bereits 
vorlicgen,  noch  nicht  gegeben  worden.  Anderseits  ist  cs  nicht  die  Aufgabe  dieser  Ab- 
handlung, den  ganzen  innern  politischen  Zustand  Bayerns  damaliger  Zeit  zur  Darstel- 
lung za  bringen.  Diese  Aufgabe  beziehe  zunächst  nur  die  Persönlichkeit  Ludwigs. 
Der  hier  folgende  Anhang  hat  demnach  die  Bestimmung,  das  was  in  Beziehung  auf  das 
persönliche  Einwirken  dos  Markgrafen,  auf  seine  Verwaltung  und  Umgebung  bisher,  ge- 
sammelt worden,  mehr  in  der  l'orm  einzelner  Notizen,  als  eines  bereits  abgerundeten 
Bildes  mi'zutheilen.  Die  Bereicherung  die  hicbcy  dor  Gcsammt- Geschichte  des  Vater- 
landes zugebt,  wird  der  Billige  wohl  zu  ermessen  wissen. 

L 

Notizen  über  das,  was  von  Herzog  Ludwig  dem  Aeltem  in 
Beziehung  auf  Kirchen  und  Stiftungen  geschehen  ist. 

Dahin  gehören  die  Freiheits-Bcstättrgungcn  der  Stifte,  Klöster,  Kirchen  u.  s.  w. 
im  Allgemeinen,  oder  Befreiung  oinzclncr  Gotteshäuser  von  gewissen  Lasten,  Abgaben, 

' Gerichtsbarkeiten,  Zöllen;  Schutzcrlhcilungcn , nachdrückliche  Handhabung  der  Altäre 

‘ 18 
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bei  dem  Besitze  ihrer  Gerechtsamen  und  ihrer  zeitlichen  Güter.  Hiezu  kommen  auch 
primitive  Fundationcn  und  Exemtionen , in  steter  Verbindung  mit  gottesdienstlichen 
Zwecken,  und  die  Einsetzung  festlicher,  Gott  geweihter  Tage.  Auch  das  was  sonst 
von  den  bayerischen  gottcsfürchtigcn  Männern,  oder  auswärtigen  Fürsten,  einer  Kirche 
zugedacht  wurde,  fand  bei  Ludwig  bereitwilligen  ernstlichen  Fürschub.  Hiezu  kam  di« 
vermittelnde  Einschreitung  von  Obervogtey  wegen  — denn  Ernst  und  Billigkeit,  Milde 
und  Nachdruck  haben  in  dem  Fürsten  auf  das  Besto  geeint  hervorzutreten.  Und  so 
wurdo  durch  besonders  hiezu  ahgeordnete  Räthe  des  Herzogs,  das  was  sonst  nicht  ohne 
Zögerung  geschlichtet  worden  wäre,  auf  lange  Zeit  geordnet  und  verbrieft. 

i 

Aber  nicht  bloss  der  Befreiung  von  Zwang  und  Lasten,  sondern  auch  reicher  Ga- 
ben und  Spenden,  grösserer  Ausstattungen  mit  Gütern  oder  Renten,  einzelner  Geschenk« 
batten  «ich  so  viele  Kirchen  von  Seite  Ludwigs  zu  erfreuen,  abgesehen  von  dem  was 
einzelnen  Altären  von  dem  Herzoge  aus  besonderm  Vertrauen,  oder  in  Beziehung  auf 
ein  Ereigniss  das  an  die  göttliche  Gerechtigkeit  mahnt,  gewidmet  und  zugewendet 
worden. 

Manches  Stück  Landes  ward  durch  Ueberweisung  an  die  todte  Hand  aus  dem 
Zustande  der  Wihlniss  in  die  Kultur  gebracht.  Anderseits  wurde  für  das,  was  im  Ge- 
tümmel des  Krieges  zerstört  worden,  oder  auch  für  das  was  die  ßewirthung  des  Für- 
sten oder  der  Scinigcn  an  Aufwand  verursacht,  in  friedlichem  Tagen  reichlicher  Ersatz 
gegeben.  Hatte  die  Zerrüttung  tiefer  eingegriffen  , so  ward  wohl  auf  gewisse  Zeit  ein 
Pfleger  gesetzt,  dass  mit  so  mehr  Nachdruck  zur  Wiederherstellung  eines  gedeihlichen 
Wesens  gehandelt  und  gesorgt  werde,  unter  strenger  Führung  und  Ablage  der  Rechnung. 

Nicht  minder  hatten  sich  Spitäler  und  Armenhäuser  stattlicher  Begünstigungen 
za  erfreuen. 

Markgraf  Ludwigs  Begünstigung  der  Kirchen  und  der  Stiftungen 

a)  in  der  Mark. 

Dem  Cistercicnscr-Klostcr  zu  Chorin,  einst  der  Teich  der  heiligen  Maria  genannt, 
hat  der  Markgraf  schon  im  Jahr  1524  »eine  Gunst  zugewendet,  und  alle  seine  Freihei- 
ten bestüttigt.  Später  Hess  er  die  Gtänzdiffcrenzcn  zwischen  dem  Abte  und  der  benach- 
len  Stadt  Eberswald  durch  seinen  Offlcial  Loterbcck  berichtigen,  und  darauf  befreite  er 
alle  Güter  dieses  Klosters  von  allen  Dicnsteshistcn , Prcharicn,  Fuhren  und  Vogteien. 
Im  Jahre  13,6  fügto  er  ein  Geschenk  von  sichen  Frustis  jährlicher  Rente  hinzu,  und 
bald  darauf  noch  das  Eigenthum  von  J8  Uüfeu  in  der  Villa  Boldckcndorf. 

Das  Kloster  Lehnin,  ebenfalls  Cistcrcicnser  Ordens,  erfreute  sich  nicht  minder 
einer  Befreiung  von  allen  Exactioncn  Ct35T)-  Ludwig  vergabte  an  dasselbe  20  Malter 
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Korn»  au»  der  Mühle  zu  Berlin,  und  (jo  Prager  Groschen  au»  den  Renten  der  Villen  zu 
Delitz,  Göritz  und  Damesdorf,  fügte  auch  eine  Gabe  von  45  Mark  Silber»  hinzu,  ein- 
lusbar regen  350  Mark. 

Auch  die  Fratres  Kalendarum  in  Bernau  erfreuten  sich  mancher  Getrcid  - Spende, 
und  einer  Schunkung  von  drey  Höfen  in  Teltun ; dem  Prohstc  Gerwin  dieses  Stiftes 
wurde  gestattet,  die  Probstei  auf  drey  Jahre  lang  an  Peter  von  Brunau  abzutretten. 

Dem  Convente  der  Cistcrcicnser  zu  Colhatz  wurden  vom  Markgrafen  seine  Frey- 
heiten  bestätiget,  und  im  Jahre  1336  dem  Abte  (und  Provisor  zu  Uimmelstadt)  dieses 
Conventes,  die  Sümpfe  Niendorf  und  Loppau,  und  der  Bezug  von  Honig  vergabt. 

Das  Capitel  zu  Soldin  empfing  von  Ludwig*  die  Villa  Branden  und  einige  Höfe 
auf  den  Nuwenburger  Feldern,  die  er  von  Kämmerer  Heinrich  Ursel  gekauft;  und  der 
St.  Jakobsaltar  der  Pfarrkirche  zu  Soldin  wurdo  mit  Zins-Renten  der  Villa  Sunncnberg 
und  Karzick  begabt  (1536).  Ira  Jahre  1340  wurden  Renten  aus  derKönigsbergerMünz- 
stätte  hinzugefugt. 

Den  heiligen  Jungfrauen  Katharina  und  Margaretha  zu  Ehren  stiftet»  Ludwig 
einen  Altar  in  der  Marienkirche  auf  dem  neuen  Platze  zu  Berlin  (1334),  und  beschenkte 
den  Altar  des  heiligen  Nikolaus  zu  Tangermünde  mit  Renten  aus  den  Villen  zu  Dalim, 
Demker,  Kalbe  und  Millhard;  der  Altar  der  „exulum“  in  der  Pfarrkirche  zu  Königs» 
berg  wurde  mit  Renten  aut  mehreren  Huben  beschenkt;  ebenso  der  Altar  der  „ezulum“ 
in  Struzbcrg;  die  Kirche  zu  Brizen  wurde  mit  Kornspenden  aus  der  Vrisacher  Mühle 
begabt,  und  dem  Kloster  der  Diener  der  heil.  Maria  in  Landsberg  die  Kirchen  in  HeL 
kclwerke  und  Leuwenberg  zugethcilt.  So  erhielt  auch  die  Kirche  in  Lovenstett  jährli- 
che Renten  aus  den  Seen  bei  Lipo  und  Slave,  und  das  Kloster  Vrcdeland  oin  Gut  zu 
Gerlaclisdorf;  den  Altar  St.  Peters  und  Paul»  in  Kberswald  wiest  der  Markgraf  der 
dortigen  Kircho  zum  bl.  Geiste  zn;  der  Altar  St.  Michaels  in  Brizen  wurde  mit  Renten 
aus  mehreren  Villen  ausgestattet,  so  auch  der  St.  Nikolaus-Altar  in  Berlin  „in  memo, 
riam  strenui  militis  Woldmari  deMansperg"  beschenkt,  und  von  den  Kölner,  und  Berliner- 
Bürgern,  zum  Andenken  des  auf  dem  neuen  Platze  erschlagenen  Propstes  Niklas  von 
Bernau,  mit  12  Talenten  Denaren  aus  der  Münze  dutict. 

Zur  Stiftung  eines  Altars  der  bl.  Elisabeth  zu  Rathenaw  verfügte  de»  Markgraf 
über  di«  Renten  und  Rechte  der  Villa  zu  Megelyn  (J345). 

Geschenke  und  Ausstattungen  erhielten  1 Das  Spital  zum  hl.  Geiste  in  Morin,  die 
Pfarrkirchen  der  Stadt  Berlin  (i5M),  der  Orden  und  das  Spital  zu  St.  Johann  von  Je- 
rusalem (nämlich  Schloss  und  Ort  Tempelburg  uud  die  Villa  Bucholt],  der  Convent  zu 
Zedin  (nämlich  die  Villa»  slavicale»  Kustrioihin  und  Rudonitz)  ein  Alter  der  Bürger 
zu  Stendal  etc.;  dem  Kapellan  Sigfricd  machte  der  Maxkgraf  eine  Schenkung  von  13 
Talenten  Dcnarien  auf  seine  Lebenszeit,  und  dem  Pleban  zu  Marwitz  t3  Pfund  Rente 
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ous  der  Prenzlauer  Münze,  Der  Bischof  von  Cnmin  erhielt  feierliche  Zusicherung  der 
Rechte  seiner  Kirche  in  Lippe,  Valkcnborch  und  in  allen  ihren  Gütern;  der  Pfarrherr 
in  Ratenau  erfreute  sich  eines  Bauplatzes  zu  einem  Hofe. 

b)  in  Bayern  und  Tvrol. 

Im  Jahre  1348  verlieh  Markgraf  Ludwig  aller  Pfaffheit  die  in  die  Dechaney  Zu 
Freyhausen  gehört,  die  Frcyhcit,  dass  kein  fürstlicher  Amtmann,  Vizedom,  Richter, 
Scherge  u.  s f.  sich  keines  Pfaffen  Gut  unterwinden  solle , cs  scy  bey  seinem  Leben, 
oder  nach  seinem  Tod,  und  soll  des  Verstorbenen  Gut  Unfällen,  wem  er  es  verschafft, 
cs  sey  Gotteshäusern,  Freunden  oder  andern;  und  wäre,  dass  er  ohne  Geschäft  verfah- 
ren , so  soll  mau  die  Habe  die  er  lässt , nach  seines  Dcchnnts  und  Kammorcrs,  und 
zweycr  seiner  besten  Freunde  Rath  "geben  seinen  Gehern,  der  Kirche,  und  anderswo, 
da  es  sic  nm  besten  dünkt;  cs  soll  auch  ihr  Uausgesind  von  keinem  Amtmann  für 
kein  weltlich  Gericht  um  Schuld  benüthet  werden;  es  soll  kein  Pfoff  keinem  Hofgcsind 
Winter-  oder  Somraergcwand  geben;  djfür  sollen  sic  jährlich  am  St.  Blasien  Tag  zu- 
sammen kommen  in  Pfaffenhofen,  und  um  des  Kuyscrs  und  aller  Vorfahren  Seelen  willen 
ein  Vigil  singen,  und  jeden  eine  Sccl-Messo  sprechen  (1348)-  Die  geistlichen  Frauen  von 
Pulcnhovcn  nahm  der  Herzog  in  seinen  Schutz  und  Schirm  (l352).  Dio  Leute  des  Klo- 
sters Hohenwart  empfahl  er  dem  besondern  Schutze  Schweikers  von  Gundcifingcn  und 
später  Altmans  von  Degenberg  (1347.).  Dem  Abte  von  St.  Emeran  wurden  dieFreyliei- 
ten  seines  Stiftes  bestätigt  (t348D-  Dessgleichen  den  Brüdern  ziiFiirstenfeld , zu  Fürsten, 
zell  und  dem  S.ific  zu  Hlraüotter;  der  Abt  und  die  Leute  des  Gotteshauses  zu  Berch- 
tesgaden wurden  unter  des  Herzogs  ausschlicsscndo  Gerichtsbarkeit  gestellt. 

Dem  Kloster  Scligcnporten  wurden  die  Handvesten  des  Kaysers  erneuert;  eben  so 
dem  Convente  zu  Hohenwart;  nicht  minder  die  Freyheitcn  der  Klöster  zu  Münchs- Mün- 
ster, zu  Amsdorf,  zu  Scheuern,  zu  Diesten,  zu  Tegernsee,  zu  Biburg,  zu  Reichenbach,  zu 
Haybach,  zu  Sahnansutei/er,  Salem,  der  Augustiner  zu  München,  des  Klosters  Thierhaup- 
ten,  Münster,  Aujhausen,  Niedcralttcich,  liaisersheim  etc. 

Dem  Kapitel  zu  Brixcn  ward  die  von  König  Karl  verliehene  Zollfreyheit  für 
ihre  Weine  aus  der  Ferne  bcstättigt,  und  im  Jahre  1342  erhielten  alle  Kirchen  inT  yrol 
Bestätigung  ihrer  Freyheitcn. 

c 

Abt  und  Convent  St.  Haymrans  wurden  mit  allen  Gütern  unter  den  besondern 
Schirm  der  fürstlichen  Amtleute  gestcll((t348,’.  und  ihm  die  Pfarrkirche  zu  unserer  Frauen 
in  Landau  geeignet;  dem  Kloster  Inderstorf  ward  bewilligt  alle  Wochen  24  Scheiben 
zollfrey  von  München  gen  Augsburg  zu  führen;  der  Frauenkapelle  zuStokenfels  wurden 
viele  Renten  geeignet,  und  dein  Kloster  Stambs  ein  von  Merliingen  von  Hohenburg  ge- 
stiftetes  Scclgcrätt  bestätigt.  Als  sich  Stoss  erhoben  zwischen  dem  Probstc  zu  Kenstift 
und  seinen  Iiorherrn,  bestimmte  Ludwig  als  Vogt,  dass  der  Probst  die  Herrn  nicht  be- 
schweren soll  an  Leib  noch  Gut  ohne  redliche  Sache,  doch  sollen  auch  sie  gehorsam 
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■der 

«cyn  io  allen  geistlichcir'Sachen.  Zu  Hilfe  wird  dom  Kloster  geschafft  Conr.  der  Grans 
als  Pfleger  und  Helfer  dem  Probste  und  Kloster  auf  ein  Jahr,  ohne  dessen  Wissen  an 
„nertlichen  Sachen“  nichts  zu  thun.  (1353  ) 

Dom  Kloster  Anger  zu  München  eignete  der  Herzog  die  fortwährende  Benutzung 
des  Werds  oberhalb  Vohburg  zu,  den  die  Donau  durchbrochen  (1355.)  Dem  Kloster 
Altomiimter  gestattete  er  zur  Vergütung  des  Schadens,  den  es  wegen  Seiner,  besonders 
wegen  Gastung  genommen,  ein  Jahr  lang  alle  Wochen  einen  Wagen  mit  Salz  zollfrcy 
aus  der  Stadt  München  zu  fahren  (so  wie  die  Fürstcnfcldcr  und  Indcrstorfor)  1353. 
Dem  Kloster  Ettal  ward  (1353)  auf  2 Jahre  Ruhe  von  allen  Gläubigern  verschaft.  Dem 
. Kloster  Keutlifl  bey  Brisen  wurden  für  den  im  Krieg  durch  Gastung  etc.  erlittenen 
Schaden  20  Mk.  aus  dem  Zoll  an  dem  Lug  bcstättigt.  Den  Sundcrsiochcn-I.cutcn  auf 
dem  Gasteig  wurden  Kaiser  Ludwigs  Briefe  erneuert.  Dem  Kloster  Ettal  wurde  we- 
gen Schadens  und  VorderbungFricdrich  der  Glöckner,  Bürger  von  München,  zum  Pflo- 
ger  gegeben,  unter  der  Verbindlichkeit  jährliche  Rechnung  zu  stellen  vor  dem  Eben- 
hauser,  dem  Schreiber  Werner,  dem  Kamcrbcrgcr,  und  zwey  Dcputirtcn  von  Mün- 
chen (1354). 

Dem  Kloster  St.  lUicltel  ist  die  von  Heinr.  von  Böhmen  und  Otto  von  Kärnten 
bewilligte  Zollfrciheit  für  das  aus  dem  Inthal  zu  führende  Salz  bcstättigt  (1356)  — und 
jenem  zu  Slams  dcrSchutz  des  dortigen  Jahrmarktes  zu  Summend  gesichert  worden  (1357> 
Dem  Kloster  Schönenfcld  wurde  das  Patronatsrecht  über  Burchhaim  geeignet  (1358)  und 
dem  mit  Frauen  getülltcn  Kloster  die  Versicherung  gegeben,  dass  der  Herzog  die  näch- 
sten 6 Jahre  sie  um  keine  Pfründe  bitten  wolle.  Schäftlarn  ward  Schulden  halber  ge- 
freyt  von  der  gewöhnlichen  jährl.  Steuer  auf  7 Jahre;  dem  Gotteshaus  Freysing  die 
Gnade  verliehen,  dass  keiner  von  dessen  Ruumanncn,  des  Gotteshauses  Gut  solle  ohne  Er- 
laubnis verkaufen,  oder  versetzen  dürfen  bey  Straffe  von  15  Mrk.  Ferner.  (1342).  Das 
Kloster  Kiihbach  wurde  auf  3 Jahre  lang  „von  ihrer  Bekümmerniss  und  Arbeit  wegen“ 

von  Bet  um  Pfründen  gefreyt  (1548)  und  Fürstenzell , grosser  Gebrechen  halb,  von 

aller  Schuld  die  von  Bruder  Seyfried  herkommen  (ausgenommen,  was  davon  mit  dem 
Rechten  bewiesen  werden  kann)  so  lang,  bis  cs  in  besscro  Umstände  komme,  in  Ruhe 
gestellt.  Dem  Kloster  Alderspach  ward  zur  Ergötzung  der  Kost  und  Arbeit  „die  sie 
jetzo  mit  uns  gehabt  haben“  dio  sechsjährige  Rechnung  über  drei  Höfe  nachgelassen 
und  denen  zu  Fiiritenftld  ein  Salzwagcn  „ouf  der  strazze  zu  gan“  erlaubt.  Im  Jahre 
1352  bcstättigto  Herzog  Ludwig  die  ewige  Frühmesse,  so  die  von  Lcngftld  sein  und  sei- 
ner Vordem  Heils  willen  gestiftot;  so  wie  die  von  der  Gebauerschaft  zu  Sollender / ge- 
stiftete ewige  Messe.  Auch  wurden  Mehrere  Güter,  die  Chunr.  Kummersbruckcr  zu 
Lehen  hatte,  auf  dessen  Begehren  geeignet  zur  Stiftung  eines  ewigen  Gottesdienstes  für 
das  Seelenheil  der  Fürsten  und  ihrer  Ahnen,  in  der  Kirche  zu  St.  Virgil  im  Salzburger 
Bisthum. 

Den  Frauen  des  Convents  der  seligen  Sammung  zu  Hieran  wurde  die  von  Offe- 
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mia,  der  Muhme  Ludwige,  in  Serentin  gemachte  Schankung  '*vf*tsinera  Seelgeräth  bestä- 
tigt  (1353)  und  der  geschenkte  Hof  aller  Kattenmal,  freyen  Gabe,  Milchsteuer,  Küchen, 
•teuer,  Fütterung,  Kuppelfutter,  Stallung,  Tagwerk,  Wagensoll,  oder  anderer  Dienst« 
enthohen.  Zum  Spitale  und  der  Frühmess  in  Landiberg  wurde  der  Hof  zu  Reisch  ge- 
eignet, und  das  neugegründete  Spital  zu  Aichach  mit  mehreren  Höfen  (1554)  begabt. 
Dem  Spitalmeister  und  der  Sammung  des  SpiCali  zu  München  aber  ist  Kayser  Ludwigs 
Brief  bostättigt  worden. 

Ein  Haus,  Hof  und  Garten  ward  der  St.  Johanniskirche  im  Dorfe  Tyrol  zugewen- 
det. In  Lentzen  wurden  neun  Stück  jährlichen  Geldes  und  Landes  zum  hl.  Geist-Altar 
daselbst  gestiftet,  den  St.  Jobannisrittern  von  der  Markgräfin  Terapelburg  geschenkt,  und 
ihr  Orden  in  besondere  Schutz  genommen,  ln  die  Ffarrey  zu  Schloss  Tyrol  stiftet« 
der  Markgraf  eine  ewigo  Messe. 

Dem  Propste  in  Diessen  gestattet  Ludwig  die  Freyheit:  quod  non  teneat  hospi- 
tes  a festo  Walpurgis  per  annum  1352. 

% 

Dem  Kloster  (Cisterx.Ord.)  Ileilsprunn  in  der  Diözese  Eichstädt  gab  Ludwig 
die  Fropstey  und  Pfarrkirche  zu  Bernau  als  Eigenthum  0345). 


n. 


Notizen  über  das,  was  von  Markgraf  Ludwig  in  Beziehung 
auf  das  Städte  - Wesen , Handel  und  Gewerbe  u.  s.  w. 

geschehen. 

Die  Betättigung  schon  früherhin  verbriefter  Freyheiten  der  Städte  war  ohnehin 
herkömmlich;  häufig  aber  kamen  neue  Zugeständnisse  als  Erwiederung  trcugcleisteter 
Dienste  hinzu,  oder  als  Ersatz  für  die  in  Folge  der  Ereignisse  erlittenen  Drangsale 
und  Schäden. 

Aber  auch  abgesehen  von  solchen  besondorn,  Billigkeit  erheischenden  Verhält- 
nissen, spricht  sich  in  den  von  dem  Msrkgrafeu  den  Städten  bewilligten  Briefen  sein 
Sinn  aus,  für  ihren  Verkehr  und  Wohlstand  ebenso,  wie  für  ihro  Sicherheit  zu  sorgen, 
und  ihre  innere  Verfassung  zu  ordnen  und  zu  kräftigen.  Besonders  wurde  der  städti- 
sche Handel  überhaupt,  sowie  insbesondere  der  Verkehr  mit  Lebensmitteln  begünstigt. 
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Hiexa  wirkten  unter  andern  vorzüglich  Bewilligungen  von  Zollfreiheiten,  und  Exemtio- 
nen von  drückender  Gerichtsbarkeits-Verhältnissen. 

Aach  den  Städten  ward,  xu  Verhütung  weiter  greifenden  Verfalle»  manchmal  ein 
fürstlicher  Pfleger  vorgesetzt,  die  Ordnungen  guteingerichteter  Städte  wurden  übergetra- 
gen  auf  andere,  die  noch  einer  bessern  Gestaltung  des  Gemeinwesens  bedurften.  Da, 
wo  es  am  Seckel  fehlte,  wurden  Steuern  nachgelassen,  fürstliche  Gefalle  an  die  Ge- 
mcindekasse  überwiesen,  oder  andere  nutzbringende  Wege  ermittelt;  besonders  wenn  c* 
darum  zu  thun  war  eine  Stadt  mit  bessern  Mauern  oder  einem  Kastelle  zu  versehen. 
Das  Einwandern  von  Bürgern  ward  durch  manchen  gestatteten  Vortheil  gefördert.  Wie 
manchen  Jahr-  oder  Wochen-Markt  hat  nicht  Ludwig  seinen  Städten  bewilligt;  sie  mit 
neuen  Gebäuden,  bessern  Einrichtungen  des  Gewerbs-  und  Handels-Verkehres  versehen, 
und  ihre  magistratischen  Proccduren  gebessert! 

Was  den  Handel  insonderheit  betrifft,  so  genügt  es  fast  schon  auf  die  Verord- 
nung vom  J.  1318  hinzuweisen,  durch  welche  Ludwig  alle  Kaufleute  ohne  Unterschied, 
welche  ihre  Waaren  in  sein  Gebiet  bringen,  unter  seinen  besondern  Schutz  und  sein 
fürstliches  Geleits ■ Recht  stclllo.  Spezieller  Zusicherungen  von  Schutz  und  Vergunst 
hatten  sich  auch  die  auswärts,  z.  B.  die  in  Venedig,  Nürnberg,  Braunschweig,  Bamberg 
wohnenden  Kaufleutc  zu  erfreuen.  An  vielen  Orten  bildeten  sich  neue  Strassen -Züge 
und  Niederlagen  unter  des  Markgrafen  besonderem  Fürschub;  Botzen  vorzüglich  ward 
mit  Allem  was  fördernd  für  den  Handel  war  bedacht. 

Die  Berg  - und  Salzwerke  in  Tyrol  waren  in  Pacht  gegeben , doch  zu  Bewirt- 
schaftung nach  der  altherkömmlichen  Weise;  für  Ermunterung  zum  Bergbau  wurden 
Freibriefe  zum  Schürfen  ertheill;  grösseren,  bereits  im  Gango  befindlichen  Gewerken 
fürstliche  Bergmeisler  gegen  wöchentliche  Pfründen  zu  bauon  gegeben, 

Aach  die  Münzen  wurden  meistens  in  Pacht  überlassen  ■»»  unter  genauer  Ver- 
pflichtung auf  don  Müuzfuss;  gcrichtsbar  blieben  die  Münzen  der  Kamtnrr. 

Den  Juden,  als  seinen  lieben  Kammerknechten,  liess  Ludwig  aller  Orten  Schutz 
angedeihen.  Jenen  die  in  Bayern  wohnten  ward  eine  Verordnung  gegeben,  die  von 
ebenso  strengem  Rechtsgefühle  zeugt,  als  von  praktischem  Sinne  für  die  Sicherstellung 
der  Verhältnisse  die  sich  aus  dem  Verkehre  mit  diesem  Volke  ergeben. 

Eine  in  dem  Jahre  1349  gegen  die  Juden  verhängte  Austreibung  und  Beschlag- 
nähme  ihrer  Gü'er  wurde  bald  darauf  wieder  gut  gemacht;  denn  man  überzeugte  sich, 
dass  man  ihrer  Vermittlung  in  Geldgeschäften  nicht  wohl  entbehren  konnte.  Alle  ihr« 
frühem  Gerechtsame  worden  ihnen  im  J.  1322  erneuert,  und  jenen  die  Schaden  gelit- 
ten, durch  zwanzigjährige  Steuerfreiheit  Ersatz  gegeben. 


Digitized  by  Google 


144 


Städte.  Schon  5m  J.  1324  gelobte  die  Stadt  Stendal  dem  Markgrafen  Ludwig  Treue, 
und  xu  ihm  xu  kehren  nach  dem  Tode  der  Herzogin  Agnes  xu  Braunschweig,  und  nach 
jenem  des  Herzogs  Otto  ihres  Mannes  und  seines  Schwagers,  wogegen  Ludwig  ihre 
Freiheiten  bestüttigt,  und  xusagt,  die  nach  dem  Tode  Marhgraf  Waldemars  von  Bran- 
denburg gebauten  Schlösser,  nach  geendeter  Orloghc  mit  dem  Bischöfe  von  Magdeburg 
Brechen  xu  wollen.  - • 

* . » t - ' . ' t.  » . ß » • t 

Sofort  wurde  den  Stendalern  auch  das  Eigenthum  der  ihnen  vom  Kaiser  Ludwig 
.bewilligten  Zölle  bestüttigt  (1327)  und  das  Castrum  Wolmcrstad  — mit  Ausschluss  dos 
■Herzogs  von  Braunschweig  übergehen  (1333).  Im  J,  1343  empfieng  der  Markgraf  ein 
Aulehcn  von  500  Marken  von  Stendal,  und  diese  Stadt  nebst  Soltwedcl , Gardelege, 
Scchuseu , Tangermünde,  Osterborch  und  Werben  übernahm  eine  Zahlung  von  3000 
Marken  an  Otto  von  Braunschwoig,  wofür  ihnen  die  Ilentcn  der  Allmark  zur  Erstat. 
tung  angewiesen  worden,  den  Stendalern  aber  noch  besonders  die  annua  contributio 
der  Stadt  Lübeck.  Hierauf  ordnete  der  Markgraf  die  Gorichts-Polizcy-  und  Gilde-Ver. 
fassung  der  Stcndaler  (1345)  und  privilegirto  sie  zur  Bestrafung  der Strassenräuber;  ver- 
sicherte auch  jonen  Bürgern,  die  im  J.  1546  vervestet  waren,  ihre  in  der  Stadt  liegenden 
Güter;  dem  Franco  Brcdckon  (duleator)  gab  er  die  villa  Bclkou  zu  Lohen,  und  ver- 
pachtete ihm  die  Königsberger  Müutze  auf  sechs  Jahre. 

Im  J.  1336  gibt  Ludwig  der  Stadt  „Kongesberg“  (in  der  Ncumarch)  das  Recht 
zur  Gctrcidausfuhr  über  Land  und  zu  Wasser  nach  Stcttiu,  bis  der  Preis  eine  gewisse 
Höhe  erreicht. 

Einen  etwas  tiefem  Blich  in  dio  städtischen  Gemeinde-Verhältnisse  gieht  eine  von 
den  Berlinern  und  Kölnern  ausgestellte  Urkunde  vom  Jahre  I34Ö.:H  Die  Rathmänncr, 
do  Gemeinde  und  die  Gewerken  der  Städte  Berlin  und  Karlen  (Coclln  an  der  Spree)  gelo- 
ben dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  und  seinen  Erben:  ihm  getreu  xu  seyn, 
ihm  allenthalben  beyzustehen  und  ohne  sein  Wissen,  oder  scinos  Hauptmanns,  kein 
Bündniss  einzugehen.  Der  Markgraf  oder  sein  llauptmann  mag  noch  für  das  laufende 
Jahr  vier  Männer  aus  den  Gewerken  von  Berlin,  und  xwey  aus  den  Gewerken  von 
Coelln  in  den  Rath  ernennen,  so  dass  diese  für  das  folgende  Jahr  ihre  Nachfolger  zu 
erwählen  haben,  welche  jedoch  dem  Markgrafen  genehm  seyn  müssen.  Wenn  sich  ein 
Individuum  aus  des  Markgrafen  Gesinde  an  einem  Einwohner  vergreif),  so  sollen  sic 
den  Thäter  gefangen  nehmen.  Dem  Markgrafen  bleibt  Vorbehalten,  die  Angelegenheit 
auf  gütlichem  oder  rechtlichem  Woge  zu  schlichten.  Alle  alten  Schuldbriefe  welche  sie 
vom  Markgrafen  in  Händen  haben,  sollen  kraftlos  seyn. 

Auch  dio  Stadt  (Neuen-) Landsberg  wurde  vielfach  begünstigt.  So  gestattete  ihr 
der  Markgraf  im  J.  1540  die  Hälfte  des  Zantocher -Zolles  schon  vorhinein  zu  erheben, 
ultd  liess  ihr  die  andere  Hälfte  nach;  er  schenkte  ihr  einen  Theil  der  verlassenen  (de* 
serto)  villa  Dessen,  und  13  Höfe  in  slauicali  villa  Zcchowe,  eo  jure,  ijuo  Ulricus  rcclar 


Digitized  by  Google 


145 

molendinorum  in  Frinzla  in  feodo  tenuit;  ebenso  die  Mühle  Vogelsang  mit  manchem 

Malter  Getreid-Bczugcs  (1325). 

Dio  Bürger  von  Drawinburg  wurden  auf  4 Jahre  von  den  Abgaben  (eontributione) 
befreit  (1336).  Ebenso  die  Städte  Kalisch  und  Vrodoborg  von  einem  Theile  annuae  pen- 
sionis;  Nürnberg  ebenfalls,  zum  Bchufe  der  bessern  Befestigung  dos  Ortes,  dann  dio 
Bürger  von  Arnswald,  Bernwald,  Schünenliet,  Soldin,  Lippe,  Ncuberlin,  u.  a.  „eo 
quod  abiolulioni  terrae  Lusitz  fuerant  inclinati.“  Auch  Ebcrswnld,  Rathenau  , Retz  er. 
freuten  sich  mancher  Begünstigung;  Königsberg,  Soldin,  Arnswald  u.  a.,  wurden  von 
aller  Gerichtsbarkeit  auswärtiger  Richter  befreit. 

Die  Tuchmacher  der  Stadt  Nowen  erhielten  dos  Recht  des  Tuchausschnittes  und 
Verkaufes  nach  der  Elle;  den  Potsdamern  versprach  der  Markgraf,  sic  Niemanden  als 
Pfand  zu  unterzetzen.  Den  Bürgern  zu  Straubing  erwies  der  Markgraf  die  Gnade,  dass 
sie  all  ihre  Habe  über  die  Straubingcr- Brücke  zollfrei  tollen  führen  dürfen;  und  dass 
kein  Amtmann  in  Todesfällen  sich  in  dio  Erbschaft  eines  Straubingcr  Bürgers  mischen 
solle;  auch  wurdcp  sic  losgesagt  der  Steuer  auf  6 Jahre  lang  (13/18).  Den  Bürgern  von 
Kamm  wurde  zur  Entschädigung  Tür  ihre  „grosse  Wacht  und  Arbeit«  der  Marktzoll 
und  die  Hut  in  ihrer  Stadt  „angeschlagen  auf  18  Pf.  jährlich,  dann  die  Leitgifl  zu  12 
Pf.“  verliehen,  und  Steuer- Freiheit  auf  lo  Jahre  bewilligt;  den  Sc/iongauern  wurden 
ihre  Freyheiten  bestätigt,  und  ihnen  Ruprecht  der  Lechspcrger  zum  Pfleger  gegeben 
(t347).  Jenen  von  Nuwtntladt  wurde  Kuyscr  Ludwigs  Brief  erneuet,  und  ebenso  den 
Bürgern  von  Ingolstadt  ( 1 3-4 Ö) i denen  von  IVeilhcim  aber  wurdo  Steuerfreiheit  für  ein 
Jahr  bewilligt,  (t355)  und  ihnen  die  auf  Martini  fällige  Steuer  im  Jahre  1354  nachge- 
lassen, damit  sie  ihre  Sudt  besser  bauen  mögen.  Oie  von  Murnau,  Rain  und  Dicsscn 
erhielten  Bestätigung  ihrer  Freyheiten  (1355).  Den  Bürgern  von  Mayenberg  versprach 
Ludwig,  sie  5 ganzer  Jahre  aller  Ansprach  l'rey  zu  lassen,  ausgenommen  der  gewöhnli- 
chen jährlichen  Steuer  (1353);  auch  bewilligte  er  . ihnen  den  Genuss  aller  Rechte, 
Güter  und  Gewohnheiten  der  Stadl  München.  Landsberg  erhielt  die  Bestätigung  der 
Freyheiten  (1353);  Frcyheit  von  der  Steuer  auf  3 Jahre,  und  Nutzung  des  Urageldcs, 
davon  die  Hälfte  zur  Besserung  der  Burg  zu  verwenden  ; ferner  die  Gnade  dass  alle 
ihre  Pfahl  - Bürger , 3 Jahre  lang  mit  allen  Sachen  der  Stadt  dienen  sollen  „als  sie  uns 
selber  sollten  gethan  haben«  auch  sollen  sia  — falls  der  Herzog  eine  Vicluteucr,  Schatz- 
steuer, Bet,  oder  andere  Foderung  auf  das  Land  legte  — davon  czcml  seyn,  und  eiucn 
gemeinen  Salzstadl  in  der  Stadt  erbauen  dürfen.  Der  Stadt  Neuenstadt  wurde  gestattet, 
diss  alle  die  dahin  fahren  und  Bürger  bleiben  wollen,  3 Jahre  lang  nur  vor  den  Bür- 
gern und  dem  Richter  dieser  Stadt  zu  Recht  stehen  sollen.  Auch  die  Stadt  lnsprtsk 
wurde  J555  auf  tO  Jahre  lang  der  Steuer  gefreyt;  und  den  Bürgern  zu  KiiUbichtl  ihre 
Freyheit  bestätigt;  dio  von  Ingolstadt  erhielten  das  Recht,  allen  die  ihnen  auf  dem 
Lande  von  Gastwegen  zu  gelten  haben,  ihre  Habe,  wenn  sie  in  die  Stadt  kommen,  nie- 
derzulegcn  und  niit  Fronboten  zu  verbieten.  Den  Bürgern  der  Stadt  Schärding  bewil- 
ligt« und  bestütligte  Ludwig  alle  Freyheiten,  Kerbte  und  Gewohnheiten  der  Stadt  Burg- 
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bauten;  die  Bewohner  der  Villa  Moringhen  erhielten  sechsjährige  Stcuerfrcyhcit,  Der 
comruunitas  hominum  in  Zimbaca  bestättigte  der  Markgraf  dat  iliuen  von  Heinrich 
von  Böhuieu  und  Pohlen  1323  gegebene  Hecht  der  Steuer- Frcyheit  pro  mclinratione  scu 
rectificatione  Castri  in  Cunitperg  1557.  Den  Bürgern  der  Orte  Pirtdo,  Fornace,  Cive- 
zano  und  Albiano,  ward  die  Befugnist  gegeben,  pro  comunilalo  dominii  Tyrolentit,  dat 
Castrum  Hokahrun  zu  zerstören.  Der  Stadt  fViilheim  bewilligte  Ludwig  zwey  Jahr- 
märkte, einen  zu  Johanni,  und  den  andern  zu  Galli,  jeden  zu  3 Tag,  mit  freyem  Ge- 
leit für  alle  Kaufleule;  ferner  die  Gnade,  dass  tic  den  Marktzoll  wahrend  dieser  Jahr- 
märkte cinzuneinucn  haben  tollen.  Den  Bürgern  von  Jfltran  wurde  bewilligt  und  auf- 
gegeben,  wie  folgt:  ,,Sio  tollen  erwählen  cilf  oder  dreyze-hn  die  da  Alles  was  redlichen 
liauf  und  Verkauf  betrifft,  erfinden,  schöpfen  oder  ordnen,  nach  alter  Gewohnheit,  und 
nach  Ballt  und  Willon  des  Burggrafen;  hiebey  toll  sie  schirmen  Pater  von  Schcnna 
der  Burggraf  von  Tyrol  1358.  Der  Stadt  Intpruk  bewilligte  Ludwig  für  die  Erbauung 
eines  neuen  Rathhauscs , und  einer  neuen  Brodbanh  200  Mark  Perner  aus  dor  jährli- 
chen Stadt-Steuer  1558  t und  den  Bürgern  von  Drichten  und  ihren  Kaufleutcn  und  Die- 
nern wuido  freie  Durchfuhr  mit  Sulz,  Gctrcid,  Wein  und  andorer  Kaufmannschaft  durch 
Sterzing  zugetichcrt  t34().  Don  Bürgern  von  München  endlich  bewilligt«!  der  Herzog 
auf  ihre  Bitte  die  Verleihung  und  Vermachung  der  Fron-Waage,  und  des  Markt-Zolles 
gegen  eine  Gült  von  12  Pf-  Münchner  Pfenning  jährlich,  und  10  PI.  dem  Bitthum  za 
Froysing,  so  dass  sie  wägen  sollen  an  derselben  Fronwag  alle  Kaufmannschaft  und 
Krümmcrey  die  zu  den  Thoren  aus  und  oingeht,  mit  Ausnahme  des  Gewandes,  das  nach 
dem  Saume  verzollet  wird  1 .353 ; »och  wird  ihnon  auf  5 Jahro  bewilligt,  unter  dem  Jsar- 
thor  zwey  Pfenning  von  der  Salzscheibo  zu  nehmen  (15Ö1). 

Den  Bewohnern  von  Soltwedcl  gab  Ludwig  Bestüttigung  aller  ihrer  Gewohn- 
heiten, Rechte  und  Freyheilen,  wie  sic  deren  immer  beweisen  hünnen,  Eigen,  Lehen, 
oder  Erbe  betreffend  , sonderliche  Rechte  geistlicher  oder  weltlicher  Leute  nicht  ausge- 
nommen; und  er  gelobte  ihnen  Schutz  gegen  Unrechte  Zölle  oder  Geleite,  Achtung 
ihrer  Gerichte  und  ihrer  Einnungen;  alle  die  neuen  Vesten  und  „Reishues",  die  seit  Wal- 
demars Tod  erbaut  worden,  versprach  er  zu  zernichten;  Ritter  und  Knecht,  — - Bürger 
und  ßauor  — jeder  soll  bey  seinem  Rechte  bleiben.  Die  Juden  dieser  Stadt  — als  des 
Markgrafen  Kamracrkncchlc,  sollen  regiert  werden  durch  seine  Officialen  — gleich  den 
Juden  der  andern  Städte,  und  zwey  Fristen  jede  von  drey  Marken  bezahlen,  an  die 
lürstl.  Kammer. 

Dem  festen  Ritter  Johann  von  Buch,  seinem  Hanptmann  und  Geheimschrciber 
und  den  Bürgern  von  Jcricliowe  gab  der  Markgraf  die  B«?willigung  eine  neue  Stadt  zu 
bauen  — da  die  Fluthcn  der  Elbe  Jcrichow  zerstört  hatten  — und  sicherte  der  Neu- 
auerbauenden  alle  Rechte  und  Prcyhcitcn  der  Früheren  zu.  Berufung  im  Streite  der 
Bürger  unter  sich  soll  fürderhin  seinen  Zug  nach  der  Stadt  Neuhrandenburg  haben; 
der  Adel  und  die  Landlcute  des  Territoriums  sollen  Recht  nehmen  vor  den  SchöfTen 
Jerichows  ; aber  das  Recht  soll  fortan  gesprochen  werden  nicht  mehr  nach  der  alten 
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Gewohnheit  jedes  Landstriches,  sondern  nach  dem  Gesetze  des  fürstlichen  Hofes  und 
den  sächsischen  Freiheiten.  Gegen  den  Ausspruch  der  Schöffen  geht  der  Rechtszug 
an  den  Prnescs  Castri , und  von  diesem  an  den  Markgrafen  selbst;  nngcrechten  Aus- 
spruch haben  die  Schöffen  mit  14,  die  Castrenses  mit  28  Solidis  zu  büssen.  Gleiche 
Busse  bezahlt  der  Appellirende,  wenn  er  unterliegt, 

Handel. 

Im  Jjhre  1348  liess  der  Markgraf  eine  Verordnung  ergehen,  dass  alle  Kauf- 
leute ohne  Unterschied,  welche  ihre  Waarcn  in  das  herzogliche  Gebicth  bringen  wol- 
len, als  unter  seinen  besondern  Schutz  gestellt  zu  betrachten  seyen,  und  als  mit 
seinem  besondern  Gclcitsrcrhtc  begnadigt.  Dem  Richter  zu  Slcrzing  wurde  in  demsel- 
ben Jahre  befohlen,  dass  er  die  Bürger  von  Brixcn  und  ihre  Kaufleute,  Salz,  Getreide, 
Wein,  und  andere  Kaufmannschaft  ohne  alle  Irrung  zu  Sterzingcn  solle  führen  und 
»rbeitap  lassen. 

Den  KeufleutcR  im  tcutschen  Hause  zu  Venedig  cicherto  der  Marhgrul  in  einem 
Schreiben  (dd.  Botzen  den  3.  Marz  1S&4)  allen  Schutz  und  alle  Sicherheit  in  seinem 
Laude  zu. 

Zu  Gunsten  der  Nürnberger  ergiengen  Briefe  nach  Bayern  , in  die  March  und 
ins  Gebürg,  sic  in  ihrem  Verkehre  zu  fördern  und  zu  schirmen  ( 1 340^-  Gleiche  Briefe 
wurden  erlassen]  zu  Gunsten  der  Venediger  für  den  sichern  Durchzug  ihrer  Güter,  so 
wie  zu  Gunsten  einzelner  Kaufleute  aus  Rraunschwcig  und  Bamberg.  Auch  die  Bür- 
ger und  Kaufleutc  von  Augsburg  erhielten  von  dem  Markgrafen  einen  Schutz-  und 
Schirmbrief  für  Leih,  und  Güter  und  Diener,  und  Geleite  und  Sicherheit  für  Pfändung 
und  alle  Sachen,  für  Land  und  Stadt,  für  ein  ganzes  Jahr;  und  die  Amtleute  bekamen 
Befehl  ihnen  schnelles  Hecht  zu  verschaffen  gegen  ihre  Gelter  „und  geschähe,  dass  ei- 
ner der  Ihrigen  ein  Unziclit  oder  unbillig  sach  tet,  dessen  sollen  all  Bürger  von  Augs- 
burg an  Leib,  und  Gut  uncntgoltcn  bleiben,  uud  der  Thä|er  soll  das  bessern,  und 
thuen  was  Rechtens  ist," 

Dem  Markte  Münster  wurden  verliehen  und  bcstättigt  olle  „Vrcihait  und  Roch- 
tiebait”  zu  handeln  und  zu  richten,  als  die  Burger  von  Pfarrkirchen;  ferner  die  Gnade 
jährlich  auf  Michaeli  einen  Jahrmarkt  zu  haben  mit  siclicrra  Geleite  (13481.  Hin  all. 
gemeines  Mandat  an  die  Richter  vom  Jahre  I35-'»  empfahl  den  Schutz  des  Handels  und 
der  Zölle,  di?  Kost, Wagen  sollen  ohne  alle  Hinterlegung  fahren. 

1345  bewilligte  Ludwig  der  Stadt  Friedherg  zollfreycn  Transit  bis  Stettin.  Den 
Bürgern  und  der  Gebaucrnschaft  in  Ammergau  erwies»  der  Markgraf  die  Gnade,  dass 
für  alle  Kaufmannschaft  „die  da  durch  und  für  geht,“  daselbst  eine  Niederlage  beste, 
ben  soll  nach  Weise  und  Gewohnheit  jener  zu  Murnan  (1352). 

19  * 
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In  Botzen  bettend  ein  Gayen  und  Lclienliaut  mit  bestätigten  Satzungen,  welche« 
(im  Johre  1354)  von  Marhgr.  Ludwig  einigen  Bürgern  aus  Florcntz  gegen  einen  Jsh- 
reszint  von  45  Mk.  Perner  empfohlen  wurde.  — Sechs  Jahre  früher  war  dieses  Lehen* 
hau«  zu  Botzen  mit  Thürmcu,  Häusern  und  Gärten  auf  5 Jahre  dem  Jakob  Bubet« 
und  Rugcrcn  Lappen  (ebenfalls  aus  Florenz)  zu  pflegen  empfohlen  worden,  davon  zu 
geben  jährlich  40  Mk.  Perner. 

IHülk  erhielt  ein  Salz-Zoll-Privilegium  ; denen  von  Hemau  ward  vergönnt,  dass  die 
Landstrasse  durch  ihre  Stadt  ziehe  (1550),  und  ebenso  den  Pfeuslüdlern  in  Königsberg 
Zollfrcyhcit  erlhcilt.  Die  Zöllo  an  dem  Lug,  in  der  Telle  zu  Botzen  und  zu  Passeyer, 
wurden  überlassen  an  Peter  und  Beinpot  Schcnna,  und  Ott  dem  Auer  auf  4 Jahre,  wo* 
für  sie  jährlich  llOO  Mk.  in  des  Herzogs  Kost  gaben  (1353).  Im  Jahre  13  .6  legten  sie 
Rechnung  ab  über  700  Mark  für  die  ersten,  und  noo  Mark  für  die  3 folgenden  Jahre 
ihrer  Verwaltung;  der  Herzog  blieb  ihnen  schuldig  2343  Mk.,  wofür  ihnen  die  genann- 
ten Zölle  verschrieben  und  überlassen  blieben. 

Im  Jahre  1350  ward  mit  dem  liummcrsbrucher  und  Ilcinr.  Rud  über  den  Münch- 
ner Zoll  abgerechnet,  den  sie  6eit  5 Jahren  innehatten;  sie  vcrrcchncten  von  jedem 
Jahre  150  Pf-;  der  Herzog  war  ihnen  von  früher  her  schuldig  ;07  Pf.  Dem  Kummcrt- 
brucker  insbesondere  575  Pf.  Dem  H.  Rud.  147  Pf.»  ein  Gewand  und  Pferd,  100  Pf* 
von  des  Vitzlums  wegen. 

Den  Ehehalten  und  Tagwerkern  wurde  — wie  es  später  in  Bayern  Gewohnheit 
geblieben  — ein  Maximum  des  Lohnes  bestimmt  (einem  Mader  g Münchner  Pfenn.  und 
einom  Becher  4 dl.  zu  der  Kost.)  München  1.  Juli  1352*  Eine  andere  Verordnung, 
wie  cs  mit  den  Bauleuten,  mit  gedingten  Knechten  und  Mägden,  Tagwerkern  und  Hand- 
wcrkslcutcn  und  mit  dem  Würfelspiel  gehalten  werden  soll,  ist  gegeben;  Meran  1352 
am  Montag  nach  S.  Erkardts-Tug  (9.  Jän.) 


Salinen  und  Bergwerke. 

Die  Halle  zu  Hall  im  Innthule  ward  hingelasscn  nach  alter  Gewohnheit, 
Meister  Hadmnrn  von  dem  Dürenberg,  dem  fürstlichen  Bergmeistcr,  Werner  dem 
Zclherer  und  Eberhart  dem  Hopfner,  auf  2 Jahre,  unter  dem  Gcding,  dass  sie  alle 
Wochen,  wenn  sie  sieden,  je  nach  sechs  Wochen  den  Zins  bezahlen  inner  14  Ta- 
gen ; sic  hatten  Gewalt  kalt  zu  stehen  wenn  sic  wollen,  und  wenn  sie  Salz  für  800  fl. 
in  dem  Pflcsoln  haben.  Sie  sollen  auch  die  Arbeit  zu  Berg,  zu  Holz,  an  Eisen,  in  dem 
Pfannhaut  und  alt  auswendiger  Arbeit  verlegen  wie  sic  sclbo  überkommen  haben;  aus- 
serdem tollen  sie  in  den  zwey  Jahren  auf  dem  Wasser  verbauen  , als  nulhig  scyn  wird. 
Dagegen  sollen  sio  in  keinem  dieser  Punkte  gehühert  werden;  sonst  tollen  sie  es  an 
dem  Zins  der  50  Mk.  abrechnen  dürfco ; sic  sollen  dann  aufhören  mit  der  Sud  am 
Sunntage,  wann  man  Fronambt  zu  Hall  gewandelt  hat;  sie  sollen  Gewalt  haben,  ob  es 
noth  thut,  über  den  Sunntag  zu  sieden;  sie  sollen  den  Berg  arbeiten  nach  Rath  und 
Gctrnwuutse  Meister  Hadmart;  die  Geschwornen  des  Amts  sollen  jetzt  den  Berg  be- 
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schauen , und  darnach  alle  Quatember.  Bessert  der  Berg  sich  binnen  der  2 Jahre,  so 
soll  ihm  gedankt,  bessert  er  sich  nicht,  soll  er  gestraft  werden;  sie  sollen  in  den  2 Jals- 
ten  2 Pfannen  legen  , dem  Amt  ohne  Schaden ; dagegen  trägt  Ludwig  allen  Schaden 
von  Wasser,  Feuer,  Lawinon,  Sclinecfällcn,  von  Winden,  von  Kriegen.  Sie  sollen  alle 
Aemter,  sonderlich  die  Thore  besetzen;  auch  sollen  sie  3 Wochen  zu  Weihnachten, 
Ostern  und  Pfingsten  bleiben,  ohne  zu  sieden,  ob  sie  vvellcnt;  vras  sie  fremdes  Salzes 
imLande  finden,  des  sollen  sie  sich  unterwinden,  sie  sollen  mit  keiner  Gült,  die  auf  dem 
Amt  liegt  nichts  zu  schaffen. haben ; der  llcrzog  wird  sie  bey  dem  Amte  haiton,  und 
beschützen  (135a). 

Gleichzeitig  stellte  llcrzog  Ludwig  dem  Hadmar  von  Dürrenberg,  dem  Bcrgmei. 
ster,  und  Werner  Zcllier  und  Ebcrh.  Hopfner,  den  Salzmaiern,  Urkunden  aus,  dass  sie 
sich  verdient  haben,  an  Kost  und  andern  Sachen  170  Mark  Perner,  Mcrancr  Münze, 
die  sic  von  dem  Amte  zu  Hallo  von  der  Zeit,  als  Fricdr.  von  Tek  davor  gestanden, 
bis  Lucia  eingenommen;  ferner,  dass  sie  dem  Markgraf,  seiner  Gemahlin,  ihr  beyder 
Hofgcsind,  Herzog  Stephan  dem  jüngrrn,  Herzog  Meinhard  an  Kost  und  Pfandlosung 
jezo  zu  lnspruck  321  Mk.  und  5 Pfund  verdient  habcu,  welche  ihnen  auf  das  Amt  ver- 
schrieben werden. 

Dem  Meister  Johannes  dem  Botermcl , Fridrich  dem  Fauschritz  und  Otto  dem 
Brenner  wurde  gestattet,  Golderz,  Silbererz  und  ander  Erz  zu  suchen,  zu  graben  und 
aufzubringen,  wo  sie  -das  immer  finden,  so  dass  sie  für  des  Herzogs  Hecht  davon  ant- 
worten und  geben  sollen  als  Bergwerks-Recht  ist  (1350), 

Ucber  das  Hallamt  zu  Hall  wurde  später  Ch.  der  Lenzer  von  Tauer  als  Bergmei- 
ster gesetzt,  den  Bcrch  zu  arbeiten  des  besten,  gegen  Bewilligung  einer  wöchentlichen 
P^pünde  von  5 Pfd.  (1358)- 

Auch  dem  Ulr.  Planten  ward  gestattet,  auf  alle  Silber  und  andere  Ertze  in  einem 
bestimmten  Districtc,  zu  graben. 

Münze. 

Die  Münze  in  Brandenburg  war  verpachtet:  vom  Jahre  1333  angefangen  an 
Albert  Brigcntu,  Hillprant  uud  Niklas  die  Beckcrer  auf  sechs  Jahre.  Für  die  da- 
rauf folgenden  6 Jahre  an  Hilprant  und  Johann  die  Winhus.  Nach  Verlauf  dieser 
Zeit  vorhinein  an  Budolf  und  Merzcll  die  Luchin,  Bürger  von  Stendal  „ad  cer- 
tos annos.  “ 

Am  25*  Nov.  133)  bestimmte  Ludwig,  dass  sein  Münzmeister  schlagen  soll  die 
Brandenburgischcn  Pfenninge  also  „dass  die  Mark  wägen  soll  29  Schillinge,  und  soll 
lötbig  seyn,  bey  anderthalb  Löthen“  Niemand  (als  die  Goldschmiede)  soll  Silber  um 
Pfenninge  kaufen  dürfen;  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Münzen  gieng  von  der  fürstli- 
chen Kammer  aus. 
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Im  Jahre  1333  hatte  der  Markgraf  bestimmt,  dass  sein  getreuer  Haupt  mann  Friede, 
von  Luch.m  getaydigt  habe  mit  dea  Rath  der  Räthe  des  Landos  und  der  Städte,  und 
mit  Willokor  der  Münz. Meister,  dass  die  Münze  in  der  Mark  Brandenburg  haben  soll, 
nach  der  alten  Gewohnheit,  das  Brandenburger  Silber,  bey  anderthalb  Loth,  and  so 
sollen  16  Schilling  und  4 Pfenning  eine  Mark  wiegen. 

Dem  Andr.  Grabow,  Arnold  Billenword,  und  Joh.  Letzcke  verpachtete  der  Mark- 
graf die  Hälfte  der  8tendaler  Münze  auf  15  Jahre;  mit  der  Bedingung,  sie  zu  verwalten 
wie  bisher  von  Bclko  geschehen,  so  dass  jede  Mark  pur  und  weiss  bleibe,  wenn  gleich 
mit  einem  Lothe  und  4 Denar  Zusatz;  und  dass  jede  Merk  ein  Gewicht  enthalte,  28 
Solidus,  und  4 Denare.  Und  1343  zehn  Stendaler  Bürgern  die  Münze  auf  12  Jahre  unter 
denselben  Bedingungen,  quibus  ccteri  monetarii  ....  videlicct  quod  quaevis  marca  sub- 
sistat  in  purilalc  per  unius  lotonis  et  quatupr  denariorum  dcfectum , quodque  28  drna- 
riorum  et  IV.  denarii  debent  mnrcani  in  ponderc  contincre,  1344  wurde  die  Königs, 
berger  Müuze  an  die  Ungcldcr  verpachtet. 

Juden. 

Im  Jahro  1341  nahm  der  Markgraf  „die  weisen  und  bescheidenen  Leute,  all« 
Juden  ober  der  Oder,  seine  lieben  K.iinmcrknechte  “ in  seinen  Schirm.  Den  Juden  in 
Bayern  aber  setzte  der  Markgraf  im  Jahre  1344  folgende  Rechte:“  Ob  ein  Christ  ei- 
nem Juden  odor  einer  Jüdin  ein  Pfand  um  Geld  setzet,  und  cs  wieder  lüsen  wollte,  da- 
bey  'über  die  Summe  Widerspruch  entstünde,  und  der  Jud  mit  Eid  auf  dem  Pfand  be- 
stünde, soll  der  Christ  ihm  dieselbe  geben,  es  wäre  donn  dass  er  mit  «inem  glaubhaf- 
ten Christen,  uder  unversprochen  Juden  bewiese,  das  Pfand  stünde  nicht  mehr  als  dar 
Christ  für  hätt  geben  etc.  Juden  und  Jüdinnen  mögen  alles  Gut  wohl  kaufen,  oder  dar- 
auf leihen , anzermuscht,  ehelich  und  blutiges  Gewand  und  ungewintz  Getrayd.  Kauft 
ein  Jud  gestohlenes  Gut,  so  soll  er  es  dein  Eigcnthümer  um  das  zu  lösen  geben,  wofür 
ers  gekauft,  ist  aber  nicht  gehalten,  denjenigen  zu  nennen,  von  dem  ers  bekommen. 
Wird  einem  Juden  von  einem  Christen  ein  Pfand  gesetzt,  so  mögen  des  Christen  Gelter 
die  Ucbcrtheurung  in  des  Juden  Gewalt  nicht  verbieten.  Leiht,  ein  Jud  ein  Pfant  lür 
einen  ChäufTot,  und  verbietet  oder  verwahrt  Einer  dasselbe  vor  dem  Verchäuffel,  so  mag 
cs  der  Chäuffe)  dem  Juden  wol  hinwieder  hoim  antworten,  und  bleibt  das  gen  dem 
Richter  an  Schadon.  Setzt  ein  Christ  einem  Judou  ein  Pfand,  und  lasst  es  so  lange  stehen 
dass  es  des  Gesuchs  nicht  mocht  tragen ; lässt  cs  hingehen,  und  will  dem  Juden  die  L'obcr- 
theurung  nicht  geben,  su  mag  der  Judo  dem  Christen  lür  Recht  bieten  um  den  Abgang, 
und  diesen  mit  dem  Eid  bcstättigen.  Wird  einem  Judeu  vor  dem  Rechten  ein  Eid  er- 
theilt,  su  soll  er  ihn  leisten  auf  Herrn  Moyscs  Buch,  seino  Hand  auf  das  Buck  legen, 
und  ieben  bey  der  Ee  die  Gott  Herrn  Moyse»  gab,  auf  dem  Berge  Sinai,  dass  dom 
also  scy,  als  er  für  bat  geben.  Wird  einem  Juden  irgend  ciue  Sach«  an  den»  Rechten 
erthcilt,  die  ihm  nicht  wohl  gefällt,  dass  hat  der  Jud  oder  die  Jtidin  vollen  Gewalt, 
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für  den  Markgrafen  tu  dingen.  Einer  Jüdin,  die  nicht  Menne»  het,  »oll  zu  Gericht  eia 
AowcUer  gegeben  werden.“ 

„Geht  einem  Joden  ein  Pfjnd  xu  Verlorst,  nnd  bestätigt  er  vor  Gericht  mit  einem 
Eid,  da»»  et  ohne  Gefährd  verloren  sey,  so  »oll  er  damit  ledig  »eyn,  und  verliert  der 
Jude  Hauptgut  und  Gesuch  , und  der  Christ  dis  Ueberlheuruug.  Kommt  ein  Jude  in 
ein  bot  Mähr,  oder  in  ein  Inzicht , des»  soll  er  sich  mit  Eid  cntschlagen , und  ledig 
teyn,  es  wäre  denn,  dass  die  Sach»  hina  iiin  bewährt  wurde  mit  einem  glaubhaftigcn  Chri- 
sten oder  einem  unversprochen  Juden.  Daun  soll  der  Jud  die  That  bessern.  Um  kei- 
nerlei That  soll  ein  Jude  von  dem  Hichter  höhor  gehasst  werden,  als  der  Burger  in  der 
Stadt,  wo  es  geschah,  Hecht  ist.  Dio  Juden  sollen  mit  Zollen  und  mit  Fürbicten  alle 
die  Recht  haben,  wie  andere  Burger  in  den  Orten,  da  sie  gesessen  sind.  Oer  Juden 
Gäste  sollen  auch  alle  die  Recht  haben  , als  der  Christen  Gäste.  Niemand  soll  einem 
Juden  an  ihren  Feiertag  weder  des  Nachts,  noch  des  Morgens  für  Recht  bieten.  Hat 
rin  Christ  hinx  einen  Juden  zu  schaffen,  um  Leib  oder  Gut,  so  soll  er  diesen  nicht 
überwinden,  denn  mit  erborn  auversproeben  Leuten,  oder  des  Juden  Eid  dafür  nehmen. 
Stünde  in  dem  Lande  ein  unnützer  Krieg  auf  zwischen  den  Juden,  das  sollen  die  an- 
dern Juden  unter  ihnen  sclbor  unterstehen  und  richten  ohne  des  Richters  Urlaub,  und 
sollen  »ein  gegep  diesen  nicht  entgelten,  ob  halt  dem  Richter  geklagt  würd,  an  als  viel 
ob  der  Jode  dem  Markgrafen  selber  klagto,  so  mag  dieser  ihn  wohl  darum  bessern 
und  büssen,  weon  ihm  bediiuke  dass  er  c«  verdient  hat.  Der  Msrkgraf  will  den  Juden 
Niemanden  Ireycn  um  Geld.  Die  Juden,  die  im  Lande  sitzen  oder  güstweise  durch  das- 
selbe gehen,  sollen  von  Leib  und  Gut  nicht  mehr  Zoll  geben  als  andere  Christen  Leute 
geben,  an  den  Stätten  da  man  durch  Recht  zolleii  soll.“ 

„Dia  gestorbenen  Juden  mögen  die  Andern  führen  und  senden  wohin  sie  wollen, 
hinx  anderer  Juden  Freithof,  und  daran  nicht  gehindert  werden,  weder  mit  Zöllen  noch 
mit  andern  SachcD.14 

* 

„Niemand  soll  wider  die  vorgenannten  Gnaden  und  Rechte  nicht  crtheilen,  wer 
dawider  ertheiltc,  thät  wider  den  Markgrafen.“ 

Später  (1548)  bestätigte  der  Markgraf  „den  Juden  gemeiniglich  zu  Landshut, 
und  auch  allen  andern  seinen  Juden  im  Viccdomate  an  der  Uott  gesessen,  alle  Briefe, 
Rechte,  Freylieitcn  und  Gewohnheiten  ctc.  die  ihnen  von  seinom  Vater  dem  Kayscr  ge- 
geben und  verbrieft  worden.  Dessgleichen  bestättigte  Ludwig  allen  zu  Ingolstadt  woh- 
nenden Juden,  seinen  getreuen  Kamraerknecliten  alle  ihre  Rcchtigkeit  und  Briefe,  die 
sie  von  Kayser  Ludwig  haben  und  erweisen  können,  und  ferner,  dass  sie  jährlich 
steuern  sollen  , nach  Ratli  der  Burger  und  dos  herzoglichen  Richters  zu  Ingolstadt. 
Dagegen  erschien  im  folgenden  Jahre  ein,  in  ganz  anderm  Sinne  lautendes  Mandat, 
des  Inhaltes  : Ludwig  und  Stephan  Markgrafen  zc  Brandenburg,  Ffalzgrafcn  bey  Rhein 


Digilized  by  Google 


152 


und  Herzog»  ze  Bayern,  gebieten  allen  ihron  Amtleuten  getreuen  Pflegern  und  Richtern, 
Rittern  und  Kn  schien , Edlen  und  Unedlen  in  der  Herrschaft  zu  Bayern  gesessen,  At- 
brtchtcn  uon  Staudach  ihren  Vizthum  bey  der  flof,  zu  seinem  Auftrag:  sich  zu  unterbin- 
den und  einzunchmen  aller  Juden  Gut  und  Hab,  die  sie  überall  in  ihrem  Lande  zu 
Bayern  gelazzen  haben,  cs  sey  an  Beraitschaft,  Kleinoden,  Pfänden  und  Briefen,  (leissig 
und  ernst  beholfen  zu  seyn,  dass  ihm  dieselbe  Hab  an  Widerred  werd  und  gcvallo.“ 

Ein  gleichlautender  Befehl  ergieng  an  die  Bürger  in  München : Ludwig  und  Ste- 
phan, Markgrafen  zu  Brandenburg  und  ze  Lusilz,  Pfalzgrafen  bey  Rhein,  und  Herzo- 
gen von  Bayern,  nachdem  sie  Albrecht  von  Slaudach  ihren  Vilzdum  bey  dor  Rot  empfoh- 
len und  geheissen  haben,  von  ihrervregen  sich  zu  unterbinden  und  einzunehmen  aller 
Juden  Gut  und  Hab,  die  sie  überall  im  Lande  Bayern  haben,  es  sey  an  Beraitschaft, 
Chleinodien,  Pfänden  oder  Briefen,  gebieten  dem  Rath  und  den  Burgern  zu  München, 
ihm  dazu  mit  allem  Fleiss  und  Ernst  beholfen  zu  seyn." 

Vier  Jahre  später  aber  (1553)  nahm  der  Markgraf  bieder  alle  Juden  in  Oberbayern 
in  seinen  besondern  Schutz,  Schirm  und  Friede;  und  ber  ihnen  schuldig  ist  „laut  gu- 
ter Urkunde,  soll  sie  bezahlen,  bis  nächsten  Bartolomäi , wozu  alle  Amtleute  ihnen  tol- 
len beholfen  seyn;  und  niemand  über  sie  gebieten,  als  allein  der  Fürst  oder  sein 
Hauptmann.”  Eine  dieser  Schutznahtno  vorhergehende  Verordnung,  giebt  einigen  Auf- 
schluss über  die  Motivo.  Am  22-  Juli  nämlich  d.  J.  1352  wurde  von  Ludwig  verord- 
nt   „um  des  Gebrechens  wegen,  das  im  Lande  gewesen  um  Geld,  seit  der  Zeit  als  die 

Juden  verderbt  sind,  — dass  künftighin  alle  Juden  die  in  das  Land  kommen,  und  da 
bolinon  wollen,  in  den  Städten,  Märkten  und  Schlössern  aufgenommen  werden  sollen, 
unter  Zusicherung  aller  Rechte  und  Freyheitcn,  die  sie  früherhin  gehabt,  che  sie  ge- 
schlagen. - , • Juden  die  schon  früher  im  Lande  gewesen,  und  Schaden  genommen, 
sollen  2 Jahre  Stcuerfrey  seyn. 


HL 

Verhältnisse  des  Adels. 

Verschreibungen  um  Dienst  und  Darlehen. 

Wenn  Ludwig  dem  Brandenburger  zu  den  vielen  Kriegen  die  er  durchgcfochtcn, 
bei  dem  schweren  Haushalte,  den  er  zu  bestreiten  hatte,  nothwendig  vor  Allem  die 
Steuern  und  Kammcrgefälle  dann  auch  die  Allianzen  mit  auswärtigen  Fürsten  zu  Ge- 
bote Stauden,  so  ist  es  doch  vorzüglich  der  bayerische  und  märkische  Adel,  durch  den 
er  das  Meiste  zu  Stande  gebracht  hat.  Fürs  erste  schon  durch  die  grosse  Persönlich- 
keit der  Männer  dieses  Standes,  und  dann  durch  die  bey  einiger  Zusainmen-Gescllung 
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höchst  ergiebigen  und  ausdauernden  Waffen  - und  Geld -Hülfen,  welche  ihm  von  dem 
Adel  zugeführt  wurden. 

Wenn  cs  dazu  kam  in  das  Feld  zu  ziehen,  so  war  cs  natürlich  der  Adel,  der  da- 
zu aufgemahnt  wurde,  und  das  was  nicht  ohnehin  schon  durch  Lehen-  oder  sonstige 
Verhältnisse  in  der  Verpflichtung  der  Einzelnen  log,  wurde  durch  Dienstverschrcibuo- 
gen  urkundlich  ausbeduugen. 

Wenn  et  darum  zu  thun  war  Geld  zu  schaffen,  so  war  es  wieder  meistens  der 
Adel,  an  welchen  die  Zölle  versetzt,  Burgen,  Pflegen,  Gerichte  etc.  verschrieben,  oder 
vor  andern  einzulöseu  gestattet,  ein  Theil  der  Einnahme  an  den  Steuern  auf  einige 
Jahre  überwiesen  wurden,  und  musste  der  Fürst  oft  noch  dazu  persönliche  Leistung 
verbürgen. 

Aber  nicht  Geld  allein  wurde  auf  Kredit  genommen,  sondern  auch  Reichnissc  in 
Natur,  aller  Art,  besonders  Pferde  und  Waffen,  und  vor  Allem  wurde  bey  den  Freun- 
den und  Verpflichteten  in  ihren  Häutern  auf  seinerzeit^,  e Rechnung  gelebt  und  gezehrt. 

Auf  diese  Weise,  und  weil  einerseits  mit  den  verpfändeten  Objekten  auch  ein  Theil 
der  Gerichtsbarkeit,  also  der  Landesverwaltung,  in  die  Hände  des  Adels  gestellt,  und 
anderseits  mit  den  hiefür  dargestreckten  Geldern  und  gelieferten  Naturalien'ein  grosser 
Theil  des  Staats-  und  Uofliaushaltes  bestritten  wurde,  enthalten  die  hier  folgenden  No- 
tizen über  den,  Ludwig  den  Brandenburger  umgebenden  Adel  zugleich  viele  Aufschlüsse 
über  das  damalige  Verwaltungs -,  Heer-  und  Finanzwesen. 

Wir  geben  vorerst  von  den  vorzüglicheren  Namen  eine  Uebcrsicht: 

Kriegsleute.  Vor  Allem  die  Henneberge,  zuerst  Bcrthold  , dann  auch  Johann  und 
Hermann;  die  Grafen  von  Montfort  und  Werdenberg,  roi'  24  Helmen  berittonen  Volkes 
und  200  Fussvolk  auf  zwey  Jahre  (1548);  Gebhard  von  Kammer;  die  Katzensteiner  mit 
14  Helmen  und  14  Fantzern;  Heinrich  Vclsor;  Conrad  von  Freyberg  mit  io  ehrbaren 
Gewappneten  um  1000  M.  auf  ciu  Jahr  (1349);  Berengar  und  Diepolt  von  Hiil;  II il- 
polt  vonStain;  Otto  der  Maselrainer  ; die  von  Lahor,  die  sich  4500  Pfd.,  der  von  Dürn- 
berg, der  sich  8000  Pfd.,  die  von  Louchtenberg,  die  sich  5000  Pfd.  im  Kriegsdienste  er- 
warben.  (Letztem  waren  Jagsberg  und  Lauda  für  1500  Pfd.  zu  Pfand  gesetzt).  Ebenso 
950  Pfd.  die  Vögte  von  Matsch,  und  Johann  von  Freuntsperg  2Ö00  Mk. ; |800  fl.  und 
9213  Pfd.  verdiente  sich  Johann  von  Henneberg,  die  Burggrafen  von  Nürnberg  hatten 
für  ihre  Hülfe  28000  Pfd.  zu  fodern;  noch  viel  Bedeutenderes  der  Landgraf  von  Thü- 
ringen. Oswald  von  Vilanders  180  M.  100  Pfd.  und  200  fl.  Ulrich  der  Eresinger  ähn- 
liches für  die  Dicnsto  vor  Zürich;  Wolf  der  Zenger  für  den  Krieg  in  der  Mark,  und 
300  Pfd.  Johan  der  Fraunberg;  Marquard  der  Ringsmaul,  Johan  der  Bluraberger,  Lud- 
wig der  Zenger  von  Velburg,  Eberwein  von  Degenberg;  Herrman  von  Landenberg  mit 
sechs,  und  Esel  von  Eselsberg  mit  drei  Behelmten.  Hugo  von  Geroldseck  versprach 
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mit  20  Helmen  tu  dienen  um  4000  fl.,  Graf  Hugo  von  Hohenberg  erhielt  Pfand  auf  die 
fürstlichen  Mauten  für  {2000  fl-  Dienstgeldcs;  Heinrich  von  Därrenwang  versprach  20 
Helme  für  6000  Pfd.  Heller  in  den  Krieg  xu  führen;  Ott  der  Greift  16  behelmte  Muno ; 
Ruprecht  von  Freudenberg  4 Helme  auf  ein  Jahr,  der  Truchsess  von  Aurach  to 
Mannen;  die  von  Schauenstein  versprachen  dem  Herzog  mit  ihrer  Veste  Liebentann  zu 
gewarten. 

Die  Mächtigem  und  Reichern:  Herzog  Conrad  von  Teck.  Ihm  waren  für  eine 
Schuld  von  14000  Mark,  Ehrenberg,  Sarentin,  Stein  am  Kielten,  Rodnik,  Castelrut  und 
die  Salz-  und  Znllgcfälle  in  Tyrol  verschrieben,  und  frühere  Pfamlschaften  auf  Hoch- 
stett,  Lauingen,  GundelCngen,  Schwabech,  Graysbach  und  Hüttingen  erneuert;  weitert 
war  ihm  versetzt  die  Veste  Anger  für  jsoo  Mark,  das  Schloss  Ambras  hatte  er  alt  Le- 
hen; um  5000  Pfd.  Heller  war  ihm  der  Heilbronner  Zehent  verpfändet;  10000  fl.  er- 
hielt er  aus  den  von  Maslino  von  Verona  entrichteten  Geldern.  — Herren  Conrad  von 
Freyberg,  dem  vesten  Kitter,  war  die  Veste  Liechleuberg  für  teine  vielen  Dienste  verlie- 
hen, 1000  Mark  waren  ihm  auf  Fürstenberg  verschrieben.  — Hans  der  Fraunhofer, 
dem  gestattet  wurde,  die  Veste  und  das  Gericht  Wulfertshausen  zu  ledigen  und  an  sich 
zu  lösen.  — Der  Katzensteiner  , welchem  verschrieben  waren  die  Kenten  im  Gebirge, 
das  Gericht  Steinach,  Kaldcrt,  die  Salzstcuer  in  Tyrol,  Wein-Gülten  und  Juden.  — Con- 
rad von  Fraunberg,  dem  Sarentin  verschrieben  war,  und  Weingülten  aus  der  Probstci 
in  Traroin,  dann  ein  Haus  zu  München  verliehen.  (Albr.  und  K.  Fraunberg  warm 
mit  4 Helmen  in  Dienst  genommen  aus  dem  mailündischen  Gehle).  Dem  Kummers- 
brugger  wurde  gestattet,  eine  Veste  auf  dem  Berge  Kuntcl  zu  setzen.  — Vieles  und  Be- 
deutendes war  auch  den  Zengern  verschrieben  für  ihre  mannichfachen  Dienste.  AI- 
brecht  dem  Wolfsteiner  ward  Alles  was  zu  dem  Bisthumc  Trient  gehört  zur  Sicherheit 
verschrieben,  für  die  Summe  die  er  vom  Kummcrsbruggcr  eiugolöst;  ihm  war  auch 
Sulzbruck  verliehen. 

Als  einer  der  bedeutendsten  erscheint  Ludwig  auf  dem  Stein,  dem  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Herzoge  von  Teck  di*  Verwaltung  Tyrols  übertragen  war.  fhm  war  ver- 
schrieben der  grosse  Zoll  zu  München,  ferner  Strastberg,  die  Veste  und  Pflege;  5000  fl- 
erhielt  er  aus  den  von  Mastino  di  Verona  entrichteten  Geldern.  Der  Potsch  von 
Florentz,  der  so  vieles  auf  Credit  geleistet,  wofür  ihm  die  Probrtcy  von  Tramin  ver- 
pfändet worden. 

Ucberhaupt  leuchten  folgende  Namen  hervor:  In  Bayern.  Hans  der  Fraunhofer, 
Schweiker  von  Gundelfing,  Marquart  der  Ringsmaul,  Berthold  der  Wal,  Albrecht  der 
Wolfsteiner,  Zacharias  der  Hohenrainer,  Diebold  der  Katzensteiner,  Hilpolt  von  Stein, 
Gebhard  von  Kammer,  Heinrich  der  Hofmeister  von  Rotenburch,  Borth.  von  Ebenhau- 
sen, der  Küchenmeister;  G.  Hornbach;  Heinrich,  Olt  und  Wolflein  die  Zcnger;  Mar- 
schall von  Ellingcn,  Ulrich  von  Waldau,  Ulrich  und  Ott,  die  Picnzcnauer;  Albr.  der 
Hai;  Heinr.  der  Erliager,  Marstallmeistar;  Heinrich  der  Schenk,  Ott  der  Auer,  H.  von 
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Degenbcrg,  OU  der  Ilatlang,  Albr.  von  Masscnhausen,  Heinrich  von  Freyberg,  Stgfried 
Torring,  der  Graf  von  Cilli,  Ulrich  der  Staufier,  Ulr.  der  Sternberg,  Sehniger  von  Min- 
delbcrg,  Lcutold  der  Schenk  aus  der  Aue.  Von  Bürgern  Ludwig  Pütrich;  I.  Perhovcr, 
Ludwig  Zant,  Job.  Ligsalz,  Ulr.  Ralgcb  ; Iieinr.  Altmann. 

In  Tyrol.  Berth.  der  Gufidauo,  die  von  Scbenna,  Vögte  in  Trient,  Burggrafen 
in  Tyrol.  Ihrer  war  auch  Pclertberg  und  die  Fliege  über  Slamt;  Werner,  Conrads 
Sohn  hatte  für  i6ooo  Pfd.  Sicherheit  auf  die  Tyrolcr  Zölle;  Conr.  von  Castronovo, 
Philidux  von  Garduno , Simon  von  Battifolle;  die  Vögte  von  Mättch,  Wilhelm  von 
Eane,  Heinrich  von  Spauer,  Fr.  v.  Arco,  Suelman,  Richter  zu  Hall.  — 

In  der  Mark.  Hcrman  von  Luchau  notarius,  Marquard  Loterbeck.  der  Amtmann, 
Henr.  von  Rytchach,  curiae  magister;  Beringer  lleylo,  marsealent;  Wilhelm  Bom- 
brecht, pincerna;  Laurent  de  Gryphcnbcrg,  miles;  licnr.  de  Zupplingen,  Commcnd. 
Johan  de  Hausen,  camerae  magister;  Heinr.  und  Hasto  von  Wedel,  Hcinr.  Ursel,  ca- 
merariut;  Job.  v.  Buch,  capitancus;  Hcrman  von  Heyncnberg,  miles;  Bcrcngcr,  co- 
quinae  magister;  Berth.  von  Ehenhausen , magister  coquinao,  Kokinmcistcr.  Altmann, 
coq.  magister;  Otto  de  llburg  dapifer;  Eberwein,  protonotarius;  Scger,  Probst  von  Sten- 
dal overstcr  Scrivcr.  Fridr.  von  LocIicd  ; Ulrich  von  Lindow;  Peter  von  Brodau;  Voko 
von  Gundelfing;  Albert  Wolfcshagcn,  Altmannns  von  Degenberg;  Uasso  von  Falken- 
berg,  Hcrman  von  Redcr , marscalcus ; Dipolt  Gusse,  Hofmeister;  Herrn,  von  Arnburg, 
capellanus,  Gerbe  Wulf,  Hofrichter;  Bekelin  von  Osten.  — - 

Unter  diesen  genossen  des  höchsten  Vertrauens:  Vor  allem  Berthnld  von  Henne- 
berg,  von  welchem  bereits  öfters  die  Bede  gewesen.  — Hilpolt  Ton  Stein,  welchen  der 
Herzog  Cim  J.  1353)  moi  Hauptmanne  und  Pfleger  Bayerns  gesetzt  — Ludwig  der 
Zant,  der  1352  zum  Vizthnm  im  Oberlande  ernannt  worden.  — Honrad  der  Kummers- 
brugger,  Oberst- Jägermeister  in  Bayern.  — Der  Herzog  von  Teck,  capituneus  et  domi- 
nus generalis  totius  dominii  Tyrolcnsis;  im  J.  1349  ward  er  auch  zum  Uauptmann  und 
Pfleger  über  Bayern  gesetzt,  und  ihm  3000  Pfd.  Heller  angewiesen  sich  eine  Veste  in 
Bayern  za  bauen.  — Hcmo  der  Erringer,  Vicedom  (1348)  Conrad  von  Castronovo,  Phi- 
lidux von  Garduno,  und  Simon  Battifalle  in  Tyrol;  Conrad  von  Freyberg,  des  Herzogs 
Rath  und  Kriegsmann.  Arnold  von  Massenhausen , Marschall  in  Bayern ; Albrccht  von 
VVolfstein,  Hauptmann  in  Tyrol;  Wilhelm  Bombrecht,  Johan  von  Hausen,  die  von  We- 
del, Johann  von  Buch,  Beringer  Hä),  Bcrthold  von  Ebenhausen,  H.  von  Luchau,  Friedr. 
von  Lochen,  Ulrich  von  Lindow  Uauptmann  in  der  Mark,  Hasso  von  Falkenbcrg. 

Von  dem  Adel  in  der  Marli. 

Allgemeine  Steuerfrcyheit  wurde  zugesichert  dem  bewaffneten  Adel  der  Provinx 
Frankfurt  an  der  Oder,  welcher  zur  Wiederlösung  der  Lausitz  Geld  gegeben,  und  nur 
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drey  Fülle  behielt  »ich  der  Markgraf  bevor,  in  welchen  er  ihreBeysteuer  fürderhin  inAn- 
»pruch  zu  uehmcn  habe,  nämlich:  bey  Gefangenschaft  »einer  Person,  bey  Besetzung  sei- 
ner Lande,  und  bey  einem  Haupt-Kriege. 

Mit  Ludwig  verbanden  sich  (1535)  Boto  von  llburg,  Herr  zu  Liuenwert;  Hasse 
von  Wedel  (1337);  die  Knesebecke,  und  zwar  Pardam  und  Berthold,  die  Riddere,  und 
Ludolf  und  Boidevin,  die  Knappen  (1338)* 

Im  J.  1537  nahm  der  Markgraf  dio  Vertheidigung  Hasso's  von  Wedel  auf  sich, 
contra  turbotores,  exceptis  avunculis  suis,  principibus  Wratislaviac.  Ebenso  versprach 
er  den  Gebrüdern  Guntersberg  zur  Wiedererlangung  der  Burg  Uzst  (a  Polonis  conqni- 
sita)  zu  verhelfen  (1358),  und  sagto  seinen  Schutz  zu  den  Gebrüdern  von  Rosenberg 
und  von  Bredowc  samt  ihrem  castrum  Plate  (1338)- 

Schon  1335  verpflichtete  »ich  Johann  von  Buch  den  Brüdern  de»  Markgrafen 
(nach  Ludwigs  Tod)  mit  der  Mark  Brandenburg  zu  gewarten.  Poscho  von  Simbesin 
gelobt  für  das  Lehen  Klauswalde  und  io  Schock  grosser  Gulden  dem  Markgrafen  zu 
dienen  (1335). 

Im  J.  1324  geloben  die  Ritter  von  Alvesleven,  samt  den  Mansfeldern,  dem  Markgra- 
fen ihre  Schlösser  offen  zu  halten;  so  die  Brederlo  von  Dertschau  (1326)  Denen  von 
Güntersberg,  so  wie  Heinrich  von  Wedele,  wurde  der  Bau  neuer  Vesten,  nur  mit 
dem  Vorbehalte,  das»  sie  dem  Fürsten  stets  offen  stehen,  gestattet  (1356  — 3?)  später 
aber  bewilligt,  Kabcnstein  wieder  zu  erbauen,  gegen  Abbruch  der  genannten  Vesten;  sic 
sollen  damit  den  Söhnen  des  Herzog  Wratislaw  gewärtig  seyn  (1358)-  Auch  Hcsso  von 
Wedel  öffnete  Balzhcim  (1337)  »o  wie  die  Knesebecke  ihre  festen  Häuser,  gegen  Zusage 
des  Schutzes;  dio  Möllendorfe  geloben  (1343)  mit  Ocffnung  ihrer  Burg  Lübbcn  dem 
Markgrafen  zu  dienen;  dem  Heinrich  von  Wedel  wird  gestattet  sein  castrum  hey  Sau- 
warden am  Einfluss  der  Trekuniscli  in  die  Drawe  zu  befestigen  ; den  Uchtcnhagcn,  eine 
Burg  in  Sunenberg  zu  errichten  (i34t). 

Verliehen  wurden : Dem  Garoing,  Math,  und  Arnold  von  Jagow  das  oppidum 
Schiitberg  (1334)  dem  strenuo  militi  Gerolf  von  Nysinkoung  Güter  im  Vynoms,  Koten, 
Valkenberg  und  Lichtenfeld;  dem  Nicolas  von  Kremzove  (a  polonis  dcpccuniato) 
Renten  und  Rcchto  in  der  villa  Golin  (1357);  dem  Ludwig  von  Bertekoven  das 
castrum  Hochgzit,  und  die  Lehengüter  welche  im  dominium  der  Burg  Velen  gele- 
gen — dem  Hans  Walen  und  Rudeger  von  der  Plane  wurde  der  Zoll  zu  Küstrin 
auf  3 Jahre  verliehen,  für  den  Schaden  am  Wasser,  und  des  Urlogs  wegen,  mit 
dem  Herzog  von  Stettin  (1338)  den  Gebrüdern  Rakowe  Renten  in  Soldin  und  Neu- 
Landsberg  (1358),  dem  Helmbrich  Butz  die  prccaria  super  Jo  mansis  in  villa  Babbin, 
dem  Retkin  von  Ost,  und  Dabergott  von  Santzkovc  Güter  in  Gatsove,  den  Söhnen  des 
Betto  von  Stendal  Güter  in  Zanchow,  eine  Mühle  in  Lutzgoriko,  und  Renten  aus  der 
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Müuze;  dem  C.  u.  0.  von  Wyningen,  die  von  Hening  von  Wyoing  verlassenen  Gü- 
ter; dein  Kopkin  von  Wulfcrstorp  3 Frnsta  reddituunt  aus  der  villa  tu  de  Wysc  (1339) 
und  den  Gebrüdern  von  Barut  Gefalle  in  precaria  villarum  in  Prcdieove  sitarum;  den 
Gebrüdern  Brcdcrlo  wurde  die  villa  Samentin  verliehen  (t3üot  denen  von  Wedel  pars 
terrae  Penzin  ; dem  Hein  Wolgast  Güter  in  Clcmprik;  dem  Küchenmeister  Bert,  von 
Ebenhusen  pensiones  Civitatis  Bcmawe  ( 1343)  den  Gebrüdern  Broschen  wurde  die  Burg 
Golzowe  übertragen  ; dem  Math,  von  Noppin  die  Mark  Grevenmalc  in  Holze  zu  Lehen 
gegeben;  dem  Otto  von  Kcchelitz  die  Villa  Mallerstorp;  dem  Erhard  von  Wagenitz 
6 freyc  Mansi  in  Berga;  dem  Hartwich  von  Lindowe  die  Villa  Nywal  auf  Wiederlo- 
sung; dem  Vridlin  Sezzel,  Renten  in  I.anken,  nebst  der  Prckarie  der  einen  Mühle,  nee 
non  scruitia  curruum  et  precaria  carnium;  dem  Gaming  Sparro  verlieh  der  Markgraf 
3 Modios  siliginis  aus  der  Eberswalder  Mühle,  nebst  2 Talenten  aus  dem  Census  von 
Willamstorp;  dem  Hasso  Wedel  aber  dio  Woppersnovischcn  Lehen  < 1 349).  Heinrich 
der  Pyburgcr  erhielt  Pflegweise  den  Achloch  und  das  Tuchserholz  bey  Kuchcnslcin 
1547,  — dem  Wolfurd  von  Satzcnhofcn  ward  gestattet  die  Baukosten  von  Falkcnstcin 
auT  diese  Vtstc  zu  schlagen  (t347)-  Albr.  dem  Wolfslcin  ward  die  Veste  Sulzbrugg  für 
seine  Dienste  verliehen.  Jutha , Bcrtholds  von  Wiltberg  Gemahlin  erhielt  vorn  Mark- 
grafen den  Teich  bey  Pretzimar,  und  6 frusta  denariorum  im  Dorfe  Rynowe  als  duta- 
litium  (dat.  )i.  Aug.  1333).  Ebenso  Margaretha  von  Ost  die  Renten  in  Mastin  , Pran- 
din,  und  Meretin  ( 1 337)-  Dem  Friedrich  Vinzclberg  wurde  als  Pfund  unterstellt,  das 
Dorf  Hinderburcb  für  300  M.  Silbers.  * 

Günther , Ulrik,  Adolph  und  Busso,  greuen  to  Lindowe  bekennen  vom  Markgrafen 
von  Brandenburg  Ludwig,  für  ein  Vorlehen  ids  Betrage  zu  7000  Mark  Brandeob.  Sil- 
bers die  Städte  Granzoy  und  JVuslerhusen  saromt  den  Dörfern  Brunne,  Driplaz,  Siuers 
dorp , Blanchinberg,  Plonix , Cernix,  Garniz  und  Ganninuelde  gegen  Wiedcrcinlösung  als 
Pfand  erhalten  zu  habeD, 

I 

Dieselben  verpflichten  sich  dem  Markgrafen  Ludwig  zu  Brandenburg  gegen  Be- 
zahlung von  5000  Mark  Brandenburger  Silbers , die  Stadt  etc.  Forstinberge,  Rutinoue 
und  l'risag,  Stadt,  Land,  Leute  und  Zugehör,  gegen  Errichtung  7000  (minder  30)  Mark 
Silbers  wieder  abzutreten  (1327)- 

Henricut  de  Slauirndorp  miles  Ludovico  Marchioni  Brandcnburgensi  quadragtnta 
librarum  resditus  in  thcloneo  civitatis  Vranchinjurth  pro  CCCL.  umreis  argenti  ad  re- 
dimendum  dare  promillit. 

Peter,  Koppelte,  JVilleke  und  Mathias  Gebrüder  von  Bredoue  versprachen  dem  Mark- 
Ludwig  von  Brandenburg  die  Stadt  Vrisnk  nebst  aller  Zugehör,  und  zwar  über  Nachlass 
von  -7QQ  Mark  an  der  Forderung  pr.  3200  Marli  Silbers  auf  den  Fall  zurückgeben, 
wenn  der  Rest  mit  3,500  Marken  in  vier  aufeinanderfolgenden  Fritten  baar  in  Abfüh- 
rung  gebracht  seyn  wird* 
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Ludwig,  Markgraf  von  Brandenburg  cU,  verpfändet  an  den  Veiten  Ritter  Berengcr 
Heilen  die  Stadt  Pyestal  ( Biesenthal ) mit  Witten  und  Willen  teinet  llorrn  und  Vater« 
Ludwig«,  det  römischen  Kauert,  um  100  Mark  brandenbur gisch. 

Albrecht  und  Henning  Herrn  to  Mekelenborg,  to  Stargard  und  to  Rodstok  verbinden 
sich  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  zur  Hülfeleistung  gogen  Anfälle,  neh- 
men aber  hievon  den  König  von  Dänemark , die  Hcrtzogen  Rudolf,  Erik  und  Albrecht 
von  Sachsen,  die  Herzoge  von  Loureborch  und  Stettin,  den  Herrn  von  H'enden , die  Gra- 
fen von  Höhten,  Zwerin,  sowie  die  Bischöfe  von  Chemin,  Hauelberg,  Zwerin,  und  endlich 
den  Hans  von  Pudlist  förmlich  aus;  vcrsprechsn  weiters  mit  den  ihnen  vom  besagten 
Markgrafen  Ludwig  eingehändigten  28.000  Mark  Brandenb.  Silbers,  alle  Schulden  zu  be- 
zahlen, und  verpflichten  sich  die  Vogteien  Lewenwalde,  Stolp  und  Jagowe,  so  wie  Mcyen- 
horch  snmrnt  Land,  Leuten  und  übriger  Zugehör*  an  denselben  abzutrelen. 

Friedrich  von  Lochen  Ritter  bekennt  von  Ludwig  dem  Markgrafen  zu  Brandenburg 
seinem  gnädigen  Herrn,  aller  der  Schuld  und  Geldes  die  dieser  ihm  von  weiherlei  Sa- 
chen bis  jetzo  schuldig  gewesen,  berichtet  zu  sejn , ohne  die  Schuld  die  Markgraf 
Ludwig  ihm  nu  verschaft  hat  gen  Lubck,  Prenxlau  und  Tangermünd  (1546)- 

Schuld -Scheine  und  Verschreibungen. 

Johann  dem  altem  Kästner  wurden  verschrieben  das  Gericht  zu  Pfaffenhofen  um 
34  Pfd.  1342-  Rcnod  dor  Pranger  löste  Kunigspcrg  ein,  und  das  Gericht  zu  Gymiuenz, 
von  Ulz  dem  Kaiser  um  1000  Mk.  ferner;  dazu  war  ihm  der  Markgraf  schuldig:  400 
Mark  verschrieben  auf  Güter  die  zum  Stein  auf  dem  Riten  gehörten;  218  Mk.  geliehe- 
nes Geld;  1 82  Mk.  für  2 Pferde;  400  Gulden  für  geliehenes  Geld;  200 fl.  der  Markgräfin 
geliehen;  zusammen  1918  Mk.  (1358).  Hans  dem  Fraunhofer  wurde  gestaltet,  die  Veste 
und  das  Gericht  zu  Wolfratshausen  zu  ledigen  und  zu  lösen  von  Schweiker  dem  Gun- 
delßngen  (i558).  Marquart  dem  Rings-Maul  wurden  die  400  Pfd.  llellor  bestätigt, 
welche  Herzog  Stephan  Reinbot  dem  Schenk  von  Scbweinspcunt,  zu  Bertha  der  Bisolz- 
riederin  zur  Heirosteuer  verschrieben  hatte. 

Ludwig  auf  dem  Stein  wurdo  der  Markgraf  schuldig,  über  das  Geld  das  ihm  die 
Herzogin  wegen  Losung  der  Veste  Strazzberg  bczalt,  1565  Pfd,  dl.,  nebst  einigen  klei- 
nern Posten,  verschrieben  auf  den  grossen  Zoll  zu  München  (1354).  Bertel  dem  JValer 
wurde  auf  dom  Verglcichswcge  überlassen  der  halb  Zoll  an  der  Lechbrücke  zu  Augs- 
burg innzuhaben,  und  zu  nutzen  bis  er  sich  3000  fl-  daraus  bezahlt  gemacht  (l353). 
Von  der  Steuer  in  Ohcrbajern,  welche  Ludwig  Zant  der  Viztum,  Zachar.  Ilohenreiner, 
und  Wernber  der  Schreiber  eingenommen,  wurden  (1353)  3 Pfenninge  den  Meissnern 
und  Polen,  und  dar  vierte  dem  Herzog  verabfolgt.  Albrecht  dem  H'olfstein  und  Ott  dem 
Marschall  von  Bergkirch,  welche  den  Pohlen  und  Moissnern  für  1000  fl.  gut  gestanden, 
wurden  alle  Reuten  des  Gerichts  Aichach  überwiesen;  und  für  dieselbe  Schuld,  welche 


Digitized  by  Google 


159 

bey  den  Polen  und  Meitsncrn  gemacht  worden,  um  heiser  davon  zu  hommen,  und  wo- 
zu die  Herzogin  1000  fl.  hergeschossen  — wurde  das  Gericht  Tölz  Für  eine  gleiche 
Summe  verschrieben  (anno  cod). 

% 

Weiters  wurden  verschrieben:  den  Münchner  Bürgern  ÖOO  PW.;  und  insonderheit 
wurden  dem  Ludwig  Piilrich  und  1.  Perdtover  joo  Pfd.;  und  nochmals  dem  Wolfstcin 
and  dein  Hohenreiner  400  Pld.  dann  demselben  Wolfstcin  um  500  fl.  den  Pohlen  und 
Mcissntrn,  dann  :08  PW.  um  Kost,  die  ersten  Gelder,  die  in  Bayern  oder  dem  Gcbürge 
fallen,  überwiesen. 

J-enfre  und  Damitx  wurde  den  Grafen  von  Schwerin  um  6*00  Mb.  verseilt;  und 
dem  Perchl  von  Gußdaun  717  Mk.  Perner  auf  Iiastlrut  verschafft  ( j 354).  Im  Jahre 
1358  lösen  die  Landgrafen  von  Letiditenberg  die  Festen  Jagsperg  und  Lauden  von  Gor- 
lach  von  Hohcnloh  um  1500  Pfd.;  dazu  schuldet  Markgr.  Ludwig  den  Landgr  1000 
Gulden,  verschrieben  auf  diese  Vesten. 

1500  Mrk.  Perner  verschrieb  der  Markgraf  dem  Katzensteiner  anno  136t  auf  das 
Gericht  Steinach,  dann  dem  1Y olf steiner , Otto  dem  Marschall,  Hilpolt  dem  Stein,  Ludw. 
Zant,  und  Gebhard  Hammer  1500  fl-  auf  die  Neunburger,  Ingolstädter,  Pfaffenhofer, 
Neunstädter,  Gamcrsheimer  und  Dachauer-Renten.  Ebenso  wurden  dom  Berthold  Zoll- 
nrr  und  Counr.  Zehnlner  756  Pld.,  für  welche  sie  deu  Pohlen  gut  gestanden,  auf  den 
grossen  Münchner  Zoll  angewiesen. 

Dem  Claut  von  Hydien  wurde  für  seine  Forderung  von  400  PW.  die  Stadt  Rain, 
mit  Vogtey,  Gericht  und  Zoll  empfohlen. 

Job.  dem  Hauiner  ward  gestattet,  400  PW.  Heller  an  der  Veste  llolenstein  zu 
verbauen. 

Dem  Conr.  von  Frauenberg  wurde  für  720  Mark  Perner,  darum  er  Serentein  ge- 
löst von  dem  Potschen,  diese  Veste  sammt  dem  Gerichte  verschrieben  (1354). 

H.  dem  Heiner  auf  Tyrol  schuldete  Ludwig  nach  Abrechnung  über  die  Verwal- 
tung des  Reiner  Amts,  dor  Preustey  zu  Amras,  und  seiner  Pfandschaft  (Schlandcrs)  noch 
656  M.  Dem  Potsch  von  Florenz  700  Mk.  für  dio  vom  Wolfsteincr  eingclösten  Briefe. 
Dero  Engelhard  Aurijaber  wurden  500  Pld.  für  silberne  Gcfässe  verschrieben. 

Heinr.  dem  Schielen,  seinem  Münzmeister  zu  Nürnberg  schuldete  Ludwig  200  M. 
bad.  Silbers,  und  versprach  dafür  persönliche  Leistung  mit  seinem  Leibe,  oder  mit  sei- 
ner Bürgen  Leib,  einen  Knecht  zu  legen  zu  einem  offenen  Wirtbe  zu  Nürnberg,  und 
zncy  Knechte,  wenn  cs  langer  währt  als  ein  Monat. 

Dem  Hcrman  von  Wale  schuldete  Ludwig  800  Pfd.  Heller  für  Kleinod  die  er 
Kayier  Ludwig  zum  Reich  gegeben,  und  1500  ff.  für  Dienste. 
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Dero  Ure!  von  Keichenberg  20Ö  Mk.  dafür  das»  er  den  ihm  verliehenen  Fühel 
neben  St.  Valentin  dem  Herzog  wieder  ledig  gelassen. 

Dero  Herz.  Conr.  von  Tech  wurden  10.000  fl.  angewiesen,  auf  das  Geld  da»  H. 
Mattin  von  Verona  dem  Markgraf  schuldig  war,  als  Abschlag  an  dem  was  er  an  dem 
Herzog  alles  zu  t'odern  hatte  (1350)  »an  der  Schuld,  darum  er  hinter  uns  steht.“ 

Dem  Heinr.  Werner,  Conrads  von  Schenna  Sohn,  wurde  die  Veste  Castelrut, 
(welche  der  Bischof  von  Trient  dem  genannten  Conrad  für  1Ö070  Pfd.  Veron.  versetzt 
hatte)  eingeantwortet,  dass  „wir  Land  und  Leut  und  das  Gotshaus  Trient  dess  bass 
gcschirmen  und  gefrieden  mögen,“  diese  l6070  Pfd.  wurden  widerlegt  auf  die  Zölle 
Lueg  und  Teil  (1550). 

Dem  Katzemleiner  war  eine  Schuld  von  5000  Mk.  Ferner  auf  Kaldcrs,  und  später 
die  Hälfte  davon  auf  das  Gericht  Steinach  verschrieben. 

Heinr.  dem  Hofmeister  von  Rotenburg  schuldete  der  Markgr.  400  Mk.  und  200  fl. 
geliehenes  Geld,  darum  er  für  300  Mk.  den  Ritten  gelöst,  und  200  fl.  dem  von  Teck 
Kost  gegeben  hatte. 

Dem  Schwiker  von  GundeJßngen  schuldete  der  Herzog  120  fl.  für  23  Mk.  Fer- 
ner „gerechnet  dem  Kunig  von  Dänemark"  36  Pfd.  Regensbg.  für  i Maydcn ; 60  Mrk. 
Pcrner  für  ein  Ross;  18  Mk.  Pcrn.  lür  ein  Zeltenpfcrd;  24  detto  für  einen  Mayd.  52 
Mk.  für  2 Rosse;  6 Mk.  dem  Jungen  Wilhelm,  macht  zusammen  tg4  Mk.  und  36  Pfd. 

Dem  Terhofer  von  München  schuldete  der  Markgraf  520  fl.  für  Samt  und  sei- 
dene Tuch;  und  setzte  ihm  zu  Selbstscholcn  den  Hofmeister  Gundelfingen , dem  Perth. 
von  Ebenhauten,  Konr,  und  Joh.  den  I.igsalzi  mit  dem  Recht,  nach  verfallener  Frist 
auf  des  Fürsten  Schaden  hinz  den  Juden  sein  Geld  zu  bekommen,  und  dann  die  Bür- 
ger zur  Einlagerung  in  München  auzuhalten  (1348)- 

Für  die  Einlösung  der  Veste  Ehrenberg  und  der  Klause  zu  dem  Lueg,  von  Jorg 
Starkenberg,  schuldete  der  Herzog  dem  Schweiker  von  Gundclfmg  ö6'|  Mk.  Pcrn. 

Heinr.  dem  Hofmeister  von  Kallenberg  ward  eine  Schuld  eingewiesen  von  400  Mk. 
200  fl.  auf  die  Praustey  zu  Enlikler;  um  300  Mk.  hatte  der  Herz,  den  Stain  auf  dem 

Rieten  gelösct,  und  um  100  Mk.  den  G.  Hornbek  und  Conr.  v.  Vriberg  in  seiner  Bot- 

schaft gefertigt;  ferner  200  fl.  für  H.  Conr.  von  Teck  Kost  angewiesen. 

Dem  Ortolf  von  Heudorf  wurden  200  fl.  angewiesen:  pro  refusione  placitorum 
inter  dominum  marchioncm  et  comites  H.  de  Vellenburg  per  ipsum  adduclorum  ( 1 3 48). 

Am  Tage  der  Enthauptung  des  hl.  Joh.  des  Täufers  pflog  der  Herzog  Rechnung 

mit  Johann  Ligtalz  von  des  Kaysers  Zeiten  her,  und  es  zeigte  sich,  dass  man  ihm 
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schuldig  sey  3032  Pfd.  die  ihm  verschafft  wurden,  auf  die  jährliche  Steuer  von  Mün- 
chen (1348  ) 

Auf  gleiche  Weite  schuldete  der  Marhgraf  lür  Roste  und  Hengste,  für  Dienst 
in  der  Mark,  in  Bayern  und  Tyrol,  Otten  dem  Zenker  4oO  Pfd.  Heller.  Wolflein  dem 
Zengcr  io  Pfd.  1111-  Dem  Ludwig  auf  dem  Stein  327  Pfd.  d.  m.  thcilt  lür  Geschäfte  des 
Herzogs  v.  Tech,  thcils  für  Entschädigung  „als  er  dem  Markgr.  2000  fl.  in  das  Gcbürg 
bezahlt;“  thcils  fürDicpolt  den  Katzensteiner,  als  dieser  in  des  Herzogs  Bothschaft  nach 
Ungarn  gereist  (t352);  für  13  fl.  dem  Viztum  da  man  die  Doliten  macht,  lür  die  des 
Honigs  von  Ungarn  Diener  geleistete  Pfandlosung;  dem  Conrad  von  Tech  schuldete  Ludwig 
für  Dienst  und  Schaden  i$000  Mb.  Perner  Münze,  und  setzte  ihm  Ehrenberg  dafür  zu 
Pfand,  nebst  Sarcntein,  Stein,  Ried  uud  Castelrut , und  in  Subsicjium  die  Renten  des 
Salzamts  zu  Hall,  der  Zölle  zu  Lug  und  in  der  Telle,  unter  der  Bcstätttgung  der 
Pfandschaften  auch  hielür,  die  der  Herzog  bereits  hatte  auf  Hochstctt,  Lauingcn,  Gun- 
dclfiug,  Hagel,  Schwabeh,  Graysbach  uud  Hüliugcn  (t35j). 

Dem  Marschall  von  Ellingen  100  Pfd.  für  den  mit  7 Helmen  dem  Herzog  Albrccht 
von  Oesterreich  zu  leistenden  Dienst. 

Demselben  Conrad  vou  Tck  hatte  Ludwig  im  Jahre  1350  das  Schloss  Ambras  als 
verliehen. 

Peter  dem  Arbergcr  schuldet  Ludwig  für  Dienste  in  der  Mark,  Schaden,  Zehrung, 
Hengste  116  Mk.  (1354). 

Dem  Diepolt  Katzensteiner  schuldete  Herzog  Ludwig  1354  Gulden  für  Rosse , die 
er  geliefert  dem  Weissnegger,  Grainer , Machsolrcincr , O.  dem  Zengcr,  Pfanlheimer, 
fVolf tteiner,  Gnawschen,  Mcsscnhanscn,  Kammer  etc.,  dann  lür  den  Schaden  um  einen  er- 
schlagenen Knecht;  für  bereits  gegebenes  Geld,  für  die  des  Herzogs  Dienern  gegebenen 
Ehrungen,  um  die  in  Virgaul  (Friaul)  geleisteten  Dienste,  verschrieben  auf  die  Schatz- 
Steuer  jetzo  einzunchmcn  in  Tyrol. 

Auch  Peter  von  Schenna  wurden  400  Mk.  verschrieben  für  den  Schaden  den  er 
beym  Herzog  in  Virgaul  genommen,  verschafft  auf  das  Burggrafen  Amt  in  Tyrol.  Für 
Dienst,  Besatzung  und  Schaden  schuldete  Ludwig  ferner  dem  Dir.  von  fPatdau  2Ö00  fl. 

■ nd  verschaffte  hievon  1300  auf  die  Maysteuer  und  Hcibsstoucr  zu  Möring  1355. 

Die  Hausfrau  Joh.  Pachers  wurde  furbas  aller  Steuer  ledig  erklärt,  dafür  ihr 
Mann  dem  Herzog  dienen  toll  mit  seinem  Wappen,  als  andere  Ritter  und  Kucclit,  wann 
«r  seiner  bedarf. 

Berthold  von  Ebenhausen  seinem  Küchenmeister,  verlieh  Ludwig  für  seine  Dienste 
6 plaustra  salis  ex  officio  Hall,  Ebenso  Conrad  dem  Praun  , Bürger  zu  Hall  wochent- 

21 
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lieh  2 Pfd.  vom  Salzamt  einzunchmcn  J Ch  dem  Schüler  33  Pfd.  Pern.  jährlicher  Gült 
aus  dem  fürstlichen  liaus  zu  Umrt. 

Dem  Wolfsteiner  wurde  für  getreue  Dienste  alles,  was  Güte  der  Behtaler  gehabt 
zu  Lehen  verliehen;  Cristen  der  llamtdorfer  erhielt  die  ledigeu  Güter  zu  Schwcrtzcar 
b«ch  für  seine  Dienste  zu  Lehen  (155<). 

Werner  dem  Schreiber  wurden  für  seine  Dienste  die  |2  Pfd.  flcll.  verschrieben, 
welche  die  Münchner  jährlich  auf  Martini  von  der  Wag  und  dein  Marhtzoll  gehen. 

Dem  vesten  Ritter  Conr.  v.  Freyberg  wurde  für  »eine  vielen  Dienste  dio  Veste 
Lüchtenberg  verliehen  1552  , „da  zu  wohnen  und  dom  Herzog  damit  zu  dienen.“  Jor- 
dan dem  Tdmlinger  der  von  des  Herzogs  wegen  gelängen  ward  , — ward  gestattet,  jedo 
Woche  einen  Wagen  mit  Salz  zollfrey  führen  zu  dürlcn. 

Otten  und  Wolfhnrd  den  Zwergern  wurden  für  ihre  Dienste  300  Pfd.  Heller  auf 
das  Dorfgericht,  Steuer  und  Vogtcy  zu  t’edriching  verschrieben  (135L* 

Hermann  dem  Slehemfeiner  aber  wurde  für  Dienste  der  1’rucU  Zoll  zu  Morenshoim 
verliehen,  und  Ludwig  deiu  Richter  zu  Landsberg  eine  Mühle,  und  ein  Zinspfcnniug. 

Dem  Reicher  Liebenberg  wurden  gegeben  alle  Güter  uud  Güllen  Jcnuint  von 
Weinogg,  ausgenommen  der  Tiergarten  vou  Meran.  . 

Dir.  und  Olt  den  Picmcnauern  200  Pfd.  für  Dienste. 

H.  dem  Zeuger  von  Velburg  50  Pfd.  für  d.  n mit  seinen  7 Sühnen  im  Krieg 
zu  leistenden  Dienst.  Dem  Kaliemleiner  ~o  Mark  lür  den  Zug  im  Friau! , um  200  fl. 
die  Dicpolt  in  des  Herzogs  Bolhschaft  in  Venedig  und  in  der  Lombardie  verzehrt. 

Konr.  dem  Fraunberg  wurde  für  seine  Dicnsto  verliehen,  das  Haus  zu  München 
gelegen  auf  dem  Snebcrg,  das  ledig  worden  von  Salmon  einem  Juden,  und  Petern  von 
Schenna  war  verliehen,  von  dem  Herzog  aber  jetzt  wieder  gekauft  worden  uud  100  Mk. 
— als  rechtes  Lehen  1555*  Hbenso  erhielt  dieser  Fraunberg  (Hofmeister  des  Herzogs) 
4 Fuder  Wciugclt  jährlich  aus  der  Praustey  zu  Trauiinne  zu  Lehen. 

Wolflcin  der  Zenger  erhielt  einzelne  Höfo  für  Dienste  zu  Lehen. 

Otto  vom  Helm  hatte  Ludwigs  Schuldbrief  für  2500  fl.  in  Händen,  wofür  Friedricht- 
dorf verschrieben,  und  des  Herzogs  leibliche  Leistung  zu  München  oder  Potzen  bedun- 
gen war;  hiefür  wurde  später  verschrieben,  das  Gericht  zu  Ingolstadt  mit  de»  Geleit 
und  dem  Holz  Ncuhay,  dann  wöchentlich  t Pfd.  Heller  aus  dem  Zoll  zu  Ingolstadt 
(1355).  Derselbe  hatte  auch  einen  Brief  von  1200  Pfd.  Heller  in  Hunden,  auf  die  Aus- 
steuer zu  Ingolstadt.  - ' 
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R.  (lern  Zvngrr  von  Schwarzcncgg  wurde  zur  Belohnung  das  BurggetSst  tu  Lcn- 
genfeld  verliehen  C135Ö). 

Ulrich  dem  Jintgcb  und  «einen  Erben  wurden  für  dessen  Dienste  nllo  die  Gnaden, 
Rerhte  und  Gewohnheiten  verliehen  „die  andere  Edel-Uillcr  und  Knechte  in  dem  Viulsch- 
gju  an  ihren  Leuten  und  Gütern  haben“  ( 1357). 

Seinem  Arzte  Meister  ftilsch  verlieh  Ludwig  30  Mk.  Gelts  aus  dem  Lueger-Zoll. 
Peter  von  Schenna  erwirkte  Bestätigung  seiner  Hechte  über  das  Gericht  zu  S.  Pctcrberg, 
und  die  Pflege  über  Slatnbs. 

Dem  Cunr.  Schinlin  wurden  für  seine  Dienste  alle  Güter  Mörlins  von  Trient 
verlieben. 

Dem  Kummcrsbrugger  gestattete  und  verlieh  der  Herzog  den  Berg  Kuntel  um 
„eine  Veste  darauf  zo  setzen.“ 

Ileinr.  dem  Erlingcr,  seinem  Marstallcrmeistcr,  verlieh  der  Herzog  für  seine  Dienste 
20  Pfd.  Heller  von  dem  Geld  „dess  ihm  die  Preucu  zu  München  jährlich  pflichtig 
sind.“  (1358). 

Johann  dem  Fraunberger  verschrieb  der  Markgraf  für  die  gen  Ratenberg  geleiste- 
ten Dienste,  für  Kost  zu  YVeilheim  wo  er  Einfarth  gegeben,  und  für  etliche  Pferde 
200  Pfd.  Heller  (1558). 

Heinr.  dem  Schreken  ward  für  ein  Botengeld,  „von  vnscr  Sach  wegen  ze  Ainmon 
die  er  uus  des  ersten  fürbracht“  empfohlen  der  Markzoll  zu  Wasserburg. 

Otten  dem  Ai  irr  wurden  für  Dienst  und  Zehrung  300  Mk.  P.  und  200  fl.  Gelehn- 
tes verschrieben  auf  die  Zolle.  Dem  Ilopfner  wurde  für  Dienste  gestattet  an  allen  liirst- 
lichen  Zöllen  6 Fuder  Weins  jährlich  Zollfrey  zu  fuhren,  so  lange  er  lebt,  und  dem 
Salzmaier  Zelher  verliehen:  Da's  Fuder-Tragen  aus  dem  Pfannhaus  und  ein  Hofknollen 
SjIz  alle  Tage  wenn  man  siedet,  da  er  König  Heinrich,  Ludwigs  Schwager,  so  wohl 
gedient;  dafür  er  jährlich  20  Pfd-  zum  Opfcrpfenning  zu  geben  hat. 

Dem  Herzog  Canr.  v.  Teck  beurkundete  Ludwig  für  geleistete  Dienste  eine  Schuld 
von  5000  Pfd.  Heller,  wofür  ihm  der  tlcilbrunnor  Zohcnd  verpfändet  wurde  (1348). 

Den  Grafen  Rud.  v IHontforl  und  Hartman  von  fJ'trilenberg  beurkundete  Mark- 
graf Ludwig  eine  Schuld  von  ]000  Mk  Silb.  oder  5000  H->  um  getreuen  guten  Dienst 
auf  2 Jahre  mit  2-4  Helmen  geritnen  Volks  und  200  Fussvolks  in  das  Gcbiirg  über  den 
Arlberg,  oder  aber  gen  Schwaben  oder  Bayern  mit  24  Helm  oder  Fussvolk,  unter  Ocfif- 
nung  ihrer  Schlösser  und  Beköstigung  ihres  Gesindes  (:3’i8). 
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Gebharden  von  Karner  wurde  für  (ein  and  seines  Sohnes  Arnold  Dienste,  des 
Gericht  auf  Melten  Überantwortet. 

Dem  R.  u.  D.  KaUensteiner  wurde  für  Dienst,  Kost,  (so  sie  dem  Markgraf  und 
H.  Conr.  v.  Teck  geleistet)  ein  Schuldbrief  von  1400  Mit.  ausgestellt,  und  auf  das  Ge- 
richt Stainach  angewiesen  (1349). 

Schon  2 Jahre  früher  hatten  diese  beiden  einen  Schuldbrief  von  420  Mk.  Ferner 
bekommen  für  Dienste  mit  i4  iiolmen  und  14  Panzern,  jeden  Beim  zu  20,  und  den  Pan. 
zer  zu  io  Mk. 

Die  Witwe  weyland  des  Ritters  Heinr.  Vellser  ward  zur  Belohnung  Tür  die  Dienste 
ihres  Mannes  aller  Freyung  und  Rechte  desselben  theilhaftig  gemacht,  und  zur  Pflegerin 
über  ihre  Kinder  bestellt. 

Dem  Conr.  von  Cattranovo,  Philidux  von  Garditno  u.  Simon  v.  Batufald,  gab  der 
Markgr.  für  die  geleisteten  Dienste,  und  grossen  Schaden,  die  sie  im  Tridcntinischen 
erlitten,  das  Recht,  sich  zu  ihrer  Entschädigung  der  Personen  und  Güter  ihrer  Feinde, 
wo  sie  sie  immer  treffen  werden,  zu  bemächtigen,  prucedendi,  eos  captivandi,  in  usus 
proprios  vertendi,  et  de  eis  disponendi  quam  diu  vixerui.t  pro  suo  libitu.  Zugleich  ver, 
sprach  er  denselben,  ihnen  das  Territorum  ripae  et  plebis  Tegnalc  (im  Tridentinischea) 
zu  Überlassen,  sobald  er  dasselbe  in  seine  Gewalt  gebracht  haben  würde  (1349). 

Den  Vögten  von  IHältch,  Ulrich  und  Ulrich  seinem  Sohne,  und  Hartwig  wurde 
ein  SUhnbrief  gegeben,  und  sie  gelobten,  den  Herzog  und  das  Land  helfen  schirmen  und 
retten,  und  auf  Erfodem  auswendig  zu  dienen,  wie  andere  Diener  des  Fürsten. 

Dem  vesten  Ritter  Conrad  von  Freyberg,  verschrieb  Ludwig  fllr  Dienste  mit  io 
erbaren  Gewappneten  auf  l Jahr  lang  1000  Mk.  M.  verschafft  auf  Fürstenburg,  das  er 
bereits  inne  hatte  (1349)  un<^  versprach  ihm  noch  insonders  den  Schaden,  den  er  an 
Rossen  oder  Hengsten  erleiden  würde,  zu  ersetzen. 

Conr.  dem  Schenk  wurde  für  seine  Dienste  die  Vesfe  Anger  und  der  Pau,  der  dazu 
gehört,  mit  100  Mk.  Gelts  verliehen. 

Diepolt  KaUenjteiner  hat  für  einen  Jahresdienst  mit  4 Helmen  und  7 Panzirern 
200  Mk.  zu  beziehen. 

Den  Ch.,  Nycl.  und  Jacob  von  FI  ländert  bewilligte  der  Markgraf  zu  Ergötzung  des 
Schadens  „den  sie  genommen  in  der  Zeit  und  sie  in  unsrer  Gnad  gewesen“:  300  M.  P. 
und  versetzte  ihnen  dafür  12  Fuder  Weins  zu  Tramin  aut  der  fürstlichen  Torkel  zu 
Entykler. 
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Den  Vögten  Ulr.  und  Hartw.  von  lUaUth  wurden  /Br  den  Schaden  den  lie  vor 
Fürstenberg  genommen,  Ö00  Mk.  P.  geschlagen  auf  Glurns,  und  803  Mb.  auf  das  Pfann- 
baue  zu  llall. 

Dem  H.  v.  Teck  war  für  seine  Dienste  die  Veste  Anger  verliehen  worden,  als 
er  sie  nun  dem  Herzog  ledig  Hess,  verschrieb  ihm  dieser  dafür  1500  M.  auf  Kastlrut. 

Ernhart  vom  Helme  ward  für  seine  Dienste  die  Veste  lufal  zu  Tlieil , als  rechtes 
Leben  0349). 

Dem  Jos.  v.  Gereut  wurden  für  seine  Dienste  die  Güter  verliehen,  welche  Genuin 
vonWynek  und  Meister  Johann  der  H'eizzc,  Chorherr  von  Brixen,  verwirkt  hatten  (1550). 

Berenger  dem  Häln  (unserra  Marschali)  und  Dypold  seinem  Bruder  ward  für  ihre 
Dienste  verliehen  die  Veste  Mayenberg  und  das  Gericht  auf  Tysens. 

Gebhard  dem  Hornbeck  40  Mk.  für  dio  Kost,  die  er  Wolfhard  dem  Sazonhofen  gege- 
ben, verschafft  auf  das  Haus  Friedberg  und  der  Frobstcy  die  dazu  gehört  (1348);  dem 
Hainpohl , judex  in  Passcyr,  schuldete  Ludwig  35  Mk.  für  die  Unkosten,  die  er  bestrit- 
ten für  ihn  und  seine  Gemahlin,  und  für  den  jungen  von  Meichson , in  Passeyr,  beym 
liristan  an  der  Binnen;  dann  für  Herzog  Conrad  v.  Teck,  Conrad  von  Freyberg,  und 
Gebhard  von  Kammer. 

Ebenso  33  Mk.  Schw.  dem  Gumlelßng  judici  in  Stcrzing  pro  expensis  ibidem  fac- 
tis;  und  20  PHI.  dem  Zöllner  inAnlro  (Lueg);  dann  79  Mk.  dem  P.  vonSchcnna  für  den 
Aufwand  in  Matrcy.  Perthold  der  Zöllner  in  München  ward  angewiesen;  ut  80  nodulos 
exsolvat  a Seidtino  aurifabro  pro  28H°rcnis.  Ott  dem  Zenger  wurden  für  50  Pfd.  3 Hl.  fol- 
gende Renten  des  Herzogs  in  Regensburg  verschrieben:  von  den  Pfragenstetcn  3J  Prd.; 
von  den  NVachspcncken  3 Pfd.  6t  Hell,  von  der  VVitncnd  300  Fuder  Holz,  oder  für  ein 
Fuder  einen  Pfenning,  das  bringt  10  Schilling  und  im  Ganzen  jährl.  7 Pfd.  3 Schllg. 

Wegen  8 Pfd.  die  der  Herzog  den  Juden  in  Pfaffenhofen  schuldete , wurde  der 
Richter  daselbst  auf  Hilkershusen  angewiesen. 

Dem  Pctcrraann  von  Schenna  fiirZchrung  desHerzg.  und  der  Herzogin  auf  dem  Pe- 
tersberg  100  Mk.  (um  Bartholom.  1348)  und  weiter  19  Mk.  8 Pfd.  für  Kost  daselbst, 
und  ein  schwarzes  Pferd;  (von  Pctcrsbcrg  zogen  Ludwig  und  seine  Gemahlin  nach 
Hertenberg,  wo  sie  auf  ihres  Küchenmeisters  Credit  zehrten). 

Dem  Schweikcr  von  Gumlelßng  wurden  weitere  11  Mrk.  für  den  von  dem  jungen 
Markgrafen  von  Mcichsen  zu  Sterzing  gemachten  Aufwand  angewiesen  (1348). 

Dens  Petermann  v.  Schenna  100  Mk.  für  Zehrung  Ludwigs  und  seiner  Gemahlin  zu 
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Inspruck.  Schweiber  ilom  Gundclfing  aber  wurde  „was  er  geleistet  und  gelitten"  auf 
die  Pflege  Ehrenberg  geschlagen. 

Für  den  Aufwand  in  Sterling  vorrechncte  Schweiber  von  Gundelfing  übermal 
ICO  Marli  und  9 Pfund. 

Eberhard  dem  Hopfner  svurde  für  Dienste  verliehen,  ein  Knollen  SjI*  auf  dem 
Ilnllamt  zu  Halle,  an  der  andern  Woche  zu  seiner  Arbeit,  die  er  vom  Herzog  zu  Le- 
hen hatte,  also  dass  sein  Arbeiter  denselben  Knollen  Salz  an  der  andern  Woche  so 
man  siedet,  olle  Tag  mit  andern  Arbeitern  austragen  und  nehmen  soll  C 1 358).  Dess 
gleichen  ward  Conr.  und  Ulr.  den  Nutzen,  aus  dem  Hallamt  zu  Hall,  auf  ihr  Lehen  lang 
alle  Tag  ein  Hofbnollcn  Salz  bewilligt.  Dem  Pol  ich,  weyland  Wanynen  Sun,  I.omhartsch 
von  Florenz,  wurden  für  Dienste,  Kost,  Pfandlosung,  geliehenes  Geld  aus  den  Jahren 
l3l8,  im  Betrag  zu  500  Marli  mehrere  Höfe  und  Weingülten  verschrieben  (i553).  Dem 
Mariiuart  Tömliuger  wurde  für  seine  Dienste  alle  Woche  ein  Pfund  Pfenning  auf 
den  Ingolsladtcr  Zoll  vcrschafTt.  Ebenso  dom  Hauptmaiine  von  Oberbayern  llilpolt  von 
Stein  lür  seine  Dienste  und  für  die  Hülfe  bey  der  Verpfandung  von  Vilsuk  200  Pfd.  111. 
03(8).  und  Oit  dem  Machsclrciner  ward  für  seine  Dicnsto  und  Schäden  verliehen  der 
Berg  Nuwcnbcrg  im  Aiblinger  Gericht,  eine  Veste  darauf  zu  bauen. 

Nach  gepflogener  Rechnung  C 1 353)  schuldete  Ludwig  dem  Ludwig  auf  dem  Stein 
905  M.  Mer.  unJ  15Ö5  Pfd.  Münchner  Heller,  wofür  er  ihm  die  Pflege  und  Veste 
Strazzlscrg  verschrieb.  Dem  Conrad  Haider  zu  Nürnberg  wurde  die  jährl.  Steuer  zu  In- 
golstadt auf  2 Jahre  verschrieben,  die  übrigens  bereits  schon  zwey  anderen  VVirthcn  rer. 
schrieben  war;  mit  Job.  dem  Ligialz  wurde  dahin  getaidigt,  dass  er  dem  Herzog  und 
der  Herzogin  Kost  geben,  und  ausgewinneu  soll  für  2000  Pfd.  Münch.  Hell,  (aber  weder 
Hengst  noch  Pferd  noch  Pfandlos},  wofür  ihm  die  lläfflc  des  grossen  Zolls  zu  Mün- 
chen verschrieben  wurde  (.1353). 

Für  Kost  und  Waarcn  und  derley  Rcichnissc  der  Bewrirlhung  und  Lieferung  zur 
Huf-  und  Haushaltung,  wurde  der  Markgraf  der  Schuldner  von  Vielen;  unter  diesen 
Ludwig*  auf  dein  Steine,  für  die  seiner  Gemahlin  und  den»  llcrzogo  von  Teck  geleistete 
Bewirthung  5-'i0  Pfd.  Weitere  29  Mk.  dem  Petermann  von  Schenna  fitr  Streit  • Rosse, 
die  er  geliefert  denen  von  Lcuchlcubcrg  und  dem  Kammerauer. 

Dein  Grcimold  Drechscl  waren  für  seine  und  seiner  Gemahlin  Kost  400  Pfd  ver- 
schrieben  auf  den  Münchner  Zoll. 

Merlin  und  Meister  Albrecht,  seinen  Wirten  zu  Ingolstadt,  60  Pfd.  für  Kost; 
ebenso  Hilpoil  dun  Stein  544  Pfd.  lür  Kost;  (die  er  von  dem  Sludcr  ausgclöst). 

Ladung  dem  Stein  (Rilrgcr  zu  Patsau)  weitere  565  Pfd.  für  Kost  von  Ostcrabcnd 
bis  Mittwoch  (vom  23.  bis  27-  März  1353). 
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Alhrtehl  dem  Wolf stein  Ward  für  Kost  und  Sch  »den,  und  die  Summen  Überhaupt, 
die  er  vom  Kummerabrucker  an  »ich  gelöst,  eingegeben  Trient,  Haus  und  Stadt,  Katlcl- 
mory,  Hogk  und  alles,  was  zu  dem  Bissthumo  von  Trient  gehört  (1353). 

Dein  Ligi alz  wurden  für  die  der  llcrzogin  gelieferte  Kult  250  Pfd.  111.  »ngewie. 
jen  aut  die  Steuer  im  Gericht  Schwaben,  „die  uns  unser  lieb  Frau  und  Mültcrl  die  liay. 
serin  erlaubt  hat  zu  nehmen'*  (|555)- 

Hcinr.  drm  Allmann  Bürger  zu  München  £37  Pfd.  der  langen,  dann  21  Münchner- 
Pfeuing ; für  Iiost  und  andere  Sachen,  die  der  Herzog  Ott  von  Brauuschweig  verzehrt  hat; 
ferner  250  Pfd.  früherer  Schuld,  verschafft  auf  die  1-4  Pfd.  die  alle  Woche  vom  grossen  Zull 
zu  München  fallen;  dem  Ligsolz  schuldete  Ludwig  für  die  der  Herzogin  und  dein  Prinz 
Maiakard  gelieferte  Kost  abermals  6 1>0  Pfd.  (1345). 

Dem  Oleinlin  und  Meister  /für.  seinen  Wirthcn  zu  Ingolstadt  weitere  |4o  für  der 
Herzogin  Kost.  Johann  dem  Ligialz  schuldete  der  Markgraf  für  nlto  Briefe  und  der 
Herzogin  Ixost  ira  Ganzen  2300  Pfd.  verschafft  auf  die  gewöhnliche  Steuer  der  Stadt 
München,  die  ÖOO  Pfd.  Heiler  sind. 

F.bcnsu  Ludwig  auf  dem  Stein  H7  Pfd  für  Kost  und  den  Wirthcn  zu  Ingolstadt 

für  die  dem  Herzog  und  seinem  Sohn  Mainhard  gereichte  Kost  weitere  75  Pfd. 

• » 

Dem  Pelermann  van  Scltenna  t8Ö  Mit.  in  des  Herzogs  Kost  zu  Tyrol  und  30  MW 
dein  Haus- Koch  gegeben. 

Abermals  Petermann  von  Sehcnna  100  Mk.  Pcrner  für  Kost. 

Ilrinr.  dem  Kellner  auf  Tyrol  wurden  alle  Pfenning-Gülten  des  Gerichts  Scklanders 
verschrieben  „es  sey  Slcuer-Ziuspfcnning  oder  andere  Gült,  für  das  Gelt  das  ihm  der 
Markgraf  schuldete  um  Kost,  die  er  ihm  und  seiner  Gemahlin  und  dein  Haus  zu  Tyrol 
gegeben. 

Für  seiner  Gemahlin  Kost  verschrieb  Markgr.  Ludwig  Meinhard  dem  Ne'.ttiger 
zu  Wolfrulsliauscn  50  Pfd.  Heller. 

Job.  dem  Liguilz  halte  Ludwig  vorhinein  verschrieben  (1355)  tOCO  Pfd.  Heller 
auf  den  Mnncliucr  Zoll. 

1355  schuldete  der  Markgrf.  dem  flo/tc/i  von  Florenz  um  Kost  und  Wein  500  Mk. 

Dem  H.  von  Knien  aber,  dem  Kellner  auf  Tyrol,  38t  Mk.  und  dem  PoMc/i  396 
Mk  1356-  Demselben  Kellner  für  die  auf  das  ll-ius  Tyrol  gelieferte  Kost,  Wein  etc. 
722  Mk  0558)- 
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Den  beyden  Salzmaiern  Zelherer  und  Hopfner  326  Mk.  um  Kost  „und  uznendige 
Sache,  dsra  Herzog  zu  Halle  von  Philippi  bis  Fronleicbnam  geleistet“  (1358). 

Dem  Ilayden  in  Nürnberg  ward  ein  Schuldbrief  von  1500  Pfd.  Heller  gegeben 
„pro  cxpcnsis  quas  dominus  ibi  habuit  a tempore  quo  sibi  sicut  tutori  homngiutn  praes- 
tilerunt“  (1348). 

Heinrich  Snelman  hatte  der  Herzogin  (1348)  während  ihres  Aufenthaltes  in  Tauern 
(um  Mathai)  an  Brod,  Wein,  Korn,  Haber,  Heu,  um  28  Mark  6 Heller  geliefert 
und  der  Potich  von  Florenz  (Pfleger  des  Zolles  zu  Botzen)  dem  Herzoge  62  Mk.  und 
5 Pfd.  vorgeschossen.  Peter  von  Schenna  aber  für  II.  Conr.  v.  Teck  zu  Matrey  62  Pfd. 
Pern.  ausgegeben  ; und  Wilh.  von  Enne  demselben  „da  er  uf  und  ab  gen  Fürstenberg 
fuhr,“  gl  Mk.  und  90O  schöner  daun  400  rugginer  Brodc  geliefert;  ebenso  J.  Schiander, 
sperger  zu  Castclbcll  demselben  Tcck  7{  Mk.  und  7 Zvraiuziger,  400  schöner,  300  ruggi- 
ner  Brodc  und  ein  Boss;  ferner  war  Ludwig  dem  Ludwig  auf  dem  Stein  400Mk.  P.  schul, 
dig  „darum  Hr.  Kunr.  v.  Teck  in  das  Gebürg  ollcrloy  Kost  uzgewunnen.“  Dem  Ueiiiprccht 
von  Scheuna  schuldete  der  Fürst  für  die  ihm  seiner  Gemahlin  und  dem  Tcck  auf  dem 
Schlots  zu  Tyrol  geleistete  Kost  etc.  255  Mk. 

Anslteim  von  Florenz,  des  Herzogs  Wirth  zu  Botzen  hatte  48  M.  P.  zu  fodern 
um  Kost  zu  Botzen:  „zu  der  Zeit  da  wir  gen  Pascau  auf  den  Tag  zu  dem  König  fah- 
ren wollten.“  lteinr.  dem  Snehnann  schuldete  der  Marltgr.  weitere  566  Mk.  Pern.  für 
Kost,  Bosse,  Hengste  und  Geliehenes,  wofür  ihm  versetzt  wurde  das  Gericht  Tawr,  dann 
Ritter  Reich  dem  Mareltchtr  50  Mk.  für  Kost  „auf  das  Haus  geführt  in  dem  Kriege.“  Eben* 
so  dem  JHaierhofer  zu  Weilheim  i23Mk.  Pern.  für  Kost,  und  dem  Pottehen  Tür  Kost,  geliehe- 
nes Geld  „an  Pfingstag  und  Freytag  vor  Andreas  da  er  in  Virgul  (Friaul)  fuhr“  27  Mk., 
ferner  was  die  Herzogin  zu  Pölzen  verzehrt  07  Mk.)  Dann  dem  von  Wolfstcin  des  HauptM.* 
Geschäft  wegen  J50  Mk.  Aus  Virgul  war  der  llcrzg.  nach  Potzen  gekommen,  und  hatte 
da  mit  seiner  Gemahlin  gezehrt  in  25  Tagen  357  Mit.  (darunter  die  Lösung  des  Torolin- 
ger  des  Arzts).  Weiters  tooMk.  dem  Schreiber  geben,  darum  er  sie  an  der  Vustnach  Kost 
bestelle,  zu  Hof  zu  Prichson  ; und  vom  Pfinstag  vor  wizzen  Sontag  bis  Pfintstug  vor 
Reminiscerc  täglich  an  Kost  12  Mk. ; dann  hatte  Pct.  v.  Schenna  gegeben  zu  der  Herzogin 
Kost,  nach  des  Herzogs  Farth  gen  Pern  30  Mk.;  und  für  I.edigung  und  Pfandlos  Cunr.  dem 
Kummerspruggcr  5 Mk.,  endlich  dem  Herzog  und  der  Herzogin  für  Stroh  und  Heu 
35  Tag  für  Flaschen  Wein  und  Letz  4 Mk.  Reyncr  Stachel  der  Herzogin  Kuchen-Mei- 
ster 3 Mk.  Alb.  llolzheimcr  des  Herzogs  Küchenmeister  3 Mk.  Den  Schreibern  in 
der  Kanzlcy  3 Mk.  ze  Pfantlos. 

Dem  Friedrich  von  Vinxtlberg  300  Mark  (1533). 

Dem  Gobhart  Hornbacher  800  Pfd.  Dem  D.  KatxenUciner  1820  Mark  um  Dienst 
mit  Helm  und  Panzer,  dann  Rost  und  Hengst  1347. 


Denen  von  Laber  4 500  Heller  (1348).  Dem  Joh.  von  Lichtenberg  565  Pfd.  Dem 
Heinr.  von  Diirnwang  6000  Pfd.  und  2000  Pfd.  für  Dienet  und  Schäden.  — Dem  Leuch - 
tenberg  3000  Pfd.  Dem  UofmcUter  von  Ratenberg  400  Mark  und  200  fl.  H.  v.  Degen- 
btrg  170  Pfd.  Ott  dem  Auer  350  Mark  und  128  Mk.  Ablösung  auf  Salurn. 

Gebhart  dem  Kammer  115  Mk.  auf  die  Steuer  zu  Botzen  und  Gries.  Dem  Jjn.- 
Walcher  200  fl.  für  Platcn,  und  dem  Budolf  von  Sulgen  unserm  Schreiber  durch  unser 
Bet  willen  gen  Maglau  in  unsern  Dienst  geliehen. 

1349.  Heinrich  dem  Lermhaimer  400  fl.  Dem  Hauzendorfer  200  Pfd.  Rainprccht 
Sehenna  300  Mark  für  Kost  verschrieben  auf  die  Zölle.  Dem  B.  Aurbach  200  Mark 
pro  servicio.  Dem  Vt landen  300  Mark.  Dem  Katzensteiner  200  M.  P.  Dem  Potschen 
445  Mrk.  Kost  für  den  Teck.  Dem  Vogte  von  Itletsch  950  Mb.  für  Dienst  und  Scha- 
den vor  Fürstenberg.  Dem  Bcrth.  Gufnloun  wurde  für  eine  Schuld  von  100  Mk.  P.  die 
Veste  Iiastelrut  übergeben. 

Dem  Uofm.  von  Ratenberg  50  Mk.  darum  vom  Counr.  von  Freyberg  ein  Ross 
gekauft.  400  Mk,  dem  Kaizenstein.  Den  Zoll  zu  Trient  dem  Castronovo  u.  Philidux  um 
1300  fl*  verpfändet.  Dein  Johann  von  Freunttperg  |4oo  Mark.  Dann  für  1200  die 
Veste  Marquartstein  versetzt,  und  200  auf  Fridberg  mit  der  Prausteyc  daselbst.  Dem 
Herrn,  von  Oberntor  zu  Botzen  400  Mk.  auf  die  Veste  Rycd  verschrieben.  Dem  Castro 
novo  und  Bischof  von  Trient  den  Zoll  um  1300  fl.  verschrieben.  Dem  Th.  v.  Frcunt- 
• ptrg  16  Fuder  Wein,  um  1400  Mrk.  P.  Dann  des  Türkenjelders  Tochter  200  Pfd.  Hl. 
znr  Aussteuer.  Ott  dem  Ilaslang  80  Pfd.,  dass  er  und  sein  Sohn  sich  mit  Pferd  und 
Harnisch  und  allen  Zeug  bereiten  soll;  ferner  50  Pfd.  für  ein  Ross,  12  Pfd.  für 
«in  Hengst.  Dem  Schrofemtein  34  Mark  für  2 Rappel  so  unter  J.  Lichtenberg  bey  Herzog 
Cuonrad  vor  Fürstenberg  erschlagen  worden.  Dem  Sehenna  und  Aur  für  Pfandlosung  des 
Grafen  von  Nellcnburg  136  fl.  Dem  Heinr.  Campannier  40C  gute  Gulden  , die  er  dem 
H.  v.  Teck  des  Herzogs  wegen  geliehen.  200  Pfd.  Hcimstcucr  Agnes  der  Ringsmaulin. 
113  Mk.  und  2 Pfd.  dem  Zayseringcr  für  Dienst  (1349). 

1350,  Dem  Fr.  von  Lochen  die  Stadt  Lüchow  für  2000  Mk.  verpfändet.  Uemau 
Puprecht  dem  Aeltern  um  1000  fl.  verpfändet.  Dem  Ludwig  vom  Stein  5000  fl.  zurück 
bezahlt  aus  den  10,000  fl.  die  der  Herzog  bei  Mastino  dclla  Scala  erheben  licss.  Dem  Joh' 
yon  Henneberg  1800  fl.  lür  Dienst,  und  im  folgenden  Jahre  demselben  9213  Pfd,  schvräb. 
Heller  279  Schock  in  20  Groschen.  Das  Schultheisscn-Amt  zu  Regensburg  um  700  Pfd. 
verschrieben.  Dem  H.  von  Abuntan  joo  Mrk.  und  100  fl-  Dem  M.  Rindsmaul  100  Pf. 
\Y.  dem  Zengtr  200  Pfd.  und  2 Mühlen  für  Dienste  verschrieben.  H.  dem  Snelmann 
566  Mark  Pera.  für  Kost,  Pferde  etc.  Mayenberg  dem  Berengar  und  Diepold  Häl  lür 
Dienste  verschrieben.  Dem  Werner  Sehenna  1 6,000  Pfd.  auf  die  Zölle  verschrieben 
(welche  16,000  Pfd.  der  Bischof  von  Tiient  dem  Vater  Werners  aut  Kastelmöri  verschrie- 
ben hatte,  gegen  Herausgabe  der  Yeste).  Dem  Schlandtrsperger  bey  den  Oberhaag  über 


no 


Landcgg,  P rutsch  und  F fersen  632  Mark  schuldig  geblieben.  13SI  dom  A.  von  Blasttn- 
hausen  die  Pflege  lllmünster  um  300  Pfd.  Heller  verschrieben.  Dem  Pfalxgraf  Ruprecht 
7Ö00  A-  »nd  1200  Pld.  Hall.  1362  dem  Ebervr.  Falken  ileiner  70  Pfd.  Dem  Ludw.  Zant 
100  Pfund.  Dem  Isolzried  300  Pfund.  Heinrich  Hem  Adelxhuser  120  Pfund  Hallet 
für  ein  Ross.  Dem  Altman  Bürger  in  München  1157  Pfund  für  Kost  und  Zeh- 
rung  dem  Herzog  von  Braunschweig  geleistet.  Dem  Hilp.  von  Stein  544  Pfund. 
Dem  Gilgen  Ingolstädter  Wirth  zu  Augsburg  10Ö4  Pfund  und  1089  fl-  Olt  vom 
Helm  2500  fl.  auf  Friedendorf  verschrieben.  Die  Tyroler  Zölle  um  HOO  fl.  verpachtet. 
Den  Burggrafen  Joh.  und  Albr.  von  Nürnberg  28000  Pfd.  Heller  auf  Vohburg  und  Neu- 
stadt verschrieben.  Dem  Osu>ald  Vilanders  18O  Mh.  100  Pfd.  und  200  fl.  Dem  Katzen- 
Stainer  300  Mk.  und  200  fl-  Ludw.  auf  dem  Stein  365  für  Kost,  auf  die  Steuer,  und  900M. 
Veroneser.  J.  <T.  Ligsalz  250  Pfd.  Heller  auf  die  Stouer.  Die  Ingolstädter  Steuer  dem 
Haid  auf  2 Jahre  verpfändet.  Der  Herzogin  erlaubt  ihr  Gült  und  Urbar  2U  verpfänden. 
Für  Kost  und  Waaren  dem  Perkover  226  Pfd.  60  fl.  400  Heller  Chr.  Denschel  für  Kost 
der  Herzogin.  Beyra  Ligsalz  2327  Pfd.  für  der  Herzogin  Kost  auf  den  Münchner  Zoll 
angewiesen.  Dem  Waler  den  halben  Zoll  von  der  Lechbruck  verschrieben  für  3000  fl. 
Erk.  von  Saunshcim  Gmund  und  Rotenfels  um  5400  Pfd.  Iläller  versetzt.  An  Pohlen  und 
Meissen  J000  fl-  ausgclöst.  Albr.  Wolfsleincr  ebenso  um  1000,  und  dem  Münchner  600 
Pfd.  Perkover  500.  IUainl  500  Pfd.  auf  die  Vieh-Steuer.  H.  de  Lapide  246  Pfd-  Wolf 
dem  Satzenhofer  900  Pfd.  Hcinr.  dem  Schreiber  Ö00  Pfd.  auf  die  Münchner-Steuer.  Eberlin 
dem  Kämmerer  375  fl.  Dem  Schluder  130  Pfd.  Dem  PJeJßnger  200  fl.  Heinr.  Haslan. 
g er  100  l'fd.  Conr.  und  Hcinr.  von  Freybcrg  100  fl.  pro  expensit  in  Bozano.  Gieggntr 
100  Pfd.  auf  dem  Münchner  Brückzoll.  W.  v.  Neuburg  207  auf  die  Herbst-Steuer  in 
Aichach.  An  den  Waldau  für  Dienst  etc.  1300  auf  die  Herbst  und  Maysteuer  in  Ma- 
ring, machen  zusammen  1500  fl.  B.  u.  L.  Zöllner  700  Pfd.  pro  quibus  fidejussit  Polo- 
nis.  W.  d.  Grünte  250  fl-  Dienst  60  Pfd.  Groschen  (Braiter).  Kuno  Logcnlnger  2 Pfd. 
Hall,  pro  cavallo  araisso.  Friedr.  dem  Gleggner  130  Pfd.  (darunter  2 Pfd.,  die  er  des 
Königs  Boten  von  Ungarn  gegeben).  Ottcn  Kölhier  30  Pfd.  Dem  Freymanntr  24  Pfd. 
um  einen  Hengst.  G.  dem  Zehentner  45  Pfd.  um  20  F.ym.  welsch.  Weins.  Wcmhern 
von  Neunburg,  dem  Schreiber,  weiters  200  Pfd.  verschrieben,  auf  die  May- und  Herbststeuer 
im  Gerichte  Aichach.  Liltera  data  L.  ZanU  pro  100  Pfd.  Heller  „pro  quibus  redemit 
Neunburg  a H.  Eysolzrieder , tempore  quo  constitutus  fuit  in  Vicedominum.“  Andrec 
Pfeffmger  deputati  sunt  200  fl.  Dem  RIarelsch  60  Mk.  für  Kost  auf  Nons  geführt  in 
dem  Krieg  und  von  des  Herzogs  von  Tcck  Geschäfts  wegen.  Dem  Katzenstein  60  Mk. 
pro  equo  dato  duei  ob  Brunswic,  et  dextrario  dato  cuidarn  Renensi.  Ludwig  dem 
Stein  39  dl.  pro  quibus  essolvit  consiliarios  ducis  Austrie.  IUeinllin  dem  Wirth  500  Pfd. 
verschrieben  auf  die  Viehstcucr.  Jos.  Ligtalz  300  Pfd.  Hell.  Wernher  Ncrtinger  50  Pfd. 
für  der  Herzogin  Kost.  Utz.  dem  Eresinger  60  Pfd.  Heller  für  die  Hengst  die  er  in  dos 
Herzogs  Dienst  verloren  vor  Zürcb;  ferner  150  Pfd.  für  Kriegs- Dienst ; ferner  lSOPfd. 
für  gleiche  Dienste  und  Hengste.  Dem  Hans  Rörmoser  70  Pfd.  Hell,  für  ein  Ross. 
Dem  Tatsch  von  Florentz  106  Mark  Pcrner  verschrieben  auf  die  Fraustet  zu  Tramio. 
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Berth.  dem  Lebenberg  für  ein  Hengst  und  oin  Pferd  82  Mli.  Ucinr.  dem  ßchreiber  an 
dem  Graben  zu  München  300  Pfd.  Haller.  Domino  Cumersprugger  2iO  Mark  Vero- 
nes.  pro  sumtibus  pro  Marchione  6 nobilibus,  et  doraina  Marchionissa  cum  5 nobilibus 
in  Ratenberg  etc.  Albr.  Gschiesser  84  Mark  pro  dextrario  (und  so  noch  für  mehrere 
Pferde);  ebenso  dem  lleinr.  Peisser,  Cuur.  dem  Hiirncin  324  Pfd.  Haller  auf  den  Zoll 
in  Ingolstadt.  Rüger  dem  Sicher  6o  Pfd.  Heller  für  den  MarkUoll  zu  Ingolstadt. 
tFolff  dem  Zanger  i4o  Pfd.  Heller  für  ein  Ross.  Demselben  für  Dienste  in  der  Mark, 
und  ein  Ross  80  Pfd.  Heller.  Der  Rauschmair  hatte  einen  Brief,  (auf  die  Ingolslädtcr 
Stadt.Steuer)  auf  2 Jahre,  den  nahm  ihm  der  Markgraf  da  er  in  Ungnade  fiel.  Eber* 
hard  von  Kammer  und  Arnold  sein  Sohn  70  Pfd.  für  ein  Ross,  dem  Seyjr.  Törring 
H.  Steph.  Yiztum  gegeben,  lieinr.  dem  Annenberger  loo  Mk.  veron.  Dem  Hilp.  Stein 
100  Pfd.  Heller.  Demselben  22  Pfd.  Hell.  RIerklin  dem  Kästner  in  Pael  27  Pfd.  ,,pro 
sumptibus  per  Marchioncm  et  filium  suum  Mainhard,  et  Marchionissam  ad  prandium 
factis“  verschrieben  auf  die  fructus  granarii  und  die  precaria  majalis.  Hering  dem  Ro- 
derdammer von  Holland  seinen  Diener  ioo  fl.  Den  „Juratis“  in  Hall  200  fl.  „datis  200  pe- 
regrinis  captivi*."  Dem  Jacob  Lutscher  zu  Trarain  50  Mark.  Dem  Berth.  aus  Passir 
Ritter  6o  Mrk.  um  ein  Ross.  Leutold;  dem  Schenken  aus  der  Au  52  Pfd.  Hl.  wegen  Aus- 
lüsnng  des  Gerichtes  Pfaffenhofen,  und  8 Pfd.  pro  expensis  duci  Ernesto  de  Brunswig  dat. 
Dem  Ludwig  zuraStrin  von  Passau  357  Pfd.  angewiesen  „pro  expensis  domino  in  Patavia  et 
Stiper  naves  factis."  Dem  Grafen  von  Ziley  1000  fl.  angewiesen  bey  Zach.  v.  Uohenrain  auf 
die  Steuer  aus  den  Gütern  der  Kayserin.  Dem  Katzensteiner  200  fl.  ongcwiosen  „quos  ad 
ntilitatem  domini  Wyenna  mutuaverunt."  Demselben  300  fl.  auf  die  Steuer  angewiesen. 
Demselben  300  Mk.  Pern.  Hertel  dem  Rysen  ioo  Mk.  P.  um  ein  Ross.  Theod.  Flusthart 
Mönzracister  in  Wien  317  fl.  für  3 Mayden  und  1 Zeltenpford.  Ludwig  Zant  war  ein- 
gesetzt in  Strassherg  und  Sterzing.  60  Mk.  dem  Potschner  pro  quibus  debet  aedificare 
castrum  Salurn.  Schwiggcr  dem  Gundclßngcn  ein  Pferd.  P.  Hechscnacker  der  Herzogin 
(Jangfrau)  300  Mk.  Perner  zu  Heyrathgut.  Den  Münchnor  Bürgern  ein  paar  hundert 
Mrk.  Veron.  für  Auslagen.  Zachr.  von  Hohenrain  für  Pferde  an  Verschiedene  182  Pfd. 
Heller.  Dem  Hilp.  Stain  58  fl.  „pro  nunlio  do  Ungaria,  et  30  Pfd.  pro  nuntio  de  Lon- 
gobardia."  1354.  Ludwig  dem  Fäuchtcr  100  Pfd.  Heller  und  2 Mayden.  Dem  Berth,. 
von  Ebenhausen  zum  Bau  zu  Errenhach  gegeben.  Eberlin  dem  Kämmerer,  Richter 
zu  Weilhcim  588  fl-  und  112  fl.  für  2 Hengste.  Eine  Menge  kleiner  Auweisungen 
für  gelieferte  Pftrde.  — Heningin  von  der  Rotterdam  100  Pfd.  zur  Hcimstcuer.  Pe- 
ter von  Schcnna  100  Mrk.  um  3 Rosse,  eines  dem  Landgr.  von  I-euchtenberg,  eines 
Eberlin  dem  Kammer,  und  VVilh.  von  IHünsterlin.  Pet.  v.  Schcnna  ICO  Mk.  Albr.  von 
Oestr.  5000  fl.  für  Lösung  seiner  Dioner  aus  der  Leistung  in  Augsburg  (und  Ereuberg 
dem  von  Tek  geledigt.)  Dem  Potseh  844  Mark  (laut  Abrechnung  der  Landsteuer). 
Katzenstein  560  Mk.  O.  und  W.  Zeuger  300  Pfd.  f.  d.  Dem  Rimtinger  244  Pfd.  Dem 
Ligsalz  1500  Pld.  darinnen  Stephan  und  Ludwig  dem  Kammer  Brief  verschafft.  C.  d. 
Frauenberg  720  Mark  (darinnen  Sarculiu  vom  Potsch  geledigt).  Eresing  200  Pfd.  für 
Schaden.  Ulr.  dem  StauJTer  380  fl.  lÖoPfd.  Dem  Kummersprugger  770  fl.  100  Pf.  300  Mk. 

22* 


Digitized  by  Google 


172 


und  dem  Ulr.  dem  Starnberg  (auf  dai  Bräuamt  *n  M.)  Conrnd  vöh  Borgold  400  Pfd. 
H.  v.  Diirtnberg  490  Mk.  Dem  Eb.  Kammer  S00  fl-  H.  de  Lapide  JOO  Pfd.  Ott  von 
lielb  1300  Pfd.  Heller  370  Mk.  Den  ZerchcUncrn  200  fl.  Dem  Pranger  400  Mark. 
P.  y.  Gußdon  717  Mk.  Per.  E.  dem  IHurac/ier  221  Mk.  minner  2 Kreuzer.  Dem  Zwer. 
g er  300  Pfd.  für  Dienst  100  Pfd.,  100  für  Pferde.  B.  v.  Ebenhauten  100  Gld.  verschafft 
auf  dar  Dorfgericht  zu  Brunn  u.  Hohenkirchen.  — Meinl  dem  Wirth  zu  Ingolstadt  25t  Pfd. 
Dem  Tetelheimer  1000  Pfd.  Dem  N.  Marscali  HO  Pfd.  Ott  v.  Härning  500  fl.  für  Dienste.  U. 
u.  O.  Pienzenau  500  Pfd.  200  fd.  d.  (da*  Pfund  a 1000  Pfenning)  Rorbek  100  Pfd.  Ligsalx 
300  Pfd.  Dem  Spetter  600  fl.  aufs  Vicari-Amt  zu  St.  Dem  Katzenttein  200  Mk.  1000  fl.  Ehrun- 
gen. M.  dem  Rindsmaul  400  Pfd.  SO  Pfd.  für  Schaden  im  Dienst  dem  Hademar  Brug- 
ge r.  Dem  Kummenprugger  570  fl.  und  ICO  Pfd.  für  Kost  Pferde  ctc.  verschafft  auf  die 
Steuer  zu  Tegernsee.  Dem  I.  Ligtalz  46  Pfd.  Heller  um  ein  Fass  welsch.  Wein  von 
22  Eymern.  Scibolt  Tetelheimer  300  Pfd.  Heimsteuer.  Für  Lösung  von  Bürgen  and 
Briefen  dem  Wolfhard  Salzenhofen  600  Pfd.  Marg.  dem  Bindsmaitl  100  Pfd.  für  Dienste. 
Ott  von  Hürning  300  Pfd.  für  Dienst  angewieson  an  Hcrzg.  Fr.  v.  Teht  Pfandschaftcn. 
Olt  dem  Pienzenau  300  Pfd.,  dafür  er  Hadmarsberg  das  Pfd.  a 1000  Heller  von  den 
Preytingern  und  Freunlspergern  gelöset.  R.  u.  D.  Katzemteiner  600  Marli  40  M. 
Grcym.  dem  Drechtel  100  Pfd.  für  ein  Ross , verschafft  auf  den  Opferpfenning  der 
zu  Weynacht  vom  Zoll  zu  München  fallt.  Dem  Potzchner  bey  der  Abrechnung 
844  Mark.  Pern.  über  das  Geld  das  er  von  der  gemeinen  Landstcuer  eingenommen. 
R.  u.  D.  den  Katzeniteinern  300  Mrk.  gleich  1000  fl.  verschafft  auf  18  Juden  und  2 Um. 
Weingelts  Hans  dem  Nutidorf  114  Mrk.  1555  auf  den  Zoll  za  München  dem  Ott 
von  Awe  475  Mark.  Dem  Ligtalz  1500  Pfd.  laut  Abrechnung.  Dem  Sigfr.  Donnertberg 
110  Pfd.  Dem  Katzenttein  und  Freunlsperg  pro  ezprnsis  in  Vienna  3o  Mk.  Dem  An- 
selm pro  vino  quod  Stephan  junior  nuprr  in  huspitio  suo  consumsit  16  Mrk.  1336 
Dicpolt  dem  Katzemteiner  1200  fl.  Job.  von  Fraunberg  500  Pfd.  für  Dienst.  Vom  Lig- 
talz den  Zoll  zu  München  cingclöst.  Dem  Schweiker  von  IUindclbcrg  4500  zurüchbe- 
zahlt  (sowie  überhaupt  aus  diesem  Jahre  viele  Quitlbriefe  für  zurückbezalte  Schulden 
vorliegen).  Bey  der  Abrechnung  in  Tyrol  blieben  auf  dem  Zoll  noch  2342  Mk.  Pern. 
1357  dem  Fraunberg  und  Ktimerzbrugger  396  Mk.  Dem  Putsch  700  Mk.  Ott  Pienzenau 
und  S.  Fraunberg  100  Pfd.  Von  den  Landgrafen  von  Leuchtenberg  Jagsperg  u.  Laudon 
um  15,000  Pfd.  und  1000  fl.  gelöst.  Dem  Rudolf  100  Pfd.  Dom  Ott  Ztnger  100  fl-  für 
einen  Hengst.  Dein  K.  Fraunberg  und  K.  Kumerbrugger  für  die  der  Herzogin  und  dem 
Mainhard  geleistete  Kost  1284  Pfd.,  für  des  Hofgesind,  Wein,  Gewand  350  Pfd.  Hilp. 
Stein  1000  Pfd.  J0I1.  Fraunberg  200  Pfd.  Den  Inspruckern  200  Mrk.  Ottcn  dem  Awer 
300  Mrk.  Pern.  und  200  Gulden.  Sydlin  dem  Pauernfeind  37  Pfd.  für  Kost.  125  Pfd.  für 
Mayden.  1558.  dem  Eresinger  Perkrocister  420  fl.  de  teloneo  in  Wasserburg.  Dem  Obi- 
gen  26?.  Dem  Sigfr.  Fraunierg  200  Pfd.  Heller  zur  Aussteuer  für  seine  Tochter,  die  er 
Eborh.  von  Horrenbuch  zur  Wirthin  gegeben.  Dem  Hilp.  von  Stein  1000  Pfd.  Heller 
von  Swcikers  von  Gundelßng  Heyrathsgut  wegen.  Dem  Hohenrtiner,  O.  Fraunberg, 
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und  Rttmerslrugger  600  Pfd.  für  die  lie  dem  Gr.  Ulr.  von  Schaumberg  gut  gestanden. 
13ÖI»  dem  KaUemteiner  30OO  Mrk.  Peruer. 

Einzelne  Notizen  über  Acmter  und  Dienste,  und  dafür  gegebene 

Verschreibungen. 

Im  Jahre  1353  betrachtete  der  Herxog  den  grossen  Kummer  und  die  Gebrechen  des 
Landes  in  Oberbayern,  und  setzte  den  vesten  Mann  Hilpolt  von  Stein  zum  Haupt-Mann 
und  Pfleger  des  Landes,  und  gab  ihm  volle  Gewalt  alle  Acmter,  Gerichte,  Pflegen 
und  Kasten  zu  besetzen,  und  alle  Diuge  zu  handeln  und  zu  verstehen,  nach  des  Lan- 
des Nutz  und  Frommen  (1353). 

Degenhart  Hofer  ward  den  Gamersheimern  zum  Pfleger  gesetzt  in  demselben  Jahr«. 

Schweiker  dem  Gundelfing  wurden  die  Gerichto  zu  Päl  und  Wcilheiin  verliehen 
i.  J.  1347- 

Die  Veste  Pruckberg  Friedrich  dcmNietenau;  dem  Reynold  von  Altdorf  das  Thor- 
but-Arot. 

Dem  Wolf  von  Schonenliet  wurde  das  Bräu-Amt  zu  München  und  die  Vogtey  zu 
Jerachspach  bestätigt;  eben  so  Seidclin  dem  Schilterberger  das  niederbayrische  Jäger-Mei- 
ster-Amt  in  den  Forsten  die  ihm  der  Kayter  empfohlen. 

Dem  Albr.  von  H'olfstein  ward  för  seine  Dienste  die  Veste  xb  obern  Sulzbruck 
verliehen.  Wolflein  dem  Wappenmeister  das  Stüt-Amt  zu  Naternberg  verliehen  (1348). 

Konrad  der  Kummersprugger  und  Johann  sein  Sohn  erhielten  das  Jäger-Meister- 
Amt  in  Oberhaycrn. 

Herrmann  dem  Pflaumdorfer  wurden  alle  forstlichen  Hölzer,  Fischwasser,  und  an- 
dere  Wasser  im  Aichacher-Gerichte  empfohlen  (1347). 

Wilb.  Bombrecht  dem  Schenk  wurde  die  Veste  und  Gericht  Ulten  empfohlen  mit 
100  Mrk.  Ferner  zu  Burghut  und  der  Stab  des  Gerichtes  gegen  Railung,  doch  Uber 
Abzug  seiner  Foderung  von  400  Mrk.  (1353). 

Das  Gericht  zu  Schlenders  wurde  dem  Egen  von  Schlanders  verliehen  nach  Rath 
Albr.  des  Wolfsteiners. 

Leutold  der  Schenk  aus  der  Au  war  Richter  zu  Pfaffenhofen;  ihm  erlaubte  der  Her- 
zog, dass  er  2 Karren  mit  Salz,  jeden  mit  2 Pferden  alle  Wochen  einmal  xollfrey  von 
Pfaffenhofen  gen  Werd  oder  Augsburg  fuhren  soll,  so  lang  er  Richter  ist. 

Conr.  dem  Kummersprugger  wurdo  das  Jägermeister-Amt  bestättigt,  solches  seinem 
Sohno  Johann  zugesagt;  auch  tollen  die  beyda  vor  Niemand  als  dem  Herzog  zu  Recht 
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«tehcn;  vor  ihnen  aber  sollen  all«  Jäger,  Pyrser,  Vorster  und  ihre  Untsrthanen  ihr 
Recht  suchen. 

Potsch  von  Florenz  wurde  in  die  Preustey  von  Tramin  eingesetzt,  sie  zu  geniessen 
und  zu  verwalten  wie  er  als  Praust  handeln  und  thun  soll. 

Dem  Rütliein  des  Snitxcr*  Sohn  empfahl  der  Fürst  das  Burgsäss  auf  dem  Thurm 
zu  lnspruck,  und  wiess  den  Probst  der  Stadt  an,  ihm  die  damit  verbundene  jährliche 
Pfründe  zu  reichen. 

. . \ 

Mit  Francesco  Suplino,  dem  Befehlshaber  des  Schlosses  Pradale,  schloss  der  Her. 
zog  von  Tck  (Capitaneus  et  dominus  generalis  totius  dominii  Tyrolcnsis)  im  Namen 
des  Markgrafen  einen  Vertrag  dahin,  dass  Francesco  Vikar  des  genannten  Schlosses 
und  des  ganzen  Vallagani  scyn  sollte,  im  Namen  Ludwigs  als  Schutzvogt  von  Trient,  dass 
er  os  behalten  und  nutzen  soll  bis  er  für  Aufwand  und  Schaden  befriedigt  ist;  dass 
ihm  endlich  der  Herzog  im  Falle  seines  Abzugs  ein  anderes  Castrum  verlasse,  ‘wo  er 
sicher  wohne. 

Wilh.  dem  Gnäuschcn  Richter  zu  Eppan  wurde  gostattet  einen  andern  Richter  an 
seine  Stolle  zu  setzen. 

Im  Jahre  15^9  übertrug  der  Markgraf  dem  Herzog  Conrad  von  Tck  und  Ludwig 
auf  dem  Stein  alle  seine  Handlung  und  Sache  in  Tyrol  zu  handeln,  zu  schaffen  und  zu 
werben  nach  ihrer  Treue  und  des  Landes  Frommen  , von  Walpurgi  auf  2 ganze  Jahre 
und  schwor  einen  liyd  dass  er  binnen  dieser  Zeit,  in  Tyrol  keinerley  Sache  noch  Hand- 
lung  thun,  noch  Gut  und  Gült  vergeben  wolle,  ohne  ihren  Rath  und  Wissen. 

Heinrich  von  Eysny  seinem  Hausschreiber  auf  Tyrol  verlieh  Ludwig  das  Kellner* 
Amt  daselbst. 

Samstag  vor  lilathei  Ij-Ig  wurde  Konrnd  von  Tek  zu  einem  Pfleger  und  Hauplmann 
über  Bayern  gesetzt,  alle  Sachen  an  des  Herzogs  statt  zu  handeln  nach  des  Landes 
Nutz  und  Frommen,  alle  Acmter,  Gerichte  und  Zölle  zu  besetzen  und  zu  entsetzen, 
unter  eidlicher  Versicherung  ihn  darin  nicht  zn  hindern.  Auch  wurde  demselben  , da* 
mit  er  besser  Ilcrhcrg  haben  möge,  des  Herzogs  Hof  zu  München  um  Scnllingcr  Thor 
„darin  wir  selber  untzher  gewesen“  für  aigen  gegeben. 

Auch  die  Pflege  der  Veste  Saturn  ward  dem  Herzog  Conrad  von  Tek  anj  zwry  Jahre 
übertragen  und  demselben  gestattet  die  Yc»te  Grayspach  und  Hüttingvft  uro  2000  Pfd. 
Heller  von  des  Herzogs  wegeu  zu  lösen  uud  zu  ledigen,  und  allen  Schaden  um  Iiosl  und 
Dienste,  die  während  seiner  Hauptmannschaft  in  Oberbayern  erlaufen  zu  schlagen  auf 
Grayspach,  Hüttingon,  Valkenstein  nnd  Vaimingrn ; und  falls  er  von  Kriegs  wegen  auf 
dem  Felde  oder  anders  Schaden  nehme , ihn  zu  schlagen  auf  Hochstätt,  Lauingcp  und 
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Gundclfingen,  nach  Rath  Ollen  desZengers,  Conrads  von  Freyberg,  und  des  von  Eben* 
hausen  (1349).  Ferners  wurden  dem  Horzog  Conrad  3000  Pfd.  Haller  angewiesen,  um 
sich  eine  Veste  in  Bayern  zu  häufen,  oder  zu  bauen  (1350),  und  er  erhielt  für  seine 
Dienste  die  Veste  Ambras,  und  100  Mark  aus  dem  Zoll  zu  Lueg  zu  Lehen. 

Meister  Heinrich  von  Kempten,  dem  Arzte,  ward  für  Wartung  der  Herzogin  auf 
ein  Jahr  30  Mk.  Fern.  Bestellung  auf  den  Zoll  zu  Lueg  angewiesen. 

Im  Jahre  13)8  wurde  das  Vizcdomat  Heinrich  dem  Erringer  mit  allen  Offizialen 
übertragen,  unter  Ausnahme  der,  der  Markgräfin  gebührenden  Aemter  Pael,  Weilhoim 
und  Landsberg. 

Michel  dem  Kindlirt  ward  die  Borghut  auf  der  Veste  Dadiau  verliehen  (1353). 

Dem  vesten  Mann  Zaehariat  von  Hohenrain,  und  JWainharten  von  Akxpach  ward 
die  Pflege  in  der  Wachau  (die  dem  Fürsten  von  des  Herzogthums  wegen  von  Oberbayern 
gehört)  empfohlen. 

Peter  von  Schenna  hatte  die  Burghut  von  Ambrat  zu  niessen  (1355). 

In  Augsburg  gab  Ludwig  (134?)  Johann  dem  Blumberger  „dem  vesten  Ritter,“ 
einen  Dienstbrief,  dass  «r  ihm  dienen  toll  inner  den  4 Wäldern,  mit  6 Helmen,  und 
seinen  Vesten,  wider  Jedermann,  besonders  wider  Karl  von  Böhmen,  der  sich  römischer 
König  nennet,  auf  ein  Jahr  und  um  200  fl.  für  je  einen  Helm. 

Gleiche  Briefe  wurden  gegeben,  dem  Herrmann  von  Landenberg  für  6 Behelmte, 
Heinrich  dem  Bandek,  Bentz  und  Kontz  dem  Stoffel,  jedem  für  vier  — und  Ullein  dem 
Hohenberg  für  2 Helme. 

Johann  dem  Ettl  von  Eselsberg  für  3 Behelmte  um  500  Gulden. 

Graf  Hugo  uon  Gerolzcgg  gelobte  2 Jahre  lang  mit  20  Helmen  zu  dienen  um 
4000  fl. 

Dem  Markgraf  Hugo  von  Hohenberg  verschrieb  der  Herzog  12000  fl.  für  seine 
Dienste,  auf  dio  fürstlichen  Mauten  (1347). 

Die  Satzung  die  Herzog  Stephan  dem  Hofmeister  Schwciker  von  Gundelflng  an 
der  Veste  uod  Stadt  Gundelflng  gethan  — wurde  von  Ludwig  bestättigt  (134?). 

Die  Bürger  vob  Schongau  wurden  dem  ffohenclccr,  — dem  der  Herzog  die  Stiadt 
für  seine  Dienste  verschrieben  — zur  Huldigung  angewiesen. 

Dem  Eberwein  von  Degenberg  schlug  der  Herzog  50  Pfd.  auf  Alten •Mitterfels 
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(das  er  von  uns  inne  hat),  sich  ein  Rost  davon  zn  hänfen,  zur  Ergetznng  für  seine 
geu  Düringhcn  — uud  im  Gebürg  (dielt  im  1348.  Jahr)  geleisteten  Dienste. 

Dem  Oswald  von  Kiederngereut  in  Passeyr  wurde  für  allzeit  bereiten  Dienst  mit 
einem  Helm  8 Mk.  Gült  von  einem  Hof  und  Zehnten,  auf  10  Jahre  — so  wie  dem  Peter 
von  Schenna  für  seine  Dienste  300  Mrk.  auf  das  Burggrafen -Amt  verschrieben  (1348)- 
Dcgcnliart  der  llojer  bekam  einen  Schuldbrief  von  30  Mrk.  br.  Silb.  fl)r  Schaden  und 
Kost,  die  er  mit  dem  Herzog  in  der  March  gehabt,  verschrieben  auf  die  Steuer  zu 
Geiscufeld. 

1348-  Dem  vesten  Mann  Heinr.  von  Dürrtnwang  stellte  der  Markgraf,  gemein- 
schaftlich mit  seincu  Brüdern  einen  Dienstbrief  aut,  lautend  auf  ein  Jahr  fUr  20  Helme 
und  gab  ihm  die  Veste  Solzburg  und  das  Dorf  Ystelden  „zu  nutzen  und  zu  haben,  bis 
er  6000  Pfd.  Heller  daraus  zu  Gut  gemacht.“  Demselben  wurde  die  Veste  Rotcnvels 
für  2000  Pfd-  Heller  verpfändet. 

Ferners  wurden  in  Kriegsdienst  genommen:  Otto  der  Greyjfe  mit  ]6  Mannen  mit 
Helmen  „deren  er  6 auf  dem  Haus  zu  Lantzsperg  haben  soll  zu  Bürgern,  und  10  auf 
seine  Kost  bey  sich,  auf  ein  Jahr  lang  für  300  Pfd.  0348)  und  wurde  ihm  die  Pflege 
und  Amt  zu  Landsberg,  und  der  Bau  daselbst  verliehen.  Die  von  Schauenstein  verpflich- 
teten sich  dem  Herzoge  mit  ihrer  Veste  Liebentann  zu  warten. 

Im  Jahre  1354  „Tempore  guerre  cum  Rege  Carolo,“  verschrieb  Ludwig  dem  Zen- 
ger  von  Vclburg  50  Pfd.  Uatisb.  für  den  von  ihm,  und  seinen  2 Sühnen  zu  leistenden 
Dienst. 

Albr.  und  Rupr.  von  Fröndenberg  worden  mit  4 Helmen  für  ein  Jahr  in  Dienst 
genommen,  um  300  I’fd.  Heller.  Ebenso  Heinr.  Radmandorncr  von  dem  Schauenstein, 
um  300  Pfd.  uud  dem  Rüdiger  Pünzingor  von  Rozzslein  (1324). 

Ferner  tratten  in  Dienste  Konr.  und  Wernher  die  Stör,  und  Ebcrh.  Igel,  Albr. 
Hussdorner  und  Conr.  Seifridsdorfcr-  Leo  Zeuger , Utz  von  Eresing,  Fried.  Ramsperger ; 
Conr.  Pilichhcimcr ; der  Zwergcr  und  Ew.  Eresinger. 

Dem  Gratia  dei  von  Castrocampi  wurde  zur  Belohnung  seiner  Dienste  gestattet, 
ein  Castrum  zu  bauen,  und  zu  nutzen  auf  dem  Berge  Rochctabilmi  (1348). 

Dem  Dietrich  Wolfhartcn  und  Llr.  dem  Satzenhofer  verlieh  Ludwig  mit  Ein- 
stimmung seiner  Brüder  Stephan  und  Ludwig,  fUr  ihre  getreuen  Dienste  die  Veste  Sne- 
berg,  mit  aller  Kutzung. 

Dem  Meiste r Ch.  Herzog  Stephans  Schreiber  verhiess  der  Markgraf  dafür,  dass  er 
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auf  die  ihm  von  Herzog  Stephan  gegebene  Bet  anf  den  Chor  za  Freysing  verzichtet 
hatte  — die  Verleihung  der  ersten  Colts-Gabe  die  in  dem  Lande  ledig  wird. 

Ott  dem  Zenger  von  Schwarzenek  wurde  gestattet  in  dem  Dorfe  zu  Swant  eine 
Veste,  die  da  heissen  soll  Zangek,  zu  bauen. 

Ein  Dienst  und  Fund-Brief  eigener  Art  ist  der  mit  den  Knetebeken  (1337)  errich- 
tete; Ludwig  nimmt  sie  zu  Gesinde,  und  in  seine  Beschämung  auf,  mit  der  Pflicht  sie 
zu  vertheidigen  gegen  Jeden,  und  insbesonders  gegen  den  Herzog  Ott  von  Lineburg, 
wogegen  sie  auch  dem  Markgraf  zu  gleicher  Hülfe  pflichtig  sind  mit  allen  ihren  Slo- 
sen  und  Vesten.  Wird  vor  ein  Haus  gezogen,  so  giebt  der  Markgraf  to  Mann  mit 
Helmen,  und  vierzig  mit  Glcvcn  dazu,  unter  Johann  von  Buchs  Befehl,  und  auf  Ver- 
pflegung durch  die  Knescbeke,  wofür  ihnen  die  Hälfte  der  Beute  zustehen  soll.  Wird 
das  Haus  gewonnen,  so  soll  es  jeder  zur  Hälfte  besitzen  zu  gleicher  Burghut. 

Den  Brüdern  von  Guntersberg  bewilligten  Ludwig  und  Stephan  das  Schloss  Ra- 
benstein wieder  aufzubauon,  wenn  sie  dagegen  das  Castrum  Butau  niederrissen;  sie  soll- 
ten dienen  um  der  Nöthe,  cum  munitionibus  den  Söhnen  Wartislaus;  die  Markgrafen 
verheissen  ihnen  dagegen  Hülfe  zum  Besitze  des  von  den  Polen  eroberten  Schlos- 
ses Tfzst. 

Dem  Tek  wurde  weiters  gestattet  eine  Veste  um  3000  Ffd.  in  Bayern  zu  kaufen 
oder  zu  bauen,  und  das  Geld  dazu  im  Lande  zu  erheben. 

Ulrich  der  Aretinger  verlohr  drey  Hengste  vor  Zilrch. 

J.  Kammer,  Sico  de  Castronovo,  W.  Satzenhofer,  Konr.  v.  Freyberg,  Joh.  v.  Hu- 
sen, O.  der  Helb,  Fr.  Mautner,  K.  Fraunberg,  R.  d.  Katzensteiner  waren  mit  Lud- 
wig zu  Wien  (1353>- 

* Dem  Wilhelm  Bombrecht  ward  Ulten,  dem  Egno  von  Schlandcrs  Scldandcrs,  und 
H.  von  Stein  Hohenburg  bei  Tölz  verliehen  (1353)- 

Firmian  und  Frauenberg  erhielten  Zollfreyhcit. 

Conrad  der  Kummersbrugger  kauft  1358  das  Haus  zu  München,  das  Fr.  v.  Tek  zn 
Lehen  hatte.  Dem  Shynlin  von  Florenz  ward  ein  Moratorium  bewilligt. 

Denen  von  hoher  schuldet  Ludwig  und  sein  Bruder  3000  Pfd.  für  Dienst  mit 
30  Mann. 

Kunr.  von  Truchsess  von  Aurach  trat  mit  to  Mannen  lür  |£00  fl.  in  Dienste 
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vrider  Böhmen;  ebemo  Pantaleon  von  SchcUenberg  mit  8 Helmen  inner  den  vier  Wil- 
dern, um  1200  fl.  (1547); 

Eben  so  K.  von  Montfort  und  H.  v.  Werdenberg  auf  ? Jahre  mit  34  Helmen  und 
200  Fussvolk  um  1000  Mk.  (ÖOOO  fl«)  (1348)» 

Ferner  Heinr.  von  Wale  um  800  Pfd.  Heller  und  1500  fl.  Conr.  von  Freyberg 
mit  10  erbaren  Gewappneten  um  1000  M.  M.» 

Der  Katxensteiner  mit  4 Helm  und  12  Panzer  um  200  M.  P. 

Der  Hailang  um  8Ö0  Pfd.  Joh.  von  Henneberg  um  18OO  fl.  9213  Pfd.  Heller  und 
279  Schok  Groschen.  W.  Zenger  um  200  Pfd.  und  2 Mühlen. 

Herzog  Fr.  von  Tech  bekennt,  dass  er  mit  Markgr.  Ludwig  verriebt  sey,  aller 
Auflauf  und  Ansprach,  die  er  gehabt  von  scins  Vetters  Herzog  Conrad  seligen,  wegen 
Ernbcrg,  Ambras,  Rodnik,  dem  Stain  auf  dem  Ryten,  Serntin,  Velgen  und  Gangon,  also 
dass  ihm  Ludwig  dafür  5000  Mk.  Pcrncr  giobt,  und  ihm  hiefilr  obige  Vosten  zu  Pfand 
unterstellt,  in  dem  Maas  dass  er  sich  bezahlt  machen  soll  jährlich  mit  10OO  Mark  aus 
dem  Zolle  zu  Lug  und  im  Teil;  auch  wurde  dem  von  Tek  zu  Nutzung  eingeantwortet 
das  Salzwerk  zu  Hall  zu  nicssen,  bis  er  die  Übrige  4000  Mk.  daraus  gezogen,  und  ihm 
Bestätigung  der  Pfandschaft  gegeben,  die  Herzog  Conr.  sei.  gehabt  hatte  vom  Herzog 
an  der  Donau,  in  HUttingcn  und  in  Schwaben,  und  in  der  Grafschaft  Grayspach  C 1 354). 
Und  zu  mehrerer  Sicherheit  sollen  Albr.  von  Wolfstein  (Hauptniann  im  Geb  } Burkart 
von  Ramspach,  Conr.  von  Freyberg,  Diepolt  der  Hael,  und  Pilgram  von  Northolz  be- 
setzen obige  Veste  und  innhaben  bis  das  Geld  bezahlt  ist.  Er  soll  auch  dem  Herzog 
warten  mit  der  Veste  in  der  Weise,  als  die  Brief  sprechen,  die  Herzog  Conrad  innc  hat. 

Um  Geldmittel  zum  Krieg  in  der  Mark  zu  gewinnen,  erhielt  Graf  Berlhold.  ton 
Henutbcrg  die  Vollmacht  aus  den  Gütern  in  der  Mark  bis  zur  Summe  von  1000  Mark 
Silber  zu  verpfänden  (1524).  Berlhold  erhielt  vom  Kayser  für  seine  geleisteten  Dienste  die 
Anwartschaft  auf  djs  Land  zu  lluen,  oder  ein  gleichgeltendes,  die  Vcrhcissung  des*  Für- 
sten Standes,  und  20,000  Mk.  Silber. 

Der  Kayser  war  ihm  (anno  1324)  bereits  ftlr  Dienste  in  der  Mark  2500  Pfd.  Hell, 
schuldig,  und  1327  wurden  ihm  |000  Pfd.  auf  den  Kauber  Zoll  angewieson  ; anno  152Ö 
war  ihm  Kayser  Ludwig  {Qr  Dienste  in  Sachsen  und  Brandenburg  12000  Pfd.  Heller 
schuldig  geworden;  und  anno  1527  für  Dienste  zu  Trient  3000  Pfd.  1334  wurden  ihm 
200  Pfd.  Brandenburger  Heller  als  jährliche  Gült  auf  den  Frankfurter  Zoll  angewiesen. 

Den  Grafen  von  Lindau  verschrieb  der  Markgraf  im  Jahre  1554  fUr  ein  Anlehen 
von  7000  Mk.  Silber  2 Städte  und  10  Dörfer  in  der  Mark. 
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Auch  der  Landgraf  von  Thüringen  hatte  filr  die  Dienste  in  Brandenburg,  grosse 
Pfandschaften  im  Besitz;  und  im  Jahre  1547  wurden  ihm  die  Stiidte  Lukow  und  Gubin 
für  eine  Foderung  von  51000  fl.  kaufsweile  gegon  Wicderlosuijg  Überlassen;  und  für 
eine  Schuld  von  8500  Mk.  mehrere  Städte  in  der  Obernpfalz  verpfändet. 

1343-  Die  Schuld  von  Braunschweig  von  3000  Mark  Silbers  wurde  auf  die  Ein- 
künfte von  7 Städten  in  der  Altmark  überwiesen.  Der  Stadt  Stendal  wurden  die  jähr- 
lichen Lübecker  Renten  für  eine  Schuld  von  3000  Mark  Silber  angewiesen.  Seiner  Ge- 
mahlin gab  Ludwig  das  Gericht  Meilen  und  die  Veste  Burgstall  zum  Kammergenuss 
(1349).  Derselben  verschreibt  er  im  Jahre  10  Pfd.  auf  Ober,  und  Unterwittelsbach. 

Item  nota  quod  Johanni  Lantgravio  data  tat  litera  pro  kl.  M.  cc.  cc.  flor.  quo- 
mm  partes  ibi  continentur.  Item  11.  Zcnger  zc  Schatzung  CC.L  Gulden.  Item  vmb 
aintn  Hengst  C.  flor.  Item  vmb  ain  Hengst  LXX1V.  flor.  Item  für  ein  knecht 
pferd  XXIV.  flor.  Item  für  ein  knccht  pferd  XXL.  flor.  Item  für  ein  knecht  pferd 
XXVI.  flor.  Item  für  ein  wapen  XXIV.  flor.  Item  für  zerung  XL.  fl.  Summa  D. 
XLVI1I  flor. 

Item  Stainer  ze  Schatzung  C.LXX  flor.  Item  für  ein  Hengst  C fl.  Item  für  ein 
dain  Hengest  XXXVI  flor.  Item  für  zwai  knecht  pferd  XLVII  flor.  Item  für  sin  wapen 
XXUII  flor.  Item  für  sein  zerung  XL  flor.  Summa  CCCC.XVII  flor. 

Item  dem  Losamer  für  sin  Roz  CXL  flor.  Item  für  ein  Pferd  XXXII  flor.  Item 
für  zwai  knecht  pferd  XXXVI  flor.  Summa  CCXV1II  flor. 

Item  Wigel  Zenger  für  ein  klain  Hengst  XLVIII  flor.  Item  für  ein  knccht  pferd 
XX  flor.  Summa  LXV11I  flor. 

Item  meinem  Herrn  verdarb  ein  Rosz  CC.  fl.  Dem  H.  Kürbentanner  XXIV  flor. 
Item  er  verlos  VI.  knecht  pferd  CXL  flor.  Item  ez  gelobt  der  Margrauc  meinem  Herrn 
Vcent.  libr.  Reg.  Summa  CCCLXIV  flor.  Summa  totius  M.DC.VI  flor. 

Item  an  der  andern  Vart  verlos  Volrich  von  Rcdevricz  ein  Hengst  für  C flor. 
Item  ein  pferd  für  XXIV  fl.  Item  für  ein  knecht  pferd  XVI 11.  Summa  CXL1I  fl. 

Item  Ch.  Seggcndoruer  für  ein  iiongst  XLVIII  fl.  Item  für  vier  pferd  LXX1V  fl. 
Summa  CXX1I  flor. 

Item  Ewzswinsdoruer  für  ein  Hengst  XL  fl.  Item  für  ein  klain  Hengst  XXIV  fl. 
Item  für  zwai  knecht  pferd  XXXVI  fl.  Summa  C flor. 

Item  der  kleispentaler  für  zwai  knecht  pferd  XXXVI  fl.  Item  I'ranckenberger 
für  ain  Hengst  XLVIII  flor.  Item  mein  Herr  verlos  Sibcn  pferd  CXLYU  fl.  Summa 
hujns  DLXXXXV  flor.  Summa  universalis  piout  supra. 
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Hof-  und  Beamten-Staat  dea  Herzogs  und  seiner  Gemahlin. 

Hof  Meister.  Wolfart  von  Satzcnhofen  ao.  13*9“ 53>  — Conrad  der  Fraunberg 
ao.  I35Ö-  — Fr.  Mautner  ao.  1345-  — Der  Hofmeister  von  Rottenburg. 

Marschall.  Arnold  von  Massenhausen,  Marschall  in  Bayern  ao.  1353.  *—  Diepold 
Hael  ao.  1354.  — Mermer  ao.  1354.  Seitz  der  Marschall. 

Kammer-Meister.  Johann  der  Hausner  ao.  1546 — 54. 

Jäger  Meister.  Konrad  Kummersbrukcr  und  (sein  Sohn  ao.  1348*  •—  Satzenhofer 
magister  venationi*  ao.  1354.  — Fraunberg  Jäger-Meister  ao.  1356. 

Kämmerer.  Eberlin  do  Gmund  camerarius  ao.  1354.  — Ullin  camerarius.  Frid. 
eamerarius.  — J.  Nanbel,  der  Herzogin  Kämmerer.  — Ortlin  der  Herzogin  Kämmerer. 

Schenk.  Volrad  pincerna  domine.  ■ • 

Landes  Haupt-Mann.  1 349*  Herzog  Konrad  von  Tek  in  Bayern.  — 1349.  Derselbe, 
und  Ludwig  auf  dem  Stein  in  Tyrol.  — 1353*  Albrecht  von  Wolfstcin  Haupt-Mann  in 

Tyrol.—  1354.  Rorbck  Gubernator  in  Nuwenburg 1353- Hilpolt  v.  Stein,  Hauptmann 

uod  Pfleger  des  Landes. 

Richter.  Schweiker  von  Gundelflng  Richter  zu  Päl  und  Weilheim  anno  1347.  — 
Wilh.  Bombrccht  der  Schenk  Richter  zu  Ulten.  — Egen,  von  Schlandcrs  Richter 
zu  Schlandcrs.  — Leutold  Schenk  ans  der  Au,  Richter  zu  Pfaffenhofen.  Wilh.  Gneusch 
Richter  zu  Eppan.  — Ucimcran  Haslanger  Richter  za  Aichach  ao.  1552-  — Eberlin  der 
Kamer,  Richter  zu  Weilheim.  — Ulr.  Schychenrieter  Richter  zu  Weilheim  ao.  13/18* 
Ott  Kellner  judex  in  tngolstadt  anno  1353,  Snelman  Richter  zu  Hall  1347.  Joh.  von 
Heydok  Holrichter  1349- 

Rurghiiler  und  Pfleger.  Michael  der  Kindlin  BurgliUtcr  zu  Dachau  anno  1353.  — • 
Zacharias  von  Hohcnrain  und  March,  von  Okerspach,  Pfleger  in  der  Wachau  ao.  1353- 
— Peter  von  Schenna  Burghüter  zu  Umbras  1353.  — Degenhart  Hopfer,  Pfleger  zu 
Gammertheim.  Friedr.  von  Nietenau,  Pfleger  zu  Pruckberg.  W.  Bombrecht  der  Scbcnck 
zu  Ulten  die  Burghut  zu  100  Mk.  Fern.  — Dem  Rüdlin  die  Burgsazz  und  die  ThUrm 
zu  Tnsbruk.  — Die  Pflege  Salurn  Conr.  von  Tek  auf  zney  Jahre.  — Heinr.  Eschelbek 
Pfleger  zu  Ettal  ao.  1353-  — Kummersbrugger,  Pfleger  zu  Ratenberg.  — Der  Katzen- 
steiner, Pfleger  zu  Kaldisch  ao.  1348* 

Kästner.  Mozelin  und  Meister  AIhreeht  zu  Ingolstadt,  der  Kästner  zu  Vohburg 
ao.  1348-  — Eberlin  der  Kammer,  dem  Gericht  und  Kasten  zu  Weilheim  und  Päl  em- 
pfohlen worden  ao.  1353*  — I.  Nänlein , Kästner  zu  Pfaffenhofen  ao.  1353.  — Merkl, 
Kästner  zu  Päl  ao.  1348-  — HUpr.  Runtinger,  Kästner  zu  Neustadt  ao.  1354- 
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Stuel-Aml.  Wolflein  dem  Wappen -Meister  das  Stuel-Amt  zu  Naternberg  vcrlie- 
ben  ao.  1348* 

Thorhut-Amt.  Reynold  von  Allorf  ao.  1347.  — Da»  Thorwartamt  in  Tyrol  dem 
Nürnberger  übertragen  (1349).  — Ueldlin  der  Markgräßn  Thorhüler. 

Bräu-Amt.  Dem  Wolf  von  Scbonenliet  da»  Bräu-Amt  zu  München. 

Arzt.  Moitter  Heinrich  von  Kernten. 

Hautschreiber . Heinrich  von  Epiiz. 

Prauttey.  Fot»ch  von  Floren*  in  die  Praustey  von  Tramin  einge»etzt. 

Keller-Amt.  Da»  Kclleramt  in  Tyrol  dem  Heinrich  von  Ep»iz  übertragen.  — Ott 
Auer  Keller  za  Tyrol  1355.  — H.  Kellner  zu  Tyrol  1357. 

Steuer- Einnehmer.  Maxireiner  anno  1353  CLand»teuer).  Wernh.  Zelherer,  Holz- 
Meitter. 

Burggraf  in  Tyrol.  1355.  Petermann  von  Schenna. 

l'icedom.  1347.  Albr.  Staudach,  Vizdom  an  der  Rolf.  — 1348.  Heinrich  der  Er- 
ringer,  Vicedom  mit  allen  Offizialen.  — Ludwig  der  Zant,  Vizdom  in  Oberbayern  auf 
2 Jahre  1353-  — Eker,  Vizdom  in  Straubing  1348.  — Heinrich  Laiminger,  Vizdom 
in  Niederbayern  anno  1348.  — Lotterbek  Viztum  in  Tyrol  in  Herzog  Tek»  Abwe- 
senheit. 

Käthe.  1345.  Altman  von  Degenberg.  — Diepold  Hel,  Mar*chall.  — Albr.  von 

Wolfthagen.  — 1353-  Albr.  der  Wolftteiner.  — 1353.  Hilpolt  von  Stein.  Zacharia» 

Hohenreiner.  — Karner.  — Hornbek.  — Ott  Zcnger.  — Conrad  von  Freyberg.  — B. 

Ton  Ebenhausen 1353-  Zaeh.  Karner.  — Succo  da  Cattronovo.  — Wilhelm  Satzenhofer. 

— Jo».  Huiner.  — Ott  Helme.  — Fr.  Mautner.  — C.  Fraunberg.  — Rud.  und  Dip.  Ka- 

tzentteiner.  — Olt  Pientzenau.  — Conrad  Cummertbrugger.  — Diepold  Hael.  Joh. 

Freuntsperg.  — Gebhart  von  Horenbach.  — Potsch  von  Florenz.  — Bombrecbt  der 
Schenk. 

Familiarei.  Cunr.  de  Cattronovo  etPhylid.  de  Garduno  (1349)  familiäre»  et  terui- 
tore»  curie.  ——  Syco  de  Castelnovo.  — R.  de  Plawo.  ••  Heinr.  de  Ysnin  notariu» 
ducistae.  — 
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Merkwürdigere  Urkunden. 

1. 

Wjr  Ludowig  von  gots  gnaden  marggraue  ze  Brandburg.  Pfallcntzgraue  bei  dem 
Hyn.  Vnd  Hertzoge  in  Bayrn.  Verichen  für  vn* , all  vn»er  Brüder,  vnd  Erben , vnd 
tun  kunt  allen  Luetin.  Daz  der  Erwerdig.  here.  her  Hainrich.  Ertzbischof  zc  IWentz, 
zu  der  gcmccht  vnd  vndordenung.  Di  zwischen  vns  vnd  vnsern  Brüdern,  vnd  Erben  ze 
aincr  seit,  vnd  hern  Rud.  vnd  Rubrech.  brüder.  vnd  Rubret  irs  Bruders  sun,  Pfalcntz- 
grauen  bei  dem  Rein,  vnd  hertzogen  in  Bayern,  vnsern  vettern,  ze  der  andern,  als  vmb 
wcchselung,  der  kur  vnd  Wal  des  Römischen  Richs  von  der  Pfalentzgrafschaft  an  dem 
Rein,  sein  gchengnis  vnd  willen  geben  hat.  Doch  mit  soliches  vnderschaid,  daz  vnder 
vns , vnsern  Brüdern  und  Erben , vnd  vnsern  Vettern,  vnd  irn  erben  baider  seit,  nimer 
dann  ainer  an  dem  Rieh,  von  der  Pfallantz  wclen  soll,  vnd  ouch  ander  stuck  tuon 
die  einen  kurfursten  angeburn,  vnd  daz  man  ouch  nimer  dan  ainen  vnder  vns  dar  zu 
sol  lazzen  ; Vnd  ob  ez  wer,  daz  vuder  vns.  oder,  vnsern  Erben,  vnd  Nachkomen.  ein 
xweyung  vferstund.  vmb  desselben  Richs  wal.  oder  ander  stuck.  Die  ein  kurfurstin 
an  geburnd.  Also  daz  wir  nicht  aintrechtlich  vnd  mit  vnsern  offen  brieten.  ei- 
nen vnder  vns  geben,  der  mit  den  andern  kurfursten  welet,  einen  Römischen  ku- 
nig,  daz  dann  die  andern  kurfurstin,  eullen  vnd  muegen,  den  eltestin.  von  Par- 
teyen. (1er  ze  dem  mal.  die  kur  gebürt  nemen.  vnd  lazzen  ze  der  wal.  vnd  zv  an- 
dern stucken,  als  einen  Phallentzgrauen  bei  dem  Rein,  Es  wer  dann,  daz  sie  kunt- 
l(eh  vnd  Luterlich  mit  offen  briefen  bewist  wurden.  Daz  die  kur  einem  andern 
gebürt  vnd  zv  gehört.  Wan  es  ein  recht  ist,  vnd  also  herkomen  ist.  Daz  nimer 
dann  Siben  kurfursten.  Di  da  wal  vnd  stimm  an  dom  Rieh  hand,  sin  sollen.  Vnd 
ob  vnser  kurfursten  kainer  mer  dann  ein  Erben  hiet.  oder  liezz.  oder  ob  keiner 
der  furstenthuro.  an  vil  erben,  oder  Person  viel,  oder  getailt  wurd,  daz  doch  nimer 
dann  ain  Person  von  dem  kurfurstenthum  stimm  vnd  macht  haben  sol,  baidiw  an  der 
Wal.  vnd  kur  des  Richs.  vnd  ouch  an  andern  stucken,  die  zv  dem  kurfurstenthum  ge- 
hörend. Vnd  dieser  Ding  ze  vrehund  gebin  wir  diesen  brief.  versigelt.  mit  vnserm  In- 
sigel. Der  geben  ist  ze  Franchenfurt  an  vnser  frswen  tag  als  sie  geboren  ward.  Nach 
kvist  gebürt.  Driuzehcn  Hundert  iar,  Damach  in  dem  Vierzigsten  dar.  (Mit  anhau- 
geuden  lnsigel). 

2. 

WJr  Heinrich  von  gotis  gnaden , des  hiligen  stuls  zv  Mentze  Ertzbischof,  Des 
hiligen  Römischen  Riehes  in  'Putschen  Landen  Ertxcanlzler  Süncman  vnd  Scheideman 
von  vnserm  Herren  herrn  Ludewigen.  Römischen  keysir,  Vnd  dem  Schinbern  fürsten, 
herrn  Ludewig,  Marggrauen  ze  Brandenburg  sinem  Sone,  vor  sich,  ire  frunde,  vnd 
besunder  dy,  dy  sich  des  angenomeo  hant,  von  ihren  wegen  vff  ein  syten,  vnd  dem 
Edclen  man  Günther  Grauen  von  Swartzburg,  des  arnstete  ist,  für  sich  vnd  sine  frunde 
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vff  dl«  andern  syten  eindrcchticlich  irkoren,  rechtlichen  oder  minnicliehcn , sy  vnder 
ein  xv  Sünon,  vnd  zv  scheiden,  vmb  daz  geuenknusse  de*  Edclcn  manne*!  des  von 
Mecklenburg,  vnd  der,  dy  derselbe  Günther,  mit  yme  geuangen  bat,  nach  den  brieuen, 
die  sy  vn»  beidersyt,  dar  vbir  gegeben  hant,  vnd  von  Worte  zv  worte  hernach  geschrie* 
ben  stent. . Wir  Ludewig  von  gotis  genaden  Römischer  keysir  zv  allon  Zyten  merer 
des  Riehes,  veriehen  vlfinlich  mit  disem  brief,  Daz  wir  den  Erwirdigen  Heinrich  Ertz- 
bischof  zv  Mcntzo,  vnserm  Lieben  fürsten,  gclobit  habin  vnd  gclobin  ouch  mit  disem 
brief,  vnd  sin  gcntzlichen,  vnd  vnuirscheidcnlichen , vif  in  gegangen,  v in b solich  zwoi- 
unge  vnd  vffleuife,  als  irstanden  vnd  irloufcn  »int,  zvschen  vn*  vnd  den  vnsern  vff  ein 
syten , vnd  Günther  Graue  von  Swartzburg,  vif  die  andern  syten , also  bescheiden* 
liehen,  »wie  er  vns,  vnd  die  vnsern,  vmb  die  egeschriben  sacke,  besaget,  schei- 
det vnd  Sünet,  mit  dem  egenanten  Grauen  Günther,  mit  der  minno,  oder  mit  dem 
rechten,  djz  wollen  wir  stete  vnd  vnzirbrochinlich  haltin,  ane  allirlcye  urgelist 
vnd  geuerde , Vnd  besundcrlichen , want  sich  der  egenant  Ertzbischof , der  Sache 
durch  vnsir  bede  willen,  vnderwunden  bat,  Vrkunde  diz  briet*,  Der  geben  ist  zv 
München,  an  der  ncchsten  Mitwochen  nach  dem  Ostirtag,  nach  Christes  geburte 
druzehenhundert  Jar  vnd  in  dem  zweivndvirzigstem  Jar,  in  dem  achtvndzweinzigstcn 
Jar  vnsers  Riehes  vnd  ilt  dem  funfzehenden  vnsers  heysirtum».  Wir  Ludwig  von  gotis 
gnaden,  Marggraue  zv  Brandenburg  vnd  zv  Lusitz,  Palcntzgraue  by  dem  Rino  Uertzog 
in  Beyrcn  vnd  in  kerinthün.  Des  hiligen  Römischen  Riehes  obirster  Camerer,  Graue 
zv  Tliirol  vnd  zv  Gurtz,  Vnd  vogt  der  Gotishuser  AglayTrinthe  vnd  Prissen  viriehen 
mit  disem  brief,  Daz  wir  allo  Sache  gtlazzen  halten,  an  den  hochwirdigcn  herren  herrn 
Heinrich  Ertzbischof  zv  Mcntz,  vff  minne,  vnd  vff  recht,  vmb  dsz  gcuenknussc,  daz 
Graf  Günther  von  Swartzburg  des  Arnstcte  ist  getan  hat,  an  dem  Edelen  manne,  Al- 
brecliten  von  Meckclnburg,  vnsern  lieben  Oheim,  vnd  rechten  Erbman,  vnd  die  mit 
vmc  geuangen  sint,  was  der  selbe  her  Heinrich  dar  vmb  sprichct,  vff  minne  oder  vff 
recht,  daz  wollen  wir  halten  vnd  vollefuren,  mit  Vrkunde  diz  brieues  den  wir  darvbir 
gehen,  virsigelt  mit  vnserm  Ingesigol,  Der  ist  gegeben  zv  München,  nach  Gotis  geburte 
druzehenhundert  Jar  dar  nach  in  dem  zweivndvirzigstem  Jar  an  sante  .'Marcus  tag  des 
Evangelisten:  Wir  Günther  von  gotis  gnaden  Grcue  von  Swartzburg,  llcrre  zv  Aruste- 
ten,  bekennen  vffinlich,  an  disem  genwertigen  brief,  Vnd  Tun  kunt  allen  den,  die  in 
sehent,  oder  horint  lesen.  Daz  wir  dem  Erwirdigen  in  goto  Valir , vnd  vnserm  gnedi- 
gen  herren  herrn  Heinrich  Ertzbischof  des  heiligen  stuls  zv  Mcntze  globit  habin  vnd 
globin  an  diesem  brief,  vnd  sin  des  gcntzlich  an  in  gegangen,  vmb  den  Edelen  herren 
von  Meckclnburg  genant,  den  wir  geuangen  habeD,  vnd  alle  dy,  dy  wir  mit  yrac  geuan- 
gen han,  also  hcscheidenlichen,  wie  er  vns  dar  vmb  Sünet  vnd  scheidet,  gegen  allen  den, 
die  vns  darumb  zv  gesprochin  haben t,  vnd  sprechen,  Vnd  ncmclich  gegen  vnserm  Her- 
ren dem  keysir,  vnd  sinem  Sune  dem  Marggraucn  von  Brandenburg,  rechtlichen  oder 
minniclichen  , daz  wollen  wir  stete  vnd  vnziibrochcnlichcn  halten  ane  geuerde,  by  vn* 
fern  waren  truwen,  |Vnd  besunder  want  sich  derselbe  vnsir  hrrre  von  Mcntze,  durch 
vnicr  bede  willen,  das  hat  vndirwunden  , zv  Urkunde  allir  discr  vorgcscliribcn  ding  gc- 
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ben  wir  disen  brief  mit  vnserm  hangenden  Ingcsigel  besigelt,  Der  gegeben  llt  nach  gtf- 
tif  geburto  druzehenhundert  dar  in  dem  zweivndvirzigsten  Jar,  an  dem  tag  der  vffart 
vneira  Herren,.  Sprechen  minniclichen  vnd  nicht  vor  ein  recht,  nach  rade  vnsir  lute, 
Herren,  Riltere,  vnd  andir  lute,  Pfaffen,  vnd  leyen,  De*  cr$ten  daz  Graue  Günther  nach 
dem  als  wir  alle  sache  fumlon  han , den  egenanten  von  Mekelnburg , vnd  dy  mit  ymr 
geuangen  wurden,  wider  ere  nicht  geuangen  hat,  Vnd  doch  ymc,  xv  einer  Sicherheit, 
sal  er  behalten  zv  dem  hiligen  , daz  yme  zv  der  zyt,  do  er  *y  vieng,  nicht  kunt  getan 
werc,  von  herren  oder  von  andern  luden,  oder  mit  brieuen,  daz  sy  in  des  egenanten 
vnsirs  horrtn  de*  heysirs,  oder  sine*  Sunes,  vorgenant,  geleido  werin , Vnd  ouch  yme 
nicht  indenkig  vnd  gchuglich  sy,  oder  sich  verzinne,  daz  in  der  selbe  Marggraue,  oder 
ycman  von  siner  wegen  Bede,  mit  munde  oder  mit  brieuen,  daz  er  denselben  von  Me- 
ckelenburg nemelichen  geleydete  oder  furte  durch  sin  Lant,  Ouch  sprechen  wir  minnio- 
lichen  als  vor,  daz  Greue  Günther  sin  Vellir,  der  in  vor  daz  Riehe  gehcischen  hat, 
vmb  dieselben  Sache,  vnd  in  gezigen  hat,  er  habe  an  daz  Riehe  geraden,  sprechen  sal, 
vor  vnserm  herren  dem  keysir,  vnd  andern  herren,  vnd  sich  vflinlich  erkennen,  daz  er 
da  mit,  nicht  dir*  gemeinet  habe,  danno  daz  egenant  geuenknusse , want  er  des  ein  ge- 
leidisman  sal  sin  gewest,  vnd  da  mit,  sal  die  vorgenant  keroplich  heischungc,  abe  vnd 
dot  sin,  Vnd  damit  sal  ouch  der  vorgeschribeu  Greue  Günther  herre  zv  Arnstcte,  be- 
warit  vnd  vngekrenkit,  an  sinen  eren,  rechtin,  vnd  guden  sin,  Wir  sprechen  ouch  min- 
niclich  als  vor,  daz  der  egenant  Greue  Günther  des  Arnstcte  ist,  vff  den  schaden  den 
er  gehabt  hat,  von  des,  vorgenanten  geuenknusse*  wegen,  vnd  den  schaden,  der  yme 
vnd  sinen,  Armen  luten,  von  dem  von  Meckelonburg,  vnd  den  sinen  geschehen  ist,  der 
doch  groz  ist,  nach  guter  kuntschaft,  vnserm  Herren  dem  keysir,  sinen  vorgeschriben 
Sune,  vnd  vns  zr  erin  virzihen  sal,  luttirlichen  ane  geuerde,  Vnd  sal  ouch  vnsir  Herre 
der  keysir,  vnd  sin  Sune,  vor  sich  vnd  ir  frunde,  vnd  der  von  Meckelenburg  vor 
sich,  vnd  sine  frunde,  luttcrlich  virzihen,  vff  den  schaden,  vnd  angrif,  den  sy  ouch  von 
des  geuenknusse*  wegen  gehabit  han,  ane  allirleyc  Argelist  vnd  geuerde,  Vnd  hie  mit 
sullen  alle  Ding,  luttirlich  vnd  geutzliehen  gesünit  sin,  vzgeschciden  allirleyc  Argelist 
vnd  gruerdo  von  allen  Partyen,  Vnd  wanne  die  vorgeschriben  ding  alle,  vnd  ir  iglichcs 
besonder,  vollefurit  werden  gentzlich  vnd  gar,  daz  bynncn  disen  liebsten  Achtagen  ge- 
schehen sal,  ob  iz  nicht,  ce  geschieht,  So  sullen  alle  geuangen  ledig  vnd  loz  sin,  von 
allen  eyden  vnd  globodin,  wie  die  geschehen  sint,  von  dem  von  Meckelenburg  vnd  si- 
nen frunden,  sy  sin  geuangen,  oder  rngeuangen,  dem  vorgenanten  Greucn  Günther, 
oder  sinen  mannen,  oder  wer  sy  sint,  heimlich  oder  vffinbar,  Ouch  sollcnt  die  geuan- 
genen  vor  sich  vnd  alle  die  iren,  vrfeide  tun,  nach  des  Landes  gewonheit,  Des  zv  Vr- 
kunde  ist  vnsir  Ingesigel  gehangen,  an  disen  brief,  diser  vorgeschriben  Sprache,  die  ge- 
schehen vnd  gegeben  sint  zv  Nürnberg,  vff  dem  Samstag  nchst  nach  dem  Pingrstage, 
Do  man  zalt  nach  Christus  gcburlc,  Dusent,  druhundert,  virzig  vnd  zwei  Jare  etc.  etc. 

3. 

Ludwicus  dei  gratia  etc.  Ad  noticiam  vniuersorum  quibus  presentes  exhibite 
fuerint,  volumus  devcnirc.  Quod  not  omnes  et  singulus  Mercatorcs,  de  quibuscunqu« 
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parlibus  venientes,  ad  nostrum  dominium  lua  Mercimonia  asportare  volentes,  in  nos- 
trara  securitatem  et  defenaioncm  ipecialem  recepimus,  et  recipimui  per  presentes,  dan- 
tei  eis  securitatem  liberam  et  conductum  ipecialem  pro  nobis  nostrisquc  officiatis  et 
Seruitoribus,  quibuscunque  ad  nostrum  dominium  predictum,  cum  suis  mercimoni)s  ve- 
niendi,  ibi  standi,  suaque  mercimonia  pro  suis  vsibus  vendendi,  et  ad  partes  propria« 
saluis  rebus  et  corporibus  redeundi.  hoc  pacto.  ne  ydem  Mercatores  aliqua  mercimonia 
descendcndo.  ad  Trydent.  vel  per  Clusam  .in  Mülbach,  quamdiu  Episcpatus  at  Ciuitaa 
Trydcnt.,  et  Castrum  in  Rudenk,  in  nostra  indignationo  fuerunt,  absque  nostro  consensu 
transferanl  vel  drportent,  precipientes  Omnibus  et  singulis  OfCciis.  etc.  (1348)*  (Re* 
gistratur  Herzog  Ludwig  des  Aeltern  pag.  23). 


4. 

Ich  Daniel  von  lleinberg  vnd  ich  Boy  sein  brudcr  veriebcn  etc.  Daz  vns  der 
Hochgcporn  furst  Margeraf  Ludwig  etc.  tag  hat  geben.  Also  wann  er  vns  vordert. 
Daz  wir  vns  denn  anwurtten  zullen  wohin  oder  an  nelich  stat  er  vns  haizt,  vnd  ist  daz 
er  vns  vordert  ze  Lamperten  so  sol  er  vns  vordem  ze  Pern  in  dem  Haus  ze  dem 
Swertt,  ist  aber  daz  er  vns  manet  an  dem  Rein,  so  soll  er  vns  manen  ze  licimborg,  vnd 
sullen  vns  nach  der  manung  ze  hant  in  zwein  moneyden  antwurten  wohin  er  vns  ge- 
piwtet,  vnd  verhaizzen  im  auch  bey  vnsern  trewen  daz  wir  in  der  vrist  seinen  schaden 
nicht  werben  wellen  mit  wortlen  noch  mit  werchcn  in  dheiner  weis.  In  cuius  etc. 
Datum  sub  sigillo  Daniclis  in  civitate  Brizina  anno  XLV1H.  in  Carnispriuio.  (17.  Febr.) 
(Tom.  privileg.  Nro.  50.  pag-  112). 


5. 

Von  vns  Ludwig  <tc.  Hilprant  Herter  wizze,  ist  daz  du  vnsern  getrewen  Rupiain 
den  Stör  der  geuangen  ist  gen  peheim  ledig  vnd  los  mugst  gemachen  seiner  vanebnuss, 
wen  du  ditz  getan  hast  daz  er  ledig  vnd  los  ist  an  allez  geuerd  so  sagen  wir  dich 
denn  auch  ledig  vnd  los  (ür  vns  vnd  für  alle  die  vnsern  den  du  von  vnsern  wegen  ein 
recht  vanchnusse  gehaizzen  hast  an  geuerd  mit  vrehund  etc.  Datum  in  Ingolstadt  die  sabbati 
proxima  post  ascensioncmdomini  etc.  XLVIII.  (31. Mai.)  (Tom.  privileg.  Nro.  50.  pag.  59.  b.) 

6. 

Von  vns  Ludwig  Marggranen  etc.  Poye  von  Heinberg  wizz  daz  vnser  dientr 
Johannes  Magher  ein  Vanchnuzz  golobt  hat  gen  Becheim  Ist  daz  Du  den  seiner  Vanch- 
auzz  ledig  vnd  los  mecht  gemachen,  wenn  vnd  als  pald  du  das  hast  getan  so  sagen  wir 
dich  auch  für  vns  vnd  für  all  vnser  diener  den  du  von  vnser  wegen  ein  recht  Vanch* 
nuzz  gelobt  hast  ledig  vnd  los  mit  disem  brief.  Datum  in  Ingolstadt  feria  Vta  ante 
festnm  pentechoste  anno  XLV11L  (3,  Juni).  (Tom.  privileg.  Nro.  60 • pag.  112«  b). 
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7. 


Ott  von  Baldeh  wir  innen  dich  der  vanchnuzz  in  der  Du  gen  vne  vnd  gen  Sweig- 
gern  vntertn  Hufmeister  bist,  dez  du  Otlen  von  Aufeezz  dich  in  die  leiben  vanchniizz 
von  miem  wegen  Atitwar’est  wenn  er  dich  des  eraant  vnd  . an  Seinen  willen  daraus  nicht 
chomest,  vnd  wenn  du  das  getan  hast  so  sagen 'wir  dich  derselben  Yanchuiizz  für  vne 
vnd  für  den  vorgenanten  Sweigger  ledig  vnd  los  mit  disem  Brief.  Datum  in  Nürnberg 
in  vigilia  trinitetis  anno  domini  MCCC.  XLVIH.  (1$.  Juni.)  CTom.  pririleg.  Nro.  50. 

pag.  113). 


8. 


Wir  Ludwig  etc.  verrieben  etc.  daz  wir  angesehen  haben  den  gebrechen.  Den 
der  Hochgebornn  fürste.  Hertzog  Ludwig  ze  Beyern,  gehaizzen  der  Römer  vnser  lie- 
ber Brüder  davon,  duz  wir  alle  zeit  pci  einander  nicht  sein  mögen,  an  Kost  gehoben 
mochte,  vnd  haben  sein , ob  es  vnsers  Bruders  Hertzogen  Stepphan  wille  sei  ze  seiner 
Kost  verschaffet  vnd  beschaiden.  Erdingen,  Mospurg,  Dorffen , vnd  Inchofen,  vnser 
stete  vnd  veste  mit  allen  nutzzen.  eren.  rechten,  vnd  zegehorden.  wi  di  geuant  sein. 
Die  ze  rechte  darze  gehören!  inne  ze  haben  vnd  ze  nüzzen.  als  lang  biz.  daz  wir  in 
als  ez  zeitlich  vnd  mügelich  ist,  eintrechticklicken  anderavra  mit  Kost,  ze  seiner  rede- 
lieber  notdürft  mögen  besorgen.  Das  ze  vrehund  etc.  Datum  in  villa  Hortenberg. 
M.CCC.  XLVHI.  feria  V.  ante  festum  beati  Bartholome!  apostuli.  (jj.  Aug.)  (Tom. 
privil'g.  Nro.  50.  pag.  79). 


9. 

Wir  Ludwig  etc.  veriehen  etc.  Daz  vnser  lieber  getrewer  hertzog  Chunrat  von 
Tegk  Hauptman  vnsercr  Grsffschaft  ze  Tyrol,  von  vnsers  geschefts  wegen,  ain  Raytung 
gehabt  hat  mit  Heinrich  dem  Ghrippcn  vnd  mit  Heinrich  dem  fueger,  vnsern  Saltzmayrn 
ze  Halle  ddhei  gewesen  sind,  vnd  die  die  Raytung  gehört  haben,  vnser  getrewer  Peter- 
inan von  Schennan,  Purchgraue  ze  Tyrol  Bcrcht  der  Rubcmer,  Otte  von  Awre,  Hein- 
rich der  Snclman,  Richter  ze  Halle,  Rahen  vnser  Schreiber,  Albert  der  Salier,  vnser  ge- 
sworner  Schreiber  von  Halle  Ch.  der  Chirchmayr  Heinrich  der  alt  Richter  von  Halte, 
vnsers  Ampts  von  Halle  Gesworner.  Eberhart  der  Hopfner  vnser  Hingeber  ze  Halle, 
vnd  Ander  Erber  Luet,  von  Tausend  sechshundert,  vnd  vier  vnd  sechzig  Märchen,  da- 
rvmb  sie  vnser  Saltzmayr  Ampi  ze  Halle  von  vns  bestanden  heten , ze  einem  gantzen 
iare,  daz  sich  anhub  dez  Suntags  dez  sibenden  tags  dez  ingenden  Mertzen  in  dem  Sechs 
vnd  vierzigsten  iar,  vnd  auzgieng  dez  Samztags  dez  sechsten  tags  ze  ingendem  Mertzen, 
in  dem  siben  vnd  vierzigsten  iar  ze  raiten,  zwo  vnd  dreiezig  March,  von  der  Wochen, 
Auch  habent  si  da  geraitet,  von  dem  Salz,  daz  in  der  vargenante  Albert  vnser  halschrei- 
ber  in  der  selben  zeit  in  den  fhycsoln  geantwort  hat,  vnd  von  zwayn  auzlescben  , daz 
in  derselben  zeit  beschehen  ist,  Auch  babent  si  da  geraytet,  von  dem  Uoltz,  d«z  in 
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Wer  und  vierzig  wochen  vnder  iwijn  pfannen  verprant  ist,  vnd  von  demselben  Holl«, 
daz  in  zwayn  auzgeleschten  wochen  verprant  iat,  dar  stuck  Summa  aller  prioget  von 
dem  «genannten  iare  drerr  Tausend  sechs  hundert,  vnd  siben  und  zwaintzig  Mark  vnd 
fünf  pfund.  Darnach  hat  der  Egcnant  Hertzog  Chunrat  ze  gagenwurticheit  der  vorge* 
nanten  von  denselben  vnsern  Saltzmuyrn  ein  Raytung  gehört  von  der  Svete  geschehen 
ist,  in  vnserm  Phanhaus  nach  dem  vorgenanten  Jare  in  drein  vnd  achzig  wochen  die  sich 
anhuben  der.  Suntags  dez  sibenten  tags  in  dem  Mertzen , in  dem  siben  vnd  vierzigstem 
Jar,  vnd  auz  gangen  sint  dez  Samztags  nach  sand  Michels  tags,  dez  vierden  tags  in 
dem  octubre,  in  dem  acht  vnd  vierzigstem  Jare,  da  si  vnser  pfleger  gewesen  sint,  vnd 
dax  amot  nicht  vberhaubt  gebabent , vnd  von  dem  Saltz  dax  sie  vns  von  dem  vordem 
)ar  in  die  Pfyesel  gesetzt  habent,  vnd  von  dem  Saltz  daz  auf  der  Erden  gemacht  ist, 
in  der  selben  zeit,  vnd  von  der  zeit  vnd  die  Perchnappcn  auf  dem  Perch  nicht  gangen 
aint,  der  stuck  aller  Summe  pringt  sunderbar  von  den  drein  vnd  achzig  wochen,  acht 
Tausend  vnd  drew  hundert  Mark  vnd  sechs  zwainxigen  über  dax  vorgcschribon  Jare, 
vnd  dex  obgeschribencn  gutx  allez  habent  vns  die  vorgenanton,  Heinrich  Chrippc  vnd 
Heinrich  fuegor,  vnser  Saltzmayr,  an  discr  Raytung  vor  dem  vorgensnten  Hcrtxog 
Cliuonrat,  vnd  vor  den  die  pci  im  an  der  Raytung  gewesen  sind,  mit  der  Arbait  di« 
vf  daz  Ampt  in  der  vorgon  zeit  gangen  ist,  paidiv  xe  Perge,  ze  Pfauhaus,  mit  den  Holtz- 
maystern,  vnd -auf  dem  Wazzer,  mit  den  choltcu  wochen,  die  man  in  der  zeit  ungesot- 
ten  ist  gewesen,  mit  Purchut,  Mussaltz,  Lchcnsaltz,  phrunden,  nuzwendiger  Arbait,  mit 
andern'  gewonlichen  Sachen  die  zu  dem  Ampt  gehörnt,  mit  vnsern  vnd  vnser  Harpt- 
man  vnd  araplut  briefen,  gar  vnd  gentzlichen  berichtet,  als  sich  vun  wort  ze  wort,  von 
stucke  ze  stuck,  an  vnsern  Raytbuchern  ze  Tyrol  vnd  an  vnsern  Raitbuchcrn  zo  Hülle 
günizlich  vnd  gar  orvindet,  Vnd  darüber  sein  wir  in  mit  rechter  Raytung  schuldig  beli- 
beD  Tausent  Nevnhundcrt  vnd  Nernzehen  Mark  zway  pfund  vnd  drei  znainlzigcn  der 
sie  sich  haben  tullen  auf  vnser  ampt  zc  Halle  in  alter  der  weis  als  ihr  Manifest  spricht, 
die  si  ror  von  vns  «mb  dazsclb  ampt  habent;  Mit  rrchund  diss  briefs , rcrsigelt  mit 
VDSerm  Iosygel,  div  Raytung  ist  beschehen  an  Meran,  vnd  hat  sich  angeuenget  dez  fry- 
tags  vor  sand  Martins  tag.  anno  domini  M.CCC,  XLVIII.  Et  confecta  est  hec  ratio 
dominica  die  post  Epiphaniam  domini.  In  anno  XL1X,  (Registratur  Herzog  Ludwig 
des  Ae! fern.  pag.  25). 

10. 

Noveriot  etc.  quod  nos  Ludovicus  etc.  cum  nobili  milite  domino  Nicolao  d« 
Archo  super  singuiis  et  uniuersis  controvcrsiis  et  assensionum  scrupulis  inter  nos  et  ip- 
sum  hactcnus  mutno  subortis  taliter  concoidauimus  et  amicabiliter  conuenti  surnus.  sic 
quod  nobis  et  heredibus  nos  tri.«,  ad  omnes  nccessitates  nostrat,  idem  dominus  Nicolaue 
et  beredet  sui.  contra  quemeunque  hominem.  cuiuscunque  Status,  seu  dignitati*  fuerit 
perprtuo.  quocunque  tempore,  per  nos.  heredes.  pactos.  aut  ofTiciatos  nostros  nostro 
«eitu  et  nomine  requisiti  fuerint.  toto  suo  posse  sine  dolo.  velud  nobis  super  eo  idem 
dominus  Nicolaus  prb  se  nepole  suo  et  heredibus  sais.  »urameutum  solempniter  et  be- 
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nerole.  premissa  et  sequentia  ratura  habituri  prestiterat  presentibus  multis  fidedignis,  de- 
bebunt  fideliter  suffrsgari.  Et  dum  filium  tuum  dictum  Wintziwerum  captiuatum  solu- 
tum  et  liberum  aibi  prescntauerimue.  tune  idem  dominus  Nicolaus  inmediate  nobis.  uel 
certis  nostris  nunciis  sine  denuncintiono  qualibet  tria  milia  florenorum  aureorum  scicn- 
tifice  presentabit,  et  idem  Wintziwerus.  eiut  filius  debebit  nostris  obsequiis  ad  Mar- 
cham  vcl  alibi , vbi  nobis  necesse  fuerit,  ista  vice,  quander  ralidius  poterit  interesse  et 
deinceps  nos  ct  heredes  nostros,  rnacum  patre  suo  dumino  Nicolao  in  maiorem  satis- 
factioncm  prenotato  fideliter  prosequi  nobis  quam  heredibus,  ac  nostris  officialibus, 
nostro  seitu  et  nomine  perpetuo  suis  fidelibus  obsequiis,  sub  omnibus  scruitiis  expres- 
sis  clausulis  promptuari  Et  si  pretactus  dominus  Nicolauus.  nepos  suus  pretactus  Winlze- 
rius  ßlius  suus  rel  alii  sui  heredes,  premissa  placi'.a  in  uliqua  sua  parle  contrarenirent, 
▼el  saltcm  Prunus  atque  et  Wilhelmus  de  Kastelbarko , nobis  et  heredibus  nostris  et 
quomodulibet  violarent.  extunc  Nobiles  ririSicko  de  Castronoro  Marcham  contra  cosdem 
dominum  Nicolaum  et  suos  heredes,  cooperari  debebunt  fideliter.  et  eorutn  forc  inimici 
sicut  id  facera  iurauerunt,  tarn  diu  quousque  nobis  a heredibus  nostris  reris  satisface- 
rint.  de  commissis  debebimus  predictum  dominum  Nicolaum  nepotem  suum  et  suos  hera- 
des , sicut  ceteros  nostros  fideliter  in  bonis  suis  quibuscunquc,  nliis  placitis  extraneis 
saluis  tueri,  ipsos  quod  pro  nostris  riribus  ad  omnem  ipsorum  iusticiam,  cuius  quidem 
iusticie  compotes  esse  debebimus.  gratiosius  conseruare,  et  cciam  iura,  iurisdictiones  suat 
quascumque  per  nos  rel  officiatos  nostros  hactenus  occupata.  seu  occupalas.  libere  re- 
laxari  debebunt  etiam  predictus  dominus  Nicolaus  Wintzerius  filius  suus,  alij  sui  here- 
des, Johanes  suus  nepos,  et  alii  ipsorum  amici  et  familiäres  propter  pretactam  discor- 
diam,  super  qua  iam  ut  premitlitur  concordati  summus.  per  nos  reros  heredes  officiatos. 
aut  seruitores  nostros.  in  rebus  suis  at  personis.  deinceps  nullatcuus  molestari.  Datum 
in  Bosano  in  festo  pentecostes  (16.  Mai  1350).  Dominus  VVernherus  prothonotarius 
domini  Ludorici  Marchionis  consilio  litorom  habet  domioi  Nicolai  de  Archo.  (Registra- 
tur Herzog  Ludwig  des  Aeltern.  pag.  870 


11. 

Wir  Ludwig  etc.  Entbieten  etc,  Rudolfen  rnd  Heinrichen  den  Pr  ysingern  vnsern 
getrawen  etc.  Wir  wellen  und  schaffen  mit  ew  ernstlich,  dass  dem  Testen  Ritter  Zacha- 
rias ron  Hohenrain,  vnserm  getrewen , ron  rnser  wegen,  einer  losung  an  vnser  Test. 
Uademarsberg,  rmb  also  riel  als  sei  euch  staet,  gehorsam  seit,  rnd  im  dieselb  rest  mit 
allen  dem  daz  dar  «e  gehört,  rnd  auch  die  brief,  die  ir  ron  rnserm  Herren  rnd  Vatter 
Reiser  Ludwig  ze  Rom  saeligen  darüber  habt,  einantwort  en  alles  rerziehen,  rnd  wenn 
ir  das  getan  habt,  rnd  der  losung  ron  im  gewert  seit.  So  sagen  wir  euch  der  trewa 
rnd  gebilde  die  ir  ron  der  obgenanten  rest  wegen  gebunden  seit,  ledig  vnd  loz  mit 
disem  brief.  Der  geben  ist  ze  Ingolstat  anno  M.CCC.LIV-  feria  VI.  ante  festum  beati 
Johannis  baptiste  (20.  Juny).  (Tom.  privileg.  Nro.  25-  f°.  296). 
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12. 

Wir  Ludwig  etc.  Entbieten  rnserm  bewundern  lieben  getriwen  fridrich  den  Auwer 
ron  Pryruicnbcrg , rnsro  Hulden  etc.  Wann  wir  durch  der  steten  triwe  die  wir  an 
dich  'erfunden  hüben,  dir  billich  ror  andern  leuten  rnser  gnad  rnd  furderung  lullen 
erzaigen,  tnn  wir  dir  die  betunder  gnade  mit  dieicm  brief,  daz  wir  dich  ron  der  pflege 
der  reite  ze  werde  vnd  »was  dar  ze  gehöret  nicht  wellen  entseczzen,  rnd  dir  der  vor 
menniclich  wellen  gönnen,  all  die  weil  du  uns  do  nucz  bist.  Darumb  wellen  wir,  daz 
du  mit  derselben  rcst  niemand  ze  rnserm  tail  rnd  ron  rnsor  wegen  wartend  seist,  rnd 
dem  Bischof  ron  Regensburg,  oder  ob  iemand  anders,  ein  losunge  der  selben  reste  an 
dich  rorderte,  gehorsam  seist,  one  rnser  wort  gunst  und  guten  Willen,  rud  ob  dheiner- 
layc  ander  Potschaft,  brief  oder  rede,  ron  rnser  wegen  an  dich  bracht  worden,  wellen 
wir,  daz  du  dich  dar  an  nicht  cherest,  rnd  die  sullen  auch  weder  craft  noch  macht  ha- 
ben, Sünder  daz  diser  brief  bei  der  genaden  die  wir  dir  getan  haben  rnzerbrochen  »alle 
beleihen.  Datum  Monuei  anno  M.CCC-LIV.  ferio  11a.  ante  bartholomei  (18.  August). 
(Tomus  Privileg.  Nro.  25.  fo.  272). 


13. 

Wir  Ludwig  etc.  Bechennen  etc.  Wan  wir  ron  angeborner  Lieb  rnd  fruintschaft 
rnd  ron  besonderer  gehain  wegen , als  rnser  lieber  llerr.  rnd  Vatter  Kaiser  Ludwig 
selig,  rnd  der  Uochgcborn  fUrst  Uerczog  Albrecht  ron  Oesterich,  rnser  lieber  Oeheim, 
lang  zeit  mit  einander  gehabt  haben,  rnd  auch  durch  der  lieb  rnd  fruintschaft  willen, 
als  wir  rnd  der  selb  rnser  Oeheim  ieczo  mit  ein  ander  sein,  und  sunderlich  ron  der 
fruintsriiaft  rnd  Ileyrat  wegen  rnserer  Kind,  die  wir  zu  einander  rerhaizzen  haben. 
So  sein  wir  durch  fride  nuczes  rnd  gmachs  willen  rnserer  Land  rnd  Leute  mit  den 
egenanten  rnserm  Oeheim  Uerczog  Albrecht  ein  puntnüsse  nach  rnsors  Rates  rat  Uber- 
eiochomen,  also  daz  wir  rnd  der  Hochgeboren  Uerczoge  Meinhard  rnser  lieber  Sune, 
rnd  ob  wir  icht  mer  Sune  gewinnen,  dem  selben  rnserm  Oeheim  ron  Oesterich  rnd  den 
Hochgebornen  fürsten.  Rudolf,  ffridrich.  Albrecht  vnd  Luipolden.  Herezogen,  ze  Ostpr- 
rich  etc.  einen  SUncn,  rnsern  lieben  Oebeimen.  oder  ob  er  fürbazz  icht  mehr  süne  ge- 
wünne,  mit  allen  rnsern  Landen  Leuten  rnd  dienern  die  wir  ieczo  haben,  oder  noch 
gewinnen,  vnd  mit  aller  rnserer  macht,  getriwelich.  beistendig,  geraten,  rnd  beholfen 
sullen  sein  ewiglich  wider  aller  menicklich  on  geuerd.  wann  sie  rns  darumb  ermanent, 
rzgenomen  des  heiligen  Römischen  Rychs.  vnd  der  Hochgebornen  rnserer  lieben  brü- 
der.  Stephan,  Ludwig  des  Römers.  Wilhelm.  Albrecht  und  Otten  pfallnczgrauen  bei 
Rein,  rnd  Herezogen  in  Beyren.'  War  aber  daz  iemand  den  egenanten  rnsern  Lieben 
Oeheim.  sein  SUn,  ir  Land,  Leut,  oder  diener  angriflen,  leidigen  oder  beschedigen  wölt, 
wer  der  war,  gen  den  oder  den  selben,  sullen  rnd  wellen  wir  rnd  rnser  rorgenanter 
Sun.  in  beholfen,  geraten,  rnd  beistendig  sein  getriwcli£h,  mit  allen  rnsern  Landen, 
Leuten,  rnd  dienern  rnd  mit  aller  rnserer  mäht,  on  geuerd.  wan  sie  rns  des  ermanent. 
als  rerr.  uuez  daz  dem  obgenanten  rnserm  Ochern. . einen  Suuen  iren  Landen,  Leuten, 
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rnd  dienern  ir  noturft  wideruert.  Vnd  daz  selb  (allen  ouch  mser  vorgenant  Oheim 
vnd  sein  Sune  rnd  vnsern  Süncn  ouch  zc  glichcr  weis,  mit  allen  ircn  Landen,  Leuten 
vnd  dienern  hcrwidertun,  un  als  geucrd  wann  wir  (io  des  ermanen. 

Ez  stillen  ouch  all  brief,  die  wir  Turnsälen  baiderseit  einander  geben  haben,  bei 
aller  irer  kraft  rnd  macht  beieiben,  rnd  disen  rorgeschricbem  taidingen  rnd  briefen  vn- 
ichedlich  sein»  Vnd  diese  rorgcschriebcn  Puntniizz  rnd  artikel  all,  als  oben  begriffen 
ist,  stet  ze  halten,  vnd  ze  vollfiiren,  haben  wir  einen  ayd  gesworen  zu  den  Helgen.  Mit 
rrchund  etc.  Datum  in  Prugk.  in  Ergewe.  anno  dominj  M.CCC.L1V.  feria  111.  post 
Gallj  (21.  Oktober),  (Turnus  privileg.  Nro.  25.  fo.  256). 


14. 

Wir  Albrecht  von  gotes  genaden  Hcrczog  zc  Oesterreich  etc.  ßechencn  etc.  Als 
der  Hochgcborn  ffurst  Ludwig  M.  etc.  vnser  lieber  Oechem , vns  ieczo  sein  Land  tnd 
Läwt  ze  Obern  Bayern,  in  trinen  vnd  Pfleg  weis  enpfolchen  rnd  eingeaulwurt  hat,  elt- 
lich  Jar  rnd  zeit  als  die  brief  sagent  die  wir  rnder  einander  dar  über  geben  haben. 
Das  wir  den  selben  Land  rnd  Läwtcn,  rnd  naemlich  allen  herren,  dienstläwten  Rittern 
vnd  knechten.  Stetten  rnd  Mercliten,  rnd  naeualich  sie  sein  gaistlich  oder  weltlichen, 
die  zu  dem  Land  gehürent,  rnd  ouch  andern,  die  rnsers  vorgenanten  Oechems  rest  rnd 
pfantschaft  innehabent  rnd  ms  da  mit  wartend.  Gelobt  rnd  gehaissen  haben,  bei  rn- 
sarn  genaden  das  wir  sie  allo  rnd  ir  ieglichen  besunders  bei  recht  bei  ircn  briefen  vnd 
bei  alter  gewonhait,  als  das  in  den  briefen  begriffen  ist  die  wir  rnd  vnser  rorgenanter 
Oechem  rmb  die  selben  Pfleg  einander  geben  haben,  die  rorgenant  Jar  und  zeit  siillen 
und  wollan  lazzen  beleihen,  vnd  sie  da  bei  behalten  vnd  schirmen  getriwlich,  vnd  schaf- 
fen ouch  mit  allen  Haubtlawten.  Pflegern.  Rittern  vnd  Araptlawten  in  dem  ubgenannten 
Lande.,  die  wir  ieczo  oder  her  nach,  von  der  selben  pfleg  wegen  seczen  werden,  das 
si  die  rorgenauten  Land  vnd  Lüwte  rnd  naemlich  sic  sein  geistlich  oder  werltlich,  die 
vorgenanten  Jar  vnd  Zeit,  von  vnsern  wegen,  da  bei  halten  vnd  schirmen,  rnd  nicht  ger 
steten,  das  si  yber  jemand  beckrenk  laidig  oder  beswer  in  dhain  weis,  bei  vnsern  Hul- 
den.  Datum  in  lnsprugg  in  die  beate  Katharine  anno  dominj  M.CCC.Lmo  quarlo  (25. 
fiotbr.  1554).  (Tomus  Privileg.  Nro.  25..  fo.  2550 


15. 

< 

Wir  Albrecht  von  gotts  genaden  Ilcrtzog  ze  Oesterreich  etc.  Becheneu  etc.  W«n 
vns  der  Hochgeborn  I.udwig  Margrauo  etc.  vnser  lieber  Occhrm  sein  Land  vnd  Läwt 
ju  Obern  Beyern,  in  triwen.  vnd  pfleg  weis,  ieczo  empfohlen,  rnd  eingeantwurt  her,  also 
das  wir  des  ctlicbo  Jare  vnd  zeit,  als  wir  das  baider  seit  rnder  einander  versebriben  ha- 
ben. pflegen  süllen,  das  wir  besunderlich  gelobt  haben  vnd  gehaissen  bei  guoten  triwen, 
das  wir  die  durchlawchtigen  fraweu  Margerctcn  die  Römischen  Kais  ertöne,  vnser  lieb 
Muornen,  vf  allen  iren  Testen,  Steten  Läwten.  vnd  guoten.  wa  die  in  rnsers  obgenanten 
Oechems  Land  vnd  Herscbaft  zo  Obern  Baiern  ligent  vnd  sind  wie  die  genant  seyn, 
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alle  die  weil  wir  diessclben  Lande«  pflegcr  «ein  getriwlich  schirmen  tüllen  md  wellen 
•i  bei  recht  halten,  nach  irer  brief  sag  die  «ie  von  vnserm  lieben  Oechem  saelig  Kaiser 
Ludwig  von  Rom  vnd  ouch  von  vntcrm  Oechem  Margrafe  Ludwig  veber  die  selben 
veste  Stet  Läwt  vnd  guot  hat.  Vnd  gebieten  ouch  dem  vesten  Ritter  Hilpolden  vom 
Stain  Ilauhtman.  vnd  andern  amptläwten  Pflegern  vnd  Richtern,  die  wir  ieczo  oder  her 
nach  die  weil  wir  des  obgenanten  Landes  pfleger  sein  seczen,  oder  seczen  werden 
vcsticlich,  das  si  die  vorgenant  vnser  lieben  Muomen.  vf  den  obgenant  iren  vesten  Ste- 
ten Läwten  vnd  guoten  getriwlich  schirmen,  vnd  halten,  als  vor  geschrieben  stet  vnd 
nicht  gestaten  das  sie  iemand,  dar  an  bcchrenk,  laydig  noch  beswer  in  dhain  weis. 
Mit  vrehund  des  briefs  etc.  Datum  in  lnsprugg  anno  dotnini  M.CCC.Lmo  quarto  feria 
Quarta  post  Katharine  (1354.  26.  Novbr.)  (Tonus  Privileg,  Nro.  25.  fo.  255). 


16. 

Wir  Ludwig  etc.  Entbieten  den  vesten  Weisen  Läwten.  dienstläwten  Rittern  vnd 
Kneehten , Steten  vnd  Mcrchten,  vnd  gemainlich  Edeln  vnd  vnedeln.  swie  die  genant 
sind,  vcberal!  in  vnserm  Land  ze  Obern  Bayern  vnser  Huld  etc.  Wan  wir  vnserm 
Oechem,  Hertzog  Albrecht  von  Oesterreich  durch  besunder  triwe  vnd  friuntschaft  vnser 
Land  vnd  Läwt  zc  Obern  Bayern  ze  ettlichen  Jarcn  als  ainem  getriwen  Pfleger  enpfol- 
chen  haben,  als  vnser  brief  sagent  die  wir  einander  geben  haben.  Nu  wellen  wir  vnd 
schaffen  mit  ew  allen  vnd  ewer  ieglichen  besunder,  die  dem  egenanlen  vnserm  Oechem 
Hertzog  Albrecht  von  Oesterreich  noch  nicht  gesworen  noch  huldent  habent,  das  ir 
dem  selben  vnserm  Oechem,  oder  Hilpolden  von  dem  Stain  seinem  Haubtmanne  an 
siner  stat  huldot  vnd  swert  ze  warten  vnd  ze  gehorsam  sein,  als  die  brief  sagent  die 
wir  baidcrthalben  dar  vrab  gen  einander  geben  haben,  vnd  als  ander  Ritter  vnd  hnecht 
Stett  vnd  mercht  in  haben  geliuldet  vnd  gesworen.  Geben  ze  lnsprugg  des  Süntags  an 
sant  Andres  tag  (30.  Nov.)  Anno  Lmo  IV.  (|354).  (Tomus  privileg.  Nro.  25.  fo.  254  b.). 


17. 


Wir  Ludwig  etc.  vnd  wir  Margaret  etc.  - veriechen  für  vns.  vnd  vnser  Erben  die 
wir  ieczo  haben,  oder  noch  gewinnen,  das  vn«  vnser  lieber  Oechem  Herczog  Albrecht 
von  Oesterreich  durch  lieb  und  fruntschaft  als  wir  mit  ein  ander  sein,  vnd  durch  vnser 
vleizzigcn  bet  willen,  vnser  drei  veste  Erenberg,  den  Stain  gelegen  an  dem  Ritten,  vnd 
Rodnik,  gelcdigt  vnd  gelüst  hat,  von  dem  Edeln  man  Herczog  ffridrich  von  Tek  vrab 
XXtllm.  Gl.  der  Herczog  Chonrad  saelig  witiben  Vliu  Guldin  geuallen  sind.  So  hat 
er  vns  geliehen,  fünf  tawsent  Guldin.  dar  vmb  wir  vnser  diener  vz  der  laystung  ze  Aws- 
purg  geledigt  haben,  also  das  dew  Summa  vberall  bringet  XXVIllra  Guldin,  vnd  fltr 
das  selb  gelt  haben  wir  dem  vorgonanten  vnserm  Oehcm  vnd  sinen  Erben  versaezt  vnd 
eingeantwort  etc.  in  pfandtsweis,  die  vorgenant  vnser  drey  vesten.  Erenberg,  den  Stain, 
vnd  Rodnik.  mit  allem  dem  das.  dar  zu  gehört  als  die  der  obgenant  Herczog  ffridrich 
von  Teck  von  vns  vor  ümegehabt  hat.  Also  mit  der  beschaidenhcit.  ob  cs  ze  schulden 
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köm  zwischen  vnserm  Sun.  vnd  siner  tochter  die’ wir  zu  einander  gelobt  rnd  gchaissen 
haben,  das  dann  die  ohgenannten  XXVlIlm.  fl.  geuallen  aüllent  an  dem  Ilcuratguot 
das  vmer  vorgenanter  Oechcm  von  Oesterreich  ainor  tochter  zu  sinem  Sun  geben  hat. 
wer  aber  dos  es  ze  schulden  nicht  köm,  des  got  nicht  vtelle,  also  das  der  Heirat  abgieng, 
so  süllrn  die  obgenant  drei  veste  mit  allem  dem  das  dar  zu  gehört,  des  obgenanten  vn- 
aers  Oechems  vnd.  . siner  Frben  pfand  sein  vnd  die  innhaben.  Tür  das  obgenant  gelt 
als  lang  vncz  wir  oder  vnser  Erben  dieselben  vesten  vmb  die  vorgcschribcn  XXVlIlm. 
Gulden  von  im  oder  sinen  Erben  gcnczlich  vnd  gar  erledigen  vnd  erlösen.  Es  sol  vnd 
mag  ouch  der  vorgenant  vnser  Oechem  die  obgenanten  drei  vesten  besetzen  vnd  ent* 
setzen  mit  sülchen  Lünten  die  vnsers  Rates  sind,  nie  er  nil  uud  si  sin  und  siner  Er- 
ben pfand  sind.  Es  sol  ouch  der  vorgenant  vnser  Oechcm  oder  sin  Erben  schaffen  mit 
den.  den  si  die  vorgenant  vesten  vz  vnserm  Rat  enpfelchent,  das  si  vns,  vnserer  Gema- 
chein vnd  vnser  haider  Erben  die  wir  ieczo  mit  einander  haben  oder  noch  geninnen. 
die  vorgenanten  veste  offnen  zu  aller  vnserer  noldurft  wider  mcniclich  on  wider  der  vor- 
genant vnsern  Oechem  vnd  sin  Erben,  wanne  vnd  alts  offt  wir  des  bedürfen,  im  vnd  si- 
nen Erben  an  der  pfjutschaft  on  schaden.  Wer  ouch  das  wir  oder  vnser  Erben  die 
wir  ieczo  etc,  vnd  vnser  vorgenant  Oechem  oder  sin  Erben  stözzig  mit  einander  wür- 
den. So  soll  der  obgenant  vnser  Oechcm  oder  sin  Erben  mit  den  obgenanten  drein  Te- 
sten sille  siezen,  rnd  wider  vns  rnd  vnser  baider  Erben  etc.  nicht  sein  noch  tun.  Wir 
vnd  rnser  baider  Erben  die  wir  ieczo  etc.  behalten  vns  den  gcwalt,  das  wir  die  obge- 
nanten veste  Ton  dem  vorgenant  vnserm  Oechem  oder  sinen  Erben  lösen  mögen  Tnd 
süllen,  wanne  oder  zu  welcher  Zeit  wir  wellen  oder  vns  das  fugt,  vmb  die  obgenant 
XXVltlm  Guldin.  vnd  söllen  ouch  die  bezahlung  des  selben  geltes  antworten  vnd  ge- 
ben in  der  stat  ze  Salczburg  oder  ze  Passawc,  wcderthalb  vns  das  aller  best  fügt.  Es 
sol  auch  der  vorgenant  vnser  Ochern  oder  sin  Erben  mcniclich,  er  sei  gaistlich  oder 
werltlich , die  xue  den  Torgenanten  vesten  gehörent,  vnd  in  den  selben  Gerichten  geses- 
sen sind,  bei  iren  rechten  vnd  alten  gewohnheiten  behalten  vnd  lazzen  beleihen  vnd  in 
die  nicht  vberuaren  in  dhain  weis.  Wir  gehaissen  ouch  dem  vorgenanten  vnserm  Oechem 
vnd  sinen  Erben  in  guten  triwen-  das  wir  sy  rnd  ir  Amptläwt,  den  si  die  vest  vz  vn. 
terrn  Rat  enpfelchent  als  vor  geschriben  stet,  vor  allem  gewalt  vnd  vnrecht  vf  der  vor- 
genanten pfsntschaft  schirmen  Süllen.  vnd  wellen  wa  in  des  not  beschicht,  on  geuerd. 

Auch  sol  der  vorgenant  vnser  lieber  Oechem.  vnd  sin  Erben  vf  die  vorgenant 
drey  vesten  vnd  swas  dar  zu  gehört  fürbas  rocr  nicht  slachcn  in  pfandes  weis  vnd  vns 
vnsern  haiden  Erben  die  wir  ieczo  etc.  nicht  mer  dar  vf  Leichen,  oder  geben,  vnd  ge- 
scheckt dar  "veber,  das  sol  weder  kraft  noch  macht  habed.  Vnd  des  ze  vrehund  etc. 
Datum  in  Insprugg  dominica  post  Nicola),  anno  domini  M.CCC.Lo.  quarto.  (7.  Dez.) 

(Commissarii  Zacharias  de  Höchenrain,  Fraunberger  Ch.  (Cbunrat)  Diepoldua 
Kaczenstainer).  (Tomus  Privileg.  Nro.  25*  fo.  256.  b.) 


1f)3 


, ..........  18* 

Wir  Ludwig  etc.  vnd  wir  Margaret  etc.  Bechennen  fllr  vn»  oder  vn»er  beider  Er- 
. ben  etc  offenbar  mit  dietem  brief.  da«  wir  den  llochgeborn  Herezog  Albrecht  von 
Oetterrcieh  etc.  vnd  »inen  Erben  vollen  gcwalt  geben  haben  vnd  geben  etc.  vnter  veiten 
Rodnik,  den  Stain  vf  dem  Ritten,  vnd  Erenberg  vnd  »na»  dar  zue  gehört  von  Herezog 
Fridrich  von  Tek  ze  ledigen  vnd  ze  lö»en,  vrab  »ouil  gelte»  al»  »i  im  vnd  »inen  Er- 
ben noch  rechter  vnd  redlicher  raytung,  vnd  oueb  nach  votcrer  brief  »ag  die  wir  einan- 
der geben  habtn,  von  vn»  in  pfändet  weit  »ein  verteezt.  Da  von  wellen  vnd  »chaffen 
wir  mit  dem  vorgenanten  Ilerczogen  fridcrichen  von  Teck  vnd  mit  «inen  Erben,  da»  «i 
an  vntcrer  Stat  vnd  vntcrer  Erben  dem  vorgenanten  vnserm  lieben  Oechem  Herezog 
Albrecht  vnterm  liben  Oechem  (»ic)  mit  der  Iotung  der  vorgenanten  vetten  vnd  twa» 
darzue  gehört  wartend  vnd  gchortam  »ein,  on  alle»  verziechen  vnd  Widerrede,  vnd 
wanne  »i  de»  gelte»  nach  rechter  vnd  redlicher  raytung  nach  vnterer  brief  »ag  alto 
gewert  vnd  bezahlt  werdent.  vnd  vnterm  Oechem  oder  »inen  Erben,  die  vorgenanten 
dreyn  vetten,  vnd  »wa»  dar  zue  gehört,  al»  ti  die  icczo  von  vn»  innehabent  eingeant- 
wrtent , vnd  vn»  vnter  brief  die  ti  vnber  die  vorgenant1  pfantcchaft  von  vn»  innehabent 
widergebent,  »o  tagen  wir  den  vorgenanten  Herezog  friderich  vnd  »in  Erben  für  vn» 
vnd  alle  vnter  Erben,  der  triwe  vnd  gclilbd,  die  ti  vn»  von  der  vorgenant 

(caetera  detunt).  c.  1354*  (Tomu»  Privileg.  Nro.  25.  Po.  257.  b.) 

. / 

1 ' . • . . . . . 

19. 
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Margareta  dei  gr.it ia  ducitta  Bawarie  etc.  Publice  rccognotcimut  pretencium  per 
tenorem.  Quod  omnia  munimenta  omnoque  et  tingulu»  Littera» , qua»  pretoxtu  doli» 
»eu  donationi»  nostre  propter  nuptia»  ab  ezcellentiitimo  ae  generolo  principe  Domino 
Lodewico  Vngario  Jerotolime  et  Sicilie  Rege,  nec  non  Uluttri  principi  domino  Stepha- 
no Sclauonie  et  nottro  conthorali  felici»  recordationi»,  vel  a prcclara  domiua  Elitabet 
genetrice  ipiorum.  »eu  quibutui*  aliis  babemut,  vel  in  proprietate  uottra  inuenirentur. 
eatdem  cattamu»  et  caita»  et  irrita*  nunciamu»,  decernente»  ea»  viribu»  omnino  Carere. 
et  nichil  firmitati*  penitut  habere  Nullum  que  dicto  domino  Ludcwico  vel  gcnitrici  ip- 
tiu»  »eu  quibutui«  alii»  dampnum  uel  preiudicium  grauare,  Exccpta  dumtaxat  litera 
quam  pro  JLX  Mil.  fl.  Super  ciuitatcm  Tirnacentem  rationc  doti»  prcdicte  habemu», 
que  in  »uo  robore  permanebit.  Datum  Wienue  Fcria  tecunda  po»l  Laetare  (4.  April.) 
anno  etc.  LVi.  0356).  (Tomu*  Privileg.  Nro.  25-  Po.  390.  b) 


20. 

WJr  Albrecht  von  Got»  genaden:  Pfallentzgraf.  bey  Rein,  vnd  Herfzog  in  Pey- 
ern.  Bechennen  offenlich.  an  ditem  brief.  für  vn».  vnd  vntern  lieben  Bruder.  Uertzog 
Wilhalm.  dez  vollen  gewalt.  vnd  gantz  mäht,  wir:  haben,  mit  »einen  offen  briefen. 
Dax  wir.  . mit  wolbcdachtem  mut»  vnd  mit  guter  Vorbetrachtung,  nach  Rat.  vnterz  ratz. 
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durch  betundcr  fruintschaft  vnd  Heb.  Vnd  durch  frumen  Ern.  vnd  nuts.  vnier  Land 
vnd  Lut.,  ze  Pcyorn.  Vn*. . zv  dem  Hochgeborn  ITUrtten.  vnscrm  lieben  Prüder.  I.udo- 
wig  Marggraf  ze  Brendeupurk  dein  Eltern,  veraint  vnd  verbunden  habin.  verainen  vnd 
verpinden  vn».  mit  ditem  brior.  Al»o.  daz  wir. . hey  im  beleihen  gclrelich  beystemlig 
vnd  geholHcn  »ein  wellen,  mit  Lenden.,  vnd  mit  Luten.,  vnd  mit  aller  vn»erer  macht 
wider  allermenklich.  Er  »ei  gcystlich  oder  weltlich,  nyeman  auzzgenommen.  der.  den 
vorgenanten  vnsern  bruder.  Ludowig  Marggraf  ze  Braudeuburk  an  »einen  Landen.. 
Luten.  Guten,  odor  rechten. . an  griffen  oder  betwärn  wolt.  vnd  zv  allen  »einen  nuten. 

I 

wann  oder  al»  oft  er  dez  bedarf  vnd  daz  an  vne  vordert.  vnd  begert  an  allez  gevärd. 
War  aber  daz  den  vorgenanten  vntern  Bruder  »entlieh  Krieg,  oder  »tbzz.  angiengen. 
dartu  er  vn»er  selb»  Leib,  vnd  gantzer  macht,  nicht  bedürft,  betundor  darzv  er  vnscrcr 
Hilf  mit  LUten..  vnd  mit  Volk  in  »ein  Vett.  Slozz.  Stat  ze  legen,  wann  er  den  »eiben 
dienst  vnd  hilf,  an  vn». . vordert.  oder  begert.  So  tullen  wir  im.  den  »eiben  dientt 
»chikken  vnd  tun,  nach  vntern  trewen.  so  wir,  . be»t  inDgen.  auf  vnser  selb»  ko»t  vnd 
schaden.  Geschäch  auch,  das  dez  obgenanten  vnser»  bruder  dez  Marggrafcn.  Dienst* 
manen.  oder  dinier,  ainer  oder  mer.  wie.  die  genant  sind  die.  . wider  in  ichtz  nu  für. 
baz  handelten,  oder  taten,  zv  vns.  . vnd  in  vnter  Herschalt  durch  redlicher  täding.  oder 
gt-nad  körnen,  den.,  oder  die.,  mögen  vnd  »Ullen  wir.  haymmen  vnd  eynnemmen.  ain 
halb»  Jar.  vntz  er  sieb  in  dez  selben  vnter»  bruder.  genad  vnd  gunst.  wider  tädingt. 
mit  dez  selben  vnser»  bruder  gutem  willen  Auzzgenommen,  der.,  die  wider  vns.  vnd 
vnsern  oligcnanten  Bruder  ietzo  gewesen  sind,  vnd  sümlich  vnredlich  saeh.  wider  vns. 
gebandelt  vnd  getan  habent.  die. . sulien  wir.  . vnd  vnser  Prüder,  nicht  eynnemen. 
noch  vrs. . in  dbainerlay  weite,  mit  in.,  vertäding  an  vnter  bayder  willen,  vnd  vnter» 
Hatz  rat.  War  auch,  daz  dem  selben  vnscrm  Prüder.  . »einer  Hilter,  oder  hnechtt, 
•iner,  oder  mer,  nicht  dienen  vmUrtänig  vnd  gehorsam  wollen  »ein,  alt  irm  rechten 
Ilern.,  vnd  »ich  mit  diensten  anderthalb  ziehen.  So  »üllen  vnd.  wollen  wir.  . iro. 
wider  den.  oder  die.,  getrelich  geliolfTcn.  vnd  geraten  »ein.  Vnd  im  die  selben. . lieliTeii. 
benoten  vnd  bedwingen.  daz  si  im  dienstbaft  vnd  vndertänig  werden,  als  öicner  ir  Rech* 
ter  llerschaft.  an  gevärd.  Geschäch  auch,  das  dez  ofTtgenanten  vnter»  Bruder»  Diener, 
oder  vnderUnen.  Sie  warn.  Edel,  oder  vnedcl.  mit  vniern  Dienern,  oder  vndertanen. 
za  chrieg.  oder  ttüzzig  würden.  — von  wellicrley  »sehen,  daz  wär  oder  geschäch.  Ist 
dann,  der  chlager.  dez  selben  vnter»  Bruder  vndertan.  der  »ol  vnd  mag  darzv  nemmen. 
twen  man.  weihe  er  wil.  vnd  auzz  vnscrm  Hat.  einen  vbsman.  Vnd  der,  hintz  dem., 
di  klag  get.  vnd  gefürt  wirt.  auch  zwen. . welche  er  wil.  Vnd  die  selben,  tullen  dan 
vber  di  »ach  »itzen.  vnd  die  gentzlich  «chaiden.  vnd  entrichten.  Vnd.  wie  di  »eiben.  , 
die. . darzu  geben,  vnd  genommen  werden!,  die  »elbon  »ich.  vnd  zwitracht  etiUchaident 
vnd  entrichtet,  da  bey  »ol  ez  beiten,  vnd  beleihen.  Vnd  von  bayden  tailen  . . werden 
gehalten.  Vnd  daz  »elb  »ul.  auch,  ze  geleicher  weite  geschehen,  ob  der  klager  vnter 
vndertan  i»t,  alt  offt  dez  not  geschiht.  Vnd  welcher  tail  der  »eiben  berichtung.  nicht 
gehorsam,  und  gevölgig  wolt  »eia.  den  . . »eiben  »ullen  wir  . . bayd,  darzv  halten,  vnd 
benoten,  daz  er  di  seihen  cnUchaidung  halt  in  der  mau.  al»  die  gesprochen  habent. 
die.  darüber  geben  sind.  Vnd  die  tag.  der  selben  entschaidung.  sulien  auch  gesucht 
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werden,  an  den  Steten,  da  ti  'vor,  bei  vnserm  Lieben  Herren  vnd  Vater  dem  Reiter 
eeilig  gesucht  sind,  vnd  alt  dax.  von  alter  her  kommen  iit.  Ez  toll  auch  die  Pnntnüiz. 
dia  wir.  vnd  i titer  Prüder  . . vorasalu.  mit  vntero  taylbriefen.  wider  manklich.  gen  ein- 
ander getan  haben,  bey  allen  kreften.  vnd  wüluen  . . beleihen,  vod  rot  nw  . . gehalten, 
vttd  nicht  vbervarn  werden,  in.  dhain,  weite  Vnd  die  obgenant  ...  Puntniizz.  alt  die  . . 
mit  allen  stuhken,  vnd  Articheln.  begriffen  vnd  belüutert  tind.  Gcheizaen-  vnd  geloben 
wir  . . «tat.  vnd  gantz  ze  halten,  alt  wir  dez  vntcr  trewe  geben,  vnd  einen  Ayd.  zu  den 
Heiligen  getworn  haben-  Vnd  dez.  ze  vrhiind.  Gehen  wir  ...  ina  diten  brief.  mit  vn. 
term  Intigel  versigelt.  Der  gehen  int.  ze  Münicben.  an  dem  Montag,  vor  Gotz  Leich, 
uamt  tag  (5.  Juny).  Do  mao  aalt  von  K rittet  gebürt.  Driuzeben  hundert  Ja*  . . Vnd 
in  dem  Sibcn  vnd  Eünflzigiten  Jar.  (Mit  anhangendem  Siegel.) 

2t. 

. *»*•  •*  i ■ .•  I v ' 0 ",  * l • i 

Wir  Ludwig  etc.  Becchcnnen  etc.  Das  wir  Juhant  den  Perchouer  von  betnnderm 
getcheft  gehnitten  vnd  empfolchcn  haben,  das  er  die  gruob'  vnd  den  Weyer  bei  Tal- 
chirchcn,  den  vnter  vater  taclig  der  Kaiser  vfgeuangen  hiet,  pawen  graben  vnd  voll- 
bringen mag  vnd  toi,  vnd  wat  er  dar  an  verpawt.  das  er  vnt  redlich  beweisen  mag. 
das  toi  er  dar  vf  han;  vnd  sulTen  in  noch  sein  Erben  davon  nicht  nemen  er  tri  vor  des' 
selben  geltes  verricht  von  vns  vnd  gewert.  Datura  in  Weilheim  duminica  Jubilate. 
Anno  Lmo  Octauo  tat.  April.)  (Tomus  Privileg.  Nro.  25.  fo.  4 19). 

*,  » t • • • 

■ : % *<•. 
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Dienst-  und  Schuldverschreibungen  und  Ausgaben  verschiedener  Art. 

‘ * - 22: 

• ..  < • *'  .’V!"  I •! 

Wir  Ludwig  etc.  daz  wir  dem  bescheiden  Haintzlin  ab  Prantach,  vnter  Gericht 
in  Passeyr,  mit  allen  rechten  nutzen  gulteo,  vnddiensten  die  darxu  gehürent,  etupiolhcn 
haben  also  daz  er  von  vnsern  wegen,  da  richter  sein  sol,  vnd  alle  suche  da  handeln  vnd 
getrewelich,  iedem  man,  Reichen  vnd  Armen,  von  vnsern  wegen  richten  sol  vnd  mag, 
als  ander  vnter  richter  dasselbe,  vntzber, . getan  haben,  Er  soll  auch  ulle  nutz,  vülla 
gült  vnd  Dienst  die  zu  demselben  Gericht  gehörnt,  von  vnserm  wegen,  als  ein  Richter, 
vordem  und  ynaemen,  vnd  vna.oder  vnserm  Hauptman,  der  ietzo  ist,  oder  noch  wirt, 
davon,  als  andern  vnsern  Richten),  iu  .dem  Lande  iärlichen  widerrayten  Auch  töl  er, 
von  demselben  Gericht; . niemant,  weder  Uoxxe  noch  Hengst,  noch  dbeinerley.  ander, 
sacht,  on  willen,  ,wort,;  vnd  .wizxen,  bartzog  :Chc  von  Tegk  Uc.  . gehen  noch  auzgewinnen. 
Wir  sullen. auch,  den  vorginanteu  Heinrich,  alle  dieweil  er  vnsor  Richter,  daselban  .ist. 
nicht  mer  biten,  noch  nöllrn  vnt  ze  dienen,  noch  nn  st  gcwionvi»  denne  als  vil,  vnd  er, 
von  demselben. .Gericht  erziugen  mag*  Datum  Tirol  .feria.lU  post  attuuipliuneto  beete 
virgini».  (1".  August)  anno  domini  MjCCCDiL. 

■*  MW» 
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Wir  Ludwig  etc.  Entbieten  vntern  getrewen  etc.  den  brumcistern.  vnd  den  bru- 
wem  geroeioinlichen  ze  Minchen  vntere  Huld  vnd  eilet  gut ! wizzet.  dax  wir  vnserm 
getrewen  Heinrich  Schrcynholtz  die  gnade  haben  getan  daz  er  brawen  mag.  vnd  toi« 
all  ex  zeitlich  vnd  gewonlich  i»t,  alto,  da«  er,  da  von  to.  xe  rechten  xeiten,  aie  iwet 
einer,  der  da  phligt  xe  bruwen  , Da  von  wellen  wir  vnd  Schaffens  mit  ew  ernttlichen, 
daz  ir  in  an  der  vorgenanten  gnaden  nichten  Hindert  noch  irret  in  dheiner  weite 
vesticlichen  pei  vntern  Hulden.  Mit  vrchand  etc.  Datum  in  Augutta  anno  M.CCC.XL. 
aeptimo.  cabbato  pott.  Lucie  (15.  Dez.)  (Tom.  privileg.  Nro.  50.  pag.  07.)  > 


24. 

Wir  Ludwig  vnd  Stephan  etc.  Bekennen  etc.  Daz  wir  mit  dem  vesten  Ritter  Han- 
ten  von  Blumenberg  gctaedingt  vnd  überein  ohomen  sein.  Daz  er  vn*  warten  vnd  die- 
nen toi.  inwendig  den  vier  waelden.  mit  Secht  mannen  vier  Helmen,  vnd  mit  seinen 
retten  die  er  itzu  hat  oder  noch  gewinnet,  ze  Allen  vntern  nuten.  Von  Hinnen  bis  vf 
den  Obersten  der  tchirst.  chomet  vnd  darnach  über  ein  Jar.  wider  Aller  mcnnicJiclien. 
ncraanil  ausgenomen.  vnd  besunderlichen  wider  den  von  Peheim,  der  sich  Römischer 
Kunig  nennet,  mit  teinet  selb»  chost.  Vnd  wenne  wir  sein  Bedürfen  Daz  wir  ze  velda 
ziehen,  md  nach  im  senden  So  sol  er  ze  vos  chomen.  mit  Halben  tail  der  yorgenanten 
Helmen,  vnd  snllen  im  Dcnnc  chott  geben  vnd  ,in  damit  besorgen  Alt  vnder  vnser 
Diener,  vnd  er  vnd  sein  Diener,  »ullen  auch  vnser  vyendt  vnd  ir  Helfer  angreyffen, 
weme  vnd  wenne  wir  dax  mit  im  schaffon  in  der  selben  frist.  vnd  getrewelich  sei  be- 
schedigen.  wa  sie  daz  tun  mügen  »ne  geuerde.  vnd  darureb  verheizten  wir  im  ze  geben. 
Jedem  Helme  zwei  Hundert  gülden  guter  Floriner,  vnd  der  tullen  wir  im  den  Halben 
tail  verrichten  vnd  geweren  vf  sant  Michalstag  der  tchirst  chompt.  vnd  den  andern 
Halben  tail.  vf  sant  Michels  tag  darnach  über  ein  Jare,  also  daz  sei  denne  der  vorge« 
nannten  gülden,  von  vnt  gäntzlichen  tullen  sein  verrichtet.  Mit  vrchand  etc;  Datum 
in  Augutta.  anno  M.CCC.XLVlto.  tsbato  post  Lueie  Virginia  (15.  Dec.)  (Tom.  privileg« 
Nro.  50-  P»g-  48.) 


Wir  Ludwig  etc.  Gebieten  allen  Bdeln  vnd  vnedeln,  vnd  geraeintlich  der  Ganzen  ' 
Gemainhait  die  in  dem  Lcchtal  gesessen  sint.  vnser  Huld  vnd  alle!  gut.  Wir  danch« 
ev  vleizze  der  trewe  die  ir  zc  vns  habt  vnd  ev.  in  vntern  frid  vnd  schirm  habt  ge*  ’ 
xoghen,  Darurnb  gepiten  wir  vnd  schaffen  mit  ev  ernstlichen.'  Dal  Tr  mit  Dienst  vnd  1 
pfleg  vnd  mit  allen  Sachen  von  vntern  wegen,  vnterm  Heben  getrewen.  Sweichern  von 
Gundelfingen  vnserra  Hofmejster  wartend  vnd  gehorsam  seit  ze  der  pflege  gen  Krnberg.  1 
vnd  swaz  er  vordevt  vnd  mütet,  vnd  mit  er  an  vnser  Stat  dem  Land  Vnd  vnt  ze  nus 
vnd  ze  frumen  schaffet,  daz  ir  im  daz  ze  beholfen  getrewelich  vnd  gehorsam  seit,  wan  ' 
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«r  an  Tn  »er  Stat  er  rre«let  menniclich  ze  errera  rechten  friiten  10I , rnd  tchirmen. 
Datum  in  Monaco  »abbato  in  rigilia  beati  Lanrentii.  ( 9.  Aug.  1348. ) (Tom.  privileg. 
Nro.  50.  pag.  90.)  • ••  >■  ■ •»  ' * * *• 

! • • • • ' - • 'i  " r • . .•••', 

.1  • : <1  ■ * ■ ■ 2fi.  t,  • • . I : p ». 
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Johane»  filiu«  quondam  Engelmari  de  Yi)andera  habet  literam  tecuritatis  »ub  Si- 
gillo  domini,  pro  domiuo  Capitano  iuo,  ac  omnibua  aliis  Officialibus  et  familiaribu«. 
doraini  de  Cattro  Rodenberc  recedentibua  ad  matrem  «uam,  et  ibi  tecurui  atandue  uaque 
ad  uocatiam  eiusdcm  aecuritati*.  Quando  etiam  dominua  rel  auu*  Capitanua  roluerint 
ipiam  securitatem  reuocare.  Hoc  debet  fieri  Sic,  quod  dictua  Johane».  ante  ad  pre- 
dictum  caatrum  aecurua  redire  poaait.  Datum  in  Mülbcrg  feria.  Vta  proziraa  poat 
featum  beati  Jacobi.  (29.  Jüly)  anno  domini  M.CCC.XLVIIII,  (Registratur  Herzog 
Ludwig  det  Aeltern  pag.  53.  b.)  “ 


Ludvicua  dei  gratia  etc.  Ad  notitiam  vniueriorum  quibna  presente»  ezbibite  fuerint 
rolumua  deuenirj  Quod  de  legalitate  et  industria  atrenuj  riri  Nycolai  Ryuer  fidclie 
nojtrj  dileclj  plurimum  preaumontes,  eidcm  Nycolao  Judicariam  nostrara  in  Purfür, 
aitam  in  Plebata  Tyon  de  ....  quondam  Comitibua  in  Pflaum»  ab  antcceaaoribua 
nostria  quondam  Illuatribua  Comitibua  Tirolenaibua  comparatam,  cum  omnibua 
iuribut  honoribu»,  pertinentij»  qnibuacunque  tenore  preaencium  duximua  con- 
mittenda*.  aic,  quod  idem  Nicolaua , eandcui  Judicariam,  cum  omnibua  honoribu»  et 
pcrlinentij»  eiuadem,  pro  nobi»  et  noatro  nomine  teoeat  Juriadictioncmque , tarn  in  Cri- 
minaliba»,  quam  in  pecaniarij»  cauait  ezercoat  in  cadem,  Vnicuiqtae  tarn  panperi  quam 
diuitj  ordinando  fieri  intticie  conplcmcntum,  Quam  commiaaionem  durarj  rolumua,  quo. 
uaque  aut  rel  Capitanua  noater  qui  pro  tempore  fuerit  ipaam  duzerimu»  reuocandam, 
ruiueraia  et  »inguli»  peraoni».  cuiuacunque  conditionia  eztilerint  predicte  Judicari« 
noatre  pertinentibua  f> runter  precipiendo  mandantea,  noatre  gratie  aub  obtcntu,  Quatenua 
dicto  Nycolao,  aicut  Yicario  noatro  in  »ingulia  iuribua  et  honoribu».  inantea  pareant, 
obediant,  et  intendant  Cdeliter  tamquam  nobi».  herum  teatimonio  literaruro.  Datum  in 
Caatro  noatro  Tirol.  XUUa.  die  menaia  auguati.  anno  XL1X.  (Registratur  Herzog  Lud- 
wig de»  Aeltern  pag.  55  b.) 


. 2«. 

• . t • .!•?*•  . ' ‘ • ••  . ! 

Wir  Ludwig  etc.  Bebennen  etc.  Daz  wir  den  Beachaideu  Läuten  Eberbcrt  Hopf- 
ner. Diemud  aeiner  Hausfrau,  Friderich  dem  Stainchellner,  mäcbthild  »einer  Hausfrau 
rnd  iren  erben  Simen  vnd  luchtern  von  besundern  gnad  verlihen  haben  otc.  aümleichiv 
gut  die  hernach  benent  rnd  geachriben  »int,  waz  wir  in  ze  recht  daran  verleihen  aullcn 
rud  mögen  , des  ersten  oiuzuzieheu  in  dem  pUunhaus  ze  Halle  gelegen  an  der  ersten 
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pfann,  ain  Helfen  an  der  ander»  pfann,  Einen  31  «k  in  dem  Hellperg.gehaize*- ein  rknapr 
penberg,  Ein  arbnit  genant  ein  Withack  an  de»  andern  prannen,  vnd  eis  gut  an  dem 
Wertperg  genannt  r.e  Hübe,  mit  allen  rechten  nutzen  rnd  gewonheiten  die  ze  rebt  daran 
gehörnt  all  li  Elipet  dir  Tempßnn  wcilent  der  obgenanten  Diemud  rnd  Mächtild  müter 
ron  rnt  gehabt  rnd  an  sie  bracht  hat  also  daz  sie  dieselben  gut  fürbaz  von  rns  rnd 
rnsern  erben  ze  einen  rechten  lehen  haben  und  niezzen  lullen,  in  all  der  rreis  rnd  mm 
als  si  die  rorgenante  Elipet  rorherbracht  hat.  Datum  in  Inipruk  anno  XLIX.  in  cra* 
stino  Egidij.  (2.  Sept.)  (Registratur  Herzog  Lüdwig  des  Aeltern  pag.  6j). 


Wir  Ludwig  etc.  Beehenneo,  das  wir  weilent,  Rcinprechtz  ron  Seben  Kinder, 
die  besunder  gnad  getan  haben,  rnd  tan  auch  mit  disem  Brief,  das  wir  rvellen,  vnd 
maynen,  das  dieselben  Kinder,  ob  iemant  ichts  hintz  in  ze  vordem  rnd  ze  sprechen  hat, 
vor  uiemant  anders  recht  tun  denn  vor  rns,  oder  vnserm  Hauptmann  llerlzog  Ch.  ron 
Tegg.  ®dcr  wen  wir,  oder  selb  Herlzog,  darzu  schaffen  rnd  geben,  vnd  darumb  gebieten 
wir,  Hertzog,  Chunrat  dir  vnd  allen  Andern,  rnsern  Amptlüten  rnd  Richtern,  das  si  die 
kinder  bei  denselben  rnsern  gnaden  behalten  rnd  schirmen,  vnd  nicht  gestatten  das  si 
darrber  iemand  rmbtreib,  laydig,  noch  beswer  in  dbeio  weit,  bei  rnsern  Uulden.  Datum 
Tyrol.  feria.  VI.  ante  Furificationcm  beste  gloriose  rirginis  Marie  (2Ö,  Jan.)  anno  L. 
(Registratur  Herzog  Ludwig  des  Aeltern.  pag.  80.  b.) 


.*  J f ••  • *•  • . ” t\  e . • '•<  I.  ■ ' \ 

30.  “ • • • 

* a * , • ( . *fl  * * .«**•  * t « Mt  ’*  • ‘m  C • f . . •.  < ’t.«  • * 

Die  dominiea  anno  nativitatis  Christi  (I3A71  data  est  litera  obligationis  Petra  de 
Sessenhusen  pro  CC  librit  haleusium.  quat  tibi  ad  prepositum  etconuentum  Monasteri) 
Celle  depulauit  post  exspirationem  terraini  Smidel  sartoris  domüsi  imperatoris,  tarn  diu 
steuram  annuam.  eiusdem  monasterii  percipiendam,  quousque  sibi  et  suis  heredibus. 
fuerit  in  premissit  tribus  anni  terminis  inlegraliter  Mtiifictum.  Datum  in:  Ingolstadt.. 

(Tom.  Privileg.  Nro  SO.  peg.  54.  V)  •.»•••• 


31. 


Wir  Ludwig  ete.  Yerichen  etc.  Daz  rns  der  reite  man  Albert  ron  Staudach  ritz* 
tum,  vmer  lieber  getrewsr  vitztum  pei  der  Rot,  ze  disen  Zeiten  ze  choite  vnd  an  phant* 
loz  geben  md  verdient  hat  ze  Schaerdingen  an  rntcr  hinuart  gen  Fassaw,  von  dem 
nächiten  yreytag  vor  laut  Marien  Magdalenentag,  Vnd  an  vmer  wideruart  ron  dem 
nächsten  mitichen  nach  sant  Jacobttag.  rntz  auf  den  nächsten  Suntag  darnach.  CCCphunt, 
drer  vnd  ahzek  phunt,  fünf  Schilling,  rnd  XLII.  phenniitg  Passower  phenniug  Auch 
hat  er  geben  von  roiers  geschaltes  wegen,  daz  Rcgentpurger  phenniug  lint,  dex  ersten 
Aiu  Ros  ruserin  lieben  Ir.rut  Hvrlzog  Chunrat  ron  Deck  lur  XXXVI,  phunt.  Diepoldca 
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dem  Haelen  «in  Ros  für  XXX)).  phunt,  Tr*  leiben  ain  pherd  für  XH.phudt,  Aber  Tn* 
»eiben  ein  tpherd  fnr  XU.  phunt,  Vnd  «in  cblaint  phard,  da  mit  wir  ainen  Chnecht 
nach  entern  Rotten  «unten,  für  lillor  phunt,  Der  summe  der  telbcn  vorgetchriben  Rot 
end  phiird  pringt  LXXXXVI.  phunt  Regeutpurger  phenningt  da«  «elh  eorgetchriben  gelt 
alle«  Slahen  wir  im,  auf  dax  vitr.tum  unipt  pei  der  Rot  end  auf  die  Phleg  ze  Scherdingen, 
in  aller  dor'weit  alt  »ein  brief'itent  dl*  er  vor  darauf  hat  alao,  dax  er  dax  galt  davon 
aufnehmen  toi,  vnd  Sich  «eiben  dez  Treten  von  den  zviclf  hundeft  phunden  Regentpnr- 
ger  phenning,  die  er  auch  vor  darauf  hat.  Dez  xe  einem  vrcliund  etc.  Datum  in 
Clauttro  Aldcrtpach,  feria  Ilda.  proxima  ante  diem  beati  Laurenlii  (9.  August)  anno 

XLVIIlo,  (Tum.  privileg.  Nro.  50-  pag-  89-  b.) 

1 5 ’ • t t r "u  ■ i>  (!  . ••  ‘ .1  i . 

. . • 1 ' .:»<•;  b >•  1 • • ..  r • • ’ . ' 

1.  . ■•!  ' - 3*»  ,1  . I 1 . J;  ,> 

• * V . : .*■  *.  - . • ’ f 1 t •*  1. 1 • * . * »*•  ,.;s  ,1  , , I.., . 

Wir  Ludwig  ttephan  vnd  Ludwig  yeriehen  etc.  Dax  wir  dem  betehuiden  mann 
Ludwig  dem  alten  Putrei,ch  vnterm  Purger  ze  München,  (einer  Hausfrawen  vnd  ireu 
erben  mit  rechter  redlicher  raitung  schuldig  worden  «ein  vnd  gelten  tuUcu  -acht  Hun- 
dert pfund  vnd  achtzig  pfund  Münchner  pfenning,  in  der  sununen  sind  driv  Hundert 
pfund  vntern  lieben  Herren  rod  vater  den  Uayter  telig  die  er  in  vf  den  zol  zu  Mün- 
chen rertchriben  bat,  xway  hundert  pfund  die  wir  vorgenauter  Ludwig  marggraf  ze 
Brandenburg  etc.  ei  ror  etlichen  Jaren  bczalt  tollen  haben,  Hundert  pfund  vor  vntern 
lieben  ohoim  den  Jungen  von  meichteo  vnd  den  von  Swarzhurg,  Hundert  pfund  die  ti 
vns  bereit  an  vntcr  gelter  ze  München  gelihen  habent,  Vierzig  pfund  vor  ein  Rot  dax 
dem  selben  Futreich  in  vnterm  Dienst  geu  Nürnberg  abgegangen  ist,  LXIIII  pfund  für 
wernhern  vntern  Schreiber  vmb  ein  Rot  daz  er  vnt  darvmb  geben  hat  Vnd  auch  für 
vnser  tilber  schuzzal  die  her  zc  Motpurg  gelotet  hat,  fuoftzig  pfund  für  vnt  Hcrtzog 
Stephan,  vnd  XXVI,  pfund  die  ti  den  Herren  von  furttenuelt  die  des  Heiligtum!  pflegent 
von  vnser«  Hatz  wegen  geben  habent;  für  dieselben  pfenning  ala  haben  wir  in  gesext 
vnd  in  geantwurt  vntern  vorgenanten  zol  ze  München,  also  dax  ti  den  inn  habent  vnd 
nazen  tullen  mit  allen  rechten  eren  vnd  nuzen  von  hinnen  biz  auf  fand  Johanet  tag 
xe  Sunnewenden  die  tchierat  koment  vnd  darnach  noch  driv  ganzer  iar  die  nachcinxnder 
körnen  in  all  der  weix  alx  ai  den  bisher  inngehabt,  vnd  genozzen  habent,  vnd  gchaizxa 
in  bey  vntern  genaden  dax  wir  ti  getrewlich  darauf  schirmen  vnd  in  dhainerley  bruch 
oder  irrnng  daran  tun  wollen.  In  cuiut  etc.  Datum  in  monaco  feria  quarla  pott  bar- 
iholotnei  anno  domini  M.CCC. XLVIIlo.  (Tom.  privileg.  Nro  50-  pag-  104.) 

l.  ..!  ■ i / ‘ 

33.  • " '•  ’ 

• .■  . • • 

Ir  Juden  gemaincHch  r*  München!  Wir  enfhicten  dch  ’vleixx  d.vz  ir  wi»  vnter  Rot 
von  Seidlein  dein  Paurenveint  vhterra  Wirt  re  -München  Ltfdiget  vnd  loset  vor  C.  vnd 
XL.  pfunt  Münchner  pfenning  die  wollen  wir  ew  wol  ergozen  vnd  erttatteb  an  andern 
taeban  daz  rch  toi  daran  banugen,  vnd  wellen  ai  i»  onch  abtlahan  an  «wer  nächsten 
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vrbor  rnd  glllt  die  ir  rat  pblichtig  «eit  ze  »üo,  vnd  sendet  im  da»  an  alias  rerxieclitn 
gen  Ingolstat.  Gaeschaech  ehain  sawmung  daran,  wizzet,  da»  wir  da»  auf  ir  haben  rnd 
warttcnd  wollen  »ein,  wan  wir  de*  selben  flozz  ze  rechter  not  bedurften,  rnd  mugtn 
. noch  wellen  »ein  nicht  enbern,  vnd  > wizzet,  leset  ir  »ns  es  willichlich,  «Hs  wir  ew  des 
, wol  getragen,  «ran  wir  ew  noch  nicht  vil  gopetcn  haben,  daz  wir  das  mit  rnsern  betun- 
dern  genaden  gen  er  wol  welen  erchennen.  Datum  Ingolstat  feria  quinta  post  Bartho- 
. lomej  apostuli.  (28*  Aug.  13460  CTotau»  pririleg.  Nro.  50.  psg.  105.) 

j ; •*»  • •»  ' ' .i  ' i •.  r • . ■ 

. u..u  : ■ •.  ’ -...•.»•»■  34«  ■■  i • | ' ■' 

• * t ••  ; * n«  . •*  .* 

Wir  Ludwig  etc.  Bekennen  rnd  tnn  kuut  für  rn»  rnd  für  alle  vnser  Erben  vnd 
Nachkommen  öffentlichen  mit  disem  Brief  daz  wir  dem  veston  ruanno  Vlrichcn  von 
Stauffe  Bitter  rnsers  lieben  Bruders  Herzog  Stephan  Hofmaister,  Fridcrichcn  Ortwineu 
rnd  Vlrichen  seinen  Gebrüdern,  rnd  allen  iren  Erben  schuldig  worden  sin  vnd  gelten 
Süllen  zw  rnd  rierzik  mark  Brandenburger  gewichtz  rmb  ain  Bos  rnd  einen  Msydcm 
die  si  Swciggern  ron  Gundelfingen  rf  rus  rnd  ron  mserm  Heizz  geben  haben!,  fünf 
rnd  dreizzig  pfnnt  Bcgensburger  pfenning  für  rnsern  lieben  Herren  rnd  ratcr  den 
Kayssr  selig  die  sie  im  berait  haben!  gelihen,  Hundert  pfunt  rnd  zehen  pfunt  Haller  di» 
si  rns  in  der  March  ze  Brandenburg  berait  golihen  habcnl  die.  der  Mauttner  ron  rn- 
sern wegsn  snphie,  zwei  hundert  guldin  florin  die  si  rns  im  berait  ze  München  lilien 
die  Graf  Hangen  ron  Hohenberg  worden  sind,  rnd  hundert  guldin  die  si  ouch  berait 
Chunrad  dem  frawenberg  von  rnserm  gchaizz  gcantwurt  haben.  Der  sumen  vbeml 
wert  sechs  hundert  pfunt  rnd  eins  vnd  zwanzig  pfunt  Haller,  vnd  wan  wir  si  des  selben 
gelts  iezu  mit  beraitem  gelt  nicht  bezaln  mögen,  haben  wir  in  mit  güten  willen  Vnd 
nach  rnsers  rates  Rat  vmb  daz  selb  gelt  rorsezt  vnd  eingeantwurt  rnser  Hans  vnd 
Pfleg  ze  Töllenz  mit  allen  zegehornden  Also  daz  die  Vorgenanten  Stauffcr  vnd  ir  Erben 
dsz  selb  Haus  Tnd  pfleg  ze  Töllenz  mit  allen  rechten  eren  Gerichten  stewern  Kasten- 
gallen Diensten,  nuzen,  gulten,  kleinen  vnd  grozzen  ze  velde  ze  Dorffe  ze  Holzz,  mit 
vischwazzsr  waiden  rnd  mit  allem  dem  daz  dar  zu  gehört  besucht  vnd  vnbesucht  wie 
Haz  genant  oder  geheizen  ist,  Vnd  in  aller  weise  als  ez  die  Ritter  ze  Etat  inne  habent 
gehabt,  Inne  haben  md  niezzen  lullen  in  pfandes  wise.  Nürnberg  den  6.  Scpt.  1348* 
(Turnus  pririleg.  Nro.  50.  pag.  107  ) 

, • • ‘ k . • 

• I . aS  » 1. 

Wilhelme  ron  Enne  ! vmb  die  XXX  Mark,  ein  pfunt,  II.  grossen,  di  Du  vnsern 
Gemahelen.  da  sie  nu  vz.  io  daz  Intal  für,  verdient  hast,  vmb  allerlei  chost  ze  Slanders. 
von  dem  Sambstag  vor  Johanis  ze  Sunwenden  vnt/,  vf  die  Mitwochen  darnach,  rnt« 
Imbitz , vnd  ze  merenne  Vnd  vmb  IX.  Mark,  . . . SchönnsUin  rmb  ein  pferd.  daz  du 
rns.  ron  demselben  Schünnstainer  vxgeborgt  hast,  Vnd  rmb  XVI.  pfunt  die  Grane  Hart- 
mans gesint  verzerl  habent  ze  SlamUrs,  da  sie  ron  Purgstal  vz  furan.  Vnd  den  Zim- 
aaerlsuleu  vmb  Kost,  za  Letsche,  die  Holz  ze  I’urchstal  (ürten  XV.  pfunt,  Vnd  vmb  die 
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kost  die  Hcrtzog  Chunrad  ron  Tegk.  *e  Slandcr*  hat,  da  er  nu  mit  vns  »zfur,  XXV. 
pfunt.  vnd  VIII.  grossen.  Vnd  VII.  pfunt,  da  er  herwider  yn  für,  Vnd  vmb  XV.  pfuot,  die 
kunrat  ron  Fryborg  verzert  xo  Laotsch,  da  er  mit  den  Vögten  ron  Maetsch  taidingt  . Vnd 
der  Summe  aller  samb  alt  oben  geschrieben  stet,  bringet  XLVII.  Mark.  IUI.  pfunt.  rnd 
zehen  grossen,  die  wellen  wir  dir  gern  Icxcn.  vnd  verraiten  lazr.en  an  der  ncclisten 
raitung  die  du  ms  tun  must  ron  dem  gcriht  ze  Standers.  Datum  in  Tyrol  feria  sexta 
post  Margaretham.  ft 8.  Juli)  anno  domini  MCCC.XLlYo,  (Registratur  Herzog  Ludwig 
des  Aoltcrn.  pag.  53  ) 

3G. 


Quitationes  commissac  ex  parte  ducis  de  Deck  etc.  per  ipsum  ducem  do  Deck 
presentibus  Ottone]  Zenger  de  Gerollingen,  et  Wolfhardo  de  Satzenhouen  magistro  Curie. 

Amice  Karistime  vestra  nouerit  amicicia  praeamanda,  quod  nos  nobili  uiro 
Cbonrado  ducl  de  Deck  Comitatus  Tirolis,  et  ducatus  Bawariae  Capitano  nostro  gene- 
rali dare  promisimus.  X.  Milia  floronorum,  quos  tibi  dari  deputavimus  aput  vot  de 
(lorenis  nobis  ex  parte  uestri  adliuc,  secundum  succestionem  Mensium,  dobitis  et  sol. 
nendis,  prout  inter  nos  ot  vot  nupor  placitis  et  tractatibus  eztitit  concordatum.  Quare 
vestram  atniciciam  confidenter  requirimus  et  monemus , petentes  lnstancius,  quatenus 
predicto  Chonradu  de  Deck,  do  eisdem  dccem  milibus  florenorum  cum  ros  duxerit  pre- 
■entibus  requirendutu , de  florenit  ut  supra  ex  parte  vestra  nobis  debitis  tatislieri  pro* 
curatis.  Quibus  decem  milibus  florenorum,  prefato  Ch.  de  Deck  pagatis  et  solutis,  vos 
solutum  facimut  et  quitamus  presentibus.  de  cisdom,  pro  nobis  ac  aliit  quibutcunque. 
Datum  in  Castro  nostro  Legenvcld  IUI.  die  mentis  augusti,  anno  domini  M.CCC.Lmo. 
(Registratur  Herzog  Ludwig  des  Acltern  pag.  85  b.) 

37. 

f m 

Schreiben  an  Mastino  della  Scala. 

Amice  Karistime.  Novcriti*.  quod  nos  de  ilorenis  ex  parte  vestri  nobis  debitis 
sc  solvendis,  in  mente  quolibet  succcssire,  prout  inter  not  et  vos.  placitis  et  tractatibus 
eztitit  concordatum,  prudenti  et  discrcto  viro  Ludvico  super  lapide  ciui  patauiensi 
hospiti  et  amico  nostro,  nobis  specialiter  dilecto.  quinque  milia  florenorum  dare  pro- 
misimus,  qua  sibi  dari  deputuuimus  aput  vos,  de  eisdem  florenit  nobis  prirno  secundum 
succestionem  mensium  cedendis  ac  soluendit.  Quare  vestram  amicitism,  de  qua  non 
ambigimua  requirimus,  petentes  confidenter,  quatenus  ditcrclum  virum  petrum  dictum 
Steltzcr,  predicti  Ludovici  hospiti»  nottri  familiärem  presenlium  exhibitorem  de  pre- 
dictis  quinqno  milibus  florenorum  pagare  velitis , de  prefatis  florenit  nobis  per  suo* 
cessionem  mensium  primo  soluendis,  quornm  duo  sunt  olapsi,  cum  vos  primo  duxerit 
presentibus  requirendom.  ln  hoc  nobis  conplacentiam  et  atniciciam  exhibebitis  tpecialem 
Quibus  vero  quinque  milibnt  florenorum  predicto  petro  pagatis,  et  satisfactis.  vos  solu- 
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tarn  faciran»,  et  qnitamu»  de  eisdem  pro  nobi»  ae  aliis  quibuscunque  harara  testimonio 
litteraram.  Datum  Monacj  Xltllo.  die  mensis  Jul;  anno  domini  M CCC.Lmo.  ( Regi- 
atratur  Herzog  Ludwig  de*  Aeltern  pag.  85  — b.) 

38. 

Wir  Ludwig  etc.  Bechennen  et«,  da*  wir  dem  hetchaiden  man  Johan*  dem  Perk- 
houer.  vnserm  burger  xe  M.  »chuldig  »ein  vnd  gelten  tullen.  C.  lib.  vnd  Xtlllor. 
lib.  den.  rmb  koit  do  man  da»  Hailigthura.  von  Miinichen  fürt,  vmb  ainen  Hengst 
hiexx  der  rapp.  XLIII.  lib.  denar.  LX.  Guldin,  rmb  ein  »eidin  tuoch  dar  vmb  Schenck 
pombrecht  vnd  B.  vnter  Kuchintneister  von  vnsern  wegen  pürg  waren.  XXIllIor.  lib. 
denar.  vmb  ainen  Hengtt  den  er  vn»  gab  do  wir  in  die  march  riten  VII  lib.  denar. 
vmb  drei  airaer  welsch  wein»  die  gen  Widersperg  wurdten  gefürt,  vnd  1(1  Vrnen 
Nocar  Win»  III I lib.  mynner  LX.  denar.  V.  libr.  vnd  LX.  den.  vmb  ainen  Hengst 
hte/.z  der  Pawr  den  er  rn*  von  dem  fuotrer  gelöst  hat,  XXVI.  lib.  den.  vmb  xwen 
Hengst  die  er  vn»  geben  do  wir  io  die  march  riten,  drew  lib.  vnd  LX  den.  vmb  tuch 
vnserer  lieben  Gemachelin  über  satel.  XII.  lib.  den:  vmb  XVIII  eien  tuch»  eins 
langen  von  Löuen  das  der  Zechentnerinne  vnd  andern  frawen  geben  wart,  X S.  d. 
dar  vmb  er  vn»  ein  panczier  gelöst  hat  XII.  lib.  d.  vnd  VI  s.  leg.  für  Johansen  von 
Sarmund  XXVIII.  lib.  den.  die  er  vn»  geborgt  hat  do  wir  in  die  march  riten.  Dar 
vmb  B.  vnscr  kuchinmaister  bürg  war  Xllllor.  march  perner  die  er  vn»  in  dem  Gebiig 
gewan.  das  bringet  an  pfennigen  XVIII.  lib.  M.  D.  (Münchner  Pfenninge).  X lib.  d. 
die  er  vn»  ieczo  berait  geben  hat  vnd  LXX  lib.  den.  vmb  Guldinew  vnd  Seidinew  tuoch 
vnd  vmb  ainen  maiden  den  er  vn»  iecxo  hat  geben.  Dem  von  kamer  VI  lib.  den:  dem 
von  kamer  vnd  B.  Huchimaister  IUIor.  lib.  d.  für  zwen  xendal.  Die  Summa  bringet 
also  vberall  CCCC  vnd  XI  lib.  vnd  VI.  sol.  den.  als  M.  (Münchner)  Pfenning  de  Schlu. 

der  ...» vnd  für  das  selb  gelt  alles  haben  wir  dem  vorgenanten  Johans  Per* 

chouer,  Johansen  dem  Schinder  vnd  ir  baider  Erben  versetzet  vnd  eingeantwurt  in 
pfitndes  weis,  vnsern  Cxoli  ze  Münichen  mit  allen  zugehörenden  Mit  der  beschaiden- 
heit,  wann  Ch.  der  KUmersprugger  etc.  Heinrich  Rudolf  vnscr  burger  z.  M.  vnd  Johan» 
der  Ligsalcz  des  geltes,  das  wir  in  vor  darvf  verschriben  haben,  nach  der  brief  sag  die 
wir  in  vor  darvmb  geben  haben  genzlich  vnd  gar  verricht  werdent,  das  dann  sy  an 
den  selban  Czol  sten  süllen  vnd  den  vlhcben  vnd  einnemmen  iederman  nach  anzal  sine* 
gelte  on  vnser  vnd  in  einikerlei  werung  vnd  hindcrnüxxe,  als  lang  vnex  das  sy  ze  ab- 
slahen  der  obgenanten  Summ  geltes  nach  rechter  vnd  redlicher  raitung  davon  gentz- 
lichen  vnd  gur  verricht  vnd  gewert  werdent.  Wer  ouch  das  wir  von  vergessen»  wegen 
iemand  anders  vnser  brief  gehen  vf  denselben  Zol,  die  nach  diesem  brief  geben  würden. 
Die  süllen  all  ob  sein  vnd  disem  briof  chainen  schaden  bringen  vnd  kraft  noch  macht 
haben,  sei  werden  vor  auz  gericht  vnd  gewert  alles  des  gclts  als  «-or  stet  geschriben. 
Datum  Monaci  feria  IIII  ante  vili  (i2.  Juny)  anno  etc.  LIII.  (1353). 

Auch  »in  wir  schuldig  worden  dem  beschaiden  njap  Johansp  dem  Schinder  vnserm 
getrewem  burger  ze  M.  XXV.  lib.  M.  den.  füf  aiueu  Hengst . den,  er  Ch.  dem  Diener 


Digitized  by  Google 


203 


gehen  bat.  C.  üb.  denar.  viuh  ain  Rozx.  rnd  ainen  Maiden.  OlUji  dem  Stainer.  L. 
pfant  denar.  va.b  ain  Rozz  das  er  vn*  geben  hat,  vud  voib  ein  zeltenpfert  das  er  vn* 
auch  hat  geben  XXXI.  Iib.  denar.  — XII.  lib.  denar.  »mb  ainon  zeltenpfert  Johan« 
»nierm  Schreiber.  Oie  Siam  bringet  vbcrall  CC  lib.  rnd  XV1I1.  lib.  M.  pfenning. 
(Toni,  privileg.  Nro.  25*  fob  1860 


39. 


Wir  Ludwig  etc.  Dax  wir  dem  Ligsalz  ete.  schuldig  sein  etc.  L lib.  den.  die  er  . , 
dem  Hofmaitter  vnd  dem  kuchinmautcr  . . mit  rechter  raitong  beweiset  hat,  LX  lib. 
pfening  der  er  vn*  geborgt  hat.  LXXXV.  lib.  darvrab  er  vnt  nu  vor  Weihnachten  do 
wir  in  das  gebirg  riten  geledigt  hat  von  vnsern  wirten  ze  Murnaw,  ze  l’artenkirch  vnd 
ze  Mittenwalde,  vnd  C,  et  XXXV  lib.  denar.  für  driv  vas  welsch  weint  die  er  Petschlen 
vom  Getir  burger  ze  vrankenuorde  ietzo  von  vnsern  wegen  geben  hat.  Oie  summ 
bringt  also  vberall  CCC  lib.  vnd  XXX  lib.  M.  den.  Vnd  das  selb  gelt  haben  wir  im 
▼nd  seinen  erben  verweiset  vnd  verschaffet,  auf  dem  halben  tail  vnsers  grozzen  Zolles 
ze  Municheu  den  wir  im  ieczo  verschriben  haben.  Mit  sogtaner  beschaidenheit  swenn 
si  der  xwayer  tusent  pfund  gewert  werden,  darumb  si  vns  ieczo  kost  gewinnen  sullan, 
dar  si  den  selben  halben  Zol  dannoch  innehaben  sullen,  vnd  alles  das  davon  einneh- 
men  vnd  aufbeben  das  davon  geuelt  alt  lang  vncz  si  der  vorgenanten  CCG  lib.  vnd 
XXX  lib.  den.  nach  rechter  raitung  gar  vnd  genzlich  verichlt  vnd  gewert  werden. 
Datum  in  Monaco  feria  1111  ante  Johannis  B,  09.  Juny)  anno  LII1.  (1353).  (Tom.  pri- 
sileg.  Nro.  25.  fol.  19t). 

40. 


Wir  Ludwig  von  Gotes  genaden  Margraue  cze  Brandenburg  etc.  Veriehen  offeu- 
leich  mit  ditem  brief.  Dax  wir  schuldig  sein,  vnd  gelten  süllen  dem  bescheiden  inanna. 
Gilgen  dem  Ingelsteter  rnterm  Wirt  ze  Ausburcb,  Annen  siner  Wirtinn  vnd  iren  Erben 
Tawsent  pfunt.  vnd  vir  vnd  techtxig  pfunt  haller  vnd  sibenhundert  vnd  Niwn  vnd  fünft* 
zig  guidein  Vnd  in  der  selben  Summo  sint  boy  namen  geraitet  vnd  begriffen  Sibtnhun- 
dert  Pfunt  vnd  sechtzig  pfunt  Haller  für  kost  vnd  auch  (ür  pfantlot  die  er  vnt  vor 
Ettleichen  Jaren  ze  Ausburch  geben  »nd  vzgewunen  hat.  vnd  d<»r  für  wir  im  zü  Bürgen 
versetzt  hieten  Sweiggem  von  Gundelvingeo,  Diepolt  den  Haeleo.  Berchtold  von  Eben, 
hüten  vnsern  kuchiomaister,  Seytzen  den  Hbtzheimcr.  vnd  andere  vntor  Rat  vud  die. 
ner.  di«  er  durch  vnsern  Willen  ledig  vnd  los  liczz,  Dar  nach  drewhundert  »nd  dreysig 
guidein  fllr  drew  Rotz  der  eint  Chüntzen  von  Gräwt  taelig  worden  ist,  Daz  ander  für 
den  Aensenhouer  vnd  . . tiu  gesellen  versetzt.  Vnd  daz  dritte  gaben  wir  aioer  der  kay. 
serinn«  Juncbfrawn.  Hundert  vnd  zweisitzig  pfunt  Haller  die  wir  datz  im  verzert  haben 
nach  dem  tail  roser  Lande  den  wir  vnd  nuer  brudor  zu  Lautzberg  teten,  Aber  hundert 
guldein  die  er  »na  geliehen  hat  an  Morau  vud  darutab  er  von  vutcr*  gescheftes  wegen 
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im  ainen  hengst  gechauft  hat  fünfzig  guldein  die  er  verzcrt  von  der  hindcrung  wegen, 
die  im  Ott  Zcnger  tet  an  dem  zoll  ze  Lantzberg,  Vier  vnd  sechtz;g  guldein  filr  gwant 
dar  er  vn*  gab.  Hundert  guldein  für  einen  Maiden  den  er  vn»  xe  Murnawe  geben 
hat,  fünflzehen  guldein  lür  ein  pfert  daz  einbarten  von  Helb  worden  i»t,  fünftzig  gul- 
din  die  wir  im  von  wcsundern  gnaden  gaben,  Viertzig  pfunt  haller  die  wir  datz  im  ver- 
lort haben  do  wir  von  dem  Hof  ze  Giengen  riten.  Vier  vnd  viertzig  pfunt  haller  dar 
vmb  er  vn*  nu  ncchito  zc  Lantzperg  kost  vz  gewunen  vnd  geben  hat,  Hundert  pfunt 
haller  darvmb  er  vn»ern  getriwen  Schenk  Bombrecht  ietxo  ze  Ausburch  ze  »inem  wirt 
losen  sol.  Vnd  fünftzig  guldin  die  er  vn*  »clbcr  ictzo  bereit  hat  geliehen,  dar  vmb  er 
dem  Jungen  Mcrerschern  vnserm  diener  ainen  Maiden  kauft  hat.  Vnd  für  dieselben 
Tauscnt  vnd  vier  vnd  techtzig  pfunt  haller  vnd  sibenhundert  vnd  Ncwn  vnd  lünftzig 
Guldein  haben  wir  im  vnd  «incr  vorgenanten  Wirtirine.  vnd  iren  Erben  versetzt  vnd 
eingeantwurt  vnsem  zol  ze  Lantsperg.  Vnd  die  Sach  haben  wir  getan  vnd  gehandelt 
mit  wo)  gedachtem  muete,  vnd  sint  bctchehcn  mit  vnterm  gueten  willen  vnd  gunst  vnd  Rat 
vnsers  Rate»  Albrecht»  des  Wolfsteiner*  vnter*  Uabtmannet  in  dem  Gcbirg.  Hylpolt 
von  dem  itein  vnsers  Habtmannc*  in  Obern  Rayern,  Wolfhart  de*  Satzeuhouer*  vnsers 
llofmaistcrs,  Wilhelm  von  Bombrecht  vnsers  schcncken.  Vnd  Bcrchtold  von  Ebonhausen 
vnsers  Kuchcnmaisters.  Mit  vrehunde  des  briefs  der  geben  ist  ze  Miinichcn  des  Eri- 
toges  nach  sant  Gallen  tag.  Noch  kris'.e*  gebürt  dreutzchcn  hundert  Jar  vnd  darnach 
in  den  drew  vnd  fuoRzigisten  Jar.  Ct553-  22.  Okt.)  (Tomu*  Privileg.  Nro.  25.  fo.  3Öi)- 


Wir  Ludwig  etc.  verleben  etc.  das  vn»  der  bescheiden  man  Botsch  von  florenex 
vnser  lieber  getrewer  wider  geantwort  hat  einen  brief.  in  dem  wir  im  vnd  »ein  erben 
schuldig  waeren.  vnd  noch  gelten  »ullcn.  funftchalp  Hundert  marcli  pcrncr.  vicrzchen 
march.  drew  pfunt  vnd  zwen  zwainziger  die  er  vn*  vnd  vnscrer  liebon  Gcmaheln  für 
kost,  pfantlos  vnd  an  andern  »achen.  ze  Poczen.  verdiente,  von  dem  pfineztag  vor  dem 
Suntag.  Misericordia  doraini  . . vnca  auf  Samscztag  vor  dem  Suntag  der  nclicst  dar 
nach  koropt.  als  man  singt  Jubilate,  die  raitung  vnser  getrewe  Hauptmnn  Alb.  von  Wulf. 
stain  genezlich  hat  verhöret,  So  sei  wir  im  schuldig,  vber  den  wein  den  er  vn».  vnd  an 
vnser  stat  der  vorgenont  vnser  Hauptmnn.  vnd  Peter  von  Schenua.  von  der  prawstei  ze 
Traminne  in  den  nchcsler..  iar.  verrait  hat.  drei  vnd  secliszig  march  perner  minner  vier 
zwainziger.  auch  eullen  wir  in  gelten  lür  den  von  Landow  Sechs  march  perner  vmb 
fl  .lisch  vnd  körn  gen  vysion,  vier  march  vnd  ein  plünt.  vnd  hat  vn»  ein  gurlel  gcloset 
für  Sech*  march  perner.  aber  nun  pfunt  lür  ein  paren  in  des  Huuptmans  herberg,  aber 
Sechszehondchalp  march  perner  vnd  mm  zwainziger  für  den  Jungen  Wolfstaincr.  vnd 
dipolt  den  Caczens'ainer.  Aber  für  den  alten  Woirstainer  vnsern  Hauptman.  für  kost 
Sechs  vnd  zwainzeg  march  vnd  Sechs  pfunt  perner.  aber  für  ein  pffaffen  gen  Anion 
zehn  pfunt  perner.  aber  aitf'.chalp  pfunt  perner.  di  der  von  Homer  zo  Traminne  verzcrt. 
aber  für  den  selben  vor  ein  pfert  das  in  da  starb  zwo  march  perner.  aber  für  ailf 
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fueder  wein* , di  Hansen  Lcrochia  Purgsr  *e  franchenfutt  hinauz  ßesant  wordan.  an 
seinem  gelte  ze  fuerlon.  drtizehen  mnrch  perner  mynner  nun  tnainziger,  Aber  lür  B . . 
ton  Ebenhausen  vnsem  Kuchmaister.  an  der  Kost  dio  er  vns  vnd  vnsercr  Gcraahcln 
nu  nachcst.  ze  München  verdient  hat.  drei  vnd  vierzig  march  perner.  Aber  lullen  wir 
io  gelten,  für  alle  zerung  ze  disern  Jare.  den  wein  ze  Tramiuno  eynzebringen  Sech, 
vnd  Sechszig  «nareh  perner  vnd  Sechs  pfunt  perner.  Auch  sullen  wir  im  vnd  seinen 
erben  gelten  iezo  lür  Kost  pfantloz  vnd  an  andern  Sachen  die  er  vns  vnserer  lieben 
Gemahclen  vnd  auch  vnsem  egenanton  Hauptman  von  dem  Suntag  an  fand  Marteins 
abend  vncz  vf  den  Sampztag  nehest  dar  nach.  Das  pring  drittel.alp  hundert  march 
perner,  acht  march,  Illlor  pfunt  vnd  fünf  zwainr.igcr.  An  der  vorgenanten  gult  Hat 
er  von  vnscr  wegen  yngenomen  vnd  empfangen  von  dem  wein  ze  Trarainne.  Des  ersten, 
vber  den  wein  den  wir  mit  vnsern  brieren  verschaff  haben,  ze  disern  iarc.  hat  er  ynge- 
nomen. acht  vnd  fünfzig  Rieder  wein,  ie  das  fueder  gcrait  vor  vier  vnd  dreizzig  pfunt 
perner.  Der  summe  wirt  zwai  hundert  march  perner.  mynncr  acht  vnd  dreizzig  pfunt 
perner.  Aber  hat  er  empfangen,  von  vnsern  Salczmaigcrn  ze  Ilall.  vncz  vf  disen  hui- 
tigen  lag.  Hundert  vnd  achtzig  march  perner.  darüber  sei  sein  quitbrief  haben.  Auch 
hat  er  empfangen  von  . . dem  Ratgeben,  dreizzig  march  perner.  Auch  hat  er  ent- 
plangen.  von  vn.rer  stewr  ze  poczen  C.  vnd  XXXVI11  march  perner.  vnd  von  franciscen 
ab  Non»  C march.  vnd  auch  von  dem  probst  auz  der  Aw  XLV.  march.  Mit  rrehunt  etc. 
Datum  Bozani  anno  M.CCCXlll.  die  dominiea  ante  diem  bcate  Elyzabelh  07-  Nov.J 

(Tom  privileg.  Nro.  25-  fol»  *5$0 

• \ 

i 

42. 


Wir  Ludwig  etc.  (Verloben  Air  vns  vnd  vnsere  Erben,  doz.  Vns  vnscr  getrewer 
Ott  von  Awer.  iecz  vnserm.  Chelnaer  auf  Tyrol  geantwort  hat  XXX  luder  Sen.  Weins 
vnd  XV.  march.  berait  die  er  vns.  auch  iecz  in  vnser  kost  geben  hat.  vnd  I.llllor  march. 
die  er  auch  iecz  fttr  den  Wolfslainer  gericht  hat  in  vnser  host,  vnd  also  ist  ie  daz 
fuder  wein  zerait.n  vmb  funfzieh  phunt.  also  pringt  div  Summ  des  Wein,  vnd  an  phen- 
nine  Zwo  hundert  march.  an  ainw  zwainzich  march,  vnd  antwurten  im  darvmb.  in  lur 
vo,  vnd  für  vnser  Erben  im  vnd  Kathrcinen  seiner  Wirtinn.  vnd  allen  iren  Erben  vnscr 
Vo-’tay  aut  fünf  honen  vnd  Sint  gelegen,  ob  Lauberg  vnd  gehörnt  daz  Goll.au»  an 
au°  der  Aw«,  vnd  ist  ainer  gehaizzen  Grums.  der  ander.  Ober  Öden  Hof.  der  driU  der 
hünt  hof.  der  vierd  Liue.  der  fünft  Nider  Öden  Hofen,  vnd  funfzehen  muttel  hol  mas. 
di.  der  Gruber  zinset  au.  ainem  zehenten.  auf  Halingen,  vnd  ein  Gut.  gelegen,  aut  der 
Kein  ecz  vnd  h.U.et  rud.ger  in  der  Muele.  vnd  .in  Höfel  gelegen  aut  Tyrol.  veiler 
Sand  Rueprecht  vnd  haizzet  ze  Quaret  vnd  pavt  et  etswenne  der  Suawden.  pheffer.  o« 
.„Uent  auch  div  vorgeschriben  gut  als  lang,  in  Üben  mit  allen  den  rechten  diensten 
vnd  nuczen  ez  sei  Wein  körn,  oder  phenning  vnd  mit  allen  andern  diensten.  nlz  wir 
S,  vor  inne  gehabt  haben  in  aller  weyse  vncz  als  lange,  vncz  daz  wir  oder  vnser  Erben 
in  oder  iren  Erben,  daz.  vorgeschriben  gelt  nuczlcich  mit  .in  ander  richten  oder  pe- 
weyaen.  alz  vil  daz  Si  sich  lazzent  genuegent.  Wir  wollen  auch  all  dow  weyl.  dew  vor. 
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genant  guet  in  irer  geaalt  sint.  d»x  (i  weder  Purkgraf  dar  iecx  iat  oder  nach  im  chocm 
noch  Chelner.  noch  riclitar.  noch  Prawest.  noch  Scherge,  an  den  vorgenanten  Guten  noch 
an  irero  gelt  irren,  noch  engen,  in  keiner  vre y»e.  Mit  vrkund  etc.  (c.  t3S4>)  (Tom. 
privil-g.  Nro.  ;5.  fol.  3|8  h.) 


43. 


Wir  Ludwig  Bechennen  etc.  Dax  wir  vnserm  lieben  getriwen  Vlrich  dem  Stauffcr 
•chuldig  (ein  und  gelten  (ullen  drithalb  hundert  guldin,  die  er  vnserr  lieben  Gemaheln 
. . der  Marg^räfinne  ron  vnsrer  bet  wegen  bereit  gebon  vnd  geantwurt  hat.  Darnach 
C vmb  xwen  Hengst,  der  wir  ainen  gebon  haben  Math,  vnerer  egenanten  Gemaheln 
diener,  vnd  den  andern  dem  liölnbccken,  aber  Dreizzig  Gulden  die  er  gen  wienne 
verzert  hat  in  vn>rcr  botschaft,  und  LU  pfuot  lialler  für  ein  Zeltenpferd  dar.  er  mi 
»clber  geben  hat,  ainlef  pfunt  lialler  vmb  ein  knechUpferd  daz  vnten  Oecheimi  de»  M. 
von  Meichsen  koche  worden  iat,  Vllll  lib.  haller,  darumb  er  Einhart  rnserm  diener  ein 
Ros  geledigt  hat  ze  Toltz,  VI  pfunt  haller,  vmb  kott,  die  vnser  Oeheim  Hcrtzog  Knut 
von  Brawntwig,  ze  Toltz  verzert  hat,  XIII1  lib.  haller,  die  der  Satzenhofer  vmer  Hof- 
maiater  mit  vnaerm  gesind  vber  naht  bei  im  verzert  haben!.  Vierzig  pfunt  haller,  dar» 
umb  er  vnter  Jacger  geledigt  hat  ze  zweyn  malen,  vnd  XXXII  lib.  lialler,  die  wir,  vnd 
vncer  Gcmahcl.  rert  über  naht,  ze  Tültz  verzert  haben.  Die  Sum  bringt  alto  überal  an 
hailern  CCCC  lib.  Haller  vnd  XLVIIII  pfunt  haller.  Vnd  die  selben  lialler  (Iahen  rnd 
vnd  verschaffen  wir  im  vnd  seinen  Erben,  auf  vnser  Vesten  vnd  den  margt  zu  Toltz. 
Datum  in  Monaco,  in  vigilia  assuniptionis  sancte  Marie  (14.  Aug.)  anno  Lllll.  (1352.) 
(Turnus  privlcg.  Nro.  J5.  fol,  269  ) 


44. 

Wir  Ludwig  etc.  veriehen  etc.  da«  wir  dem  Runttinger  etc.  schuldig  sein  etc« 
CC  lib.  und  XLIII1  lib.  regensburger  pfconing  als  das  von  stucken  ze  stucken  her 
nach  geschriben  ist.  Des  ersten  LX  pfunt  pfening  für  kost  die  er  vns  rnd  vnsrer 
Gemaheln  iec/.o  r.e  der  Newustat  biz  an.  den  dritten  tag.  geben  und  ausgewunnen  hat. 
darnah  Hundert  pfunt  regensburger  pfening,  darumb  er  uns  CCC  lib.  ledig  gelazzen 
hat.  darüber  er  vormals  unser  briet  hat  gehabt.  Acht  pfunt  umb  zwen  Hengst  der 
ainer  worden  ist  friderich  unserm  pfeiffer  vnd  der  ander  dem  Suchenwein.  Zehn  pfunt 
vmb  einen  Hengst  den  er  vnsrer  lieben  Mumen,  Herezog  Ruprecht  des  iüngern  Haus, 
frau  boten  vnd  diener  ze  potenbrot  gebeu  hat.  Zwelf  pfunt  r.  vmb  einen  Hengst 
Hänslein  dem  iungen  Jägermeister  neuuezig  gülden,  daz  achzehn  pfunt  Regensburger 
pfenning  bringt,  darumb  er  vns  ein  Ros.  hat  gelediget.  von  maister  11  ei  11  ruh  von 
Kempten  ruserm  arext,  XXI 111  lib.  vmb  einen  Hengst,  der  dem  Peslein  unsorm  diener 
worden  ist  vnd  XII  pfunt  vmb  einen  Hengst  den  er  Wolfharden  dom  Saczeubofer  vn- 
sertn  Hofmeister  von  vnsern  wegen  hat  geben.  Vnd  für  dieselb  CC  vnd  XLIHI  pfunt 
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haben  wir  im,  Margreten  »einer  Hausfrau  vnd  iren  erben  enpfolhen  vnd  eingenntwurti. 
da»  Gericht  zo  der  Newnstat.  daz  sy  de»  pflegen  zu  vnterm  nucz  und  fruuicn,  e»  inne- 
hahen  rnd  niezzen  »ullen  , miu  impt  dem  kästen  mit  den  zollen  vnd  mit  allen  dem 
rechten  etc.  das  darzu  gehört  besucht  vnd  vnbesucht,  da»  wir  ieczo  ledig  haben  oder 
noch  ledig  gewinnen  vnd  »ullen  rn»  oder  vnsern  erben,  da  von  rrdelich  raitung  tun, 
da  mit  warten  vnd  dienen  als  ander  vnser  amplleut  und  richter  vn*  pflichtig  »ein  ze 
tun,  vnd  *ol  auch  rncindich  die  in  dem  Gericht  gesezzen  »iud,  hi  iren  rechten  lazzen 
beieiben.  Vnd  geloben  in  auch  daz  wir  »i  da  von  nehmen  noch  schaiden  »ullen  oder 
wellen  in  dhein  woi»,  »i  »ein  de»  vorgenant  gelt*  ze  absljge,  danne  vor  gcnczlich  vnd 
verricht  vnd  gewert,  oder  wir  haben  »ei  de*  sclbett  gelt»,  nach  rechter  raitung  genz* 
lieh  aaxgericht  vnd  bezalet.  Mit  vrehund  etc.  Datum  Munaci  anno  M.CCC.LllIlo. 
Sabbato  in  fetto  pcnthecostc»  C3 1-  May), 

Core.  Wolfhart  Salzenhouer  curie  magister  et  Chunradus  Kuiner'prucher  magistcr 
venatorum.  (Tom.  privileg.  Nro,  ?5.  fol.  291). 


45. 


Wir  Ludwig  etc.  veriohen  öffentlich  mit  disem  brief  für  vn*  vnser  lieben  Ge- 
mahelen  vnd  für  all  vn»cr  erben  vnd  tun  kunt  allen  den,  die  disen  brief  Sebent,  horent 
oder  lesent.  da»  wir  schuldig  worden  »ein  vud  gelten  »ullen.  vmerm  getriwere  Ottcn  von 
Awr.  Kathreinen  »einer  wirtinn  vnd  allen  iren  erben,  Drew  Hundert  march  Pcrner. 
vmb  Sechizig  fueder  wein» , die  er  ieczo  vnserm  chelner  auf  Tyrol  geantwort  hat  ze 
vnser  kost  vnd  Hundert  march.  die  er  vn*  auch  zu  der  selben  zeit  bereite  in  vn»er 
kost  auf  Tyrol  geben  hat;  vnd  fünf  vnd  Sybenzig  march.  die  er  vn»  auch  berait  ver- 
dient hat  in  vnser  ko»t  da  wir  auf  Tyrol  körnen,  von  dem  heiligen  tag  z#  weynachten, 
vnez  vf  das  new  Jar.  vnd  die  auch  der  chelner  entphic  vnd  zwainzig  guidein,  die  er 
vnt  selb  beraite  gab.  in  den  »eiben  reyertagen.  vnd  zehen  pfunt  perner.  die  er  vn*ern 
Schreibern  ze  Oppfer  pfrnnlngen  gaeb.  vnd  zehen  march  die  er  heinczlein  dem  Narren- 
pech vnserem  Juncherrcn  für  vn»  schuldig  worden  i»t.  also  pringt  die  Summe,  vier 
hundert,  march  zwo  vnd  naewnzig  march  perner,  vnd  der  selben  vier  hundert  march 
zwo  vnd  naewnzig  march,  beweisen  wir  für  »nt.  vnsrer  lieben  Gcmahclon.  vnd  für  all 
▼n»er  e.rben im  vnd  katherejn  »ein  wirtinne.  vnd  all  ir  erben,  auf  vnser  zoll  an  dem 
Lug  vnd  an  der  Telle,  oder  wa  wir  *ci  haben,  ol*  sie  iecz.  vnsrr  getriwen  Peter  vnd 
Reyrabrecht  von  Schennan  und  dpr  obgenunt  Ot  von  Awr  inne  habenl.  nls  Gcrhabcit. 
weilent  Ch.  »aeligen  chiuder  von  Schennan.  Vud  da»  ist  geschehen  mit  vnsers  getriwen 
Rats  Rat  Hern  Heinrich  Pfarrer  auf  Tyrol  vnd  pfleger  zu  Tricnde.  Peter  von  Schennan 
Wolfhard , von  Satzeuhouen  vnsers  Hofmaisters.  Ch.  von  Vreybcrg.  Dypolds  Uaelcn  etc. 
Chunrat».  des  Kumersprugk.er  vnser*  Jägermeisters  etc.  vnd  darüber  ze  vrehund  etc. 
Datum  Tyrol,  anno  M,QCC,LVo.  (Turnus  Privileg.  Nro.  25,  fol.  375«) 
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46. 


Wir  Ludwig  ctc.  Bcchcnncn  etc.  Daz  wir  tchuldig  (ein  vnd  gelten  (ullen  Hein- 
rich Rud.  vnserm  getriwen  burger  zeJVI.  C.lib.  Munichcr  pfenning  für  Degenhard  dem 
Hol'er.  vnserm  (Viztum  vnd  C.  vnd  XL.  lib.  rob  eia  zelterpferd  das  er  vns  selber 
ictzo  geben  hat  vnd  vmb  ander  zway  pferd,  der  ain«  worden  iit.  Ch.  dem  kumersprug- 
gcr  vnserm  Jegerraaistcr  vnd  das  ander  maister  Simon  dem  Juden,  weilant  vnserm  erezt 
vnd  auch  vmb  gewant.  daz  er  vns  und  vnsrer  Gemohotn  vnd  iren  Junchfrauen  vnd  auch 
vnsern  Hofmeistern  geben  hat.  Die  Stm  bringt  also  vberal  CC  vnd  XL  lib.  M.  pfening 
vnd  das  selb  gelt  allez  verweisen  vnd  verschaffen  wir  im  vnd  seiner  erben  auf  vnserm 
Czol  zc  Münichcn.  Zc  abslag  vnd  in  aller  der  weis  vnd  mazze  daruf  ze  haben  als  die 
bref  sprechend  die  sy  vor  vmb  ander  ‘gelt  von  vns  darüber  habent.  Datum  Monacj 
foria  1111  ante  diem  Palmarum  (21.  Martii)  anno  LYlllo.  (Tomus  Privileg. 
Nro.  25.  fol.  4l40 


47. 

Wir  Ludwig  etc.  Bechennen  das  wir  vnserm  lieben  Hilprant  dem  Runtingcr 
schuldig  sein  C.  et  VI.  fl.  vmb  slayer  die  er  vnserer  lieben  Gemachein  chauft  hat. 
XX.  lib.  Regenspurger  pfenning,  da  mit  er  ain  Haus  ze  der  Newnstat  vns  pawen  so], 
Zwainczig  pfunt  Reg.  dio  wir  im  von  genaden  vnd  ze  pfantlosung  ieczo  haben  geben, 
vnd  zwelf  pfunt  Haller  Kolben  vnserm  Jager  vmb  ein  pfert.  Vnd  das  selb  gelt  alles 
slaohen  vnd  verschaffen  wir  dem  obgenanten  Runtingcr  siner  Uusfrawcn  vnd  iren  Erben 
.vf  die  pfleg  ze  der  Nownstat  vnd  Vochburg  In  aller  der  etc.  Datum  ut  supra  (M. 
feria  quarta  ante  dominicam  Misoricordia  dominj  (ti.  Aprilisj  LYHI.)  (Tum.  Privileg. 
Kro.  25.  fol.  417.)  ~ 


48. 

Wir  Ludwig  etc.  Bechennen  etc«  Daz  vnser  lieb  haimleiche  vnd  araptleut  Ch. 
frawnberger  vnser  Hofmaistcr  vnd  Chunr.  Kumersprugger  vnser  Jcgermnister  habent 
vns  vnsrer  Gemalieln  vnd  vnserm  Sun,  von  dem  selben  Suntag  Reminisccre  biz  auf  den 
tag  hewt  ze  Münichcn  in  der  Stab  an  kost  verdient  vnd  aazgewunnen  tausend  pfunt 
Hundert  pfunt  LXXXIII  pfunt  vnd  XLI  pfening,  allez  Münicher  pfening.  Auch 
habent  si  vns  vnd  vnser  aller  Hofgcsind  ieczo  gelösct  vmb  haew  vnd  etweuil  futers  von 
dem  Salier,  von  dem  Smid,  vnd  von  dem  Schuster  vmb  C.  pfunt  l lib.  vnd  XIII  den. 
So  habent  sie  in  der  selben  zeit  vns  vnsrer  Gcmaheln  vnd  vnserm  Sun  vmb  gevvant 
hincz  dem  )partt  vnd  dom  vrsel  . . vmb  ein  vas  weins  dem  püt  . . purger  Maister 
ßrawner  vnd  an  andern  auzwendigen  Sachen,  von  vnsern' vnd  vnsers  geschaefts  wegen, 
vnd  auch  ieczo  an  vnsern  ausbruch  vnsern  dienern  ze  pfantlosung  geben  vnd  gerichtt 
CCC.  lib.  XLYII1I.  lib.  vnd  LXII.  den.  Auch  damalz  vns  mit  redleicher  raitung 
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beweiset  liabent,  dar  sie  »on  dem  Zoll  ze  Muuiclien  vns  vnd  entern  dienern  vnd  ander- 
halben  von  rnsers  haizz  wegen  geben  habent  CC.  lib.  LXVII  Iib.  rnd  XLVI1I.  den. 
Ton  dem  freilag  nach  saut  Bartholome  tag  rert  an  dem  herbst,  biz  auf  den  Suntag  so 
man  singt  Heminiscere  der  nchst  vergangen  ist.  Die  Sum  der  obgenanten  vier  stuck 
bringt  also  t berat  tausend  pfunt  IX  hundert  pfunt  II  pfunt  vnd  Siben  vnd  vierzig  Pfenning, 
allez  Municher  Pfennig.  Vnd  das  selb  gelt  allez  verweisen  vnd  verschallen  wir  den 
vorgenanten  vnsem  getriwen  vnd  iren  erben  auf  vnsern  grozzen  Zol  ze  IVluniclicn  vnd 
euf  die  pfantscliaft  Kufstein.  K.  vnd  VVuzzcrburg  ze  abslag  daruf  ze  buben.  In  aller 
der  weis  vnd  mazz.  als  die  brief  sagent.  die  sie  vor  vmb  ander  gelt  von  vns  darüber 
liabent.  Datum  in  Monaco  feria  Sexta  ante  Georij  L.VlIIo.  (io.  April).  (Turnus  Pri- 
vileg. Nro  2$.  toi.  4(8) 


40. 


Item  so  ist,  daz  div  Chost,  die  Otte  Awre  auf  dem  Haus  ze  Saturn  gtlazzen  hat. 
Item  XXI.  metzein  sweini  flaische,  für  XII.  rnurk.  Item  II. £ Ochsen.  Rintduische,  für 
L.  lib.  Item  XXIII.  Star  Pone.  für  XXIII.  lib.  Item  XX.  Star  sallz,  für  XX.  lib. 
Item  CCC.  vnd  XXV.  Star  Mälwts  für  II. V vnd  XXX.  mark.  Item  CC.  Star  Waitzen, 
für  XV.  mark.  Item  newn  Weinuas  für  XLV.  lib.  Item  III.  Dristen  Häw,  für  VI. 
mark.  Item  HI.  fueder  guetz  weins,  für  XXX.  mark.  Hem  C.  vnd  XL.  grözzer  käse. 
Item  Smaltz.  für.  XXX.  lib. 

Item  fo  sol  He w Rcgnoltinnr.  XXIII.  libr.  Item  so  sol  dew  Rorllin.  XV.  lib. 
Da  ist  der  Snäterle  Pürg  vmb  . . — . — . Item  so  sol  dew  Chlemmerin  XV’.  lib.  ist 
aber  Snäterle  pürg  vmb.  Itom  so  sol  dev  Stavderinne.  XV.  lib.  Da  ist  Hausman  pürg 
vmb.  Item  Heinrich  vnder  dem  Wacg.  XXII.  lib.  Item  so  sol  der  Snäterle,  XLVI.  lib. 

Summa  totius.  marc.  C.  et  XXVIII.  I.  lib. 

Item  so  lazze  ich  hie  vngeraitet,  III.  gemainiv  Pettegewant,  vnd  dem  Hauptman 
I.  der  sint  vieriv.  Item  X.  Schultern  auch  vngeraitet,  vnd  allev  Mäluas,  vnd  euch  die 
vaz  auf  dem  Haute,  vnd  etwieuil  cbucliengetcliirre.  Item  III.  Schrein  auch  vngeraitet. 
Item  so  leich  ich.  III.  Laegeln  mit  pheylen.  Item  VII.  armbrust  vnd  V.  Haelui  daz 
sol  mir  der  Herzog  widergeben.  (Registratur  Herzog  Ludwig  des  Aelttrn  p.tg.  |4). 

50. 

Hie  notauit  Paacquitationem  Camiliarium  domini  Marchiouis  tenJentium  vertue 
Sonneueld  factum  in  Spandow  et  Berliu. 

Primo  quitauit.  dominum  Günther  de  Swartzburg  pro  XXXV.  solid 

Item  dictos  Stainer  et  stanlieger.  III.  libr.  VI.  solid. 

Item  Johanem  Kölner.  II.  lib.  XV.  denar. 

27 
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Itam  Straluelder  II  libr. 

Itera  Flcstching  X.  «olid.  Item  Kotlowo  XII.  solid.  Item  Lentsidlcr  et  Parwiscr. 
III.  Iibr.  Item  vlinum  Vulbach  X.  »olid.  Item  Reinlinum  et  Talmezing.  XXXV.  »olid. 
Item  Ketucrer  juniorem  pro  III.  floreni».  Item  famulum  illiu»  de  Colditx  III.  libr. 
II.  »olid.  Item  quitauit  dextrario»  domini  Marchioni»  apud  Rodesez  pro  X.  libr.  III. 
»olid.  Item  der  Platensleger.  II  £ libr.  Item  Petro  Slruzbcrgo  XXV.  »olid.  1111.  den. 
Item  Jo.  wagenknecht  ex  parle  Swikcri  XII.  libr.  Item  vxori  Petri  instilori*  pro  »indone 
et  alijs  XX.  marca»  argenti. 

Item  Jo.  Richen  X.  mnre.  I.  »ex.  Item  Ra»ori  panni  II.  libr.  VIII.  sol.  Item 
Magittro  Coquine  XV.  libr.  Item  Carolum  de  Hetburg  quitauit  in  Spandowe  IUI.  libr. 
V.  »olid.  Summa  huiut  panequitationi»  cuntinct  LXVJ  libr.  II  { »olid.  I.  den.  XXX. 
marc,  I.  »er.  III.  flor.  (Regittratur  Herzog  Ludwig  de»  Acltern-  pag.  176.) 


51. 

Sequuntur  procurationct  aduocati , ad  u»u»  domini  Marchionit  habile  in  Berlin, 
et  alijt  Loci». 

Primo.  feria  Via.  ante  Doroinicam  Mitericordia  domini.  Dominut  Marchio  cutn 
»ui»  consiliariit  venit  Mittenwald  et  coniumpsit  ibidem  a dicta  feria  Via.  usque  in  domi« 
nicum  diem  facto  prandio  jn  Coquina.  In  pabulo  jn  vino.  jn  pane.  et  cereui»ia.  XXXVII. 
libr.  IUI.  «olid. 

Item  Dominica  Jubilate  aduocatus  procurauit  MagUtrc  Curie  in  Borlin  XIIII. 
mod.  auc.  pro  IX.  »olid.  IIU.  denar.  Item  pro  vino  IX.  »olid. 

Item  feria  tercia  post  Jubilate  ante  festum  Georgii  dominus  Marchio  venit  Berlin 
et  contumpsit  in  diuer*i«  vtque  in  feriam  VI  M.  XVII.  libr.  III.  »olid.  Item  Sabuto 
ante  Georgii  Dominus  Marchio  venit  de  Lusatia  in  Mittcnwald  et  consumpsit  duabus 
commcstionibu»  in  Coquina  pane  cerev.  et  pabulo,  vino  et  in  Pancquitution«.  XII  4 libr. 
VIII  j solid.  Item  Sabato  Die  Georgii  Dominus  Marchio  consumpsit  in  Berlin  in 
Coquina  C.  et  pabulo  et  vino  Illl.  libr.  XVII.  denar.  Item  Dominica  post  Georgii 
Consiliarij  domini  Marchioni»  venerunt  Mittenwald  consumcntc»  ibidem  in  Coquina. 
in  Pabulo  et  in  Pancquitationc  VJ  libr.  VI-  »olid.  IUI.  dennr.  Item  feria  quinta  post 
Georgii  quitauit  Stainlingcr  et  Lcntsidler  in  Mittenwald  pro  X.  solid.  Item  feria  Vlu. 
ante  Walpurgaru  Dominus  Marchio  venit  Rerlin  et  contumpsit  ibidem  vtque  in  sccuu. 
dam  feriam  in  diuertis  XVI  \ libr.  XVI.  den.  ltetü  per  hos  die»  pro  vintx,  VII  l libr. 
IUI  »ul.  Eodcm  tempore  pro  vino  Magittri  Curie  XXVI.  solid.  Item  pro  stroditura 
vini  domini  Marchioni*  qui  venit  de  Gubin  IUI.  »olid.  Item  feria  secunda  post  Wal- 
purgam  dominus  Marchio  venit  Mittenwald  tendens  versus  Lus.itiam  consumens  in 
diuertis  V.  libr.  XVI.  den. 
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Item  feria  Illla.  in  fcito  Pcntccoste.  dominus  Marchio  venit  Mittenwald  et  con- 
sumpsit  ibidem  in  Coquina.  in  pabulo  vino  Cerev.  ct  in  panequitatione  XUI  J lib.  XXII. 
<i«n.  Item  feria  Via  in  pcntccoste  dominus  Marchio  venit.  Borlin  consumens  ibidem 
in  diuertit  III  Ubr.  VII J solid.  Ilera  feria  seeunda  post  OcUvas  Pcntecoste.  Magister 
Curie  consumpsit  in  Berlin  VIII  solid  os.  Item  feria  tercia  post  Octavus  Pcntecoste.  Do- 
minus Marchio  renit  Berlin  ct  consumpsit  usque  in  sccundam  feriam  subsequentero  per 
VII  dies.  In  Coquina  pane  pabulo  Cereuisia  ct  vino.  LVl  libr.  et  VIII  j solid.  Item 
codem  quitauit  dominum  do  Plawe  in  Berlin  et  in  Spundovr  pro  V|||.  librit  Yll.  solidis. 
Item  domioica  post  vrbani  Dominus  do  Swarlzburg  ct  dominus  de  VYolfstain  et  domi- 
nus de  Plawe  et  consiliarii  Uegit  Cracouie  venerunt  Mittenwald  et  consumpsorunt  per 
noctcm  in  diuersis  ct  in  Puncquitatione  Yll  libr.  IUI  den.  Item  quitauit  Sotzenhouer  in 
Berlin  pro  Ul?  libr.  Item  quitauit  Consiliarius  Hcgis  Crakouic  pro  VI.  libris  VIII  soli- 
dis. Item  Dominica  aute  Viti  et  modesti.  Magister  Curie  renit  Berlin  consumens  ibi- 
dem vsque  in  »ecundam  feriam  subsequentem  in  diuersis  V 4 Ubr.  1111.  solid.  II.  den. 

Summa  huius  procuratiouis  ex  parto  domini  Marchionis.  facte  in  Berlin  et  alijt 
Locis.  CC.  libr.  Xlll.  libr.  Y(l.  solid.  Ul*  den. 


•2. 

Sequuntur  procurationes , ad  congregationem  circa  festum  ascensionis  domini 
habitam  aduersus  regem  Bohemie. 

Primo.  Gebobardus  de  aluensleuen.  Hcmpe  de  Kucsebeke  ct  rasalli  de  antiqua 
marebia  cousumpserunl.  In  vigilia  ascensionis  in  villa  Bacme  jn  pane  cer.  in  pabulo 
Yll  $ libr.  U.  den.  VllJ  solid.  In  dio  ascensionis.  procurabantur  de  Curia  Marchionis 
Spandowe  feria  sexta  prodicti  translulerunt  se  in  villa  Rcnekendorf  mauentes  ibi  per 
triduum  et  consumpserunt  in  diuersis  preter  panera.  XXIX.  libr.  X.  den.  Item  in  Be- 
cessu  aorura  consuinscrunt  in  Wachow  et  in  Batbenowe  V.  libr.  V.  solid.  In  Pnne 
LII.  sex.  pro  1IL  Ch.  VI.  mod.  siliginis.  Item  Die  ascensionis  vasalli  domini  Magnipolen. 
et  Gerike  Wolf  sunt  congregati  in  Schonelinde  eonsumentes  per  triduum  in  diuersis 
preter  panem.  XXVII.  libr.  XVI.  den.  ln  pane  XXXUI,  sex.  pro  U.  Ch.  1$  mod.  siliginis. 
Itom  die  ascensionis.  Otto  de  Ilelbe  cum  Vasallis  de  aduocatia  sua.  fuit  Bucholte  con- 
tumens  1111  diebus  preter  panem  XXI  { libr.  1111.  den.  VII.  solid.  Jn  Pane  XXV.  sex. 
pro  1|  ch.  1}  mod.  siliginis.  Die  ascensionis  vasalli  domini  de  aduocatia  Hranden- 
burgensi  consumpserunt  Spandow  per  noctem  conputatum  in  procuratione  domini  Mar- 
chioni*.  Pott  hec  dicti  vasalli  feria  Via.  post  ascensioncm  transtulerunt  se  ad  vitlam 
VVittense.  manentes  ibi  per  triduum  consumpserunt  in  diuersis  preter  panem  XV.  libr. 
X.  den.  Item  die  ascensionis  Fincerna  Pombrecht  cum  vasallis  do  advocatiis  suis  cun- 
sumpiit  prope  straxberg  duabus  vicibus  XII  J libr.  Uli.  solid.  U.  den. 
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53. 

Sequitur  procuratio  summarie  congregalionis  vasaUorum  circa  festum  Beati  Jo. 
hannis  lSaptiste  habile  feria  secunda  anlc  Viti.  Item  vasalli  domini  Marcbionis  da 
aduocalia  Brandenburgensi  venerunt  Spandawe  quibu«  aduocatus  prouidabat  in  ex* 
pcnsis  et  consurapserunt  a feria  secunda  vsque  in  feriam  Vlam  coquina  et  pana  V|  libr . 
II  (olid.  II.  den.  Pott  hcc  dicti  vasalli  cum  tocijt  domini  Ollonit  de  Halbe  vencrunt 
Mittenwald  manentet  ibi  vsque  in  feriam  taxtam  facto  prandio  et  contumpterunt  in 
coquina  pane  cercv.  et  pabulo  XVl.  libr.  ||||.  solid.  Item  feria  quinta.  In  crattino  viti 
dominu*  Marcbio  cum  tot«  familia  tua  venit  Berlin,  contumtit  ibidem  et  feria  texta  In 
Coquina  pane  cer.  Tino  et  pabulo  XV.  libr.  V{  solid.  III.  den.  Item  feria  sexta  post 
Viti,  Magister  Curie  de  Berlin  venit  Mittenwald  cum  familiaribus  domini  Marchionia 
vasailit  domini  Marchionis  adhuc  ibi  existentibus.  exspectantes  aduentum  Magistri  Curie 
consumentcs  vsque  Sabatum  post  prandium  V|||  > libr.  V}  sol.  II.  den.  Feria  quarta  die 
Petri  et  Pauli  apostolorum  vencrunt  vasalli  domini  Marcbionis  do  aduocatia  Branden* 
burgensi  in  Spandowo  consumentcs  per  noctem.  In  Coquina  XII.  solid.  III.  den.  preter 
cercrisiam  et  pabulum  quod  babuerunt  de  Curia  domini  vidclicct  I.  quartale  XVIII.  inod. 
auene.  Post  hec  feria  secunda  post  Petri  et  Pauli  dominus  Dux  de  Brunsnic  cum 
henningko  de  steinuorde  renerunt  U.ieme  contumentes  ibi  per  uoctem.  In  pane  cer. 
Pabulo  VII.  libr.  VI.  solid.  IUI.  den.  Feria  quinta  idem  dux  venit  in  villis  Gumendorf 
contumens  ibi  per  noctem.  In  pane  cerev.  et  pabulo  et  vectura.  Xll.  libr.  II.  den.  Feria 
eecunda.  post  Margarete  dominus  Dux  tendens  domi.  In  Heuersionc  consunipsit  in 
villa  Malsterstorf  in  pane  cer.  II.  { libr.  V II.  J solid.  II.  den.  Faria  tercia  idem  dux 
fuit  in  villa  Dalge  consumpsit  II.  rasa  cer.  duorum  et  vnum  quartale  emptum  pro 
XUI.  solid,  et  in  pane  et  in  vectura.  et  in  redemptione  XXV.  solid.  Feria  quarta 
dictus  dux  consumpsit  In  villa  ßrunevritz  Borneos.  In  pane  et  Cereuisia  II.  libr.  X. 
solid.  III.  den.  Faria  socunda  anto  Laurcntii.  vasalli  de  antiqua.  Marchia  consumpserunt 
in  Baeme  jn  reuersionc.  In  cerev.  et  pane  XV.  solid.  (Registratur  Herzog  Ludwig  des 
Aeltcrn  pog.  J80.J 


54. 

Sequitur  procuratio  domini  Comitis  in  Lindowe  ctOttonis  doHclbe.  Item  dominica 
die  post  petri  et  pauli  Dominus  Comcs  de  Lindow  et  Otto  de  llelbe,  cum  suis  vencrunt 
in  Blankenuelde  consumentcs  ibidem  ct  feria  secunda.  In  pane  et  ccrevisia  et  vectura 
V!  libr.  II  { solid.  Feria  secunda  post  Margarete.  In  Rcuersione  consumpsit  Comes 
de  Lindow  in  Marnnw  Ul.  libr.  II.  den,  Feria  tercia  in  Schonenliudc  consumsit  II } libr, 
l|.  solid  Item,  dominica  post  petri  ct  pauli  stabularii  domini  Marchiunis  venerunt  cum 
curribus  in  Berlin  consummenUs  per  noctem  in  diuer»is  XIX.  solid.  Feria  quinta  ante 
Kiliani.  Vasalli  de  aduocatia  struzberch  fucrunt  congrcgali  in  villa  roeder  consummcntes 
in  Pane  ot  cerevisia  et  >ectura  XVIII.  solid.  II.  den.  Item  ferin  secunda  «t  tercia  post 
Margarethe  aduocatus  procurauit  domino  Marchioni  ex  partc  Magistri  Curie  in  vranken- 
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vord  XU«.  Uli  ccrevisiae  vna  tun»  minus  vas  emptum  pro  XXVI.  soliJ.  Summa  XVJII. 
libr.  minus  solid.  In  Pane  XXXVII.  sex.  pro  II.  libr.  VI.  solid.  III.  den.  Item  a sccunda 
feria  post  Margareta  vsque  in  Sabbatum  ante  Laurantii  Iratres  aduocati  cum  rasnllis 
aduocati.  consumserunt  in  Reisa  rersus  Poloniam  et  in  Reucrsiono.  X IUI.  rasa  etc.  Vlll. 
empta  in  Berlin  pro  VIII.  libr.  alia  V|.  vasu  empta  in  rranhenvord  et  in  Drossln  pro 
Vll}  libr.  VI.  solid,  vas  emptum.  pro  XXVI.  solid.  Struditura  V.  sol.  UH.  den.  In  Pane. 
LVl.  sex.  pro  111}  libr.  Item  jn  siccis  carnibus.  Piscibus  sale  et  alijs  neecssariis  V.  libr. 
III.  solid.  Hern  pro  babatis  et  gunphis  XXVII.  solid.  Item  aduueatus  consompsit  in 
vrankenvord  in  negorijs  domini  Man  hionis  Vlll.  diehus  III.  libr.  11}  solid.  Item  Sahatu 
ante  Laurentii  de  Vespere-  dominus  Marchio  renit  Evcrswalde.  cui  «duoentus  prouidebat 
in  singulis  et  consumpsit  ibidem  usque  in  secundam  feriam  in  dinersis  XV.  libr. 
Vll,  solid.  Ul.  den.  (Registratur  Herzog  Ludwig  des  Aeltern  pag.  löl.) 


Sequitnr  procuracio  veslitus.  Primo  filic  domini  Marchionis  pro  VI.  vlnis  sin- 
donis  pro  Vll } solid.  Item  duabus  puellulis  suis  Xlll  vlnas  panni  pro  V| } solid.  Se- 
quuntur  denarij  nnntiorum,  ridclicet  a dominica  Quasimodogeniti  vsque  in  assumptionem 
Beate  Marie  111}  libr.  (Registratur  Herzog  Ludwig  des  Aeltern  pag.  t85.) 


5(5. 

Anno  domini  M.CCC.XLVo.  dominica  in  rigilia  assumptionis  Rente  Marie,  con- 
putatione  facta  in  Berlin  aduocatus’  procurauit  domino  Mnrchioni  XXII.  vasa  cerevisiae 
que  sunt  computata  in  priori  coraputatione.  Item  ln  vigili«  assumptionis  sancte  Marie 
aduocatus  procurauit  Domino  Marcbioni  et  suo  fratri  duci  condicto  Romano  rsqua  in 
leriam  sextam  facto  prandio  post  Egidij  in  omnibus  neccssarijs,  et  consumpserunt  In 
Coquina.  pane.  cerevisia  et  pabulo  C.  libr.  XXX.  libr.  1.  solid,  ut  prius  in  partibus. 
Item  feria  tercia  ln  Ciastino  beate  Marie  dominus  Marchio  cum  domino  Burggrauio  de 
Norinbcrg  venit  Mittenwald,  consummentes  vsque  in  feriam  quarlam  facto  prandio.  In 
eoquiua  pane  cerevisia  pabulo  et  panequitatiane  XII}  libr.  III.  solid.  II.  den.  Ilern  feria 
quinla  post  assumptionem  Beate  Marie  dominus  dux  fratcr  domini  Marchionis  venit 
Mittenwald  coiisuniens  vsque  in  Sabbalum.  In  Coquina  Pane.  cerevisia  pabulo  ct  panc- 
quitiliune  XI  j libr.  V solid.  IUI.  den.  Item  feria  tercia  jn  vigilia  Bartholomci  lilia  domini 
Marchionis.  venit  Berlin,  consumens.  vs<|uc  in  Sabbatum.  subsequens  in  diuersis  preter 
cerevisiani  IX’  lib.  III.  solid.  1111. den.  ltrm  eodem  tempore  venulores  domini  Marcliiunis 
consumpserunt  in  Mciri.i  Werbelin  11}  libr.  VI.  solid.  Item  Iratres  aduocati  consump- 
serunt  in  Reisa  versus  Sprembcrg  cum  Vasallis  domini  Marchionis  ct  in  Sprembcrg 
gwera  durante  XI.  sex.  pro  Xlll}  libr.  V.  solid.  Ilern  feria  Vita,  post  F.gidij  dominus 
Marchio  venit  Berlin  consummcns  in  pane  jn  silliginc  ct  pabulo  in  ccrcuma  XXIIH 
solid.  Ul-  dcu.  Item  a teria  quarta  jn  octaua  petri  et  pauli  Jux  Brunswiccnsis  reliquit 
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Berlin  in  equos  consumcns  in  pabulo  II«  eh.  a pto  XXXlI  solid.  ln  fcoo  X solid  Rem 
procurauit  ad  currus  fitic  domini  Marchionis  XXVU.  vlna»  pullri  panni  pro  III.  marcis 
I ; solid is.  Item  aduocalu*  domini  Marchionis  versus  Polonium  in  Sale  CC  marc. 
XXIX  j marc.  (Registratur  llorzog  Ludwig  des  Acltern  pag.  1870 

37. 

Anno  domini  M.CCC.XL-  quinto.  aduocatns  jn  Octaua  beati  Mychaelis  com« 
putauit  coram  consilliariis  domini  Marchinnis  in  Castro  Spandow  de  omnibu»  expositis 
et  preceptis.  Post  hcc.  Dominica  post  IVlicbaelis.  dominus  Marchio  venit  Spandow. 
tuanens  ibi  usque  in  festum  oranium  sanctorum  et  consumpsit  ibidem  in  diuersis 
CCCCC.  libr.  XLl{  libr.  XVUI.  den.  vt  prius  in  parlibus.  Item  Dominica  die  Galli 
dominus  Marchio  venil  Brandenburg  manens  ibi  vsque  in  feriam  quartain  post  prandium 
et  consumpsit  in  diuersis  et  in  panequitatione  LXVJII.  libr.  X.  solid,  vt  prius  in  par- 
tibus.  Item  feria  llllta  post  Mychaelis  aduocatus  de  nouo  incepit  procurarc.  domino 
duci  Romano  in  Berlin  et  consumpsit  a dicta  feria  lllla.  vsque  in  festum  omniura  sane- 
torum  C.  libr.  LVl)  \ libr.  X solid.  Bll.  den.  vt  prius  in  partibus.  Item  feria  lllla.  ln 
die  animarum.  Dominus  Dux  Romanus  venit  Everswalde  et  consumpsat  in  diuersis  et  in 
panequitatione  XVII  \ libr.  Vll.  solid.  III.  den.  Item  Dominica  die  Symoni*  et  Judo 
filia  domini  Marchionis  recessit  a Mittenwald  et  consumpsit  vsque  in  restitu  et  in  Om- 
nibus neccssariis  C.  marc.  XI-  marc.  LXXX11.  libr.  VII  ^ sol.  II.  den.  vt  prius  in  par- 
tibus. Item  aduocatus  procurauit  filia  domini  Marchionis  rnum  dextrarium  ad  eandern 
reisam  pro  XVI-  marcis.  (Registratur  Herzog  Ludwig  des  Aeltern  pag.  189-) 
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1314« 

1U  Aug. 


1328- 
15-  Mai. 


1330. 
ö.  Febr. 


Regesten. 

Lupoldus  .duz  Austriae  et  Styriae  fidem  obligat  Rudnlfo,  duci  Savoniae,  avun- 
«»Io  iuo,  ut  radlx  ombiguitatis  et  duhietatis  e corde  ejus  evellatur,  ne  cum  illusiri 
Ludenico  duce  Bawariae  treugat,  aut  patis  et  concordiae  Tuedora,  aut  tractatus  et  pacta 
inire  velit,  quin  dux  in  eisdem  concurrat  et  recipiatur. 

Dat.  in  Brugka  in  die  beati  Laurentij  anno  i3’4. 

(Orig,  mit  anhängendem  Siegel.)  (llau*.  und  Familien-Sachen.) 

WlaJitlaus  rex  Poloniae  secundum  mandatnm  pontificis  Joannis  XXII  Stephano, 
episcopo  Lubucensi  et  eccletiae  suac  Lubucemi  integram  possetsionem  omnium  bonorum 
ecciesiae  Lub.  in  terria  suis  Sandora.  Cracoe  assignat,  videlicet : oppidum  Oppntnow 
cum  districtu  suo  . . . vel  jus  fori  ibidem,  villas  Tzirnehovr,  Turkowitz,  Vmare,  Jalo- 
naus , I.andzuc,  Buconen,  Tructualas,  Crashow , cum  magno  gayo  adjacente,  Bistopo, 
Ncmeniz,  Roshow,  Socktim,  Porntze,  Marenko  cum  mcllificiis  etc.,  Mamua  cum  di- 
strictu  suo,  sequentibus  rillis,  Stritsehowitz,  Barbaz,  Zwola,  Tzirnona,  Gora.  Vorbitz 
in  Solsiz  unam  aream,  in  Wrcmlitowilz , duas  areas , in  Carwonne  unom  aream,  in 
Maldzin  du.is  areas  ct  duas  sortes  in  Slystone  unam  aream  cum  plcna  Sorte  practerea 
Naulum  cum  taberna  super  Nydan  cum  utroque  lilore,  in  super  Truckazatiz  cum 
Dohrawoda  , . Pfrebezan,  sitam  propc  magnum  Sal,  Cunitz  cum  magnis  silvis  etc.,  in 
majori  Polonia  oppidum  Kasimir  cum  districtu  suo  et  villas  has . Nesnctone,  Slanebaze, 
Lubza,  cum  lacu  Czarca,  in  Corania  Ratzow  , Bistope,  Landzin  cum  lacu,  Tbxulcntziz, 
Benslhow,  cum  lacu  Presvo  novo,  lacum  per  medium  cum  silva  Tzirnohow,  ante  poti- 
tem  Conin,  thclonium  in  Conin,  in  Tzirnohow  vero  militari  duas  areas  et  duas  plcnas 
sortes  cum  lacu  et  silta,  captura  piscium  in  aqua  Goppoloniza  ct  in  Warta,  item  ultra 
Lnnyn,  versus  Calys,  Sadow  et  Grothow,  item  circa  Pisdry,  Prsehuslane,  Sickcrino  et 
Czolomliano,  item  Glinik  circa  Pinnow  et  Gantzitz  in  Castcllunia  Mesericzensi,  per* 
mittitque  ut  cpiscopi  Lub.  in  bonia  suis  castra  , civilatcs  et  firmitates  pro  bcncplacilo 
erigant,  ut  omnia  bona  jure  thcutonico  locent  et  habeant.  si  ipsis  sic  placet,  atquo  con- 
cedit  in  omnibus  bonis  praenominatis  plcnnra  dominium  et  omnem  libcrtatem  civilcm- 
que  ac  criminalem  jurisdictionem,  licentiamqua  feras  magnas  et  parvas  in  toto  suo 
regno  venandi- 

Oatum  Cracovinc  feria  IV.  infra  Octavas  Pent.  1328. 

Ludweik  Römischer  Chaiser  verleiht,  wegen  angebomer  Sippe  und  geleisteter 
Dienste  dem  Herzog  Heinrich  v.  Chcrndcn,  Grafen  zu  Tyrol  etc.  das  Recht,  dass  im 
Falle  er  keine  Söhne  gewinnt,  seine  und  seinera  Bruders  Töchter  in  den  Reichslehen 
zu  Kärnthen  und  Tyrol  die  Nachfolge  haben  tollen;  erhält  er  aber  Söhne  und  hinter, 
lasten  diese  blos  Töchter,  so  soll  dat  Gleiche  Statt  finden.  Wollte  der  Herzog  ferner 
genannte  Lehen  einem  Eidam,  odor  seines  Bruders  Eidam  verschreiben,  so  soll  er  ec 
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1351. 

3 Scpt. 


16.  Okt. 


1332. 
13*  Jan. 


1335. 
Jl  Aug. 


1337. 
13.  July. 


mit  de«  K«i»er*  Rath  und  Wi*«en  thun,  und  die  übrigen  Töchter  »ollen  ausgestattet 
werden  nach  de*  Hentog*  Willen  und  de*  Kaiser*  Itath. 

Geben  an  Meran,  de*  Eritage*  nach  unter  frawentage  zer  Lichtmc»*e  anno  1330» 
in  XVlten  Jar  unser»  Reiche»,  und  in  dem  Ulten  unser»  Chaiscrtums. 

(Orig.  — Siegel  fehlt.) 

■ 

Herzog  Rudolph  von  Sachsen  beurkundet,  dass  er  sich  mit  Kaiser  Ludwigen,  und 
seinem  Sohn  Ludwig  dem  Brandenburger  verständigt  hat,  wenn  von  dem  Lande  Lausitz 
Lehen  erledigt  werden  er  dieselben  für  sich  behalten  dürfe;  mit  Abschlag  des  Geldes 
von  der  Lchentchaft  au  der  Summe  für  welche  das  Land  Lausitz,  versetzt  ist. 

Nürnberg,  Dinstag  nach  S.  Gilgen  Tag  1331* 

(Arod.  1.  119) 

Ludwig  Markgraf  ze  Brandenburg  etc.  Stephan  F.  b.  R.  und  Herzog  in  Bayern 
geloben  die  von  ihrem  Vater  Kaiser  Ludwig  der  Kaiserin  Margarethe  ze  Morgengabe 
und  ze  Wiederlegung  für  10,000  Mark  Sibers  gemachte  Verschreibung:  Clyngenberg 
Borg  und  Landgericht,  Wazzerburg  Burg  und  Stadt,  Chofstein  Burg,  Ebze  Burg,  Wer- 
berg  Burg,  Chitzpühe!  die  Stadt  — statt  zu  haben  und  ze  behalten. 

Geben  ze  Auspurch  an  sant  Gallen  Tag  133t. 

(Staatsarch.) 

Craft  v.  Hohenloch  verlud*«  den  hochgebornen  Fürsten,  Herrn  Ludwigen,  Mark, 
grafen  zu  Brandenburg,  und  seinen  Brüdern  Herrn  Stephan  und  Ludwig,  Ffalzgrafen 
bey  Rhein  und  Herzogen  in  Bayern  wider  männiglich  zu  dienen,  ausgenommen  wider 
das  Reich. 

Ze  Frankenfurt  anno  1332  an  dem  Ahtunden  tag  nach  dem  Obrosten. 

(Orig.)  (Adels-Selekt  im  R.  A.) 

Ludwig  der  Markgraf  ze  Brandenburg,  Pfalzgraf  bei  Rhein  und  Herzog  in  Baiern 
bestätiget  die  von  seinem  Bruder  Herzog  Stephan  seiner  ehelichen  Hausfrau  der  hoch* 
gebornen  Frau  Elisabeth  gemachte  Verschreibung  von  neunzigtausend  Gulden  auf  der 
Stadt  ze  Werde,  auf  der  Burg  ze  Höcbstetten,  auf  den  Städten  Lauingen  and  Guadel- 
fingen  nnd  der  Burg  ze  Hageln. 

Geben  ze  Nüremberg  de*  nächsten  Tags  nach  S.  Lorenztag.  1335. 

(H.  u.  F.  S.) 

Wilhelmu*  de  monte  aeuto  und  Wilhelmus  de  Clinchon  Grafen,  verheissen  statt 
Eduardi  ezeellentis  et  praeclari  Principis  ihres  Königs  ron  Engeland,  Kaiser  Ludwigen 
100,000  fl.  de  Florentia  in  Dordracho,  suis  periculis  et  expensis  zuzustellen,  und  der 
Kaiser  ihm  Kriegsvolk,  2000  ad  duorum  Mensium  spacium,  super  terminum  festi  Mi- 
chaeli* zusehicken. 

Datum  I3ten  Julz  zu  Frankfurt  1337. 

(Arod.  1.  10.) 
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1557. 
1».  Aug. 


Friedrich  Landgraf  zu  Thüringen  etc.  sagt  Ludwig  den  römischen  Kaiser,  Ludwig 
den  Markgrafen  rou  Brandenburg,  Stephan  Herzog  in  Bayern,  ledig  und  los  all  der 
Schuld  die  sie  ihm  für  seine  Dienste  in  der  Mark  Brandenburg  und  auch  anderswo 
schuldig  geworden,  uusgenoir  men  Altcnburg,  Zwickau  und  Kempnilz  die  ihm  als  Pfand 
von  dem  Reiche  stehen, 

Geben  zu  Slusungen  also  man  zahlte  Dach  Ch,  Geb.  1357  aD  deme  ersten  Mon- 
tags vor  lande  Bartholomen»  Tage.  (l8.  August.) 

(Das  Siegel  hangt  an  ) (Staatsarch.) 


1538- 
15  Kot. 


1539- 
tt  Auf. 


Alhertus  et  Otto,  duces  Austriae,  Stiriae  et  Carinthiae  etc.  c«ra  domino  Eduardo 
Angliae  rege,  quasdam  ligas  et  pacta  se  inter  ipsos  mutno  adiutorio  incunt,  et  eidem 
domino  pro  suis  necessitatibus  contra  suos  adversarios  quoslibet,  romano  Imperio  dum- 
tazat  ezeepto , ducentos  viros  galeatos  in  civitatem  franchonfurt  iuxta  Rhenum  sub  ex- 
pensis  suis  sibi  in  auzilium  transmittcrc  promittunt. 

Datum  Wicnnae  in  die  Sanclae  Catharinae  virginis.  Anno  domini  Millesimo 
trccentesimo  trice.imo  octavo. 

(Sigillum  Ottonis  appendit.)  (Bundesbriefe.) 

t •*«,».  • 

Bertolt  (von  Gotcs  gnaden)  Graf  zn  Ilennenherg  sagt  eidlich  ans: 

|)  dass  er  in  Person  uiit  vielen  andorn  Fürsten  und  Herrn  zugegen  gewesen  s ey  als 
Kaiser  Rudolph  den  edlen  Fürsten  Cytzmann  Landgrafen  zu  Durengen  seinen 
Schwager  zn  Erforte  in  dem  Reybentir  zu  den  Predigern,  mit  dem  Fürstenthume 
zu  Lusitz  belehnt  habe. 

?)  Dass  er  ferner  in  Person  gegenwärtig  gewesen,  wie  König  Albrecht  von  Rome 
zu  Fulde  in  der  Stadt  dio  edlen  Fürsten  Hermann  und  Woldemar,  Markgrafen 
zn  Brandinburg  belehnt  habe,  dass  er  aber,  als  sie  auch  das  Fürstenthum  zu 
Lusitz  benannten,  ihnen  widersprochen  habe,  da  dieses  Land  ihm  und  dem  Reiche 
rechtlich  verteilen  sey. 

3)  lieber  lange  Frist  und  Zeit  wären  selbe  zu  Fulde  wieder  mit  dem  König  zusam- 
men gekommen,  und  er  Bertold  habe  zwischen  beyden  Tbeilen  die  Vermittlung 
übernommen. , .Nachdem  sich  die  Markgrafen  anheischig  gemacht,  dem  Könige 
gegen  das  Land  zu  Bohcm  mit  aller  ihrer  Macht  so  lange  bcyzustchon,  daz  er 
sinas  kryges  und  tiner  sache  mit  dem  rorgenanten  lande  ein  gütlich  und  gantz 
ende  gewunne,  so  habe  Albreeht  selbe  mit  dem  Fürstenthum  Lausitz  belehnt 
Zu  Slusingon  anno  1339,  an  Sande  Augustins  Tag. 

(Orig,  mit  Siegel  des  Grafen.)  (Brandenb.) 


1341. 

6-  Jony. 


Johannes,  Bohemiae  res  sc  Lucemb.  eomes  et  Karolas  iptius  primogenitus, 
marchio  Moraviae,  eonstituunt  Rudolphum,  ducetn  Saxonia«,  Georium,  comitem  Ir- 
frucum,  Conradum  de  Sleida,  Wilbelmum  de  I-andestain,  Thomam  de  septem  fontibus 
[ et  Johannem  do  Valkenstain  procuratorcs  ad  tractandum  et  pascisccndum  super  oranibu« 
controversiis  et  causis  inter  iptos  ex  una  parte,  et  inter  Ludovicnm,  R.  Imp.  filioique 

28 


\ 
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1342. 

3.  Juny. 


1344. 
21.  Mai. 


1345. 
2-  Jan. 


26.  Febr. 


218 

«uo«,  Ludovicum  marchionem  Brandenb.  et  Stephanum,  ducem  Davariae  ex  altera  parte 
existentibus,  conceduntque  illia  plcnam  potestatera  cum  impcratore  filiitque  luit  trac- 
tandi,  ligam  seu  ligas  faciendi,  treuga*  pacit  ineundi,  at  pacem  firmandi,  atque  promit- 
tunt,  omnia  de  hac  re  ordinata  habere  grata. 

A.  et  D.  Frage  anno  1341  in  vigilia  aacroiancti  corpori*  Christi. 

Konrad  Wernher  Abt  xu  Morbach  verbindet  «ich  tu  Kaiser  Ludwigen  mit  «einem 
Sohne  Markgrafen  Ludwigen  von  Brandenburg  und  H.  Stcffan , auch  xu  Andern  citra 
montes.  Nimt  aus  Graf  Ulrichen  von  Wirtemberg. 

Datum  Nürnberg,  Dienstag  nach  unser«  Herrn  Leichnamstag.  1342. 

(Arod.  1.  10.) 

Ludwig  Markgraf  zc  Brandenburg,  Pf.  b.  R.  Herzog  in  Bayern  und  Kärnthen  etc. 
und  Herr  der  Städte  Sibidat  und  Velters  und  des  Thals  Catavuers , bestätiget  der  hoch- 
gebornen  Frau  Margareth  der  römischen  Kaiserin,  die  16,000  Mark  Silber  regensb. 
Gewichts,  die  sein  Vater  der  Kaiser  ihr  ze  Wiederlegung  gegeben,  und  die  10,000  Mark  , 
Silber  für  ihre  Morgengabe,  auf  folgenden  Städten  Burgen  und  Gütern  die  ihr  der 
Kaiser  versetzt  hat:  Burghausen  ete.,  Braunau  etc.,  Ottingen  die  Stadt  etc.,  Wald  die 
Veste,  Grünwald  die  Veste  bei  Müuchen,  Klingenberg  die  Burg  und  Landgericht,  Was- 
serburg Burg  und  Stadt,  Kufstein  Burg  und  Stadt,  Fbs  Burg,  Werberg  Burg,  Auerburg 
Burg,  Kitzpilhel  Stadt,  also  dass  sie  dieselben  inhaben  und  nutzen  mag  bis  Er  oder 
seine  Erben  dieselben  Güter  wieder  erledige  und  löse. 

Geben  ze  München  nach  Ch.  Geb.  1344.  dez  nächsten  Vreytags  vor  Pfingsten. 

(Staatsarch.) 

Ludwich  Marggrcvc  tho  Brandenborch  und  tho  Lusitz,  Palenzgreve  bi  dem  Rijn 
etc.  bestätigt  allen  Ridderen  und  Knapen  seinen  liebet)  getreuen  Mannen  im  Lahde  zu 
Perlebereh  alle  Freiheiten  und  Rechte,  welche  sie  von  seinen  Vorfahrern  erlangt  haben 
und  rerheisst  ihnen  selbe  nach  Vermögen,  zu  bessern. 

Gethüge  1 Albrecht  von  Wolfsteyn,  Swicker  Gundelfingen,  Hans  van  Husen, 
seine  Kammermeister;  Beringer  Hele,  sein  Marschäll,  Wilhelm  van  Bombrecht,  sein 
Schenke,  Altman  van  dem  Dcgenbcrghe,  Ott«  van  ileib,  seine  Ratgeve  Ghercke 
Wulf,  sein  Hofrichtcr. 

Auno  1345  des  neebsten  Suntagcs  na  dem  Riligen  Yares  dagb. 

(Transsumptum  consulum  civivalis  Perlebcrgensis  appensione  sigilli  civitatis  du- 
nilum.)  (Brandenb.) 

Ludewichus  Brandenburg»«  et  Lusatiae  tnarchio  comcs  palatinus  rlieni,  Bavariae 
et  Karinthiae  duz , sacri  roroani  imperii  orchicamcrarius,  monasterio  in  llalsprunne 
praeposituram  et  eedesiam  parochialem  civitatis  Bernow  cum  singulis  et  universis 
ipsarum  pertinentiis  ccclesiasticis  seu  mundanis  donat  et  appropriat. 

Testes:  Albertus  de  Wolfsteyn,  Johannes  de  Hausen  marchionts  camcrae  magiste'. 
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| Wilhelmui  da  Bombrccht  pincerna  march. , Beringerus  Hael  martchilcus,  Ilartmanus 
maghor,  Bcrtuldu»  de  Ebenhausen  magister  coquinae  milites. 

Datum  et  actum  in  eivitale  Frankenforde  anno  MCCCXLY.  Sabbato  proximo  ante 
dominicam  qua  cantatur  oculi. 

(Arch.  Nürnberg  ) 

Ludwig  Markgraf  zo  Brandenburg,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herzog  in  Bayern  etc. 
erklärt  zugegen  gewosen  zu  seyn  und  gesehen  zu  haben,  daaa  Kaiser  Ludwig  sein  Vater 
der  hochgeborncn  Fürstin  Kaiserin  Margareth  ihr  Lehen  des  Landes  zo  Holland,  das 
▼on  Tod  ihres  Bruders  mit  liecht  an  sie  gefallen,  verliehen  hat. 

Der  Priel'  ist  geben  ze  Nurenberg  nach  Ch.  Geb.  1346,  an  Suntag  vor  sand  Fabian 
und  Sebastian  Tag. 

(St.  Arch.  cf.  Arod.  II.  633.) 

Ludwig  d.  Markgraf  von  Brandenburg  etc.  bestätiget  die  von  seinem  H.  Vater 
dem  Kaiser  Ludwig  von  Rom,  dem  adeln  Manne  Ludwig  v.  Hohenloeh  gethane  Satzung 
an  Jagsberg  Burg  und  Stadt,  Luden  Burg  und  Stadt,  und  Burg  Rotenfels,  in  aller  der 
Weise  als  die  Brief  darüber  lauten. 

Geben  ze  Nürnberg  an  S.  Marie  Magdalenc  Abend  1346. 

(Archiv  Würzburg.) 

Fridrich  Landgraf  zu  Düringen  etc.  bekennt  dass  seine  Sweger,  Markgraf  Lud- 
wig von  Brandenburg  und  Herzog  Stephan  zu  Beygern  mit  Bewilligung  ihres  Vaters, 
Kaisers  Ludewig  von  Home  die  Städte  Luckow  und  Gubin  im  Lande  Lusitz  mit  Lehen, 
Gülten,  Kenten  und  Zöllen  in  Kaufsweise  an  den  51,000  fl.,  worüber  er  ihre  Briefe  hat, 
binoen  zwey  Jahren  ihm  zu  übergeben  verheissen  haben,  doch  vorbehaltlich  des  Wie- 
derkauft. Sollten  selbe  sich  weigern  die  Huldigung  zu  leisten,  so  sollen  sie  ihm  bey- 
stehen , sie  dazu  zu  nütbigen , und  die  Kosten  sollen  zur  obigen  Summe  geschlagen 
werden. 

Zeugen:  Heinrich  Landgraf  zu  Hessen  unser  lieber  Swager,  Johann  Buregrave 
zu  Kureiuberg,  unser  lieber  Sweher,  Günther  Graf  zu  Swaitzpurg,  des  Luchtenberg  ist, 
Herr  Albrecht  Wolfsteiner,  Herr  Swyker  von  Gundelfingen,  II.  Johann  v.  Eytcnbacb, 
und  Hans  Groze  von  Dobelin. 

Zu  Nurenberg  anno  1347  an  Sunabende  vor  dem  Suntage  Judica. 

(Orig.  t.  d.  Reitersiegel  des  Landgrafen.)  (Braadcnb.) 

Fridrich  Landgraf  zu  Düringen,  Markgraf  zu  Myszne  und  in  dem  Osterlande, 
Graf  zu  Orlamunde  und  Herr  des  Landet  zu  Plytzne  erklärt  dass  Kaiser  Ludwig  sich 
verbindlich  gemacht  habe,  ihm  auf  den  nächsten  Walpurgcntag  zu  Nürnberg  21,000  fl. 
an  jenen  12,000  Mark  Silbers  zahlen  zu  lassen,  an  welchen  auf  Abschlag  Markgraf 
Ludwig  und  Herzog  Stephan  von  Bayern  ihm  für  8500  Mark  das  Land  Lusitz  versetz, 
haben.  Der  Kaiser  verpfände  ihm  daher  bis  obige  Summe  bezahlt  werde:  Lengon- 
feld  Burg  und  Markt,  Kalmuntz  Burg  und  Merkt,  und  Velburg  Burg  und  Markt,  welche 
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«347. 
17.  Nov. 


»4.  De*. 


15.  Do*. 


l6.  Dez. 


«ämmtlich  Graf  Günther  v.  Schwartzpurg,  und  im  Falle  er  ablcbe,  der  edle  Mann  Lud* 
wig  von  llohenloch  in  Gewahrsam  zu  nehmen  habe.  Sollte  der  Heiser  xu  obengenann- 
ter Zeit  die  Schuld  nicht  abtragen,  so  habe  er,  der  Markgraf,  die  Befugniss,  obige 
Burgen  und  Märkte  netter  zu  verpfänden,  jedoch  an  einen  solchen  Mann  von  welchem 
der  Kaiser  selbe  wioderlüsen  könne;  würde  aber  dem  von  Schwarzburg  eine*  der 
Schlösser  abgenonneu,  so  soll  der  Kaiser  beholfen  soyn,  es  wieder  xu  gewinnen. 

Zu  Nuronberg  anno  1347,  an  Dinstag  nach  dein  Suntage  Judica. 

(Orig,  mit  dem  Ueitersicgel  des  Landgrafen,  welches  jedoch  halb  zerbrochen  ist. J 

(Brandenb. ) 

Ludwig  und  Stephan  Markgrafen  ze  Brandenburg,  Pfalzgr.  bi  Rhein' und  Her», 
zöge  in  Bayern,  verleihen  dem  festen  Manne  Hansen  von  Bamswag  Ritter  das  Dorf 
Aifeltrank  nebst  dem  Hirchensatx,  und  Gennachusen  mit  Zubehör,  beido  bei  Kaufbeuern 
gelegen;  und  im  Falle  er  keiue  Leibeserben  hätte.  Guten  von  Rauiswag  seiner  Schwester, 
und  bestimmen  dieser  xu  Trägern  den  festen  Mann  Swigger  von  Mindelberg  und  Bert» 
lein  von  Wal  Ritter,  . 

Geben  zc  Mönchen  1347  an  Samstag  nach  S.  Martins  Tag. 

(Die  Siegel  hängen  nicht  mehr  an.)  (Hochstift  Augsburg.) 


Die  Bürgermeister,  Schultheisen  Amänn  Räth  und  Börger  der  Städte  Augsburg, 
Ulm,  Nördlingen,  Esslingen,  Räutlingen , Rotweil,  Hcilprun,  Gcmünde,  Halle,  Weil, 
Wimpfen,  Weinsberg,  Memmingen,  Ravensburg,  L’ebcrlingen , Lindau,  Pfullendor^ 
Bibrnch,  Kempten,  Buren,  Buchorn,  Liutkirchcn,  Wangen,  Buchow,  machen  mit  dem 
Markgrafen  zu  Brandenburg  und  Herzogen  von  llaiern  Ludwig  und  Stephan  einen 
freundlichen  getreuen  und  stäten  Satz  und  Frieden , von  hinnen  bis  auf  S.  Gallen  Tag 
schierst  und  darnach  über  ein  ganzes  Jahr. 

* *•  * * ‘ t*  *'  . • . j.» 

Geben  zu  Augsburg  an  Freitag  nach  S.  Lacientag  1347. 

(Das  Siegoi  hängt  nicht  mehr  an.)  (Schwab.  Bund.) 


Ludwig  und  Stephan  von  gots  gnaden  Markgrafen  von  Brandenburg  und  Her-  ■ 
zogen  in  Bayern  verhcUsen  dem  Ritter  Kuno  Truchsessen  von  Awrach  für  zwcyjäbrige 
Dienste  mit  zehn  Mannen  gegen  den  König  von  Böhmen,  der  sich  Romschen  Kuug 
nennet,  die  Summa  von  1500  florin. 

Zu  Augspurg  anno  1347,  an  dem  Samptztag  nach  sand  Lucientag. 

1 • ■ (Adels-Select.) 


Ludowig  und  Stephan,  Markgrafen  zu  Brandenburg  und  Herzoge  von  Bayern 
rerheissen  dem  resten  Manne  Pantaleon  v.  Schellenberg,  welcher  sich  ihnen  zu  zwey- 
jährigen  Diensten  mit  acht  Helmen  innerhalb  der  vier  Weide  verpflichtet,  und  zwar 
gegen  den  Kunig  xe  Bcheim  der  sich  des  Römischen  Richs  annimmt , 1200  guldin 

florin  zu  geben.  * : * 

Ze  Auspurg  an  Suntag  nach  Lucie  anno  1347. 

(Orig.  S.  fohlt.)  (Adels-Sel.) 


\y*6. 

1.  Febr. 


& Mai. 


1549- 

11-  April. 


II.  Aog. 


3.  Okt. 


1.  Nor. 


Carl  dar  römische  König  nimmt  da*  Capitl  de*  Gotteshauses  ze  Augsburg.  «eine 
Leute  und  »ein  Gut  in  *oin«  königliche  Gnade  nnd  Schirm. 

Geben  xc  dm  nach  Ch.  Geb.  1348  »n  ans  er  Frauen  Abend  ze  Lichtmessern 

. ..*.•*.»  n •!<•  !»  .....  .1  !.  .je-  .»•  .[  •.  (Uoehstift  Augtb.) . . 


*.  • .....  ’i*  . *jj4  *-'ji  t»\  . * »i  .fc  J1*  J i*.  »I  . rt  . -Vfcii/  ;|. 

Karl  von  Böhmen,  König  der  Deutschen  erkennt  den  Schwur  , der  Treue  der 
Stadt  Donauwörth,  begnadiget,  daher  dieselbe  mit  der  Bestätigung  des  Bündnisses  mit 
Augsburg,  dm  und  andern  Reichsstädten,  so.  lange  dieser  Städtebund  dauern  soll,  und 
mag.  Ferners  soll  die  Stadt  an  Fürsten  und  llsrrn  nichts  versetzen,  noch  virkümmern 
von  dem  Reiche.  Der  König  übernimmt  die  Sicherung  gegen  Bayerns  und  der  ilerzoge 
Ansprüche;  Lossagung  von  der  herkömmlichen  Steuer  per  400  Pfund.  Heller  während 
des  Krieges.  Bestätigung  der  liechte  des  Stadt-Ammanamtes  nach  Herkommen.  — Der 
Ileichsvogt  in  der  Stadt  soll  keine. Gewalt*  mehr  üboi;  den  Stadlforst  besitzen,  ausser  dem 
zum  Brennen  nethigen  Holze  in  seinem  Hause.  Der  König  erlaubt  den  Bürgern,  den 
Felsenbruch,  den  sie  vormals  benuzt  hatten,  zur  Besserung  der  Stadt,  und  sollte  Bayern 
sie  darin. beschädigen  oder  stören,  wird  der  König  Hülfe  ihun.  ,.  • , |?  ,v  .< 

Gegeben  zu  Brünn  am  Montag  vor  unser*  Herrn  Auflerth.  13W-  : 


v (Kop.  B.  III. 


Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  verschafft  seiner  Gemahlin  Margareth  auf  ihre 


Lebenszeit  das  Gericht  vf  Meltlen. 


1'  t.  . 


Gegeben  auf  Tyrol,  am  Mittw.  nach  den  Ostcrtng.  ) 5-*9 

. • • •*  1 • * - ■■■••  " ' : : • 


»SsH  mf$  I 41 V*  • 

.f.  • 


(H.  u.  F.  S.) 


Rudolf  Pfalzgraf  am  Rhein  bekennet  dass  er  und  andere  seiner  Mit-  Cur- 
fürtten  zu  Recht  gesprochen  haben : da  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg 

von  Kayser  Ludwig  alle  seine  Freyhciten  und  Rechte  bcstiittigt  worden,  und  ihm  das 
auch  Kayser  Karl  verschrieben  — so  soll  dieser  letztere  ihm  diese  Briefe  nicht  über- 
fahren, und  was  er  dagegen  thäte  soll  Ludwigen  keinen  Schaden  bringen. 

Cüln  Dienstag  nach  Laursnzi. 

(H.  u.  F.  S.) 


Perchtold  der  Egoltspeeh  Bürgermeister  und  der  Rath  der  Stadt  zu  Regensburg, 
Cunrad  Dürnsteter  der  Kämmerer , Karl  der  Haller,  Diepold  Chrozzer,  Ott  Wolter  ap 
der  Hayde,  Weimer  Dautt,  Lentwaifl  auf  der  Tunau,  Albrecht  Oberbofer  etc.,  dazu  die 
Besten  von  der  Gemein,  kommen  durch  ihrer  Stadt  Ehro  und  Freiheit  überein,  die 
Juden  in  ihrer  Stadt  zu  beschirmen  nnd  zu  befrieden  eis  verer  ihr  Leib  und  Gut  wert. 

Daz  ist  geschehen  vf  den  Bathhius  nach  Ch.  Geb.  1349  Samstags  vor  S.  Dyonisi  tag. 

'•  (Das  Siegel  hängt  an ) ' •>* 

Stephan  Herzog  in  Bayern  begiebt  sich,  nach  seines  Käthes  Bath  nnd  Uebercin- 
kommen  mit  seinen  Brüdern  die  zu  ihm  gctheili  sind,  um  alle  die  Red*  die  hinx  den 
Juden  zu  Ilegensburg  geht,  aller  Ansprach  und  Forderung  hinz  derselben  Judcu  und 


1349 
3.  Not. 
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hinr  derselben  Stadt;  gelobt  der  Gemein  der  Börger  ihnen  zu  gönnen  die  Juden  nach 
ihrem  Willen,  nach  der  Stadt  Ehre  nnd  Noth dürft  au  halten,  ist  aber  dass  die  Juden  v> 

zu  Regensbarg  vresenlichen  belibcnt,  so  bleibe  auch  er  bei  seiuen  Rechten  wie  er  sie 
bisher  gehabt.  WUrde  Jemand  in  seinem  Lande  die  Burger  ron  der  Juden  oder  ihres 
Guts  wegen  beschweren,  dazu  wolle  er  mit  all  seiner  Macht  reden  und  thun  dass  es 
unterstanden  werde. 

Geben  se  Regensborg  nach  Ch.  Geb.  1349  an  allerheiligen  Tag. 

' '{Das  Siegel  hängt  an.)  • * ■ • > 

• , ’ s 

Graf  Albert  vnd  Eberhart  von  Wirtenberg  wollen  H.  Ludwigen  den  Weinzchen- 
den  folgen  lassen,  vnd  die  Brtcff  von  Graf  Albert  von  Oetting  abfordern , wann  Er  die  • 

3000  Hundt  erlegt. 

Gitiling  1349-  Affterraontag  nach  Aller  Hailigtn. 

(Arod.  11.  21S-)  r ' • 

Vs).  ,V  * . • * 1 . »t>  ’ . . ■»  ' ifn  •’  1 j 

1350. 

Herzog  Stephan  in  Bayern  etc.  Verschreibt  sich , wann  er  die  Taillung  vndt  Ba- 
zallung  der  3000  Pfundt  haller  für  den  weinzchenten  nit  hält,  oder  seine  Vettern,  soll 
der  Zehcndt  -wieder  gefallen  seyn. 

1350  ....  (Arch.  Neuburg,) 

‘ ■ .Vcc  ..*  ....  . ••  - ••  l ■ ■ t 

21.  Febr. 

Fridrich  von  Lochen,  Ritter,  verheisst  den  Markgrafen  Ludowig,  Ludowig  dem 
Römer,  und  Otto,  die  Wiederlösung  der  ihm  um  2000  Mark  brandenburgischen  Silbers 
versetzten  Stadt  und  des  Hauses  Luggow;  beyde  sollen  ihnen  offen  stehen  und  er  ver- V 
spricht,  weder  Ritter,  Knechte,  Burger  noch  Gebauren,  welche  zur  Pfandschaft  gehören, 
mit  keiner  grossen  Beschatzung  ohne  ihr  Wissen  zu  besteuern;  thätc  er  es  dennoch, 
so  soll  die  erhobene  Summo  an  dem  Pfandschilliog  abgerechnet  werden. 

Zc  Budissin  anno  1350,  An  Suntag,  so  mnn  singet  daz  Aiupt  Reminiscere. 

(Orig,  mit  dem  Sigel  des  v.  Lochen.) 

26-  Febr. 

• ••t’  , . . ^ J *• 

Karl  der  römische  König  erwiedert  dem  Pfalzgrafcn  und  Herzog  Ruprecht  seinem 
Schwager,  die  von  diesem  ihm  gethane  Zusage  zum  Beistand  auf  eigene  Kosten  wider 
den  Burggrafen  Johann  von  Nürnberg  und  den  Landgrafen  zu  Leuohtenberg,  zur 
Hülfe  wider  diese  mit  zweihundert  Mannen  mit  Helmen., 

Geben  zu  Prag  nach  Ch.Geb.  1350  des  nohsten  Freytags  nach  S.  Mathias  Tag. 

(Das  Siegel  hängt  an.)  ‘ u - 1 •"  (Bundesbriefe.) 

* * » * ' ..  • J . »*  • ' 

isst. 

12.  Febr. 

Ludowig  von  GoU  gnaden  genant  der  Römer,  Markgraf  zu  Brandenburg,  ent- 
biethet  dem  vesten  Ritter  Heinrich  von  Ysoltzryet  und  allen  Rittern  und  Knechten  und 
allen  andern  Leuten  im  Lande  zu  Bayern,  seinem  lieben  Bruder,  Markgrafen  Ludowig 
von  Brandenburg  in  allen  Dingen  nnterthunig  und  gehorsam  zu  seyn. 

Zc  Vrankenvord  anno  1351  an  Samptztag  vor  fand  Valentini  tag. 

(Orig,  mit  dem  Futssiegel  des  Markgrafen.)  (Hausarchiv.) 

* 
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>6-  Apr.l. 


IS-  April. 


*.  Ju!j. 


24-  Dez. 
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Wir  Ludowich  Markgraf  CU  Brandenburg  bekennen,  da«  wir  geloben  , samb  H. 
Ruprecht  von  der  Pfalz  uns  Diener  beeteilt,  und  denselben  um  ihren  Dienet  gcheisset 
ca  geben,  da»  wir  das  halten  wollen.  . i t , 1( 

■ Bernow  136t  am  heil.  Oster  Abend.  . { 


(Q.  u.  F.  S.) 


*'**'•  ' - - ,llt  *'S  ■'  ' *•  f “ f III  l \f  :.j  >■  i \ i 

Engagement  contractc  par  Louis  le  Romain , fil*  de  l'Empereur  Lonis  de  Bari£ro 
de  ne  point  s’arroger  le  gouvernement  des  Comtcs  de  tlaiuaul  et  de  Holland  du  vivant,' 
de  sa  mere  l’tmperafrice  Marguorite.  . ,j  . . „„  , 

Da  Ziericziö  le  Jeudy  arsust  le  jour  de  May  tS5i. 

(Ez  Arch.  Gallo- Belgico.)  ; ' 

"•  ■ r-  ...  ....  , . •!,../  ...  : . 

Ludwig  Markgraf  ze  Brandenburg  und  ze  Lusiz,  Pfalzgraf  bi  Rin  und  Hersog 
in  Bayern  und  Kärnthcn  etc.  gelobt  seinem  Vetter  Pfalzgrafen  Ruprecht  i)  viertausend 
gülden  darin  und  dreihundert  flor.  die  dieser  für  jenen,  dessen  lieben  getreuen  Friedrich 
von  Lochen,  2)  tausend  Gulden  die  er  für  Ludwig  den  Römer  des  Königs  Ritter  von 
Crakow  dem  Nimir,  3)  zweitausend  die  er  Ludwigs  Marschall  dem  Hälen,  V)  3®o  Gul-  - . 

den  an  F.ngclhard  den  Wilden  un‘d  Hirten  den  MüHier  gezahlt,  endlich  5)  die  1200 
Pfund  Bälter  an  Ludwigs  Camermeister  Joh.  den  Hausefler  entrichtet,  wenn  er  dem- 
nächst in  sein  Lahd  ze  Baiern  komme  auf  erfolgte  Mahnung  in  dem  nehesten  Monat 
ohne  Fürzug  mit  bereiten  Geld  oder  mit  Pfänden  zu  zahlen. 

Geben  tc  Kotebus  nach  Ch.  Geb.  1351>  an  sand  'Ulreicht  Tag. 

(Das  Siegel  hängt  an.)  (Landestcbuldtnsaehen.) 


Ludwig  der  Römer,  Markgraf  zu  Brandenburg  und  dessen  Bruder  Otto  einer 
Seils  uud  Markgraf  Ludwig  der  ältere  von  Brandenburg  anderer  Seits,  treffen  eine 
Theilung  ihrer  Laude:  , 

|)  Markgraf  Ludwig  der  ältere  erhält  den  Antheil  der  Vorgenannten  an  dem  Lande 
au  Ober-Bayern,  und  Ludwig  der  Römer  uud  Markgraf  Otto  die  Mark  Branden- 
burg und  das  Land  zu  Lausitz. 

2)  Beyde  Brüder  übernehmen  alle  Schulden  Ludwigs  des  Ehern  diesseits  des  Thürin- 
ger-Weidet,  dagegen  übernimmt  derselbe  Ludwigs  und  Ottu't  Schulden  jenseits 
des  Thüringer-Waldes.  . 

5)  Eben  so  wird  es  mit  allen  Aktiv-Fodernngen  gehalten. 

Schiedtmänner:  Die  edeln  Manne,  Grave  Günther  v.  Swartzburg  der  junge,  Jan 

von  Bach,  Herre  zc  Garsedow;  die  vesten  Manne:  Friedrich  «on  Lochen,  Wollhard 
von  Satzenhofen,  Hanns  von  Husen,  Cunrad  von  Vriberg,  Petir  von  Brcydow,  Betke 
von  Ost  und  Marquard  Luterhegk , Rittern,  und  Dicpold  von  Katzenstein. 

Ze  Luckow  anno  1351,  an  des  heiligen  Christ»  abunde  ze  Wihenacbten. 

(Orig,  mildem  S.)  (Hausarch.) 
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1351- 
24.  Dez. 


24.  Dez. 


24-  Dez. 


24.  Dez. 


24.  Dez. 


Ludwig  der  Römer , Markgraf  zu  Brandenburg  etc.  entsagt  für  sich  und  seinen 
Bruder  Markgraf  Otto  alien  Pfandschaften  und  Lehen,  welche  ihnen  Kaiser  Ludwig 
hinterlassen  hat,  sie  mögen  vom  Reiche  oder  sonst  woher  rühren,  und  in  Bayern,' 
Schwaben  oder  Franken  liegen,  und  Uberweilst  selbe  an  seine«  Bruder  de«  Markgrafen 
Ludwig,  de  sie  demselben  in  jüngster  Theilung  zugefallcn  sind. 

Ze  Luckow  anno  1351  des  Sambstags  an  dem  heiligen  Abend  ze  Weichenachten, 
'.•s-.l  ■«.«•(Orig.  t.  S.)  ■ [ ,,  . ; (Uausarchiv.) 

I i ' -!J  ' . , 

Markgraf  Ludwig  der  Römer  verschreibt  sich  in  seinem  und  seines  Bruders  Otto 
Namen  seinem  Bruder  Ludwig  dom  altern  ( wail  ihnen  die  Mark  Brandenburg  und 
l.ausitz,  ihm  afa^r  Oberbayern  zugetheilt  scy)  auch  alle  seine  Schulden  diesseits  des 
Thüringischen  Waldes  zn  bezahlen , dagegen  soll  er  alle  ihre  Schulden  jenseits  des- 
selben berichtigen.  * , !..•  \ • , - 

. i Datum  Luckow,  isst  am  hl.  Christ  Abend.  . . _ 

. ‘ « (Arod.  I,  257-) 

‘ 1 • '!  i Vl  j „ . ’ . - ‘ . r-  . ;.  , , ..••••  ’ . 

, Ludwig  der  Römer  bekennt  für  sich  and  Markgraf  Otto  dass  sie  sich  mit  ihrem 
Bruder  Markgrafen  Ludwig  dem  Aeltern  vereint,  dass  sia  ihm  zu  allen  seinen 
Nöthen  mit  100  Mannen  mit  Halmen  verholfen  seyn  wollen;  wenn  sie  seine  Hülfe 
brauchen  and  er  zn  ihnen  in  die  March  kommt,  wollen  sie  ihn  und  seine  Diener  mit 
Kost  versorgen;  Gewinn  an  Ländern,  Städten,  Burgen  etc.  toll  ,dsnn  ihnen  bleiben; 
an  den  Gclangenen  soll  er  einen  theil  zu  Deckung  seines  Schadens  haben. 

Lukhow  J35t  an  h.  Christ  Abend.  , 

(H.  u.  F.  S.) 

* f ' , • • . , , i 

Ludowig  der  Römer,  Markgraf  zu  Brandenburg  etc.  entlässt  den  Schultheisscn, 

die  Bürgermeister,  den  Rath  und  dio  Bürger  von  Regensburg  ihrer  Pflicht  rücksichtlieh 
der  dem  Hause  Bayern  daselbst  zustehenden  Rechte,  und  überweisst  selbe  in  Betreff 
seiner  Person  und  seines  Bruders , des  Markgrafen  Otto,  an  Markgnf  Ludowig  von 
Brandenburg,  da  genannte  Kochte  bey  der  vor  sieh  gegangenen  Theilung  demselben 
zugefallen  sind. 

Ze  Lugkow  anno  t35t  an  dem  heiligen  abende  za  Weihnachten. 

(Orig.)  ....  ....  .(Uauaarchiv.) 

Ludwcig  der  Römer,,  Markgraf  zu  Branndenbnrg,  entbiethet  dem  Bischof  von 
Wlirzburg,  dass  nach  Statt  'gefundener  Theilung  zwischen  ihm  nnd  Markgraf  Otto 
einer  Seits  und  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  anderer  Seite,  alle  von  ihrem  seeli- 
gen  Vater  Kaiser  Ludweig  von  Rom  hin’.erlasscnen  Vesten,  Güter  undJJLcute  zu  Franken 
Ludwig  dem  Brandenb.  zugefallen  seyen.  Er  ersucht  den  Bischof,  mit  Gcmünden,  Burg 
und  Stadt,  und  allen  sonstigen  Pfandschaften  dem  Markgrafen  Ludwig  gewärtig  zu  seyn. 

Ze  Lugkow  anno  1351,  an  dem  heiligen  abende  ze  Weinnachten. 

(Orig.  t.  S.)  (Hansarch.) 
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isst- 

U.  Del. 


1352- 
r.  May, 


?.  Do. 

1353. 

1353. 


Ludowig  Markgraf  zu  Brandenburg  und  zu  Lutitz,  de»  H R.  R.  Obcrttkare- 
merer  etc.  erklärt  nach  geschehener  Theilung  der  Fürstenlhöiuer,  da  seinen  Brüdern 
Ludowig  dom  Römer  und  Markgrafen  Otto  die  Mark  zu  Brandenburg , das  Land  /.u 
Lutitz,.  das  Land  über  der  Oder  und  die  alte  Mark  xugefallcn  , und  in  seiner  Eigen- 
schaft als  ältester  des  Hauses,  Ludovrig  den  Römer  als  Vormund  des  jungen  Otto,  bis 
dieser  zu  seinen  Tagen  kommen  wird.  Er  rerheisst  demselben  ferner,  im  Falle  er  durch 
ihren  Bruder  Wilhelm  Rechte  an  Nieder-Bayern  oder  eine  sonst  erwerben  sollte,  ihn  zu 
unterstützen,  bis  er  zum  Besitze  seines  Theils  gelange. 

Zeugen:  Die  edeln  manne:  Graf  Günther  der  junge  von  Swartzburg,  und  Jan 
Von  Buch,  Herr  zu  Gartedow;  die  vesten  Lüte;  Friderich  von  Lochen,  Wolffhard 
Satzenhofer,  unser  Hofmeister;  Hans  von  Husen  unser  Kammermeister;  Cunrad  von 
Vriberch,  Petir  von  Breidow,  Becke  von  der  Oest  und  Marquard  Luterbegk,  Ritter, 
Diepold  Katzensteiner. 

Gegeben  in  der  stat  ztu  Luckow  anno  1351  an  des  heiligen  Crists  abund. 

(Orig,  mit  einem  oblongen  Fusssiegel  des  Markgrafen.)  (liausarch.j 

Stephan  Herzog  zu  Bayern,  Pfalzgraf  etc.  und  Albrccht  Herzog  zu  Bayern,  der 
Letztere  filr  sieh  und  seinen  Bruder  Wilhelm,  erklären,  dass  sie  einen  Hintergang  zu 
dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  ihrem  Bruder,  Pfalzgraf  Ruprecht  den 
altern  ihrem  Vetter,  und  zu  dem  Burggrafen  Johannes  von  Nuremberg,  Stephan* 
Schwiegervater,  genommen,  in  Folge  dessen  sie  noch  zwei  Jahre  lang  ihr  Land  zu 
Nieder-Bayern  ungetheilt  besitzen  wollen ; sie  Iwollen  ferner  mit  ihrem  Bath,  mit  ihre« 
Kost,  ihrem  Hofgesind,  ihren  Amtleuten  und  in  allen  Stücken  leben  nach  dem  Gebeist 
der  genannten  drey,  unbeschadet  einer  spätem  Theilung. 

Zu  Regenspurg  an  Mitichen  nach  dem  Pfingstag  anno  1352, 

(Orig,  mit  2 S.)  (Hausarch.) 

Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  und  Herzog  in  Bayern  etc.  gelobt  seinen 
Unterthanen,  Ritter  und  Knechten,  Armen  und  Reichen,  da  sie  ihm  eine  Steuer  zu 
nehmen  bewilligt  haben,  sie  inskünftige  in  dieser  Hinsicht  nicht  mehr  zu  belästigen, 
und  will  selbe  wie  möglichst  mit  einer  fernem  Steuer  verschonen. 

Freytag  nach  St.  Nicklaut-Tag  1352- 

(Cop.  B.  HI.  263-) 

Ludwig  empfiehlt  Otto  dem  Pientzenau,  dass  er  ein  gemein  Vieh  Steuer  und 
Schatzsteuer  legen  toll  auf  die  Leute  in  der  Pflege  Kufstein,  edel  oder  unedel,  geistlich 
oder  weltlich.  (Tom.  PrivU.  Nro.  25-  f.  237.) 

Ludwig  Marggrafens  von  Brandenburg  Confirmation  aller Tyrolischen  Freyheiten, 
und  Versprechen  dass  er  seiner  Gemahlinn  wider  ihren  Willen  nichts  aus  dem.  Land 
führen  wolle. 

136J  « » • * . (Arch,  Neuburg.) 

* 29 
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1353* 


9-  Mürz. 


29.  März. 


3.  Juny. 


12.  Juny. 


7.  Jaly. 


13.  Not. 


20-  Dez. 


Heuretli«  Verschreibung  z irischen  Ludwig  Pfnltzgrafcn  zu  Brandenburg,  Pfaltz- 
grafen  bey  Rhein  etc.  rnd  seiner  Gemablinn  Margarethe. 

• • • 1353* 

(Arch.  Neuburg.) 

Marggraf  Ludwigs  und  Otto’s  zu  Brandenburg,  Gebrüder,  Brief,  woriunen  sie 
Kayser  Carol  IV,  als  König  in  Böhmen,  und  Hertzog  Bolcken  von  Schlesien,  Macht 
geben,  das  MarggraRhum  Lausitz  von  Marggraf  Friderich  zu  Meissen  um  die  Summe 
Geldes,  wofür  es  versetzt,  wieder  einzulösen. 

Nürnberg  1353*  Sonnabends  vor  Judica. 

(Lunig  C.  G.  D.  I.  10850 

Ludovieus  dedit  h.  de  Vreiberg  facultatem  constituendi  famulot  suos  in  Ueber- 
reiterios  in  Fridberg,  et  regendi  illud  officium,  quem  ad  modum  gubernator  ibidem 
hucusque  fecit. 

Rosenheim,  feria  VI.  infra  octaras  Pasee.  1353. 

(Priv.  T.  25.  f.  237  ) 

Stephan  Pfalzgraf  bei  Rhein  und  Herzog  in  Bayern  vereint  sich  freundlich  und 
einträchtiglich  mit  seinem  Bruder  dem  Markgrafen  ze  Brandenburg  bei  ihm  zu  beieiben 
mit  Rath  und  Getat,  und  ihm  beholfen  zu  eeyn  mit  guten  Treuen,  mit  Leib  und  Gut 
wann  und  wie  oft  ihm  das  noch  geschieht. 

Geben  ze  Regensburg  nach  Ch.  Geburt  1353  #m  Sant  Erasms  Tag. 

(Das  Siegel  hängt  an.)  (Staatsarch.) 

Ludwig  giebt  Gebhard  von  Kammer  Gewalt  im  Landgerichte  zu  Griezz  und  zu 
Botzen  olle  Maas  und  Gewichte  za  beschauen. 

Monaci  feria  IV.  ante  Viti  1353. 

Ludwig  — filr  dio  Entwcisung  von  Pfandrechte  die  ihm  die  Stande  in  Ober- 
Bayern  bewilligt,  um  dass  er  besser  aus  den  Schulden,  besonders  von  den  Pohlen  und 
Mcissnern  zu  horomen  — • verheisst  dass  sie  nach  Umiluss  eines  Jahres  wieder  in  diesa 
Pfandrechte  eintreten  sollen. 

Datum  Monaci  dominica  post  Udalricum  1553* 

(Priv.  T.  25.  f.  198.D 

Ludwig  fodert  Herrn  Johann  Patriarchen  von  Aquüeja  auf  die  Grafen  Heinrich 
und  Meinhard  von  Görz  nicht  weiter  zu  beschädigen. 

Datum  in  Bozano  feria  quarta  post  Martini  1353* 

(Priv.  T.  25.  t.  150  ) 

Ludwig,  Markgraf  zu  Brandenburg  etc.  verschreibt  seiner  Gemahlin  Margarethe, 
im  Falle  sie  ihn  Überlebt,  auf  ihre  Lebensdauer  die  Vesten  und  Städte  Insprugg,  und 
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1354. 

7.  Ftbr. 


1-  März. 


2-  März. 


7.  März. 


5.  April. 


ll.  Mai. 


25.  Julj. 


Hall,  mit  dem  Salzamt  daselbst.  St.  Petersberg  und  Hertenberg.  Nach  ihrem  Tode 
sollen  genannte  Besitzungen  an  seine  Kinder  und  leibliche;  Erben  fallen j würde  er 
aber  selbst  ohne  Leibeierben  sterben,  so  sollen  selbe  an  Jene  fallen  die  ron  Rechts 
wegen  seine  Erben  seyn  werden. 

Ze  Gocrtz,  des  Plintztags  vor  Sant  Thomastag  des  Zwclfboten  anno  1353. 

(Orig,  mit  grossem  Siegel  den  brandenburgisehen  Adler  enthaltend.} 

(Hausarch.) 

Ludwig  verjeht  — dass  er  Gerh.  von  Sumagt,  Thoro.  Nitaluzi,  und  Byanchi 
von  Schilinquati  (alle  von  Florentz)  und  ihre  Gesellen  die  Gazan  und  das  Lehenhaus 
zn  Potzen  empfohlen  auf  5 Jahre  gegen  Zins  ron  jährlichen  45  M.  P.  (folgen  die  Be- 
stimmungen des  Ausleihens). 

Bozen  feria  6.  p purific.  (Tnd.  ^ ^ 4 ) 

Ludwigs  Mandat  an  die  Richter  zu  Gunsten  des  Handels  nnd  der  Zölle  Cdi# 
Rosswagen  sollen  ohne  alle  Niederlegung  fahren. 

Bozen  Sab.  ante  Inrocav.  (Ind.  L,  f. 

Ludwig  gestattet  dem  Ulrich  Planten  auf  alle  Silber,  Eisen  nnd  andere  Erze  in 
einem  bestimmten  Diatrict  zu  graben. 

Boz.  Invoe.  (Ind,  L.  f.  8 ) 

Ludwig  gestattet  dom  Hans  Gnäuschen,  dass  er  die  Kirche  zu  Eppan  seiner 
Freunde  einem  verleihen  möge  an  des  Herzogs  statt. 

Botzen  f.  6 ante  Rem.  (lud.  L.  f.  16,} 

Ludwig  thnt  Diepolt  dem  Haien  die  besondere  Gnade,  welches  seiner  Kinder  er 
in  das  Closter  Schönfeld  thut,  dem  will  der  Herzog  von  seinem  Zoll  zu  Tierhaubten 
jährlich  4 Pfund  Gült  geben. 

Sabb.  a.  Palm.  (lud.  L.  f.  15.) 

Wir  Ludwig  bekennen:  Wer  die  sint,  die  dem  vesten  Ritter  Cristan  dem  Ram. 
storfer  beholfen  sind  zu  seinem  Recht  wider  Seybot  Tettelhcimer,  dass  das  unser  Willo 
ist,  dass  ihm  Recht  beschche,  und  er  selbes  nehme,  mit  Ausnahme  der  Veste  Haymhau. 
sen,  welche  der  Tettelhcimer  Meehtilt,  seiner  Wirtio,  von  ihrer  Morgengabe  und  Heim. 
Steuer  verschafft  hat. 

Monaci  dom.  ante  Rogat.  1354. 

(T.  35.  Priv.  f.  38e.) 

Ludwig  verjeht:  um  die  6 Stücke  die  der  R.  K.  König  an  ihn  fodert  zu  verzei. 
eben,  als  Rüdiger  der  Reich  (Bürger  zu  Regensburg)  geworben;  1)  Verzeihung  auf 
H.  Rudolfs  Land,  3)  um  die  Pfandschaften  an  dem  Reiche,  3)  um  Trient  nnd  Schwa, 
bisch. Word,  4)  um  Vclters,  Zibidat,  das  Thal  zu  Katufers,  die  Veste  Pleiff  und 
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135«. 
1.  Aug. 


1355* 

10.  April. 


1356- 
?.  Jan. 


Futenstein,  6)  nm  Persen  und  Roksbrun,  6)  Verreibung  auf  Pohlen,  Beheim,  Mäh- 
ren . . . da*»  er  da*  Alle*  gerne  aufnemen  und  vollziehen  wolle,  alt  es  mit  Theidigung 
begriffen,  und  Ulrich  von  Laber  e*  von  Rüdiger  de»  Reichen  wegen  geworbon,  da  «r 
kein  Recht  verslachen  wolle. 

Ingolstadt  feria  scxta  die  Jacobi. 

(Tom.  25.  Priv.  f.  355.) 

Karl,  Rom.  König,  und  Johann,  Markgraf  zu  Mähren,  geloben  dem  Markgrafen 
Ludwig  von  Brandenburg,  seinen  Erben  und  Nachkommen,  das*  sie  in  ihren  Herr* 
■chaftcn  und  Landen  keine  Vesten,  Städte  oder  Güter  kaufen,  und  auch  keinen  Mann, 
der  in  ihren  Landen  gesessen  ist  in  ihren  Dienst  aufnehmen  wollen  ohne  ihre  Erlaub- 
nis*. Das  nemliche  »ollen  aber  auch  der  Markgraf  Ludwig  und  »eine  Erben  gegen  sie 
bcobachton. 

Geben  zu  Sultzbach,  do  man  zalt  1354  an  des  heiligen  santh  Pctcrstog,  den  man 
nennet  ad  vincula. 

Ludowig,  Markgraf  zu  Brandenburg  etc.  ertlicilt  seiner  Gemahlin  Frau  Mar- 
garethe volle  Gewalt , von  seinem  Diener  Heinrich  dem  Snelmann  rilcksichtlich  der 
Veste  und  des  Gerichts  zu  Tauer  und  der  Zölle  zu  Insprugg  und  zu  Halle  „ein  Zei- 
tung" einzunehmen,  und  genannte,  so  wie  andere  Pfandschaften  von  ihm  einzulösen. 

Geben  auf  Tirol  anno  1355  an  freitag  in  der  Osterwochen. 

(Orig,  mit  kleinem  Siegel,  den  brandenburgischen  rechtssehenden  Adler,  dessen 
Brust  mit  dem  bayerischen  Wappenschilds  belegt  ist,  enthaltend.) 

(Hausarch.) 

Gerlacb,  Erzbischof  von  Maynz,  sagt,  dass  er  mit  den  übrigen  Churfürsten  in 
dem  kaiserlichen  Hof  zu  Nürnberg  übereingekommen  sey  darüber,  dass  dem  Mark- 
grafen Ludwig  von  Brandenburg  an  der  Wahl  eine*  römischen  Königs,  solange  er 
lebt,  und  Niemanden  andern  eine  Stimme  zustehen  soll,  weil  er  in  der  Gewcre  hat  das 
Fürstenthum  der  Mark  zu  Brandenburg  und  zu  Lusitz,  das  Cammeramt,  die  Lande, 
Mannschaft  und  alle  ZugehöruDgen  darauf  die  Chur  und  die  Stimme  eine*  Mark- 
grafen zu  Brandenburg  gegrundtvestigt  ist.  Niemand  anderer  könne  diese  Chur  an- 
sprechen , ausser  er  mache  Ansprüche  auf  das  Fürstentlium  zu  Brandenburg  und  ge- 
winne es,  denn  „sie  haben  zu  recht  und  zu  Urtl  funden,  dass  die  Kure  der  Stimme 
uff  die  Land  der  Mark  zu  Brandenburg  und  zu  Lusitz,  und  uff  das  genannte  Camer- 
ambt  also  gegrundvestigt  sind,  das  Ir  eyns  wie  das  ander  nicht  gesyn  mag,  sondern 
sy  müessen  bey  eyander  in  aller  anspracbe  zu  Verlust  und  zu  gewune  bleiben," 

Geben  zu  Nürnberg  1356  des  negsten  Donerstag  nach  dem  heiligen  Christen 
Taghe. 


(Fisch,  kl.  Sehr.  I.  p.  860 


1556. 
ft.  April. 


10.  Nor. 


1557. 
10-  Not. 


1358. 

19.  Febr. 


11.  April. 


22.  April- 


22Q 


Albrecht  ron  Oesterreich  verspricht  Ludwig  dem  Brandenburger  die  Wieder- 
losung ron  Weissenborn,  Pucb,  etc.  zu  gestatten. 

Wien  Ambrosi. 

(Tora.  23.  Prir.  f.  ift2  et  Tom.  36.  f.  139.  b.) 

Ludwig,  Markgraf  ron  Brandenburg  etc.  rersehreibt  seiner  Gemalhin  Margarethe 
als  Witthum  die  Vesten  und  den  Markt  Khufstain  und  KhOtzpuhel  mit  allen  Nutzungen. 
Nach  ihrem  Ableben  sollen  diese  Besitzungen  an  seine  Erben  fallen,  es  seyen  Söhne 
oder  Töchter. 

Auf  Tirol  anno  1356,  des  Pfintstsgs  ror  sand  Martinstag. 

(Hausarcli.) 


Ludwig,  Markgraf  Ton  Brandenburg,  „angesehen  die  natürlichen  Lieb  und 
trew  die  ain  ieglich  furst  und  Herr  zu  seiner  Gemacholn  haben  sol“,  rersehreibt  der 
edlen  Frau  Margarethe  die  Veste  Eppan  mit  allen  Nutzungen,  im  Falle  sie  ihn  über- 
leben sollte.  Nach  ihrem  Tode  soll  jedoch  selbe  an  seine  Erben  zurückfallen. 

Uf  Tirol,  an  sant  Martins  abend  anno  1357. 

(Orig,  mit  grossem  Siegel,  den  brandenburgischen  Adler  enthaltend.) 


(Hausarcb.) 

Ludowig  Markgraf  zu  Brandenburg  etc.  rersehreibt  seiner  Gemahlin  Margarethes 
im  Falle  sie  ihn  überlebt,  den  Genuss  der  Einkünfte  aus  der  Veste  Klingen  und  der 
Stadt  Wazzerhurg  mit  Gerichten,  Zöllen,  Zinsen  etc.  „damit  si  wirdichleich  und  erlaich 
ir  lebtag  beleihen  und  besten  rang“.  Schreitet  sie  wieder  cur  Ehe,  so  hat  diese  Ver- 
schreibung keine  Kraft. 

Ze  Halle  des  Montags  nach  dem  Weizzen-Suntag  anno  1358. 


(Orig,  mit  grossem  Siegel , den  brandenburgischen  zur  rechten  Seite  sehenden 
Adler  enthaltend.) 


(Hausareh.) 


Ludwig  gestattet,  Ch.  dem  Knmmerspruker  das  Haus  das  Herz  Fr.  t.  Tek  su 
München  zu  Lehen  hatte  (da  Merchel  der  Apoteker  wohnt)  kaufen  möge. 

München  feria  quarla  post  Ambrosii  1358. 

(Tom.  25-  Prir.  f.  4170 

Ludwig  empfiehlt  Johann  dem  Perchover,  dass  er  die  Grub  und  den  Weyer  bey 
Thalkirchen,  den  der  Kaysser  ufgerangen  bat,  paue,  grabe  und  rollbringe. 

Weilheim  Jubilate.  1358. 

(Tom.  2$>  Prir.  f.  419.) 
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1358. 
8.  Mai. 


1350- 
8.  Mai. 


12.  Aprü. 


18.  Aug. 


Ludwig  giebt  den  Insprukern  von  der  Brotbank  wegen  die  »ie  niederbrachen, 
und  zu  Hilf  eines  andern  BrolbanU-  und  ßuthautbauea  200  M-,  verschafft  auf  die  ge- 
wohnliche  Steuer. 

Hall  feria  3 ante  Ascens.  1358- 

(Tom.  J8.  Priv,  f.  42l.> 

Eberhart  Abt  des  Klosters  zu  der  Reichenaw,  das  on  alles  mittel  zu  dem  Stul  ze 
Rom  gehoert,  und  Ulrich  und  Walther  von  Klingen  verheissen  dem  Markgrafen  Lud- 
wig von  Brandenburg  die  Gefangenschaft  in  die  sie  auf  vorgebliche  Beschädigung 
seiner  Leute  gerathen  nicht  zu  rächen,  und  besonders  des  Testen  Ritters  Chunrad  von 
Frevberg,  der  die  Sache  gehandelt  habe,  gute  und  schleohte  Freunde  zu  seyn;  ferner 
versprechen  sie  auch  des  Herzogs  Rudolph  von  Oesterreich  Briefe  in  dieser  Beziehung 
beyzubringen. 

Ze  Muftichen  anno  1339  an  der  Mitwoohen  nach  Johannis  ante  portam  Iatinam. 

(Orig,  mit  3 S.) 


(Hautarch.) 


Pabst  Innoccnz  VI.  überträgt  dem  Abte  Peter  zu  St.  Lamprecht  die  Fortsetzung 
der  Unterhandlung  (welche  sein  Antecessor  Johann  begonnen  hatte,  der  aber  darunter 
starb)  wegen  der  Heiraten  zwischen  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  und  Mar- 
garetha Maultasche  — dann  Herzog  Mainhard  und  Margaretha  von  Oesterreich,  ferner 
wegen  des  Bannes  etc, 

Dat,  Avinione  pridie  Jd.  Apr.  1359- 

(Arod.  I.  2?s.) 


Ludwig,  Markgraf  von  Brandenburg  und  Rudolph  Herzog  von  Oesterreioh  be- 
stimmen das  Heurathgut,  jener  für  seinen  Sohn  Mainhard,  dieser  für  seine  Schwester 
Margaretha.  Ludwig  verspricht  seinem  Sohn  18000  Mark  Silber,  je  5 fl.  für  eine  Mark 
zu  rechnen,  und  weiset  ihn  und  seine  vorgenannte  Gemahlin  deshalb  an  auf  die  Veste 
und  Stadt  Lanr.berg,  auf  Weilheim,  auf  die  Veste  und  Herrschaft  zu  Pael,  auf  die  Burg 
und  den  Markt  Telz,  auf  Wolfratshausen,  Aibling,  Schongav  und  auf  die  Veste  Paiten- 
gau;  also  dass  beyde  diese  Städte  cte.  mit  allen  Rechten  innehaben  sollen  für  das  Hcu- 
rathgut.  Rudolph,  der  Herzog  von  Oesterreich  giebt  seiner  Schwester  Margaretha  zur 
Heiratteuer  60000  fl-;  und  versetzt  ihr  fDr  28000  fl*  die  Vesten  Ernberg,  Rodenickh  und 
den  Stain,  die  um  dasselbe  Geld  sein  Pfand  sind  von  dem  Markgrafen  Ludwig;  für  die 
noch  übrigen  32000  fl-  aber  verpfändet  er  ihr  die  Veste  Stregau  und  die  Stadt  Rottman 
mit  allen  Zugchörungen,  der  Überlebende  Theil  soll  die  Güter  des  verstorbenen  lebens- 
lang innehaben;  sterben  sio  ohne  Erben,  so  fällt  das  was  Mainhard  erhalten  wieder 
an  Bayern,  und  was  Margaretha  bekommen,  wieder  an  Oesterreich  zurück. 

Geben  zu  Salzburg  am  Suntag  nach  unser  Frawentag  ze  der  Schidung  in  dem 
Augsten  1359- 

(Steyerer  com.  p.  6l5.) 
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1359- 
1.  Scpt. 


t3Ö0- 
25.  Sept. 


I56l. 
I.  Jan. 


«362. 
7.  July. 


1363. 
12.  Okt. 


Bischof  Paul  XU  Froysing  und  Abt  Peter  von  Lampreoht  loten  daa  Eheband 
zwischen  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  und  seiner  Gemahlin  Margaretha  — 
die  im  3'cn  Grade  miteinander  verwandt  sind  — auf;  in  capella  B.  Margarethao  castri 
Monacenti»  primo  die  Soptcmbris. 

(Arod.  I.  272  und  276.) 

Wir  Ludwig,  Markgraf  au  Brandenburg  bekennen:  Wan  Frau  Margret  unter 
Gemache],  uns  Landtberg,  Weilheim,  Pacl  und  Aibling,  die  ibr  für  ihre  Morgengabe 
▼trtchrieban,  — los  gesagt  hat  — und  darauf  wir  untern  Sohn  Maiahard  und  Margaret 
seine  Wirthin  ihres  Ucyraaths  Guts  verwaist  haben  — haben  wir  unserer  Gemahlin  zur 
Wiederlegung  verwiesen  auf:  Roding,  Stain,  Erenbcrg  und  Künigsperg. 

München  Freytag  vor  Michael. 

(H.  u.  F.  S.) 

Ludwig  Markgraf  ze  Brandenburg  ete.  wird  von  dem  vesten  Ritter  Rudolph  dem 
Katzensteiner  seinem  lieben  getreuen , und  von  Diepold  und  Rudiein  den  Söhnen  Die- 
polds  des  Katzensteiners  seligen,  dessen  Bruders,  der  ihnen  von  einer  Schuld  zu  3000 
Mark  Ferner  meraner  Münz  auf  seiner  Veste  Caldef  verweiseten  Summe  von  1500  Mark 
ledig  und  losgesagt,  versetzt  ihnen  aber  für  die  andern  1500  Mark  sein  Gericht  Steinach 
und  mit  Namen  alle  Gut  die  des  Aufensteiner  gewesen  sind,  als  die  andere  seiner 
Richter  und  sie  vor  gehabt  haben. 

Dabei  sind  gewesen:  Ghunrad  Kümersprugger  des  Markgrafen  Jägermeister, 

Johann  Friuntsperger  und  Diepolt  der  Ilaal  des  Markgrafen  liebe  Getreue. 

Geben  auf  Tirol  an  dem  heiligen  Ebenweich  Tag  do  man  zalt  von  Ch.  Geb.  1361. 

(Das  Siegel  hängt  an.)  (Stift  Brixen.) 

Innocentius  Papa  VL  Stephanum , et  fratret  suos  Gwillermnm , Albertum  et 
Ottonem,  duces  Bavariao  a sententiis  et  processibns,  quibua  ligati  erant,  absolvit. 

Avinion.  Nonis  Julii,  Fontificalut  anno  decimo  1362. 


Chunradt  der  Kummersprukher,  Jägermeister  in  Ober- Bayern,  verheizet  an  die 
edle  Frau  Margarethe  von  Brandenburg  keine  Gülten  zu  fodern,  da  er  und  sein  Sohn 
Hans  ,von  ibr  und  ihrem  seeligcm  Gemahln  Ludwig  Verschreibungen  auf  die  Pflegen 
Kuefatain  und  Kitapuhel  besitzen.  Sie  toll  detthalb  weder  ihn  und  seinen  Sohn,  noch 
auch  Cunrat  den  Frauenberger  enthäuten,  wogegen  sie  mit  genannten  Pfandschaften 
ihr  gewärtig  eeyn  wollen. 

Anno  1363  am  Pfintztag  vor  Gallj. 


(Hautarch.) 


232 


Albrecht,  Herzog  za  Oeiterreich  etc.  bekennt,  dait  zwilchen  ibm  und  icinem 
Bruder  Leupolt  einer  Seit«,  und  den  Herzogen  Stephen  und  Albrecht  ron  Bayern,  und 
de«  Entern  Söhne,  Herzog  Stephan  dem  jUngern,  Herzog  Friedrich  und  H.  Johanne« 
anderer  Seit«  die  Uebereinkunft  getroffen  worden  i»t,  da«*  «ie  die  Herzoge  ron  Oeiter- 
reich die  Veiten  Kufitein  und  Chitzpuhel  mit  allen  andern  Beiitzungen , [welche  der 
alten  Frau  Markgräfin  Margarethe  all  Morgengabe  renchrieben  wurden,  bi«  näcbite 
Weihnachten  zurückgeben  «ollen.  Getchieht  diele«  nicht,  und  lauen  die  Herzoge  «ie 
durch  eigene  Bothen  in  ihrem  Hauie  zu  Wien  mahnen , *o  haben  «ie  zwölf  erbere 
Männer  jeden  mit  zwey  Pferden  nach  Pauau  «o  lange  in'i  Einleger  zu  «enden , bii  die 
Abrede  vollzogen  ist. 

Ze  Schaerding,  an  Fritag  nach  Sand  Michel«  Tag  anno  1369. 
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Itinerar  des  Markgrafen  Lujlwig  des  Brandenburgers. 

1324-  Februar.  8-  Hönningen.  10.  20-  Stendal.  — October.  23.  Berlin.  — November. 

20.  Reppia.  — Oecember.  27.  Worthinborg. 

1325.  Februar.  2-  Kjrit*.  — Mai.  3-  Nculandsborg.  ;4.  Dober.  — Iuni.  3.  Gandenitx. 

1327.  October.  3.  Arneborch. 

1328.  Mai.  25-  GolUowe.  — August,  15,  Neuen-Landsberg. 

1329.  November.  11.  Lewcnwaldo. 

1330.  Märt  20.  Bernowe. 

1331.  Mai.  24.  Nürnberg.  — October.  16.  Augsburg.  — November.  «.  München. 

1332.  Februar.  6.  Frankenfurt, 

1335.  Juni.  25.  28-  Lippen.  — Juli.  21.  Berlin.  — October.  1.  Selowe.  2-  Münchberg. 
1334.  Februar.  4.  Berlin.  — Mär*.  5.  Prizwalg.  — April.  10.  Berlin.  — Juni.  14. 

15-  Ueberlingen.  — August.  15-  l6.  Nyehus.  24.  Chostinitz.  — Novem- 
ber. 12.  18.  23*  25.  Templin.  ;25*  Spandowe.  — Docember.  3.  Zweth. 
26.  Kyritx. 

»335.  Mai.  18-  Frankenfurd.  — Juli.  1.  Berlin.  — August.  9.  Nürnberg.  — Sep- 
tember. 12-  Soldin.  — December.  8-  Berlin. 

1336-  April.  5.  Arnburch.  30.  Berlin.  — Mai.  2.  25*  Berlin.  — Juni.  28-  Neulands- 
berg und  Wittenberg.  — Juli.  24.  Berlin. 

133T.  Mär*.  17.  19.  24.  Berlin.  — Juli.  27-  Berlin.  — September.  8.  lt<  Berlin.  — 
October.  2.  Berlin.  6-  Ewerswald*. 

1338.  Januar.  1.  Berlin.  7.  Zwei.  — Juli.  16.  Rens.  — August.  13.  14-  Frankfurt.  — 
September.  6-  Templin.  10.  16.  Eberswald.  — October.  10.  Soldin.  12- 
Hüngesberg.  17.  25-  29*  Berlin.  — • November.  11.  Berlin.  December. 
2.  Hüngesberg.  8*  Passewalk. 

1339-  August.  2.  Prenlzlau.  8-  Berlin.  11.  Wittenberg. 

1340.  Januar.  10.  15.  Spandau.  28.  Berlin.  — Februar.  16.  17-  18.  24.  Berlin.  — 

Mär*.  16.  26.  Spandau.  — Mai.  8>  Berlin.  — September.  8-  Frankenfort. 
— December.  10.  30-  Spandau. 

1341.  Januar.  2-  5.  18-  Spandau.  20.  Berlin.  29.  Spandau.  — Juni.  22-  Wolen- 

berg September.  8-  9.  Soldin.  — November.  1.  Soldin.  30.  Konegesberg. 

1342*  Januor.  28-  München.  — September.  9.  Botxen. 

1343.  Januar.  2.  Neu-Landsberg.  — März.  26*  München.  — Mai.  li.  13.  Spandowe. 

— Juli.  22.  Spandowe.  — August.  21.  vor  Tangermünde.  — September. 
29.  Stendal.  — October.  22.  Sahusen.  — November.  15.  Spandowe.  24. 
Nawen.  — December.  2-  Staffelde  prope  Soldin.  20.  27-  Stendal. 
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1344*  Januar.  3.  Berlin.  18.  19.  Havelberg.  25.  26-  Kyritx.  — Februar.  8-  Branden- 
burg. 12.  Berlin.  — Mürz.  »l.  Stendal.  16.  Calve.  (Tangermiinde?)  — 
Mai.  2t*  27>  München. 

1345.  Januar,  2>  Perleberg.  25*  Berlin.  Februar.  5.  Soldin.  26.  YranUinCurd.  — 
Mürz.  2-  Soldin.  3*  5.  Tankow.  3t.  Spaiidowc.  — April.  3.  27.  Spandow. 
— Juli.  15-  18-  Yrankinfurd.  — Septcmbir.  io.  II.  Berlin.  23.  Poiannie. 
— November,  lt.  Tankow.  16.  Driesen.  — Decembcr.  21.  Berlin. 

1346  Januar.  15.  Nürnberg.  24.  Tankowe.  — September.  5 6.  Spandow.  — Novem- 
bcr.  7.  Tangcrmündc.  — Dccetnbcr.  17.  Spandow.  29-  Brandenburg. 

1347.  tebruar.  24.  Vranlienford.  — März.  19.  Nürnberg.  — Octobcr.  i$.  Matray. 

22.  Intbruk.  51*  Landshut.  — November.  2.  hi  S fl.  Landshut.  19.  20.  22- 
München.  27.  Augsburg.  — Dccember.  6.  7 • Tyrol.  14.  Augsburg. 
16.  Aichach.  22.  Ingolstadt.  28.  München.  31.  Freising. 

1348.  Januar.  6.  7 • 8-  9.  10.  12-  Landshut.  16.  17-  IngolstadL  20.  21.  22.  23-  24. 

25.  Landshut.  — Februar.  3.  Landshut.  7.  Augsburg  — Mürz.  7.  Solt- 
wedcl.  — April,  16.  Tyrol.  19.  Brixcn.  20-  Tyrol.  23-  2Ö  Brisen.  — • 
Mai.  11.  15-  19.  Brixen.  27  München.  30.  3h  Ingolstadt.  — Juni.  3.  4. 
Ingolstadt.  i4.  17»  19.  20.  Nürnberg.  24.  München.  — Juli.  4.  6.  Tyrol. 

16.  Wasserburg.  18-  Tyrol.  — August.  8-  9-  10.  II.  14.  München.  21. 
Hertenberg,  villa.  23.  24.  25.  26-  29-  München.  — September.  5.  München. 
6.  7.  8*  Nürnberg.  9.  Zum  Ilofc.  12.  15.  Nürnberg.  20.  München. 

21.  RaUcnberg.  22-  Botzen.  — Octofcer.  3.  4*  Bolzen.  13.  Tramin. 

22.  Tyrol.  28.  Bozen,  30.  Meran.  — November.  7.  Bozen.  10.  Tyrol. 
13.  Meran,  16.  Tyrol.  18-  Bozen.  — Dcccmbcr.  9.  Burchstall. 

1349.  Januar.  Q.  4.  TyroJ.  <►.  Meran.  11.  22.  21.  Tyrol.  29.  Meran.  31.  Ty- 

rol. — Februar.  20.  in  Castro  Malkustein  iufro  moros  civitatis  Trident; 
Trident.  23.  Laodtbu*.  — Mürz.  4.  3.  Tyrol.  4-  6-  München.  9.  Tyrol. 

17.  München.  22-  Tyrol.  31.  Miiacheu.  April.  2.  4.  München.  6. 
10.  Tytol.  11.  Botzen.  13-  l4-  to*  l6-  Tyrol.  18.  02.  23.  24.  2Q.  30. 
Bozen.  — Mai.  1.  ßozon.  2-  Yüust.  3.  l ürstcobcrg  und  Tyrol.  4. 
Fürstenberg.  6.  München.  8-  Füssen.  10.  Guotzenburg.  26.  Rltvill. 
— Juni.  18'  Bozen.  36.  Fvanhenfurt,  — Juli.  6.  Trident.  13.  Gryess. 
l6'  Tirol.  29.  30-  Mülbach.  — August.  3.'  Tyrol.  4.  Mülbach.  10. 
Brixen.  ]4.  20.  21-  25-  28-  Tyrol.  29.  Parten lurchen.  3].  Inspruk. 

Soptembor.  5.  7.  10-  intbruk.  13.  Laodsberg.  17-  19.  20.  München. 
32-  Landshut.  — Octobcr.  9.  München,  22-  Kamm.  — November.  1.  Re- 
gensburg. 3.  Rattenberg  und  Giasling.  23-  Insbruk.  24.  Matrey. 
30.  Tirol.  — Docomber.  1.  Tirol,  9.  Botzen.  10.  II-  14>  16.  28.  Tyrol. 
1359.  Januar,  t.  Botzen.  5-  Clausen.  19.  20.  .Königsberg  (am  linken  Ufer  dar 
-£ttch).  26.  Botzen.  29-  Tirol.  — Februar.  5.  Tirol.  — Mürz.  12-  Mün- 
chen. 27.  Tyrol.  — April.  8.  28.  Müacbon.  — Mai.  16.  Botzen. 


i9  Nürnberg.  81.  Preysing.  — Juni.  7-  Freysing.— - Juli.  2-  Insbruh.  t4. 
München.  25*  Ingolstadt»  — August.  3.  Neustadt  vorm  Wald.  4.  Lie- 
benstein, 9.  Tirol.  iS-  Neustadt  v,  Wald.  24.  Button.  — October. 
15*  18.  Botxcn.  21.  Meran. 

1551.  April.  t6.  Bcrnow.  — Juli.  4-  Kotebus.  — September.  16.  Dresden.  — De- 
cember.  24-  LuUovr. 

1352-  Januar.  i4.  Tölt.  — April.  15.  Inspruk.  24.  27*  20-  München,  — Mal.  ].  4. 

München.  12-  Aicheeb.  13.  15-  17-  21.  22-  München.  23-  21.  25.  27. 
Neustadt.  29.  39.  Regensburg.  — Juni.  3.  I-'reysing.  9.  15.  18.  IQ.  24. 
26.  28-  München.  — Juli,  1.  München.  20-  Ze  Yeld  vor  Zürcli.  — 
August.  24.  München. 

1353-  Januar.  4.  Bolten.  23.  Hall.  — Februar.  JO.  14-  Boten.  22-  23-  24.  25-  26. 

Tirol.  — Marx.  2.  Hall.  3.  Ratenberg.  16.  17-  18-  19-  Wien.  22- Everding. 
27-  Passau.  2Q-  Rosenheim.  — April.  4.  9.  11.  13.  Bozen.  16.  Matrey. 
17.  Hall.  22.  23.  25-  26.  28-  München.  — Mai.  4.  München.  7.  8-  Aichach. 
14-  München.  13.  Lniuishut.  22.  Ammenberg.  — Juni.  3.  Rcgeusburg. 
5.  7.  Ingolstadt.  1t.  12.  15-  l6.  17-  19.  22-  24.  26.  27.  29-  Müuchcn.  — 
Juli.  5.  5-  6-  7.  8-  9.  10.  1t.  12.  München.  15.  Passau.  — August.  9. 
München.  — September.  21.  München.  25-  Tyrol.  2t>  Landsbarg.  — 
October.  6.  7-  8-  9-  10.  13.  l4.  >5-  |6.  19.  20.  22.  Müuchet».  26.  Hall.  27. 
Murnau  and  Wcilhciro.  — November.  4.  2-  Botzen.  (J.  lasbroh).  4.  5. 
Insbruh.  9.  BrSxen.  13.  15.  17.  Boten.  18.  $1.  22-  24*  27 • Meran.  29. 
Iilauscn.  39.  Briten.  — Dccember.  5-  Lnntz.  9.  Veh  in  Krain.  19. 20*  Cörx. 

1354-  Januar.  9.  GreiiTcnberg.  11.  Braunegg.  14.  Botzen.  17.  18.  26.  27.  Tirol. 

50.  31.  Bozen.  — Februar.  1.  3.  4.  7.  27-  Bozen.  — Marz.  1.  2.  3.  4.  Bo- 
ten. 6.  München.  7.  Bozen.  16.  25-  Verona.  — April.  2.  6.  12-  Bozen. 
1$.  München.  17.  19.  21.  Bozen.  23-  Insbruk.  25-  Meran.  29  30.  Mün- 
chen. (30.  Sterzingen.?)  — Mai.  2.  5.  6.  8.  Q.  10.  12-  t3.  14.  15-  l6.  17. 
18-  München.  25.  2Ö-  Neunburg.  28-  2p.  30.  3t.  Ingolstadt.  — Juni.  3. 
Pfaffenhofen.  7.  München.  l6.  Passau.  18-  Niederultaich.  20-  30>  Ingol- 
stadt. — Juli.  f.  2-  Ingolstadt.  3.  Scheuern.  5.  6.  8-  9-  München.  i4> 
14.  19.  24.  25-  27.  Ingolstadt.  — August.  1.  Sulzbach.  8*  12-  15-  l6-  18. 
19.  20-  2|.  27.  28.  29.  München.  — September.  5.  7.  20-  28-  München.  — 
October.  21.  Bruck  in  Ergau.  — Novemher.  21.  hieran.  25.  26.  30-  Ins- 
bruk.  — December.  7.  12*  Insbruk.  14-  Botzen. 

1355-  Mär*.  20-  25.  Tirol.  — April.  10.  24.  Tirol.  25-  München.  — Mai.  1.  Mün- 

chen. — Juni.  2.  Tirol.  — Juli.  13.  München.  — December.  8-  Tirol. 

1356.  Januar.  1.  Ingolstadt.  — Februar.  25.  Tirol.  — April.  1.  2.  3-  5.  Wien.  *— 
Joli.  2-  München.  — November.  10.  22.  27.  30*  Tirol.  — December.  7. 
Bozen.  11.  13.  14*  17>  Tirol. 
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1357-  Februar.  3-  4-  Trient  14.  17.  20.  26.  28.  Bozen.  — Mar«.  « Bozen.  — 

Juli.  8-  Trient.  — October.  27.  Trient  — November.  10.  Tirol. 

1358-  Februar.  19.  Hall.  — März.  l.  4.  6.  7.  8-  13.  l6-  18-  21.  28.  München.  — 

April.  11.  14.  18*  20.  München.  22.  23*  24.  Weilheim.  24.  27.  Murnau.  — 
Mai.  3.  Inabruk.  5-  Hall.  6.  Inabruk.  8*  11.  >9-  30.  31>  Halt  — Juni. 
15.  Schärding.  29-  Wasserburg.  — Juli.  9.  Freising. 

1359.  Februar.  12.  München.  — April.  30.  Bozen.  — Juni.  6-  Clauaen.  — August. 

18.  Salzburg.  .30*  München. 

1360.  April.  13.  Straubing.  — September.  25-  München. 

13Ö1.  Januar.  1.  Tirol.  — Februar.  20.  Brisen.  — Mir«.  16.  München.  — Septem, 
her.  18.  Zornolding,  rro  er  stirbt. 


Verbesserungen. 

pag.  68*  Zeile  6 von  unten  ist  zu  lesen  Ryetenburg,  statt  Nyetenburg. 
pag.  68*  Zeile  5 von  unten  ist  zu  lesen  Hartnig  statt  Harting, 
pag.  69.  Zeile  13  von  oben  ist  zu  lesen:  Hemau,  Viehausen,  Holnstein,  Metzingen, 
der  Zehend  zu  Heilbron,  Rotenfels,  Gmunden,  Landen  etc. 
pag.  74.  Zeile  13  von  unten  zu  lesen:  des  Lahmen  statt  des  Böhmen, 
pag.  117.  Zeile  15  und  16  zu  lesen:  Katufers,  Futensein  und  Pleif. 
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ZUR 


BAYERISCHEN 

FÜRSTEN  - VOLKS  - UND  CU  LT  UR- 

GESCHICHTE , 

ZUNÄCHST  IM 

HEB  ER  GANGE  VOM  V.  IN  DAS  VI.  JAHRHUN- 
DERT NACH  CHRISTUS. 

Mit 

Anhang  und  Beylagen. 


Von 

J.  E.  Ritter  von  Hoch-Sternfeld , 

kontgl.  LegftUons-HR(h?  etc. 


MÜNCHEN. 

IM  AKADEMISCHEN  VERLAGE. 


1837. 
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ZUR 


BAYERISCHEN 

FÜRSTEN-,  VOLKS  - und  CULT  UR- 
GESCHICHTE , 

ZUNAECHST  IM 

UEBERGANGE  VOM  V.  IN  DAS  VI  JAHRHUNDERT 

NACH  CHRISTUS. 

Mit 

Anhang  und  Bcylagen.  1 


Von 

J.  E.  Ritter  von  KOCH . STERNFELD. 
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M ittelß  Rescripts  des  hohen  königl.  Staats -Ministeriums  des  Innern 
vom  1 7.  September  1835  erhielt  das  königl.  General- Consercato- 
rium  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  des  Staats  in  der  königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  einen  Bericht  des  zur  Zeit  in  der  Stadt 
Tümanning  an  der  Salzach  — an  der  Griinzc  gegen  Oberöster- 
reich — > stationirten  Herrn  Gränz  - Obercontroleurs  Scdebnaier , mit 
einer  Parthie  von  in  der  dortigen  Gegend  ausgegrabenen  Waffen, 
Geschmeide  und  menschlichen  Gebeinen.  Das  Wesentliche  des  Be- 
richts, vom  2-  September  1835>  ist  in  der  Beylagc  Nro.  II.  enthalten. 

Unterm  ß.  Jäner  1830  trug  Herr  0.  C.  Scdclmaier  einen  zvvey- 
ten  Bericht  mit  verschiedenen  Gegenständen  obenbemerkter  Art 
nach.  Sieh  Beyl.  Nro.  III.  Auch  dieser  Bericht  enthält  mannigfaltige 
Notizen,  die  von  dem  Eifer  des  Einsenders,  die  Gegend  bezüglich 
auf  die  Vorzeit  zu  erforschen,  zeugen. 

Der  Aufsatz,  auf  welchen  sich  Herr  Sedelmaier  im  Eingänge 
seines  ersten  Berichts  beruft,  war  in  den  bayerischen  Blättern  für 
Geschichte , Statistik , Literatur  und  Buhst , im  May  1832  Nr.  23 
unter  der  Aufschrift;  „ das  Beinfeld  bey  Fridol/ing“  erschienen} 
und  er  wird  hier  in  der  Beylage  Nro.  I,  in  einem  correktern  Ab* 
drucke  wiedergegeben.  Der  Erstatter  dieses  Vortrags  bekennt  sich 
zum  Verfasser  desselben. 

* 


1 


4 


§.  2. 


Am  lg.  Mar*  1836  hatte  die  historische  Classe  der  königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  von  den  vorliegenden,  hier  im  Anhänge 
näher  beschriebenen  Gegenständen  Einsicht  genommen,  und  sofort 
den  nachfolgenden,  aus  diesem  Anlasse  verfassten  Vortrag  angehört; 
auch  dessen  Druck  in  der  Reihe  der  akademischen  historischen  Ab- 
handlungen beschlossen.  Herr  Hofrath  Thiersch  von  der  philologi- 
schen Classe  halte  als  Conservator  des  Antiquariums  dieser  Sitzung, 
in  welcher  übrigens  in  den  akademischen  gelehrten  Anzeigen  un- 
term 27-  April  d.  Js.  (183G)  nur  vorläufige  Nachricht  gegeben  ist, 

beygewohnt. 


Was  die  Gebeine  anbelangt,  so  wollte  sich  Referent  mit  deren 
Untersuchung  nicht  befassen;  er  glaubte  jedoch  die  Versicherung  bey- 
fögen  zu  müssen,  dass  er  selbst  vor  mehreren  Jahren  bey  Erweite- 
rung der  Londstrasse  von  Titmanning  gegen  Burghausen  Arm  - und 
Schenkelknochen  von  einer,  früher  gar  nie  gekannten,  Grösse  zu 
Tage  kommen  sah.  Vielleicht  können  die  diessfalligcn  osteologi- 
schen  Untersuchungen  in  einer  besondern  Abhandlung  bekannt  ge- 
macht werden. 


§.  3- 

Es  ist  der  hier  vor  Augen  liegende  Fund  an  JVafJen  und 
Geschmeide  in  seiner  Gcsammtheit , worüber  sich  Referent  vorerst 
einige  einleitende  Bemerkungen  erlaubt;  um  sodann  auf  diesem  Wege 
der  Forschung  zu  der  ihm  wichtiger  scheinenden  Frage,  welchem 
Jahrhundert  der  bayerischen  Volks-  und  Cult  Urgeschichte  diese 
Deposita  einer  längst  verschollenen  Thatkraft  angehören  möchten, 
fortzuschreiten. 
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§.  4- 

Wenn  man  sich  cinigcrmassen  mit  dem  Costümc  der  alten  Völ- 
ker bekannt  gemacht  hat;  insbesondere  mit  dem  der  Römer,  deren 
Waffen  und  Geräthe  von  verschiedenem  Metall  bisher  auch  in  unsern 
Gegenden  häufig  aufgefunden  wurden;  und  gegenfiber  mit  dem  Co» 
stüm  der  ccltischen,  der  teulschen  und  slavischen  Stämme;  so  un- 
vollständig und  schwankend  auch  z.  B.  bey  Spnlart  und  Ferrario 
die  Abbildungen  und  Notizen  hievon  sind;  und  so  sehr  die  hier  und 
anderswo  vorliegenden  Gegenstände  in  der  feuchten  Erde  durch  den 
Zahn  der  Zeit,  durch  Oxydation,  gelitten  haben:  so  ist  der  Totalein- 
druck, den  diese  Vorlagen  wenigstens  auf  den  Referenten  machen,  nur 
in  der  Art  bestimmend,  dass  er  dieses  Attribut  in  seinen  wichtigeren 
Bestandteilen  ausschliesslich  weder  für  römisch , noch  für  nordisch 
(germanisch),  noch  für  sarmatiscli  ansehen,  und  es,  dem  Alter 
nach,  über  die  christliche  Zeitrechnung  hinaus  nicht  setzen  kann. 

Vorzüglich  sind  es  die  jetzt  mit  Rost  überzogenen  stählernen 
zum  Theil  vergoldeten  Ilelme  oder  Pickelhauben , deren  eigentümliche 
Form  und  einstiger  Schmuck  nicht  zu  verkennen  ist;  die  einfachen 
eisernen,  Lanzen  oder  Picken,  die  eisernen,  geraden,  einschnei- 
digen Schmerle/’,  (ein  vorliegendes  zwey~schncidiges,  und  der  Wurf- 
spiess  sind  wohl  römisch;)  die  kupfernen  Armringe;  die  eisernen 
einfachen,  dicken  Bolzen  oder  Pfeilspitzen;  die  mit  Gold-  und  Sil- 
berdrath  zierlich  eingelegten  nun  moderartigen  Slahlplatten , als  kleine 
Hals - und  Brustschi/der , welche  Aufmerksamkeit  erregen;  wozu 
man  sich  noch  das  durch  bronzene  Nägel,  Haften  und  Schnallen  an- 
gedeutete Ledertoerk,  die  iVIetallschinnen,  den  Kricgsmantel  etc. 
versinnlichen  kann.  Auffallend  sind  ein  paar  elastische,  aus  Kupferdrath 
gewundene,  in  sich  verschlungene,  Rosetten,  die  als  eine  Spinther 
oder  Fibula  für  das  Oborkleid  oder  den  Rock  gedient  haben  mögen. 
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Andere  Kleinigkeiten,  Spangen,  Haften,  Messer,  Können  aus 
verschiedenen  römischen  und  mittelländischen  Fabriken  herrühren; 
wie  denn  die  Völker  auch  zwischen  der  Donau  und  den  Alpen 
längst  ihre  Fabrikate  gegen  einander  ausgetauscht,  und  die  Verarbei- 
tung der  Metalle,  auch  der  edlen,  voneinander  gelernt  haben’1'). 

§•  5. 

Insbesondere  reicht  die  Verwendung  von  Gold  und  Silber  zu 
Waffen  und  Kriegsschmuck  auch  bey  den  Celten  und  mittelländischen 
Völkern  in  die  fernsten  Zeiten  hinauf.  So  weiss  man  in  der  bayeri- 
schen Geschichte  (s.  Büchners  Documenten-Band  I.  135)»  über  die 
Kleidung  der  alten  Bojer  ein  paar  Verse  des  der  Zeit  Nero's  ange- 
börenden  Dichters  Silius  anzuführen,  die  da  zeigen,  dass  der  Heer- 
führer der  Bojer,  Chrixus,  ein  mit  Gold  gestreiftes  Kleid  (auro  vir- 
gatae  vestes),  goldene  Hals-  und  Armbänder,  und  einen  goldenen 
Helm  hatte.  In  den  „ Tauern “ (oder  das  Gasleincr-Thal  etc.,  Mün- 


*)  Erst  nun,  während  des  Abdrucks  dieser  Abhandlung,  ist  uns  das 
Handbuch  germanischer  Altei  thurnshundc  von  Dr.  Gustav  Klemm , Dres- 
den 1 8 36  — zu  Gesicht  gekommen,  ln  Beziehung  auf  Bayern  scheint 
der  Hr.  Veif.  nur  von  dem  Notiz  erhalten  zu  haben,  was  in  diesem 
Fache  von  Talihausen  uud  Meyer  besprochen  haben.  Es  wird  also 
hier  noch  Vieles,  und  darunter  Bedeutendes,  nachzuholen,  und  mit  den 
dort  verhandelten  Gegenständen  zu  vergleichen  seyn.  Indessen  gewähren 
die  schätzbaren  Kupier tafeln  dieses  Werkes  schon  auf  den  ersten  Utber- 
blick  auffallende  Aehnlichkcitcn,  thcils  mit  dem  hier  im  Materiale  vor- 
liegenden Geschmeide,  und  theils  mit  dem,  was  bisher  in  Bayern  und 
Salzburg,  (da  insbesondere  bey  Iirn.  Rosenegger  am  Bürgelstein  aufge- 
sammelt), zu  Tage  gekommen,  und  bekannt  gemacht  worden  ist.  Al- 
lenthalben ist,  neben  dem  römischen,  germanisches  Alterthum  nicht  zu 
verkennen.  Die  eisernen  Waffen  hatten,  anstatt  des  bey  den  Germanen 
beliebten  Kupfers,  auch  bei  denselben  bald  Eingang  gefunden;  um  wie- 
viel mehr  im  eiscureichen  Nordgau  und  Noricum. 
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chen  und  Salzburg  1820),  hat  Referent  aus  Plinius  des  goldenen 
Armschmuckes  der  celtischen  Weiber  erwähnt.  Dort  ist  auch  der  aus 
verschiedenen  einheimischen  Metallen  geschmiedeten  J Paffen  in  den 
Alpen  umständlicher  gedacht  worden. 

Ob  die  im  zweyten  Bericht  des  Hm.  Sedlmaier  erwähnten 
vielen  Hufeisen  in  der  Grösse  eines  Thalcrs  etwa  nicht  Schuppen 
von  Harnischen  seyen?  Zwar  kamen  auch  vor  ungefähr  zwölf  Jahren 
bey  Eröffnung  der  Vicinalstrasse  durch  die  Gebirge  von  Rupolding 
gegen  Rössen  in  Tyrol  viele  kleine,  wie  man  sagt,  den  römischen 
Mauhhieren  angepasste  Hufeisen  zum  Vorschein;  und  daneben  wie- 
der andere  von  ungewöhnlicher  Grösse  und  Schwere. 

§.  6. 

Tn  der  Hauptsache  wäre  also  durch  die  verdienstlichen  Nach- 
forschungen und  Aufsammlungen  des  Hrn.  Obcr-Controleurs  Sedlmaier 
die  vom  Referenten  im  Jahre  1832  angedeutete  Thatsache  bestättigt, 
dass  nämlich  bey  Fridolfing  ein  wichtiges  kriegerisches  Ereigniss 
statt  hatte,  welches  vielen  Menschen  den  Tod  brachte,  ohne  dass 
weder  in  den  römischen  Geschichtschreibern,  noch  bey  den  Ethno- 
graphen der  Völkerwanderung,  bey  Jornandes,  Procop,  Paul  Warne- 
frid  etc.,  und  in  den  teutschen  Annalisten  und  Chronisten  eine  ein- 
zelne für  sich  bestehende  Begebenheit  daselbst  hervorträte:  oder  die 
in  der  neuern  Zeit,  Referent  möchte  sagen,  in  der  modernen  Ge* 
schichlschreibung,  dafür  anerkannt  werden  wollte. 

Insofern  jedoch  alle  Funde  und  Sammlungen  der  Art  als  histo- 
risches Material  nur  verständlich  und  vom  Werth  sind,  wenn  sie  eine 
gehörige  topographische  und  chronologische  Unterlage  haben;  so 
hatte  Referent  inzwischen  den  Wünschen  der  Localbehörden  und  des 
Hrn.  Sedlmaier , unter  Bezeichnung  jener  Schriften , welche  den  Ueber* 
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gang  IVoricums  aus  der  Römer - unter  die  teutsche  Herrschaft  spe- 
ciell  und  pragmatisch  nachwcisen,  durch  Mittheilung  eines  schon  vor 
24  Jahren  aus  den  ältesten  Urkupden  verfassten  topographisch -histo- 
rischen Manuscripts  über  die  meisten  Ortschaften  in  der  dortigen  Ge- 
gend zu  entsprechen  gesucht;  woraus  unter  andern  auch  ersichtlich 
ist,  dass  im  spätem  Mittelalter,  in  den  Fehden  zwischen  Bayern  und 
Salzburg,  diese  Gegenden  oft  verheert  wurden,  und  dass  z.  B.  Her- 
zog Stephan  von  Bayern,  von  dem  bey  Lebenau , nach  obigen  Be- 
richten Münzen  vorkamen;  diese  und  andere  salzburgische  Vesten 
mit  Sturm  und  Brand  hart  bedrängt  habe. 

§•  7- 

Ein  wichtiger  Umstand  ist  durch  diese  Berichte  dem  ersten 
Aufsatze  des  Referenten  nachgetragen  worden , nämlich : dass  auf  dem 
beinreichen  Schlachtfelde  verschiedene  Leichengruppen,  Sieger  und 
Besiegte , gefunden  werden,  und  die  im  Verhältnisse  zur  Menge  der 
Begrabenen  nur  kleine  Anzahl  von  Waffen  und  Geschmeide  lässt  scblies- 
sen , dass  diese  Auszeichnung  nur  den  Kriegern  vom  Range , worauf 
auch  die  Vergoldungen  an  den  Pikeihauben  deuten,  belassen  wurde. 

§•  8. 

Von  der  vom  Referenten  in  jenem  Aufsatze  den  Fachgelehr- 
ten hingestellten  Frage:  welcher  Zeit,  und  welchen  Fölkern  diese 
Gebeine  und  Waffenstücke  angehört  haben  möchten,  hat,  60  viel  er 
weiss,  Niemand  Notiz  genommen;  vielmehr  ist  obiger  Aufsatz  von 
Unkundigen  des  Landes  und  der  Geschichte  als  eine  Art  von  Mysti- 
fication  artgesehen  worden. 

Wenn  aber  Referent  über  diesen 
mal  das  Wort  nimmt,  so  geschieht  es 


Gegenstand  hiemit  noch  ein- 
nur,  um  eben  aus  Autopsie 
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and  aas  speciellen  und  ganz  zuverlässigen  Quellen  der  Topographie 
und  der  vaterländischen  Geschichte  einige  Anhaltspunkte  an  die 
Hand  zu  geben,  um  allenfalls  jene  Thatsachen  irgendwo  einreihen 
zu  können.  - ’ 


§•  9- 

Bekannt  ist,  dass  die  Römer  alles  Land  an  der  Donau , am 
Jnn  und  an  der  Salzach,  welcher  Fluss  zu  ihrer  Zeit  Jvarus , spä- 
ter, und  vielleicht  auch  schon  vor  den  Römern,  Jgonta , (Hochwas- 
ser) genannt  wurde,  in  Besitz,  und  mit  Vesten  und  Bollwerken  aller 
Art  wohlverwahrt  hatten. 

Die  Rhätier  und  Noriker , die  ureingebornen  cellischen 
Stammvölker,  deren  Daseyn  und  Ausdauer  als  „popuius,  plebs,  pro- 
vinciales,“  vor,  während,  und  nach  der  Römerherrschaft  in  Schrift, 
Denkmälern  und  Traditionen  so  unverkennbar  bewahrt  ist,  die  zu 
den  stehenden  Cohorten  und  Legionen  regelmässig  ihre  junge  Mann- 
schaft abgaben;  so,  dass  nur  irgend  eine  vorgefasste  Meynung  noch 
dagegen  ankämpfen  kann;  also  die  Eingcborncn  hatten  ihre  Wohn- 
sitze längst  selbst  wohlbefestigt.  Zum  Beweis  dessen  mag  unter  an- 
dern das  unbezwingliche,  vom  Referenten  in  den  bayerischen  Annalen 
(1835)  beschriebene  Castellurn  Cuccule  dienen.  Die  Umgestaltung 
einer  norischen  Stadt  in  eine  römische  Colonialstadt,  unter  dem  Na- 
men Jucavum , c.  122  — 137  n.  Chr.  wird  nach  sichern  Denkmälern 
dem  Kaiser  Iladrian  zugeschrieben.  Kaiser  Septimius  Severus  (c. 
105)  war  jedoch  in  Befestigung  Rhätiens  und  Noricums  nicht  minder 
thätig.  Die  wichtige  strategische  Lage  der  Stadt  Juvavum , der 
Schlüssel  zu  den  Tauernübergängen,  und  zugleich  für  die  Produkte 
des  Südens  und  der  Alpen,  und  für  das  <Sa/z!  zu  Wasser  und  zu  Land 
der  vielbetricbcne  Abfuhrsmarkt , erforderte  flussabwärts,  Behufs  der 
untern  römischen  Waffenplätze  am  Inn,  an  der  Donau,  bis  Vindobona 
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hinab,  eine  Reihe  von  Befestigungen,  deren  Fundamente  dann  and» 
an  beyden  Ufern  der  Salzaeh,  zu  Laufen,  Berg  (Lebenau),  Pütling. 
Fridolfing  (St.  Johann},  Kirchheim,  Titmanning,  Asten  (Austrum), 
Mariabcrg , Burghausen,  links;  zu  Maria -Hülf  bey  Laufen,  zu  St. 
Georgen,  Wildschut,  Tarsdorf,  Hohenburg  etc.,  rechts,  noch  sichtbar 
und  mit  römischen  Inschriften  und  Sculpturen  bekleidet  sind. 

Diese  wohtbcfeötigte  nordöstliche  Flusslinie  musste  mit  dem 
gegen  den  Chiemsee  vortretenden  Gebirge,  womit  das  spätere  soge- 
nannte bayerisch e Gebirg  seinen  südwestlichen  Zog  beginnt,  um 
so  mehr  in  Verbindung  gebracht,  ood  so  Juvavum  zum  Centralpunkt 
werden,  als  eben  in  diesem  Gebirgswinkel  die  reichen  Salz - und 
Eisenwerke * **)),  und,  längs  der  Saale,  der  Eingang  zu  den  Gold-, 
Silber - und  Hupfergruben  von  Pinzgau  und  Pongau  lagen. 

§.  10- 

Wenn  wir  nun  zwischen  Burghausen  und  Titmanning,  links 
und  rechts  der  Salzach,  um  einödige  Bauernhöfe  die  Bezeichnung: 
Ober - und  Unlerhader markt  lesen;  wenn  wir  bey  Högelwerd °®) 
gegen  Reichenha.il , und  bey  Rupolding  im  Gebirge  bis  gegen  Kuf- 
stein hin,  diese  Bezeichnung  wiederholt  finden;  so  dürfte  man  da 
wohl,  abgesehen  von  der  Plattheit  der  gewöhnlichen  Namensdeutung, 
eine  hadriana  marca  von  grösserm  Umfange  erkennen;  die  durch 


*)  M.  s.  die  Urgeschichte  dieser  Gegend,  später  im  Vogelwald  genannt, 
im  II.  Bde.  unserer  Beyträge  zur  teutschen  Länder-  und  Völkerkunde 
entwickelt. 

**)  In  den  bayer.  Annalen  des  J.  1(134  Nr.  144  beschrieben  wir  einen 
neuerlich  zu  Högelwerd  aufgefundenen  Votivstein  eines  M.  Lol.  tri*- 
cu*  etc.  aus  der  Zeit  Aurel*. 
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viele  Bargen,  zu  Anger,  Traunetein,  Siehedorf,  Seeon  (Burgili),  Baum- 
burg (Bedaium) , Stein  («4  lapidem) , Tengling  etc.  und  bi6  zum  statt- 
lichen Castell  von  Burghaueen,  wie  auch  durch  die  früher  »chiftbare 
Alz  (einet  Taga,  wie  alle  See-Ausflüsse,  daher  auch  Tagus,  Tagil  etc.) 
gedeckt  war,  und  die  in  der  kleinen  Mark,  Marzoll,  ( ad  mar- 
ciolas)  zunächst  um  Playen  und  Reichenhall , (dann  Sitz  der  Hali- 
grafschaft  * **)),  gleichsam  ihren  Gegensatz,  und  60  die  Bewältigung  dieser 
Ansicht  findet.  Dabey  darf  der  vom  Referenten  in  seinen  historisch  - to- 
pographischen Schriften,  welehe  den  Uebergang  dieser  Landschaften 
aus  der  Römerherr  schuft  in  die  germanische , nach  allen  Bezie- 
hungen erläutern  und  die  den  Fortbestand  dee  norischen  Stamm- 
Volks'^'),  wiewohl  unter  manchem  Zuwachs  und  Abgang,  allenthal- 
ben nachweisen,  öfter  hervorgehobene  Umstand  nicht  übergangen 
werden,  dass  in  dieser  grossen  Mark  noch  im  VIII.  Jahrhundert,  zur 
Zeit  der  spätem  Agilol/inger,  auf  mancher  Quadratraeile  mehrere  II lin- 
derte von  nun  tributär  gewordenen  römischen  Familien  (Romani  tri- 
butales  et  jo&nsi  et  Coloaiae  eorum)  in  den  Urkunden  (im  Coogealo 


•)  S.  die  Beschreibung  dieser  Hallgrafschaft  im  III.  Bde.  unserer  Beytriige 
zur  tcutschen  Länder-  und  Völkerkunde. 

**)  Um  hierin  und  hierüber  sich  mit  Fug  aussprechen  zu  können,  muss 
man  mit  den  speciellen  Quellen  der  Landes-  und  Volksgeschichte,  mit 
der  Vita  Sti.  Severini  von  Eugipfiius  aus  dem  VI.  Jahrhundert,  mit  dem 
CongestumAmonis , den  brevib.  Notiliis  und  der  Historia  Conversionis  Qua- 
rantanorum , Land  und  Volk  von  der  Donau  bis  zur  Drau  beschrei- 
bend , aus  dem  VIII.  Juhrh.  u.  s.  w.  eben  so  vertraut  aeyn , als  mit 
allen  Oertlichheiten , Traditionen,  Dialekten , Gebräuchen  und  Physiogno- 
mien dieser  Gegendeu.  Combinationen,  aus  fremden  Notizen  und  allge- 
meinen Angaben,  womit  man  die  Geschichte  wohl  erfinden , aber  nicht 
finden  kann , halten  da  nicht  Stich.  Sie  führen  zu  Phantasmagorien. 

♦*•)  Vorzüglich  in  den  heutigen  grossen  Waldrevieren,  wie  dann  noch  ijn 
VIII.  Jahrhundert  nach  un verwerflichen  Urkunden  z.  B.  der  bayer.  Wald 
ausserordentlich  bevölkert  war. 

2* 
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Arnonis)  Vorkommen,  und  viele  Dorfschaften  Wals  und  Walchert 
(vici  romanisci)  genannt,  noch  heut  zu  Tage  wohlbevölkert  und  be- 
wirtschaftet zur  Hand  sind9).  Aus  solchen  speciellen  und  nächsten 
Quellen  haben  freylich  der  gelehrte  Männert , und  manche  Andere, 
die  ihm  nachschrieben,  nicht  geschöpft;  wenn  sie  glaubten , ein  Land, 
wie  Noricum , schon  im  VII.  Jahrhundert  mit  längst  geregeltem 
Stamm-  und  Erbrecht,  ira  Ober-  und  Nutzeigenthum , mit  fester  Ge- 
meinde - Verfassung,  wäre  periodisch  rein  ausgefegt,  die  römische 
Bevölkerung  wäre,  nach  dem  Einbruch  der  Gothen,  Skyren,  Heru- 
ler etc.  unter  Odoacers  Befehlen  insgesammt  nach  Italien  zurück- 
geführt, und  das  Land  von  nun  an  ausschliesslich  von  den  neuein- 
gewanderten  Teutschen  bewohnt  worden;  obgleich  sich  ihre  vor- 
übergehende Obcrherrlichheit,  neben  den  Stammherzögen,  gleichzei- 
tig in  fünf  Dynastien,  mit Tbeilnahme  an  den  Regalien , und  an  der 
tertia  pars  des  Grundbesitzes  als  Fundation , was  als  volkscoirlh- 
schaflliches  Element  die  meisten  Geschichtsforscher  ausser  Acht  las- 
sen, wie  Referent  anderwärts  das  öfter  klar  erörterte,  nicht  in  Ab- 
rede stellen  lässt sW). 


*)  Viel  romanisci,  von  zurückgebliebenen  Römern  ausschliesslich  bewohnte 
Flurmai ken  , auch  befestigte  Orte,  können  urkundlich  noch  im  X. Jahr- 
hundert in  unsern  Gauen  nachgewiesen  werden!  M,  s.  unsere  Erör- 
terung über  den  Ficus  mauritianus  in  pago  Salzburgowi,  und  die  Ca- 
thcdralkirche  Pelena  in  den  bayer.  Annalen  der  Jahre  1833  und  1833. 
Ohne  solche  Vorarbeiten,  Studien,  und  Terrainbeschauung  kann  man  in 
der  Landesgeschichte  nie  festen  Fuss  gewinnen. 

*•)  Jene  Schriftsteller  und  Geschichtforscher,  welche  auf  dem  alten  Continent 
allenthalben  und  jederzeit  mit  neuer  Gesammtbcvölkerung  zur  Hand  sind, 
so  oft  etwa  von  einer  Ein-  oder  Durchwanderung,  von  einem  Siege  der 
Fremdlinge,  die  Rede  ist;  befinden  sich  auf  zweyerley  Irrwegen,  und 
sie  werden  eben  darum  'von  jeder  neuen  Idee  leichter  eingenommen. 
Sie  haben  die  innige  Natur  und  langwierige,  (wir  möchten  sagen,  die 
zeihe)  Ausbildung  einer  landsässigen  Bevölkerung  weder  im  materiellen. 
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Bekanntlich  rückten  die  Römer , vom  Rhein  und  von  den  Al- 
pen her,  solche  Marken  und  limites,  dort  über  den  ISchar  und  Mayn, 
und  hier  über  den  Inn , die  Isar  und  Donna , bis  tief  in  die  germa- 
nia  magna  vor:  während  mit  den  alten  Optimalen  ein  Theil  Stamm- 
Volks  frey willig,  oder  vertrieben,  nordwärts  zog;  daher  immer  die- 

— * * • * * « i 

selben  wiederkehrenden  Ortsnamen  und  Erscheinungen;  und  60  oft 

‘ % ■ X • ' . - ‘1*  ‘•fl 

germanische  und  wühl  auch  siavische  Stämme  süd-  und  westwärts 
herein,  und  durchbrachen,  kamen  diese  und  jene  altern  Bollwerke 
und  Defensionslinien  wieder  in  Gebrauch  und  Erinnerung,  wobey 
nicht  zu  übersehen  ist,  dass  die  rOmische  Politik  mancher  besiegten 
und  bezähmten  Horde  das  Insasscnrecht , selbst  tief  im  römischen 

• . i : \ - * ’ - ' \ \ v ■ ' ‘4  . 1 < t 

Gebiete,  ertheilte.  So  scheinen  uns  unter  den  alemannischen  An- 

. 1 . . . • • ‘ . ' , i ; * 1 ... ; . • . • • 

kämpfern  z.  B.  schon  im  111.  und  IV.  Jahrhundert  unserer  Zeitrech- 

* 'o  • '•  • .v  . ....  . 'm  ■>  j 


noch  im  moralischen  (Verfassung*  • und  gcsctzmässigcn)  Wege  jemals 
beobachtet,  und  also  durchaus  keine  praktischen  Ansichten , abgesehen 
von  den  vielen  Anlagen  der  Landschaften  selbst , sich  und  das  Ihrige  zu 
bergen.  Zweytens,  haben  selbst  gründliche  Forscher  von  der  alten  Sltiafs- 
wirihschaft,  von  den  Regalien,  vom  Zweck  und  der  unverrückbaren  Ein- 
und  Zutheilurig  des  Ober-  und  Nutzeigenthumes  in  den  längst  begründeten, 
Gerichts-,  Urbars- , Stiftungs-  und  Kaston-Sprengcln  (officia)  nur  eino 
ganz  ungenügende  Kcnntniss.  Wie  cs  die  Urkunden  des  Mittelalters 
ganz  klar  nachweisen , so  war  von  jeher  ein  rR\eil  der  Regalien ,’  der 
dritte  Theil  des  Bodens,  und  der  Revennüen,  der  Oberherrlichkeit  und 
transitorischen  Machthabern  gewidmet,  wahrend  £ dem  Stammvolke , 
und  seinen  Stißungen  und  Communen  gesichert  blieben.  So  konnte 
Alarich  mit  seinem  zahlreichen  Gefolge  und  Heero  acht  Jahre  lang  im 
Noricum  verweilen,  ohne  das  Stammvolk  zu  verdrängen,  oder  in  sei- 
nem Haushalte  za  stören.  Das  war  die  Urverfassung  jener  Civitates, 
die  auch  schon  Cäsar  im  Noricum  kannte.  Die  moderne  Idee  einer 
Entvölkerung  unserer  Gauen,  um  neue  Völker  ,, einmarschiren “ zu  las- 
sen ; setzt  eine  völlige  Auflösung  jenes  eiten  Landsaisenthums  und  des 
innern  Gemeindeklem  voraus , die  aber  so  nie  statt  halte. 
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nung,  die  Buri  längs  dem  Gebirge,  vom  Rhein  bis  an  die  Enns,  sehr 
zahlreich  ihre  neue  Heimath,  daher  die  vielen  Ortschaften  Beuern, 
(nicht  Bajern)  neben  dem  Stammvolke  gefunden  zu  haben. 

• * ' • * « t* 

§•  12- 

Links  dem  Inn  und  der  Salzach  herauf  finden  sich  heute  Ort* 
schäften,  die  sich  namentlich  als  teutsche  Wohnsitze  ankündigen, 
obgleich  ihre  Unterlagen,  ausgezeichnete  Festungswerke,  den  dabey 
aufgefundenen  Denkmälern  zufolge,  römisch  sind:  z.  B.  Titamaninga 
bey  Ering  (Aringa)  am  Jnn , und  Titamaninga  unter  Fridolfing  an 
der  Salzach : Titelmos,  Tetenhusin  und  Tetelheim  etc.  hier  mehr 
landeinwärts.  Indem  wir  also  teutsche  Männer  im  Besitze  römi- 
scher Castelle,  und  hinter  und  um  sich  allerley  teutsche  Ortsnamen,  und 
darunter  sehr  anklingende  und  bezeichnende,  wie  die  vielen  Maninga, 
Maringa  (Maring,  nicht  Mehring),  Turinga  (Töring),  Turigo,  (Türk), 
Türlaching,  Türling),  Herul vinga  (Hörolfing),  Hunisperch  (Hauns- 
berg)  , sehen : müssen  wir  auch  hier  früh  zeitweise  Durchbrüche  der 
römischen  Marken,  und  dabey  örtlichen  Kampf  und  blutige  Treffen 
anerkennen.  Die  vilemanen,  seit  dem  Jahre  213  unserer  Zeitrech- 
nung, mit  den  Römern  am  Rhein  und  am  JVehar  immer  mehr  um 
Boden  ringend,  hinter  sich  durch  die  wildern  Suevalemannen  von 
den  Nordküsten  herangedrängt,  verheeren  strichweise,  von  261 
▼-  270,  auch  Rbätien  und  Noricum,  und  brechen  im  Jahre  287  bis 
an  das  Gebirge  vor.  Kaiser  Constanlin  der  Grosse , der  Erbauer 
von  Constanz,  drückt  sie  wieder  vpm  Bodensee  weg,  290  — 313 : 
schlägt  Rhätien  und  Vjndelicien  zur  Militärdivision  von  Italien ; und 
Noricum , das  er  wieder  sorgfältig  zu  bewahren  sucht,  zu  lllyrien  °). 

. " ‘ •*  * * * * * t . I ' *. 

— , , *.  I 

• • ‘*V  ' $ * * io  . ' ? ’ j,  «t  * 

*)  Die  Ceschicblforscher  wallten  bisher  im  Noricum  kein  Denkmal  vom 
K.  Conilantin  gefunden  haben.  Bereits  vor  30  Jahren  etiessen  wir  au 
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Referent  wiederholt  hier  ein  ftir  allemal,  dass  er  seine  Angaben  durch 
Denkmäler  und  Urkunden  Oachweisen  kann,  oder  vielmehr  längst 
nachgewiesen  hat. 

« - »' 

Um  das  Jahr  431  > wahrend  an  der  untern  Donau  die  mäch- 
tigen Gothen  unter  Alarich  auf  dem  Zug  nach  Italien  länger  ver- 
weilt hatten,  und  schon  Rugier,  Skyren,  Heruler  und  Turcilinger  im 
Lande  sioh  Setzten,  liest  man  von1  einem  Aufstande  der  Norikdr  ge- 
gen die  Römer,  die  indessen  doch  die  Herren  des  Landes,  oder  viel- 
mehr der  Städte  und  Castelle  blieben. 

\ . , 

5-  13- 

« • » , 

In  das  Jahr  451  fallt  der  Hunnen  und  anderer  mit  densel- 
ben momentan  föderirten  Völker  grosser  Zug  unter  Attila  nach  Gal- 
lien; da  aber  dieser  Zug  vor-  und  rückwärts,  der  gemeinen  Ansicht 
nach,  im  Norden  der  Donau  statt  hatte,  so  mögen  damals  Noricum 
und  Rhälien  weniger  bewegt  worden  seyn. 

* * \ I 

Vom  Jahre  454  an  sehen  wir  den  aus  Afrika  über  die  Alpen 
gekommenen  Apostel  Noricums , den  hl.  Severin,  im  Leben  und 
Wirken,  und  da  sein  Schüler  und  Zeitgenosse,  der  Abt  Eugippius 
diesen  merkwürdigen  Zeitabschnitt,  bis  zum  Jahre  510,  aus  dem  Le- 
ben aufgefasst  und  beschrieben  hat ; da  sich  hieran  der  im  VIII.  Jahr- 
hundert verfasste  Indiculus  Arnonis  und  die  breves  Notitiae  schlies- 

. ' * • • ‘ i •» 

* 

- . — — ’i  ‘ J 

* |J  " • • • • ..  • 1*2  , * ^ ; * 

der  Heidenstraste  bey  Jardorf  ob  Hallein  etc. , welche  Strasse  von  der 
Taugelbriicke  schnurrgerade  zum  Castell  Cucculle  führte,  aof  eine 
hier  im  Anhang  Tafel  7 abgebildete  Meilensäulo  ans  der  Zeit  Con- 
itautin  des  Gr. , und  stellten  diese  Säule  an  der  Burg  zu  Golling  auf. 
Sie  lag  umgekehrt  als  Feldmark  in  der  Erde,  und  war  nur  am  Sockel 
sichtbar.  . . ■ ’ . „•  • 
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een:  so  liegt,  wenn  wir  doch  noch  einigen  Sinn  für  historische  Wahrheit 
haben,  Alles  daran,  diese  höchst  schätzbaren  Quellen ; mit  Hülfe  der 
Landes-  und  Volkskunde,  und  der  Denkmäler,  recht ■ zu  verstehen, 
und  uns  durch  generelle  und  singuläre  Aphorismen  nimmer  irrefuh- 
ren zu  lassen.  ' ' < 

• t. : ••  .)  ‘‘J  i ••)>  i ■•>  ü i. *  *.  .f«  ♦ »"v*  . • *.  ; • 

u:»  it.Refi  ist  nicht  Willens,  hier  abermals  diese  Quellen  zu  commen- 
tiren*);  er  will  nur  aus  diesem  Anlasse  wiederholt  die  Forscher  von 
Beruf  auf  sie  aufmerksam  machen , und  zur  vorliegenden  Frage  ei- 
nige Momente  mit  der  Versicherung  ausheben  , dass  die  von  Eugipp 
angegebenen  Oertlichkeilen , die  Wunderwerke  Severins  sind  auch 
nicht  ohne  historischen  Werth , vollkommen  mit  der  Landesgeschichte 
zur  Zeit  des  Bischofs  Arno  übereinstimmen. 

- 'it  i'*  I .'!•  i * . ' ■ 1 ' ■ • , i ' 


»t;.i  • -••»! 
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So  erscheint  z.  B.  das  Capitel  XI.  mit  vorliegender  Frage  als 
nahe  verwandt;  indem  es  also  beginnt:  cum  adliuc  Norici  ripensis 

oppida  superiora  constarent,  (c.  454,  also  nach  dem  Zuge  Attilas; 
das  hier  im  weitern  Sinn  begriffene  Ufer  - Noricum  reichte  vom 
Kahlenberg  an  der  Donau , und  am  Jnn  bis  zum  Einfluss  der  Salz- 
ach herauf;)  et  pene  nullum  castellum  barbarorum  vitarent  incur- 
SU8  etc.  Und  nun  wird  in  diesem  und  im  folgenden  Capitel  erzählt, 
was  sich  bev  Anwesenheit  des  hl.  Severins  oben  im  Castell  Cucculle 
und  in  dessen  Umgebung  zugetrogen  hat.  Die  Besatzung,  die  Bür- 
ger, die  Geistlichkeit,  das  Volk,  plcbs,  populus  etc.,  wovon  ein 
Tlieil  noch  dem  Heidenthum  ergeben  war,  jeder  Stand  ist  hier  deut- 


r 


— i 


*)  M.  s.  unsere  Abhandlung  über  das  Congcstum  Arnonis  et c.  München 
1822  im  V.  Bande  der  neuern  historischen  Schriften  der  königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  u.  s.  w. 
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lieh  ausgeschieden ; den  andringenden  Barbaren  gegenüber;  jenen 
Barbaren,  die  dann  als  Alcmanen,  Rugier,  Skyren,  Hunnen  und  Her* 
uler  etc.  näher  bezeichnet  werden.  Erst  im  XIII.  und  XIIII.  Cap. 
tritt  Severin  inoppido  Juvavo  auf:  warum  da  später,  das  zeigt  sich 
bald  im  Verfolge.  Im  XVII.  Cap.  sehen  wir  Tiberlina  eben  von  den 
Gothen  belagert.  Die  cives  Tiburnie  vario  cum  obsidientibus  Gotis 
certamine  dimicanles  $ man  verwechsle  damit  ja  nicht  Regensburg 
aussen  an  derDonau!  Wir  sehen  die  „Noriker“  durch  die  Geistlichkeit 
aufgemahnt  und  gewarht:  (Norici  quoque  (per)  presbiteros  missis  exhor- 
tabantur  epistolis,  um  überall  in  Städten  und  Castellen,  der,  ex  duro 
barbarorum  imperio,  zusammengedrängten  Ueberzahl  von  Armen  und 
Hungernden,  mit  Verabreichung  der  Zehenten  und  anderen  milden 
Gaben  zu  Hülfe  zu  kommen ; (also  allenthalben  Ackerbau  ausser  den 
Städten,  auch  wohl  durch  Bürger  und  Landvolk , und  nicht  durch 
die  wandernden  Horden?)  Im  Cap.  XXI.  wird  „ Tiberlina  (eigentlich 
Tiburnia)  als  damalige  Metropolis  Norici  (mediterranei ) angegeben; 
im  Cap.  XXIIII  sehen  wir,  „qua  nocte  heroli  insperate  protinus  ir- 
ruentes,  das  kann  nur  von  einem  verhältnissm&ssig  kleinen  Haufen, 
eine  Truppe  von  vielen  Tausenden  wäre  früh  genug  wahrgenommen 
worden,  zu  verstehen  seyn;)  oppidumque  (Juvavum)  vastanles,  plu* 
rimos  duxere  captivos,  presbyterum  vero  memoratum  (Maximum) 
patibulo  suspenderunt.“- 

Im  Cap.  XXX.  treten  wieder  die  cives  oppidi  Lauriaci  (Lorch 
an  der  Donau)  hervor,  u.  8.  w. 

§•  15. 

Die  damalige  V 'ebermacht  der  Barbaren , „durum  barbarorum 
imperium“  längs  der  nördlichen  Flussgränze  Noricums  war  aller- 
dings bereits  so  gross,  und  ihr  Andrang  gegen  die  in  jeder  Hinsicht 
verfallenen  Castelle  etc.  so  fortwährend , dass  Tiburnia  im  Süden 

3 
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der  Alpen  (heute  das  bis  zum  Dorf  herabgekommenes  Tebern  in  Kärn- 
then)  als  die  Hauptstadt  Noricums  angesehen  worden,  und  St.  Seve- 
rin, um  von  Passau  aus  nach  Juvavum  zu  kommen,  im  Rücken  der 
Vorgebirge,  durch  den  Ater-  und  Traungau,  wandern  musste;  dass  er 
eben  darum,  durch  das  Lammerthal , eher  nach  Cuculle  als  nach 
Juvavum  gelangte.  Schon  in  diesen  Thatsachen  könnte  vielleicht 
manche  Beziehung  auf  den  Kampfplatz  aussen  bey  Fridolfing  liegen? 
Jedenfalls  darf  man  vor  dem  sedentären  Stammvolk,  das  solche  Ka- 
tastrophen überstanden  hatte,  vor  den  Norikern , die  Augen  nicht 
verachlicssen ; oder  sie,  ohne  der  Wahrheit  Gewalt  anzuthun,  als  die 
jüngsieingcwanderten  Barbaren  erklären,  deren  Civilisation  nach 
anderthalbhundert  Jahren  schon  so  weit  gediehen  wäre,  dass  sie  mit 
Gut  und  Blut  so  grosse  christliche  Institutionen  hätte  begründen 
können,  begründen  wollen*). 


§•  IG- 

Referent  hat  die  durch  die  Heruler  im  Jahre  477  herbeyge- 
führte  Katastrophe  Juvavums  bereits  vor  20  Jahren  unter  allen  hi- 
storischen und  topographischen  Beziehungen  beschrieben,  (auch  im 
österr.  histor.  Archiv  und  in  den  Jahrbüchern  von  Andern  auf  eigene 


*)  Der  gelehrte  Hr.  AsMach , welcher  eben  eine  Geschichte  der  Heruler 
und  Gepiden  (Frankfurt  1836)  herausgegeben  hat,  scheint,  nach  eini- 
gen Citaten,  die  Vita  St.  Severini  von  Eugipp,  und  den  Ucberfall 
der  Stadt  Juvavum  durch  die  Heruler  wohl  zu  kennen ; er  setzt  aber 
diese  ehemalige  Hauptstadt  Noricums  noch  Rhälien;  und  dos  fortwäh- 
rende Duscjru  eines  eingebornen  Volkes,  der  Jfortker , worauf  als  auf 
Bojer  auch  Manso  hindeutete.,  scheint  ihm , wiewohl  mit  weniger  Ab- 
sicht, als  diess  bey  Männert  der  Fall  ist,  auch  entgangen  zu  soyn ; da 
er  den  Namen  Bojowaren  durchaus  neuen  Volkselementen  beylegt. 
(Aschbach  S.  20.) 
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Rechnung  benutzt,)  in  der  kleinen  Schrift:  Salzburg , die  Stadt  und 
ihre  nächste  Umgegend  unter  der  Herrschaft  der  Römer ; aus 
den  ältesten  Quellen,  und  nach  den  bisher  auf  gefundenen  Denk- 
mälern: mit  einer  Harte , München  1815-  Dass  Heruler , wie, 
unstreitig,  Horden  von  Hunnen  etc.  in  der  Nähe  von  Juvavum, 
diese  rechts  der  Salzach,  jene  linhs  gegen  die  Eisen-  und  Salzwerke 
hin  sitzen  blieben;  doch  keineswegs,  wie  Männert  glaubt,  in  über- 
wiegender Anzahl,  sonst  würden  die  specicllen  Data  nicht  so  ver- 
einzelt dastehen;  sonst  würde  eine  allfall ige  Ueberwältigung  von  Cu- 
cullef  und  andern  Castellen  durch  die  Heruler  eben  so  sorgfältig 
erzählt  worden  6eyn0);  geht  wieder  aus  den  Urkunden  des  VIII. 
Jahrhunderts,  aus  dem  Congestum  Arnonis  hervor.  „Embrich  vir  nob. 
dedit  proprietatem  suam  ad  eandem  sedem  (Salzburg,)  in  villa  Her- 
liunga , (heute  Hörlfing  bey  Teisendorf;)  Uilkprecht  vir  nob.  dedit  pro- 
prietatem suam  ibidem  in  Herliunga.  Donavit  Wigonis  etiam  in 
Herlicinga ; Jacob  vir  nobil.  tradidit  partem  tertiam  haereditatis 
suae  in  Herliung . Carl  et  Immin  fratres,  Sigiperth,  Stumperht,  et 
Toto  seu  Leupwart  dederunt  portionem  haereditatis  suae  ad  eandem 
sedem.  Cod.  juv.  H.  p.  40-  Und  im  Jahre  927  finden  wir  bey  den 
religiösen  Widmungen  jener  Rihina,  nobilissima  femina,  der  Gemah- 
lin des  (nachmaligen  Erzbischofs)  Adelbert , an  der  wir  zur  Zeit 
eine  Schwester  Luipolds  von  Scheyern  erkennen,  unter  andern 


•)  Bey  der  Schwäche  und  Muthlosigkeit  der  römischen  Besatzungen , wie 
sie  Eugipp  von  den  norischen  Castellen  und  Städten  dieser  Periode  be- 
schreibt , reichten  einige  Hunderte  von  verwegenen  Barbaren  hin,  sie  zu 
überfallen,  und  zu  überwältigen.  Man  träume  ja  nicht  von  Hundert- 
tausenden  von  Waffen  tragenden  Herulern , Rügen  und  Skyren  etc. 
zu  dieser  Zeit,  und  auf  solchen  Streifzügen  durch  das  wohlbevölkerte 
Noricum;  die  in  der  Geschichte  erhaltenen  sparsamen  Notizen  von 
diesen  Fremdlingen  würden  sonst  ganz  anders  lauten. 

3 * 
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auch  ein  Ilerolvesheim,  (heute  Heresheim  im  Gerichte  FV ald  an  der 
Alz)  genannt. 

(Cod.  juv.  II.  145  und  II.  Band  unserer  Lander*  und  Völker* 
künde.  S.  62  etc.)  Diese  Ortschaften  begreifen  zwar  einige  hundert 
Menschen,  und  wirsehen  ihre  Obereigenthümer , wofür  die  Bezeich- 
nung: nobi/es  viri,  bürgt,  im  VIII.  Jahrh.  im  langen  erblichen  Besitz 
aller  landsässigen  Verhältnisse:  wobey  noch  wohl  zu  erforschen  wäre, 
ob  diese  viri  nobile6  selbst  Heruler , oder  „ liberi  bajoarii  waren?* 
Die  gangbarste  Bezeichnung  im  Congesto  Arnonis.  (z.  B.  pi  39.) 
Dass  diese  Besitzergreifung  der  Heruler  keineswegs  auf  verlassenem 
öden  Boden;  sondern  einer  gemeinsamen  ältern  Bevölkerung  ge- 
genüber, und  nur  in  Zeiten  eines  fremden  momentanen  Andrangs 
geschah,  geht  abermals  aus  der  Oertlichkeit  klar  hervor;  denn  das 
nächste  an  der  Heerstrasse  liegende  Dorf  heisst  Unfriding , (vulgo 
Ufering!)  und  1 Stunde  davon,  oben  am  waldigen  Teisenberg,  wo 
die  verdrängte  alte  Bevölkerung  sich  neuerdings  ansiedelte,  heisst 
die  Fiurmark:  Friding,  (heute  Freidling.)  Alle  diese  auf  die  ältere 
allgemeine  und  besondere  Geschichte  und  Geographie  so  wesentlich 
einfliessenden  Thatsachen  lassen  sich  in  der  entfernten  Studierstube 
des  blos  einseitig  combinirenden  Forschers  freylich  nicht  ahnen;  wo- 
gegen man  aber  auch  von  daher  so  keke  und  absprechende  Urtheile 
nicht  anerkennen  kann. 


§•  17- 

Dass  die  dem  Norden  entstammten  Heruler,  — auch  sie  er- 
hielten diesen  Namen  nicht  in  der  Heimath,  sondern  erst  auf  ihren 
Zügen,  — in  der  Völkerwanderung  eine  grosse  Rolle  spielten,  unter- 
liegt keinem  Zweifel;  aber  eben  60  gewiss  ist  es,  dass  diese  früh 
zersplitterten  Massen  bald  wieder  in  den  boden-  und  landsässigen 
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Stammvölkern  untergiengen.  Man  habe  doch  ähnliche  neuere  Er* *•) 
scheinungen  in  der  Geschichte  der  alten  Welt  vor  Augen  l*) 

Dass  diese  Heruler,  nachdem  sie  der  gothischen  und  hunni- 
schen Herrschaft  los  und  ledig,  und  von  den  Longobarden  über- 
schoben waren,  aus  dem  heutigen  Oesterreich,  an  der  Donau  her- 
aufkamen: dass  sie  dort  einen  Ilort  eigener  Macht  noch  einmal  ge- 
wonnen hatten;  darüber  geben  uns  die  Urkunden  des  Hochstifts  Re- 
gensburg wieder  ganz  sichern  Aufschluss.  Im  Jahre  831  schenkt 
Kaiser  Ludioig  von  Bayern  dem  Bischof  Barturich  von  Regens- 
burg die  Ilarlungeburg , (wohl  die  richtigste  Deutung!)*0)  mit  Um- 


*)  Der  gelehrte  und  besonnene  J.  J.  Mascov  kommt,  im  XL  Buch  seiner 
Geschichte  der  Teutschen,  §.  XXIII  — XXV.  abermals  auch  auf  die 
Heruler  zu  sprechen;  aber  keineswegs,  als  ob  ihre  vorübergegangenen 
Einfälle  und  Kriegsthaten  vom  Scythenlande  bis  zu  den  susgeplündcr- 
ten  Küsten  Spaniens  irgendwo  eine  landsässige  Dynastie,  oder  ein  dau- 
erndes Reich  gegründet  hätten;  wieviel  weniger  eine  bis  in  unsere  Jahr- 
hunderte fortdauernde  Socialverfassung , (einen  Staat  mit  angestammten 
Fürsten ;)  sondern  mit  der  völligen  Ucberzeugung,  dass  diese  ziehenden 
ungesitteten  Horden,  wie  sie  im  südlichen  Europa,  und  insbesondere 
im  südlichen  Teutschland,  aufgetaucht,  so  auch  wieder  ganz  und  gar 
untergegangen  seyen.  Mascovs  gewichtige  Autoritäten  brauchen  wir  hier 
nicht  zu  wiederholen,  für  einen  jener  herulischen  Häuptlinge  oder  Könige, 
an  welche  Theoderich  der  Ostgotlie  geschrieben , noch  einmal!  (auf  solche 
Briefe  der  Päbste  und  legitimen  Herrscher  au  die  Häuptlinge  der  Völ- 
kerwanderung ist  eben  nicht  ein  allzugrosses  Gewicht  zu  legen;)  nimmt 
Mascov  einen  gewissen  Rudolph  an;  denselben,  unter  welchem  „die 
Macht  der  Heruler  eine  gewaltige  Erschütterung  nusgestanden,  und  bald 
darauf  völlig  zerstreut  worden,“  und  welcher  Rudolph  in  Folge  dessen 
zu  König  Theoderich , seinem  Adoptivvater,  nach  Italien  flüchtete. 

*•)  Diese  Deutung  kann  bey  einiger  Kunde  in  der  Ethnographie  und  To- 
pographie des  Mittelalters,  wie  sie  sich  aus  den  Elementen  dor  Völ- 
kerwanderung hcranbildctc , nicht  auffallen.  Gundling  leitete  den  Har- 
lunger  - Berg  bey  der  Stadt  Brandenburg  gleichfalls  von  den  Herulern 
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gegend,  d.  i.  die  nachmalige  Herrschaft  Pechlarn  mit  dem  gleichna- 
migen Städtchen  an  der  grossen  Erlaf.  Im  Jahre  853  bestätigt 
Kaiser  Ludwig  die  nach  Regensburg  gemachte  Schenkung  eines  Gra- 
fen Wilhelm,  (kennbar  von  der  playnischcn  Dynastie!)  wobey  auch 
die  Gegend  an  der  Erlaf:  ad  Erlajfa  et  in  Harlunge  velde,  nec  non 
ad  Schirnicha  et  circa  Agasta  et  Berrnicha  (Ayst  und  Berschling,) 
atque  IlosdorJ  etc.  aufgefuhrt,  und  die  Bevölkerung  ausdrücklich 
mit:  „tarn  Bojoarii  quam  Sclaui,  liberi  et  servi“  bezeichnet  wird. 
Die  Heruler °)  waren  also  auch  hier,  an  ihrem  Hauptsitze , in  den 
Bayern,  und  nicht  die  Bayern  in  den  Herulern  untergegangen. 

(Ried  cod.  diplom.  ratisbon.  I.  441  undCod.yar.il.  p.  95-  113- 
201  j denn  auch  Salzburg  hatte  einen  Theil  der  herulischen  Lände- 
reyen  in  Oesterreich,  inter  Treisimam  ct  Holunperch,  Holunpureh  etc. 
erhalten * *)  **). 


ab.  Die  unsern  Schriften  beygefügten  V ocabularien  and  Glossarien  über 
die  Völker - und  Ortsnamen , die  Noten  zur  Abhandlung  über  die  Kriegs- 
Geschichte  der  Bayern  mitbegrifien , enthalten  viele  urkundliche  Aufklä- 
rungen dieser  Art. 

*)  Die  Procop  als  wahre,  von  christlicher  Zucht  und  Sitte  am  meisten  ent- 
fernten, Barbaren  beschreibt ; wie  v.  Pallhausen  diese  Stelle  Hrn.  Män- 
nert dort  mit  Recht  gegenüberstellt,  wo  dieser  die  heutigen  Bayern 
init  ihrer  Dynastie  von  den  Herulern  hcrleiten  will:  a.  Prüfung  etc. 
v.  Pallhausen.  München  1808. 

••)  Die  leges  portoriae,  welche,  wie  wir  in  der  Geschichte  der  teutschen 
Salzwerke  etc.  umständlicher  gezeigt  haben , im  IX.  und  X.  Jahrhundert 
den  Handel  und  die  Schiffahrt  auf  der  Donau , den  Inn , die  Salzach 
und  Enns  mitbegriffon , regelten,  und  die  im  Jahre  QOÖ  erneuert 
wurden;  nennen  noch  die  Boji,  (sic!)  Slavi , Rugii , Scoti , Boemani , 
aber  von  den  Herulern  ist  keine  Rede  mehr. 
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§•  18- 

Die  fragliche  JVahlstiitte  zwischen  Kirchhcim  und  Fr  idol- 
fing scheint  uns  jedoch  mit  den  Herulern,  die  als  sehr  rohe  und  sehr 
leicht  bewaffnete,  als  fast  nackte  Krieger,  ohne  Helm  und  Panzer, 
beschrieben  werden,  in  keiner  Beziehung  zu  stehen 

Immerhin  führen  sic  uns  aber,  wie  die  Skyren,  Alemanen, 
Thüringer,  als  untergeordnete,  und  zum  Theil  im  Noricum  zurück- 
gebliebene, Elemente  der  mit  Odoacer  in  Italien  den  Gothen  erle- 
genen Macht  zu  einer  andern  wichtigen  Thatsache  des  beginnenden 
VI.  Jahrhunderts. 


§•  19- 

Von  dem  Augenblicke  an,  als  der  Ostgothe  Theoderich,  vom 
Kaiser  Zeno  Jsauricus  gehoben,  und  siegreich  gegen  Odoacer , 
die  Herrschaft  Italiens  in  fester  Hand  hatte,  nahm  er  in  der  innern 
Verwaltung  und  äussern  Stellung  ganz  die  Politik  und  Sprache  eines 
legitimen  römischen  Regenten  an.  Die  römischen  Beamten  waren 
auf  ihren  Sitzen  geblieben,  und  in  den  Rescripten  und  Annalen  hies- 
sen  ferner  Gothen  und  Römer  nur:  Romani.  Dagegen  hatten  die 
Ueberreste  des  durch  Theoderich  ermordeten  Odoacer , diesseits  der 
Alpen  zurückgegangen,  was  blieb  ihnen  auch  anders  übrig?  mit  den 
eingeborncn  Stämmen  gemeinschaftliche  Sache  gemacht,  und  so 
sich  entschieden  den  Ostgothen  gegenüber  gestellt. 

§.  20- 

Es  ist  der  Eingang  des  VI.  Jahrhunderts,'  und  hätten  wir  da- 
für keine  specielle  Quelle? 


•)  S.  Aschlach  nach  Procop  S.  13. 
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Sollten  uns  das  Chronicon  Bcucarorum  und  Bernardus  No- 
ricus  in  der  That  nur  ein  Birngespinnst , oder  eine  Mystification 
aufbewahrt  haben,  indem  sie  schrieben:  „nviij.  hoc  tempore  gens 
Noricorum  et  Bawarorum  Duce  Theodone  Romanis* **) *•*) •*•*))  cjectis,  ad  pa- 
trias  6edes  rcvertit00).  Ferner:  DXI.  Romanorum  exercitus  apud 

Oeling  Theodone  prosternitur.“  Ferner  DXXV : Theodo,  Dux 

primus  Bawarorum,  obiit,  XXX  post  introitum  Bawarorum : cui  Udo 
(Otto)  filius  successit  — ? 

In  den  ältesten  Chroniken  der  meisten  aus  der  Zeit  der  Agi- 
lolßnger  herröhrenden  Abteyen  findet  sich  diese  F olkspragmatik 
wörtlich  gleich00*);  nur  sind,  begreiflicher  Weise,  in  den  zwey  fol- 
genden Sätzen  die  Nebenziffer  nach  dem  D verschieden  angegeben; 
aber  alle  drey  Angaben  dieses  höchst  einfachen,  in  der  Folge  frey- 
lich  allzusehr  entstellten  Urtextes  fallen  noch  innerhalb  des  Zeitraums 
von  508  bis  534  ■>*»*). 


*)  Romani!  Man  lese  hierüber  Cassiodor  nach;  Romani!  hierunter  war 
ausdrücklich  die  gothische  Oberherrlichkeit  begriffen.  Die  von  uns  im 
1.  Bande  der  Beytriigc  zur  teutschen  Länder  • und  Völkerkunde  Seite 
38  ete.  in  der  Urgeschichte  Olersclnvabens  vollständig  commentirte  „For- 
mula  Ducatus  Retiarum “ enthebt  aller  andern  Nachvveisungen  über  den 
damaligen  publicistischen  Ausdruck:  Romani , Gothen  und  Römer;  und 

Provincialts , Eingeborne ; — den  anstürmenden  „ gtntilibus  und  susptclis 
gentibus “ gegenüber.  Was  sagt  denn  PJister  von  dem  Aller  und  der 

Unvertilgbarkcit  der  Alpenvölker!? 

**)  Der  Anonymus  ratisbonensis  bey  Pez  I.  Band  fügt  hier  bey:  gens 
Bawarorum  CCL,  anuis  exulaverat. 

*•*)  Breve  chronicon  laureaccnse,  pataviense,  salisburgense , chremifa- 
nense , nltahense,  matticense  etc.  etc. 

•*•*)  Als  Beyspiel  einer  allzudichterischen  Ausführung  und  Uebcrladung 
dient  Fit«  Arnpecki  Chronicon  Bawarorum  in  Pex  thes.  aneedot.  P.  1IL 
vom  Jahre  1495. 
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§•  21. 

Es  würde  Referenten  allzuweit  fuhren,  wenn  er  sich  hier  wie* 
der  in  einzelne  Erörterungen  und  Nachweisungen  einlassen  wollte; 
daher  nur  ein  Versuch,  die  Hauptmomente  herauszuheben. 

» 

Aus  Cassiodor  und  Procop  wissen  wir,  dass  Rhätien , No- 
ricum und  Pannonien , hier  waren  bereits  die  Longobarden  vor 
andern  mächtig,  ( IVacho  in  der  f-Vachau.  in  Oestreich,)  zum  ostgo- 
thischen,  oder  römischen  Reiche  gehörten,  und  behauptet  werden 
wollten.  Ob  das  von  der  ehemaligen  ganzen  Ausdehnung  dieser 
Provinzen  zu  verstehen  sey;  das  ist  eine  andere  Frage,  die  aus  den 
anschlagenden  Geschichtschreibern  von  Eugipp  bis  Arno  nicht  bajaht 
werden  kann. 

Vollends  hat  es  mit  der  Angabe,  dass  damals  Bayern  unter 
ostgothischer  Herrschaft  gestanden0);  kaum  6eine  Richtigkeit.  Wahr 
ist  es,  dass  Theoderich , auch  von  Kaiser  Anastasius  zu  Byzanz  an- 
erkannt, indem  er  seinen  Gothen  in  Italien  den  dritten  Theil  des 
Landes  gab,  die  römischen  Legionen  und  Cohorten  an  sich  zog,  und 
die  bis  dahin  vorgedrungenen  Barbaren , ehemals , wie  insbesondere 
die  Heruler,  seine  Stammgenossen  und  Verbündete , niedermetzeln 
Hess,  dass  Theoderich  die  nördlichen  Gränzen  seines  neuen  Reiches 
so  viel  möglich  wieder  über  die  Alpen  vorzurücken  , und  sie  so  zu 
wahren  strebte:  „Provincias  suas  a vicinis  barbaris  intactas  custodi- 

vit. " — Procop.  Die  allenthalben  noch  aufrecht  gestandenen,  wie- 


•)  S.  A.  Büchners  Geschichte  von  Bayern  I.  Bd.  S.  118.  AI«  unser  Ma- 
nnscript  unter  den  Mitgliedern  der  historischen  Classe,  nach  Ablesung  in 
der  Sitzung,  noch  einmal  circulirte;  hatte  Herr  Professor  Büchner , einer 
andern  Meynung,  die  Güte,  hier  eine  weitere  Berufung  auf  die  Note 
205  seines  1.  Documenten-Bandes  heyzufügen. 
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wohl  unter  Odoacer  im  Jahre  488»  unter  ganz  andern  Umständen, 
grösstentheils  ihrer  Garnisonen,  aber  nicht  ihrer  Bürger  (cives) 
enthobenen*)  Castelle  am  Inn  und  der  Salzach  und  Enns , wie 
verständlich  ist  hierüber  nicht  Eugipp\  erhielten  wieder  römische 
{gothische ) Besatzungen;  wobey  man  jedoch  nicht  übersehen  darf, 
dass  auch  das  platte  Land  umher  in  den  Händen  des  Stammvolkes 
plebis,  populi,  Provincialium  Noricorura  etc.  und  germanischer  Häupt- 
linge „Barbarorum"  war** ••*)1).  Vorzüglich  musste  den  Ostgothen  noch 
die  Behauptung  der  Salz-  und  Bergwerke  an  der  Salzach  und  an  der 
Saale  (die  hadriana  marcha)  wichtig  scyn;  womit  auch  ethnographi- 
sche und  archäologische  Beweise  vollkommen  übereinstimmen °*°). 


*)  Im  Castell  Cucculle  lebten  Bürger  und  Priester  zur  Zeit  Eugipps  c.  510, 
ruhig  fort:  s.  unsere  Abhandlung  über  das  alte  Cucculle. 

•*)  Wenn  man  die  Zeit-  und  Lebensläufe  der  hh.  Lorenz,  Florian , Quirin, 
Cassiati , Valentin  , Ingenninus , Rhomedius  etc.,  welche  von  Lord i und 
tassau  herauf,  uud  über  Tauer  (bey  Hall  im  Innthal),  bey  Brixen  and 
Chur  hinein  ihre  Wohnsitze  und  ihren  populären  Beruf  halten,  aufmerk- 
sam durchliest;  so  kann  man  das  perennirende  Dascyn  einer  eingebornen 
Bevölkerung,  neben  den  Römern,  und  eingewanderten  teutschen  Colo- 
nien,  unmöglich  verkennen.  Der  Oberbefehl  war  allerdings  auch  in  die- 
sen Provinzen  transitorisch. 

••*)  Das  Stamm volk  im  Pinzgau  bis  herab  zum  Einfluss  der  Achen  aus  der 
Tüenten  und  Fusch  m die  Salzach,  erhielt  schon  zar  Zeit  der  römischen 
Herrschaft  durch  das  obere  Inn-  und  Zillerthal  herüber  viel  alemanni- 
schen Zugang,  wie  Sprache  und  Sitte  verrathen,  und  wie  unter  andern 
die  bey  Mittersill  Vorgefundene  Inschrift  beweist:  C. LuetUius  lutumari filius 
etc.  Auch  bey  Klagenfurt  in  Kärnthen  hatte  sich  das  lapidare  Andenken 
-•in es  lutumaru*  erhallen.  Dos  Geschlecht  war  unstreitig  dem  .Stamme 
-der  Iuthungi,  pars  Alcmanorum , der«.  558  in  iRbätien  ein  - und  vor- 
gebjrochsn,  entsprossen  , wie  wir  das  -anderwärts  längst  bemerkt  haben. 
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S-  22- 

Oben  hat  Referent  bemerkt,  dass  bey  der  Eroberung  Nori- 
cums durch  die  Römer  einige  Optimaten  des  Landes  mit  einem  Theile 
der  Bevölkerung  nordwärts  ausgewandert  seyen.  Diese  Bewegung 
und  dieses  längere  Verharren  im  germanischen  und  slavischen  Bei- 
de  nt  hum , längs  dem  Böhmerwalde , über  Bayreuth,  und  bis  zum 
Fichtelgebirg  hinauf,  und  links  bis  Thüringen  und  in  den  Nord- 
gau hinaus,  liegt  eben  so  sehr  in  der  Natur  der  Sache,  als  in  der 
Landes-  und  Volkskunde  bestätligt.  Und  wieder  anderwärts  hat  Re- 
ferent*) darauf  hingedeutet,  dass  eben  in  diesem  Exil  die  ersten 
Verbindungen  zwischen  Bayern  und  Franken  und  Thüringen  ge- 
sucht werden  können.  Das  Alles,  eine  ausgezeichnete  manchen 
Gelehrten  aber  ganz  unbegreifliche  Ortskunde , und  noch  viel  mehr, 
wie  er  selbst  sagt,  die  vollständige  Kenntniss  der  damaligen  histori- 
schen Quellen,  die  Denkmäler,  die  noch  frischem  Sagen  und  Gedichte 
des  Volkes  mussten  unserm  Aventin  lebhaft  vorschwoben,  als  er  die- 
sen Zeitabschnitt  in  seinem  dritten  Buche  der  bayer.  Annalen  be- 
schrieb**), als  er  volle  dreyhundert  Jahre  früher,  und  unter  weni- 
ger trübenden  Conjuncturen  und  Corobinationen,  geschrieben. 

Indem  Aventin  die  oben  angeführten  Leitungssätze  des  Chro- 
nicon  Bawarorum  als  vollkommen  wahr  annimmt;  und  den  grossen 
Herzog  Thcodo  oder  Dieth,  den  Sohn  des  Herzogs  Adelgero ***)  an 


•)  S.  Beyträge  zur  teutschen  Länder - und  Völkerkunde  1825  Band  I.  S. 
111  etc.  Die  Buchonia. 

*•)  Annalium  Bojorurn  libri  septem  J.  Aventino:  Ingolstadii  1554.  in  Fol. 

•*•)  Adelgero  und  Giso  sind  in  der  bayerischen  Vorgeschichte  historische 
Personen ; aber  ihre  Einreihung  unterliegt  noch  einer  nähern  Erörte- 
rung. Selbst  in  der  Genealogie  und  im  Patrimonium  Luitpolds  lässt 
•ich  auf  einen  Adclgero  hindcuten, 

4* 
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die  Spitze  der  in  ihr  Land  zurudkkehrenden,  von  der  slavischen  Nach- 
barschaft Boicar,  vulgo  Bawarer,  genannten,  Bayern  stellt,  sehen  wir 
diesen  Heereszug  bey  Diethfurt  über  die  Altmühl  schreiten;  zu  Ra- 
tisbona  an  der  Donau  die  Residenz  der  Landesfursten  (Theodone!) 
aufschlagen  ; dann  mit  wachsender  Macht,  mit  vervollständigter  Kraft  und 
Ordnung  über  Geisenf eldcn  und  Geiselhöring  und  das  vielbesprochene 
theodonische  Altenbuch  im  Donaugau  zur  Isar  ziehen*);  hier  bey 
Dingol/ing  und  Landau  über  diesen  Fluss  setzen ; wir  sehen  das 
bayerische  Volk  (Tel!)**)  die  lange  Tetenau  zur  Rot  durchziehen, 
hier,  bey  Ober-  und  Unterdietfurt , abermals  einen  Fluss  überschrei- 
ten , und  das  offene  Niederbayern  (mit  dem  Lande  ob  der  Enns,) 
ohne  viel  Schwierigkeit,  was  begreiflich  ist,  in  Besitz  nehmen.  Die- 
telheim,  zwischen  Mühldorf  und  Altütting,  weiset  eine  obere  Zugli- 
nie nach.  Aber  nun  am  untern  Jnn,  ad  pontes  Oeni,  angelangt; 
wo  sich  die  römische  (gothische),  längst  Christum  bekennende, 
Macht  auf-  und  entgegengestellt  halte;  hier  galt  cs  für  Glauben  und 
Herrschaft  den  blutigsten  Kampf,  der  für  den  Heiden  und  6eine  No- 
riker und  seine  teutschen  Kampfgenossen  entschied : ein  Kampf,  aus 
dem  eben,  wie  aus  einer  zweyten  Bluttaufe,  wieder  ein  selbststän- 
diges, bald  neu  - bald  altgläubig  geschildertes,  Volk  hervortrat. 
Vom  Jnn  an  und  an  der  Salzach  aufwärts,  und  in  Rhiilien  und 
Vindelicien , sagt  Aventin , und  das  mit  einer  Ortskunde,  als  ob  er 
Augenzeuge  von  den  damaligen  Begebenheiten,  und  den  seitherigen 
Entdeckungen  gewesen  wäre,  habe  den  Römern  (und  Gothen)  der 
Boden  nur  von  Castell  zu  Castell  abgerungen  werden  können:  hier 


*)  S.  unsere  Beytrügo  otc.  III.  Bd.  S.  1 QQ.  Auch  das  Zeitalter  Ruperts 
bezeichnend. 

*")  Tetmons  bey  Freysing ; dann  Weihenstephan,  im  Gegensatz  zum  Mons 
stae.  Mariae,  das  römische  Castell.  Telenweis  (Tetenwich)  bey  Aichach, 
bey  Griesbach  am  Inn  etc. 
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war  das  Christenthum  auch  schon  allgemeiner  verbreitet : und  die  von 
Chlodwig  besiegten  und  eingewanderten  Alemanen  halfen  mehr  zur 
Selbstständigkeit  Bayerns,  als  zur  Fortdauer  der  gothischen  Herr- 
schaft. Aventin  setzt  das  Todesjahr  des  grossen  Theodo,  dem  sein 
Sohn  Otto , wie  diesem  wieder  ein  Theodo  , dann  ein  Garibald  etc. 
folgte,  auf  5M  an*). 


§.  23. 

Gehen  wir  einen  Augenblick  vom  VI.  in  das  VIII.  Jahrhun- 
dert zu  dem  vielstimmigen,  unverfälschten  urkundlichen  Laut  über 
diese  Landschaften  am  Jnn  und  der  Salzach , und  zur  Topographie 
über.  Die  historischen  Erinnerungen  von  AU-  und  JScuötling , das 
Mordfeld  liegt  zwischen  beyden,  sind,  wie  der  alte  Cultus  daselbst, 
allbekannt;  Utinga,  wie  Ulenvelden  (heute  Eggenfelden)  an  Theodo’s 


•)  In  der  vom  Kanzler  Adlzreiter  von  Tetenweis  verfassten  Geschichte  des 
bayerischen  Volkes:  Boicae  gentis  Annalium,  Partes  III,  1 662 , waltet 

bereits  eine  verständige  Kritik,  und  nicht  jene  Leichtgläubigkeit  vor; 
welche  die  fabelhafte  Zeit  der  Völker  über  Gebühr  iesthält.  Einer 
gewissen  Fabelzeit  kann  sich  kein  Volk,  wie  kein  Mensch  der  Phan- 
tasien seiner  Kindheit,  erwehren.  ln  Beziehung  auf  vorliegende  Ab- 
handlung lese  man  das  5te  und  6te  Buch  im  I.  Bande  Adlzreiters  nach. 
Auch  er  beginnt  die  dem  bayerischen  Volke  eingeborne  Dynastie  der 
Agilofinger  mit  einem  Theodo , und  glaubt,  dass  derselbe  mit  seinem 
Volke  (damals)  vom  Lande  der  Narisker  her,  links  der  Donau  an  den 
Naabfiiissen , das  übrige  Bayerland  in  Besitz  genommen  habe,  „jure 
Agilolfingorum “ (also  in  Kraft  eines  alten  Stammrechts)-,  aber  mit  Gut- 
heissen des  ostgothischcn  Thcoderich.  Die  Macht  dieses  Königs  schien 
dem  Kanzler  Adlzreiter  zu  überwiegend,  als  dass  er  in  Vindelicien, 
Noricum  und  Rhätien  Eroberungen  und  auf  gedrungene  Colonien  auf 
Seite  der  einwandernden  Bayern  hätte  zugeben  können.  — Wieviel 
weniger  also  eine  nicht  nachhaltiger  ausgebildete  Oberherrschaft  von 
Herulern , Scyren,  und  andern  Ueberresten  der  Völkerwanderung! 
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Sohn  Udo  oder  Öllö  erinnernd  , war  feine  der  Residenzen  der  Agi- 
lolfi nger , und  dann  der  fränkischen  Könige:  bey  Castell  an  der 

Alz,  Landgerichts  AUölting,  wurden  erßt  vor  4 Jahren  wieder  ächt- 
römische Waffen,  kostbares  Geschmeide  und  antikes  Gferäthe  ausge* 
graben  *).  Die  Gegend  von  Titamaninga  an  der  Salzach  schenkt 
ein  späterer  Herzog  Theodo , der  Gemahl  der  fränkischen  Regin- 
trud,  an  die  Kirche  Salzburg;  wie  Theile  der  Salinen  an  der  bayer. 
Saale,  und  oben  die  Gegend  von  Ruchei , und  im  Gebirge,  im  Pon- 
gau. und  Pinzgau,  viel  und  längst  bevölkertes  Land.  Zu  Hirchheim, 
eine  Stunde  von  l'itmanning  südlich,  einst  ein  römisches  Castell,  ver- 
fügt derselbe  erlauchte  Ajfrit'**) , der  mit  seinen  Brüdern  gleichzei- 
tig auch  Zu  Föring  an  der  Isar  landsässig  neben  Tassilo  II.  Seinem 
Blutsverwandten  6teht,  über  Land  und  Leute;  nuf  3 Stunden  von 
l'itmanning,  an  der  Taga  (heute  Alz,)  sitzt  ein  JBviko,  Gemahl  der 
illustris  foemina  Osila,  (eine  Agilolfingerin?)  zwischen  Rirchheim 
und  Fridolfing , zwischen  Töring,  F'ürstenberg  und  Geisenfeiden, 
zwischen  Gotzing  und  dem  Bubenberg,  (Bojerberg!)  zwischen  der 
Salzach , und  einer  Reihe  von  Castellen,  dehnt  sich  die  Dietmiese 
aus1***);  eine  Meile  davon,  nordwestlich,  breitet  sich  die  Flur  vonTe- 
tedhausen  aus,  und  der  weitumsbhauende  Burgtftall  TeteUieim  zeugt 
noch  von  seiner  Bestimmung,  von  der  eines  Bortes  des  neueinge- 
wandorten  Volke« 


•)  Durch  Hm.  Ilevierförster  Richter  zu  Altotting. 

**)  Mciöhelbcek  hist.  ’Frising.  I.  4Q.  Ood.  thpldro.  ■juv,  TI.  44. 

*••)  «Heute  nur  noch  ein  Weiler  und  Mühlwerk. 

Die  örtlichen  Appellative  gehen  meistens  von  den  altem  Anwohnern 
und  'Nachbarn  aus:  so  nanrttc  wohl  nur  das  einheimische  Volk  die  neuen 
Erscheinungen:  Titamaninga , Tetelheiin,  Tetenberg  etc. 
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- Wenn  wir  mm  inmitten  dieser  Ortschaften,  Denkmäler,  Na- 
jmen,  dynastischer  Stammrechte  noch  die  gebeipe  von  Hunderten  von 
Erschlagenen , und  Waffen  und  Geschmeide  finden* **) •••)),  die  sich  von 
d'jiep  der  Römer  und  der  nordischen  Horden  eigentümlich  Ausschei- 
den, deren  man  schon  längst  viele  fand,  und  noch  findpn  wird;  so 
Können  wir  nicht  umhjn,  zunächst  hier,  auch  bezüglich  apf  diesen 
Fund,  an  den  Eingang  dps  VI.  Jahrhunderts  zu  denken,  und  ijp  we- 
sentlichen Verlauf  jener  Epoche  die  Ansicht  von  Acentin  theilep. 
Freylich  muss  man  sich  mit  seiner  Topologie,  Terminologie,  und  Ety- 
mologie, die,  eine  eigentümliche  historische  Mosaik!  dem  Ausländer 
und  Fremdling  im  Lande  grösstentheils  unverständlich  sind,  bekannt 
machen,  und  sich  für  diese  Periode  daran  gewöhnen,  von  Römern 
anstatt  von  Ostgothen  zu  hören;  wje  das  Theodcrich  selbst  ?u  be- 
obachten pflegte 


§•  24- 


jSo  sehr  -nun  Aoentin,  seit  V eher , und  später,  seit  Mede- 
rer,  der  di*  xtgilolfingische  allenthalben  so  tief  im  bayerischen 
Boden  gewurzclte  Dynastie,  und  darum  die  Grundlage  aller  bayeri- 
achen  Regentengeschickte , wegen  eines  vermeynttjehen  Doppelgän- 
gers Garibald,  als  ein  fränkisches  Angebinde erklären  woHte,  in 


*)  Auch  die  eben  so  -gemischten  als  reichen  Funde  iu  Bürgelstein  bey 
Salzburg  erklären  sich  dadurch  deutlicher. 

**)  Gisolaria  heisst  -er  Gcisolllöring , Xthpdanura,  tdio  Rpt;  Thcophorum 
Dietfurt;  Utonisvelta,  Eggenfeldenj  Lavarus,  die  Laber  u.  s.  w. 

•••)  Wie  Männert  als  ein  härulisches  ! und  ,apäter  ,, wegen  der  Narpensahn- 
licbkeit,“  als  ein  Septisches!  Wpher  che  Dynastio  der  Agilplfinger 
stamme,  und  °b  aie  nicht  vielleicht  ei,ne  fränkische  Transplantation 
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in-  und  auswärtigen  Geschichts werken;  am  schmählichsten  aber  ia 
der  sogenannten:  ältesten  Geschichte  Bojoariens  und  seiner  Be- 

wohner* * •*)), ob  dieser  Restauration  des  bayerischen  Landes  und  Vol- 
kes in  Anspruch  genommen  wurde w);  so  verkennen  doch  auch  die 
meisten  und  neuesten  Gcschichtforscher  die  vom  bayerischen  Boden 
aus  im  VI.  Jahrhundert  gegen  die  Ostgothen  stattgehabten  Kämpfe 
nicht ^ ***),  und  der  wachsende  Einfluss  der  Franken  auf  Bojoarien 
lässt  sich  eben  daraus  erklären. 


gey  ■?  Es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  eine  solche  Frage  jemals 

im  Erlitte  habe  aufgeworfen,  und  verfolgt  werden  können.  Wenn  der 
fränkische  König  Dagobert  selbst,  (LL.  Bajovariorum  Tit.  II.)  die  Prag- 
matik dahin  ansspricht:  „Dux  vero,  qui  praeest  in  populo,  ille  semper 
„de  genere  Agilolfingorum  /uit,  et  debet  esse  5“  gibt  es  einen  starkem 
Beweis,  dass  Volk  und  Fürst  von  jeher  einer  Abstammung,  eines 
Geschicks  waren,  und  das  schon  vorlängst , ehe  von  den  transitorischen 
Machthabern  während  der  Völkerwanderung  die  Rede  seyn  konnte?! 

*)  Im  toten  und  Ilten  Capitel;  Nürnberg  1807,  von  Mannerl wogegen, 
wie  oben  bemerkt,  zuerst  von  Pallhausen' s Prüfung  etc.  gewichtig 
genug  auftrat. 

•*)  Auch  von  Pallhausen,  Büchner  ete.\  von  Jedem  nach  ganz  eigenen 
Gesichtspunkten ; worüber  man  z.  B.  Büchners  sehr  instructivcn  Docu- 
menten-Band  I.  S.  101,  109  nachlesen  mag.  „Dass  ein  Theil  des  Boier 
Volkes  auch  am  linken  Ufer  der  rhätischen  und  norischen  Donau 
hinunter  wohnte,  wird  in  meiner  Geschichte  keineswegs  negirt,  son- 
dern im  ersten  Documenten-Bande  Seite  113  am  Ende  der  Note  210 
affirmirt,  und  ebenso  in  einer  Anmerkung  zur  Note  213  Seite  114. 
Es  scheinen  mir  diese  Boier  das  gens  magna  Boerai  zu  seyn , welche 
bey  Ptolem.  Geogr.  II.  c.  XI.  Vorkommen.“  Auch  diese  Bemerkung 
fügte  Hr.  Prof.  Büchner  unserm  Manuscripte  bey. 

•••)  S.  hierüber  Aschlach  Seite  26.  Er  erkennt  in  Odoacers  Bruder  Wulf 
oder  Vnolf  den  ersten  Welfen  oder  Agilulffinger.  Referent  ist  auch  der 
Meynung,  dass  die  Welfen  die  südwestliche  Gra'nze  Bayerns  gegen  die 
Ostgothen  zu  hülhen  hatten,  wie  sie  noch  im  XI,  Jahrhundert  am 
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§.  25- 

Merkwürdig  ist  auch  die  vom  Referenten  in  der  Geschichte 
der  Gastein , Lungau's,  und  der  Christianisirung  Kärnthens 4)  etc. 
umständlicher  nachgewiesene  Thatsache,  dass  sich  Bojoaricn  an  der 
Manlich,  an  der  Enns , und  im  Hintergrund  aller  nach  Norden 
auslaufenden  Tauern -Thäler,  wohin  die  bayerischen  Dynasten  im 
VI.  und  VII.  Jahrhundert  vom  Inn  und  der  Salzach  aus  vordrangen, 
von  dem  Carenthanischen  Reiche  des  IX.  Jahrhunderts  abschied: 
noch  im  XV.  Jahrhundert  hatten  die  Härnthner  nutzniesslich  die  mei- 
sten Alpen  und  Bergwerke  diesseits  des  hohen  Gebirgskumms  inne ; 
was  zur  Annahme  berechtigt,  dass  von  der  Enns  und  Mur  bis  west- 
lich zum  Brenner  in  Tyrol  auch  im  VI.  Jahrhundert  dieser  furcht- 
bare Granitwall  jener  ostgothische  Limes  war,  an  dem  sich  die  Bar- 
baren die  Köpfe  einrennen  mochten}  worauf  Thcoderichs  Edicte 
und  die  Formula  Ducatus  Rhaetiarum  hindeuten 


Lech,  an  der  Amber  und  Iller  sitzen;  aber  die  Agilolßnger , die  Theo- 
donen , hatten  mehr  im  östlichen  und  innern  Bayern,  auch  im  Nordgau, 
ihre  Wurzel;  obgleich  die  frühe  Blutsverwandtschaft  der  Welfe  und 
Housier  mit  den  Agilolfingern  und  Scheyrern  nicht  zu  verkennen  ist. 

*)  Die  Tauern  etc.  München  1320:  und  Bcyträge  etc.  III.  Band.  Mün- 

chen 1833. 

•*)  Um  das  Jahr  455  beruhigte  Avitus  die  Alenxanen\  denn  abermals  war 
ein  Theil  derselben  durch  fihiitien  bis  Italien  gekommen.  Ueherhaupt 
verbreiten  sich  dann  suevische  Völker  mehr  und  mehr  gegen  Noricum} 
die  Colonien  der  Suevalemanen  im  Ober-Innthal , im  Zillerlhal , im 
Pinzgau,  und  längs  dem  nordöstlichen  Gebirge,  am  Chiemsee , am  Inn, 
an  der  Alz,  und  Salzach  hinab,  beginnen  mit  diesem  Zeitraum;  ver- 
geblich traten  ihnen  die  Gothen  entgegen;  und  selbst  Odoacer  (474  n. 
Chr.)  Damals  fasste  die  Dynastie  der  Welfe  über  den  Lech  her,  indem 
sie  die  römischen  Castelle  im  lieh  - Trau-  und  Ambergau  überwältigte, 
(heute  um  Alt-Hohenschwangau,  am  Peiler , auf  der  Jugend,  bis  Peiting 
und Pcissenberg,)  in  Oberbayern  festen  Fuss;  der  Peissenberg,  an  dem  sich 
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5.  26. 

Endlich  kommen  io  der  innern  bayerischen  Geschichte,  auch 
rücksichtlich  des  Auftretens  der  hh.  Rupert  und  Emeram* * •*) •**)),  rück, 
sichtlich  der  Kriege  mit  den  S/aven,  der  Widmungen  der  langst  be- 
triebenen Salzwerhe , und  altcrblichen  Bodens  in  wohl  und  verfas- 
sungsmässig bevölkerten  Gauen  Umstände  hervor*0),  die,  gegen  die 
Calculationen  eines  Pagius  und  Ilansitz,  der  von  Aventin  weit  voll- 
ständiger aufgesteilten  Reihe  der  Theodone <“w)  beyzupflichten , und 


heute  noch  der  schwäbische  und  bayerische  Dialekt  so  kennbar  abscheiden, 
war  gleichsam  die  wclfische  Vorhut  gegen  das  bayerische  Stammvolk.  Die  am 
Fusse  von  Hohenschwangau,  um  st.  Colomann  und  Waltenhofen,  in  der 
weiten  Ebne  sich  ausbreitende  Almende  (Gcuieinwcide,)  die  indessen  seit 
Jahrhunderten  durch  Einfange  und  Klcingüllcr  an  Umfang  viel  verloren  hat, 
ist  noch  ein  merkwürdiger  Uebcrrest  der  oiemanischen  Viehwirthschaft. 

•)  An  unserer  Geschichte  des  hl.  Magnus  und  Oberschwabens  halle  man 
gerügt,  dass  St.  Galt  am  Bodensce  schon  zu  Anfang  des  VII.  Jahrhun- 
derts auftrete;  und  sohin  auch  Magnus , sein  Schüler.  Aber  auch  Pfi- 
ster iindet  den  iri.  Gilt  bereits  um  das  Jahr  6l5  dort,  zur  Zeit,  als 
Cldohur  II.  Alleinherrscher  der  Franken  war.  In  dem  Archive  der 
Gesellschaft  fiir  die  qucllcngemässe  Bearbeitung  der  teutschen  Geschichte 
hoben  wir  bereits  vor  1Ö  Jahren  ein  früheres  Jahrhundert  für  den  hl. 
Rupert  vindicirt.  Auch  in  der  Geschichte  der  teutschen  Salzwerke  tru- 
gen wir  über  das  Zeitalter  Ruperts  wichtige  Ddten  noch. 

•*)  Ein  grosserer  Maassstab  für  das  Grundeigenthum  gilt  unstreitig  auch 
als  Regel  für  altern  Besitzstand.  Wenn  nun  das  bayerische  Pfurrwid- 
tlium  vielfältig,  und  noch  heutzutoge,  grössere  Massen  und  Complexe 
in  sich  begreift,  als  das  jenseits  des  Lechs,  in  Schwaben;  so  mochte 
auch  hierin  die  Andeutung  liegen , dass  der  Besitzstand  des  heutigen 
bayerischeo  Volkes  ungleich  höher  hinaufreiche,  als  der  der  Alemanen 
und  Sueven. 

•**)  J.  J.  Mascov , in  seiner  Geschichte  der  Teutschen,  II  Bände,  1726  und 
4 757  , beginnt  in  den  Anmerkungen  S.  259  die  Reihe  der  Agilolßuger  mit 
Garibald  (den  «an  jetzt,  mit  Fug,  auch,  um  einem  Thcodo  zu  HogcnsLurg 
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so  den  Bayern  wieder  ein  volles,  ihnen  abgezwacktes,  Jahrhundert 
ihrer  Geschichte  zurückzustellen  nöthigen. 

§•  27- 

Wenn  solche  Thatsachen  und  Nachrichten  in  den  auswärtigen 
Chronisten  und  Annalisten  auch  nicht,  oder  nicht  klar  aufscheinen; 
wenn  sie  hinwieder  nur  ihre  innere  Möglichkeit  und  Wahrscheinlich- 
keit bewahrt  haben:  wie  kann  man  einem  ehrenfesten  Volke  zumu- 

then,  sein  gutes  Hecht,  seine  Erkenntniss,  sein  Erbe,  seine  Tradi- 
tionen , seine  allenthalben  im  Boden  und  Wortlaut  bewahrten  Denk- 
mäler für  generelle  Aussprüche  und  fremde  Ansichten  hinzugeben? 
Die  bitterste  Anfeindung  Aventins  ist  vorüber : man  werfe  den  Kern 
nicht  mehr  blos  wegen  der  Schale  weg;  denn  jeder  Tag  belehrt 
mehr,  dass  nicht  die  Lebenden  allein,  dass  auch  die  Todten  ihr 
Recht  haben. 


Platz  zu  machen,  nach  Rhätien  versetzt;  sich  übrigens  nur  auf  Vale- 
sius  und  Pagius  stützend,  wobey  er  bemerkt,  dass,  weil  in  dieser  Pe- 
riode die  Historie  der  Franken  selbst  sehr  dunkel  ist,  sie  such  nur  ein 
schwaches  Licht  auf  die  Gcschichto  der  Bayern  zuruckwerfe.  Und 
doch  galten  uns  bisher  generelle  Phrasen  der  fränkischen  Annalisten  und 
anderer  Ausländer  als  allein  Ziel  und  Maass  gehende  Axiome  für  die 
bayerischen,  freylich  mühsamer  aufzusammelnden,  Special-  und  Territorial- 
Geschichten.  Wie  hinge  wollen  wir  noch  jeuer  verkehrten  Forschung 
und  Geschichtschreibung  folgen,  die  von  Aussen , und  von  entfernten 
Ländern,  zu  uns  hereiubaut,  anstatt  die  Geschichte  aus  dem  Innern , 
aus  dem  vaterländischen  Boden  und  Volke , und  aus  dem,  was  Beyde 
bewahrt  haben,  entwickelt?  Eben  diesen  Weg  der  innern  Entwick- 
lung halte  Aventin  eingeschlagcn , aber  im  Coslüme  seines  Zeitalters: 
was  man  ihm  sonst  sehr  übel  genommen , ihn  gar  nicht  gehört  und 
gelesen  hatte. 

5* 
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Anhang. 


Vorstehende  Abhandlung  hatten  wir  bereits,  wie  gesagt,  am  <8* 
März  183G  «n  einer  Sitzung  der  historischen  Classe  gelesen,  und  sodann 
das  Manuscript  zu  den  Acten  derselben  gegeben;  da  dem  Beschlüsse 
der  Classe  gemäss  diese  Abhandlung  dem  nächsten  Bande  der  akademi- 
schen Denkschriften  cinverleibt  werden  sollte.  Aber  das  Erscheinen 
dieses  Bandes  blieb  begreiflich  dem  Verlaufe  derZeit  anheimgestellt; 
während  das  Publicum  unter  dem  27-  April  >*»  den  gelehrten  An- 
zeigen von  der  Erstattung  jenes  Referats  nur  eine  sehr  kurzgefassle 
Nachricht  erhielt. 

Keineswegs  etwa  nur  von  verrosteten  Pikelhauben  und  morschen 
Knochen  sprechend,  haben  wir  auf  den  Grund  eigener  vieljähriger 
Erfahrungen  und  Anschauungen , auf  den  Grund  einheimischer , 
klar  und  umfassend  entwickelter  Quellen , und  gewichtiger  Auto- 
ritäten, der  wesentlich  einfachen  Idee  Aventins  ihr  Recht  vindicirt, 
dass  nämlich  die  Dynastie  der  Agilol/inger , unter  den  Theodonen 
hervortretend,  vorlängst  aus  dem  bayerischen  oder  norischen  Stamm- 
Volke  selbst  hervorgegangen  sey;  dass  bey  dem  Vorrücken  der  Hö- 
rner ins  Noricum  eine  theilweise  Auswanderung  des  Staramvolkes, 
und  bey  dem  Abgang  der  Römerherrschaft  wieder  eine  theilweise 
Rückwanderung  jenes  Volkes  zwischen  Thüringen  und  Böhmen  bis 
an  die  Alpen  6tatt  gefunden  habe,  und  das9  die  hercingebrochenen 
Elemente  der  Völker  Wanderung , welche,  und  darunter  insbesondere 
die  Heruler , momentan  zwar  überwältigend , aber  mit  den  Grund- 
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bedingungen  einer  bleibenden  Dynastie  und  SociahcrJ assung , civi- 
tas ! mit  den  Anlagen  und  Bürgschaften  der  durchzogenen  Land- 
schaften ganz  und  gar  nicht  idendificirt  waren;  bald  wieder  im  Blut 
und  Gut  des  bodenfeslcn  Stammvolkes  unlergegangen  seyen  u.  s.  w. 

Unter  dem  Titel:  „Lieber  die  Agilolfinger “ ist  nun  Hr.  Baron 
v.  Freyberg  in  der  historischen  Classe  am  2*  Juli  1830  mit  einer 
Erörterung  aufgetreten,  welche,  wiewohl  hierin,  (§.  8*)  unsere  Ab- 
handlung namentlich  nur  eines  Seitenblicks  gewürdigt,  und  davon 
gesprochen  wird,  als  hätte  sich  unser  Vortrag  nur  mit  den  „ meisten 11 
(neuesten?)  „ Entdeckungen  eines  Schlachtfeldes “ beschäftigt;  — 
unverkennbar  unsern  oben  entwickelten  Ansichten  articulirend  entge- 
gentritt; und  sie  als  irrthümlich  und  unstatthaft  darzuslellen  strebt. 
Auch  ist  besagte  Vorlesung  vollständig  bereits  in  der  ersten  Hälfte 
des  Augusts  1830  »a  den  gelehrten  Anzeigen  (Nro.  162  und  |63) 
erschienen. 

Da  also  durch  eine  Prävention  der  Art  dem  Publicum  früher 
eine  f Widerlegung  geboten  wurde,  als  ihm  der  Anlass  und  Stoff 
dazu  durch  diese  unsere  Abhandlung  bekannt  werden  konnte;  so 
liegt  in  diesem  Verlauf  der  Sache  für  uns  unfehlbar  eine  Art  von 
Provocation,  die  Verhandlung  selbst  wieder  in  das  gehörige  Geleis 
zu  bringen;  und  nur  auf  diesem  Standpunkte  wollen  wir  uns  hier, 
nachträglich,  noch  einige  Bemerkungen  über  den  inzwischen  getre- 
tenen Vortrag  des  Hm.  Secretärs  der  Classe  erlauben;  mag  dann  das 
wohlunterrichtete  Publicum  in  der  Sache  selbst,  wie  immer,  ent- 
scheiden. 

Jener  gegentheiligen  Erörterung  fehlt  es  in  der  That  nicht  an 
raschen  und  ideenreichen  Combinationen,  an  Hypothesen  und  Conse- 
quenzen ; aber  wurzeln  sie  auch,  worauf  es  doch  hier  zunächst  an- 
kommt, im  einheimischen  Boden  und  Folk;  und  läuft  nicht,  was 
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in  dieser  Hinsicht  als  historische  Pragmatik  vorausgesetzt  wird,  in 
der  kritischen  Analyse  selbst  meistens  auf  petitiones  principii  und 
auf  unstichhaltige  Suppositionen  und  Namenclaturen , hinaus}  über  die 
der  so  vielseitig  thfctige  und  geschichtseifrige  Herr  Verfasser  in  eini- 
gen Jahren  vielleicht  selbst  wieder  anders  denken  möchte? 

Ueber  die  vorliegenden  Fragen  ist  jedoch,  seit  dem  genialen, 
mit  Land  und  Volk  innig  vertrauten,  Aventin  bis  nun,  unstreitig  viel 
Gründliches  verhandelt,  und  beyher  die  Idee,  dass  z.  B.  die  heutige 
Dynastie  und  das  Folk  Bayerns,  und  dass  seine  Ilochhirchen  und  Stif- 
tungen ! 1 aus  den  Ueberresten  der  Völkerwanderung  hervorgegan- 
gen seyen,  eben  so  kühn  als  gelehrt  verfochten;  aber  auch  hinwie- 
der — als  unhaltbar  dargethan  worden.  Herr  Hofrath  Männert 
legte  später  selbst  nicht  mehr  einen  besondern  Werth  auf  diese  seine 
frühem  Ansichten  von  herulischer  Fundalion,  Cioilisation,  und  Con- 
stitution ; man  halte  seine  Geschichte  von  Bayern  entgegen;  — 
wie  er  denn,  ganz  launig,  einbekannte,  auch  seine  Schyren  und 
Scheyern  nur  auf  eine  Sehnlichkeit  der  Namen  basirt  zu  haben. 

Wenn  aber  nun  Herr  Baron  v.  Freyberg  von  all’  dem  Ge- 
prüften, Gesichteten,  und  Verhandelten  und  von  allbekannten  Thatsachen 
und  gründlichen  Forschungen  hier  völlig  Umgang  nimmt;  so  könnte 
das  nur  auf  Zioeycrley  schliessen  lassen;  dass  er  entweder  das 
Vorausgegangene  nicht  kenne;  oder  einen  neuen  Gang  blos  auf 
eigene  Rechnung  wagen  i volle.  Das  erstere  sollte  bey  dem  Herrn 
Verfasser  wohl  nicht  zu  vermuthen  seyn;  und  bezüglich  auf  den 
zweyten  Weg  weiss  derselbe  ohne  Zweifel,  dass  in  solchen  Dingen 
als  in  Aufgaben  tiefer  greifender  Intelligenzen  und  Capacitäten  ein  wie 
immer  erklärbares  Jgnorircn  nicht  zum  Lohn  und  Ziel  führe. 

Ueberhaupt  lassen  sich  Rhapsodien  der  Art  als  historische 
Novellen  ganz  wohl  hören  und  sehen;  aber  als  kritische  und 
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akademische  Erörterungen  und  Gegenerörterungen  über  die  erste 
nationale  Lebensfrage  würden  sie  noch  eine  mehrseitig  substanzirtere 
Begründung  gewärtigen  müssen,  wobey  kaum  zu  verkennen  ist,  dass 
in  der  zweyten  Halbscheide  dieses  Vortrags  die  Argumentation 
sichtbar  eine  sehr  schwankende  und  retrograde  Wendung  nimmt,  und 
so  die  erste  Halbscheide  in  den  meisten  Consequenzen  selbst  para- 
lysirt. 


So  findet  schon  der  §.  1 , dass  Garibald  der  erste  bekannte 
Fürst  der  Bojoarier  wäre,  (abgesehen,  was  wir  oben  in  unserer  Ab- 
handlung  §§.  20»  22,  nachweisen,)  im  §.  8 und  9 seine  Berichtigung 
dahin,  dass  in  den  ältesten  Aufzeichnungen  des  Volkes  (und  in  den 
Denkmälern  seines  Bodeos,)  die  Theodoncn,  ( üieteW ) erscheinen. 

Zu  den  §§•  2 — 4-  Auch  ein  paar  an  die  Häuptlinge  oder 
Führer  von  ff  ander  - Völkern  gerichtete  Briefe  entscheiden  die 
Frage  nicht;  (s,  §.  17  unserer  Abhandlung,)  um  so  weniger,  als  hier 
der  Herr  Verfasser,  um  seine  Heruler  doch  irgendwo  unterzubringen, 
Bojoarien  als  ein  ganz  entvölkertes  Land  voraussetzt ; was  den  ur- 
kundlichen Zuständen  desselben,  nur  1-jO  Jahre  später,  als  die  hh. 
Rupert  und  Emcram  au  das  Hoflager  der  Theodoncn  kamen,  ge- 
radezu widerspricht. 

Zum  §.  ß.  Mögen  auch  Aonulf  und  Wulf  identisch  seyn; 
eine  andere,  den  Urkunden  nach,  jenen  Landschaften  Ober-Bayerns 
und  Tyrols  noch  viel  näher  angehörige  Dynastie,  die  IJousicr  oder 
Andechse , lässt  sich  hier  nicht  mit  völligem  Stillschweigen  überge- 
hen. Bey  einer  gründlichen  Untersuchung  über  die  Agilol/inger  und 
Welfe  müssen  die  übrigen  gleichzeitigen  Fürstenhäuser  Bayerns 
unfehlbar  mit  in  die  Untersuchung  gezogen  werden.  Von  diesen 
schweigt  aber  der  Herr  Verfasser  ganz  und  gar;  spricht  jedoch  übri- 
gens viel  von  einer  Skyrantia , von  einem  Skyremcald,  von  sky- 
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rischen  Ursitzen,  von  Skyrniz  und  SkyTinga , ohne  dieses  Utopien 
urkundlich  nachzuweisen.  Oder  sollte  darunter  die  Scharnitz  (sca- 
rantia,)  gemeynt  seyn,  die  unter  andern  freylich  der  Vorredner  ad 
monumenta  schledorfcnsia  (M.  b.  T.  IX.)  deserta  Scyrorum  nennt, 
welche  Deutung  aber  längst  als  irrthümlich  erkannt  worden  ist?! 
Deutet  doch  der  Herr  Verfasser  später  Skyringa  selbst  als  Ufer - 
land;  und  wie  zahlreich  findet  sich  in  Teutschland  nicht  der  Orts- 
name Scheuern  oder  Scheyern?  Die  Gründer' der  Abtey  Tegernsee 
wären  e\io  JVelfe , oder  Heruler,  — oder  wer  6ind  sie  denn  eigent- 
lich ? Darüber  hat  wohl  wieder  von  Pallhausen  die  scharfsinnigsten 
Hypothesen  aufgestellt.  Dass  die  JPelfe:  dem  Herrn  Verfasser  zu- 

folge Fürsten  der  Heruler  und  von  Bojoarien ; da,  in  Bayern , 
nirgend  Stammrechte  an  den  Salziverken  hatten;  haben  wir  erst 
jüngsthin  in  der  hier  mehrfach  anschlagenden  Geschichte  der  teilt - 
sehen  Salzioerke  dargethan;  auch  wiederholt  den  viel  entscheidenden 
Umstand  hervorgehoben,  da68,  nachdem  die  Abteyen  Tegernsee,  Schar- 
niz,  Benedictbeuern , Schledorf,  Polling  u.  s.  w.  schon  bey  ihrer 
ersten  Gründung  Tausende  von  wohlbewirthschafteten  Bauernhöfen 
und  Waldfluren,  (in  Eremo,)  begriffen;  die  Stifter  und  Obereigen- 
thümer  unmöglich  aus  Horden  hervorgegangen  seyn  konnten , welche 
erst,  sengend  und  brennend,  vor  kurzem  ins  Land  gekommen  sind. 
Jenen  Stiftungen  lägen  also  ganz  andere  Patrimonien  und  Motive 
zum  Grunde,  — und  es  musste  im  Noricum  der  Christianismus  viel 
älter  seyn,  als  man  bisher  gewöhnlich  voraussetzte ^ 


*)  So  eben  lesen  wir  in  den  Wiener- Jahrbüchern  der  Literatur,  73. 
und  74.  Band,  Januar  bis  Juny  183Ö,  eine  Recension  über  des  Hrn. 
Professor  Filz  historisch  kritische  Abhandlung  über  das  nähere  Zeit- 
alter des  h.  Rupert , (Salzburg  1831).  Diese  vom  Hrn.  Capitular 
Blumberger  Unterzeichnete  Recension,  wird,  soviel  Gelehrsamkeit  und 
Dialektik  eie  auch  bietol,.  doch  keinem  Theile  genügen.  Der  Herr 
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Zum  § 6*  Theganus  nennt  eine  welfische  Prinzessin  eine 
Bayerin  des  edelsten  Bluts,  aber  nicht  eine Agüolfingerin ; so  wenig 
•wir  indessen  die  nahe  heydeKeitige  Verwandtschaft  zu-  bestreiten  ge- 
xneynt  siod. « ■ '■ . 

• . . > >•>  J ‘..-'.x.’A  •»;«:.  I:.-’: •*..»  ;*••»■>  !.i  v .-»•,  ;* 

Zum  §.  7.  Wie  oft  hier  doch  Heruler  und  Bojoarier  leicht- 
hin mit  einander  verwechselt  werden!  Also  aus  den  am  Y/trt,  an  der • 


Recensent  mey  nt  durch  ein  (in  der  literarischen  Kritik ■ noch  nicht,  wie 
in  der  Politik,  so  geläufig  gewordenes),  juste  tnilieu  die  Frage  ent- 
scheiden zu  können;  indem  er  sofort  beiden  streitenden  Theiien  Recht 
und  Unrecht  gibt;  den  Freunden  der  salzburgischen  Tradition,  (also 
auch  dem  Hrn.  Professor  Filz, ) Recht  insofern,  als  sie  den  h.  Rupert 
als  Gründer  des  bayerischen  Christenthums  aufstellen;  und  den  Geg- 
nern der  Tradition  auch  Recht  insofern,  dass  sie  den  h.  Rupert  erst 
zu  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  ,noch  Beyern  kommen  lassen. 
Wenn  Herr  Blumlcrger  der  Ansicht  ist,  ilr.  Prof.  Filz  habe  mehr  die 
Gründe  und  Gegengründe  der  Psrlheyen,  als  den  Gegenstand  an  sich 
untersucht,  und  daher  selbst  Parthey  genommen  ;>  - so  möchte  auch 
Hr.  Blumberger  davon,  und  von  der  Thalsache,  dass  er  Probabilitä- 
ten  mit  Probabilitäten  zu  bekämpfeo  bemüht  war,  nicht  freygespro- 
chen werden;  wozu  noch  kömmt,  dass  gar  monche  das  Aufkommen 
des  Christenthums  in  Bayern,  das  Zeitalter  des  h.  Rupert,  die  Ein- 
und  Vorbrüche  dor  Slaven  über  die  Drau,  Mur,  Enns  und  Salzach 
und  den  Inn  u.  s.  w.  näher  berührenden,  aufklärenden,  und  mannigfal- 
tig ergänzenden  neueren  Forschungen  und  Materialien,  seit  dem 
Gmeiner  und  v.  Pallhausen  (Urgeschichte  18IO  etc.)  sich  aus  gewich- 
tigen Gründen  wieder,  der  altern  Tradition  zuwandten,  vom  Herrn 
Recenscnten  ganz  unberücksichtiget  blieben , oder  dass  sie  demselben 
und  zürn  Theil  auch  Hrn.  Prof,  Filz , etwa  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden wären?  Seitdem  wir,  der  Unterzeichnete,  vor  ungefähr  bald 
zwanzig  Jahren , wie  aus  dem  Archiv  der  zu  Frankfurt  erstotidenen 
Gesellschaft  für  die  teutsclie  Geschichte  und  ihre  Quellen  zu  ersehen, 
die  Frage  über  das  wahre  Zeitalter  des  h.  Rupert  zuerst  wieder  selbst- 
ständig auf-  und  hingestcllt  haben,  und  zwar  aus  Anlass  der  uns 
übertragenen  Archiraliea- Auswechslung  zwischen  Bayorn,  und  Oester- 
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Salzach,  v. nd  im  weiten  Hochgebirge  vermeyntlich  als  prädomini- 
rend  wohnenden ■ Herulern,  Wäre  der  Kern  des  heutigen  Volkes; 
jener  Landschaften,  waren  ,,die  Stiftungen  in  den  salzburgischen 
Gauen,  ja  die  Fundalion  des  Erzstifts  Salzburg  selbst<(  hervorge* 
gangen?!  Also  wohl  auch  die  Gründung  der  Hochhirchen  von  Lorch 
(Passau,)  Frey  sing  und  Jlegcn$b(irg9\  Eine  stärkere  Ironie  auf 
die  civilisirton  Agildlfmgery  auf  ihre  Thronfolger,  auf  ihre  Opti- 


■ / reich,  und  bey  unmittelbarer , näherer,  Anschauung  des  Congestum 

. Arnonis  , der  vielbesprochenen  Salzburg fschen  Codices  und  Membranen; 
seit  jenem  von  uns  gegen  die  H.tnsiV.ische  Calculatien  und  Com* 
bination  offenmülhig  geäuBserten  Zweifel,  wogegen  in  eben* 1  diesen 
Jahrbüchern  ein,  wie  bekannt,  hierin  damals  noch  sehr  thätlger  Par- 
v theymann  uns  und  die  Frage  e’sobald  mit  Insolenz  abfertigenzu  kön- 
nen glaubt«;  — - hat  sich  die  Sache  dennoch  anders  gestaltet,  und 

1 i. sie  ist  in  den  Augen  gründlicher,  und  wahrheitliebender  Forscher  als 
i .-»,■>  zeitgertiäss  wieder  mit  Würde  und  Umsicht  aufgefssst  worden.  Was 
waro  auch  der  Zweck  von  so  vielem  Zeit«  und  Geldaufwand  fiir  die 
innere  Culturgeschichte  der  Länder,  wenn  inlerlocutorische  Urtheile, 
wie  in  vorschwebender  Causa,  ein  für  allemal  als  definitive  'Entscheide 
gelten  sollten?  Ein  tüchtiger  Stein  im  Brett  der  neubegönneueh  Un- 
i : tersuehung  ist  nun  unstreitig  die  im  Jahre  183 1 erschienene  Ab* 
handluug  des  Hm.  Prof.  Filz’,  deren  Fundamente  der  Verfasser  auch 
. noch  durch  seino  Erörterung  über  das  Alter  der  Kirche  Lorch  im 

r . . i toten  Bande  dieser  Jahrbücher  verstärkt  hat.  Beyher  ist  tat'  Laufe 
von  zwanzig  Jahren  iin  Umfang  vtfn  Pranken,’  Schwaben,  Bayern 
und  Oesterreich,  gar  manche  historische,-  geographische,  ethnographi- 
,r-  sehe  und  topographische  Thatsaehe  als  vollkommen  klar  und  wahr 
herausgetreten,  welche  früher  nur  in  der  Tradition  und  Legende  lebte. 
Zwischen  künsllichcombinirtei»  Zahlen';  und  populären,  durch  alte 
Denkmäler  her  und  her  ftfrtgepflanzten  Traditionen  wird  aber  die 
Wahl  nieht  schwär  seyn ; eben,  weil  die  Tradition  gleiobsam  felluri- 
scher und  cesrmscher  Natur  zugleich1  ist.  So  z.  B.  genügt  unt  je 
mehr,  desto  mehr  wir  - seit-  vielen  Jahren  der  Sach«  - nach- 
i forschten , die  einfache  Aufzählung  in  den  Urquellen , im  Codi ce  di- 
pl oenat.  salisburg.  p.  Qs  Cetalogns  Eprseoporum  sive  Abbafum  etc.; 
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malen,  i Edld  und  Freye  y.  „illustreS  et  nobilok  et  libeti  Bajoarii!" 
•uf  die  Codices  Artio's,  Anamods^  Aribo's , Alio  s etc.  etd.;  < 80 
klar  vOn  Land  und  Folk  (lee  VIII.  Jahrhunderte  sprechend;  und  atif 
das  VU.  und  Vi»  xurückweisend,  und  nun,  vbn  Flur  &u 'Flur,  in  den 
akademischen  und  besonder^.  Abhandlungen  beleuchtet  ; babeh  wir 
nie  gelesen.  Hat  sich  aber  auch  der  Hr.  Verfasser  am  Inn,  an  der 
Salzach,  im  Gebirge,  diess-  und  jenseits  der  Tatzern  etc.,  ein  wenig 

»•  ••*  ••  U i‘  i.  <•*:  • . ;>-li  i -.i  l.l.:«.«j  «M.s.  it  l - “.  x'.'J.t 

! /..•  1 .:'hv. »1.7  .*»:/'/.»  .i<ct  ‘..-.u 

:•  ...  : :•  / • J -ii  r-’i 

und  pog.  4T  t de  trnnslatiohe  sti.  Rupcrli  Episcopi und  so  fort  der  Aus- 
Spruch:  „qui\  (der  unbestrittene  Bischof  Virgil)  füit  octavus  ah  iilb“  (sto. 
Ruperto,) : vollkommen,  um  ijovi«  cu  6«yn,  dass  der  h.  Hupert  um  mehr 
. als  hundert  Jjliro,  und  hiebt  feist  sieben  und  zwanzig  Jahre  vor  Virgil 
gelebt  und  gewirkt  heben  müsse.;  Nicht-,  um  an  mästend  und  allein 
entscheidend,  oder  ahspfechend  aufzutreten  j sondern,  um  aus  unserin 
1 Bereich , den  uns  Geschick  und  Beruf  nun  einmal  angewiesen  haben, 
Thatsachen  und  Behelfe , die  für  unbefangene  und  tiefer  und  weiter 
gehende  Forscher  unstreitig  tun  Werth  sind,  Xu  ermitteln,  and  dar- 
zubieteu;  haben  wir  in  einem  Tfaeile  unserer  Sdhriften  obige'  Frage, 
mit  ihren  unumgänglichen!  Var-  unll  jSebcnbestätxden  zum  staten  Au- 
genmerk genommen.  So  x.  D.  in  den  Noten  zur  Geschichte  der 
salzburgischen  Hierarchie. von  Winhclhofer,  (Beyträge  über  Salzburg 
und  Berchtesgaden  1810,  II  Ilde.)  io  der  Piepe:  Salzburg  unter  den  Römern, 
und  dessen  Zerstörung  zur  Zeit  des  h.  Severin,  (.München  18iÖ),  in 
den:  Tauern  oder  das  Gasteiner- Thal , und  int  Anhänge  dazu:  Be- 
leuchtung der  Sartorischen  Chronik  ete. , beyde  die  Christianisirung 
des  salzburgischen  Gebirge,  und  Kärcthens  zunächst  nachweisend, 
(München  1820,)  in  der  akademischen  Abhandlung:  Ueber  die  Kriegs- 
geschichte der  Bayern,  zweyte  Auflage , Nürnberg  1817,  *n  den  Noten 
vorzüglich  die  alten  Zugvölker  charakterisirond ; in  der  Zeitschrift  für 
Bayern  und  die  angränzenden  Ländert,  München  18tö  und  1817,  8 
Bände  j «nehrfältig  in  das  früheste  Mittelalter  und  dessen  Culturge- 
schichte  zurückführend;  in  den  Beyträgen  znr  teutschen  Völker-  und 
Länderkunde,  (München  1826,  1826  und  1853  , und  hierin  wieder 
z.  B.  im  I.  Bande:  „der  h.  Mangold  in  Oberschwaben,  mit  Rücksicht 
auf  die  Urgeschichte  Und  Geographie  dee  Landes;  — „Zur  Cult  Urge- 
schichte der  Buchonia (Franken,  Hessen,  Thüringen  begreifend;) 
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umgesehen ? Oie  Geschichten  und  Physiognomien,  die  Mundarten  und 
Ueberlieferungen  dieser  Gauen  mit  einander  verglichen  ? • Wir  haben 
es;  seit  dreyssig  Jahren,  einerseits  dort  eingeboren,  und  anderseits 
weit  über  Thüringen  hinaus,  bis  an  die  baltischem  Hüsten  wan- 
dernd, und  wir  haben  darüber  treu  und  unbefangen  berichtet.  '' 

, /,  ■,  .iv*\  , i.7  M •;•.£».  •••./•»••  f'.'ii  J*.'l  ■!  .<  • ■ 

d f .m  . . ,‘'i  r'ij’.'.'ii  u i . .'■»**'. • ■ 

„Ucber  den  Wendepunkt  der  slavisclien  Macht  im  südlichen  Bojoa- 
rien“  mit  klarer,  topographischer,  Entwicklung  der  Hagiographie,  der 
gleichzeitigen  „ vandalischen “ Gräuel  im  bayerischen  Gebirge  an  der 
--  „ JVlangfall,  und  am  Jnn,  um  Marini  und  Amian’e  Zellen,  und  im 

Pongau,,  um  die  Maxhnilianszelle ; im  11.  Bande:  der  Uehergang 

i ■'  .»  der  Völkerschaften  und  Territorien a in  Ober-  und  Niederbayern  aus 

der  Börner-  unter  die  teutsche  Herrschaft,  seit  dem  -h.  Severin, 

unter  Rupert,  Emeram,  Corhinian  etc . ; i im  111.  Bande:  zar  Gc- 
schichte  der  römisch- germanischen  Prädien  und  Reneßcien , zunächst 
im  Uebergange  aus  Bojoarien  nach  Carentanien ; ■ — der  Dyna- 
stien von  . Playn  und  Beilstein  kirchliche  Stiftungen  im  Zuge  von 
Westen  nach  Osten ; — - . '‘Altenbuch  im  Donangeu , Krukenberg , 

Mattenzell , Winzer  etc.  unmittelbare  und  erste  Erwerbungen  des  h. 
Rupert } die  Stamm-  und  Hallburg  Playn  und  ihre  Gemein,  '(Reichen- 
hall ; im  Schoose  der  von  Rupert  gegründeten  Erzkirche  Salzburg  ;)  — 
ferner  in  den  bayerischen  Annalen  von  1 833»  1834  und  1835  , z.  B. 
„über  den  Eicus  mauritianus  und  die  Cathedralkirche  Petena  im  Salz- 
burggau,  in  mehrern  Abtheilungen;  über  die  wahre  Lage  des  alten 
Cuculle ; (zur  Zeit  des  h.  Severin;)  über  die  auch  von  Rupert  gegrün- 
dete und  von  den  Slaven  zerstörte  Maximilianszelle  im  Pongau;  über 
st.  Fital,  den  unmittelbaren  Nachfolger  des  h.  Rupert,  zu  Zell  im 
Pinzgau;  über  die  Sachsen  auf  und  um  Megling;  — über  den  einge- 
wanderten Cultus  des  h.  Leonhart ; ferner  im  Eorwort  über  die  Abley 
Weltenburg,  zu  Werners,  des  letzten  Abtes  von  Weltenburg,  Biogra- 
phie, Augsburg  1836;  in  besonders  ab-  und  nachgedruckten  Aufsä- 
tzen: z.  B.  über  Hohenau  am  Inn,  und  die  alte  Schiffahrt  aut  der  obern 
Donau ; — nebst  vielen  gelegenheitlichen  Erörterungen  und  Berich- 
tigungen aus  der  bayerischen  und  österreichischen  Kirchen-  uud  Profange- 
achichte  in  der  v.  Kerzischen  katholischen  Literaturzeitung  von  1827 — 183  4 
(Jahrgang  1831  : über  Samo's  Züge  u.  s.  w.)  Ueb er  Arn's,  Erzbischofs  von 
Salzburg,  urkundlichen  Nachlass  etc.  in  Beziehung  auf  die  bayerische 
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Zum  §.  8'  Hier  wird  uns  ein  Zeitverstoss  von  ungefähr 
einem  halben  Jahrhunderte  zur  Last  gelegt;  — ,,weil  nämlich  im 
VI.  Jahrhundert  keine  Römer  mehr  in  Bayern  Vorkommen ,**  — 
um  bey  „dem  Einmärsche  der  Heruler  und  Skyren “ ja  jeden  Stein 
des  Anstosses  aus  dem  Weg  zu  räumen.  Wer  war  also  noch  im  Lande? 


Landes,  und  Volkskunde,  siche  den  V.  Band  der  neuern  histori* 
sehen  Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  (Mün- 
chen 1822)  u.  s.  w.  Wahrlich,  nicht  aus  Eitelkeit,  um  sich  etwa 
selbst  zu  citiren , oder  citirt  zu  sehen ; führen  wir  hier  solche  un- 
streitig zur  Sache  gehörige  Vorarbeiten  und  Materialien  an ; sondern 
im  Besitze  eines  wohlerworbenen  Rechts:  durch  ein  vieljähriges,  dem 
Eingelornen  mannigfacher  günstiges  und  ansprechendes  Erforschen 
und  Prüfen  der  einheimischen  Thatsachen,  neben  den  auswärtigen  No- 
tizen, auch  zu  einer  Autorität  und  Competenz  gelaugt  zu  seyn,  die 
blöde  zu  verleugnen,  heutzutage  gar  oft  Verrath  an  der  historischen 
Wahrheit  überhaupt,  und  an  der  vaterländischen  Geschichte  insbeson- 
dere, wäre.  Boden  und  Falk , und  die  lebendige  Anschauung  dieser 
beyden  Elemente,  haben  uns  von  jeher  geleitet;  und  dazu,  wo  reli- 
giöse Wirksamkeit  der  Charakter  der  Zeit  und  Personen  war,  die 
Acta  SS.  und  die  geläuterten  V olkslegenden ; und  sie  werden  es  für- 
der. — Und  wer  möchte  uns  bezüglich  auf  eine  hier  zunächst  an- 
schlagendc,  seit  lange  in  Bayern  in  Verschollenheit  gelegene  Vor- 
frage, über  die  gewaltigen  Einbrüche  und  die  vielen  Ansiedlungen  der 
Slaven  in  den  oltbojoarischen  Gauen  — bis  an  die  Eisak,  bis  an  den 
Inn  und  Lech,  an  die  Altmüll  und  Leber  etc.  etc.  den  Vorgang 
streitig  machen?  (Siehe  Haller  und  Jenaer  Literatur  - Zeitung  1820, 
1826  etc.)  Wie  hat  man  nicht  auch  in  diesem  Fache  unsere 

Ideen  und  Entdeckungen  zuerst  belächelt,  dann  bekrittelt;  — und 
endlich  — recht  rührig  nachgeahmt.  Wir  verstehen  nichts  oder  we- 
nig von  der  slavischen  Grammatik ; aber  das  Etymon  und  Idiom  ist 
uns,  als  Eingelornen  jener  innern  Gauen,  von  Jugend  auf  bekannt; 
wir  folgten  hierin  einem  gewissen  Instinkt;  und  wir  hatten  die  Ge- 
nugtuung, sehr  scharfsinnige  und  kritische  Geschichtsforscher  in 
Bayern,  z.  B.  einen  Hm.  Ritter  v.  Lang,  als  eifrige  Slavisten  auf- 
treten  zu  sehen.  — Das  vom  Hrn.  Prof.  Filz  der  Form  wegen  so 
sehr  angefochtene  Congestum  Arnonis , das  überdiess  keineswegs 
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Doch  noch  Zuschauer?  Der  publicistisclie  Begriff  Romani  zurZeit  der 
08tgothi8chen  Herrschaft  ist  in  unserer  Abhandlung  J.  10  sattsam  erklärt', 
und  die  Thatsache^  dass  in  den  innern  und  Küstern  Gauen  BojoariebA 
2000  O M. ! noch  im  VII.,  VIII.  und  IXt  Jahrhundert  Hunderte  von  römi- 
schen Familien  urkundlich  verkommen,  ist  für  unbefangene  Forscher 
langst  überzeugend  genug  dargethan:  (s.  §.  10  unserer  Abhandlung.) 

Auch  von  romanischen  Besatzungen  in  den  norischen  Castellen,  z.  B. 
zu  Cucculc,  Juvavo,  Loufi,  Cholinga,  (Burg  ad  Lameram!)  gilt 
das,  wie  wir  nachgewiesen  haben.  Wie  vereinzelt,  und  unbedeutend, 


vollständig  anf  uns  gekommen  ist,  wie  wir  das  aus  und  an  mehreren 
Steilen  uachgewiesen  haben,  nahmen  wir  längst  aus  denselben  Gründen 
in  Schutz,  wie  sie  ungefähr  die  llecension  des  Ilrn.  Blumberger  auf- 
zählt. Dass  auch  jener  fränkische  Herzog  Garibald  als  ein  zur  baye- 
rischen Dynastie  gehöriger  Primat  nicht  bezeichnet  werde;  scheint  uns 
gleichfalls  ein  endlich  anerkannt  wichtiger  Umstand  zu  seyn.  Wenn 
aber  Hr.  Blumberger , mit  Männert,  die  hh.  Eustasius  uud  Agilus 
als  IVlissionäre  nicht  an  der  Donau,  sondern  etwa  im  nördlichen  Gal- 
lien finden  will;  so  war  das  Christenthum  in  Bayern  zu  Anfang  des 
VII.  Jahrhunderts  nichts  desto  weniger  schon  sehr  ausgebreitet;  und 
zwar  als  Bestandteil  der  grossen  Diöcese  Istrien,  und  des  Patriar- 
chats von  A<juileia.  Auch  hierüber  hoben  v.  Fallhausen , Ambros 
Eichhorn , Sinnacher , und  A.  wichtige  Daten  zur  Hand  gegeben;  ahge- 
, gehen  von  den  norischen  Aposteln  Maximilian , Maximus,  Severin, 
Valentin,  Marinus  und  Anian  etc.  etc.,  deren  Andenken  noch  so  le- 
bendig in  unsern  Gebirgstälern  gefeyert,  und  aus  deren  Zeitalter 
nun  so  manche  Marienkirche  in  Bayern  mit  Fug  hergeleitet  wird; 
pflogen  doch  die  Bischöfe  von  Seben,  Chur,  Augsburg  etc.  mit  dem  baye- 
rischen Volke  längs  der  Donau,  dem  Inn,  der  Salzach , der  Enns  etc. 
bereits  irn  VI.  Jahrhundert  den  lebhaftesten  Veikehr.  Das  Patriarchat 
von  Aquileia  oder  Aglay  beginnt  man  gewöhnlich  um  das  Jahr  271, 
mit  dem  h.  Quirinus,  Bischof  und  Märtyrer;  er  war  der  älteste  Sohn 
des  dem  Christenthum  zugewandten  Kaisers  Philipp  und  der  Serena. 
Wie  merkwürdig  ist  nun  nicht  die  Thatsache,  dass  die  erlauchten 
Stifter  der  Abtey  Tegernsee  im  VIII.  Jahrhundert  viel  daran  setzten, 
die  Gebeine  des  in  der  Tiber  ersäuften  h.  Quirin  aus  Italien  eben 
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der  Handstreich  gegen  Jav*vo  etwa  ausgenommen  , erscheinen  dagegen 
nicht  die  Notizen  Ober  die  Heruler  im  Noricum!  Ein  Zeit • und 
Sachoerstoss  möchte  also  jenseits  obwalten. 

Zum  §.  9*  Indem  der  Hr.  Verfasser  selbst  dem  Theodoni- 
schen  Zweige  der  udgilotfingcr  das  Land  über  der  Donau,  gegen 
den  Nordgau  und  Thüringen,  einräumt;  räumt  er  auch  zugleich  das 
Feld  gegen  udcentin,  welchen  zu  nennen  er  sich  übrigens  sorgfältig 
hüthet.  Für  unsern  Ideengang  nehmen  wir  dieses  Zugeständnis  nicht 
einmal  in  Anspruch. 

a«an  , al  I > .ätUXl  tat  k > ,>  ■'  — t \ 

nach  Tegernsee  zu  erhalten;  wie  fast  gleichzeitig  st.  Hypolith , Primus 
und  Eelician  als  Kirchenpatrone  zu  HYtlheim , zu  Zell  im  Pinzgau, 
an  den  Heilquellen  der  Qaslein,  zu  Polling,  und  in  Oesterreich  an 
Traaen,  (st.  Pölten,)  u.  a.  w.  erscheinen.  Man  liest:  dass  Agrestinui, 
ein  Schüler  des  h.  Eustasius , Abten  Von  Lüxen  in  Frankreich,  zu 
Ai/uileia  den  erzbischöflichen  Stuhl  erlangt  habe.  Und  wie  viele  Stel- 
len  in  der  teutschen  Geschichte  deuten  nicht  klar  auf  Episcopi  inqui- 
lini  und  regionarii  (daher  auch  auf  Sekten)  hin,  ehe  bleibende  Bi- 
schofssitze, eine  geregelte  Hierarchie,'  fundirt  wurden?  Auch  der  Ca^ 
thedrale  Petena  zu  Petting  im  Salzburggau  war  v.  Pallhausen  schon 
auf  der  Spur:  irrig  ist  er  aber  daran,  den  Bischof  Paulinus  in  Ti- 
burriia,  Metropolit  Notici,  in  Regensburg,  anstatt  in  Kärnthen  zu 
suchen.  Ueber  die  Tauern,  urid  aus  dem  Hochgebirge,  ward  damals 
das  Christenthum  zunächst  eingepflanzt , bis  in  der  ersten  Hälfte  des 
VH.  Jahrhunderts  die  Einfälle  der  Slaven  unter  Samo  dazwischen  tra- 
ten. Diese  Katastrophe,  und  in  deren  Folge,  die  Zerstörung  der  von 
Rupert  gegründete  M äximUitinzelU  irh  Pongau,  scheint  uns  nun 
eines  der  Hauptargumenle  für  das  frühere  Auftreten  des  h;  Rupert 
zu  scya ; worauf  wir  auch  in  der  teutschen  Geschichte  der  Salzwerke 
wieder  zurückkommen  mussten;  ein  in  terminis  terminantibus  der  salz- 
bü'rgiichen  Urkunden  so  umständlich  nachgewiesenes  Argument , mit 
dem  jedoch  Hr.  Blumberger,  indem  er  die  Slaven  sog ir  2Ü  fränkischch 
Bundesgenossen  gegen  die  kayeHsehen  Stariimfüriten  machen  Will; 
am  leichtfertigsten  zu  verfahren  scheint.  Wie  gesagt,  der  Thatsachen, 
Materialien  und  Aufklärungen  wären  noch  gar  manche  zu  sammeln  und 
zu  berücksichtigen ; che  die  Akten  zum  Spruche  reif  sind. 
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Zum  §.  10*  Das  glänzend  begründete,  1 und  fest  und  weise 
regierte  ostgothische  Reich,  und  dessen  Dynastie , lässt  der  Herr 
Verfasser  gleichwohl  bald  wieder  in  den  Urelementen  Italiens  v&llig 
untergehen  und  aus  den  landfluchtigen  Ueberresten  der  Heruler  etc. 
will  er  eine  400  Jahre  nachweisbare  Dynastie,  und  den  Stamm  des 
bayerischen  Volkes  herleiten?!  

In  den  §§.  12  und  13,  oder  im  recapitulirenden  Finale  wird 
über  den  herulischen  Fürsten-  und  Folksstamm , die  A gilolßngerl 
vollends  das  Füllhorn  von  Macht  und  Glanz  ausgeschüttet;  denn  sie 
sind  nicht  nur  mit  den  Skyren , Thüringern , Turcelingcrn,  mit 
den  Sueven  und  Welfen , mit  den  Burgundern , Warnern  und 
Longobarden  etc.  ein  und  desselben  Bluts ; sondern  sie  sind  diesel- 
ben auch  mit  den  Ost-  und  Westgothen ; das  Heldenhaus  der  Ama- 
ler  ist  die  gemeinschaftliche  Wurzel  u.  e.  w.  Da  hätten  wir  frey- 
lich  wieder  Adams  oder  Noah's  Universalmonarchie!  Ein  Halbdu- 
tzend  Gelehrter  sind  freylich  schwerer  unter  einen  Hut  zu  bringen; 
als  hier  ein  Dutzend  Fölker • Und  die  Bürgschaften  dafür?  Die 
Namen,  Ago,  Agilulf  etc.  „lauter  gothisch-  longobardische  Klänge  ft. 
— „Nicht  Bojcr , nicht  Belten , nicht  Franken ; sondern  gothischen 
Wesens .“  Da  könnte  ja  der  vor  Rupert  aus  Frankreich  an  die  Do- 
nau gekommene  Priester  Agilus  noch  zugezählt;  es  könnten  die 
spartanischen  Könige  Agis,  und  der  gleichnamige  im  Trosse  Ale- 
xander des  Grossen  nachziehende  Poet  auch  Stamraesvettern  seyn? 
Dann  möchten,  selbst  die  Theodonen  (man  erinnere  sich  zugleich  der 
Königin  Teuta  in  JUyrien,  500  Jahre  vor  der  Völkerwanderung,  Agron 
hie88  ihr  Gemahl;  »ui  Byzanz,  auf  Theodosius  — zurückführen?  Gari- 
baliTs  Tochter,  Theodelinde , heisst  gewiss  auch  nicht  ohne  Beziehung 
so?  Wie  weit  indessen  eine  singuläre  Idee  vom  heirnathlichen  Boden 
in  die  weite  Welt  verleiten  könnte!  Das  Geschick  der  Gothen  im 
Noricum  ist  wieder  von  Eugipp  bis  Arno  etc.  ganz  klar  zu  lesen: 
viel  golhisches  Wesen  blieb  in  unserm  Gebirge  allerdings;  aber 


Digitized  by  Google 


49 


neben  diesem  des  Stammvolkes  noch  mehr’*).  Einer  übermächtigen  Nation 
hat  Hr.  Bar.  v.  Freyberg  mit  keinem  Wörtlein  gedacht;  und  doch 
hat  eben  dieselbe,  wie  wir  seit  zivanzig  Jahren  auch  auf  dieses 
historische  Dogma  unermüdlich  hinwiesen,  zur  Verschollenheit  der 
herulischen,  skyrischen  und  rügischen  Ueberreste  in  Bayern  und 
Oesterreich  vorzüglich  beygetragen:  es  sind  die  Slaven.  Allerdings 
kamen  die  Elemente  der  Völkerwanderung  von  den  baltischen  Hüsten; 
aber  unter  zufälligen  Namen  und  Geschicken;  und  ihre  Zuglinien 
sind  anders,  denn  ihre  Ursitze  zu  beurtheilen.  Wie  in  der  Philoso- 
phie, und  in  andern  Wissenschaften,  Nominalistcn  und  Idealisten 
den  Realisten  gegenübertreten : so  auch  in  der  Geschichte  und  Völ- 
ker- und  Staaten  - Kunde.  Aufmerksame  Leser  mögen  es  längst 
bemerkt  haben,  dass  wir  auf  der  Seite  der  letztem  stehen. 


v.  Hoch  - Stebnfeld. 


*)  Eine  Erinnerung  an  P.  Beda  Apells  Abhandlung : „ von  der  Abkunft  und 
Wanderung  der  Bojen  ins  Noricum  und  Vindelicien “ München  177Ö,  im 
X.  Bde.  der  akad.  Abhandlungen  — möchte  zum  Schluss  noch  zweck« 
dienlich  seyn.  Es  sind  Goldkörner  darin ; insbesondere  z.  B.  dort,  wo 
er  sich  auf  Jornandes  beruft.  Aber  B.  Apell  war  bekanntlich,  wie  es 
auch  seine  Gauen  und  Grafschaften  darthun , kein  glücklicher  Geograph; 
aus  seiner  Zelle  zu  Obcraltacli  hatte  sich  der  vielbelcsene  Mann  doch 
nur  schlecht  orientirt.  Auch  er  nimmt  Noricum  diesseits,  und  den 
spätem  Nordgau , oder  das  Land  der  Narisker  etc.  jenseits  der  Donau 
für  gleichbedeutend;  und,  indem  er  sofort  den  Fez  als  Gewährs- 
mann  aufführt,  und  ihn  commentirt,  geräth  er  hiebey  nothwendig  in 
die  mannigfaltigsten  Widersprüche;  in  welchen  er  vollends  untergeht, 
da  er  sich  noch  an  Hansitz  und  seiner  Berechnung  über  Ruperts 
Zeitalter  festhalten  will. 
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Beilagen. 

Nro.  I. 

Das  Beinfeld  bey  Fridolfing. 

(Aus  den  bayer.  Blättern  für  Geschichte,  Statistik,  Literatur 
und  Kunst,  4 832  Nr.  230 

Für  die  Forscher  in  der  altern  Geschichte  und  Topographie 
Bayerns  dürften  nachfolgende  Notizen  einiges  Interesse  haben.  In 
der  Nähe  des  grossen  Pfarrdorfes  Fridolfing , im  königl.  Landgerichte 
TUmaning , hat  sich  nach  und  nach  ein  grosser  Leichenacker,  die 
Ruhestätte  von  vielleicht  mehreren  Tausenden  ( Erschlagenen ?)  aus 
grauer  Vorzeit  aufgethan.  Von  Kirchhcim  unter  Pietling , bis  Fri- 
dolfing, zieht  sich  nämlich  die  heutige  sJLandstrasse  von  Titmaning 
nach  Laujen  auf  einem  Abhange  dahin,  dereinst  sichtbar  das  ztoeyle 
Ufer  der  Salzach  war,  und  nun  die  Niederungen  des  dritten  Ufers 
um  Kelchham,  Ober-  und  Niederau,  Dictiviesc  etc.  von  den  schönen 
Fluren  des  Milteilandes , das  um  To  ring  (Turinga)  und  Bergham 
in  das  Hochland  aufsteigt,  abscheidet.  Zwischen  der  Capelle,  bey 
welcher  sich  eine  Feldstrasse  gegen  das  Dorf  Fridolfing  wendet,  und 
den  ersten  Häusern  des  Unterdorfes,  schneidet  die  Landstrasse  links 
gegen  den  Abhang  ein  früher  oft  umgepflügtes  Dreyeck  ab,  wel- 
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ches  in  seiner  Basis  GO  und  in  seiner  Lange  IGO  Schritte  misst.  In 
diesem  jetzt  zum  Theil  tief  abgegrabenen,  zum  Theil  aber  noch  nicht 
aufgedeckten  DreyecUe  ward  vor  ungefähr  20  Jahren  eine  Beschütt- 
grube eröffnet,  bey  deren  Ausbeutung  sich  nun  der  ganze  Flächen- 
raum  mit  menschlichen  Gebeinen  und  einigen  Waffen  dazvvischen- 
bedeckt  fand.  Man  erzählte  wohl  öfter  davon;  hielt  aber  die  Sache 
keiner  nähern  Untersuchung  werth.  Die  aufgefundenen  Metallstücke, 
meistens  vom  Roste  zerfressen , aber  gewöhnlich  zuerst  ergriffen, 
verloren  sich  in  einzelnen  Händen ; und  von  den  ausgeworfenen  Schä- 
deln und  Knochen  wurden,  um  Skandale  zu  verhüten,  mehrere  Hau- 
fen nach  dem  Kirchhof  zu  Fridolfing  gebracht.  Man  hätte  damit  ein 
zweytes  Beinhaus  von  Murten  aniegen  können.  Da  bey  Erweite- 
rung der  Landstrasse  auch  rechts  derselben  zunächst  solche 
Skelette  gefunden  wurden,  so  breitet  sich  dieses  Lcichenfeld  ohne 

Zweifel  auch  noch  weiter  unter  den  Waizenäckern  der  Gemeinde 

# 

aus,  und  man  muss  den  Umfang  desselben  wenigstens  zu  baye- 
rische Tagwerk  annehmen.  Die  Erdschichten  dieses  merkwürdigen 
Terrains  bestehen:  a)  aus  einer  etwa  Fuss  tiefen  Dammerde;  b) 
aus  einer  2 Fuss  tiefen  Lage  von  Sand,  Erde  und  leichtem  Kiese; 
c)  aus  einem  compakten  4 — G Fass  tiefen  Kieslager.  In  der  Schicht 
b,  die  überall  umgeworfenen  und  aufgelochertcn  Boden  verräth, 
finden  sich  nun  regelmässig  die  Skelette , in  Reihen  von  Norden  nach 
Süden,  die  Köpfe  meistens  nach  Aufgang.  Sie  liegen  da  so  dicht 
neben  einander,  dass  man  Auf  manchem  Q Klafter  4 — G Schädel 
findet,  die  calcinirten  Knochen  allenthalben  wie  niedergelegte  Stop- 
peln hervorstehen  sieht,  und  sofort  die  Anzahl  der  hier  begrabenen 
Hrieger  mit  Fug  auf  3 — 4000  berechnen  könnte.  Bey  dem  Aus- 
graben zeigten  noch  die  meisten  Schädel  die  vollständigsten  Reihen 
von  Hähnen , was  mit  auf  die  vollste  Körperkraft  der  Gefallenen 
schliessen  lassen  möchte.  Die  dazwischen  gelegenen  Waffen  sind 
kurze  Schwerter,  Messer,  Lanzen-  und  Pfeilspitzen  und  Pickelhau- 
ben, insgesammt  von  Eisen , aber  sehr  zerfressen;  hie  und  da  vom 
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schönsten  Kupfer  Armringe,  Kleiderhäfte  und  anderes  Geschmeide. 
Die  schwarzvorkommende  Erde,  wobey  aber  von  Hohlen  keine  Spur 
ist , deutet  gewöhnlich  zuerst  auf  ein  Skelett,  auf  verfaultes  Leder, 
auf  Gewand  und  Holz. 

Was  Berichterstatter  so  eben  bey  der  vorläufigen  Untersu- 
chung an  Ort  und  Stelle  aus  den  Händen  eines  Kiesgräbers  an  Me- 
tallstücken erwarb,  ist:  an  Eisen,  l)  ein  Schwert,  Fu68  lang, 

Zoll  breit,  einschneidig,  der  Griff  einst  entweder  in  Holz  oder  Bein 
eingelassen,  zum  Theil  abgebrochen;  2)  ein  Messer;  3)  eine  nieder- 
wärts gekehrte  Klinge;  4)  eine  solche  mit  krummem  Handgriffe,  einst 
wahrscheinlich  mit  Leder  umwickelt,  und  im  Gürtel  gehangen;  5) 
eine  Pickelhaube,  die  eigentlich  nur  den  Scheitel  deckte,  und  übri- 
gens den  Kopf  in  Leder  hüllte,  woran  noch  die  Nägel  sichtbar  sind, 
ziemlich  ähnlich  der,  z.  B.  den  Herulern  zugeschriebenen  Kopfbede- 
ckung; G)  eine  Pfeilspitze  ohne  Widerhacken  mit  dem  hohlen  Ge- 
häuse, den  Schaft  aufzunehmen;  an  Hupfer:  7)  ein  ganzer  und  ein 
durch  die  Finder  zerbrochener,  canellirter  Armring;  $)  eine  glatte 
runde  Kleiderhaft;  9)  ein  kleiner  Würfel,  an  einem  Ohr-  oder  Hals- 
Geschmeide  gehangen,  auf  jeder  Seite  mit  dem  Zeichen  ©. 

Welcher  Epoche  und  welchem  Ereignisse  nun  dieses  Bcinfeld 
angehören  möge,  das  will  man  vor  der  Hand  Andern  zu  bestimmen 
überlassen.  Wären  nicht  die  ehernen  Armringe  besonders  zu  berück- 
sichtigen0), so  dürfte  eine  solche  JFajfenlhat  im  grossem  ^-/be- 
reits den  ersten  VI  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung  an- 


*)  Vor  ungefähr  7 Jahren  grub  man  auf  dem  Dürnberg  bey  Hallein , 
zunächst  der  berchtesgadisclien  Mark,  bey  2Ö  solcher  Arm-  und  Sehen - 
kelringe  und  Skelette  aus,  die  wohl  über  2000  Juhro  zurückdeuten 
möchten. 
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gehören:  denn  die  Dietiviese  unten,  ein  Hunnengraben  oben,  und 
eines  H.  Theodos  (Diets)  Gemahlin,  Regintrud , deren  Daseyn  jetzt 
ausser  allen  Zweifel  gesetzt  ist,  zu  Tilmaning  (Titamaninga)  deuten 
darauf  hin.  — Hunnen  nannte  nun  aber  das  Volk  lange  alle  aus 
Osten  kommenden  Horden.  Zunächst  jenseits  Fridolfing , gegen 
Geisenfeiden,  liegen,  gleichfalls  auf  der  zweyten  Terrasse,  die  Klo- 
steräcker,  der  Kloster  icald , die  Klosterwicsen  etc.,  wo  zwar  auch 
Grundmauern  entdeckt  wurden,  der  JVame  des  KlosterB  aber  noch 
nirgends  entdeckt  werden  konnte,  während  diese  Flur  von  einem  bis 
zum  Hochland  aulsteigenden  Graben  abgeschlossen  wird,  den  das 
Volk  eben  den  Puhlinger-  (vom  Dorf  Pulharting)  oder  Hunnengra- 
ben (Pulk?)  nennt.  Zunächst  auf  dem  Plateau  erhebt  sich  die  ältere 
Pfarrkirche  von  Fridolfing,  St.  Johann  B.,  augenfällig  auf  römi- 
schen Fundamenten,  wo  bereits  vor  20  Jahren  mehrere  römische 
Denkmäler  mit  Inschriften  und  Sculpturen  aufgefunden  und  be- 
schrieben worden.  Auf  demselben  Plateau,  aber  mehr  nach  Norden 
stehen  die  alten  Kirchen  Pietling  und  Kirchhcim,  auch  sichtbar  auf 
uralten  Bollwerken  und  Burgstallen;  es  sind  Ortschaften,  die  schon 
(Cod.  dipl.  juv.  'p.  44)  im  VIII.  Jahrhundert  zwischen  dem  Erzbi- 
schof uirno  und  den  dortigen  Landsassen  vielfältig  verhandelt  wur- 
den, und  wobey  in  dem  vir  illustris  Affrit  abermals  ein  j4gilolfinger 
nachgevviesen  wird.  Das  Landgericht  Titmaning  ist,  wie  anderwärts 
umständlich  erörtert  worden,  überhaupt  reich  an  römischen  und  agi- 
lolßngischcn  Denkmälern.  Herzog  Tassilo  (Tessilo  rex)  gab  Fri- 
dolfing (praedium)  mit  zur  ersten  Dotation  an  Frauenchiemsee , was 
K.  Heinrich  III.  1077  noch  bestätigte;  daselbst  sass  auch  im  Ge- 
folge der  Grafen  von  Lebenau  und  Tengling  ein  Edelgeschlccht : 
Raffott  de  Fridolfingen,  anno  1165-  Die  Mutterkirche  zu  Petting 
am  Ausfluss  des  Tachingsee's  sendete  die  ersten  Priester  zum  pfarr- 
lichen  Gottesdienst  nach  Fridolfing,  Pietling,  Kirchheim  u.  s.  w. 
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Bey  der  sichtbaren  Ordnung , in  welcher  die  Skelette  der 
Krieger  Vorkommen,  und  neben  einander  liegen,  ist  wohl  nicht  id 
übersehen,  dass  sie  der  siegenden  Parthey  angehört  haben  müssen, 
und  dass  diese  flussaufwärts  nach  WeBten  und  gegen  die  Bollwerke 
des  Gebirge  vordrang.  Wären  die  hier  Begrabenen  Besiegte  gewe- 
sen, so  hätte  man  sie  kurzweg  über  einander  in  tiefe  Gruben  oder 
in  den  Fluss  geworfen.  Wären  endlich  im  Frieden , tind  nach  und 
nach  bestattete  Leichen  hier  zu  vermuthen , so  würde  man  sie  mehr 
vereinzelnt,  und  in  tiefe  Gruben  gelegt  finden.  Seit  zwey  Jahrtau- 
senden hat  auch  hier  der  Zahn  der  Zeit,  der  Acker-  und  Strassen- 
bau,  was  nicht  zu  vergessen  ist,  viel  aufgeräumt  und  verbraucht. 
Aber,  wie  gesagt,  es  gelte  das  nur  für  eine  vorläufige  Ansicht 
und  Nachricht. 


Nro.  IL 

(Aus  dem  Bericht  des  Herrn  fcönigl.  Granz-Oberconlrolcurs  SeJlmaier 
Titmanning  den  2.  September  1835.) 

Der  Herr  Legationsrath  v.  Koch-Sternfeld,  den  ich  in  Laufen 
kennen  zu  lernen  das  Vergnügen  hatte,  war  so  gütig,  mir  einige 
Notizen  über  die  Stadt  Titmanning  zu  geben,  und  mich  auf  die  ganze 
Umgebung,  und  namentlich  auch  auf  das  Dorf  Fridolfing,  und  dann 
den  Aufsatz  in  den  bayerischen  Blättern  vom  Jahre  1832  Nr.  23  S. 
181  ’ „Das  Beinfeld  bey'  Fridolfingl(  betr. , aufmerksam  zu  machen. 

Da  ich  nun  von  frühester  Jugend  an  für  das  Studium  der  Ge- 
schichte leidenschaftlich  eingenommen  bin,  und  die  Orte  meines  Be- 
zirkes, der  so  reich  an  römischen  und  germanischen  Alterthümern 
ist , auch  schon  wegen  meines  Dienstes  genauest  kennen  zu  lernen 
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bemüht  war,  so  zog  ich  über  die  bisherigen  Ausgrabungen  sowohl, 
als  über  die  in  der  Gegend  etwa  bekannten  Volkssagen,  genaue  Erkun- 
digung ein,  und  stellte,  sobald  es  meine  Zeit  erlaubte,  und  ich  die 
Bewilligung  des  Feldeigenthümers  erbalten  hatte,  eigene  Nachgra- 
bungen an. 

Die  Resultate  hievon  sind  kürzlich  folgende: 

Ich  fand  den  Ort,  sowie  dessen  Lage  and  Beschaffenheit  ganz 
so,  wie  ihn  Hr.  v.  Koch-Sternfeld  beschrieben  hat,  nur  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  die  von  mir  gefundenen  Schwerter  ziemlich  lange  und 
wenigstens  2 Zoll  breit  waren,  und  dass  die  Skelette  in  einigen 
Orten  ganz  ungeordnet,  neben-,  auf-  und  durcheinander  gefunden 
wurden. 

An  einigen  Plätzen  waren  dieselben  kreuzweise  aufgeschichtet, 
und  so  dicht  an-  und  aufeinander,  da6S  an  manchen  Stellen  9 bis 
12  Leichen  gelegen  haben  mochten.  , 

Dass  hier  eine  Schlacht,  und  zwar  eine  sehr  bedeutende,  ge- 
schlagen worden  seyn  müsse,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Die  dabey  liegenden  Waffen,  die  Lage  der  Skelette,  in  de- 
ren Schädel  die  vollständigsten  Reihen  von  Zähnen  gefunden  werden, 
uad  bey  einem  ein  grosser  Pfeil,  in  der  Hirnschale  steckend,  ange- 
troffen  wurde,  kurz,  alle  Umstände  sprechen  deutlich  dafür. 

Ich  selbst  habe  in  wenigen  Ausgrabungen  die  Knochen  von 
beynahe  100  Leichen  aufgefunden,  und  vor  meiner  Ankunft  in  diese 
Gegend  sollen  mehrere  >1000  gefunden,  und  — zur  Verhütung  des 
von  dem  gemeinen  Volke  getriebenen  Unfugs,  auf  dem  Kirchhofe  zu 
Fridolfing  beerdigt  worden  seyn. 
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Auch  geht  in  diesem  Dorfe  die  allgemeine  Volkssage,  dass  es 
durchaus  auf  Menschenleichen  gebaut  sey. 

Eigentümlich  und  besonderer  Erwähnung  werth  ist  es,  dass 
sich  bey  den  geordnet  liegenden  Skeletten  Waffenstücke,  Ringe  u. 
dgl.  befinden,  während  sich  bey  den  andern,  wahrscheinlich  Besieg- 
ten, nichts  vorfindet,  und  dass  fünf  Skelette  neben  einander  gefunden 
wurden,  die  des  Schädels  gänzlich  entbehrten.  (Vielleicht  Gefangene, 
welche  von  den  Siegern  auf  dem  Schlachtfelde  enthauptet,  und  mit 
den  übrigen  Gefallenen  beerdigt  wurden. 

Die  Gegenstände,  die  ich  fand,  und  an  das  königl.  General- 
Conservatorium  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  des  Staats  ablie- 
ferte, sind  folgende: 

» 

4)  Zwey  Pickelhauben,  welche  nur  den  Scheitel  bedeckt,  und 
den  Kopf  selbst  in  Leder  gehüllt  haben  mochten,  welches  an 
den  noch  vorhandenen  Nägeln  befestigt  war. 

Die  eine  davon  hat  Nägel  von  Messing  (?)  mit  etwas  Ver- 
goldung, die  andere,  etwas  grössere,  durchaus  von  Eisen. 

2)  Zwey  Eisenspangen,  die  zu  obigen  Pickelhauben  gehört  haben, 
und  von  denen  die  der  kleineren  beym  Reinigen  zerbrach, 
und  die  andere,  die  beym  Ausgraben  noch  befestiget  war, 
zwar  ganz  herausgebracht,  später  jedoch  in  der  Mitte  zerbro- 
chen wurde. 

An  der  noch  ziemlich  ganz  erhaltenen  Spange  der  grösseren 
Pickelhaube  fand  sich  lichtgelber,  ganz  weicher,  dichter  Mo- 
der, der  nach  meinem  Dafürhalten  von  einem  Helmbusche 
herrühren  dürfte. 
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3)  Eine  viereckige  Platte  von  Stahl,  welche  mit  fingerdickem 
Roste  und  Sande  bedeckt  war,  die  aber,  nachdem  6ie  gerei- 
niget  war,  eine  mit  Silber  und  Gold  eingelegte  regelmässige 
Zeichnung  zeigte,  und  als  Waffenschmuck  gedient  haben  mag. 

Schade,  dass  sie  beym  Putzen  zu  scharf  behandelt,  und  das 
eingelegte  Silber  auf  einigen  Seiten  weggefeilt  wurde. 

Ich  hielt  sie  Anfangs  für  die  mittere  Schliesse  eines  Gürtels ) 
sie  dürAe  aber  wohl,  da  sich  unterm  Roste  ganz  weisser,  lang- 
faserichter  Moder,  gleichwie  von  Samt,  oder  anderm  schwe- 
rem Zeuge,  befand,  als  Mantelschliesse  getragen  worden  seyn.s 

4)  Ein  Stück  Eisen  oder  Stahl  von  der  Dicke  eines  Zolls,  und 
der  ohngefahren  Länge  von  4 Zoll,  welches  vom  Arbeiter 
beym  Finden  abgebrochen,  und  bis  auf  dieses  Stück,  welches 
ich  seinen  prüfenden  Händen  entzog,  und  zu  mir  steckte,  ser- 
stückt  und  verworfen  wurde. 

Es  kann  wohl  die  Spange  eines  Schwertes,  oder  sonst  ein 
Waffenschmuck  gewesen  seyn,  da  beym  Putzen  ebenfalls  eine 
Arbeit  von  eingelegtem  Silber  und  Gold  zum  Vorschein  kam. 

5)  Drey  Lanzenspitzen,  wovon  jede  eine  andere  Form  hat,  von 
denen  zvvey  einem  Wurfspiesse,  die  grössere  aber  einer  förm- 
lichen Lanze  angehört  haben  mögen. 

6)  Ein  ziemlich  langes,  etwa  2 Zoll  breites,  zweischneidiges 
Schwert,  welches  ganz  von  Rost  zerfressen  ist. 

Zwey  ganz  ähnliche  Schwerter,  die  ich  ebenfalls  bey  den 
Skeletten  fand,  zerbröckelten  mir  beym  Herausnehmen  ganz 
und  gar. 
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7)  Zwey  kleine  Bronze  -Ringe  mit  dem  Zeichen  Q. 

8)  Ein  Ohrring  von  Messing , welcher  beym  Reinigen  vom  Roste 
etwas  zerbrach. 

9)  Eine  Kleiderhafte  von  Bronze. 

10)  Zwey  ganze  Ringe,  und  ein  zerbrochener  Armring  von  ganz 
schönem  Hupfer. 

11)  Einige  Nägel  von  Waffenstücken  und  Spangen  von  Eisen  und 
Messing. 

12)  Eine  Schnalle  von  Bronze,  die  an  dem  Schulterknochen  so 

fest,  wie  eingewachsen,  anlag.  Endlich 
* 

13)  mehrere  zerbrochene  Schädel,  Unterkiefer  mit  den  schönsten 
Zähnen,  Schenkel-,  Arm-,  Hüft  - und  Wirbelknochen,  welche 
ich  bey  meiner  jüngsten  Reise  nach  München  mit  mir  genom- 
men, und  zur  Untersuchung  der  Osteologen  dortselbst  zurück- 

• gelassen  habe. 

Von  allen  ausgegrabenen  Knochen  sind  diese  gleichwohl  die 
kleinsten;  bey  den  ganz  grossen  glaubten  die  Arbeiter  sie  leichter 
aus  der  Erde  herausziehen  zu  können , und  zerbrachen  diese  — in 
der  Erde  ganz  mürben,  und  nur  in  der  Luft  fester  werdenden  — 
Knochen  in  mehrere  Stücke. 

Uebrigens  habe  ich  vor  wenigen  Tagen  auf  meiner  dienstli- 
chen Rückreise  von  Laufen  neuerdings  nachgegraben,  und  einige 
ungeheure  Schädel  mit  ungewöhnlich  starkem  Nasenbein,  sodann 
eben  so  ungeheure  Schenkel-  und  Armknochen  gefunden,  die  ich  auf 
Verlangen  nachsenden  werde. 
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Bey  dieser  letzten  Nachgrabung  fand  ich  einen  ebenfalls  sehr 
grossen  Schenkel-  und  Armknochen  ganz  mit  Rost  überzogen,  und 
— diese  Bestandtheilc  zusammenlesend  und  aufhebend  — entdeckte 
ich  förmliche  Schuppen  von  Eisen,  die  innenher  eine  Höhlung  hat- 
ten, leider  aber,  da  sie  sehr  dünn  waren,  beym  Reinigen  vom  Rost 
und  Erde  ganz  zerbröckelten. 

Auch  fanden  sich  kleine  Kettenringe,  wahrscheinlich  vom 
Schwertgürtel,  welche  aber  beym  Antasten  wie  Staub  zerfielen. 

Diese  Leiche  schien  demnach  ganz  in  einen  solchen  Schuppen- 
harnisch, wie  ihn  in  den  urältesten  Zeiten  die  Perser,  Assyrer,  Ba- 
bylonier etc.,  später  auch  noch  die  Gothen  und  Hunnen  trugen,  ge- 
hüllt gewesen  zu  seyn. 

Aus  den  bepanzerten  Gliedern  schloss  ich  auf  das  Vorhanden- 
seyn  einer  eisernen  Kopfbedeckung,  und  suchte  daher  nach  dem 
Hopfe  dieser  Leiche,  konnte  ihn  aber  ungeachtet  aller  Mühe  nicht 
finden;  vielleicht  wurde  er,  da  diese  Seite  der  Beschüttgrube  schon 
angegraben  ward,  von  den  Strassen-Arbeitcrn  bereits  früher  gefun- 
den, und  sammt  dem  Helme,  gleichwie  bey  den  früheren  Ausgrabun- 
gen, rücksichtslos  verworfen,  oder  gar  zerschlagen. 

Alle  diese  Gegenstände  dürften  wohl  ein  und  ein  halbes  Jahr- 
Tausend  im  Schoos  der  Erde  gelegen  haben,  bis  sie  der  Zufall  ans 
Tageslicht  befördert  hat.  Möchten  sie  sich  doch  wenigstens  für  die 
Zukunft  einer  grössern  Würdigung  und  geschichtlichen  Erforschung 
zu  erfreuen  haben , als  es  bisher  wegen  Mangel  einer  genaueren 
Kenntniss  hievon  geschehen  konnte. 

Ob  diese  Schlacht  selbst,  die  sowohl  dem  gelegenen  Terrain, 
als  der  grossen  Zahl  von  Leichen  nach,  zu  den  blutigsten  gehört 
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haben  mag,  von  den  urältesten  Ansiedlern,  oder  zur  Zeit  der  grossen 
Völkerwanderung  in  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts,  von  den  Hunnen 
unter  Attila,  oder  einige  Jahre  später,  von  den  unter  König  Odoacer 
einströmenden  Herulern , Rügen  etc.  den  Besiegern  und  Verheeren» 
des  Noricums  — geschlagen  worden  sey,  das  sey  Bayerns  ausge- 
zeichneten Historikern  zur  Erforschung  anheim  gestellt. 


Nro.  III. 

(Aus  einem  zweyten  Bericht  des  T.  Herrn  Sedlmaier,  Titmanning 
den  6.  Jänner  183Ö.) 

Als  Nachtrag  zu  meinem  letzten  Schreiben  beehre  ich  mich, 
einem  verehrlichen  General-Conservatorium  noch  einige  Notizen  Ober 
die  in  meinem  Controlbezirke  befindlichen  Alterthümer  mitzulheilem 

{)  In  Moos,  einem  Weiler  des  königl.  Landgerichts  Titmanning, 
£ Stunden  von  dieser  Stadt  entfernt,  fand  man  in  einer  vor 
0 — 8 Jahren  eröffneten  Beschüttgrube  mehrere  Skelette,  deren 
ungeheure  Knochen  auf  fast  riesige  Menschen  schliessen  Hes- 
sen. An  ihren  Schulterblättern  waren  Schnallen  von  Bronpe, 
und  an  einigen  Armknochen  Hinge  von  demselben  Metalle, 
ganz  dicht  mit  Grünspan  überzogen,  sodann  ein  grösserer 
Ring,  der  bey  einem  Schädel  lag,  (vielleicht  von  einem  Drui- 
den,) gleichsam  eingewachsen,  gefunden  worden. 

Der  Wegmacher  Meinzel  von  hier  hatte  einen  sehr  gut 
erhaltenen,  mit  den  schönsten  Zähnen  versehenen  Schädel 
wegen  dessen  ungeheurer  Grösse  mit  nach  Hause  genommen, 
des  andern  Tags  aber  wieder  an  Ort  und  Stelle  gebracht  und 
verscharrt. 
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Der  Schädel  hatte  ihm  nämlich  (so  erzählten  mir  die  Leute, 
und  später  er  selbst ,)  die  ganze  Nacht  hindurch  die  Ruhe  ge- 
raubt, und  ihn  dermassen  beunruhigt,  dass  er  ihm  die  Ruhe 
unter  der  Erde  wiederzugeben  gelobt  hatte.  Meinzels  Ge- 
wissen beschwichtigend,  veranlasste  ich  ihn,  mich  an  den 
Platz  zu  führen,  wo  er  den  Schädel  verscharrt  hatte,  weil  ich 
ihn  auszugraben,  und  genauer  zu  untersuchen  beschloss.  Da 
jedoch  der  Platz  nicht  ganz  gewiss  mehr  angegeben  werden 
konnte,  so  war  ich  auch  nicht  im  Stande,  ihn  aufzufinden. 

Die  oben  angeführten,  ausgegrabenen,  Gegenstände  bekam 
ich  jedoch  nicht  zu  Gesicht,  sie  sollen  — nach  der  Aeusse- 
rung  der  Arbeiter,  in  verschiedene  Hände  übergegangen  seyn. 

2)  Bey  Ranharding , Stunde  von  Moos  abwärts  an  der  Land- 
strasse von  Burghausen,  befindet  eich  ebenfalls  eine  Kiesgrube, 
bereits  seit  mehreren  Jahren  eröffnet;  in  welcher  9 Skelette 
gefunden  wurden,  deren  Knochen  ebenfalls  eine  riesige  Grösse 
beurkundeten.  An  ihrer  Seite  lagen  Stücke  von  Eisen  und 
von  Bronze,  welche  unbeachtet  verworfen  worden  seyn  sollen. 

3)  Bey  Muttering,  seitwärts  von  der  Landstrasse  nach  Laufen, 
etwa  eine  Stunde  von  Berg,  königl.  Landgerichts  Titmanning, 
soll  Bauer  Aicher , von  dort,  vor  ungefähr  8 Jahren  in  einer 
dortigen  Kiesgrube  die  Gerippe  von  etwa  30  Menschen,  eben- 
falss  von  ungewöhnlicher  Grösse  gefunden  haben,  die  der 
Reihe  nach  neben  einander,  die  Köpfe  gegen  Sonnenaufgang 
gerichtet,  lagen.  In  ihrer  Mitte  wurde  das  Skelett  eines  Kin- 
des gefunden. 

4)  In  Furt , y Stunde  von  Fridolfing,  fand  der  Bauer  Furier 
beym  Bauen  seines  Hauses  ein  Skelett  im  vollen  Harnische, 
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und  an  dessen  Seite  ein  6 Fuss  langes  Schwert  mit  schlangen- 
förmiger Klinge,  und  beynahe  2 Schuh  langem  Griffe.  Auch 
lagen  vergoldete  Spornen  daneben.  Diese  Gegenstände,  wel- 
che nach  der  mir  gemachten  Beschreibung  dem  Mittelalter  an- 
gehörten, sollen  dem  damaligen  Landrichter  (Schraid?)  von 
Titmanning  eingeliefert  worden  seyn. 

5)  In  Fridolfing  fand  man  beym  Graben  des  Stadlerbräu-Kellers 
viele  kleine  Hufeisen , die  nach  Aeusserung  des  Brauers  nur 
so  gross,  oder  nicht  viel  grösser,  als  ein  Kronenthaler  waren. 
Es  wurden  davon  einige  Körbe  voll  gesammelt,  und  dem 
Schmiede  verkauft.  Auch  wurde  ein  Nero  von  Grossere,  aber 
gänzlich  verdorben,  gefunden,  und  später  in  meine  Hände  ge- 
geben. 

Nicht  blos  dieses,  sondern  auch  die  römischen  Steine  in 
der  Filialkirche  St.  Johann,  und  überhaupt  die  ganze  Ümge- 
bung  und  Lage  von  Fridolfing  beweisen  den  Aufenthalt  der 
Römer  in  dieser  Gegend. 

6)  Bey  Asten  (ad  austum?)  Stunde  von  Titmanning  gegen 
das  Landgericht  Burghausen  zu  — wurden  römische  Münzen 
gefunden,  unter  denen  ein  Maximianus  Hercul.  war,  mit  dem 
Rev.  Concordia  militum.  Dieser  befindet  sich  in  den  Händen 
desHrn.  Cooperators  Englmcyer , der  ihn  mit  anderm  Opfergeld 
erhielt. 

7)  Fand  man  am  Berge,  der  sich  ausserhalb  der  Stadt  Titman- 
ning erhebt,  und  auf  dem  die  Landstrasse  nach  Burghausen 
fuhrt,  römische  Opfermesser,  Urnen  u.  s.  a. , um  welche  Ge- 
genstände sich  jedoch  früher  Niemand  dahier  bekümmerte, 
und  welche  bis  auf  ein  Opfermesser,  welches  Kaufmann  Pot- 
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Schacher  besitzt,  zu  Grunde  gingen.  — Im  Garten  des  Orgel- 
machers  und  Tischlers  J/örmuller  wurde  ein  Stuck  Eisen 
(Spitze  eines  Pfeils?)  gefunden,  in  dessen  Höhlung  ein  Stöck 
verkohlten  Holzes  sich  befindet.  Ich  lege  es  hiemit  bey.  Auch 
zeigte  mir  IJönniller  einen  Constantius  Chlorus  von  Hupfer 
(mit  dem  Piev.  Vot.  XX.  in  einem  Lorbeerkranze,)  den  er 
ebenfalls  in  seinem  Garten  gefunden  haben  will.  Diese  Münze 
befindet  6ich  in  meinen  Händen,  und  kann  auf  Verlangen 
ebenfalls  eingesendet  werden. 

8)  Bey  Berg  (Lebenau!)  hiesigen  Landgerichts,  3^  Stunden  von 
hier,  auf  der  Landstrasse  nach  Laufen  gelegen,  wurden  in 
der  dortigen  Kiesgrube  mehrere  Menschenknochen,  Waffen- 
stücke  u.  dgl.  ausgegraben.  Das  mitfolgende  Stück,  welches 
ich  für  einen  Sporn  halte,  zerbrach  beym  Putzen , es  wurde  im 
September  v.  J.  bey  einigen  Knochen  gefunden,  und  von  dem 
Finder,  einem  Kiesgräber  von  Fridolfing,  an  mich  verkauft. 

9)  Bey  Lebenau , königl.  Landgerichts  Titmanning,  wo  das  ehe- 
malige Ritterschloss  stand,  und  wo  noch  die  Ruinen  eines 
Wartthurms  sichtbar  sind,  hart  an  der  Salzach  am  Berge  ge- 
legen , erhebt  sich  neben  der  Thurm  Ruine  ein  kleiner  Hügel, 
um  welchen  ringsum  Scherben  von  irdenen  Geschirren  liegen. 
Beym  Graben  im  Hügel  selbst  stösst  man  auf  Kohlen , ver- 
brannte Knochen,  Ziegelplattcn  und  Trümmer  von  Gelassen, 
von  denen  ich  sub  Nro.  3 einige  beygelegt  habe. 

Ob  dieser  Ort  vielleicht  gar  ein  römisches  bustum  war, 
dürfte  sich  wohl  bey  genaueren  Nachgrabungen  darstellen}  ich 
für  meine  Person  bin  erst  im  Monate  September  v.  J.  kurz  vor 
dem  Beginne  der  schlechten  Jahreszeit  durch  den  Antiquarius 
Hrn.  Ferchei , welcher  mich  besuchte,  und  dem  ich  diesen 
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Ort  zeigte,  noch  mehr  auf  diesen  Hügel  aufmerksam  gemacht 
worden. 


Nähere  Details  über  diesen  Ort  behalte  ich  mir  auf  später  vor. 

10)  In  derselben  Beschüttgrube  bey  Fridolfing,  in  welcher  ich  die 
eingesendeten  Gegenstände  fand,  wurde  bereits  vor  7 Jahren 
von  dem  Strassenarbeiter  Joachim  Ertl  von  Fridolfing  eine 
Kleiderhafte  (das  war  6ie  nach  der  Beschreibung)  mit  9 bis 
12  farbigen,  Erbsen  grossen,  Steinen  besetzt,  ausgegraben, 
und  nebst  noch  5 Stücken , die  der  Finder  nicht  mehr  genau 
anzugeben  weiss,  an  den  Archäologen,  T.  Herrn  Seethalcr , ehe- 
maligen königl.  Landrichter  zu  Laufen  (dermal  in  Maxiglan 
bey  Salzburg  privatisirend,  und  mit  Vorliebe  und  Sachkunde 
Antiquitäten  sammelnd,)  eingesendet. 

Aus  der  Zeit  des  Mittelalters  wurden  noch,  ausser  der  sub 
Nro.  4 bezeichneten  Ausgrabung,  an  folgenden  Orten  gefunden: 

a)  in  fFimpesing,  hiesigen  Landgerichts,  bey  Törring,  dem 
Stammschlosse  der  Torringer,  grub  man  einen  grau  irdenen 
Topf  mit  Silbermünzen  (Halbbrakteaten  vom  13ten  und  J4ten 
Jahrhundert)  aus,  deren  Zahl  auf  100  Stücke  angegeben 
wurde. 

Ich  habe  die  mühvoll  erhaltenen  lg  Stück  (2  vom  Bischöfe 
Heinrich  von  Regensburg,  5 vom  Könige  Ottokar  von  Böhmen, 
und  1 | vom  Otto  dem  Langen,  Markgrafen  von  Brandenburg,) 
sogleich  durch  Hrn.  Legalionsrath  u.  Koch-  Stern feld  an  die 
königl.  Akademie  gelangen  lassen,  und  später  auch  noch  den 
hiesigen  Landrichter  Hrn.  Bar.  v.  Melden  dahin  gebracht,  noch 
- einige  Stücke  zu  erwerben,  und  an  die  königliche  Regierung 
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einzusenden.  Da  diese  Münzen  durch  Hm,  Conservator  von 
Streber  bereits  bezeichnet  sind,  will  ich  über  selbe  weiter 
nichts  mehr  anführen. 

b)  Fand  ich  in  den  Ruinen  von  Lebenau  unter  einer  Baumwur- 
zel einen  Silberpfenning  von  Herzog  Stephan  mit  der  Hafte. 

c)  Wurden  ebenfalls  im  künigl.  Landgerichte  Titmanning  (ich 
konnte  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  erfahren,  in  welchem  Orte 
und  an  welcher  Stelle)  circa  1400  Silbermünzen  vom  13ten 
und  14ten  Jahrhundert  gefunden,  und  an  den  hiesigen  Silber- 
arbeiter verkauft.  Zum  grössten  Glück  kam  ich  noch  vor 
ihrerEinschmelzung  ins  Haus  des  Silberarbeiters,  und  erkaufte 
nach  dem  Silbergewichte,  das  Loth  jedoch  — ungeachtet  des 
dicken  Rostes  an  den  Münzen  — zu  1 fl.  30  kr.  gerechnet, 
131  Stücke,  von  denen  ich  an  das  königl.  Münzkabinet  dieje- 
nigen Stücke  abtrat,  die  selbes  noch  gar  nicht  hatte. 

Sollte  eine  nähere  Detailirung  und  Angabe  der  vielerley 
Gepräge  etc.  gewünscht  werden,  so  bin  ich  bereit,  sie  mög- 
lichst schnell  zu  liefern,  nicht  blos  über  diese,  sondern  auch 
über  die 

d)  bey  Halsbach , königl.  Landgerichts  Burghausen,  2%  Stunde 
von  hier  entfernt  — ausgegrabenen  Silbermünzen.  Es  sollen 
circa  3000  Stücke  gewesen  seyn,  von  denen  die  meisten  dem 
Könige  Wenzel  II.  von  Böhmen,  und  dem  Herzoge  Rudolph 
von  der  Pfalz , dann  dem  Grafen  Friedrich  von  Zollern,  Burg- 
grafen von  Nürnberg,  angehörten.  Etwa  8 bis  10  Gepräge- 
Gattungen  kennt  man  entweder  gar  nicht,  oder  kann  sie 
nicht  klassifiziren. 
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Ich  sehe  überhaupt  nur  der  Ankunft  einer  besseren  Jahreszeit 
entgegen,  um  an  allen  diesen  Orten  nähere  Nachforschungen  anstel- 
len, und  selbst  eigne  Ausgrabungen  bewerkstelligen  zu  k&nnen. 

Ausser  den,  unterm  heutigen,  mitgcsendeten,  an  das  verehr- 
liche  General-  Conservatorium  abgelassenen  Gegenständen,  habe  ich 
noch  eine  antike  Hafte  römischen  oder  gar  keltischen  Urspruugs  zur 
Einsicht  beygelegt.  Diese  Hafte  vom  schönsten  Bronze  wurde  vom 
Heindlbauer  von  Mukham  bey  Surheim , königl.  Landgerichts  Laufen, 
vor  5 — C Jahren  in  seinem  Grunde  ausgegraben,  und  an  den  Hrn. 
v.  Seethaler , dessen  ich  bereits  erwähnte , eingesendet. 

Da  dieser  Archäolog  den  Ueberbringcm  von  Alterthümern 
nichts  abzukaufen  pflegt,  sondern  die  aufgefundenen  Gegenstände  blos 
abzeichnet,  und  beschreibt,  so  weiss  er  die  Einsender  für  ihren 
guten  Willen  und  ihre  Mühe  doch  dadurch  zu  entschädigen,  dass 
er  ihnen  die  gefundenen  Gegenstände  mit  dem  Bemerken  taxirt,  sie 
nur  fleissig  aufzuheben,  und  nicht  anders,  als  um  den  bestimmten 
Werth  abzulassen. 

r • 

Es  würde  überhaupt  mancher  interessante  Gegenstand  des  Al- 
terthums dem  Vaterlande  verblieben  (oder  doch  vor  der  Hufschmiede  und 
dem  Schmelzofen  gerettet)  worden  seyn,  wenn  sich  manche  Behörden 
nur  in  etwas  darum  bekümmert  hätten;  aber  leider  sahen  sie  Auf- 
träge, die  ihnen  von  der  königl.  Staats -Regierung  in  diesem  Sinne 
gegeben  wurden,  nicht  blos  als  nutz  - und  zweckloses,  sondern 
auch  als  unangenehmes  und  drückendes  Geschäft  an,  und  Hessen  es 
leider  beym  Aufträge  bewenden. 
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IS'ro.  IV. 

Beschreibung  der  litbographirten  Tafeln. 


Um  sich  bey  dieser  Rubrik  kürzer  fassen,  und  Hinweisungen 
und  Wiederholungen  vermeiden  zu  können;  erachten  wir  es  für  be- 
sonders zweckgemäss,  hier  die  archäologischen  Schriften  des  Herrn 
Ritter  von  Baiser,  königl.  bayer.  Regierungs  - Directors  des  Oberdo- 
naukreises etc.  etc.  voranzustellcn , da  dieser  ausgezeichnete  und  un- 
ermüdliche Forscher  im  antiquarischen  Fache  seine  vieljährigen  Er- 
fahrungen, Anschauungen  und  Prüfungen  auf  einem  weiten  Umkreise 
unsers  vaterländischen  Bodens,  was  doppelten  Werth  hat,  mit  eben 
so  viel  Sach-  a/s  Literatur-Hunde , anfgefasst  und  abgehandelt  hat. 
Der  Werth  und  die  Brauchbarkeit  dieser  Abhandlungen  sind  noch  er- 
höht, und  diese  eben  dadurch  erst  populär  gemacht,  dass  die  antike 
Zeit  allenthalhen  durch  die  schätzbarsten  Notizen  aus  der  Geschichte 
und  Topographie  des  Mittelalters  aufgeklärt  ist;  eine  Eigenschaft, 
woran  es  so  manchen  andern  gelehrten  Productionen  und  Eductionen 
ganz  und  gar  gebricht.  „Die  Alterthümer  Dacines  in  dem  heutigen 
Siebenbürgen “ von  Baron  von  Hohenhausen , fYien  1775,  ist  auch 
eine  von  jenen  Druckschriften,  welche  uns  wegen  ihrer  populären 
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Behandlung  der  Gegenstände  sehr  angesprochen  haben.  Diese  Schrift 
möchte  aber  in  wenigen  Händen  seyn.  Die  den  Schriften  des  T.  Hm.  Dir. 
v.  Raiser  beygefugten  Hupfertafeln : wir  haben  eben  die  antiquari- 
sche Reise  von  Augusta  nach  Viaca  etc.,  Augsburg  1830»  zur 
Hand,  und  bitten  die  Leser,  hierin  zunächst  die  Tafel  II.  und  ihre 
Erklärung  S.  99  etc.  nachzuschlagen;  — sind  nicht  minder  ein  vor- 
züglicher Behelf,  sich  in  diesem  Fache  ohne  kostspieligen  Apparat  zu 
unterrichten. 


Tafel  1.  A u.  B.  Hier  werden  die  schon  in  den  Beylagen  I.  u.  II. 

S.  52  56  bemerkten  eisernen  Helme  oder  Pickelhauben 

von  der  Seite,  und  von  oben  herab  besehen,  vorgestellt. 
Noch  in  keinem  andern  antiquarischen  Fundwerke  ist  uns 
diese  eigenthümlich  geschnittene  Form  vorgekommen.  Die 
breiten  Randnägel,  mittels  welchen  diese  stählerne  Schei- 
telbedeckung mit  der  ledernen  Kopfbedeckung  zusammen- 
hieng,  sind  an  einem  Exemplare  noch  stark  vergoldet. 
Adelung  und  Andere  schreiben  Bickelhauben , als  von  der 
Form  eines  Beckens  abgeleitet;  uns  deucht  die  Ableitung 
von  der  hier  vielfältig  vorkommenden  Picke , eine  Haube 
zum  Schirme  gegen  die  Picke , ebenso  passend. 

Tafel  2*  Ringe,  Schnallen  und  Kleiderhaften  Lit.  C bis  L.  (s. 

Beylage  I.  u.  II.  S.  52  u.  58)-  Vor  allem  müssen  wir  hier 
bemerken,  dass  der  grosse  bronzene  Ring  C mit  dem 
schönsten  Grünrost  bedeckt,  einer  von  denen  ist,  welche 
.zu  20  — 22  Stücken,  vor  etwa  42  Jahren  auf  dem  Dür- 
renberge an  der  Saline  Hallein  in  Felsengräbern,  neben 
einigen  Skeletten,  gefunden  wurden,  die  solche  Ringe  einst 
am  Oberarm  trugen,  da  sie,  ihrer  elastischen  Dehnbarkeit, 
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mit  dem  Einschnitt,  ungeachtet,  zum  Einbringen  des  Vor- 
fusses  zu  enge  wären.  Wir  verdanken  dieses  Exemplar, 
•wie  früher  bemerkt  worden,  dem  T.  Hm.  Landrichter  See- 
thaler , und  schätzen  es  noch  um  1000  Jahre  älter,  als  die 
unter  Lit.  D.  abgebildeten,  und  auf  dem  Schlachtfelde  zu 
Fridolfing  vorkommenden  Ringe.  Diese  scheint  man  am 
Vorderarm  getragen  zu  haben.  Das  Metall  derselben,  so 
wie  alles  auf  dieser  Tafel  vorkommende  Geschmeide,  (mit 
Ausnahme  von  Lit  C.)  streicht  sich,  nach  Untersuchung 
auf  dem  Probierstein  durch  den  Goldarbeiter,  ganz  und  gar 
jener  modernen  Composition  ähnlich,  welche  man  Tom- 
bach nennt.  Adelung  fuhrt  von  diesem  Worte  zwey  Ab- 
leitungen auf:  nämlich  Von  einem  Engländer,  als  Erfinder, 
Domback i und  vom  malayschen  Tombago , Kupfer  über- 
haupt; woher  auch  das  feinste  Kupfer  bezogen  wird.  Noch 
früher  kannte  man  jedoch  dieses  aus  Kupfer  und  Zink  be- 
reitete Metall  unter  dem  Namen:  Auri  sophistici,  und  hat 

dafür,  insofern  es  mehr  mit  Zusatz  von  Galmey  gebrannt 
wird , vielleicht  ein  von  den  Slaoen  zu  uns  gebrachter 
Kunstzweig,  die  Benennung  Messing  festgehalten.  Denn 
das  böhmische  mosazny,  ehern,  aus  Erz,  ziehen  wir  jeder 
andern  Wurzel  vor.  — Die  Schnalle  Lit.  L.  war  auf  einem 
Schulterknochen  gleichsam  eingewachsen,  was  anzeigt,  dass 
im  Leder-  und  Riemzeug  das  Kriegsvolk  von  jeher  glei- 
chen Gebrauch  hatte.  Uebrigens  finden  sich  dergleichen 
Hafte  eben  so  häufig  bey  den  Römern. 

Tafel  3.  Lit.  M.  1 u.  2-  Es  ist  der  in  der  Beylage  III.  S.  66-  auf- 
geführte,  vor  6 Jahren  bey  Surheim  aufgefundene  Kleider- 
oder Geschierhaft,  (Spinther)  aus  dickem  Bron^edrath , in 
zwey  elastische  Rosetten  gewunden. 
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Die  bronzene  Spange  Lit.  N.  einem  Sporn  nicht  unähn- 
lich, diente  gleichwohl  auch  mittels  durchgezogener  Schnüre 
zum  Befestigen  des  Gewandes. 

Das  hohle  Stück  Eisen  Lit  P.  3-  scheint  einem  Schwerte 
% als  Griff  oder  Scheide  angehört  zu  haben;  s.  Tafel  8-  • 

(Von  den  eingesendeten  Scherben  von  Töpferarbeit  neh- 
men wir  hier  ganz  Umgang,  weil  sie  nicht  zur  Sache  und 
zu  den  Attributen  von  Fridolfing  gehören.) 

Tafel  4.  Die  auch  in  natürlicher  Farbe  und  Grösse  hier  unter  Lit. 

Q.  R.  S.  T.  u.  U.  dargestellten  Schilderchen  oder  Schlies- 
een  von  Stahl,  die  Löcher  an  den  4 Ecken  des  Mittelschil- 
des  hielten  Mantel  oder  Rock  zusammen,  zeigen  Zierra- 
then von  Gold-  und  Silberdrath,  der  in  die  Furchen  der 
Stahlplatten  eingeschlagen  ist:  eine  in  Stoff,  Zeichnung  und 
Behandlung  merkwürdige  Erscheinung! 

Tafel  5*  Lit.  V,  1 , 4 u.  6 > die  leichten  eisernen  Picken  der  nor- 
dischen und  mittelländischen  Völker,  einst  von  Hupfer ; 
wie  eine  solche  Picke,  eben  von  Hupfer , vor  10  Jahren 
bey  Landshut  in  einem  antiken  Grabe  gefunden  wurde.  (S. 
Dr.  von  BraumühFs  alUeutschc  Grabmäler  in  der  Umge- 
gend von  Landshut,  182G»  mit  Abbildungen.)  Diese  leich- 
ten Pichen  oder  Spiesse  waren  noch  im  XII.  Jahrhundert 
die  wesentlichste  Bewaffnung  des  bayerischen  Volkes:  in 

den  Rüstkammern  des  Grafen  Sihoto  von  Falkenstein  ma- 
chen diese  „ Spisze , auch:  ad  ursos  capicndos“  der  Zahl 
nach  die  Hauptwaffe  aus.  Mon.  b.  VII.  p.  502*  Von  einer 
schweren,  breiten,  Hömerlanze , wie  sie  z.  B.  T.  Hr.  von 
Baiser  unter  Nr.  10  a und  b anschaulich  macht,  ward  bey 
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Fridolfing  noch  nichts  gefunden:  wohl  aber  eine  Mannigfal- 
tigkeit von  eisernen  Bolzen.  Der  Pfriemen  oder  Wurfspiess 
Lit.  V 5 ist  von  Broncc. 

Tafel  G-  Das  hier  mit  A.  bezeichnete  Marmorstück  haben  wir  vor 
20  Jahren  aus  der  Kirchenmauer  zu  st.  Johann  bey  Fridol- 
fing,  mit  andern  Monumenten,  ausheben  lassen.  Sehr  wahr- 
scheinlich zeigte  einst  dieser  Romerstein  zwey  oder  drey 
Figuren  (wie  ein  ähnlicher  von  einem  Aedil  von  Juvavum 
noch  an  der  Abteykirche  zu  Mondsee,  chronic,  lunaelac. 
3;)  man  mcisselte  sie  aber  als  heidnisch,  oder,,  um  eine 
glatte  Wand  zu  erhalten,  weg.  Lit.  W.  Hier  steht  ein,  nach 
den  bey  Fridolfing  Vorgefundenen  Attributen  versinnlichter 
Krieger  ersten  Rangs,  vor  uns,  in  Mantel  und  Schuppenhar- 
nisch eingehüllt;  die  einzelnen  Bestandtheilc,  die  Rüstung, 
der  Helm,  der  Helmschmuck,  und  Busch,  die  Spangen,  die 
Lederkappe,  die  Blechschuppen  etc.  sind,  wie  in  der  Bey- 
lage  II.  angeführt,  in  der  Umgebung  abgebildet. 

Tafel  7-  Ein  auf  drey  Seiten  b.  c.  d.  hier,  nur  in  etwas  zu  rauhen 
Conturen!  abgebildeter  römischer  Votivstein,  von  uns  auch 
aus  der  Grundmauer  der  st.  Johannkirche  bey  Fridolfing 
gehoben.  Der  in  den  Ocean  sich  tauchende  Delphin , das 
Symbol  inniger  Freundschaft  und  traulicher  Geselligkeit, 
deutet  an,  dass  ein  treuer  Freund  seinem  Abgeschiedenen 
dieses  Denkmal  gesetzt  habe.  Merkwürdig  ist,  dass  nach 
Erklärung  der  Steinmetzmeister  dieser  Marmor  dem  Unters- 
berge  bey  Salzburg  angehört;  wieder  ein  Beweis,  dass  schon 
die  Römer  die  dortigen  Marmorbrüche  bearbeiten  Hessen. 

* 

Die  den  Namen  des  Kaisers  Constantin  tragende  Meilen- 
Säule  e ist  dieselbe , welche  wir  einst  zwischen  Hallcin  und 
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Golling  bey  Jardorf  an  der  Heidenstrasse  aas  der  Erde 
zogen.  (Abhandl.  §.  420  Nicht  nur  für  das  Auge,  sondern 
auch  für  das  Gefühl  mittels  Betastung  sind  die  obern  Zei- 
len fast  ganz  unlesbar.  Bezüglich  auf  das:  M.  P.  XIII. 
wollen  wir  noch  bemerken,  dass  in  der  Peutinger.  Tafel 
von  Juvavo  bis  Cucculle  XVU  römische  M.  angegeben  sind; 
und  wirklich  ist  der  Fundort  dieser  Säule  anderthalb  Stun- 
den unter  Küchel  gegen  Salzburg.  Da  auch  zu  Oberalben 
auf  demselben  Slrassenzuge  von  Juvavum  her,  jenseits 
• Kallein  (s.  Juvavia  S.  50*)  eine  dem  K.  Constantia  zuge- 
hörige Meilensäule  stand , und  Münzen  mit  seinem  Namen 
in  der  Gegend  nicht  selten  sind:  so  wird  dadurch  bestät. 

trgt,  dass  der  Besitz  Noricums  damals  den  Römern  noch 
sehr  wichtig  war. 

Tafel  8*  Lit.  O.  u.  P.  Es  6ind  die  in  den  Beylagen  erwähnten  ein- 
und  zweyschneidigen  Schwerter,  von  Eisen\  oder  vielmehr 
äusserst  mürbe  Trümmer  davon  in  der  noch  vorliegenden 
Grösse,  je  zu  zwey  Stücken. 

Wir  geben  bey  dieser  Gelegenheit  noch  einige  Abbil- 
dungen von  norischen  Denkmälern  zu,  aus  unserer  auch 
durch  später  entdeckte  Inschriften  vermehrten  Sammlung,  die 
indessen  bereits  von  manchem  Freunde  und  Kenner  der 
vaterländischen  Geschichte  benützt  worden  ist. 

Tafel  9-  Fig.  A.  Ein  norischer  Schleuderer , eine  von  den  Römern 
selbst  hochgeachtete  Waffenart  unserer  Gebirgsvölker.  Die- 
ser Stein  wurde  vor  20  Jahren  vom  Pfarrer  fVinkeüiofer 
bey  st.  Martin  im  Lungau  gefunden.  Was  diese  an  an- 
tiken Denkmälern,  an  Baufundamenten,  Strassen,  Brücken, 
Inschriften , und  Ueberresten  uralter  Cultur,  noch  reiche 
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Alpenlandschaft,  die  Heimath  der  Taurisher!  als  ein  zwi- 
schen lllyrien  und  Noricum  von  der  Natur  selbst  gebotenes 
Hochlager  auch  den  Römern  war,  haben  wir  im  Taschen- 
buche: „die  Tauern,“  und  im  III.  Bande  unserer  Beyträge 
zur  teutschen  Länder-  und  Völkerkunde  erörtert.  In  der 
kärnthnerischen  Zeitschrift:  Carinthia  sind  mehrere  in  Lun- 
gau gefundene  Denkmäler  ebenfalls  beschrieben.  Fig.  B. 
Zu  Steindorf , ebenfalls  im  Lungau , aufgefunden.  Man 
wollte  hieran  einen  Apollo  phoebus  erkennen;  was  uns  je- 
doch durchaus  nicht  anspricht  Fig.  C.  Ein  im  Gemäuer 
der  Abtey  JSonnbcrg , einst  da9  obere  Römercastell  bey 
Salzburg,  entdeckter  Stein;  andere  dort  Vorgefundene  Denk- 
mäler und  Inschriften  sind  bereits  längst  bekannt  Der 
Delphin  lässt  uns  auch  hier,  wie  zu  Fridolfing,  auf  ein 
diese-  und  jenseits  des  Grabes  bewahrtes  Verhältnis  inöig 
verwandter  Seelen  schliessen.  Zu  Frigolt esmoos , vulgo 
Freytsmoos,  im  Landg.  Titmanning,  nur  eine  Meile  von 
Fridolfing,  sahen  wir  vor  geraumer  Zeit  in  der  Kirche,  im 
Fundament  des  Hochaltars,  auch  ein  Römermal,  das  zur 
Zeit  noch,  bis  auf  eine  Seite,  Vom  Mauerwerk  bedeckt  ist.  . 
Aber  diese  eine  Seite  stellt  gleichfalls  einen  Delphin  dar: 
und  wir  zweifeln  nicht,  dass  auch  hier,  wie  bey  dem 
Steine  zu  Fridolfing,  noch  eine  andere  Sculptur  und  eine 
Inschrift  zum  Vorschein  kommen  werden.  Welche  uner- 
wartete Schwierigkeiten  die  eingeleitete  Aushebung  dieses 
Denkmals,  das  übrigens  dem  Orte  nicht  entfuhrt  werden 
sollte,  solange  verzögern  konnten,  ist  unbekannt. 

Zum  Landgericht  Titmanning  wollen  wir  hier  noch 
der  kleinen  im  Rathhause  zu  Titmanning  aufbewahrten  Ara 
von  wei9sem  Marmor  gedenken,  welche  folgende  Inschrift 
trägt: 

10 
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Dieser  Stein,  kaum  anderthalb  Fuss  in  der  Höhe,  ward 
in  der  Nähe  des  Schlosses,  in  einem  zur  Rosenkranzbru- 
derschaft  gehörigen  Duftsteinbruch  gefunden.  Hinter  dem 
Schlosse  steht  nun  seit  450  Jahren  die  schöne  Marienkir- 
che im  Bannloh , (vulgo  Bannlach)  ein  gebannter  Wald, 
zwischen  hohen  Bergwänden,  aus  welchen  frische  Quellen 
reichlich  strömen.  Es  ist  eine  viel  besuchte  Wallfahrt.  Der 
Sage  nach  sollen  hier  uralte  Heilbäder  bestanden  haben. 
Vielleicht  fand  bey  denselben  einst  ein  Römer  seine  Gene- 
sung, und  sendete  diese  niedliche  und  zierliche  Ara,  den 
IVimphen  gelobt,  nach  aus  Italien  hieher.  Zu  Ennseck 
in  Oesterreich  ward  auch  ein  solches  Verlöbniss  j Nymphis 
Aug.  Sacr.  gefunden:  „8.  Beytr.  über  Lorch  u.  Enns,  Linz 
1828  vom  CapituL  Kurz .)  Würde  man  einige  Kosten  auf 
die  Wegräumung  des  Schuttes,  welcher  zu  Kirchheim  und 
Püetling  die  Fundamente  der  dortigen  Kirchen  und  Kirch- 
höfe deckt,  verwenden;  so  dürften  noch  mehrere  Monu- 
mente der  Art  Vorkommen-  Püetling  „ad  Putilingen,  schon 
io  der  Mitte  des  VIII.  Jahrhunderts  ein  Eigenthum  edler 
und  erlauchter  Landaassen:  cod.  juv.  p.  44.  rührt  eben 
so  sicher  von  Putulungus,  einem  der  ältesten  von  Lam- 
bach und  Wels  stammenden  Dynasten  her,  wie  Megling 
von  einem  dortigen,  gleichzeitigen,  Megilo.  Sie  setzten 
sich  längs  der  Donau,  dem  Inn  und  der  Salzach  Behufs 
der  Schiffahrt,  und  der  wieder  auflebenden  Cultur  mit  Vor- 
liebe in  jene  „ urbanaloca ,u  welche  früher  die  Römer,  nicht 
sowohl  gegründet,  als  erweitert,  und  verschönert  hatten. 
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(S.  unser«  Nachweisungen  hierüber  in  den  bayer.  Anna- 
len, und  in  unser n Beyträgen  etc.) 

Tafel  10.  Fig.  D.  Zu  Bischofshofen  im  Pongau,  an  der  vielbe- 
sprochenen vom  h.  Rupert  gegründeten  Maximilianszelle , 
welche  dann  in  der  ersten  Hälfte  des  VII.  Jahrhunderts 
die  unter  Samo  vor-  und  eingebrochenen  Slaven  zerstört 
hatten,  fand  sich  dieses  merkwürdige,  unbezweifelt  römi- 
sche, Denkmal,  das  im  Jahre  1805  mit  10  — 12  andern 
daselbst  und  zu  IVerfen , und  in  der  Nachbarschaft,  er- 
hobenen Steinschriften  und  Sculpturen  in  die  Universität 
nach  Salzburg  gebracht  wurde;  von  dort  sind  sie  (1807) 
zum  Theil  nach  Wien  abgoliefert  worden.  Aber  gar  man- 
che dieser  Ueberreste  sind  seitdem  ganz  verschollen.  Wir 
waren  mit  diesem  Entführen  und  Wegschleppen  nie  einver- 
standen , weil  ein  solches  materielles  Centralisiren  von  ört- 
lichen Merkwürdigkeiten  für  die  Landesgeschichte  eine  eben 
so  fühlbare  Unbild,  als  für  die  Beschauung  der  Ortsbewoh- 
ner und  Reisenden  selbst  eine  Verbannung  jenes  histori- 
schen Genius  ist , der  bisher  diese  Gegenden  belebte.  Die 
Vorgeschichte  des  höchstmerkwürdigen  an  der  Strasse  in 
die  Gastein  gelegenen  Bischofshofen , mit  seinen  drey 
Kirchen,  welche  zur  Zeit  des  Bischofs  Virgil  in  Folge 
seines  Zwistes  mit  Herzog  Odilo  und  seinem  hier  eingebor- 
nen  Hofcaplan  Urstis  erbaut  wurden,  haben  wir  im  I. 
Bande  unserer  Beyträge  im  „fPendepunct  der  slauischen 
Macht  in  Bajoarien *•'  gegeben.  Wahrscheinlich  hatte  der 
hier  abgebildete  Stein  ursprünglich  oben  an  der  st.  Geor- 
gen -Kirche,  zunächst  der  Heidenburg  gelegen;  auch  in 
der  mittlern  oder  Frauenkirche  wurden  mehrere  Römer- 
steine ausgehoben;  und  als  wir  im  Herbste  1836  noch  ein- 
mal diese  heimathlichen  Thäler  besuchten,  mussten  wir 
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sugar  die  schönen  Glasmalereien  in  der  fast  verödeten  und 
verfallenden  Frauenkirche,  bis  auf  wenige  Ueberbleibsel, 
vermissen.  Sie  sollen,  mit  welchem  Anrecht  ist  männiglich 
unbekannt,  nach  der  Abtey  Vorau  in  Steyermark  ent- 
führt worden  seyn!  Auch  im  Oberpinzgau  waren  allent- 
halben in  den  alten  Tafernen,  Gewerkenhäusern  und  Ca- 
pellen die  Glasgemälde  und  Wappen,  vor  welchen  wir  im- 
mer so  viel  Achtung  hegten,  und  die  nur  da  über  Ge- 
schichte und  Geschlechter  an  ihrem  Platze  verständlich  be- 
lehrten, in  Folge  eines  zudringlichen  Oiletantismus  ver- 
schwunden. 

Auf  der  Schreck,  am  linken  Ufer  der  Salzach,  zwi- 
schen Werfen  und  Bischofshofen,  fand  sich  auch  noch  der 
gut  erhaltene  Denkstein  eines  Vaters  für  seine  Tochter : 

A L P I N V S 
SILVAN1E 
O B J T.  A N N. 

VIII. 

eine  Platte  von  feinem  Gneis,  wie  er  in  diesen  von  den 
Herulern  kaum  jemals  betretenen  Thälern  bricht. 

Der  Name  des  Provincialen , wohl  mehreren  eingebornen 
Geschlechtern  in  den  Alpen  gemein , erinnert  an  jenen  Ju- 
lius Alpinus  zu  Aventicum  am  Neuburger- See , dessen 
Tochter  Julia , Priesterin,  bey  Cücina  vergebens  um  das 
Leben  ihres  Vaters  flehte.  (Tacit.  Annal.) 

Fig.  E.  Wieder  ein  zu  st.  Martin  im  Lungau , und 
zwar  in  der  unterirdischen  Gruftcapelle  jener  Kirche  ent- 
decktes Steingebilde.  Ein  Gott,  der  die  Mondscheibe,  und, 
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gleich  unsern  Bergknappen,  eine  Haupt*  und  Nacken  be- 
deckende Kappe  trägt,  schwingt  über  einem  niedergeworfe- 
nen Gegenstand,  sey  es  ein  Mensch  oder  Thier,  seine 
Streitkolbe.  Noch  zählen  unsere  Gebirgsbewohner  längs 
der  ganzen  Tauernkette  nach  Nächten,  nicht  nach  Tagen. 
Ohne  Zweifel  ist  hier  eines  der  Mysterien  des  Mithras  zu 
schauen-,  eine  der  vielen  Prüfungen,  welchen  sich  der  nach 
geistiger  (und  leiblicher)  Vollkommenheit  strebende  Mensch 
unterwerfen  muss;  und  wir  können  hier  wohl  nichts  bes- 
seres thun,  als  wieder  auf  Vinz.  v.  Pallhausens  Bojoariae 
Topographia , Mönchen  1816>  und  insbesondere  auf  die 
trefflichen  Paraphrasen:  fVas  ist  Mitha , — wie  kam  er 
nach  Bojoarien ; — S.  165  etc.  und:  über  den  Poly- 

theismus — S.  269  etc.  hinweisen.  Eines  der  von  Pallhau- 
sen beygefugten  Bilder  zeigt  auch  einen  Mann  mit  gezücktem 
Dolche  gegen  einen  knieenden  und  geängstigten  — Adspi- 
ranten : auf  unserm  Bilde  schwingt  der  furchtbare  Examina- 
tor, den  Begriffen  und  Sitten  der  Bergvölker  anschaulicher, 
anstatt  des  Dolches,  die  Keule  — über  dem  Gandidaten. 

Ungeachtet  der  Umkehrungen,  allenthalben  in  der  Zeit 
und  im  Raume,  bewahren  sich  Tradition,  Denkmäler,  und 
geistige  und  leibliche  Eigenthömlichkeiten,  im  Hochgebirge 
dennoch  ungleich  mehr,  als  auf  dem  platten  Lande.  Wer 
immer  ein  gültiges  Wort  über Daseyn,  Wanderung,  Ansied- 
lung und  Ausbildung  von  Völkerschaften  mitsprechen  will, 
der  kann  solcher  Beschauung  und  Studien  im  Hochgebirge 
nicht  entbehren. 

Freunde  und  Kenner  der  Geschichte  und  Topographie, 
welche  über  Salzburg  nach  Triest  wandern,  mögen  sich 
ja  im  Lungau  mit  Müsse  umsehen:  es  bietet  aus  der  Vor - 
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teit,  wie  aus  dem  Mittelalter , des  Interessanten  noch  immer 
viel.  Dem  Vernehmen  nach  ist  leider  nun  auch  die  Haupt- 
burg  des  Gau’s,  Moshaml  der  Zerstörung  preisgegeben! 


Errata. 


S-  10  stau  Aiistrum, 

„ 10  „ Wildschut, 
n 13  j,  Theil  Stammvolks. 
„31  „ Avcotin  theilen, 


lies:  Austum. 

„ Wildshut. 

,,  Theil  des  Stammvolks. 
„ Aventin  zu  theilon. 
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ERÖRTERUNG  DER  FRAGE: 


Hat  seit  der  Usurpation  des  deutschen  Königsthrones 
durch  Arnulf  im  Jahre  887  bis  zum  Aussterben  der 

- sächsischen  Kaiser 

die 

Karolingische  Verfassung 

in  ihren  wichtigsten  Grundsätzen  ohne  Unterbrechung 

fortgedauert? 


' • Von 

Dr.  Phillips , 

ordentlichem  öffentlichem  Professor  tut  der  königlichen  LudwIg-MasImillans-UniversitHt  eu  Mönchen. 


München. 

IM  AKADEMISCHEN  VERLAGE. 


1837. 
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Erörterung  der  Frage: 

Hat  seit  der  Usurpation  des  deutschen  Königs- 
thrones durch  Arnulf  im  Jahre  887  bis  zum 
Aussterben  der  sächsischen  Kaiser  die  karolin- 
gische Verfassung  in  ihren  wichtigsten  Grund- 
sätzen ohne  Unterbrechung  fortgedauert? 

Von 

Dr.  Phillips. 
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Es  ist  eine  allgemein  verbreitete  Ansicht,  dass  das  sogenannte  deutsche 
Reich,  dessen  abgesonderte  und  eigene  Geschichte  man  theils  mit 
Arnulf,  theils  mit  Konrad  I.  beginnt,  in  jeder  Beziehung  für  eine  un- 
mittelbare Fortsetzung  des  karolingischen  Reiches  zu  halten  sey. 
Allerdings  schliesst  sich  der  Zeitfolge  nach  das  eine  an  das  andere 
an,  allein  viele  derjenigen  Verfossungsprinzipien,  welche  die  Grund- 
lage des  deutschen  Reiches  bilden,-  haben  sich  theils  erst  in  späterer 
Zeit  entwickelt,  theils  gehören  sie  zwar  ihrem  Ursprünge  nach  der 
karolingischen  oder  merowingischen  Periode  an,  sind  aber  durch 
revolutionäre  Ereignisse  in  ihrer  Ausbildung  und  Entwickelung  ge» 
hemmt  und  dann  erst  in  späterer  Zeit  von  Neuem  in’s  Leben  ge- 
rufen worden. 

Die  Aufgabe  der  nachfolgenden  Zeilen  ist  es  an  der  Art  und 
Weise,  wie  seit  den  Zeiten  Arnulfs  bis  auf  Heinrich  II.  den  Heiligen, 
der  Königsthron  besetzt  worden  ist,  zu  zeigen:  dass  die  deutsche 
Reichsverbindung  sich  erst  ganz  allmählig  mit  Adoption  karolingischer 
Verfassungsgrunclsälze  gebildet  hat.  Wir  lassen  einige  Angaben  der 
Quellen  über  jene  Besetzung  des  Thrones  der  Untersuchung  selbst 
vorangehen : 

Annal , Alamann . ann.  888.  Harolus  Imperator  a regno  depositus 
et  Arnulfus  in  regnum  elevatus. 
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ann.  899*  Arnolfus  imperator  obiit  et  Illudowicus  filius  eiu6  in 
regnum  elevatur. 

ann.  912*  Hludwicus  rex  mortuus.  Chonradus  filius  Chonradi 
comitis  a Francis  et  Saxonibus  seu  Alamnnnis  ac  Bau- 
guariis  rex  electus. 

Conlinuator  Tieginonis  ann.  920*  Heinricus  dux  conscnsu  Fran- 
corum, Alamannorum,  Bavvariorum,  Thuringorum  et 
Saxonum  rex  eligitur. 

ann.  930-  Heinricus  rex — > diem  clausit  extremum,  cui  filius  suus 
Otto  consensu  primorum  regni  successor  eligitur. 

ann.  9G1*  Bex  in  Italiam  ire  disponens,  maximam  suorum  fide- 
lium  multitudinem  Wormaliae  coadunavit,  ubi  consensu 
et  unanimitate  regni  procerum  totiusque  populi  filius 
eius  Otto  rex  eligitur.  Indeque  progredicns,  con- 
vcnientia  quoque  et  electione  omnium  Lothariensium 
Aquis  rex  ordinatur. 

Dithmar.  Mcrscb.  Chron.  Lib.  III.  p.  C3*  (edit.  Wagner):  et  filius 
Imperatoris  ab  Omnibus  in  dominum  eligitur. 

Lib.  V.  p.  Ilß.  (Heinricus)  ibidem  (Magontiae)  communi  de* 
votione  in  regem  electus. 

i . ' ‘ . # » 1 


In  Folge  einer  Revolution  hatte  Arnulf,  der  Herzog  von  Kärn- 
then,  den  Thron  bestiegen;  ilira  huldigten  zuerst  die  Bayern,  sodann 
die  Franken,  Schwaben  und  Sachsen,  und  auch  die  Lothringer  fielen 
ihm  bei;  das  grosse  karolingische  Reich  löste  sich  aui.  Arnulf  strebte 
allerdings  darnach , für  den  alleinigen  höchsten  Beherrscher  der  frü- 
heren, unter  Hart  dem  Dicken  vereinigten  Monarchie  zu  gelten,  und 
brachte  es  auch  wirklich  dahin,  dass  die  Kronbewerbcr  in  den  übrigen 
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ihm  nicht  zugefallencn  Theilen  jcne9  Reiches,  wenigstens  in  einem 
gewissen  Grade  seine  Oberhoheit  anerkannten.  So  kam  Odo,  der 
westfränkischc  König,  auf  Arnulfs  Aufforderung  zu  ihm  nach  Worms 
und  beide  einigten  sich  dahin,  dass  erstcrer  die  Krone  behielt. 
(Annal.  Fuld.  ann.  888-)?  ein  ähnlicher  Vertrag  wurde  mit  Rudolf 
von  Burgund  geschlossen  und  Arnulf  musste  zufrieden  scyn , dass  er 
durch  diesen  nicht  auch  Lothringen  eingchüsst  halte  ( Regin.  Chron. 
ann.  8880*  Als  darauf  der  deutsche  König  nach  Italien  ziehen  wollte, 
kam  Berengar  ihm  entgegen,  wurde  mit  Güte  aufgenommen  und 
schwur  als  König  von  Italien  den  Eid  der  Treue;  auch  sorgte  die 
Kaisertochter  Irmengard,  Boso’s  Wiltwe,  dafür,  dass  ihr  Sohn, 
(der  nachmalige  Kaiser  Ludwig  III.  der  Blinde),  von  Arnulf  als  König 
in  der  Provence  anerkannt  wurde.  (Ann.  Fuldens.  ann.  890.)*  — 

Nachdem  nun  dieser  sich  also  in  der  Herrschaft  befestigt  sah, 
glaubte  er  auch  für  die  Zukunft  Sorge  tragen  zu  müssen,  dass  die 
von  ihm  errungene  Macht  seiner  Familie  erhalten  bliebe.  Zur  Zeit 
der  ersten  Karolinger  war  die  Besetzung  des  Thrones  durch  Wahl, 
obschon  von  dieser  oft  die  Rede  ist,  fast  nur  Theorie  (m.  Deutsch. 
Gesch.  II.  39/i0;  das  Andenken  an  den  grossen  Karl  musste,  abge- 
sehen davon,  dass  andere  Gründe  ebenfalls  mitwirkten,  schon  allein 
dazu  beilragen,  die  Erblichkeit  des  Thrones  in  seiner  Familie  festzu- 
stcllen.  Arnulf  stammte  zwar  auch  von  jenem  erhobenen  Ahnherrn 
ab,  aber  er  war  auf  den  Thron  gelangt  durch  Absetzung  des  recht- 
massigen karolingischen  Königs  und  durch  Ausschliessung  des  zu- 
nächst zur  Succession  berechtigten  Karls  des  Einfälligen.  Sein  Be- 
mühen war  daher  dahin  gerichtet,  den  Adel  seines  Reiches  dahin  zu 
bewegen,  ihm  für  seine  ausserehclich  erzeugten  Söhne,  Zwcntibold 
und  Rudolf  die  Nachfolge  zu  versprechen.  Er  konnte  diess  jedoch 
nur  unter  der  Bedingung  erlangen,  dass  er  etwa  keine  rechtmässigen 
Kinder  hintcrlassen  würde;  nur  die  Lothringer  liessen  sich  bereit 
finden,  Zwentibold  schon  damals  zum  Könige  anzunehmen.  (Anna!. 
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Fuld.  ann.  895.)-  Jene  Weigerung  des  Adels  ist  nicht  unwichtig j 
wurde  einerseits  zwar  dem  Verlangen  des  Königs,  der  wegen  6einer 
eigenen  ausserehelichen  Abkunft  in  solcher  Abstammung  für  seine 
Söhne  kein  Hinderniss  zur  Thronfolge  sah,  nicht  entsprochen,  60 
wurde  doch  andererseits  das  Prinzip  der  Erblichkeit  des  Thrones  im 
arnulfinischen  Hause  dadurch  ausdrücklich  anerkannt  Wenn  daher 
auch  Regin.  Chron.  anno  900  sagt : proceres  et  optimates  — Hludo- 
wicum  — regem  super  se  creant  und  in  der  oben  angeführten  Stelle 
von  einer  Elcvatio  die  Rede  i6t,  so  scheint  diese  doch  in  derselben 
Weise  zu  verstehen  zu  seyn,  wie  die  Wahlen  im  karolingischen  Hause 
(s.  oben),  wie  die  Annal.  Fuld.  ann.  900  schlechthin  sagen:  Hludo- 
wicus  in  regnum  successit,  welcher  Ausdruck  von  den  Chronisten 
auch  da  öfters  gebraucht  wird,  wo  Wahlen  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  vorgekommen  sind.  — 

Als  nun  aber  mit  Ludwig  der  Stamm  Arnulfs  erlosch,  so  folgte 
nunmehr  auf  die  Auflösung  der  karolingischen  im  Jahre  911  die  Auf- 
lösung der  arnulfinischen  Monarchie.  Unter  der  unruhigen  Regierung 
jenes  Kindes  mussten  diejenigen  Männer,  welche  an  der  Spitze  der 
unter  Arnulf  zu  einem  Reiche  vereinigten  Völker  standen,  immer 
mächtiger  werden.  Auch  Arnulf  war,  ehe  er  auf  den  Thron  gelangte, 
obschon  den  Karolingern  verwandt,  doch  nur  ein  Herzog  gewesen} 
jetzt  nachdem,  Karl  den  Einfältigen  ausgenommen,  kein  Karolinger 
mehr  da  war,  hatte  jeder  jener  Herzoge  oder  Nationalhäupter  gleichen 
Anspruch  auf  den  Thron.  In  Sachsen  hatte  Otto  der  Erlauchte 
schon  als  der  vierte  seines  Geschlechtes  (seinen  Bruder  Bruno  mit* 
eingerechnet),  die  herzogliche  Würde,  in  Bayern  war  Luitpold  und 
nach  ihm  sein  Sohn  Arnulf  (Optimus  dux.  A.  Sangall.  ann.  913-  p.  77-) 
die  Verlheidiger  des  Reichs  gegen  die  Ungarn  mächtig  geworden , in 
den  fränkischen  Landen  war  Konrad,  wie  Luitpold  ein  Verwandter 
des  arnulfinischen  Hauses,  der  angesehenste  Fürst,  bei  den  Schwaben 
Erohanger  und  Berchtold,  bei  den  Lothringern  Rainer,  nach- 
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dem  sie  schon  im  Jahre  900  den  Zwentibold  vertrieben  und  Ludwig 
zu  ihrem  König  sich  erkohren  hatten.  Jetzt  aLo  kam  es  darauf  an, 
dass  diese  Fürsten  sich  miteinander  einigten,  um  einen  aus  ihrer 
Mitte  zum  Nachfolger  Ludwigs  des  Kindes  zu  wählen,  und  es  scheint 
diess  auch  nach  den  Worten  der  aus  den  AnnaL  Alaniann.  oben  an- 
geführten Stelle  geschehen  zu  seyn..  Lassen  wir  indessen  diese  Stelle 
einstweilen  bei.  Seite  und  nehmen  den  entgegengesetzten  Fall:  thaten 
sie  es  nicht  — und  eine  juristische  Nothwendigkeit  dazu  war  keines- 
wegs vorhanden  — gönnte  also  keiner  dem  Andern  die  Krone,  so 
musste  entweder  die  Gewalt  zu  einer  Vereinigung  führen  oder  aber 
das  ganze  Reich  löste  sich  auf.  Trotz  den  Worten  jener  Steile  ist 
nun  in  der  That  das  Letztere  geschehen  und  erst  späterhin  ist  die  ge- 
waltsame Vereinigung  erfolgt.  Gleich  nach  dem  Tode  Ludwigs  des 
Kindes  sagten  sich  die  Lothringer  von  dem  bisherigen  arnulfingischen 
Reichsverbande  los  und  erklärten  Karl  den  Einfältigen  für  ihren 
König.;  die  Franken  wählten  sich  Konrad,  ihn  erkannte  Otto  an,  nicht 
aber  die  Bayern  und  Schwaben,  die  ohne  gerade  sich  einen  König 
zu  wählen,  in  Unabhängigkeit  zu  bleiben  trachteten.  Allerdings  er- 
zählt jener  Chronist,  Konrad  sey  von  den  vier  zuletzt  genannten 
Völkern  zum  Könige  erhoben  worden,  allein  entweder  macht  der- 
selbe, indem  er  zur  Zeit  des  wiederbestehenden  Reichsverbandes 
schrieb,  einen  irrthümlichen  Rückschluss  oder  die  Lesart,  ist  corrum- 
pirt.  Wir  glauben  das  Erstere,  allein  wenn  der  Chronist  sagt:  Kon- 
ra<l  sey  von  den  Franken  und  Sachsen  erwählt  worden , und  dann 
fortfährt;  seu  Alamannis  ac  Bauguariis,  so  ist  diess  zwar  dem  da- 
maligen Sprachgebrauchs  angemessen , wornach  das  seu  soviel  als 
nec  non  bedeutet;  wenn  man  aber  die  übrigen  Nachrichten  zu  Hülfe 
nimmt,  so  bietet  sich  doch  fast  unwillkührlich  der  Gedanke  dar, 
auch  der  Verfasser  jener  Alemannischen  Chronik  habe  bei  dem  seu 
an  ein  6ed  non  gedacht.  Aus  den  übrigen  kürzeren  Chroniken  lässt 
sich  hier  freilich  Nichts  entnehmen,  denn  von  diesen  sagen  die  einen 
von  Konrad  schlechthin:  regnum  accepit  ( Anna! . Sangall.  ann.  9ll)> 
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rex  constituitar  ( AnnaL  JVcingarl.  ann.  Q f 3 >,  rex  clevatur  (sfnnal. 
Colon,  ann.  9M)  oder  >n  regno  successit  {Coniin.  Regin.  ann.  9H)* 
Dagegen  wissen  weder  YVittechind  ;von  Corvey  noch  Ditmar  von 
Merseburg  irgend  etwas  von  einer  Wahl  Konrad6  durch  die  Schwa- 
ben und  Bayern,  sondern  gerade  6ie  stellen  die  Sache  in  der  Weise 
dar,  dass  die  Franken  und  Sachsen  zuerst  Otto  den  Erlauchten  und 
dann  auf  dessen  Empfehlung  Konrad  erwählt  hätten.  ( FVittech  Cor- 
bej.  hei  Meibom.  Script,  ver.  Germ.  Tom.  I.  pag.  035-  — - Ditm. 
Merseb.  I.  p.  5.).  Es  mag  scyn,  dass  dicss  sich  wirklich  so  ver- 
halten habe,  wie  denn  gar  leicht  das  Unwahrscheinlichere  das  Wahre 
und  das  Wahrscheinlichere  das  Unwahre  seyn  kann;  indessen  fragt 
man  hier  nach  dem  Wahrscheinlicheren,  so  möchte  man  -die  Sache 
fast  so  anschen  dürfen , da68  nach  dem  Tode  Ludwigs  die  Franken 
sogleich  ihren  Honrad,  der  nebst  dem  Erzbischöfe  Hatto  von  Mainz, 
seinem  Freunde,  den  meisten  Einfluss  während  der  vorigen  Regierung 
gehabt  hatte,  die  Sachsen  aber  ihren  Herzog  Otto  zum  Könige  aus- 
riefen. Dieser  aber,  sey  es  wegen  seines  vorgerückten  Alters,  sey 
es  aus  andern  Gründen,  einigte  sich  mit  Könrad  dahin,  dass  er  ihm 
den  königlichen  Titel  zugestand,  wogegen  dieser  versprach,  ihn,  Otto, 
in  seinem  Hcrzogthumc  Sachsen  ohne  königlichen  Titel , ungehindert 
schalten  und  walten  zu  lassen.  Wittechind  sagt  (a.  a.  O.)  penes  Ot- 
tonem  tarnen  summum  semper  et  ubique  vigebat  imperium;  auch 
diess  mag  eine  zu  weit  gegangene  Schmeichelei  seyn,  welche  der 
sächsische  Chronist  seinem  Königshause  erweisen  wollte.  Eine  eigent- 
liche deutsche  Königswahl  hat  also  beim  Tode  Ludwigs  des  Kindes 
gar  nicht  Statt  gefunden,  sondern  nur  die  Franken  wählten  sich  einen 
König,  der  aber  ausser  Franken  Niemanden  etwas  zu  gebieten  hatte. 
Allerdings  hatte  Konrad  sowohl  in  Schwaben  als  in  Bayern  eine 
mächtige  Parthei  für  sich , nämlich  die  Geistlichkeit.  Dieser  war  es 
vorzugsweise  daran  gelegen,  die  Auflösung  des  Reiches  zu  verhindern, 
da  die  kirchlichen  Verhältnisse  es  überhaupt  dringend  wünschens- 
werth  machten,  dass  das  arnulfinische  Fünftel  der  karolingischen 
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Monarchie  nicht  wiederum  in  fünf  Bestandtheile  aufgelöst  werde. 
(Vergl.  m.  D.  G.  II.  302.)-  Die  Geistlichkeit  hätte  also  jeden,  der  nur 
Miene  machte,  sich  als  den  Nachfolger  Arnulfs  und  Ludwigs,  oder 
der  früheren  Karolinger  zu  betrachten,  unterstützt,  weshalb  auch  der 
lotharingische  Clerus  keinen  Anstand  nahm,  sich  an  Karl  den  Einfäl- 
tigen anzuschliessen;  wenn  sie  also  für  Konrad  sich  aussprach,  so 
waren  für  diesen  keineswegs  mehr  Rechtsgründe  da,  als  für  jeden 
andern  der  Fürsten,  die  an  der  Spitze  der  Völker  standen.  Konrad 
war  nur  der  erste,  welcher  erwählt  wurde  und  hatte  den  mächtigsten 
Prälaten  auf  seiner  Seite.  Konrad  aber  verfolgte  jene  Intention;  in 
seinen  Urkunden  nennt  er  sich  öfters  den  Nachfolger  Karl  des  Gros- 
sen, z.  B.  Codex  Laaresh.  ann.  913-  Tom-  I.  p.  <0g.  more  ante. 
cessorum  nostrorum , regum  videlicet  et  imperatorum.  — Wären  im 
Jahre  gi  | aus  der  von  Ludwig  dem  Kinde  hinterlassenen  Monarchie 
fünf  kleine  Reiche  entstanden,  so  hätte  freilich  jeder  der  Könige  sich 
auch  Nachfolger  Karl  des  Grossen  nennen  können,  wie  schon  zuvor 
die  drei  nebeneinander  regierenden  Brüder  Karlmann,  Ludwig  der 
Jüngere  und  Karl  der  Dicke  Nachfolger  Karl  des  Grossen  gewesen 
waren.  Allein  Konrad  nahm  seiner  Absicht  nach  die  Sache  andere, 
er  wollte  Nachfolger  in  dem  ganzen  arnulfinischen  Theile  der  karo- 
lingischen Monarchie  seyn.  Eine  andere  Frage  aber  ist  cs,  ob  er 
jemals  diese  seine  Absicht  erreicht  habe.  Zunächst  ist  soviel* gewiss, 
dass  ihm  diess  in  Betreff  Lothringens  völlig  misslang,  in  Sachsen 
könnte  man  allenfalls  die  Anerkennung  Otto’s  dafür  gelten  lassen, 
wenn  nicht  das  Verhältnis  zwischen  Koprad  und  Heinrich  deut- 
lieh  zeigte,  dass  die  Sachsen -und  die  mit  ihnen  verbündeten  Thürin- 
ger keineswegs  geneigt  waren,  ihre  Unabhängigkeit  aufzugeben. 
Auch  scheint  es,  dass  bei  der  Wahl  Konrads  der  Umstand  zu  einer 
Vereinbarung  mit  den  Sachsen  beitrug,  r Meinzische  Sprengel 

weit  bis  in  das  Herz  Sachsens  eindrang  up<  W daher  an  die  kirch- 
liche Verbindung  die  politische  sich  leider  anschloss.  Heinrich 
respectirte  diess  Verhältnis«  aber  gar  nicht  und  der  Kampf  zwischen 
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ihm  and  Konrad  hatte  darin  seinen  Anfang,  dass  die  DienStletite  des 
mainzischen  Erzbischofes  aus  Thüringen  vertrieben  wurden.  In 
Schwaben,  wo  besonders  der  mächtige  Constanzer  Bischof  Salomon 
für  ihn  war,  siegte  Honrad  über  Erchanger  und  Berthold,  die  beiden 
Kamraerboten  ob;  doch  als  er  bis  zu  diesem  Punkte  gekommen  wir; 
wurde  bald  klar,  dass  Honrad,  ohne  es  zu  wollen,  hauptsächlich 
nur  dem  Herzoge  Burckard  gedient  halte,  der  sich  in  völliger  Unab- 
hängigkeit von  dem  Könige  behauptete.  In  Bayern  musste  Herzog 
Arnulf  allerdings  auf  einige  Zeit  vor  Honrad  welchen,  allein  dennoch 
hat  es  der  König  hier  durchaus  nicht  zu  einer  eigentlichen  Anerken- 
nung seiner  Würde  im  ganzen  Herzogthum  gebracht;  im  GegentheiU? 
scheint  gerade  der  Kampf  in  Bayern  sein  Lebensende  herbeigeführt 
zu  haben;  er  empfing  in  einer  Schlacht  eine  Wunde,  am  deren  Folger» 
er  starb.  So  endete  also  Honrad  im  Jahre  918  nach  einer  ktrrzei» 
Regierung,  ohne  ein  Reich  za  Stande  gebracht  zu  haben.  Er  »rar 
Rex  orientalium  Francorom  im  engsten  Sinne  des  Wortes.  ( D.  G.  IF. 
457-).  Seine  Reichsideen  sind  nicht  realieirt  worden,  und  die  späteren* 
Vorstellungen  von  dem  zu  seiner  Zeit  bestehenden  Reiche  sind  ana- 
chronistisch; cs  gab  damals  kein  deutsches  Reich,  also  auch  keiner 
Reichstage,  keine  Reichsheere,  keine  Reichsgerichte,  kein»  Reichs- 
lehen , keine  Reichsämter  u.  s.  w.  In  seinen  Diplomen  nennt  sieh 
Honrad  gewöhnlich  schlechthin  Rex,  in  einem  (v.  Jahre  918-  bei’ 
Schannat,  Trad.  Fuldens.  p.  508») : Romanorum  et  Francorum  Rex; 
würde  hier  am  Schlüsse  nicht  Glismuoda,  Konrad’s  Mutter  ge- 
nannt, so  würde  man  diese  ganze  Urkunde  vielleicht  auf  Konrad  H. 
beziehen  können ; jetzt  ist  nur  soviel  gewiss,  dass  wegen  jenes  Tifels- 
der  Eingang  unächt  seyn  muss.  Auch  ist  hier  noch  auf  eine  Stelle 
aus  dem  Chron.  Laurish.  (bei  Freher , Script,  ver.  Germ.  Tom.  I. 
p.  tl6.)  aufmerksam  zu  machen,  wo  es  ( — ohne  Interpunction  — ) 
heisst:  Gunradus  frater  Eberhard»  Marchionis  orientalis  regni  partem 

circa  Rhenum  tenuit.  Nach  Verschiedenheit  der  Interpunction  wird1 
diese  Stelle  auch  verschiedentlich'  ausgelegt ; z.  B-.  v.  Lang  (Baiernr 
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Gauen  S.  4260  setzt  ein  Komm*  pach  orientalis,  wodurch  dann  Eber- 
hard ein  östlicher  Markgraf,  Markgraf  in  der  Ostmark  wird-  Rich- 
tiger aber  scheint  es  an  aeyn  (s.  Codex  Laurish.  Tom.  I.  p.  409-  — *■ 
Crolliuß,  Act.  Acad.  Palat.  Tom.  III.  p.  408.  not.  p.  — fVenck  Hess. 
Landesgeschichte  Bd.  2.  S.  641*  Note  a.),  wenn  man  das  Komma  vor 
das  Wort  orientalia  setzt,  und  dieses  also  auf  regni  bezieht.  Unter 
Voraussetzung  der  Richtigkeit  dieser  Interpunction  wird  dann  die 
Stelle  gewöhnlich  so  verstanden,  dass  Honrad  König  im  ganzen  Ar* 
nulßniacken  Ostreich  circa  Rhenuni  geworden  sey;  aber  auch  die 
Erklärung  ist  nicht  ausgeschlossen,  und  sie  ist  die  wortgemässe,  das* 
Konr-ad  nur  einen  Theil  dieses  Ostreiches  gehabt  habe.  — — 

Hätte  Konrad,  der  seit  den  Zeiten  Ludwig  des  Kinde»  der  mäch- 
tigste Fürst  in  Franken  war,  einen  Sohn  gehabt,  so  hätte  sich  er* 
warten  lassen,  dass  dieser  nach  ihm  den  Thron  bestiegen  haben 
würde.  Seiner  Familie  war  jedoch  überhaupt  wenig  Glück  beschie« 
den.  Besonders  stand  sie  aber  darin  dem  sächsisohen  Herrscher* 
geschlecht  nach,  dass  dieses  schon  seit  länger  Zei^  mehrere  Genera- 
tionen hindurch,  im  Besitze  seiner  Macht  sich  befand1,  während'  di» 
Konradiner  erst  dunch  den  Sturz  der  Babenberger  zu  Anfang  des> 
sehnten  Jahrhunderte  emporgestiegen  waren.  Hätte*  Adalbert)  so» 
Babenberg  sieb  seinen  Feinden  gegenüber  behauptet,  so  wäre  sein* 
Stamm,  welcher  die  Thaten  Heinrichs,  des  Sohreokens  der  Normannen,, 
Itir  sich  aufweisen  konnte,  es  vielleicht  gewesen,  welcher-  Deutschland1 
die  Könige  gegeben  haben  würde.  Doch  das  Geschlecht  der  Kon* 
»adiner  hat  den  Sturz  der  Babenberger  nicht  lange  überlebt.  Ster- 
bend empfahl  Konrad,  obwohl  er  nahe  Verwandte  hatte,  keinen  von- 
diesen,  sondern  vielmehr  Gtto’s  Sohn,  Heinrich,  den  Herzog  von 
Sachsen,  zu  seinem  Nachfolger.  Diese  Nachricht  verdient  wohl  einige 
nähere  Beleuchtung.  Es  fragt  sich  zuvörderst,  wem  Konrad  ihn 
empfohlen  habe  ?•  unstreitig  zunächst  nur  seinen  Franken,  den  Sachsen- 
wohl  nicht,  deoQ  diese  würden  ihn-  ohnehin,  zum  Könige  erhöhen' 
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haben,  da  der  mächtige  Heinrich,  der  schon  Honrad  seine  lieber- 
macht  ih&tte  fühlen  lassen,  sich  schwerlich  dem  minder  kräftigen 
Eberhard  unterworfen  haben  würde;  ohnehin  waren  auch  wohl  nur 
Herren  vom  fränkischen  Adel  am  Sterbebette  Honrads  versammelt. 
Den  Schwaben,  die  ihm  selbst  nicht  gehorchten,  konnte  er  ihn  auch 
nicht  empfehlen,  am  allerwenigsten  aber  den  Bayern  und  Lothrin- 
gern, über  die  er  gar  keine  Macht  hatte.  Was  soll  es  aber  heissen, 
dass  Konrad  den  Heinrich  zu  seinem  Nachfolger  empfohlen  habe? 
worin  sollte  Heinrich  succediren?  Offenbar  konnte  Konrad  ihm 
nicht  mehr  hinterlassen,  als  er  selbst  hatte,  und  die6s  war  die  unbe- 
strittene Herrschaft  über  die  Franken.  Zu  diesem  Nachlasse,  wenn 
anders  dieser  Ausdruck  hier  überhaupt  gebraucht  werden  darf,  ge- 
hörten keine  Hechte,  die  Konrad  etwa  gehabt,  aber  nur  nicht  ausge- 
übt hätte,  denn  Konrad  hatte  keine  Rechte  zur  Herrschaft  über  die 
andern  deutschen  Völker  erworben.  Der  Nachlass  Konrads  in  dieser 
Hinsicht  bestand  in  der  Aufgabe,  in  dem  Bestreben,  diese  Herrschaft 
. zu  erwerben  oder  ein  aus  den  verschiedenen  Herzogthümern  zusam- 
mengesetztes Reich,  wie  es  zur  Zeit  Arnulfs  und  Ludwigs  des  Kindes 
bestanden  hatte,  zu  begründen.  Heinrich  übernahm  diese  Aufgabe 
und  hat  sie  auch  — jedoch  nur  allmählig  — gelöst.  Die  Sachsen 
und  Franken  wählten  ihn  zum  Könige,  weshalb  auch  der  Contin. 
Reginionis  in  der  oben  angegebenen  Stelle  vorgreift,  wenn  er  sn- 
giebt,  Heinrioh  sey  consensu  der  Franken,  Schwaben,  Bayern,  Thü- 
ringer und  Sachsen  zum  Könige  erhoben  worden,  während  Ditmar 
von  Merseburg  das  Richtige  erzählt.  So  sagt  auch  Wittechind  (a.  a.  O. 
p.  03?)  zu  Fritzlar  habe  ihn,  nach  Versammlung  der  procerce  et  natu 
majore8,  der  Exercitus  Francorum  et  Saxonum  als  König  bezeichnet, 
aber  von  den  Schwaben  und  Bayern  ist  hier  gar  nicht  die  Rede; 
hier  sollte  er  sich  erst  den  Königstitel  erorbern,  wie  er  denn  anch 
unmittelbar  nach  jener  Versammlung  gegen  Burkard  von  Schwaben 
zu  Felde  zog,  während  die  Bayern  damit  umgiengen,  sich  ihren  Her- 
zog Arnulf  zum  Könige  zu  erheben.  (Vergl.  JLuitpr.  Histor.  II.  7- 
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bei  Mural ori,  Script,  rer.  Ital.  Tom.  II.  437-  — Arnolfus  — honori- 
fice  a Bnjoariis  atque  ab  orienlalibus  suscipitur  Francis  (damit  sind 
wohl  die  IS'ordgauer  gemeint,):  neque  enim  solum  suscipitur,  sed  ut 
Hex  fiat  ab  eis  vehementer  exposcitur).  — Das  Hecht  dazu  war  un- 
bestritten und  die  Bedeutung  dieser  Königswahl  hätte  sich  zunächst 
auf  Bayern  bezogen  und  es  hätte  dann  von  Bayern  eben  so  wohl 
die  Reichsvereinigung  der  einzelnen  deutschen  Völker  ausgehen  kön- 
nen, (wie  schon  früher  durch  Arnulf,  und  später  durch  Heinrich  II.) 
als  von  Sachsen*  Dem  mächtigeren  Heinrich  indessen  gelang  sein 
Unternehmen  vollständig,  die  Schwaben  und  Bayern  (920*  92 1.)  er- 
kannten ihn  als  König  an  und  auch  die  Lothringer  unterwarfen  sich 
ihm,  und  damit  war  also  jetzt  wiederum  ein  Reich  in  früherem 
Sione  des  Wortes  zusammengebracht.  Die6s  Reich  war  eine  grosse 
Corporation,  gleichzeitig  auch  eine  Conföderation  einzelner  Völker» 
welche  nicht  in  durchaus  gleichen  Verhältnissen  standen.  Bei  vieren 
derselben  hatte  sich  das  ehemalige  Herzogsamt  zu  einer  erblichen 
Würde  umgewandelt,  daher  die  einzelnen  Herzogtümer  selbst  ge- 
wöhnlich regna  genannt  werden;  nur  in  Franken  war  diess  nicht 
der  Fall,  hätte  sich  aber  hier  ebenso  entwickelt,  wenn  nicht  die 
Konradinische  Familie,  die  auf  dem  Wege  dazu* war,  untergegangen 
wäre.  Es  war  also  das  Reich  eine  Conföderation  von  fünf  Völkern 
unfer  den  Auspizien  eines  der  Herzoge,  des  Herzogs  von  Sachsen, 
welcher  den  König  Titel  führte.  So  nennt  auch  Christianus  de  Pas- 
sione  S.  Wenceslai  (bei  Balbinus  Epit.  rer.  Boem.  I.  JO*  p.  5fi)  ein 
naher  Verwandter  des  heiligen  Wenzel  den  König  Heinrich  bloss  Rex 
Saxonum.  Heinrich  griff  daher  auch  keineswegs  gewaltsam  in  die 
inneren  Verhältnisse  der  übrigen  Völker  ein,  das  Land,  welches  er 
eigentlich  und  vorzugsweise  regierte,  war  das  regnum  Saxoniae;  die 
übrigen  kannten  ihn  als  Oberherrn  an,  wurden  aber  von  ihren  Her- 
zogen regiert,  und  dahin  ist  es  auch  zu  verstehen,  wenn  das  Land- 
recht  des  Schwabenspiegels  späterhin  sagt  (Cap.  20*  §•  2.):  Dise  vier 
land  warend  hievor  alles  künigreich.  Jenes  Verhältniss  wird  auch 
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durch  den  Umstand  besonders  deutlich,  dass  der  bekannte  neunjährige 
Waffenstillstand»  welchen  Heinrich  im  Jahre  924  mit  den  Ungarn  ab* 
schloss,  sich  nur.  auf  Sachsen  bezog;  die  Ungarn  streiften  während 
jener,  neun  Jahre  durch  Schwaben  und  Franken,  ohne  dass  Heinrich 
diese  als  einen  Bruch  des  Waffenstillstandes  ansah.  — - Wenn  aber  in 
jener  Zeit  vom  Reiche  die  Rede  ist,  so  ist  darunter  zunächst  Sach* 
sen  verstanden.  Wenn  daher  in  dem  sächsischen  Hause  jener  Zeit 
die  Frage  wegen  einer  Succeß8io.n  entstand,  so  handelte  es  sich  hie<- 
bei  (zunächst  immer  um  die  Successjon  in  Sachsen,  Dass  nun  hier 
auf  Heinrich  h sein  rechtmässiger  erstgeborper  Sohn  Otto  folgen 
würde,  hätte  sich  eigentlich  beinahe  von  selbst  verstanden.  Allein 
unter  mehreren  vom  sächsischen  Add  erhob  eich  eine  Bedenklichkeit, 
ob,  da  Heinrich  I.  als  Herzog  seinen  ältesten  Sohn,  als  König  aber 
seinen  zweiten  Sohn,  der  auch  seinen.  Namen  führte,  gezeugt  hatte, 
der  letztere  nicht  auch  als  Herzog  yoq  Sachsen  eher  als  Otto,  die 
Eigenschaften  in  sich  vereinigen  würde,  um  die  mit  dem  Herzog* 
thume  in  Sachsen  verbundene  königlichen  Rechte  zu  behaupten,  da 
die  übrigen  Völker,  sich  auch  ihm,  als.  den  königlichen  Spross,  eher 
anschliessen  würden*  Schon  bei  Lebzeiten  Heinrichs  war  diese  Frago 
zur  Sprache  gekommen,  sie  blieb  aber  bis  zu  seinem  Tode  unent* 
schieden;  endlich  siegte,  aber  unter  den  Sachsen  die  ottonische  Part  hei, 
obschon  die  andere  in  den  Wünschen  der  köpigUcben  Wittwe  IVf a - 
thildis  eine  Unterstützung  fand.;  der  Erstgeborne  ward  gewählt. 
(.  Vergl.  Vita  Mathildes  c.  2*  bei  Leibnitz  Script,  rer.  Brunsvic. 
Tom.  h p.  196*  197*.  — Wittech.  Corbej.  L p.  641*  U-  p*  642-  643* 
— Dilhmar * JUerseb . II.  19.)  — 

Jetzt,  nachdem  die  Sachsen  sich  Otto  zu  ihrem  Königsherzoge 
erwählt  hatten,  entstand  die  Frage,  ob  auch  die  andern  Stämme  ihn. 
sofort  als  ihren  König  anerkennen  würden.  Diess  ist,  offenbar,  ge- 
schehen, doch  i«.t  von  piner  Wahl  nicht  die  Redq,  sondern  man  muss, 
•ich  das  Verhältnisa.  so  denken,  dass,  nachdem  die  Sache  bei  den 
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Sachsen  in  der  angegebenen  VVeise  entschieden  war,  jetzt  gleichsam 
dfcr  Vertrag,  Wie  er  zwischen  Heinrich  mit  den  Herzogen  der  übri- 
gen Völker  bestanden  hatte,  zwischen  Otto  und  diesen  erneuert  wurde. 

Otto  hatte  viel  weiter  gehende  Absichten  und  Pinne  als  sein 
Vater,  und  es  traten  wahrend  seiner  Regierung  ganz  andere  Prin- 
zipien hervor,  nach  welchen  er  die  Bedeutung  des  Reiches  auffasste, 
als  Heinrich  diess  gethan  hatte.  Vor  Allem  beabsichtigte  Otto  da- 
durch, dass  er  sich  zu  Achen  alsbald  die  königliche  Krönung  ertheilcn 
Iiess,  den  vollständigen  historischen  und  juristischen  Zusammenhang 
seines  Königthums  mit  dein  der  Karolinger  wieder  herzasteilen.  Es  ist 
diese  Handlang  abgesehen  von  ihrer  innern  grossen  Bedeutsamkeit 
anch  noch  wegen'  anderer  Umstände  merkwürdig;  zunächst  deshalb', 
weil  die  deutschen  Herzoge'  bei  dieser  Gelegenheit  die  HofömtOr  ver- 
sahen, sodann  auch  deshalb,  weif  die  Krönung  za  Acli'en  Von  dem 
Erzbischöfe  von  Mainz  vollzogen  wurde.  AchOn  war  der  Hauptsitz 
der  Karolingischen'  Familie'  gewesen  und’  tritt  uAfer  dfer  Regierung 
Otto’s  I.  von  Neuem  als  Hau)>tsitz  d‘es  Königthums  auf;  seit  der 

Tlieilung  von  Verdun  war  Achen'  lothringisch  und  liier  in  dem  loth- 

ringischen Orte  vollzog  der  etste'  Bischof  des  seit  den  Zeiten  Lud- 
wigs des  Deutschen)  sogenannten  ostfränkischen  Reiches  die  Krönung 
Dadurch  wurde'  also  das  Band  zwischen  Lothringen  und  jenem  ost- 
fränkischen Reiche  noch  fester  geschlungen  und  Otto,  deZ  erste  ge- 
krönte Nicht -Franke  (Heinrich  I.  hat  sich  bekanntlich  nicht  krönen 
fassen)  tritt  auf  diese  Weise  recht  eigentlich  erst  in  die  Fuss6tapfen 
der  KarolingeZ.  Seither  hat  sich  auch  der  Grundsatz  ausgebildet, 
welchen  das  L.andr,  des  Sachscnsp.  Buch  3«  Art.  54.  §.  4.  aus- 

Spricht:  Die  koning  sal  hebben' vrenkesch  recht  6venne  he  gekoren 

is,  von  svelker  bord  he  ok  si.  (Vergl.  Landr.  d.  Scluoabensp.  K.  24. 
§.  2 ) — Der  Gegensatz  zwischen  Heinrich  und  seinem  Sohne  Otto' 
zeigt  sich  aber  überhaupt  darin:  Heinrich  ist  Gründer  und'  Befestiger 
eines  föderativen  Reichs;  er  richtet  seinen  Blick  wesentlich  auf  di« 
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deutschen  Verhältnisse  und  betrachtet  sich  vorzugsweise  als  Beherr- 
scher seines  sächsischen  Reiches  oder  Herzogthumes.  Otto  aber  ist 
Eroberer  sowohl  in  als  ausserhalb  Deutschland.  Heinrich  begnügte 
sich  damit  die  Anerkennung  bei  den  übrigen  deutschen  Stammen  er- 
halten zu  haben  und  liess  jeden  derselben  in  seinen  eigenen  Ver- 
hältnissen bestehen.  Otto  unterwarf  sic  sich  alle  und  gab  die  unter- 
worfenen Herzogthümer  an  Verwandte  seines  Hauses,  insonderheit 
Bayern,  mit  Ausschliessung  des  angestammten  Herzogsgc6chleclits,  an 

i 

seinen  Bruder  Heinrich,  Schwaben  nach  dem  Tode  Herrmanns,  an 
seinen  Sohn  Ludolf.  Vorzugsweise  aber  war  Otto’s  Blick  nach  Aussen 
gerichtet.  Italien,  die  Kaiserkrone  erlangte  er,  und  auch  Griechen- 
land erreichte  sein  Auge.  Seine  Absicht  war  darauf  hingewendet, 
ein  Karolingisches  (Wahl-)  Erbreich  (D.  G.  II.  394-)  zu  stiften,  daher 
liess  er  seinen  Sohn  Ludolf  durch  das  Versprechen  der  Fürsten  des 
Reichs  im  Voraus  zu  seinem  Nachfolger  bestimmen.  ( Dithm . J\Ierseb> 
II.  p.  22.)  und  nach  Ludolfs  Tode  diese  Handlung  zu  Gunsten  seines 
Sohnes  Otto  im  Jahre  961  wiederholen.  Diese  beiden  Fälle  sind  seit 
den  Zeiten  Ludwigs  des  Kindes  die  ersten  Beispiele  wirklicher  Königs- 
wahlen für  das  ganze  ostfränkische  Reich  $ aber  auch  hier  hielt  Otto 
es  noch  für  nöthig,  seinen  Sohn  ebenfalls  in  dem  andern  von  ihm 
beherrschten  Theile  der  karolingischen  Monarchie,  nämlich  in  Loth- 
ringen, besonders  wählen  zu  lassen.  Nachdem  jene  Wahl  zu  Worms 
vollzogen  war,  verliess  Otto  diese  Stadt  in  Gemeinschaft  seines  Soh- 
nes, welcher  dann  (wie  der  Contin.  Regin.  ann.  9ßJ  sich  ausdrückt): 
convenientia  quoque  et  eleclione  omnium  Lotharicnsium  zu  Achen 
als  König  eingesetzt  wurde.  Diesem  Beispiele  seines  Vaters  folgte 
nachmals  Otto  II.,  und  es  würde  Otto  III.,  wenn  ihm  Descendenz 
beschieden  gewesen  wäre,  unstreitig  auch  dafür  gesorgt  haben,  bei 
seinem  Stamme  den  Thron  zu  erhalten.  Auf  diesem  Wege  würde 
•ich  unbedenklich  ein  sächsisches  Erbreich  gebildet  haben,  die  Wahl 
der  Fürsten  wäre  immer  mehr  theoretisch  geworden  und  zuletzt  ge- 
wiss ganz  weggefallen. 
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Doch  kehren  wir  zur  Regierung  Otto’s  I.  zurück,  um  noch  auf 
einen  für  die  spätere  Entwickelung  der  deutschen  Reichsverfassung 
sehr  wichtigen  Gegenstand  aufmerksam  zu  machen,  darauf  nämlich, 
dass  Otto  das  Herzogthum  Sachsen  an  Herrmann  Billung  gab. 
Eine  ganz  vollständige  Gewissheit  dafür,  wann  Herrmann  die  Her- 
zogswürde erhalten  habe,  besitzen  wir  freilich  nicht,  jedoch  ist  die 
grösste  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  ihm  dieselbe  in  der  Mitte  des 
Sommers  961  zu  Theil  geworden  sey.  (Siehe  Wedckind,  Herr- 
mann,  Herzog  von  Sachsen.  Lüneb.  1817-  S.  /|Q).  Es  fällt  also  diese 
Ereigniss  in  die  Zeit,  als  Otto  der  Erlangung  der  Kaiserwürde  ge- 
wiss, sich  zum  zweitenmale  nach  Italien  begab.  Es  war  jene  Ver- 
leihung des  Herzogthums  ein  überaus  folgenreicher  Schritt,  auf  dessen 
Wichtigkeit  nicht  genug  aufmerksam  gemacht  werden  kann.  Wir 
wollen  Otto  I.  keiner  Unvorsichtigkeit  hierbei  zeihen,  aber  erfüllt 
von  dem  Gedanken  an  die  Reichsherrschaft  und  an  das  kaiserliche 
Imperium  mundi,  achtete  er  es  nicht  für  vereinbar,  daneben  auch 
noch  Beherrscher  eines  einzelnen,  verhältnissmässig  kleineren  Landes 
zu  seyn.  Oder  hat  er  vielleicht  das  Herzogthum  nicht  erblich  an  die 
Billunger,  sondern  nur  zur  persönlichen  Belohnung  seinem  Herrmann 
für  seine  vierundzwanzigjährigen  Dienste  gegeben  P Dem  sey  nun, 
wie  ihm  wolle,  der  Erfolg  bleibt  derselbe.  Während  das  sächsische 
Haus  nach  der  Erblichkeit  der  von  der  sächsischen  Herzogswürde 
getrennten  Königskrone  strebte,  hat  sich  die  Erblichkeit  des  sächsi- 
schen Herzogthums  für  die  Billunger  ausgcbildct.  Dadurch  aber 
entwickelte  sich  allmählig  der  Grundsatz,  dass  der  König  überhaupt 
eicht  darneben  auch  noch  Erbherzog  seyn  könne,  und  es  erklärt  sich 
daraus  um  so  mehr  das  spätere  Streben  der  fränkischen  Kaiser,  die 
Macht  der  Erbherzoge  zu  brechen,  weil  das  fast  vergeistigte  König- 
thum ohne  die  hinlängliche  materielle  Basis  kaum  bestehen  konnte. 
Vergleichen  wir  die  damaligen  Verhältnisse  mit  den  früheren,  so 
sehen  wir  zunächst,  dass  die  Merowinger  Könige  in  ihrem  ganzen 
Reiche  waren,  ohne  dass  es  neben  ihnen  Erbherzoge  oder  Erbgrafen, 
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ausser  iß  Bayern,  Schwaben  und  Aquitanien  gab.  Eben  so  verhielt 
•ich  die  Sache  bei  den  Karolingern,  bis  sich  gegen  den  Ausgang  ihrer 
Regierung  die  Erblichkeit  der  Herzogsämter  zu  bilden  anfing.  Sehr 
verändert  ist  schon  da9  Verhältnisa  unter  Arnulf.  Er  selbst  ein  Her- 
zog gelangt  zur  Regierung  und  behielt  Bayern  und  Kärnthcn  für 
sich;  erst  Ludwig  das  Rind  liess  hier  Luitpold  und  dessen  Sohn 
Arnull  mächtig  werden.  Konrad's  Schwäche  bestand  hauptsächlich 
darin,  dass  er  noch  kein  Herzogthum  hatte,  und  Heinrich’s  Kraft  be- 
stand hauptsächlich  darin,  dass  er  von  seinem  Herzogthum  (Reiche) 
aus,  die  übrigen  mit  demselben  zu  einem  grossen  Reiche  vereinigten 
Herzogthümer  (Reiche)  regierte.  Otto  I.  fühlte  sich  stark  genug  als 
Gesalbter  des  Herrn  ohne  dgp  Besitz  eines  jener  kleineren  Reiche 
das  ganze,  nicht  mehr  in  gleichem  Sinne  wie  zur  Zeit  seines  Vaters 
conföderirte  Reich  zu  beherrschen.  Als  er  nun  die  nämlichen  Grund- 
sätze auf  seine  beiden  Nachfolger  vererbte  und  dann  im  Jahre  1002 
seine  Descendenz  ausstarb,  so  war  nun  auch  für  Otto's  Seitenver- 
wandten  Heinrich,  Enkel  des  ersten  sächsischen  Herzogs  von  Bayern, 
Sachsen  unwiederbringlich  verloren. 

• 

Nach  Otto’s  III.  Tode  entstand  nun  nicht  mehr  wie  beim  Tode 
Heinrich’s  I.  die  Frage,  wen  die  Sachsen  sich  zum  Herzoge  wählen 
sollten,  denn  dass  Heinrich  von  Bayern  nicht  ihr  Herzog  seyn 
sollte,  stand  fest,  da  sie  schon  Bernhard,  Herrmanns  Sohn,  zum 
Herzog  hatten,  wohl  aber  entstand  die  Frage:  ob  die  Sachsen  nun 

auch  das  Königsthum  behaupten  oder  ob  nicht  die  anderen  Völker 
nun  auch  einen  König  sich  wählen  würden.  Oer  Zustand  war  ähn- 
1 cb  dem  beim  Tode  Ludwigs  des  Kindes;  das  Ottoni6che  Reich  drohte, 
wie  damals  das  Arnulfinische,  zu  zerfallen,  mit  dem  Unterschiede, 
dass  jetzt  im  Jahre  1002  eine  Mehrzahl  von  Kronbcwcrbern  auftrat. 
Von  den  Schwaben  und  Bayern  wollte  jede  Nation  ihren  Herzog  zum 
Könige  haben , unter  den  Sachsen  war  besonders  der  Markgraf 
Eckard  eifrig  für  sich  um  das  Diadem  bemüht;  die  minder  bedeu- 
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tenden  Prätendenten  übergehen  wir.  Nachdem  aber  Eckard  noch  in 
demselben  Jahre  von  dem  Grafen  Siegfried  erschlagen  worden 
war,  wurde  Heinrich  von  Bayern  zum  Könige  erwählt.  Aber  die 
Art  und  Weise,  in  welcher  diess  geschah,  verdient  auch  noch  beson« 
ders  hervorgehoben  zu  werden.  Dass  die  Bayern  ihrem  Herzog  bei« 
fielen,  verstand  sich  von  selbst,  ihrem  Beispiele  folgten  die  Franken 
and  somit  begab  sich  Heinrich  nach  Worms,  um  sich  krönen  zu 
lassen.  Hier  erst  erklärten  sich  die  Ober- Lothringer  ( Mosellaner ) 
für  ihn;  dann  zog  Heinrich  nach  Merseburg,  wo  der  thüringische 
und  sächsische  Adel  ihn  als  König  annahm;  noch  fehlten  die  (Nieder-) 
Lothringer  und  Schwaben;  erstere  wählten  ihn  zu  ihrem  Könige  und 
Herrn,  als  er  nach  Aachen  kam,  und  zuletzt  legten  sich  auch  die 
Schwaben  mit  ihrem  Herzoge  Herrmann  zum  Ziel.  Also  ganz  all- 
mählig  brachte  Heinrich  den  arnulfinisch  - ottonischen  Reichsverband 
wieder  zusammen.  (Vergl.  DU  hm.  Merseb.  IV.  116-  u.  f.).  Er  batte 
keine  Kinder  und  starb  im  Jahre  1024  ohne  sonst  eine  Vorsorge  für 
die  Succession  getroffen  zu  haben  Seine  zweiundzwanzigjährige 
Regierung,  binnen  welcher  er  das  Königreich  Italien,  die  Kaiserkrone 
und  durch  einen  Erbvertrag  Ansprüche  auf  Burgund  erwarb,  be- 
festigte die  Reichsverbindung  von  Neuem  und  die  Bewegungen  bei 
seiner  Thronbesteigung  kann  man  — wenn  man  nicht  den  Kämpfen 
der  Sachsen  gegen  Heinrich  IV.  eine  ähnliche  Bedeutung  beilegen 
will  — als  den  letzten  Versuch,  diese  Reichsverbindung  zu  sprengen, 
ansehen. 

Man  pflegt  Heinrich  II.,  den  Heiligen,  den  sächsischen  Kaisern 
beizuzählen;  diess  ist  richtig,  sobald  man  blos  auf  die  Abstammung 
von  dem  sächsischen  Heinrich  I.  Rücksicht  nimmt,  allein  Heinrichs  II. 
Thronbesteigung  ist  doch  mehr  als  eine  Translatio  regni  ad  Bavaros 
zu  betrachten,  Er,  der  sich  in  seinen  Urkunden:  coelica  imperant« 
clementia  Rex  electus  nannte  (Dipl.  Henr.  II.  ann.  1002*  bei  Ried 
Codex  Ratisb.  Tom  I.  N.  124»  Mon.  Boic.  Tom.  VI.  15G-)  gehört  zu 
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den  Königen,  welche  auf  den  Uebcrgangspuncten  von  einer  Epoche 
zur  andern  stehen.  So  wie  Konrad  I.  zwischen  den  unächten  Karo- 
lingern und  den  Sachsen,  zwischen  der  Auflösung  und  Wiederent- 
stehung des  Reiches  dastcht,  so  Heinrich  II.  zwischen  den  Sachsen 
und  den  Franken,  zwischen  dem  Aufhören  eines  eben  sich  bildenden 
Erbreiches  und  dem  Wiederentstehen  eines  Reiches,  dessen  Verfassung 
von  der  ottonischen  schon  in  vielen  Stücken  verschieden  ist.  Eine 
ähnliche  Stellung  nimmt  nachmals  Lothar  zwischen  den  fränkischen 
und  schwäbischen  Kaisern  ein. 

Diese  Bemerkungen  werden  genügen,  um  die  gewöhnliche  An- 
sicht zu  beseitigen,  dass  das  deutsche  Reich  im  späteren  Sinne  mit 
allen  seinen  Verfassungsprinzipien  in  ununterbrochener  geschicht- 
licher Fortbildung  aus  dem  Karolingischen  Reiche  hervorgegangen 
sey,  vielmehr  dürfte  klar  seyn,  dass  zwischen  beiden  noch  manche 
andere  Stufen  historischer  Entwickelung  in  der  Mitte  lagen. 
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Vorrede. 


An  eine  Monographie  der  Art,  vom  Reiche  der  Longobarden 
in  Italien , und  zunächst  von  und  mit  dem  gleichzeitigen  Bajoarien , 
ist  bisher  kaum  gedacht  worden  3 — und  doch  deuten  heute  noch, 
nach  dem  Abläufe  von  vollen  tausend  Jahren,  die  wechselseitigen 
historischen  und  politischen  Beziehungen,  zwischen  der  Lombardey 

/ 

und  Bayern,  auf  eine  nahe  Verwandtschaft,  auf  unverkennbare  Sym- 
pathien beyder  Länder  zu  einander,  hin. 

Die  Geschichtschreiber  jenseits  der  Alpen,  Italiens,  Muratori  vor 
allen,  haben  mit  vielem  Verdienste  auch  über  die  Longobarden  ge- 

t 

schrieben  und  commentirt;  aber  sie  kannten  das  Land  diesseits,  sie 
kannten  Bayern,  nicht;  nicht  seine  Fürsten  - und  Volks-,  6eine  Cultur- 

und  Sittengeschichte;  und  so  erscheint  die  bisherige  Gcschichtschrei- 

\ ' \ 

bung  beyder  Länder  ziemlich  einseitig,  und  jede  für  sich  abge- 
schlossen. 

I 

Hatte  man  auch  einzelne  Familienverbindungen  wahrgenommen, 

1 - t 

und  manche  Hin-  und  Rückwanderung  zwischen  beyden  Nationen 
vermuthet:  — so  galten  sie  als  zufällig.  Ein  innerer  Zusammenhang, 
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ein  in  die  Vorzeit,  in  die  frühere  Nachbarschaft  beyder  Nationen, 
diesseits  der  Alpen,  hinaufreichendes  Motiv  ward  nicht  geahnet;  viel 
weniger  eine  so  enge  und  fortwährend  und  sorgfältig  gehegte  Bluts. 

i 

und  Wahlverwandtschaft  zwischen  den  regierenden  Häusern  und  ihrem 
Volke;  das  Staatsleben  der  Longobarden,  wie  das  der  Bajoarier  war 
aber  damals  das  Familienleben  ihrer  Fürsten  und  Primaten. 

Paul  Warne/ rid  selbst  schien  davon  nichts  zn  wissen.  Er,  der 
fromme  Diacon  von  Friaul,  unser  ehrlicher  Wegweiser  durch  die 
Lombardey,  schrieb,  als  bereits  Carl  der  Grosse  die  longobardische 
Krone  trug,  die  Geschichte  seines  Volkes  nach  mündlichen  und  schrift- 
lichen Ueberlieferungen,  gläubig  nieder;  ohne  tiefem  und  prüfenden 
Sinn:  öfter  sogar  in  Mirakeln;  und  mit  einer  sichtbaren  Resignation; 
als  wollte  er  sagen:  es  ist  vorbey!  Und  dennoch  wird  Paul  War- 
nefrid's  gesammelter  Nachlass  zu  einer  reichhaltigen  und  zuverlässi- 
gen Quelle  für  den  Forscher,  der  vorerst  den  Gang  der  Gesetzgebung 
der  Longobarden,  und  damit  ihre  sehr  gemischte  Nationalität  er- 
kannt; insbesondere  aber  mittels  der  genealogischen  Prologe  der 
Edicte,  einen  höhern  Standpunkt,  — hier,  auf  dem  Höhenzug 
der  Alpen  selbst,  gewonnen,  und  sich  ihn , mit  fortwährender  Refle- 
xion , bewahrt  hat.  Es  konnte  nicht  in  unserer  Absicht  liegen,  von 
Paul  Warnefrid  eine  vollständige  Uebersetzung  zu  liefern.  Alsobald 
aber,  als  wir  einmal  diesen  Geschichtschreiber  aufmerksam  durchlesen 
und  ihn  mit  unsern  bisherigen  Wahrnehmungen  verglichen  hatten, 
'schien  es  uns  zweck-  und  zeitgemäss,  ihn  so,  wie  wir  es  gethan, 
ins  Leben  einzuführen.  Indem  wir  ihm  zu  dem  Ende  von  Buch  zu 
Buch,  von  Capitel  zu  Capitel  folgten,  und  sein  Material,  unserm  Stand- 
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punkte  gemäss,  und  öfter  nicht  ohne  Schwierigkeit,  chronologisch 
und  pragmatisch  ordneten  y glauben  wir  nun  in  der  freyen  Ueber- 
setzung,  und  in  der  Zugabe  aus  andern  Quellen;  das  historische  und 
wahre  Verständniss  in  dem  Grade  erreicht  zu  haben,  dass  es,  für  die 
Lombardey,  und  für  Bayern,  gleiche  Gewährschaft  leistet.  Von  einem 
historischen  Romane  kann  also  hier  nicht  die  Rede  seyn. 

In  der  That  hatten  wir  dabey  die  reifere  Jugend  auf  unsern 
Hochschulen , in  Oesterreich  und  Bayern , und  sofort  eine  wesent- 
lich nothwendige  Ergänzung  ihrer  historischen  und  publicistischen 
Disciplinen  zum  besondern  Augenmerk. 

Wie  viel  Lehrreiches,  und  für  das  praktische  Leben  Brauchbares 
geht  nicht  heute  noch  aus  diesem  gemeinschaftlichen  Fideicommiss  zweyer 
Nationen  hervor ; bezüglich  auf  Herrschaft  und  Wirtschaft,  auf  Anlagen 
und  Bürgschaften,  auf  Sitten,  Cultus,  Rechtspflege,  und  Landesverwaltung*, 
bezüglich  auf  das  Heimath-  und  Weltleben;  auf  Kunst-  und  Wissen- 
schaft, auf  nachbarlichen  Erwerb  und  Verkehr!  — Und  welche  Staa- 
tengeschichte bietet  in  einem  Zeitraum  von  nur  zioey  Jahrhunder- 
ten eine  so  lebendige  und  ergreifende  Anschauung  von  physischer 

und  geistiger  Kraft,  von  naturgemässer , rascher,  durch  ausserordent- 

* 

liehe  Ereignisse,  und  durch  den  Gegenstoss  und  Gegenhalt  der  beyden 
Grossmächte  — des  Morgen«  und  Abendlandes,  und  Roms — noch  ge- 
steigerte Entwicklung  eines  longobardischen  Reichs  in  Italien;  mit  sei- 
nen unstreitig  wahrhaft  grossen  Charakteren;  — eine  Anschauung, 
die  den  lebenskräftigen  Fort-  und  Uebergang  dieser  Entwicklung,*, 
auch  im  Wechsel  der  Herrschaft  und  ihres  Systemes  wohl  begreifen 
lässt  — ?! 
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Das  christlich  germanische  Princip  in  der  Staatsverfassung  und 
Verwaltung,  wie  das  demselben  zur  Basis  dienende  Praedialprincip 
ist  es,  das,  auf  den  üppigen  doch  lange  darnieder  gedrückten  Bo- 
den Oberitaliens  verpflanzt,  uns  hier,  in  der  Reichsgeschichte  der 
Longobarden  in  Italien,  alß  das  Grundelement  des  nachhaltigen  Fami- 
lien - und  Staatslebens  entgeg  ent  ritt  -.dasselbe  Element,  welches  wir, 
in  seinem  wahren  Brauche  und  Verstand,  bisher  auch  diesseits  der 
Alpen  als  das  Ziel  aller  gesellschaftlichen  Ordnung  erkannt  und  in 
Wort  und  That  fest  gehalten  haben ; insbesondere  Behufs  der  teut- 
schen  Territorial-  und  Culturgeschichte  vom  Uebergangc  aus  der  Rö- 
merherrschaft in  das  viel  besprochene  und  viel  missverstandene  Feu- 
dalsystem des  Mittelalters.  Es  ist  auch  dasselbe  Element,  das  die 
eiserne  Fiscalität  des  römischen  Vernunflstaats  und  seiner  Imperatoren 
brach,  und  den  hcimathlichen,  den  erblichen,  Boden  wieder  unter  die 
Gewährschaft  einer  erhaltenden  und  christlichen  Regalität  im  Fa- 
milienleben stellte : in  einer  Art  und  Weise,  welche  allein  zu  einer 
verständigen  Emancipation  Ziel  und  Mas»  gibt. 

Dass  bey  diesen  unsern  Betrachtungen  über  die  Lebensfragen 
aller  Zeiten  manchesmal  auch  ein  Blick  auf  die  Gegenwart,  und  auf  / 

die  moderne  Geschichtschreibung,  und  auf  die  mit  unserer  Aufgabe 

• » 

näher  verwandte  Literatur  und  Publicistik  fallen  durfte,  fallen 
musste-,  — das  versteht  sich  von  selbst:  wer  kann  Principien  und 
Erscheinungen  von  der  Hand  weisen,  die  durch  die  Welt  gehen? 

Diese  .moderne  Geschichtschreibung  gefällt  sich  — in  der  Völ- 
ker- und  Staatengesrh'ichte,  jetzt  mehrfaltig  auf  dem  Standpunkte 
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einer  völlig  profanen  und  materiellen  Staatsklugheit,  die  alles  Vir- 
tuellen entbehrt.  ; — Die  edelmöthigsten  Charaktere,  acht  religiöse 
Haltung  und  Hingebung,  Frömmigkeit,  Heiligkeit,  und  jene  über  allen 
irdischen  Calcül  erhabene  Zuversicht:  — sie  werden  nur  kalt,  blos 
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materiell,  bemessen  und  abgeurtheilt.  Da  gestalten  sich  historische 
Zwitter  und  Zerrbilder,  vor  welchen  der  jungfräuliche  Genius  ent- 
flieht. Wo  der  Geschichtschreiber  an  keine  Pietät,  nicht  an  jenen 
innigen,  zu  jedem  Opfer  fähigen  Heroismus  in  den  Individuen,  in 
den  edlern  männlichen  und  weiblichen  Naturen,  und  vordersamst  in 
den  Hochgestellten , glaubt;  wo  er  in  manchen  Ereignissen  eine  hö- 
here Fügung  und  ihre  Autorität  verkennen  ; und  etwa  nur  flüchtigen 
Enthusiasmus,  nur  fanatisches  und  phantastisches  Treiben  erblichen 
und  es  mechanisch  betasten  will;  da  geht  und  führt  er  weit  irre:  *— 
noch  mehr  im  heissen  Süden,  als  im  kalten  Norden. 
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Wir  sind  unsern  Nachbarn,  den  Longobarden  und  ihrem  Staate, 
näher  getreten.  Wer, eine  Stadt  beschauen,  und  sich  von  ihrer  Ge- 
stalt und  Bedeutung  eine  richtige  Vorstellung  machen  will;  der  sieht 
zuerst  nach  ihren  Giebeln  und  Thfirmen.  Wer  die  Physiognomie  und 
den  Bestand  einer  Landschaft  erforschen  möchte,  der  blickt  zuerst  nach 
ihren  Höhen,  nach  jenen  stetigen  und  aufregenden  Fürsten,  welche, 
nicht  von  Menschenhand  aufgebaut,  doch  dem  Ganzen  erst  Haltung 
und  Schutz  gewähren;  nach  jenen  Fetsengiebeln , woran  die  ersten 
Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  leuchten,  und  die  letzten  der  unter- 
gehenden verglimmen;  auf  jene  balsamische  Region,  von  welcher 
•ich  der  Thau  des  Himmels  befruchtend  in  die  Tkiler  niedersenkt;  auf 
jene  Pyramiden  endlich,  an  welchen  sieh  die  Wetter  brechen,  und  die, 
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wenn  sie  erschüttert,  alternd,  und  überstürzend,  in  die  Tiefe  rollen, 
Alles,  was  da  unten  lebt  und  webt,  in  Schutt  und  Graus  begraben. 

So  auch  der  Forscher  in  der  Völker  • und  Staatengeschichte.  Die 
Primaten  und  Optimalen,  in  Kirche  und  Staat,  die  Fürsten,  und  der  nach 
Gei6t  und  Blut  vollbürtige  Adel  des  Landes,  und  die  vom  Volk  selbst 
erkannten  Autoritäten  sind  es,  die  er  zuerst  zu  erfassen  sucht,  und 
mit  ihnen  die  Geschichte  des  Volkes  selbst.  Die  alten  Geschicht- 
schreiber und  Annalisten  haben  diesen  'Weg  instinktmässig  verfolgt, 
und  darum  sind  ihre  Darstellungen  so  ergreifend,  so  einfach,  als 
wahr;  — - während  der  entgegengesetzte  Weg  der  modernen  Anna- 
listen und  Nivelleurs,  die  da  unten  in  den  Niederungen,  in  Schutt 
und  Schlamm  wühlen,  und  sich  in  den  Gewässern  und  Strömungen 
verlieren,  nimmer  zu  einer  klaren,  wahren,  und  höhern  Anschauung 
gelangen. 

Auch  wir  haben  den  erstem  Weg  eingeschlagen:  das  Heimath- 
ieben in  den  Alpen  lehrte  uns  ja  früh  denselben  gehen. 

Wir  glaubten,  den  longobardischen  Königen  und  Primaten , trotz 
ihrer  grotesken  Hülle,  und  des  oft  ganz  fremden  Habitus,  endlich  nä- 
her treten  zu  müssen:  wir  haben  ihnen  das  Visier  aufgeschlagen  und 
ihre  Losung  vernommen  — und  siehe  da!  wir  erkannten  in  ihnen 
viele  und  ächte  Stammes  - und  Blutsverwandte  der  Bajoarier ; die  Ahn- 
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herren  von  hohen,  diesseits  der  Alpen  noch  lange  fortdauernden  Ge- 
schlechtern. Ein  neuer  Weg  der  Forschung  muss  zu  neuen  Resulta- 
ten  führen:  möge  jener  verfolgt  werden.  Die  bayerische  Geschichte 
erhält  dadurch,  schon  vom  fünften  Jahrhunderte  an,  eine  neue  Unter- 
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läge,  und  für  das  siebente  und  achte  Jahrhundert  eine  wesentlich  an- 
dere Stellung;  insbesondere  in  der  Culturgeschichte  und  Genealogie,. 

Wir  nahmen  die  Etymologie  und  Analogie  zu  Hülfe;  hier  sind 
sie  an  ihrem  Platze;  der  Jargon  und  das  Idiom  in  den  Mundarten, 
in  den  Personen-Namen,  waren  uns,  selbst  in  ihren  scheinbar  hetero- 
gensten Formen,  keine  Schranke  mehr;  und  so  glauben  wir,  im  Typus 
der  Familien- Namen,  verbunden  mit  der  Erblichkeit  des  Bodens,  und 

der  Praerogative : im  dynastischen  Element ! — eine  Familienge- 
\ „ 
schichte  gefunden  zu  haben. 

Diesen  Weg  verfolgten  ein  Dübüat , Nagel , und  Andere  auch: 
aber  ohne  den  onomastischen  Schlüssel,  und  nicht  achtend  auf  eines : 

auf  die  Erblichheit  in  den  Kirchenwürden  des  Landes.  Und  doch 

% 

zeigt  auch  sie  sich  vielfältig  in  der  Territorialgeschichte,  eben  im 
acht  dynastischen , durch  das  christlich  germanische  Princip  veredel- 
ten Element. 

Auf  diesem  von  uns  eingeschlagenen  Wege  muss  man  vom  Stätigen, 
vom  Typus  in  den  Namen  der  Personen , und  von  Oertlichheiten  ausge-  - 
hen,  und  auf  6ie  zurückkommen  : Beweis  dessen  sind  der  I.  und  VI.  Ab- 
schnitt dieses  Geschichtswerkes.  Inmitten  liegt  das  Deine  gliche , die 
Geschichte  selbst.  Sie  richtig  zu  erkennen,  und  zu  ergreifen,  und 
passend  einzufugen,  daran  liegt  es;  das  bedingen  Anlagen , Vorkennt- 
nisse und  Autopsie;,  man  muss  im  Lande  und  Volk  einheimisch,  mit 
beyden  klar  verstanden  seyn:  das  Uebrigc  gewährt  ein  richtiger  Takt. 

Das  sind  freylich  Postulate,  wovor  die  Improvisatoren  und  Faiseurs 
unserer  Universal-  und  Specialgeschichten  billig  zurückschrecken j ' 
und  darum  eine  neue  Methodik,  und  ein  neues  Regime:  das  Fort - 
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schreiten  and  die  Emancipation  werden  dann  damit  erst  richtig 
verstanden. 

Auf  dem  Zuge  aus  ihrer  nordischen  Heimath , bis  Pannonien 
herauf,  unter  Ungemach  und  Kämpfen  aller  Art,  hatten  die  Longo- 
barden  bereits  einen  grossen  Theii  ihrer  volibürtigen  Brüder  einge- 
büsst;  sie  hatten  aber  wieder  Zuwachs  aus  eigener  Zeugung,  und  * 
noch  mehr  durch  Besiegle  und  Bundesgenossen  erhalten. 

So  zahlreich,  wie  einst  die  Cimbern  und  Teutonen  Gallien  und 
die  rhätischcn  und  norischen  Alpen  überzogen,  scheinen  uns  die  Lon- 
gobarden  von  Haus  aus  überhaupt  nie  gewesen  zu  seyn.  — Schon 
in  Pannonien  hatten  die  Longobarden  mit  den  benachbarten  Bajoariern 
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vielen  Verkehr,  und  grossen  Zugang  von  daher.  Alboin , der  in  Bede  und 
Liedern  Gefeyerte,  war  ja  so  gut  der  Held  der  Bajoarier,  wie  der  Lon- 
gobarden : (Paul  VV.  I.  27  ) Als  sie  nun  in  Italien  einrückten,  und 
bis  Gallien  vordrangen,  und,  zwanzig  Jahre  hindurch,  um  Boden  und 
Herrschaft,  nach  aussen  und  unter  sich,  rangen:  da  war  wohl  aber- 
mals die  Hälfte  ihrer  Mannschaft  zu  Grunde  gegangen.  Wie  hätte 
aber  der  Best  bestehen,  und  60  schnell  wieder  erstarken  können, 
wenn  ihm  nicht,  ununterbrochen,  viel  und  starkes,  und  verwandtes 
Volk  zugeströmt  wäre;  — und  woher,  als  aus  der  nächsten  Nach- 
barschaft; von  den  längst  befreundeten  Bajoariern,  (Norikern!)  und 
den  eben  näher  gerückten  Alemannen;  von  den  Rhätiern,  und  schon 
länger  in  den  südlichen  Gauen  einheimischen  Colonien  der  Thüringer? 
Und  unter  welcher  Führung:  als  unter  angestammten  Primaten  und 
mittels  ihrer  Gefolgschaften,  (Farae)  wie  damals  alles  Volk  zu  ziehen 
pflegte  ? Und  unter  welchen  Bedingungen?  Nicht  etwa  blos  um  der 
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zufälligen  Beute  willen  ; sondern  um  auch  an  dem  Boden  und  an  den 
Oberberrlicbkeiten  Italiens,  theil - und,  nach  Umständen  die  Krone 
selbst  hinzunehmen.  Alle  diese  Thatsachen  sind  so  evident  gestellt, 
wie  die  Fruchtbarkeit  des  sesshaften  bajoarischen  Stammvolkes,  wie 
endlich  auch  die,  dass  Bajoarien  und  die  Lombardey,  und  alles  da- 
zwischen liegende  Land,  nur  ein  - und  derselben  Geschichte  angehören. 
Wenn  aber  dieses  6tamm-  und  blutsverwandte  Volk  dies-  und  jenseits 
der  Alpen,  heute  noch  in  zvoeyerley  Zungen  redet : so  geschieht  das 
nur  unter  dem  Einflüsse  von  ziceyerley  Intelligenzen,  über  die  selbst 
wieder  eine  höhere  Intelligenz  waltet,  und  die,  über  alle  Berechnung 
hinaus,  das  Körperliche  und  Geistige  der  Nationen  sondert,  und  wie- 
der vermittelt. 

Als  jedoch  nun  die  Oberherrlichkeiten  Italiens,  als  jene  eiserne 
Krone  von  Monza,  vorerst  unter  dem  gemeinschaftlichen  Widerstand 
der  Longobarden  und  Bajoarier,  und  dann,  nach  gemeinschaftlichem 
Fall,  in  die  Hand  eine6  Dritten  gelangten:  was  war  natürlicher,  als 
dass  die  Enkel  jener  über  die  Alpen  gegangenen  Primaten,  eingedenk 
ihrer  heirnathlichen  Familienrechte,  und  Traditionen,  wieder  das  Land 
der  Väter,  in  montanis!  und  dann  diesseits  derselben  aufsuchten,  da 
sich  ausbreiteten,  und  da  ihre  Kostbarkeiten  und  Erfahrungen,  ihre 
Leiden,  Schiksale  und  Sühnopfer,  in  frommen  und  wohlthätigen  Stif- 
tungen, auf  die  grossherzig6te  Weise!  für  ein  ferneres  Jahrtausend 
niederlegten?!  Wie  laut  spricht  nicht  noch  diese  Geschichte! 

Dieser  eben  so  einfache,  als  wahre  Verlauf  der  Dinge,  nun 
zugleich  als  Einleitung  in  die  Geschichte  der  .bayerischen  Dynasten 

überhaupt  dienlich,  war  dem  ehrlichen  Paul  W.  dunkel  geblieben: 
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wer  in  einem  Walde  wandelt,  kann  sich  schwer  orientiren.  Zudem 
hatte  ihn  das  Geschick  nie  in  das  Innere  Bajoariens  geführt,  wo  ihn 
gar  mancher  Laut  angesprochen  haben  würde,  ihn,  dessen  Vorältern 
wahrscheinlich  selbst  mit  bajoarischen  Genossen  in  Friaul  eingewan- 
dert waren.  — So  ist  es  uns  aber  selbst  mit  seiner  Geschichte  er- 
gangen.* Denn,  als  wir,  wie  gesagt,  sie,  aus  zufälligem  Anlasse, 
vor  kaum  einem  Jahre,  zur  Hand  genommen:  fühlten  wir  uns  von 
seiner  Erzählung  so  mächtig  ergriffen,  und  darin  unsere  längst  genähr- 
ten und  auf  dem  Höhenzuge  der  Alpen  geschöpften  Ahnungen  so  klar 
gedeutet,  dass  wir,  um  des  reichhaltigen  Stoffes  einigermassen  Meister, 
und  um  nicht  missverstanden  zu  werden,  gleichwohl  diese  umfassende 
Erörterung  entwarfen.  - „Lehren  und  Erzählen  ist  Sache  der  Schule. 
Forschen,  Prüfen,  und  neue  Standpunkte  suchen,  cihademisches  Stu- 
dium. Auch  dieses  darf  hinter  dem  Laufe  der  Zeit  und  des  Lebens 
nicht  Zurückbleiben. 

Die  Signaturen  der  vorliegenden  sechs  Abschnitte,  und  ein  In- 
dex, der  gleichsam  den  siebenten  bildet,  werden  zur  leichtern  und 
schnellem  Verständlichkeit  des  Buches  dienen,  und  manchen  Leser 
zu  weitern  und  wesentlichen  Analogien  führen.  Jede  unbefangene 
Prüfung  in  Teutschiand,  und  in  der  Lombardey,  in  Oesterreich  und 
Bayern,  soll  auch  uns  willkommen  seyn. 

Jene  gewaltigen  Strömungen  aus  dem  Norden  nach  Süden  haben 
längstaufgehört:  auf  friedlichen  Wegen,  und  zu  des  Lebens  leichterm 
und  hühern  Genuss,  wird  indessen  der  Nordländer  nie  aufhören,  an, 
und  über  die  Alpen  zu  ziehen. 

Geschrieben  im  März  1839-. 
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Erster  Abschnitt 


Die  Grafschaft  Lebenau  im  Salzburggau. 

Andeutungen  über  Herkommen,  Abstammung,  Verzweigung  und  die 
Erbämter  der  Grafen  von  Lebenau.  Die  Abtey  Seon  im  Chiemgau, 
und  ihre  Fundation.  Die  sweyte  Hälfte  des  VI.  und  das 
VII.  Jahrhundert  vor  und  im  Gebirge. 


Links  der  Salzach , die,  im  Norden  der  Tauern , von  dem  vier  und 
zwanzig  Meilen  entfernten  hohen,  südwestlich  Noricum  und  Rhätien 
abscheidenden,  Alpenstock  her,  das  Pinzgau , Pongau  und  Salz- 
burggau durchströmt,'  und  einst  von  den  Eingebornen  Jgonta , von 
den  Römern  aber  loarus  *)  genannt  wurde,  zeigen  sich  noch  zu- 
nächst auf  ihrem  steilen  und  brüchigen  Ufer,  hinter  dreyfachen  Vor- 
werken, Wällen  und  Gräben,  die  Mauerreste  und  Grundvesten  einer 
gewaltigen  Burg.  Eine  tiefe  Schlucht,  durch  welche  sich  das  braune- 


*)  Hochwatitr  beugen  beyde  N»m*n. 
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Gewässer  der  Leubnach  oder  Lebenau , aus  dem  früher  mit  Süm- 
pfen und  Seen  bedeckten,  aber  nichts  desto  weniger  stark  bevölker- 
ten Waldgebiet,  als  dessen  innere  Hauptorte  Saldorf,  Abtsdorf,  Leo- 
bendorf und  Berg  erscheinen,  in  die  Salzach  ergiesst,  deckte  unmit- 
telbar die  eine  Seite  des  augenfällig  zur  Beherrschung  des  einst  viel 
beschifften  Flusses  aufgerichteten  Bollwerks,  das 'noch  von  der  Um- 
gebung selbst  die  Namen  Lebenau  und  Haag  trägt.  Kaum  eine 
Meile  den  Fluss  aufwärts,  da,  wo  er  über  ein  Felsenriff  hinab,  in 
jäher  Wendung,  sein  tieferes  Rinnsal  findet,  liegt  die  Stadt  Laufen , 
der  uralte  Salzstapel  dreyer  benachbarter  Heilstätten;  und  von  da 
noch  zwey  Meilen  weiter  hinauf  die  einstmalige  Metropole  Noricums, 
Juvavum  oder  Salzburg.  Vier  und  eine  halbe  Meile  unter  Lebenau 
mündet  die  Salzache  selbst  in  den  aus  Hohenrhätien  kommenden  Inn, 
der,  in  einem  weiten  Bogen  Ober-  und  Niederbayern  durchströmend, 
zu  Passau  von  der  Donau  aufgenommen  wird.  Der  Standpunkt  auf 
dem  heutigen  Burgstalle  Lebenau  gewährt  auf  drey  Beiten,  auf  der 
vierten,  -nordwestlich,  6teigt  das  bewaldete  Gefilde  mächtiger  an,  eine 
freye  Aussicht,  den  Fluss  auf-  und  niederwärts,  und  über  denselben 
bin,  in  die  offene  freundliche  Landschaft,  diö  von  drey  längst  bevöl- 
kerten und  bewahrten  Höhenzügen,  dem  Ilaunsberg , fVeilharl,  und 
Höhnhart  begränzt  wird. 

Also  theilt  sich  noch  heute  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  die 
Gebietsverwaltung  der  links  und  rechts  der  Salzach  benachbarten 
Pfleg-  und  Landgerichte  Laufen  und  Titmanning ; Weiteoerd  und 
ff'ildshut i nämlich  in  die  Grafschaft  Ober - und  Unterlebcnau,  mit 
dem  Pfalzgrafenland , Burghausen  gegenüber,  auf  dem  fVeilharl — 
ein  Gebiet  von  ungefähr  sechs  Quadratmeilen,  mit  mehr  als  14|000 
Menschen,  wie  in  der  Folge  näher  beschrieben  werden  wird. 

Ein  Theil  des  von  Burghausen  an  diesem  linken  Salzachufer  über 
Titmaning , Tengling , ‘ Fridolfing  und  Geisenf elden  gegen  Burg 
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Lebenau  und  Streiticiese  heranziehenden , und  später  als  ein  Inbe- 

• , * • • • 

griff  von  mehreren  Obmann;  chatten  zu  dieser  Burg  gehörigen  Ge- 
biets war  vor  ein  paar  Jahren,  -aus  Anlass  des  da  auf  der  weiten 
Diettciese  aufgedeckten  Leichengefildes , und  merkwürdiger  Waffen 
und  Geschmeide  der  Gegenstand  einer  historisch  - topographischen  Er- 
örternng  *). 

• t ' . » 

Eine  weitere  Erörterung  möchte  sich  jetzt  füglich  an  diese  un- 
sere Abhandlung  anknüpfen  lassen,  wobey  aber,  ehe  in  die  Geschichte 
der  Grafschaft  Lebenau  umständlicher  eingegangen  werden  kann, 
die  Frage  über  die  Abstammung  der  Grafen,  in  die  Tage  und  in  die 
GAuen  der  Dynastie  Huosi , und  so  zu  der  Periode  der  benachbarten 
Longobarden  in  Italien  hinaufführt.  Also  hier  vorläufig  nur  Einiges 
über  die  Grafen  und  die  Grafschaft  Lebenau. 

Wie  seit  dem  Uebergange  aus  der  Piömerherrschaft  wieder  in 
die  des  norischen  Slammvolks  und  der  germanischen  Einwanderung, 
im  Gefolge  des  Christentbums,  oben  zwischen  den  Katarakten  °*)  des 
Tänengebirges  und  der  Stadt  Salzburg,  von  dem  aus  der  grauesten 
Vorzeit  stammenden  Castell  Cuculle  ans  der  Comitatus  chuculen- 
sis  sich  gestaltete,  und  so  bald  aus  der  unmittelbaren  Oberherrlich- 
keit der  Agilulfinger  unter  den  Krumrastab  St.  Pmperts  gedieh;  so  zeigt 


•)  Sie  ist  unter  dem  Titel:  „zur  bayerischen  Fürsten-,  Vol&s  - und  Culturgesehichte,  zu. 
nächst  im  Uebergange  tiom  V.  in  dai  VI.  Jahrhundert  nach  Christin , mit  Anhang 
und  Abbildungen , in  den  Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wisaentchafteo  de* 
Jahre*  j 837  abgedruckt. 

••)  „ Oefen ••  im  Munde  der  Anwohner,  und  in  untern  frühem  Schriften  beschrieben 
und  erklärt. 

•••)  S.  die  bajeriichen.  Annalen,  Jahrgang  1836  (V** •••)erl*ndikunde  Nr.  23  und  24), 
„über  die  Lage  und  da*  Territorium  de*  alten  Cuculle “ au*  der  Zeit  de*  heiligen 
Severin  im  Noricum. 
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hundert  und  fünfzig  Jahre  später,  seit  Bischof  Virgil,  das  Territorium 
zwischen  Salzburg  und  Titmanning,  diess-  und  jenseits  der  Salzache, 
um  Laufen  und  Lebenau,  eine  ähnliche  Entstehung  und  Ausbildung, 
die  der  Grafschaft  Lebenau. 

Unter  den  ersten  Ausstattern  der  salzburgischen  Kirche  um  Le- 
benau, um  Leobendorf  und  Saldorf,  erscheinen  die  adelichen  Land- 
sassen : Sigebert,  Majo  und  Wich,  Adalang,  Carl , Reginolt  de  Land - 
poting , und  Irioing. 

Während  aber  aus  der  bereits  mit  Anfang  des  achten  Jahrhun- 
derts wohl  erkennbaren  Sippschaft  der  benachbarten  Dynasten  und 
Gaugrafen  Hall  (Reichenhall,  Playen),  Teisenberg  (Raschenberg), 
Seon,  (Burgili  oder  Lambrechtszell),  Grabenstatt  am  Chiemsee,  Kal- 
lersberg (Chadolthesberg),  Tengling , Burghausen,  I/aigermoos  auf 
dem  Weilhart , Beuern  (IVlichaelbeuern)  u.  s.  w.  zum  Theil  viel  frü- 
her als  dynastische  Residenzen  hervortreten : finden  wir  Lebenau  erst 
zu  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  als  den  Sitz  gleichnamiger  Gra- 
fen bezeichnet.  — Im  natürlichen  Verlauf  der  Dinge,  und  im  Gefolge 
schöpferischer  Thatkraft,  pflegen  jedoch  Personen  und  Sachen  lang 
vor  den  Namen  da  zu  seyn. 

In  ihrer  dynastischen  Eigenschaft , und  unverkennbar  nicht  erst 
eingewandert,  sondern  zu  ihrem  Haus-  und  Amtsgebiete  längst  ver- 
wandt, trugen  diese  Grafen  zu  Lebenau ,.  auch  Grafen  von  Grüne- 
berg in  Oesterreich  etc.,  das  für  die  Nationalwirtschaft  und  die  ge- 
sellschaftliche Ordnung  jener  Jahrhunderte  wichtige  Erbamt  der  ober- 
sten Schiff richler  auf  der  Salzach,  auf  dem  Inn,  und  der  Donau. 

Als  solche  treten  im  Laufe  des  zwölften  Jahrhunderts,  und  nach- 
dem einer  ihrer  grossen  Ahnherren,  der  Markgraf  Siegfried , kaum 
hundert  Jahre  früher,  in  der  Ostmark  reich  begütert  mit  Tod  abge- 


r 
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gangen  war,  drejr  Siegfriede  hinter  einander  auf,  und  Graf  Bern - 
hart,  dessen  Familien  - Name  sich  auch  in  frühem  Jahrhunderten 
nachweisen  lässt,  schloss  im  Jahre  1229  diese  Linie,  deren  sociale 
Wirksamkeit  unfehlbar  auch  aus  der.  fürstlichen  Prärogative  der  Hall- 
grafen Noricums  entsprungen  war. 

Mit  weniger  Rücksicht  darauf,  und  auf  das  Besitzthum  dieses 

Zweiges,  als  auf  eine  zufällige  Naroensähnlichkeit  haben  noch  in 

\ 

neuester  Zeit  respectable  Autoritäten *  *)  unsere  Grafen  von  Lebenau  zu 
unmittelbaren  Nachkommen  der  Dynasten  von  Sponheim- Ortenburg 
in  Kärnthen  machen  wollen,  die  selbst  erst  am  Ende  der  zweyten 
Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  aus  Rheinfranken  dahin  ihrem  Glücks* 
Stern  gefolgt  waren.  Allerdings  lassen  sich  auch  anderwärts  Burg- 
gebiete von  Lebenau  nachweisen,  in  Sachsen,  in  Schwaben,  in  Steyer- 
mark  etc.;  denn,  wo  die  Saohe  ist,  da  auch  der  Name.  Im  Verlaufe 
der  beurkundeten  Geschichte  der  Grafen  von  Lebenau  wird  sich  diese 
Frage,  ein  für  allemal,  so  einfach  als  klar  lösen. 

Es  genüge  daher  einsweilen,  hier  zu  bemerken,  dass  auch  bey 
Erwerbung  und  Vertheilung  der  Territorien  an  Seiten  der  teutschen 
Könige,  und  später  der  Bischöfe,  in  der  Regel  eine  innere  Conse- 
quenz  vorzuwalten  pflegte.  Um  Grafschaften  ward  nicht  gewürfelt: 
neben  geistiger  und  körperlicher  Tüchtigkeit,  neben  Blut  und  Gut 
und  Muth,  war  es  die  Abstammung  aus  dem  Boden,  aus  der  Um- 
gegend,  das  natale  solum , welche  meistens  dabey  entschied.  Carl 


✓ 

*)  Latius,  di«  DJonum.  boica,  C.  Stengel,  Seeon,  opui  et.  Augutt.  Yindel.  1 620  Gr,  Dü- 
biiat,  Scholliner , Lori,  r.  Kleimayrn,  Büchner,  r.  Lang  «tc.  erklären  die  Grafen 
von  Lebenau  al*  Abkömmlinge  der  Grafen  von  Chiemgau-Playen  etc.  — hingegen 
Aventin  (der  LebenatWi&odMnu/n  nennt),  Hund,  Megiser,  Hansix,  Angel.  Rumpler, 
Abt  zu  Farnbach,  1513,  der  Urheber  de*  lrrlhums,  s.  Man.  b.  T.  XVI.  p.  &5Ö- 
580.  B.  Appel,  Zierngibel,  r.  Hormayr,  Huschberg  etc.  erklären  »ie  für  Grafen  von 
Sponheim-Ortenburg  „de  regulit  cherinorum"  «agt  Aventin.  . . 


/ 
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der  Grosse'-'vor  ollen  hielt  «ich  bcy  Vertheilung  der  Gebiete  an  den 
angestammten  Boden  der*  Empfänger,  so  gewissenhaft,  dass  er  oft 
dem  Sohne  und  Bruder  wieder  gab,  was  der  Vater  oder  Bruder  ver- 
wirkt' battet“  Der  fünfte  sechste  Abschnitt  dieser  Erörterung, 
der  Ucbergang  des  longobardischen  Reiches  in  Italien  an  Carl  den 
Grossen,  werden  diese  all  zu  oft  verkannte  Thatsache  umständlicher 
nachweisen. 


Ein  wichtiger  Behelf  der  Forschung  ist  der  Umstand,  dass  die 

Grafen  von  Lebenau  auch  die  Erboögte  Ober  die  nur  vier  Meilen 

entfernte  Abtey  Seon>  und  zwar  in  Folge  der  ausdrücklichen  Bestim- 
» » 
mung  des  im  Osten,  Westen,  und  Süden  Bayerns  reich  begüterten 

Pfalzgrafen  Aribo's , des  Stifters  von  Seon,  als  „für  sich  und  seine' 

f . , 

Nachkommen,“  waren. 


i.  » t4 


Diesen  Umstand  erwogen;  ferner  den  im  zweyten  Band  der  Mo- 
numenta  boica  bekannt  gegebenen,  höchst  wichtigen,  IS’ccrolog  von 
Seon;  diesen  wieder  entgegen  gehalten  dem  im  Jahre  1784  erschie- 
nenen vollständigem  Codex  diplomaticus  zur  Juvaoia , zunächst  be- 

* . i • •» 

züglich  auf  die  Libelli  traditionum  et  probationum  der  nahen  Slain- 
mesvettern  Aribo's,  der  salzburgischen  Erzbischöfe  Adelbert  //., 
Friedrich  1.  und  Dietmar  JJ.;  diese  Quellen  ferner  verglichen  mit 
jenen  Meichelbech's  und  der  Gebrüder  Pez  über  die  Besitzungen 
der  Freisingischen  Kirche  in  Tyrol,  und  die  der  Abtey  Admont  in 
Kärnthen  und  Bayern;  aus  dem  gemeinsamen  Stammgiit  der  ältesten 
Dynasten  dieser  Länder  hervorgegangen;  hinwieder  dazu  gehalten  den 
reichen  Urkundenschatz,  der  sich  durch  und  seit  Besch  bis  nun,  über 
das  einst  fast  den  Ammersee  begränzende  Bisthum  Brichsen,  über 
Tyrol  etc.  und  bis  zu  den  Quellen  des  Rheins  (Cur  und  Vorarlberg), 
aufgethan  ; — so  ist  jene  Stiftung  der  Abtey  9eon  dem  prüfenden  und 
kundigen  Forscher  auch  ein  sicherer  Schlüssel  zu  den  nach  Zeit  und 
Raum  nähern  und  fernem,  ja  fernsten,  Schicksalen  des  Stammes  der 
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Aribone,  Hartwiche,  Adelberte;  -**  der  Siegharde,  Engelberte,  Chadal- 
‘hohe  und  Luitpolde;  der  Wilhelme,  Otto’s,  Otokars,  Ratpoto’s,  Eber- 
- barte  und  der.  Agilulfe  u.  N.mW!«  — Der  geniale  Graf  Dübüat , der 
-das  erste  Slifluogsjahr  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 
vor  acht  Jahrzehnten  mit  seinem  an  Scharfsinn  und  Fleiss  unüber- 
trefflichen Werke  über  die  Abstammung  der  Scheyrer  und  jdndechse 
verherrlichte,  würde  uns  nun,  >m  Besitze  jener  später  zur  allgemei- 
nen Kenntnis»  gekommenen  Quellen,  nachhaltbarere  und  weiter  hip- 
«ilfreichende  Aufschlüsse  unfehlbar  auch  über  die  gleiche  Abstammung 
r der  an  den  Bab  und  an  den  Kü6ten  von  Adria  schon  im  achten  Jahr- 
hundert gebietenden  Grafen  des  Ghiem-  und  Salzburggaues  gewährt 
haben.  . ‘ ; 

1.  *.f.  \ x J-  > t-  a " . . • \ *»  e • . . f i n 

Da  dom  durchdringenden,  Geiste  eines  Grafen  Dübüat  jinsbeson- 
-dere  die  Gründung  der  Abley  Seon  zum  Stütz-,  und  Standpunkte 
diente,  während  ihm  nur  erst  die  historischen  Quellen  der  nördlichen, 
Hochlurchen  und  Stifter,  von  Fulda,  Würzburg,  Bamberg,  Eystätt 
Regensburg  etc  zugänglicher  waren,  so  würde  er  sich,  im  entgegen- 
gesetzten oder  ähnlichen  Falle , anstatt  den  einen  oder  andern  Urahn 
unserer/  Dynasten,  vorerst  z.  B.  im  babenbergischen  Hause;  aufzu- 
suchen, dem  historisch. geographischen  Instincte  siocnlins  mehr  ver- 
trauend, befriedigter,  ja  öfter  unter  überraschenden  Conjecturen  und 
Conceptionen,  in  den  südlichen  Gauen  und  Marken  Bojoariens  umge- 
. sehen  hoben.  Dean  in  jenen  Jahrhunderten,  da  die  edlen  und  er- 
..  tauchten  Geschlechter  ihrem  .hemtath lieben  und  höhere  Berufe  für  die 
..  Menschheit  frey  und  wechselseitig  folgen,  wo  sie  wahre  christliche 
Dynasten  scyn  konnten , deutet  ihre  mit  wohlthätigen  Vermächtnissen 
für  die  Nachwelt  ausgestattete  Ruhestätte  — meistens  auch  auf  ihre 
Wiege,  sey  sie  dann  auch  noch  so  fern,  zurück.  Darum  sind  uns. 
1 aber  auch  die  Nacbriehten  Eugippt  über  St.  Severin  im  Noricum, 
Jornandes  und  Cassiodor's  über  das  transitorische  Reich  der  Ostgo - 
ihen  in  Oberitalien  etc.,  und  vordersamst  Pauls  des  Diacons  zu  Friaul 


I 


/ 


Aber  die  in  die  sweyte  Hälfte  des  achten  Jahrhunderts  herabreichende 
Herrschaft  der  Longobarden,  und  der  mit  denselben  langer  und 
inniger  als  irgend  einem  andern  vorQber  gewanderten  Volke  befreun- 
deten Optimalen  Bajoariens  für  jenen  Zeitraum  vorzüglich  wiohtig 
geworden. 

Im  Jahre  QQ4  hatte  der  bayerische  Pfalsgraf  Aribo  die  Stiftung 
der  Abtey  Seon,  im  Munde  des  Volkes  St.  Lambrechtszett,  auf 
seinem  Bigenthume  vollbracht;  im  Jahre  (JQ9  erfolgte  die  erste  päbst- 
liche  Bestätigung.  Die  Stiftung  lag  inmitten  des  grossen  Chiemgau's , 
und  eben  die  Erörterung  der  Territorialverhältnisse  des  Chiem-  und 
Salzburggau's,  vielmehr  ihrer  Dynasten ; und  jene  des  erlauchten  Stif- 
ters, der  unstreitig  ein  Huosier  war,  ist  es,  welche  die  Ab-  und 
Herkunft  der  Playn-,  Beilstein-  Rot,  und  zu  Steyer  etc.  und  die  der 
von  Meran,  Andechs-Falkenstein  etc.  aus  einer  Wurzel  nicht  mehr 
bezweifeln  lässt.  • ' •'  « 

» 

Bereits  um  das  Jahr  (180  hatte  ein  Graf  Aribo  die  grosse  Hof- 
mark Lambertszelle  um  Land  an  der  Mosach  bei  Freysing  vom  dor- 
tigen Bischof  Arnold  eingetauscht:  und  Adelbert,  ein  Agnat  des  Aribo, 
Gemahl  jener  hochadelichen  Richina , dann  Erzbischof  zu  Salzburg, 
hatte  unter  Mitwirkung  von  Herzog  Arnulfs  Abgeordneten  für  Ri- 
chioa,  mittels  der  Familienverträge  zu  Rordorf  oben  am  Inn,  .und  zu 
Salzburg,  i.  J.  Q24  und  Q27,  um  das  Kirchengut  von  dem  ihrer 
gemeinsamen  legitimen  Erben  auszusoheiden,  unter  andern  auch  die 
Domäne  Seon  wieder  au  sich  gelöst  *).  Schon  hierin  lag  eine  höhere 
Bestimmung  von  Seon. 

• . \ , # • • 

, 

• * • . ' I 

e 

*)  Codas  diplom.  juv.  p.  144«  145  eto.  von  ans  bey  verschiedenen  Anlauen  umttiind- 
lich  erläutert.  Der  dem  Erzbischöfe  Adalbert  Sur  Seite  stehende  Dynatt  Hartwich 
war  tein  Bruder.  Adelberl's  und  Rihina'i  zahlreiche  und  wohldotirte  Nachkom- 
menschaft haben  wir  tm  1!.  Bd.  unterer  Beytr.  S 64  eto.  beleuchtet. 
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Der  vorliegende  Necrolog  benennt  von  den  Geschwistern  des 
Pfalzgrafen  ausdrücklich  xwey  zu  Seon  bestattete  j Brüder  y den  Prie- 
ster Agilulf  und  den  Grafen  Eberhart:  Namen,  die  in  aufsteigender 
Linie  in  die  fernste  Vorzeit  auf  gleichnamige  väterliche  und  mütter- 
liche Ahnen  zurückweisen.  Zu  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  wird 
der  Name  Agilulf  kaum  mehr  in  einer  andern  bayerischen  Dynastie 
zu  entdecken  seyn  **). 
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f Vorläufig«  L’eberticht  d«t  Abstammung  Aribo'i,  Stifter»  der  Abtey  Scan;  nach  SehoHinert  Stammatographie  über 
Seon,  Göis»  W«i**enau  und  Millstatt  etc.  Nürnberg  JT8-I- 


Wohl  standen  an  dem  Emporium  des  bayerischen  Stammadels,  zu 
RetchenhaUy  wie  wir  nachgewiesen,  noch  zu  Anfang  des  achten  Jahr 


**)  Diese  Stammreihe  dec  Otahare,  Aribor.e , Chailalhohe , Hortwiehe  etc.  würde  sich, 
vrio  untere  frühere  Nachweisung  und  der  Verlauf  dieter  Geschichte  bewähren, 
nicht  nur  in  aulsteigender  Linie,  bis  in  die  Mitte  des  VIII.  Jahrhunderts,  son- 
dern auch  ah.  und  seitwärts  sehr  vervollständigen  lassen,  wodurch  auffallende 
Lüchen  und  Lcbensabslände , x.  B.  von  Aribo  I.  bis  Aribo  II.  von  selbst  ver- 
schwinden würden.  Im  Cod.  juv.  p.  50  weiset  z.  B.  eine  Urkunde  vom  Jahre 
8i3 > sie  gibt  von  der  Gränzberichtigung  am  Apirincsco  (Abersee  ,)  atu  Eingänge 
des  Hallstätter  Gebirgs  zwischen  dem  salzburgitchen  Erzbischof  I.uipram  (Luit- 
prand!)  und  liarturch  (Bertarit  ?)  Bischof  zu  Regensburg  als  Besitzer  der  Abtey 
Mund.ee,  Nachricht,  neben  dem  Gaugrafen  Norbert,  Noidpcrht  comes,  noch  drey 
Gewährsmänner  cr.ten  Rangs  nach;  nämlich:  Oslarpold  (rhätisch  oder  romanisch 
Paschalis),  Olachar  und  Otker , wohl  Vater  und  Sohn.  Um  hundert  Jahre  früher, 
anno  769'  stehen  zu  Botzen  neben  Herzog  Tauilo,  der  da  aus  der  Lombardry 
rückhehreud  , lunichcn  gründet,  die  Primaten:  Ootochnr  (Authar),  Hliairo  (Lei* 
drat,  Lothar,)  Popo,  Ilariperahl  (Aribo)  etc.:  s.  den  V.  Abschnitt  in  den  Noten. 

Nebenher  darf  man  die  aus  dersolben  Abstammung  kommenden  Zweige  der 
Engelbert  und  Sigltart  im  Chicro.  und  Salzburg««»,  der  von  Teugling-Burghauten- 
Schala,  Wasserburg  und  Bvilstein  und  IMayD,  der  Falkenstein  etc,  nicht  über- 
sehen. 

Was  die  Grafen  von  Ottenburg  «»belangt,  die  in  Kärnthcn  und  dann  in  Bayern, 
so  harnen  sie  erst  am  Schlüsse  des  X.  Jahrhunderts  mit  l'ridrich  vom  Rhein  her 
nach  Kärnthen.  Hortwich,  seil  991  Erzbischof  zu  Salzburg,  wird  in  den  Urkunden 
einhellig  und  bestimmt  als  rin  Dynast  ton  Sponheim  bezeichnet.  Er  bahnt«  ihnen 
den  Wog,  welchen  früher  auch  schon  die  Eppeniltiner  an  der  Würz  gegangen 
waren.  Wobl  berechnete  Heirathem  brachten  sie  bald  in  Härnthen  und  Krayn 
(Grafschaft  Lauant)  zu  grosser  Macht:  in  Bayern,  zu  Krayburg  am  Inn,  und  in 
Istrien  erwarben  sie  um  die  Mitte  des  XII  Jahrhunderts  auf  demselben  Wege  das 
grosse  Stammeigen  der  Chadeioh,  Hurtina  gegenüber  (s.  II.  Band  unserer  Beytr.). 
Ihre  da  vorwaltcnden  Namen  Engelbert  und  Rapoto  erscheinen  als  dankbares  An- 
erkenntnis gegen  jenes  Stammhaus,  welches  sie  in  seinen  Scboos  aufnahm.  Herr 
Dr.  Huichbtrg  hat  eine  umständliche  Geschichte  des  herzoglichen  und  gräflichen 
Gerammthautcs  Ortenburg,  Sulzbach  1828.  geschrieben:  hierin  geschieht  aber  keine 
Meldung  von  jenseits  des  Rheins;  wo  es  Herr  v.  Lang  (die  Vereinigung  de» 
baier.  Staats,  akad.  Abh.  I8ti)  auffasst.  Einige  vorläufige  Berichtigungen  enthal. 
ltn  die  b.  Annaien,  Jahrg.  1835  Nr.  23,  24,  40  u.  öl- 
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hunderts  sigilulfe  und  ihre  Erben  als  vorzügliche  Theilnehmer,  und 
ein  Jacob , ein  Pabo  und  Sie  gebot  o , ein  Eberhart  und  Eppo 
schenkten  zur  ersten  Begründung  der  dortigen  Kirche  st.  Zeno  An- 
theile  an  den  Salzquellen;  * •*))  so  wie  sich  läng9  den  Abfuhrswegen 
von  Reichenhall,  in  ihrer  allseitigen  Richtung,  insbesondere  aber  auf 
dem  Teisenberg , über  die  bayerische  Traun,  an  den  Inn  und  Chiem- 
see hinaus,  und  zum  pagus  inter  valles,  zum  Unter-  und  Ober-Innthal 
hinauf,  eine  drey,  vier  Generationen  des  VIII.  und  VII.  Jahrhunderts 
hinauf  reichende  Stammverwandtschaft  zeigt,  deren  Namen  sich  al- 
lenthalben in  Friau!  im  Innthal  , wie  an  der  Salzach  und  Saale,  an 
der  Isar,  um  Hohenwart,  wie  um  Admont  an  der  Enns,  wiederholen.  *•) 


*)  Unter  Cultut  zum  h.  Zeno  bestand  ursprünglich,  und  wie  aus  Paul  W.  ersehen 
werden  wird,  zu  Verona  an  der  F.tscli,  zur  Abwendung  ihrer  Ueborschwciumun- 
gen.  Von  dort  ward  dieser  Cultut  im  VII.  Jahrh.  durch  die  Dynasten  der  Alpen 
an  die  Isen  und  an  die  Saale,  auch  zur  Abwendung  ihrer  Verheerungen,  hior  an 
den  Salzquellen  (Reiehonhall)  verpflanzt,  wie  wir  anderwürtt  davon  Hunde  gegeben 
haben.  Carl  der  Grone  gründete  die  Abtey  tt.  Zeno  bey  Rcichenhall ; und  er- 
lauchte Stammgenottcn  daselbst  hatten  zur  Kirche  Thcilo  von  den  Salzquellen 
gewidmet.  Was  dctfalls  die  Monumenta  boica  T.  III.  p.  330  — 352  in  Urkunden 
des  Xll.  Jahrh.  nur  höchst  fragmentarisch  bewahrt  haben,  gehört  eigentlich  dem 
VII.  und  VIII.  Jahrh.  an.  Im  Wesentlichen  besagen  diese  Urkunden  von  n40 — 
lt46:  „Aquaro  in  fonte  Halle,  quam  dedit  E6o,  aquam,  quam  dedit  Jaco;  praediutn 
(Uneben,  wo  die  Quelle  später  wieder  eingeworfen  wurde,  s.  unsere  Geschichte  d. 
Salzwerke  etc  ) quod  dedit  Sigtbolo,  (der  jüngere  Majoratsname  des  Falkenttcini- 
sclien  Zweiges,  wie  Sigfrid  der  Lehenauer)  „Aquas  ad  sal  coquendum  , cx  dono 
„Ebonis,  Jacconii  et  Bubonit,  wälsche  Mundart!  — Ei  dono  Sigbotonii  praedium 
,.Unchcn.‘‘  Die  Gründung  der  Abtey  st.  Zeno  an  der  Isen  haben  wir  aut  den 
Urkunden  der  Hochkirche  von  Freysing  (Mcichelbeck)  im  II.  Bd.  unserer  Beyträge 
erörtert. 

•*)  Codex  diplom.  jitvav.  p.  4>  etc.  einige  Parallelttellcn.  C.750.  Heimo,  (auch  Heimo) 
et  (Hoher,  viri  nobilcs,  dederunt  ete.  Knzzilo,  (Chadalhoh,  ursprünglich  Cato,  Ca- 
duin)  vir  nob.  dedit  tuansus  II.  in  Tutindorf  et  mancipia  VI.  Er  tats  auf  einer 
mächtigen  Burg  am  Teisenbor-  ; die  Gegend  heisit  heute  noch  der  Burgttall  om 
Hätzlerbacls  ; später  lassen  da  dio  gleichnamigen  Burgmänner  und  Ministerialen 
de  Ttitinberg,  bis  ins  XIII.  Jahrh.  C.  750  Rapol  et  Pebo  (.Babo)  das  Dürflein  Ba- 
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Diese  Beziehungen  zu  einem  überaus  grossen  gemeinschaft- 
lichen, im  Verfolg  sehr  zersplitterten , Stammeigen  der  benach- 
barten Dynasten,  wovon  sic  gewöhnlich  ihre  Erbsportionen,  öfter  auch 
den  dritten  Theil,  zur  ErzUirche  Salzburg  widmeten,  und  die  zu  Ende 
des  achten  Jahrhunderts  Erzbischof  s4rno  wiederholt  verzeichnen 
liess,  sind  von  den  Geschichtsforschern  bisher  nftiht  gehörig  beachtet 


bing  am  Teisenberg,  dederunt  portiones  proprietatis  eorura  juxta  Tutindorf,  fi'il- 
helmti}  n ob-  vir,  dedit  res  proprias,  exceptis  pratis,  ad  Tusindorf.  Hier  ist  jedes* 
mal  Oberteisendorf,  oin  Grafen-  oder  naschenberg,  (Rasso)  gemeynt,  einst  ein  be- 
deutender Flecken,  mit  der  Alautstätte,  und  bürgerlichen  Gewerben,  in  der  Nahe 
das  Eisenwerk  im  Achthai.  Der  heutige  Markt  (Nieder-)  Teisendorf  entaand  erst 
im  XIV.  Jahrh.  Olaler  dedit  orania  sua  et  aliquid  pro  prccio  etc.  in  Tusindorf. 
Geberhoh  (Gerhoh)  vir*nob.  ded.  de  proprio  etc.  Rathoh  ded.  omni*  sua  inTutin- 
perch.  Ratoh  v.  n.  ded.  omnem  portionem  suam  ad  Tusinperch.  Ruodprecht  ded. 
tertiam  partem  etc.  Alan  bemerkt  leicht,  dass  sich  dieselben  Familicn-Namen 
wiederholen,  und  dass  es  eigentlich  die  durch  mehrere  Generationen  hinauf-' 
reichenden  Bestätigungen  sind.  F.rst  p.  42  beginnt,  was  Erzbischof  Arno  c.  780  in 
der  Gegend  erworben.  Duji  partes  do  Tusinperch  a Gotberto  etc.  Dieser  Eigen- 
tümer eines  so  ausgedehnten,  mit  mehr  als  hundert  Höfen  besetzten  Territoriums 
konnte  wieder  nur  ein  mächtiger  Dynast  seyn:  im  Jahre  QSO  vcihmdelt  auch  ein 
Gotaberl,  Chorblscliof , in  Tyrol , in  Kärnthen  , ira  Lungau  und  im  Salzburggau 
begütert,  offenbar  ein  Andeehter,  mit  dem  Erzbischof  Adelbert,  seinem  Stammes- 
vettern. Eben,  weil  diese  Dynasten  so  weit  umher  und  jenseits  der  Alpen  Stamm, 
eigen  hatten,  gaben  sic  vielfältig  die  einzelnen  Bestandteile  diesseits  zur  Kirche 
etc.  Aus  dem  «eiben  Codex  haben  hiehcr  auch  Beziehung:  p.  15.  c.  796.  igitur 
Heroins  imperalor  Ae ricum  (Arichis,  Erich  !)  comitcm  an  der  Alz  (Taga)  im  Chiem- 
gau gesessen,  p.  44*  destinnit  — hiinos  exterminarc  etc.  u.  p.  15.  in  Steyer,  Körn- 
then,  Friaul  und  Istrien:  postquain  ergo  Karolui  imperalor,  hunis  ejeclis  — 
ccpcrunt  populi  sive  sclavi  vcl  bajuarii  inhabitare  terram,  undc  illi  expulsi  sunt 
huni,  et  multiplicari.  Nun  folgen  die  vom  Kaiser  dort  aufgcstrlllcn  Grenzgrafen, 
und  die  ihnen  untergebenen  Slarcnfürsten.  Ferner:  post  istos  vero  duces  ba- 
goarii  ccpcrunt  prcdictam  terram  dato  regum  habere  in  comitatum  ! N.  Hclmovi - 
mit  (Heimo,  llcimo!)  Aibgarius  (Albricus,  Alpkcr)  et  pabo:  bis  ita  peractis  rot - 
bodus,  (Ratho)  susccpit  delensionero  lermini  etc.,  und  p.  1(7  in  einer  Urkunde  K. 
Arnulfs:  sicut  chocil  dux  (der  Chadaloh  am  Teisenberg),  quondam  in  partibus  scla- 
viniensibus,  dort  zu  Tenor  in  der  ßf'inditchen  Mark:  c.  818.  Wieder  p.  16,  17- 
c.  856.  869  dort  ihre  Nachkommen.  Wer  könnte  bezweifeln  , dass  diese  Alacht* 
haber  nicht  längst  Erbcigcnthum  in  jener  Gegend  hatten?! 
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worden;  sie  articulircn  jedoch  urkundlich  Schritt  für  Schritt,  und 
weisen  unfehlbar  dreyerlei  nach;  a)  das  zwischen  den  Ureinwohnern 
Und.  spätem  Einwanderern  vidi. er-  und  privatreohilieh  vermittelte 
Laodeigenthura?  b)  von  Arno  und  l’irgil  an  bis  zu  et.  Rupert, 
dem  Gründer ; der  Erzkirchc  . (in  Folge  jener  Vermittlung  und  Wid- 
mung) hinauf  einen  Xicischenraum  von  wenigstens  einhundert  und 
fünf  zig  Jahren ; — und  c)  die  augenfällige  Stammvcrwandschaft  der 
im  XI.  und  XII.  Jahrhundert  auf  demselben  Territorium  gesessenen 
Dynasten  von  Plaven , ßeilstcin , Scheyern , Andechs , Tengling, 
Burghausen , mit  jenen  fünf  Jahrhunderte  früher  dort  schaltenden 
und  waltenden  Landsassen  *). 

Der  Nachbarschaft  wegen  soll  hier  vorläufig  wieder  an  jene 
Schenkungen  und  Verträge  im  Chiem-  und  Salzburggau  von  QätJ  und 
. 1 0/»8 . erinnert  werden,  nämlich  an  die  den  playnischen  Zweigen  zu 
Grabenstatt  und  Reichenhall  gehörigen  Forstgebiete  an  der  Traun 
obern  Sur,  und  am  Tachensce;  woran  auch  die  Sigfricde  von  Le- 
benau als  unmittelbare  Nachkommen  jenes  um  das  Jahr  10»6  in 
Oesterreich  verstorbenen  Markgrafen  Siegfried , dort  für  seine  Ge- 


*)  Tagaharting,  im  VIII.  Jahrh.  die  Mutierkirche  de*  untern  Chiemgau'*,  von  Tro*- 
berg,  Engclsberg,  (Engildiosdorf  ad  Peregun  , p.  J03)  von  Balling , Feichten  etc. 
wohin  die*e  Gemeinden  noch  jährlich  mit  dem  h.  Kreuze  wallfahrten,  wo  Graf 
Erich  feiner  erlauchten  Gemahlin  Osila  die  Dos  anwies,  ein  erlauchter  Giiclbrtcht 
(>tel loscht  Erich*  Bruder)  und  ein  Egilulf  mit  begütert  waren,  und  IVcnilo  (\Yini- 

lu*l)  den  Jjgdbann  vorwaltete  u.  ».  w„  muts  im  Hinblicke  auf  Friaul  und  Istrien 

| , , * • . •»«  <**' 

und  die  Ostmark  auch  fe*t  im  Auge  behalten  werden.  Cod.  diplom.  jur.  p.  4),  45. 

* . ’ * 

.t  - ♦ . . I I » .*. 
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schlechtslinie  vom  Kaiser  Heinrich  KU  <vh  Land  und  Leuten  besonders 
viel  begütert,  Theii  hatten 


m)  Vorläufige  Uebersicht  der  Grafen  von  Lebenau  (auch  tu  Michael  Beuern)  in  ihren 

zvrey  letzten  Jahrhunderten. 


Sico  (Sifridu»),  Dynast  im  Pilhilda  anno  1018  viJua  Otaehar  c.  trat.  Sizunia. 
Chiera- und  Salzburggau ; zu  Michael-Beuern, 
dann  Markgraf  in  Oester- 
rcich,  | c.  1040. 


Sigehardu<  com.  in  Burch- 
hauten,  f lioä  zu  Rcgensb. 
denen  Nachkommen  zu 
Burghausen  und  Schala.  . 


Fridericus  com.  de  Tengliug 
et  Liehenau. 

us.  Blathildis  fil.  Duc.  Ca- 

rinthiae. 


FriJericut  c m.  de  BiiUein 

in  Halle  etc. 


Engilbertnt  c.  in  Halle  etc.  Sifridits  1.  com.  de  Lebenau 
und  seine  Nachkommen.  1130- 

ux.  Hildburg,  t it*0- *  1 

1 i ■ ai  i i ' n™  i 

Sifrid ui  11.  com.  etc.  t n6l. 
. . , . ui.  Adelheid  de  l'alay. 


. . i ti  _ . 


Sifridu t 111.  com.  zu  l^benau  Otto  cora.  de  Lebenau,  danu 
und  (nach  dem  Abgang  der  in  Oesterreich,  zu  Griinenbti g 
Burghauscr  Linie  c.  1165)  auch  etc.  f c.  1200- 

zu  Burghausen.  , ux.  OjJemia, 

Bernhart  com.  zu  Lebenau  und 

ßurghauseo . •}  1229.  ‘ • ' 


Die  erledigte  Grafschaft  Lebenau  und  Beuern,  von  Bayern  angesprochen, 
wird  von  Salzburg  eingezogen. 

Die  Mon.  b.  T.  XVI.  p.  561  besagen  darum  richtig:  „Sifridus  und  BeruarduS 
de  Lebenau,  quorum  erat  civitas  in  ßurghausen.“  Man  erinnere  sich,  dass  schon 
•in  Aribo, 'Chadalhohi  comitis  fil,  anno  963  vom  Erzbischof  Friedrich,  seinem  Bru- 
der, oder  Vetter,  die  damals  eiugeweihle  eccltsiam  decimalem  Pura  CDorf  Bcuorn), 
für  Güter  oben  im  Inn-  und  Brichscnthal  einUuschte:  cod.  juv.  192*  Der  letzte 
Lebenauer  Dynatt,  Graf  Bernhart,  erinnert  an  einen  seiner  nähern  Ahnherrn  , an 
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Ein  Sohn  oder  Neffe  des  Pfalzgrafen  Arib£  Graf  Chadaloh  imJsen- 
gau , deutet  zuverlässig  auf  jenen  Heerführer  Chadaloh  zurück,  den  Carl 
der  Grosse  nach  Friau! , in  diese  für  unsere  Erörterung  so  wichtige 
Landschaft,  gegen  die  Slavcn  und  Hunnen  gesetzt  hatte,  nachdem  der 
im  Jahre  7(JÖ  dahin  gesendete  Graf  Erich,  wie  bemerkt,  in  der  Nähe 
von  Seon,  am  bayerischen  Togus  (Alz)  begütert,  einer  der  Helden  auf 
dem  hunnischen  Ring,  zu  Tersaz  in  Dalmatien  erschlagen  wor- 
den war  - / 

Zwischen  Erich , Giselbrecht  und  Chadaloh  (Arichi6,  Gisulf,  Ga- 
jo!)  ist  wieder  eine  nahe  Stammesverwandtschaft  kaum  zu  bezweifeln ; 
eben  60  wenig  deren  erblicher  Antheil  auf  Friaul  und  Istrien.  Die 


eincfl-der  Sühne  de»  nachmaligen  Erzbischof»  Adalbert  ]I.t  und  an  riet  ältere  Ah- 
nen de»  Hauses.  Wie  wir  es  bereits  in  unsern  hist.  Beytr.  Bd.  II.  62,  6i,  152, *  * 

1 64,  194  und  lll.  1 35  etc.  nachgtwicten  haben,  so  knüpft  sich  die  wahre  Stamm- 
reihe der  Grafen  von  Lebenau  an  jene  zwey  wichtigen  Urkunden  des  cod.  dipl. 
jur.  p.  253  und  235- 

Jene  Truta  mulicrcola  clari  generis  C,  Weriandi  Vidua  p.  289  auch  in 

der  Nähe.  Als  frühere  Besitzer  von  I.cbenau  können  die  Comites  Kcrhoh  (Gerung) 
c.  Q40  und  Wilhelm  963  *•  cod.  juv.  194  etc.  angesehen  werden.  Noch  früher 
c.  920  besais  der  Dynast  Iteginold  mit  seiner  Gemahlin  FMtaburg,  dann  beyde  im 
geistlichen  Stande,  und  ibre  Verwandte,  socH,  Ileilpurga , Alpuna  (Albina)  und 
H'altrada,  Namen,  die  in  die  fernste  Zeit  dieser  Familie  hinauf  deuten,  de  herum 
ad  Ferge  juxta  fliuii’lum  Liupilnaha  : Grundrenten,  cod.  juv.  131 — 154.  Ueherhaupt 
lässt  sich,  wie  wir  cs  im  II.  Bd.  der  hist.  Beytr.  bcyspielsweise  versucht  haben, 
aus  dem  Traditionsbuche  des  Erzbischofs  Adalbert  II.  für  die  Genealogie  der 
Hnosier  und  Playn  etc.  vor  dem  Gebirge  das  Meiste  schöpfen. 

I 

•)  Schon  in  unsern  Beyträgen  zur  t.  Länder-  und  Völkerkunde,  1826  II.  Bd.  s.  79 
haben  wir  die  in  die  Zeit  der  Longobarden  hinaufreichenden,  um  Reichenball, 
im  Isar,  und  Chiemgau  und  Innthal , und  in  Istrien  begüterten  Chadalhohe  vom 
Hause  der  Huosi  und  Playen- Lebenau  etc.  besprochen.  Gleichzeitig  erscheint 
auch  aussen  in  Bayern  1.  B.  um  Pippinhausen  (vulgo  Wippenhausen)  ein  Chadal 
co  nt  cs  ad  Pnpinhnsin  c.  800  s.  Meichelbeck  hist,  frising.  II.  139.  Gehörte  er 
einem  andern  Geschleihtc  an?  . , 


* 
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Abley  Daumburg  und  das  Reichsstift  Berchtesgaden  sind  bekannt- 
lich zunächst  aus  den  playnischen  Zweigen  von  Marquartstein  und 
Wasserburg  hervorgegangen.  Aber  Berchtesgadens  bedeutende  und 
bedeutsame  Pfarr-  und  Rea'lrechte  an  der  Saline  Tauer , zu  Hall  im 
I nnl/ial , der  uralten  Hausdomäne  der  Grafen  von  Andechs  und  Dies- 
scn,  und  Berchtesgadens  nähere  Verbrüderung  mit  der  Abtey  Diessen 
sind  unbestreitbare  Schankungen  des  ersten  Probsten,  des  klugen  und 
thatkräftigen  Ebertcins , aus  der  welfischen  Abtey  Raitenbuch,  der 
ein  Dynast  des  Hausengaii's , auch  ein  Huosier  war  !>). 

Auch  ein  grosser  Theil  des  ersten  Stiftungsguts  der  Abtey  Seon 
ward  hinter  der  Gebirgspfprte  Madron,  im  Brichsen-  und  Unter-Inn- 
thal, um  Wildschönau,  Schweig,  Langkampfen  und  Ratfelden,  an* *  und 
ausgewiesen.  Die  Bollwerke  von  Ruefstein  und  Ratenberg  selbst 
standen  auf  seonischem  Boden  <w).  Wie  an  den  Engpässen  Carenta- 


“)  Eberwein  (Evinus , Ebo,)  erster  Probtt  zu  Berchtesgaden  und  Baumburg,  Dynast 
aus  dem  Hausengau  etc. , wie  wir  dessen  Abstammung  nachgewiesen  haben : im 
II.  Bd.  der  hist.  Beytr.  S.  365»  als  Nachtrag  zur  Geschichte  des  Fürstentbums 
Berchtesgaden.  München  t8tS> 

* 

••)  Die  Güter  der  Abtey  Seon  wiesen  ihre  Stifter  sogleich  im  grossen  Sundergau,  der 
wieder  in  grössere  und  kleinere  Untergauen,  z.  B.  io  den  Chiemgau,  mit  dem 
Obinggau  (Opinga,  mit  der  Grafschaft  Sneideseo),  Unter- Innthal  (Pagus  inter  val- 
les,)  Ismgiiu  u.  s.  w.  zerfallt,  an,  was  auf  ihre  Abstammung  deutlich  hindeutet. 
Zu  yogtaretit  am  Inn,  später  nach  Regonsburg  gewidmet,  Ruit,  in  pago  Sunder- 
gau, in  comitatibus  Ratoldi,  Otachari  ac  Sigihardi,  anno  y5Q,  und  anno  Q80  : Ruit, 
in  comitatibus  ArnulJ i,  Hartwici,  Sigihardi , item  ArnulJ i coruitum  , Pez  thes.  I.  P. 
HI.  53,  57  war  der  Sitz  der  Erbverbrüderung  des  Andechs  - Playnischen  Hauses. 
Die  Benennung:  pagus  inter  volle t (Thäler,)  zeigt  an,  dass  sich  die  Lateiner  noch 
langer  im  Gebirge  hielten;  im  Unter-  und  Ober-Innthal,  im  Brichsen-  und  Ziller- 
thal,  Achenthal,  Passayer-Fleimserthal,  vallis  FIcmmarum,  Val  floriana  , bis  über 
(len  Brenner,  zum  Vallo  di  Lcdro  (Ledrothal,)  Valli  d'Annone  e Sole,  Nons-  und 
Sulzbcrg,  und  Vintschgau,  Vallis  venusta,  wo  sich  neben  den  Ureinwohnern  auch 
die  Longobarden  festsetzten:  s.  die  tyrolerisehen  Geschichtschreiber.  Zum  Seon'. 
sehen  Amt  Kuefslcin  gehörte  Mitterndorf,  Iiersting,  Haslach,  Gaisbach  , Achrain, 
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niens  gegen  Friaul  und  Dalmatien,  so  waren  die  J/uoster  auch  an 
den  Schlünden  des  Inns,  der  Isar  und  des  Lechs,  seit  grauer  Vorzeit 
die  Hüter  der  Marken;  im  Anwogen  der  Völker  von  Norden  gen  Sü- 
den, und  umgekehrt;  insbesondere  längs  dem  südlichen  Abhäng  der 
Alpen  grosse  Gebiete  und  hohe  Würden  erwerbend  und  wieder  ein- 
büssend  °). 

Die  Abtey  Bot  am  Inn,  die  Ruhestätte  der  um  die  Mitte  des  sie- 
benten Jahrhunderts  von  den  bis  zur  Mangfall  vorgedrungenen  Slaven 
erschlagenen  Heiligen  A/nian  und  Marin , läge  uns  auf  dem  Wege 
gen  Kuefstein  zur  Hand.  Doch , soviel  auch  von  der  hieher  bezügli- 
chen Stammverwandtschaft  ihres  Stifters,  des  F'falzgrafen  Cuno , und 
von  seinen  Herrlichkeiten  am  Inn  und  an  der  Etsch , an  der  obern 
und  unteren  Donau,  und  auf  dem  Marchfeld,  an  der  Hab,  Mur  und 
Drau  etc.  zu  sagen  und  deuten  wäre  1>K‘) : nur  eines  wollen  wir  hier 
wieder  bemerken.  Es  ist  das  mittelbar  rolische,  unmittelbar  triden- 


Sehranwalt,  Ritzbühel , 70  Höfe; 'ferner  Unter-  und  Oberlangkampfen , (Lante- 
homfa)  mit  79  Höfen  ; die  Höfe  auf  und  hinter  Fllenbogen,  Königinart,  womit  die 
Herren  von  RJatrey  belehnt  waren ; die  Einöden  um  Ehrenberg  u.  ».  w.  Das  Amt 
ßf'ildtchonaw  und  Swaig  hatte  eigenes  Urbarrecht.  Mon,  b.  I!.  p.  164. 

t 

*)  Der  Lage  nach  möchte  um  Aibling,  Fageu  und  an  der  Ebrach  daa  Geschlecht 
Fagana  und  von  der  Semt  jene  Functiun  mit  den  llaosiorn  getlicilt  haben. 

•* *}  Abtey  Rot  am  Inn  aus  dem  Stammeigen  jenes;  Poppo,  praeset  in  Bavaria,  denen 
F.nkel  der  Stifter  Chuno,  Pfjlzgrai  , war;  Mon.  b.  I.  $48  etc. 

Dübiiat  I.  295.  Von  den  hieher  gehörigen  Stiftungsgütern  sind  vorzüglich 
jene  im  Inn-  und  Wippthal,  um  Botzen,  zu  Hall  (Tauer;)  in  Kainllien  und  Steyer- 
mark,  in  Niederösterreich,  um  Fischament,  auf  dem  Mjrchfeld  etc.  zu  berücksich- 
tigen. Sie  führen  in  das  VII.  und  VIII.  Jahrhundert  hinauf,  da  diese  Dynasten 
früh  kennbar  werden.  Die  Vogte y über  jene  Stil’tungsgüter  hatten  allenthalben 
die  Stammesvettern;  im  Innthal,  epätor  auch  über  Obing  und  Schneitsee  hinaus,  die 
Grafen  von  Falftenstein  und  zu  Iladamanberg ; die  Grafen  von  Tcngling  im  Salz- 
burggau etc. 
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tinisclic  Patronat  iibar  die  Hirche  zum  heiligen  Vigil  zu  Kirchdorf 
am  Hattnbold.  Fast  ist  auch  dieser  letztere  Name  eines  von  Aibling, 
dem  carolingischen  Königshof,  bis  Helfendorf,  Valley  und  Fagen  aus- 
gebreiteten Forstgebiets,  nach  untrüglichen  Merkmalen  eine  der  baye- 
rischen Volksgeschichte  angehürige  Wahlstätte,  verschollen;  wie  das 
Andenken  der  nahen  Ministerialen  von  Holnstein.  Das  Territorium 
ist  uraltes  Stammeigen  der  Andechs  und  Iiot;  und  durch  diese  der 
Cathedralen  von  Frevsing  und  Trient.  An  der  nahen,  jenseits  des 
Berges  gelegenen  Saline  Tauer  hatte  der  Pfalzgraf  Ctino  für  seine 
Abtey  Rot  eine  Pfannstättc  angewiesen:  bedeutsam  genug! 

fyigd  ist  in  der  Kirchen-  und  Prol'angeschichtc  des  südlichen 
Tyrols  eine  wahre  Notabilität.  In  der  Pieihe  der  Kirchenvorstände 
Trients  wird  er  voran,  um  das  Jahr  400,  aufgeführt.  Ursprünglich 
aus  dem  alten  Adel  Roms  stammend,  dann  zu  Trient  eingebürgert 
und  reich  begütert,  sah  ihn  seiner  in  Athen  erworbenen  ausgezeich- 
neten Kenntnisse  und  Frömmigkeit  wegen  * seine  Familie  vom  Volke 
unter  allgemeinem  Zurufe  zum  Oberhirten  erhoben,  kaum  zwanzig 
Jahre  alt.  Der  heilige  Valerian  an  der  Mutterkirche  zu  Aquileia 
weihte  ihn;  der  heilige  Ambrosius  zu  Mailand,  sein  Zeitgenosse,  wid- 
mete ihm  väterliche  Belehrungen.  Um  dieselbe  Zeit  war  der  norische 
Apostel  St.  y alentin , im  Leben  des  heiligen  Severin  durch  Eugipp 
geschichtlich  nachgewiesen,  und  auch  im  bayerischen  Gebirge  noch 
in  manchem,  in  Tyrol  in  vielen  Denkmalen  lebend,  den  Jnn  hinab 
bis  Bojodurum , gewandert,  wo  ihu  der  Andrang  heidnischer  Horden 
germanischer  und  slavischcr  Zunge  zur  Rückkehr  nöthigte.  Dort,  an 
den  Quellen  der  Et6ch,  hatte  er  für  seinen  heiligen  Beruf  einen  ruhi- 
gem Aufenthalt;  Christus  Lehre  hatte  bereits  in  die  Stammburgen 
de»  Innthals  Eingang  gefunden.  Es  war  um  diese  Zeit,  dass,  Rumolt 
(welsch  Romedius ),  der  Erbherr  von  Tauer , nachdem  er,  in  s höhere 
Alter  vorrückend,  sein  Hsus  bestellt,  und  sein  grosses  Beritzlhum,  bi« 
auf  einen  Austragtheil , seinen  Söhnen  und  Töchtern,  in  deren  Reihe 
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und  Verzweigung  sich  des  Ahnherrn  Name  oft  wiederholt,  übergeben 
hatte,  mit  einigen  Gefährten  über  Trient,  nach  Rom  wallfahrtete. 
Der  , greise  Romedius,  vom  Bischöfe  Vigil  liebreich  empfangen,  halte 
zu  demselben  eine  so  seelenvolle  Neigung  gefasst,  dass  er  auf  der 
Rückkehr  von  Rom  in  der  Nähe  von  Trient  sich  eine  Zelle  baute, 
und  da,  den  Rest  seiner  irdischen  Güter  zur  tridentiniachen  Kirche 
spendend,  seine  Tage  beschloss.  Vielleicht  war  auch  Jacobe  der 
gleichzeitige  fromme  Gaugraf  und  Kirchenvogt,  ihm  nicht  fremd. 
Dieser  an  sich  klaren  Thstsache  wird  eine  historische  Hyperkritik 
nichts  weiter  anhaben  können. 

Aber  Bischof  Vigil  erlitt  in  der  Folge,  im  Zusammenstoss  äus- 
serer Ereignisse  mit  den  alten  innern  Anhängern  des  Heidenthums 
und  der  Irrlehre  sfrius , in  einem  der  benachbarten  Gebirgsthäler, 
selbst  den  Martyrertod  w);  wornach  seine  Familie  hinauf  nach  Cur • *) •*) 


*)  Deodat,  David  und  Abraham  werdet)  als  Begleiter  des  Romedius  angegeben.  Si- 
eber ist  es,  dass  sich  der  Dynast  mit  Gefolgt  in  die  Einöde  begab;  vrie  später 
Cassiador,  Petronax  u.  A.  M.  s.  im  IV.  und  VI.  Abschnitte  die  Belege.  Romedius 
wird  in  den  Legenden  und  in  der  uralten  Tradition  gewöhnlich  als  Herr  ron 
Tauer  und  Hohenwart  aufgeführt:  dass  ihm  auch  das  Hohenwart,  Burg,  dann  Ab- 
tsy  an  der  Paar  in  Bayern  angehörte,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Man  erzählt 
aber  auch  ron  einem  Hohenwart  bei  Tauer,  und,  nach  Pallhausen  S 87  bedeuto 
das  celtischo  Teriolis  Tyrol  (Burg,)  selbst  nichts  anders  als  — Hohenwart. 

•*)  So  glauben  wir,  der  historischen  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen.  Nach  Reich 
hatte  Bischof  Vigil  die  Idole  Saturns  zerschlagen,  und  darum  den  Tod  crlitton. 
Dass  der  alte  Saturn  au  Trident  und  in  der  Gegend  noch  seino  Verehrer  hatte, 
geht  dort  aus  mehreren  Volirsteinen  und  Denkmälern  hervor;  s.  v.  Pallhausen i 
Beschreibung  der  römischen  Ueerstrassen  von  Verona  nach  Augsbnrg  ctc.  Mün- 
chen 1816.  I.  Th.  Unsere  Lsser  mögen  ja  auch  dieses  so  vielseitig  ansprechende 
Geschichtswerk,  das  Herr  r.  Pallhausen  aus  seinem  eigenen  reichen  Schatz  von 
classisciten  Kenntnissen,  aus  Scipio  von  IHoffei  (über  das  Museum  zu  Verona  etc.) 
und  aus  anderen  bewährten  Quollen  schöpfte,  stets  zur  Hand  haben.  Es  knüpft 
das  Mittelalter  so  lebendig  und  belehrend,  wenn  auch  nicht  immer  unbefangen, 
an  die  antike  Zeit  dieser  überaus  merkwürdigen  Landschaften;  die,  eine  Welt 
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walchen  im  hohen  Rhätien,  wo  verwandte  römische  Familien,  schon 
länger  und  weniger  beunruhigt,  das  Christenthum  pflegten,  zog;  um 
da,  wie  wir  es  später  umständlicher  darthun  werden,  in  weltlichen 
und  kirchlichen  Ehren  und  Würden  auf  erblichem  Boden  , aber  auch 
unter  schweren  Prüfungen,  fortsublühen.  Die  Gebeine  des  christlichen 
Blutzeugen,  Digits,  wurden  dann  in  der  Hauptkirche  zu  Trient  bey- 
gesetzt,  und  er  zum  fürwährenden  Patron  dieser  Cathedrale  erhoben *  *). 

Unter  solchen  geschichtlichen  und  örtlichen  Vorgängen  ist  der 
Qultu8  des  h.  Vigil,  und  das  Eigenthum  seiner  Kirche,  aussen  in 
Bayern,  zu  Kirchdorf,  auf  dem  Boden  der  Andechser , im  Umfang 
ihrer  Abtey  Rot , gewiss  ein  bedeutsamer  Umstand.  Auch  die  Monu- 
roenta  boica  weisen  nach,  dass  die  Bischöfe  von  Trient  für  die  Güter 
des  Kl.  Rot  in  Tyrol  fortwährend  eine  besondere  Sorgfalt  trugen,  und 
das6  Bischof  Egeno  von  Trient,  selbst  von  den  Grafen  von  Epan 


für  sich,  in  Mundarten,  Sitten,  Wohnstätten , Bollwerken,  Kunst-  und  Handwer- 
ken »o  viele  Denkmäler  von  Völkerschaften  de»  fernsten  Nordens  uod  Südens 
hewahren. 

*)  Heinrich  Zschohke  in  seiner  Geschichte  des  Freistaates  der  Arey  Hund*  im  hohen 
Rhätien,  Zürch  i8l*7;  ein  ganz  modernes  Volksbuch,  in  welchem  von  urkundli- 
chen Nachweisungen  oder  Autoritäten  nicht  die  Rede  ist,  lässt  das  Christenthum 
im  hohen  lyiätien , welches  Lind  die  Römer  sorgfältig  bewachten,  um  das  Jahr 
17Ö  durch  Lucius  aus  Britannien  zuerst  verkündet  werden ; daher  dort  auch  das 
Lucienklostcr,  der  Luciensteig  etc.  Zwey  hundert  Jahre  später  sey  Gaudentint 
gekommen,  dann  Bischof  Asimo.  Das  Edclgeschlecht  eines  Victors,  reich  und  auf 
der  Burg  Rhealt  in  Domleschg  hausend  , schwerlich  altrhätischer  Abkunft,  habe 
durch  xwey  hundert  Jahre  hindurch,  (seit  ÖCO)  die  Landrogtey  und  die  Kirche 
von  Chur  inne  gehabt.  Auch  wird  vom  tapfrrn  Otho  von  Praepoiitis , (Frevost) 
dessen  Väter  im  Fregäll  grossbogülert  gewesen,  und  ferner  erzählt,  wie  Otho,  an* 
erkannt  vom  Geschlecht  der  Fabier  abstammend,  durch  Dagobert  (Ö30)  für  die 
gegen  die  Longobarden  geleisteten  Kriegsdienste  an  der  Seile  Sigberts,  Herzogs 
von  Alemannicn , eile  väterlichen  Besitzthümer  wieder  zurückerhalten  habe.  — 

, Die  Grafen  von  Bregenz,  Sargans,  fllontjort,  ft'trdenbeyg , oben  auf  iYlisen  , Ruck, 
und  Rhealt  gesessen,  seyen  einer  hohen  aber  dunkeln  Abkunft. 
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stammend,  noch  im  Jahre  )25fi  von  Botzen  ans,  der  Abtey  P«ot  für 
die  ihm,  dem  Bischof,  und  seinen  Vorgängern  in  den  gesammten  Tem- 
poral- und  Urbarsrechten  unmittelbar  zuständige  Kirche  zu  Kirchdorf 
einen  bündigen  Schirmbrief  ertheilt  hatte  "). 

Ein  ähnliches  Verhältnis  zu  Trient,  und  zum  h.  Vigil , möchte, 
gleichfalls  in  eine  sehr  ferne  Vergangenheit,  und  zu  einer  eben  so 
wohl  auf  Familienverbinduugen  und  frommen  Widmungen  beruhenden 
Fundation  hinaufdeutend,  hier  nicht  übersehen  werden. 

Rechts  des  Lcchflusscs,  nämlich  auf  unstreitig  huosischem  Gebiete, 
in  der  Nähe  des  Klosters  ff'cssobrunn , wovon  einige  Mönche  einst 
(im  Jahre  1)5/1)  den , Südbayern  durchmordenden  und  sengenden 
Hungarn  zum  letztenmal  entronnen y an  den  Inn  herab,  auf  Madron 
entflohen,  und  sich  da,  mit  Bewilligung  der  Andechs,  eine  Zelle  er- 
baut hatten;  so,  wie  im  XIV.  Jahrhundert  dieselben  Mönche  auflVIa- 
dron  oder  Petersberg,  vom  Kriege  vertrieben,  auf  dem  Berg  Andechs 
Zuflucht  gefunden  hatten,  stand  eine  Filialkirche  zu  Ober-  oder  Wil- 
burgsried,  (Vigiliburgesriete).  Die  Edlen  von  Rot,  am  gleichnamigen 
Rach,  im  Gefolge  der  Grafen  von  Andechs  und  Scheyern,  hatten  sie 
einst  in  Ehren  der  Wetterherren  st.  Johann  und  Paul  und  des  Bi- 
schofs l'igil  gegründet.  Vigilshofen , nicht  fern,  mahnt  gleichfalls 


•)  Kirchdorf  am  Uaunbold.  Mon.  b.  I.  3Ö2  etc,  Bisch.  Adalbert  von  Trient  spricht 
anno  1166  der  Abtey  Rot  talia  predia  zu,  die  ihr  Graf  Heinrich  von  Lechsgemünd, 
von  Erbschaftsnegen  entzogen  hatte.  Derselbe  Bischof  p.  369  für  Rot  gegen  das  Kl. 
Neustift  bey  Brichsen.  Bischof  Egino  p.  390  bestätigt  1258  das  Patronat  von  Rot 
über  st.  Vigil  xu  Kirchdorf,  von  jeher  unmittelbar  von  Trient  aus  verliehen  u. 
s.  w.  p.  423.  nie  Güter  im  Wildenhar  betr.  M.  b.  II.  p.  m.  Excerpta  genea- 
logica  vom  Kl.  Rot.  Zacharias  de  Holenstein  anno  1579:  nach  dessen  Abgang 
ein  Freysing.  Officium  Holnstein.  Jahrbücher  von  Lang.  3.  i"6.  anno  1JÖ7.  Er- 
ledigung der  Meranischen  Grafschaft  Thauer ; die  Aemter  Flinsbach , Petersberg, 
Haimbug,  Aibling;  die  Grafen  Ton  Eppan  und  Ulten. 
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an  jene  zwischen  Tyrol  und  Bayern  viel  lebendiger  bestandene  Fa- 
milien- und  kirchlichen  Verhältnisse 

Oas  im  Unter -Innthal  um  ein  paar  Jahrhundert  später  hervor- 
tretende Kloster  st.  Georgenberg  gewährt  den  merkwürdigen  Fin- 
gerzeig, dass  dessen  erster  Gründer,  liadolt,  ein  bekannter  Familien- 
name im  andechsischen  Hause,  aus  der  Gegend  von  Aibling,  hieher, 
auch  auf  seinen  erblichen  Boden  übersiedelte.  Seine  Nachkommen 
und  vorzüglich  seine  spätem  Enkel,  die  Grafen  von  Tyrol:  auch  der 
playnische  Zweig  zu  Playen  und  im  Pinzgau  haben  dieser  Stiftung 
fortwährend  und  freygebig  gedacht0^). 

Gewiss  ist  es,  dass  schon  der  h.  Bonijaz  auf  seinen  mehrmaligen 
Wanderungen  von  und  nacli  Rom  länger  im  bayerischen  Oberland 
und  in  Tyrol  verweilte,  und  persönlich  an  der  Aufrichtung  derAbteyen 
Benedictbeuern,  Wessobrunn,  Schledorf  im  Poapinthal,  Theil  genom- 
men halte. 

Herzog  Tassilo  II.,  für  die  religiöse  und  geistige  Cultur  seines •) •*) 


•)  Unter  den  besonderen  Wohllhätern  Wessobrunns  und  der  Kirche  zu  Wiligun- 
deshoven,  so  wie  der  fernen  Zolle  zum  b.  Peter  auf  Madron  erscheinen  ein  Agi- 
lulf  mit  seiner  Gemahlin  Bertha,  und  ein  landbegüterter  Priester  Heimo.  Gar 
manche  andere  Erinnerung  hat  die  abteyliche  Grinzbeschreibung  zu  Wessobrunn 
bewahrt:  sogar  ein  «uch  dort  entlegenes  und  längst  verschollenes  BeUstein.  Vor- 
läufig wird  hier  nur  auf  die  Hitloria  monatterii  H'tisofontentii  Ant.  Coelest.  l.eulner 
1753-  p-  27.  <42  etc.  hingewiesen.  Im  Innthal  waren  nach  Wessobrunn,  wohl  mit- 
tels  der  Kirche  auf  Madron  am  Falkeustein,  gewidmet':  Zunla  (Kundol)  Luisveit. 

• Oberdorf,  Winchelheim,  Birhenwanc,  Ebbse,  in  pago  Intale,  in  ComUatu  Palatini 
Rapotonis  e.  1090. 

•*)  Die  Meynung  des  lyrolischen  Kanzlers  Burgleehner , dass  die  Gegend  von  Brich- 
« n einst  zum  Kloster  Georgenberg  bey  Viecht  und  Schwatz  gebürt  habe,  ist  inso- 
ferne  nicht  ungereimt,  als  die  Stifter  von  Georgenberg , die  Andechs  auch  utifür- 
denklich  um  Brichsen  sassen. 
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Volkes,  als  die  Grundlage  alles  körperlichen  Gedeihens,  mittels  sol- 
cher Stiftungen  vorzüglich  thätig,  wiewohl  manchesmal  in  der  mo- 
dernen Geschichtsforschung  schlecht  aufgefasst,  erscheint  eben  in  die- 
ser wohl  ihm  näher  verwandten  Landschaft  als  ein  grosser  För- 
derer solcher  dynastischer  Institutionen. 

Diese  einzelnen  geschichtlichen  und  örtlichen  Nachweisungen 
über  die  Abkunft  der  Grafen  von  Lebenau,  und  sofort  über  die  Aus- 
breitung und  vielfache  Verzweigung  des  Staramgeschlcchts  der  Jluo - 
sier,  die  schon  das  bayerische  Gesetzbuch  des  siebenten  Jahrhunderts 
unmittelbar  hinter  der  herzoglichen  Dynastie  der  Agilulfinger  als  er- 
lauchte Landherren  aufstellt,  möchten  vor  der  Hand  genügen. 

Wir  haben  in  jener  Abhandlung  über  die  bayerische  Fürsten-, 
Volks-  und  Culturgeschichte,  zunächst  im  Uebergange  vom  V.  in  das 
VI.  Jahrhundert,  unsere  Ansicht  von  der  in  diesem  Zeitraum  wieder 
hervortretenden  Sclbsständigkeit  der  Nation  auf  den  Grund  historisch- 
geographischer  Anschauung  und  sehr  achtbarer  Autoritäten  ausge- 
sprochen. 

Es  ist  einerseits,  von  Nordwe6ten  her,  das,  mjtteis  materieller 
und  geistiger  Elemente  gewaltig  sich  ausbreitende  Frankenreich , 

mit  dem  die  Bajoarier  bereits  von  ihrer  theil-  und  zcitweisen  nord- 

. * 

gauischen  Heimatk  aus  in  Berührung,  vielmehr  in  Verbindung  stan- 
den ; im  benachbarten  Südwesten,  im  hohen  Rhätien,  waren  die  Fran- 
ken den  dahin  geflüchteten  Alemannen  auf  der  Ferse;  anderseits,  im 
Süden,  in  dem  von  Freund  und  Feind  darniedergetretenen  Oberitalien, 
ist  cs  die  durch  kaum  zwey  Menschenalter  währende  Oberherrschaft 
der  Ostgothen,  beruhend  auf  römischen  Namen  und  Formen  , aber 
mit  germanischer  Kraft  und  Gemüthsart  einige  Zeit  gehalten ; eine 
Herrschaft,  die  früher  unstreitig  auch  Noricum  überzogen,  und  sich 
noch  in  einigen  Landstrichen  diesseits  der  Alpen,  in  Rhätien  und 
Noricum  festzuhalten  suchte. 
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Ob  nun  Bajoarien  dicss-  und  jenseits  der  Donau  als  ein  von  den 
Franken  oder  von  den  Ostgothen,  oder  auch  von  den  nördlich  herein- 
reichenden Thüringern  abhängiger  Staat;  ob  als  ein  heimisches  Stamm- 
volk oder  als  ein  zufälliges  Gemengsel  von  blos  fremden  Völker- 
schaften in  jener  Periode  zu  betrachten  sey  ? — Darüber  hatte  6ich 
unter  den  Historikern  und  Ethnographen  der  neuern  Zeit  eine  leb- 
hafte Controversc  erhoben. 

Indem  wir  lediglich  dem  natürlichen  Verlauf  der  Dinge  und  der 
geographischen  Richtung  der  damals  unverkennbar  wieder  einen  Hern 
bildenden  Bajoarier,  folgten,  gelangten  wir  zu  der  Ueberzeugung, 
dass  sie,  die  Bajoarier  und  ihre  Fürsten,  sich  älterer  Verbindungen 
zum  Franhenrcich  nicht  entschlagen , und  ebenso,  nachdem  einmal 
das  innere  Gebiet  am  Inn  und  an  der  Salzach,  an  der  Enns  und  Mur, 
schon  seit  Odoaher,  ausser  einigen'  Castellen,  der  römischen  Both- 
mässigkeit  entledigt,  .für  das  Stammvolk  wieder  gewonnen  war,  be- 
züglich auf  die  südlichem  Erwerbungen  auch  dem  ostgothischen  Re- 
giment sich  nicht  entziehen  konnten.  Vielmehr  müssen  wir  auf 
den  Grund  genealogischer  und  geographischer  Thatsachen  annehmen, 
dass,  wie  früher  mehrere  Magnaten,  bajoarischer  und  norischer  Ab- 
kunft, mit  ihrem  Gefolge,  inmitten  der  Franken  das  Indigenat  sammt 
grossen  Glücksgütern  erwarben  *);  so  nun  auch  hier  andere  nach 
Land  und  Beute  lüsterne  Bajoaren,  gleich  den  Alemannen,  sich  öst- 
lich und  südlich  den  Zügen  der  Gothen  anschliessend  , bey  denselben 


•)  So  erinnern  wir  hier  t.  B.  nach  Fredcgars  chronicon  cap.  52  und  8"  an  den  Agi- 
lulGnger  Chrodoald  (Rodericli),  der,  in  Ostfranken  gesessen  , reich  und  mächtig, 
am  Uofe  Chlotar«  und  Dagobert«  in  «o  grossem  Ansehen  stand  , das«  ihn  Pippin 
und  sein  Anhang  im  Jahre  624  gewaltsam  aus  dem  Wege  zu  räumen  sich  befugt 
glaubten.  Chrodoalts  Sohn  Farut  ward  später  als  Anhänger  des  abtrünnigen  Her- 
zogs Rudolph  in  Thüringen  vom  K.  Siegebert  erschlagen,  und  sein  Volk  (und 
sein  Geschlecht?)  ins  Innere  des  Reiches  abgeführt. 
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zu  Ehren  und  Würden,  und  sofort  zu  erblichen  Dotationen)  gelangt 
seyen,  während  überall,  in  der  Heimath,  wie  aussen,  der  grosse  Hau- 
fen, unmittelbar  von  der  sichern  Arbeit  lebend,  und  daher  jedem 
1 Sieger  unentbehrlich,  wie  eines  solchen  als  Grundherrn  und  christ- 

licher Mildthätigkeit  bedürftig,  bodenfest  blieb. 

Denn  eben  das  dynastische  Element,  in  seiner  christlich  ger- 
manischen Natur  und  Veredlung,  ist  cs,  das  auch  den  auswärts  ge- 
triebenen Geschlcchtszw'eigen  solches  Wachslhum  verliehen. 
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Zweyter  Abschnitt. 

< 

Die  Longobarden ; ihre  Wanderungen  aus  dem  Norden  Germanienf. 
Sie  weilen  in  Pannonien,  und  nehmen,  unter  s/lboin,  (56h  n.  Chr.,) 
Yenetien,  und  sofort  Italien  in  Besitz.  Eine  zehnjährige  Anarchie 
ihrer  Führer  und  Häupter  (5^4).  (Einige  Worte  über  die  neueste 
teutschc  Geschichtschreibung  von  Italien:  Leo  und  v.  Herz .) 


Und  so  stünden  wir  denn  an  der  longobardischen  Periode,  in  der 
zweyten  Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts}  und  wir  beginnen  aus  der  Ge- 
schichte dieses  in  Italien  bestandenen  Reiches,  zunächst  mit  Rücksicht 
auf  unser  benachbartes  Bajoarien , eine  Reihe  von  Erscheinungen 
auszuheben,  mehr  beyspielsweise , wobey  wir,  mit  Beachtung  auch 
anderer  Quellen  und  Ergebnisse , vordersamst  den  Iöngobardiscben 
Geschichtschreiber  Paul  JVarncj rid , Diacon  an  der  Kirche  zu 
Friaul,  und  die  Gesetze  der  Longobarden  zum  Grunde  legen  v). 


*)  Wir  haben  liier  die  Ausgabe  Frid.  Liiidenbrogs : ,, Diversarum  gentium  historiae 
antiquae  scriptores  Ircs  etc.  Pauli  Warnefridi  F.  Diaconi  de  gestis  Longobardo- 

ruiu  lib.  VI  ; — Ilauiburgi  l66l  — zur  Hand.  Zur  leichteren  Lcbcrsicht  und  / 

Vergleichung  der  von  uns  autiugttveite  dem  Paul  W.  entnommenen  Stellen  fügen 
wir  zu  Test  und  Noten  fortlaufend  mit  römischem  Ziffer  das  Liber,  mit  arabi- 
schem aber  das  capul  bey.  Was  die  Gesetze  der  Longobarden  anbelangt,  so 
hielten  wir  uns  an  Pauli  Canciani:  Harbarorum  Leges  antiquae  Ver.ctiis  1781  Vol.  I. 
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I.  Aus  dem  kalten  Norden,  der  des  Menschen  Gesundheit,  Stärke  und 
l)  Zeugungskraft  vor  allem  begünstigt,  aus  dem  stets  übervölkerten 


Leges  Longobardicne  etc.  — In  uuscrn  Tagen  iit  die  Geschichte  des  longobardi- 
sehen  Reichs  in  Italien  gleichzeitig  von  swey  in  grossem  Rufe  stehenden  Geschicht- 
schreibern bearbeitet  norden.  Das  eine  Werk,  von  Dr.  Heinr.  Leo,  Professor  zu 
Halle , als  Fortsetzung  der  Geschichte  der  europäischen  Staaten  von  Heeren  und 
Uhert,  ist  im  ersten  Thcile  der  „Geschichte  der  italienischen  Staaten  begriffen,  vom 
Jahre  5Ö8  bis  1125  — Hamburg  I829:“  gleichsam  eine  Profangeschichte  Italiens, 
und  durchaus  nach  den  Ansichten  der  piotestantiichen  Confcssion  construirt.  Das 
andere  Werk,  von  Frid.  von  Herz,  in  seiner:  Fortsetzung  der  Geschichte  der  Reli- 
gion Jesu  Christi,  von  Fridr,  Grafen  zu  Slolberg,  Mainz  1829“  *»•»  auf  dem  histo- 
risch gegebenen  religiösen  Standpunkte,  durchaus  in  den  klaren  und  lebendigen 
Anschauungen  eines  best  unterrichteten  Katholiken  von  und  über  Italien  geschrie- 
ben. Welcher  Standpunkt,  und  welche  confcssionclle  Conccptioncn  zur  Ermitt- 
lung einer  wahren  Geschichte  Italiens,  seit  der  christlichen  Zeitrechnung,  mehr 
Zusagen , das  brauchen  wir  den  unbefangenen  Lesern  nicht  näher  nachzuweisen. 
Zwar  stellt  Herr  Prof.  Leo  dio  im  Gefolge  ihres  kalten,  vernunftmassigen,  Staats- 
bürgerthums an-  und  cingcwühnlc  „geistige  und  körperliche  Verkrüppelung“ 
(wohl  ein  zu  harter  Ausdruck!)  der  Aordländcr  augenfällig  genug  den  warmen, 
vollendeten,  geist-  und  gemüthvollen , (aber  darum  auch  dem  bürgerlichen  und 
militärischen  Gamaschendienst  ungleich  weniger  fügsamen)  Individualitäten  des 
Südens  gegenüber;  zwar  entwickelt  Herr  Dr.  Leo  auch  in  diesem  Werke,  unter 
Beziehung  auf  Gibbon,  Niebuhr , Savigny,  und  Andere,  und,  wie  cs  scheint,  in 
Italien  persönlich  nicht  fremd,  eine  bewunderungswürdige  Gelehrsamkeit;  allein, 
sein  scharfsinniger,  das  ganzo  Buch  zersetzender  historischer  Faden,  „Gliederun- 
gen“ erscheint  doch  allzu  didactisch  und  öfter  als  ein  Postulat  von  Conjccturcu. 
welche  in  der  gleichzeitigen,  lautern,  Geschichte  ihren  Halt  nicht  finden.  Bcy  sei- 
nem Laitungssatzc:  der  Hatholicisrniss  tej  gut,  so  lange  der  Fi-olettantistnue  nicht 
möglich;"  — konnte  Herr  Prof.  Leo  freilich  die  Eiidteii  der  katholischen  Kirche, 
die  Stellung  oincs  römischen  Bischofs,  die  Verdienste  der  Päbstc  um  die  Rettung 
und  Cirilisution  Italiens,  zunächst  unter  dem  furchtbaren  Andrang  der  nordischen 
Barbaren;  er  konnte  die  heilsame  Natur  der  Mönchsorden  damaliger  Zeit,  ihr  für 
altes  corporativc  Lehen  in  der  Gescllichalt  durchaus  nothwendige  religiöse  Prin- 
cip,  die  I'undationen  derselben,  und  ihren  Segen  etc.  weder  richtig  erkennen  noch 
sich  mit  andern  darüber  verständigen;  und  er  vermeynte  darum,  im  VI,  Jahrhun- 
dert!! von  einer  drückenden  verknöcherten  Form  der  Hierarchie,  von  einer  per- 
fiden und  fremden  Politik  der  Päbstc,  ivon  Umtrieben' der  Mönche , wie  sie  in 
unsern  T.igon  in  Tyrol  gegen  die  Franzosen,  und  in  Spanien  — (gegen  die  Graue! 


• u . 
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Grossgermanien,  harnen  jene  zahllosen  Völkerschaaren  % welche,  I. 
gefangen  sogar,  die  Macht  ihrer  Bezwinger  erschöpften,  und  zum 


de»  fortschreitenden  Vernunftstaats?!—)  statt  gefunden  hätte?  — ferner  von 
der  jetzigen  Lähmung,  Lethargie  und  zersplitterten  Kraft  der  italienischen  Völ- 
kerschaften, bey  allen  natürlichen  Vorzügen  und  ererbten  Schätzon  , sprachen  zu 
müssen.  Für  Leser,  welche  sich  über  die  Gründung  eines  neuen  Reiches  in  Ita- 
lien durch  die  Longobardcn , — über  die  Umstaltung  Italiens  seit  Christus,  seit 
Christus,  seit  dem  Beginn  des  Mittelalters  überhaupt,  über  die  lombardischen 
•Städte  u.  i.  tv.  vollständiger,  als  cs  der  Zweck  unserer  Erörterung  seyn  kann, 
und  gründlich  unterrichten  wollen,  sind  indessen  beyderley  Werke,  da»  des 
Herrn  Prof.  Leo,  wie  das  des  Herrn  v.  Hers,  wohl  zu  empfehlen.  Das  letztere 
in  jeder  Hinsicht  ein  F.pochenwerk ! hat  vom  VI.  bi»  zum  XI.  Bande  hichcr  Be- 
ziehung. Der,  auch  durch  andere  historisch-politische  Schriften  ausgezeichnete 
Hr.  Verf.  hat  im  acht  religiösen  und  christlichen  Sinne  geschrieben,  und  gleich- 
falls, unmittelbar,  aus  den  bewährtesten  ältesten  und  altern  Quellen  wie,  unter 
ebenso  sachkundiger  als  unbefangener  Würdigung,  aus  der  neuern  Literatur,  was 
zunächst  von  Italien  gilt,  für  seine  fV eit  geschieht*  geschöpft;  in  einer  klaren  und 
bündigen  Auffassung  der  Begebenheiten,  mit  einer  lebendigen,  weder  von  der 
Schulweisheit,  noch  von  der  Romantik  oder  Ideologie  getrübten  Anschauung,  in 
einer  kräftigen,  blühenden,  und  würdigen  Sprache.  Insbesondere  scheint  Herr  v. 
Herz  eben  die  Geschichte  der  Longobardcn,  die  zwischen  Italien  and  Teutschland, 
in  Sitte  und  Recht  so  tief  eingreift,  mit  Vorliebe  bearbeitet  zu  haben.  Dabey 
macht  sich  auch,  da  nun  einmal  die  Waffengewalt  in  der  Vülkcrgeschichto  vor- 
waltet, das  eminente  politisch-mi/ifürirc/ie  Talent  des  Herrn  Verf.  bey  jeder  Gele- 
genheit geltend.  Derselbe,  fromm,  bescheiden,  einig  mit  sich  selbst,  doch  ohne 
irgend  eine  Servilitiit,  also  in  würdevoller  Selbstständigkeit,  schreibt  nicht  eine 
Kirchengeschichte  oder  eine  historische  Dogmatik ; aber  an  der  Religiou  Jesu  Chri- 
sti, und  sofort  am  Urquell  des  Lichts  und  aller  gesellschaftlichen  Ordnung,  hält 
er,  an  eine  allgemeine  sichtbare  Kirche  glaubend,  auf  allen  Standpunkten,  und 
unter  allen  Gesichtspunkten  der  Geschichte  fest.  Er  erklärt  sich  hierüber  selbst 
und  umständlich  im  VI.  Banda,  im  XV.  Abschnitte.  ,,So  weit  unsere  beschränk- 
ten Kräfte  es  erlaubten,“  sagt  Herr  v.  Herz  unter  andern  S.  295.  „waren  wir  stets 
bemüht,  das  einzig  wahre,  hohe,  und  reine  Interesse  der  Menschheit  in  der  Ge- 
schichte fcstzuhalton ; die  höhere  Hand,  die  mit  eben  so  feierlichem  Ernste  als 

erbarmender  Liebe  die  Schicksale  der  Völker,  wie  der  Individuen,  leitend«  Hand, 

► 

. *)  1-  t.  .,Populosa  Germania,  — Muitae  quoque  ex  ca,  pro  eo,  quod  tantos  morta- 
lium  germhtat  etc.  auch  eine  Worldcutung. 
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I.  Thci!  Asien  und  ganz  Europa  üherschwemmlen.  Zeuge  dessen 
sind  allenthalben  die  zerstörten  Städte;  durch  ganz  Illirien  und 
Gallien;  vorzüglich  war  es  aber  das  erbarmungswürdige  Italien, 
welches  die  Wuth  fast  aller  jener  Völker  zu  erdulden  hatte  °). 
Die  Gothen  und  Wandalen , die  Rügen  und  Heruler  und  Turci- 
linger,  und  andere  wilde  und  barbarische  Nationen  kamen  aus 
Germanien  daher. 


So  auch  die  tViniler , das  ist,  die  Longobarden:  sie  kamen 
aus  Scandinavien  ,#!>).  Der  durch  das  Loos  zur  Auswanderung 


der  Vorsehung,  wo  nur  immer  ihre  Spuren  dein  sterblichen  Auge  sichtbar  wurden, 
nachxuweiscn ; zur  Erklärung  und  Lösung  aller  Rälhscl  der  Geschichte  nie  ein 
anderes  Frincip , als  jenes  der  durch  das  grosse  Werk  der  Erlösung  uns  errunge- 
nen moralischen  Freiheit  aufzustellen  j in  der  Entwicklung  des  wundervollen  Gan- 
ges der  VVeltbegehcnheiten  nur  zu,  zwar  gebildeten,  aber  auch  an  Jesutn  Christum, 
den  GoUmcnschcn  glaubenden  Leaern  zu  sprechen  etc."  Und  sofort  erklärt  sich 
Herr  v.  Kerz  auch  darüber,  in  wiefern  sein  Geschichtswerk  von  dem  des  „unsterb- 
lichen Grafen  von  Stolberg“  — verschieden  ist.  — Die  mannigfaltigen  Beziehun- 
gen der  longobardischcu  Geschichte  zu  Bajoarien  zu  entwickeln,  das  lag  nicht 
in  der  Absicht  und  in  den  Verhältnissen  des  Herrn  v.  Kerz,  und  musste  also 
einer  besondern  Bearbeitung  Vorbehalten  bleiben. 

*)  Scd  maxiroe  miscrae  Italiae,  quae  pene  omnium  illarum  est  gentium  experta  sat- 
vitiara.“  Bekanntlich  reicht  das  Dnscyn  der  Longobarden  nach  Tacitus  u.  A. 
über  die  christliche  Zeitrechnung  hinauf;  hier  ist  nur  von  der  Legende  Paul  VV. 
die  Rede. 

••)  Paul.  D.  Lib.  I.  2.  Pari  ctiära  modo  et  fVinilorum  hoc  est,  Loogobardorum  gens, 
quae  postea  in  Italia  fclicitcr  regnavit , a Gerraanorum  populis  originem  ducens, 
licet  ct  aliae  causae  egressionis  eorum  asseverentur,  ab  insula , quae  Scandinavia 
dicitur,  adventavit  etc.  Hier,  wie  anderwärts,  sind  auch  wir  mit  der  Erzählung  des 
Paul  W.  nicht  einverstanden-  Untor  andern  scheint  uns  der  Namo  Longobarden 
von  der  laugen  Börde  an  der  Ostsee  natürlicher  hergeleitet. 


**)  Also  fi'iniler  nannten  sich  die  Longobarden  seihst.  Vinn,  eine  Provinz  in  Sü- 
dermannland, am  Meere.  Ven , vin  , überhaupt  Gewässer.  Aber  auch  den  Van. 
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bestimmte  Theil  dieser  Völkerschaft  ward  von  zvtey  Brüdern,  I. 
IVamens  Ibor  und  Ayo  geführt;  Gambura , ihre  Mutter,  eine  3) 
durch  Scharfsinn  und  Rathschluss  ausgezeichnete  Frau,  halte  in 
allen  schwierigen  Vorfällen  zu  entscheiden 

Den  Namen  der  Longobarden  erhielten  die  f'Vinüer  von  9) 
ihren  langen  Bärten  (?);  nie  berührte  das  Messer  dieselben. 

Zuerst  gcriethen  die  Longobarden  mit  den  JVandalcn  in  liitzi-  10) 
gen  Kampf:  die  Scheeren  und  Dünnen  (Scoringa)  entlang  und 
hindurch  hatten  sie  vom  Hunger  viel  auszustchen.  Dann  kamen 
sie  in  ein  ausgebreitetes  Moorland  (Mauringa') ; unter  den  feind* *  11) 
liehen  Horden  desselben  waren  welche  mit  Hundsköpfen,  die  Men- 
schenblut tranken.  Nachdem  sie  sich  auch  da  mit  Hülfe  ihrer  zahl- 
reichen Knechte , welchen  sie  die  Freyheit  zusicherten  °),  siegreich 


daien  scheint  eine  ähnliche  Ableitung  zu  Gründe  zu  liegen.  Il'an,  ein  See  in 
Armenien.  Vielleicht  Wiu,  Wen,  bewegtes,  fließende»  ; Wan,  stehendes,  Surnpf- 
gewasser?  Andere  erkennen  in  den  Vandalen : fVandltr.  — IVenilo  et  Michael  fre- 
ier illustres  viri,  c 750,  auf  dem  Haunsbcrg,  im  Chiera  - und  Atcrgau  etc,  Cod. 
jur.  11.  59-  4 2 (am  Wcndelbcrg).  Unsere  Ortschaften  /Vendling,  an  Sümpfen,  haben 
wir  früher  erklärt. 

*)  Ayo,  Ago , Agilulf,  sind  gleichbedeutend.  Ibor  möchte  slavischeu  Ursprungs 
seyn.  In  der  Abhandlung:  „über  den  Wendepunkt  der  slawischen  Macht  im  süd- 
lichen Bajoarien“  im  1.  Bd.  uns.  Beytr.  zur  t.  Länder,  uud  Völkerkunde  etc. 
1825  haben  wir  S.  167  um  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  zu  Veitshoch* 
heim  den  Wendou  Ibor  (Ibcrius)  und  Mechthild  seine  teutsche  Gefährtin,  ferner 
den  Slau>- Ibor  der  Böhmen,  den  Ippin  in  Franken  etc.  aufgeführt.  Jedenfalls  wa- 
ren die  Longobarden,  kaum  aus  ihrer  Heimat!)  getreten,  ein  Gemisch  von  Völker- 
schaften. Gambara,  Auch  bey  andern  Völkern,  bey  den  Zigeunern  insbesondere, 
führt  eigentlich  eine  kluge  Mutter  des  Regiment. 

*)  So  zogen  denn  auch  hier,  bey  den  Longobarden,  die  Leibeigenschaft  und  die 
Knechtschaft  mit  von  Hause  aus,  wie  natürlich;  und  es  ist  nur  wieder  eine  Mythe, 
dass,  L.  I.  12,  da  nur  eine  Person,  «in  muthiger  Kuecht,  hervortritt,  um  sich  und 
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I.  hindurch  gefochten  halten , zogen  sie  durch  ivaldige  Landschaf- 

13)  ten,  ( Golanda ),  stark  bevölkert,  in  Gaue  und  Ortschaften  einge- 
thcilt 

Inzwischen  waren  Jbor  und  siijo  gestorben,  und  u4gelmund, 
des  letztem  Sohn , übernahm  die  Regierung.  Sie  gehörten  dem 

14)  Geschleckte  der  Guninger  an,  das  den  Vorrang  hatte  °*).  Zur 
selben  Zeit  rettete  in  Golanda0*"1)  der  König  sechs  Knäblein  aus 

15)  einem  Fischteiche:  eine  unnatürliche  Mutter  (meretrix)  hatte  auf 


Seinesgleichen  die  Frey  heit  zu  verdienen:  — ,.quidam  cs.  jerti/ij condilione,  «ponte 
•c  obtulit  — ea  ratione  , ut  ei  de  holte  victoriam  caperet,  a te  suaque  progcnic 
serviluti*  naevum  auferent/' 

•)  Scoringa , Küstenland,  axopa  , der  Feie,  eeorre,  engl,  felsige  L'fcr,  skär,  (Klippe), 
Schcerer.,  Schärding,  Skerolfing,  Schärfling  am  Inn,  an  der  Ager  u.  s.  er.  Daher 
auch  die  weitere  Ableitung  in  Skyr  und  Schyr. 

IHauringa  — überall  niciit  Sumpfboden,  wo  nun,  auch  in  Bayern,  to  viele 
Ortschaften,  Maring,  Möring  , Mccring,  aber  ja  nicht  Mehring]  stehen.  Märo- 
vaeus  auch  daher,  die  Meeringer. 

Goland,  Chold,  Holz,  Calcdonia,  Holzlaud,  die  lleimath  der  Colduli,  der  Gold- 
achen, Gollackcr,  Golling,  Kalling,  Golduneshusin,  Golersliausen,  Coldlcibcsheim 
in  Franken  u.  s.  w. 

• •)  L.  I.  14.  Regnavit  igitur  mortui»  Ibor  et  Ayonc  super  cos  primus  Agelmundui, 
£ filius  Ayonis  ex  prosapia  ducens  origenem,  Guningorum}  quae  apud  cos  gcncrosior 
habebatur. 

Guningus,  Gunig,  Kunig,  König;  und  dieses  wieder  von  Kunne,  Kind,  der  spa- 
nische Infant? 

I.  ***)  In  Golanda  etc.  — Post  hacc  Anlhaih  et  Banlhaib,  pari  modo  et  Ji'urgondaib  per 
13)  annos  aliquot  possedissc,  quae  not  arbiträr!  possumus  esse  vocabula  pagorum, 
seu  quorumeumque  loeorum.  Es  ist  hier  von  Gauen  die  Rede,  die  die  Lango- 
barden auf  ihrem  südöstlichen  Herzug  erobert  und  einige  Zeit  inne  hatten.  Das 
Aibc  und  Haibe  ist  mit  Gaw , liaw , gleichbedeutend  , wie  z.  B.  in  Wctteraibe, 
Wetterau ; das  Ant  scheint  auf  die  besiegten  Anten  hinzudeuten  ; Localnamen  da- 
von auch  Antdorf,  Antziug , Antwerpen;  das  Bant,  analog  mit  Bantum,  Bantz, 
Dämmt , Pantschowa,  wo  Sumpfboden  umher;  Wurgondaib  ist  ein  ehemaliger 
Gau  der  Burgunder : dem  Ansehen  nach  gegen  die  Karpathen  hin. 
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einmal  deren  sieben  geboren,  «nd  nur  eines  bewahren  wollen.  I..J 
Daraus  erwuchs  der  Held  Lamissio  an  dessen  Seite  die 
Longobarden  allenthalben,  auch  gegen  die  Bulgaren,  die.  Ober- 
hand hatten.  Ihm  folgten  in  der  Kegierung  hethu  (Luit),  Hil- 
de hoc  (Childerich),  Gmlcboc  (Godebert). 

Odoacher  halte  bereits  in  Italien  festen  Fuss  gefasst.,  von  IQ) 
wo  er  sich  wieder  auf  den  Itügenböuig  zurück,  und  ihn  unter-  • v 
warf.  Der  1t.  Severin  hatte  dos  Gebiet  der  Noriker,  lehrend 
und  segnend,  durchwandert  ; seine  Gebeine  wurden  nach  Neapel 
geführt.  Die  Longobarden  rückten  aber  in  das  verödete  Rügen- 
land  herauf  Aus  demselben  herousgrtreten  , sahen  sic  sich  von 
weitem  Flachland  umgeben;  die  Anwohner  nannten  es  in  ihrer 
harbarischen  Sprache  das  Feld  (Oberungarn).  ’>0)  Claflo  und  20) 
sein  Sohn  Tato  waren  in  der  Regierung  gefolgt.  Hier  geriethen 
die  Longobarden  mit  einem  Heerzuge  der  Heruler  unter  ihrem 
König  RodulJ  in  Kampf,'  ja  in  ihre  GolhmässigUeit.  Tato  blieb 
endlich  Sieger.  Die  Heruler  wurden  aufgerieben.  Aber  /Facho, 
der  Sohn  von  Tato’s  Bruder,  JZachilo,  fiel  denTato  an,  und  tödtetc  21) 


’)  Lamissio,  ( l.ituj,  piscina)  ein  Kind  der  Liebe,  nie  auch  in  manch'  .untern  Dynastien. 
Die  Sage  von  den  7— io  Kuiiblein  oder  Hündlein,  auch  in  unser»  Al|>en  »o  le- 
bendig noch,  und  insbesondere  ini  daher  stammenden  uralten  ücschlechle  der  de 
Turri  (vom  Thurn)  vulgo  Hundt.  S.  bayer.  Annalen  l$54.  Diesen  Lamisiio 
wollen  Einige  als  den  Stammvater  der  JVtlJen  erkennen  ? ! Diese  Reihe  der  longo, 
bardischen  Fürsten,  nach  l’aul  W.  , ist  mit  jeuer  im  Prolog  K.  Roihars  im  IV, 
Abschnitt  dieser  Abhandlung  zu  vergleichen. 

**)  In  barbarico  sormone  — feld,  Veld,  bled  u.  s.  rr.  Pöld  heisst  noch  heutzutage 
Oberungarn,  wie  Alflöld,  Niedciwngarn  , r.  Schwarlntr  II.  Ii6-  Scheint  analog 
mit  dt  ru  neidischen  I'icld  , Gcbirg  , Hochland;  Asch  - Aufeld , Afftid  , Sutupflund, 
Niederung.  Weil  herauf  über  die  aus  Mähren  der  Donau  zuslrümendc  Marth 
(Maraha,  daher  das  Marehfcld,  und  nicht  von  einer  Gränzmarhl)  scheinen  uns 
damals  die  Longobarden  ihre  Wahnsitze  ausgobreitcl  , und  so  ihre  vielseitigen 
Verbindungen  mit  den  Bajoariern  angcluiüplt  zu  haben. 
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I.  ihn.  Hinwieder  fiel  Hildoch , Tato’«  Sohn,  über  /Tacho  her, 
und  floh  dann,  da  Wacho  die  Oberhand  behielt,  zu  den  Gepi- 
den  * **)).  Von  nun  auch  Krieg  mit  diesen  und  mit  den  Schtoeven. 
/Tacho,  der  drey  Gemahlinnen  hatte,  gab  eine  seiner  Töchter, 
die  / Taldarada , dem  Frankenkönig  Cusivald  (Theodebatd),  der 
sie  wieder  dem  Garibald , einem  der  Seinigen,  zur  Ehe  über- 
liess  oc).  / Voller , aus  der  herulischen  Königstochter  Salinga, 

2t)  folgte  seinem  Vater  /Tacho  in  der  Regierung,  in  der  achten 


*)  Gepiden , Gepidae , bey  Jornandcs  p.  93.  Sie  seilen  ihren  Namen  von  Gtpania, 
Nachxiehen,  Zaudern,  indem  sie,  auch  gothischen  Summe»,  mit  andern  Völker- 
schaften aus  Scandinavien  schifften,  und  trüge  hinterher  kamen,  geschöpft  haben. 
Ob  nicht  vielmehr  unter  den  Gepiden  jene  Sigipedei  zu  verstehen  seyen,  von  wel- 
chen Poll  io  im  Claudio  als  von  einem  der  Völker  spricht,  welche,  um  Beute  zu 
machen , in  das  römische  Reich  einbrachen  ? Sigipedcs  selbst  scheint  uns  aber 
auf  einen  ihrer  Anführer,  Sigibodo,  hinzudeuten.  Obgleich  die  Wachau,  diese  von 
der  Donau  durchströmte  und  zum  Theil  umschlossene  Landschaft  in  Unterüster- 
reich,  allenthalben  Spuren  eines  da  gestandenen  grossen  Landsec's  (Wog,  Waag, 
alem.)  zeigt,  so  möchten  wir  den  Namen  dieses  an  völkergeschichtlichen  Denk- 
malern  so  reichen  Gebiets,  wo  die  Harlungeburg  (vulgo  llotenburg),  Leoben,  die 
Stadt  an  der  Trascn,  Molk  (Medelicha)  und  Tule  u.  s.  w.  in  die  Zeit  der  He- 
ruler, der  Rügen,  und  Slaven  hinaufdeuten,  lieber  vom  K.  Wecho  ableiten. 
Da  später  die  grossen  Dotationen  für  die  Kirchen  Salzburg,  Regensburg,  Frey- 
sing, in  Oesterreich  eben  in  der  Wachau  vorzüglich  statt  hatten  , so  möchten  sie 
wohl  ursprünglich  erobertes  und  wieder  aufgegebenes,  oder  ihren  Enkeln  in  Ba- 
joarien  überwiesenes  Stammgut  gewesen  seyn.  (S.  den  II.  Bd.  unserer  Beytr. 
S.  241  u.  unsere  Abhandlung  vom  Uebergange  der  bayer.  Geschichte  vom  V.  ins 
VI.  Jahrh.  n.  Chr.) 

r 

**)  IH.  VcUcr  „rerum  boicarum  lib.  IV.  p.  93“  ist  auch  ungewiss,  ob  die  longobar- 
dische  Prinzessin  Valderada,  K.  Wacho’t  Tochter,  einem  fränkischen  oder  bäjoari- 
sehen  Garibald  zur  Gemahlin  gegeben  wurde.  Theodehald  — ,,uni  ex  tuii".  F.r 
fuhrt  einen  italienischen  Genealogen  an  , der  erzählt , dass  der  bayerische  Gari- 
bald  eine  Alsuiaida  Martia  (Amalaswinda ?)  zur  Gemahlin  gehabt  habe;  sie  wäre 
die  Tochter  von  Ilduin  Martini , Herzogs  von  Mayland,  und  der  Anicia  Sylvia 
Proba,  des  Consuls  Tertullius  Tochter,  gewesen.  — Wenigstens  reichen  die  Blau. 
Verwandtschaften  zwischen  dem  Adel  dies»-  und  jenseits  der  Alpen  in  die  fernste 
Zeit  hinauf. 
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Generation.  Sie  waren  alle  Adelin  gi  (Edelinge):  so  wurde  bey  I. 
den  Longobarden  ein  gewisses  Edelgeschlecht  genannt *  *j. 

Nach  sieben  Jahren  starb  Walter,  und  Audoin  (Odo,  Otto),  22) 
sein  Nachfolger,  führte  bald  darauf,  mit  Genehmigung  des  Kaisers  27) 
Justinian,  die  Longobarden  in  Pannonien  ein  (548)*  Audoin, 
aus  dem  Geschlechte  der  Gausen , hatte  die  Rodclinda  zur  Ge- 
mahlin, welche  ihm  den  Alboin  gebahr  **). 

/ 

Umständlich  erzählt  nun  unser  Geschich'tschreiber  vom  Kampfe  23) 


Mtdtrtr  — der  nra  die  bäuerliche  Geschichte  Vieleerdiente  — würde,  könnte 
er  noch  einmal  an  untern  historischen  Verhandlungen  Theil  nehmen,  selbst  seine 
Meinung,  dass  Garibald  der  trstt  Hersog  der  Bayern  gewesen,  zurücknehmen, 
M-  s.  seine  Reyträge,  Regentburg  1777. 

Dass  Garibald,  der  am  fränkischen  Hofe  die  Walderada,  W acho't  des  Königs 
der  Longobarden  Tochter,  sur  Gemahlin  erhalten,  ein  Frankt,  dass  die  Agilulfin. 
ger  in  Bayern  überhaupt  fränkiichtn  Geblüts  gewesen , was  übrigens  der  Selbst- 
ständigkeit des  bayerischen  Volkes  keinen  Abbruch  thun  würde;  — daxu  reichen 
Mtdtrtr'i  Nachweise  und  Contequenzen  nicht  aut. 

*)  Lib.  I.  2t>  fVacho,  Waltari  etc.  Hi  ornnes  Adalingi ) fuerunt,  sic  enim  apud  eos 
quaedam  nobilii  protapia  rocabatur. 

Was  alle  Zweifel  über  den  Stamm-  oder  Blutadcl  der  Teutscben  beseitigt. 

•♦)  Adoinm,  es  genere  Gami*  — decimus  ros  Longobardorum.  Prolog,  ad  leget  Ro- 
th a r i s • Hier  dient  uns  die  Auitrogota,  die  Tochter  des  Königs  der  Gepiden,  dann 
sweyte  Gemahlin  des  K.  Wacho  (Paul  I.  Jt)  zum  Fingerzeig.  Diese  Gepiden- 
borde,  die  Gauti  oder  Gosi,  tass  einige  Zeit  in  Unterpannonien,  oder  in  Dacien^ 
und  wurde  ron  den  altern  An-  und  Binwohnorn  tierischer  Zunge,  die  Gäste,  die 
Schmarozer,  genannt  Noch  heute  heisst  in  Polen:  Gosic,  hospes , Gast,  Gospo- 
dar,  der  Gatt  oder  Hauswirth. 


*)  Andere  lesen  Lithingi.  , 

Adelung  — ward  in  Bayern  sehr  üblich , und  sogar  der  Eigenname  eines 
aulgebreiteten  landsässigen  Geschlechts,  wie  später  nachgewiesen  werden  wird. 
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J.  und  don  Ereignissen  zwischen  den  Gepiden  und  Longobarden  *•'), 
von  der  Kühnheit  Aiboins,  und  dein  Edclmuth  des  Gepidenkönigs 
25)  Turisend;  auch  vom  Kaiser  Juslirtion  als  einem  grossen  Mo- 
( - • narchen  und  Gesetzgeber. 

Nach  Andorns  Tod  ward  Alboin  einstimmig  zum  Herrscher 
27)  ausgerufen.  Der  Frankenltönig  Chlotar  hatte  ihm  Chlotcstoinde, 
seine  Tochter,  zur  Elie  gegeben,  die  ihm  nur  ein  Kind,  Albs- 
winde , gebar. 

Zwischen  den  Gepidcn  und  den  mit  Constanlinopel  befreun- 
deten Longobarden  brach  der  Krieg  neuerdings  aus:  er  endete, 

27)  nachdem  Alboin  auch  den  Chan  der  Avaren  und  Hunnen  als 
Bundesgenossen  geworhen  hatte,  mit  der  völligen  .Niederlage  und 
Auflösung  des  Gepidenrcichs.  Alboin  halle  im  Treffen  den  K. 
Cuninimd , Tnriscnd's  Thronfolger,  erschlagen,  und,  nach  der 
Sitte  der  Barbaren,  dessen  Schädel  zu  seinem  festlichen  Trink- 
geschirr  (Schale)  umstalten  lassen.  Unter  den  vielen  Gefange- 
nen beyderley  Geschlechts,  und  unter  den  erbeuteten  Schätzen 
27)  « ar  auch  Cuninund's  Tochter,  fiosimunda . die  Alboin  nach 
dem  Tode  der  Chlutesuinde , zu  seinem  Verderben  , zur  Gemah- 
lin nahm.  Die  Hunnen  machten  sich  zu  Herren  der  Gepiden; 
- ".  - e*n  anderer  Iheil  dieses  Volkes  ward  den  Longobarden  unter- 
thänig  (507).  Alboin  aber  wurde  weit  und  breit  berühmt,  nicht 

, t 

— — ■ ■■  ' — ■■*■■■  

•j  Leber  die  damalige  befreundete  Politik  und  Stellung  des  byzantinischen  Hofes  zu 
den  Langobarden , s.  die 'allgemeine  Geschichte;  Sie  sollten  ihm  zunächst  ßtgrii 
die  Gepiden  und  Avaren  dienen.  Die  Longobarden  scheinen  in  Folge  dessen 
wieder  eine  rückgängige  Bewegung  gegen  Niederpannonien  oder  Nicdcrungarn 
gemacht  zu  haben.  K.  Wacho  war  auf  dem*  Wege  gewesen,  sein  Volk  nach  Ba- 
joarien  zu  führen.  Die  mit  ihm  befreundeten  franken  hätten  das  wohl  nicht  ge- 
. hindert?  Das  Chrittenthum  konnte  den  Longobarden.  nun,  vom  Orient  Und  Italien 
her,  nicht  länger  unbekannt  bleiben. 
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3  *  * ••) 1 • . • 

mir  , wie  „noch  heute  , bey  tlem  bayerischen  /'olke  und  bey  F. 

den  Sachsen,*1  sondern  auch  in  andern  Ländern  derselben  Zunge; 
ob  seinei4  Hochherzigkeit  und  Herrlichkeit,  ob  seines  Kriegs- 
glücks und  seines  Muths  ward  er  in  Liedern  besungen.  Von  den  >?) 
vortrefflichen  Waffen,  welche1  unter  ihm  aus  den  Werkstätten 
des  Landes-  hervorgiengen , wusste  man  noch  lange  nachher  zu 
erzählen  °). 


ISarsci , Statthalter  und  Feldherr  des  griechischen  Kaisers  H. 
in  Italien  : — zur  Abwehr  gegen  andere  barbarische  Völker  \va-  1) 
ren  ja  die  Longobardcn  des  Kaisers  Verbündete:  - forderte  von 
Alboin  zur  Bezwingung  des  Gothenkönigs  Totila  ein  Hülfscorps. 
Alsobald  schiffte  sich  eine  auserlesene  Schaar  von  Lorigobarden 
im  Busen  von  Adria  ein,  und  stiess  zu  den  Römern.  Sie  kam 
mit  Ruhm  und  Geschenken  überhäuft,  und  wohlunterrichtet,  zu- 
rück ; Totila  war  vernichtet: 


, Auch  gegen  die  fränkischen  Heerführer,  welche  Italien 
durchgeplündert  und  die  ungeheuere  Beute  eben  nach  Gallien  zu  2) 
schleppen  im  Begriff  waren,  gegen  Bucellin , Hamming,  IT'idin , 
(dieser  ein  gothischer  Graf)  und  faltbar,  rückte  Narses  sieg-i 
reich  vor:  5Ö7.  Zwischen  Verona  und  Trident,  am  See  ßena- 
cum,  (Lago  di  Garda),  wusste  sich  Leuthar , Bucellin's  Bruder, 

nur. durch  Selbstmord  zu  retten*0) 

. * * 

s / 

• . • » , i 

u . * - ' i . * “ V * • * 


*)  Man  wird  nicht  übersehen,  dass  hier  Paul  W.  dem  Mlboin  die  Ha ytrn  und  Sachitn 
zunächst  «teilt;  boyde  einhtiilUhe  grosse  Volk«nusscn , mit  den  Longobarden  im 
•»  regen  Verkehr  und  engem  Verband. 


Die  vortrefflichen  IVaffenf abrikea  Noricums,  lllyriens  und  Pannoniens,  beson- 
der* in  Eisen,  wussten  »chon  die  Römer  zu  benützen.  S.  IVortia,  in  unseren 

» 

„Tauern.“  (München  1820.) 


••)  Einige  gothitche  Geschlechter  retteten  sich  damals  aus  Obcrilalteu  oa«a  Ilhiiticn 
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||.  Den  letzten  Häuptling  der  Heruler,  den  Sindoald , rieb  Narses 

3)  an  der  Brenta  auf»):  Er  hatte  ihn  mit  Wohlthaten  überhäuft; 
nun  liess  er  den  Undankbaren  aufhängen.  Narses,  um  seiner 
Verdienste  willen  60  hoch  gestellt,  war  fromm,  christkatholisch, 
gegen  die  Armen  freygebig,  thätig  zur  Wiedererbauung  der  Kir- 
chen und  Städte;  — weniger  durch  Waffengewalt,  als  durch 
göttlichen  Beystand,  strebte  er  6ich  den  Erfolg  zu  sichern. 

4)  Da  brach  die  Pest  in  Ligurien  aus,  und  verbreitete  sich  mit 
einer  sonst  nie  gekannten  Heftigkeit  über  Italien,  bis  zu  den 
Gränzen  der  Memanen  und  Bayern  herauf”0). 

Die  Gothen  waren  besiegt;  die  Hunnen  überwunden **♦);  — 

5)  überaus  viel  Geld  und  Kostbarkeiten  sollten  dadurch  dem  Narsea 


und  Noricum  zu  ihren  Verwandten.  Rom  hörte  auf  , der  Sit»  von  Coniulen  an 
•eyn.  K.|Ju* *tinian  »teilte  alle  Macht  in  Italien , alle  Duce»  und  Comite» , unter 
den  Exarchen  zu  Ravenna.  Ein  Pabst  Hgiliut,  auch  au»  dem  römi»chen  Adel, 
t 654  unter  K.Justinian.  Wa»  die  nordwettlichen  Griinxen  Oberitalien»  anbelangt, 
»o  standen  damals  die  Franken  »chon  in  der  Nähe.  Bereit*  Vitigie,  K-  der  0»t- 
gothen,  hatte  e.  500  Hobenrhätien  und  Vindelicien  an  die  Franken  abgetreten; 
denn  in  jenem  waren  die  vom  Mittelrhein  herauf  gefiüchteten  Alemannen  unter- 
gebracht worden. 

•)  II.  3.  Sindoald , Brentorum  Regem. 

••)  L.  II.  4.  Pestilentia  ezorta  — praecipue  in  Liguria  provincia  — usque  ad  fine» 
Alamannorum  et  Baioariorum  — mala  — eolit  Romani»  aeciderunt. 

Eine  frische  Bevölkerung  in  jene  tief  verfallenen  und  von  Freund  und  Feind 
niedergetretenen  Marken,  wo  weder  das  Reich  der  Heruler,  noch  da»  der  0»t- 
gotben  wurzeln  konnte,  su  bringen ; — der  Gedanke  konnte  selbst  in  Constanti- 
nopel  nicht  fremd  »eyn.  Jedenfalls  war  Italien , wie  *ur  Zeit  der  ostgotbischea 
Einwanderung,  wieder  zur  Aufnahme  eine»  unmittelbaren  Herrscher»  reif;  ja  ei- 
ner, wenn  nicht  sittlichen,  doch  körperlichen  Erhebung  in  den  Geschlechtern 
höchst  bedürftig. 

Die  meisten  und  wohlthitigen  Einrichtungen  des  K.  Theoderich,  welche  wir 
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zugeströmt  seyn,  was  den  Neid  der  Römer  erregt  , und  zu  Con-  II. 
stantinopel  die  giftigste  Verleumdung  genährt  hätte.  — Kaiser 
Justin  berief  den  Narses  zurück , und  ernannte  als  Exarchen 
einen  ganz  untauglichen  Maon : Longinus. 

Alboin , entschlossen,  seine  Longobarden  nach  Italien  zu  füh-  6) 
ren,  verlangte  noch  von  den  Sachsen,  (die  Bayern  waren  ohne* * 
hin  in  der  Nähe,)  als  von  alten  Freunden,  Hülfe;  Italien  hätte 
Raum  genug  für  mehrere  seiner  Bundesgenossen  *).  lieber  zwan- 
zig tausend  streitbare  Männer  zogen,  mit  Weibern  und  Kindern, 
aus  Sachsen  zu  Alboin;  und  alsobald  schoben  dort  die  fränki- 
schen Könige  Schwaben  und  anderes  Volk  in  die  leeren  Ortschaf- 
ten vor. 

* 

Ihre  bisherigen  Wohnsitze,  nämlich  Pannonien,  übergaben  die  ?) 
Longobarden  vertragsmässig  den  Hunnen , ihren  Freunden;  unter 
der  Bedingung  und  dem  Vorbehalt  einer  allfälligen  Rückwande- 


aui  den  Briefen  und  Formeln  »eine»  grossen  Kanzler»  Cauiodor  kennen;  die»er 
war  von  Abkunft  ein  edler  und  reich  begüterter  Römer,  der,  gloich  au» gezeichnet 
al»  Christ,  «1»  Staatsmann,  und  Philosoph,  fünf  aqf  einander  folgenden  Königen 
Italien»  alt  ertter  Minister  gedient,  und  dann,  aller  Würden  und  Aemter  »ich 
entledigend,  al»  Yor»tand  der  von  ihm  ge»tifteten  Abtey  Vivarium  in  Calabrien, 
in  einer  der  rcizend«ten  Landschaften  (506) , »ein  Leben  beschlossen  hatte ; jene 
Einrichtungen  waren,  wie  Theodorich't  angestammte»  und  nicht  eingebürgerte» 
Volk  telbit,  unter  »einen  Nachfolgern  bald  wieder  untergegangen.  Die  Gothen 
hatten  an  ihren  Sitten  und  Rechten  Fettgehalten , und  eben  to  die  Italiener  an 
den  ihrigen. 

*)  Lib.  II.  6.  Ad  quem  (Alboin)  Saxonet  — » >»luli  amici  — plutquam  riginti  railtia 
cum  uzoribut  »imul  »t  parruli»  et  cum  eo  all  Italiam  pergerent  etc. 

Sachttnburg  an  der  Drau  damals  gegründet,  oder  wohl  später,  unter  Carl  dem 
Grossen?  Pannonien  räumte  Alboin  den  Hunnen  nur  unter  Vorbehalt  für  all» 
Fälle  ein.  Lib.  II.  7.  Tune  Alboin  sedet  proprie»  — Pannoniam  amici»  suis  Hu- 
nt» eontribuit,  eo  scilicet  ordine  etc. 
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11.  rung.  Auf  die , jNaclii  iplit , .dass-  s^'h  ^dcr  liefgekränkte  Narses  in 
1 1)  die  Stadt  Rom  zurückgezogen  habe.;,  auf  ciue  BothschaJ t von 
5)  ihm,  erzählt  unser  Geschichtschreiber,  — ; selzte  sich  . J l hoi n mit 
8)  seinem  wohlgeordneten  Heere,  „und  mit  einem  ungeheuren  ge 
mischten  Trosse  in  Bewegung. 

> i t ■ +•  ' > 

Im  Ueberzuge ,,  «aejj» , Ostern«  im  Jahre  5Ö8,  folgte  Alboin  der 
Gränze  zwischen  Pannonien.  Noricum  und  Illvrien.  So  kam  er 

v # /*  . »a  > * • Uwli  | I *’  «•«.!.  ■ . * * » »**'  *"  *• 

II.  in's  Fehetien.  in  die  erste  Provinz-  Italiens,  welche  sich  damals 
ij)  vom  edrialisclicn  Meere  längs  dem' Kusse  der  Alpen,,  bis  in  die 
Nachbarschaft  Cisalpiniens  und  Huhenrhäticns,  his  an  den  See 
23)  Renacum,  hinzog:  und  so.  auch  einen  Theil  Hlyriens  bildete. 
< ) ) Verona  lag  noch  in  Vcnclien;  in  dessen  östlichem  Theilc,  in  Ili- 
sirien , Atjuileia  di«:  Hauptstadt  war;  ursprünglich  ein  Handels- 
Q)  platz  der  Taurisker,  wie- das  später  von  Julius  Cäsar  gegründete 
Forum  Julii  • während  die  seit  ylltiUis  Einbruch  (454  ».  Chr.) 
auf  die  benachbarten  Inseln  am  Ausflüsse  des  Padus  (Po)  geflüch- 
10)  teten  Fcncter  und  Römer , zwar  bey  jedem  neuen  Anzug  bar- 
barischer Völker,  zahlreicher  und  kräftiger,  dennoch  erst  eine 

1/*)  wenig  beachtete  Genossenschaft  von  kleinen.  Municipien  bildeten. 

> . Aber  schon  lagen  die  Keime  zu  jenem  mächtigsten  See-  und 

Handelsstadt  des  Mittelalters  in  der  Umgebung  und  in  der  Bevöl- 

kerung dieser  Inselgruppe.  Die  Ostgolben  hallen  bereits  dieser 
Richtung  des  Völkerverkchrs  eine  freyere  Bewegung  gewährt  *). 

* • * * ’ * * **•*  •*!*  * * * * * “ **  W**  ' • *▼  IJ  • »♦*.  * » 

* * • * . • ' * / » •'  * • v • 

"T 


*)  Schon  in  «1.  vita  »ti.  Sevcrini  bey  F.ugipp  ist  diese  Richtung  der  Noriker  und  der 
Gothen  »ehr  bemerkbar.  Damit  ist  auch  Iflanso  S.-ltO  und  in  seinen  Gewährs- 
Stellen  nicht  im  Widerspruch.  • . -u..  t;  . . ..  r 


**  " Der  lalinisirle  Name  Eentli,'  Sccanwohncr  , ist  derselbe  i wie  das  ccltische  W'inili: 
vom  Meere  und  den  vielen  Seen  längs  den  Alpen.  Illyrici  autetn  , >d  cst  Eentti 
scu  Libur n i sub  extremis  Alpiurn  (von  Italien  her)  radicibus  agutit,  inter  Artiam 
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Aus  Furcht  vor  den  Longobardcn  hatte  sich  auch  Paulus , der  IL 
allgemein  verehrte  Patriarch  von  Aquileia,  mit  dem  Schals  seiner 
Kirche  auf  die  Insel  Grado  geflüchtet. 

Die  unmittelbar  von  den  Aposteln  abstammende  Patriarchal*  9) 
kirche  von  sfquileia  war  den  benachbarten,  ursprünglich  yon 
daher  belehrten  und  bekehrten  Bojoariern  ein  vorzüglicher  Ziel-, 
den  Longobarden  aber  ein  wichtiger  Haltpunkt.  Die  strategische 
Lage  von  Friaul,  nordwestlich  angelehnt  an  die  Alpen,  östlich 


Titiumque  Humen  , longissirue  per  totum  adriatici  maris  litus  eluti.  Hi  regnante 
Teutana  mutiere  etc.“  Jornandei  p,  32. 

Paul  IV.  L.  II.  g.  Undeque  Albuin  cum  Vcnctiae  fines,  quae  prima  est  Itatiae 
provincia,  sine  aliquo  ohttaculo,  hoc  ett  civitatis  re)  potius  Caslri  l'oro  jutii  tcr- 
minos  introisset,  perpemlcre  cocpit,  cui  potissimum  primam  provinciarum  , quam 
cocperat,  committere  deberet. 

L.  II.  to.  „Beatus  Paulut  Patriarcha  etc.  — — ex  Aquileia  a<l  Gradus  In- 
sulam  etc.  * 

II.  |4-  Igitur  Albuin  Vincentiam  Veronamque  et  reliquae  Vcnctiae  ciritates 
(in  dem  nächsten  Winter  ungeheuer  viel  Schnei  selbst  in  den  Ebenen,  darauf  aber 
Hat  fruchtbarste  lalir,)  exceptis  Pataviu  et  Monte  felicit  et  Mantua  caepit.  Venetia 
enim  nun  tulum  in  paucia  Imulii,  ijuat  nunc  (annu  780  p-  Ohr.)  Venctias  diciraut 
eonstat,  ted  ejus  terminus  a Fannuniac  finibus  usque  Adduam  fl  uv.  protelalur, 
Probatur  hoc  annalium  libris  in  quibus  Pergamus  cTvita»  esse  legitur  Venetia- 

rum. Benacus  locus  Veuetiarutn,  de  qno  Mintius  (1.  egreditur.  — Eneti 

enim  licet  apud  Latinos  una  litera  addatur,  graece  laudabilea  diountur.  Venetiae 
enim  Hiatria  connectitur  et  utraeque  pro  una  provincia  habentur.  Uistria 
autem  ab  Hiatro  flumine  cognominatur  , quae  eccundum  romintm  liistoriam  am- 
plior;  quam  nunc  est , fuiste  perhibetur.  Hujus  Venetiae  Aquileia  civitas  exhibit 
caput  pro  qua  nunc  Forum  Julii,  ita  dictum  quod  Jul.  Caesar  negotiationii  forum 
statuerat , habetur.  * 

II.  25*  Cerlum  est  tarnen  Liguriens  #t  partem  Venetiae , Aemilium  quoque 
Flamminiumque  veteres  historiographos  Galliam  Cisalpinam  appellasse. 

Bereits  xu  Anfang  des  V.  Jahrhunderts  hatten  die  Paduaner  auf  Rio.ilto,  einer 
der  venetienischen  Inseln,  Scbiffsvrerfte  und  Waerenlager  angelegt. 

6 


» 
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IL't  offen  gen  Pannonien > südlich  an  den  Meeresküsten,  und  den  ita- 
lischen Fluren  zugekehrt,  ward  umsichtig  erwogen. 

Q)  Hier  setzte  König  Mboin  seinen  Marschall  und  Neffen  Gisul ft 
einen  in  jeder  Beziehung  tüchtigen  Fürsten,  als  Herzog;  der  je- 
doch, ehe  er  sich  dieser  Grosswürde  unterzog,  zur  Sicherheit 
des  Staats  und  des  eingebornen  Volks  die  Vollmacht  begehrte, 
einige  longobardische  Sippschaften  zur  Ansiedlung  umher  auszu- 
. wählen  und  einen  Theil  der  (pannonischen)  Stuttereyen  zurück- 
zubehalten: was  der  König  gewährte  * ••)).  Wohl  immer  die  klü- 
geren Maassregeln,  sich  mit  Gut  und  Blut  Eroberungen  zu  sichern. 

Der  friaulische  Herzog  Gisul f aber  ward  der  Stammvater  einer 
zahlreichen  Dynastie,  die  6ich  nicht  nur  in  den  ersten  longobardi- 
schen  Geschlechtern,  bis  über  Bencvent  hinab,  ausbreitetc,  und  ver- 
zweigte; sondern  sich  auch  mit  bojoarischen  und  alemannischen 
Häusern  verband,  wie  die  Folge  zeigt,  und  wie  es  eine  specielle 
Untersuchung  noch  mehr  bewähren  würde 

10)  Als  Alboin  im  höchst  fruchtbaren  Jahre  5ÖQ  seine  stets 


*)  II.  9.  „Virum  per  omni«  idoncum  et«.  Qui  Gisulfus  non  priui.  te  regiraen  eju«- 
dem  civitatii  «t  populi  (alto  auch  hier  die  Eingebornen  nicht  vertrieben),  micep- 
turum  edixit,  niti  ei,  qua*  ipte  eligere  voluiitet,  Longobardorum  farm:  hoc  e*t 
generatione*  vcl  lineat,  d.  h.  überhaupt  früher  zugegangene  ßeichlechter  unter 
longobarditehem  Oberbefehl,  tribueret,  propoicita  rege  generoiarum  equaram  gre- 
get.  Factumque  e*t  et  annuente  * ibi  rege  etc. 

••)  Giiulf ■ Bekanntlich  letzt  Aventin  an  die  Spitze  der  au*  dem  Nordgau  wieder 
zurück-  und  im  Noricum  cinwandernden  Bajoaren  den  Adelgero  und  Gi*o,  Namen, 
die  lieh  von  nun  an  in  der  longobardisehen  und  bajoaritchen  Gcsehichte,  nur 
mit  andern  Mundarten,  oft  genug  wiederholen.  Giiulf  war  auch  nur  von  einer 
Seite  longobardiichen  Geblüt*.  Siehe  untere  vorausgehende  Abh.  über  da*  V.  u. 
VI.  lahrhundart  tc.  S.  JT- 
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»clilagfertigen  Heersäulen  vorwärts  führte;  gewährte  er  zu  Trc-  IL 
niso , dessen  Bischof,  Namens  Felix,  flehend  ihrn  entgegen  ge-  12) 
kommen  war,  fiir  das  Eigenthum  und  die  Rechte  der  dortigen 
Kirche  und  der  Stadt  seinen  Schutz  mit  besonderer  Milde;  und 
wie  es  in  der  Folge  nur  selten  mehr  geschah  *).  Schnell,  wie 
begreiflich!  unterwarf  sich  eine  grosse  Anzahl  von  den  Städten  10) 
Venetiens;  aber  mehrere,  welche  noch  stark  befestigt,  und  mit  14) 
hinlänglichen  Besatzungen  versehen  waren,  wie  Padua,  Mantua,  15) 
etc.,  mussten  förmlich  belagert;  ja  einige  derselben  konnten  erst  l6) 
im  Laufe  von  drey6sig  Jahren  genommen  werden.  Züge  von 
Flüchtlingen  eilten  nach  Westen,  den  Küsten  Liguriens  und  dem 
Gebirge  zu.  Die  im  Jahre  53B  von  den  Gothen  und  Burgun- 
dern zerstörte  Stadt  Mayland,  dann  rasch  wieder  aufgebaut,  fiel  25) 
erst  nach  fünf  Monaten;  aber  die  Longobarden  zählten  von  nun 
an  die  Jahre  ihres  Reichs  in  Italien,  und  huldigten  aufs  Neue 
ihrem  Alboin  als  König.  Desto  unbezwioglicher  schien  noch  26) 


•’)  Hier,  II.  13.  bey  Erwähnung  des  Bischofs  Felix,  schiebt  unser  Geschichtschreiber 
wieder  eine  Notiz  de  venerabiii  et  sapicotissimo  viro  Fortunato  ein;  welche  für 
uns  von  geographischer  ^Wichtigkeit  zu  jener  Zeit,  kurz  vor  dem  Einmärsche  der 
Longobarden,  ist.  (Venantius)  Fortunat  uodFetix,  vonJugcnd  auf  Freunde  undSchnl- 
genossen,  waren  in  den  norischen  Alpen  zu  Hause;  aus  edlen  Geschlechtern  versteht 
sich;  sie  erhielten  aber  zu  Ravenna  ihre  Erziehung  und  Ausbildung;  ohne  Zwei- 
fel, wie  manche  andere  Edellouto  von  daher.  Zu  Toblach  bey  Innichen^,  heute 
ein  unansehnlicher  Flecken  im  Fustcrthal , einst  ein  römisches  Castrum , in  der 
Nähe  der  Ccltonstadt  Agunt  war  die  Hcimatli  Fortunats.  Locus  duplarilis  haua 
longe  a Ceuitcnse  Castro,  (Cenida  bey  Treviso),  vol  Tarvisiana  distat  eivitate. 
Beyde  Freunde  litten  zu  Ravenna  an  den  Augen  : aber  durch  das  Lampenöl  vom 
St.  Martinsaltar  wurden  sie  golioilt.  Dafür  gelobte  der  eine  eine  Wallfahrt  zum 
Grabe  des  Heiligen  zu  Tours  in  Gallien.  Warum  er  aber  nicht  geradezu  über 
die  cotischcn  Alpen,  sondern  durch  die  norischen  und  durch  Bajoarien  gicng ; 
erklärt  Fortunat  selbst:  „per  Cenedam  gradiens  et  amicos  duplavienses  , quo  na- 
talc  »olum  est  mihi:  also  per  fluenta  Tiliamcnli  et  Reunam  , Osupum  et  Alpera 
juliain.  — Dravumque  etc.  etc.  Allenthalben  Familienverbindungen , Landstras- 
sen und  geistiger  Verkehr. 


0* 


II.  Patia , die  Residenz  der  gothischen, Herrscher  am  Tessino,  mit 
ihren  furchtbaren  Bollwerken;  indessen  Alboin  schon  allenthal* * 
ben  in  den  eroberten  Städten  und  ihren  Gebieten  Herzoge  ein- 

32)  gesetzt  oder  bestätiget  hatte.  So  den  Zaban  zu  Pavia;  den 
f Voller  zu  Bergamo,  den  Alachis  zu  Brescia,  den  Evin  zn- 
Trient,  den  GisulJ  zu  Friaul.  Aber  deren  noch  andere  dreyssig 
hatten  auch  ihre  Residenzstädte  °).  Wie  Friaul  im  Norden , so 
wurden  Spoleto  in  der  Milte  Italiens,  und  Benevent  im  Süden 
mit  weilen  Territorien  zu  Hauptstädten  des  iongobardiseben 
Reichs  erhoben;  dort  erhielt  Faroald  (Faramund)  die  herzogli- 
che Würde,  hiqf  Zolto.  Rom,  die  Stadt  selbst,  mehr  durch  die 
Würde  und  Klugheit  der  Päbste,  als  durch  die  Ränke  seines 
alten  Patriciats  geschützt,  kam  nie  in  die  Gewalt  der  Longobar- 
den.  Das  hohe  Ravenna  blieb  der  Sitz  der  griechischen  Exar> 
chen,  und  der  in  ganz  Italien  zerstreuten  kaiserlichen  Domai- 
nen, in  so  ferne  sie  nicht  nach  und  nach  den  neuen  Oberher- 
ren in  die  Hände  fielen, 

26)  Nachdem  unser  Geschichtschreiber  nun  der  Reihe  nach  die 


l«a  «r  * . ' r • , 

*)  „Unusquisque  entm  ducutn  utam  civitatcm  obtinebat:  Zaban  Ticinura  , Waltari 
Bergamum  , Alachis  ßrixiam  — (Brescia,  nicht  Brichicn  in  Tyrol)  u.  «.  w.  ct  alii 
extra  hot  in  tuh  urbibut  triginta  ducet  fuerunt.“  Wie  et  die  Folge  näher  auf. 
klären  wird;  to  war  diete  Vertheilung  der  Territorien  wieder  nicht  hlotter  Zu- 
fall; tondern,  wie  et  auch  der  Text  verräth,  mebrfältig  Sache  von  pertönlichen 
und  volkt-  und  stamraverwandtschaftlichen  Verhältnitten , daher  wir  mit  Bedacht 
neben  der  Einsetzung  des  einen  Herzogs,  auch  die  einem  andern,  oder  seinem 
Nachbarn,  gewordene  Bestättigung  aufAhren.  Längst  angebnüpfte  Beziehungen 
mochten  hie  und  da  zum  Gründe  liegen:  Italien  war  ja  längst  das  Absteigquartier 
das  Pensionat  und  die  Avant-tcrre  der  Optimaten  diesseits  der  Alpen,  und  von 
Germanien  geworden.  Wie  einst  die  Prorincialen  Oberitaliens  , die  Flüchtlinge 
vor  den  Cimbern  tind  vor  Attila,  die  Lagunen  und  Inseln  von  Adria  bevölkerten,  und 
so  Venedig  hcrvorrielen , so  erwuchs  jetzt  aus  den'  vor  den  Longobarden  (Heben- 
den Geschlechtern  an  der  Küste  Liguriens  — Genua. 
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xu  Italien  gehörigen  Provinxen  aafgezählt  hat;  fügt  er  hinxu:  If. 

gewiss,  Alboin,  und  andere  and  frühere  Könige  und  Häuptlinge 
haben  allerley  Völkerschaften  mit  sich  nach  Italien  gebracht;  die  26) 
Gepiden,  Bulgaren,  Sarmaten,  Pannonier,  Schwaben,  Noriker  u, 

'S.  w.  bewohnen  da  ganze  Flecken  (vicus)  *). 

Erst  nach  drey  Jahren,  erst  durch  Hunger  und  Seuchen  be-  27) 
swungen,  und  von  den  zornentbrannten  Longobarden  mit  dem 
gänzlichen  Verderben  bedroht,  öffnete  Pavia  seine  Thore.  Da 
naht z Alboin:  dessen  Pferd  strauchelte;  und  er  sprach  überrascht  » 
von  der  Herrlichkeit  der  Kirchen  und  des  königlichen  Pallastes, 
das  Wort  der  Gnade  aus,  und  Pavia  blieb  auch  fürder  der  Sitz 
der  Könige  Italiens.  — Doch  inmitten  der  Anordnungen  für  sein 
Reich  liess  sich  der  mit  Hecht  hoch  gefeyerte  Alboin  in  der  2ti) 
Trunkenheit  von  einer  barbarischen  Sitte  hinreissen:  es  war  bey 
einem  Gastmahle  der  Grossen  zu  Verona,  in  einem  der  Palläste 
Theodoricbs.  Auf  Befehl  des  berauschten  Königs  musste  Rosi- 
munda  aus  dem  Sohädel  Cunirnunds,  ihres  Vaters,  trinken.  Da 
schwur  die  Königin  ihrem  Gemahl  den  Tod.  Und  bald  darauf 
(J.  573)  ermordete  6ie  ihn  mit  Hülfe  ihres  Buhlen  Helmichis 
(Heimo,  Heimo),  des  Königs  Schildträger,  und  eines  andern  durch 
seine  Riesenstärke  bekannten  Ritters,  Namens  Pcredeus,  und 
flüchtete  sich  dann  mit  den  Gehilfen  ihrer  Gräuelthat , mit  ihren 
Schätzen,  und  Albeswinda , dem  Kinde  Alboins  aus  Chloteswinda,  29) 
zum  Exarchen  von  Ravenna.  Aber  die  Schuldigen  entgingen  ih- 
rem Geschicke  nicht,  während  Albeswinda  am  Hofe  zu  Constan- 
tinopel  erzogen  wurde. 


*)  Lib.  II.  26-  Alboin  mullnc  gentef  — ad  Itatiam  a.lduxitfe unde  uique  ho- 

di«  eoritm  io  quibu»  habitant  vicot  Gepidoi,  Bulgare»,  Sarmatat,  Pannonio»,  Sua- 
vot , Noricoi  sive  alias  hujucce  tnodi  nntninibut  appellamus.  Du«  unter  den 
Norici*  hier  die  Bojoaritr  au  »erflehen  leyen;  geht  im  Verfolg  vielfältig  hervor. 
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II.  Fünf  Monate  nach  Alboins  allgemein  betrauertem  Tode  rie- 

31)  fen  die  Primaten  des  Reichs  zu  Pavia  den  Cleph  (Claffo) *  *),  aus 
t dem  königlichen  Stamme,  einen  ihrer  tapfersten  Ffihrer,  auf  den 

Thron.  Seine  Gemahlin  war  Massana.  Cleph  herrschte  grau- 
sam; viele  reich  begüterte  Grosse  römischen  Geblüts  liess  er 
hinrichten,  oder  aus  Italiep  treiben:  — und  sofort  ward  er  schon 
nach  einem  Jahre  und  sechs  Monaten  von  einem  Knappen  seines 
eigenen  Gefolges  niedergehauen 

Sein  einziger  Sohn  Aulharis  (Odoacer,  Othokar!)  war  noch  » 

32)  ein  Kind.  Da  erkennten  die  fünfunddreyssig  Herzoge , welche 
als  longobardische  Machthaber  Italien  unter  sich  hatten,  durch 
zehn  Jahre  keinen  Herrn  über  sich. 


•)  Claffo*«  Sobn,  Tato,  der  siebente  König.  F.  W.  L.  I.  20.  Die  Kläffer  und  da» 
Klaffen  — sind  in  unscru  Alpen  noch  «ehr  im  Schwünge.  Im  Gesetz-Prolog  K. 
Rothar«  wird  Cleph  all  ex  generc  Beieos  bezeichnet;  wahrscheinlich  Ton  einem 
ehemaligen  Besitzthum  in  Polen  oder  Ungarn.  K.  Bola.  BeltUin,  Bels,  eine 
Woiwodtchafl  in  Polen,  Beloscrsk,  Fiirstensitx  im  Gouvernement  Nowgorod. 

*’)  L.  II.  51.  „Uic  (Cleph)  multo»  Romanorum  viros  potentes  (also  reich«  und 
mächtige,  mit  Gefolge  und  Clienten  umgebeno  und  «o  zur  anderwärtigen  Ansied- 
lung und  Herrschaft  wieder  bettimmte  Familienhäupter)  nliot  gladio  extinxit, 
alio«  ab  ltalia  exturbavitü  Insbesondere  hatte  auch  schon  der  Cothe  Tajos  dem 
alten  Adel  Roms  grausam  zugesetzt,  und  so  dessen  Auswanderung  veranlasst. 
Die  Longobarden , wie  alle  aus  Norden  eingewanderten  Völkerschaften  blieben 
lange  dem  Heideathume  und  der  Lehre  des  Arius  ergeben. 

• 

Aber  die  italienischen  Städte  sahen  ihre  edlern , dem  katholischen  Glauben 
zugewandteD,  Geschlechter  in  die  rhälischen  und  norischen  Alpen,  zu  jenen  stillen 
Mansionen  entfliehen , die  vor  Johrhunderteu  ihre  siegreichen  Ahnherren  dort 
gegründet,  und  in  ihrer  Familie-Clientell  bewahrt  hatten.  Nun  hiessen  sie  Wel- 
chen. Diese  von  den  modernen  und  profanen  Geschichtschreibern  verkannten, 
aber  durch  Denkmäler,  Traditionen  und  durch  die  Geschichte  selbst  bestätigten 
Thalsachen,  erhellen  mehriältig  die  Zustände  jener  dunklen  Zeit. 
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Nur  seiner  eigenen  Machtvollkommenheit  und  Willkür  wollte  111. 
jeder  dieser  Herzoge  folgen  ; aber  zu  einem  Einfall  in  Gallien, 
über  Nizza  hin  (Nicea),  mit  grosser  Macht,  dazu  waren  sie  vor*  I) 
erst  einig.  Dort  lebte  Hospitius , ein  frommer  Mann,  von  stren- 
ger Enthaltsamkeit,  einsam,  und  fürsichtig:  Gregor  von  Tours 
hat  auch  von  ihm  geschrieben.  Längst  hatte  Hospitius  dem  ent- 
arteten Volke  die  Ankunft  der  Langobarden  vorausgesagt:  und 
den  Untergang  von  sieben  Städten,  denn  das  Volk  war  zu  Mein- 
eid, zu  Raub  und  Diebstahl , zu  Todtschlag  und  Widerrecht  auf- 
gelegt; es  verweigerte  der  Kirche  den  Zehent , den  Armen  die 
Nahrung,  den  Wanderern  die  Herberge,  den  Nakten  die  Beklei- 
düng.  Den  Mönchen  rieth  Hospitius  von  dannen  zu  ziehen,  und 
sie  flohen:  (ganz  so  hundert  Jahre  früher  der  h.  Severin  in 
Noricum). 

Ein  gewaltiges  Heer  der  Longobarden  überzog  die  Provinz  2) 
(Provence).  Amatus,  der  Patricier,  vom  Frankenkönig  Gun- 
trum aufgestellt,  ward  besiegt  und  gelödtet;  das  Land  verheert.  3) 
Die  Burgundionen  erlitten  eine  ausserordentliche  Niederlage: 
die  Beute  der  Longobarden  war  ungeheuer.  Aber  auch  viele 
von  ihnen  gingen  zu  Grunde,  vorzüglich  solche,  die  den  h.  Mann  2) 
verhöhnt.  Ein  Longobarde,  vom  Worte  Gottes  aus  dem  Munde 
des  Heiligen  gerührt,  ward  Christ  und  Mönch,  und  zwey  An- 
führer, die  sich  ihm  ehrerbietig  genaht  halten,  kehrten  wohl- 
behalten in  die  Hcimath  zurück. 

4 1 . . / v 

♦ * . ’ • 

Anders  erging  es  den  Longobarden  bey  einem  abermaligen 
und  weitern  Einfall  in  Gallien.  Der  fränkische  Feldherr  En-  4) 
nius,  auch  Mumnwlus  genannt,  wusste,  in  Verbindung  mit  den 
Burgundionen,  sie  in  Hinterhalte  zu  locken,  sie  zu  umzingeln,  und 
ihnen  so  grossen  Verlust  beyzubringen.  Viele  wurden  gelödtet, 


1 


I 
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HL  viele  Gefangene  dem  König  Guntram  zugesendet:  der  Rest  zog 

•ich  nach  Italien  zurück. 

% * 

5)  Inzwischen  waren  auch  die  Sachsen  auf  einer  andern  Seite 
in  Gallien  eingebrochen;  Stadt  und  Land  verwüstend  machten 
auch  6ie  Gefangene  und  grosse  Beute.  Und  Mwnmulus  kehrte 
sich  nun  auch  gegen  sie;  -w-  metzelte  einen  Theil  nieder,  und 
trieb  den  andern  so  in  die  Enge,  dass  sie  um  Frieden  baten, 
dem  Mummulus  mit  Geschenken  entgegenkamen,  und,  mit  Zu* 
rfieklassung  aller  Beute,  und  der  Gefangenen,  nach  Italien  zu* 
rüekgingen. 

6)  Hierauf  versuchten  es  die  Sachsen , welchen  unter  den  Lon- 
gobarden  eine  eigene  Verfassung  nicht  gestattet  worden  , mit 
Weib  und  Kind  und  fahrender  Habe,  wieder  durch  Gallien,  aber 
in  zwey  Colonnen,  und  mit  Wissen  und  Gunst  des  Frankenkönigs 
Sigibert , in  ihre  Heimalh  zu  gelangen.  Erst  nach  vielen  Ein- 

7)  bussen,  Umwegen  und  grossen  Opfern,  in  Geld  und  Gut,  an 
Sigebert  und  Mummulus,  erreichten  sie  den  väterlichen  Boden, 
um  ihn  nach  hartem  Kampfe  mit  den  inzwischen  eingewander* 
ten  Schwaben  zu  theilen  *). 

Zum  dritten  Male  hatte  es  einigen  dieser  Raubfürsten  ge- 


')  Umtländlich  erzählt  Paul  W.  III.  7-  vorertt  di«  Unterhandlungen  zwilchen  den 
Machten  und  Schwaben,  wie  unter  ihnen  fürder  Land  und  Viehttand  getheilt  und 
benützt  werden  tollten.  Vergeben« ; es  kein  zum  Krieg;  die  Sachten  wollten  auch 
die  Weiber  der  tchwäbitchen  Colonilten  haben.  Dat  Kriegesglück  entschied  än- 
dert: beati  potiidentci!  Nachdem  von  den  Sachten  zwanzig  Tau«en<f,  von  den 
Schwaben  aber  nur  vierhundert  und  achtzig  (?)  gefallen  waren,  blieben  die«« 
Sieger.  Nur  «echttaurend  Sachten  waren  noch  übrig.  (Dennoch,  welche  un- 
glaubliche Procreation  in  jenen  Zeiten !)  Endlich  iahen  tich  die  rachedurttigen 
Sachten  doch  zum  Frieden  genöthigt. 
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löstet,  Gallien  durchzuplündern.  Diessmal  waren  es  Amo , Za - III. 
ban  und  Rhodan.  Weit  und  breit  waren  sie  vorgedrungen,  je- 
der in  einer  andern  Richtung,  links  über  Aix  (Aquensis  urbs) 
hinein,  rechts  über  die  Rhone  ins  Arelat  hinauf.  Vor  festen 
Städten  hatten  sie  sich  mit  Geld  abfinden  lassen.  Mummulus 
brachte  dem  Zaban  und  Rhodan  solche  Schlappen  bey,  dass  8) 
sie,  selbst  mit  frischen  Hülfstruppen  aus  Italien,  den  Rückweg 
rorzogen.  Den  Amo  Hessen  sie  im  Stich.  Dieser  wollte  sich 
und  seinen  Raub  zwar  auch  in  Sicherheit  bringen:  allein,  der 
in  den  Alpen  gefallene  Schnee  verschlang  Beute  und  Mannschaft, 
und  der  Rest  konnte  kaum  Italien  erreichen. 

Es  war  im  Laufe  dieser  Periode  der  longol  ardischen  Anar- 
chie in  Italien,  dass,  zunächst  zur  Vergeltung  der  räuberischen 
und  mörderischen  Einfalle  der  Herzoge  Amo , Zaban  und  Rho-  8) 
dan  in  Gallien,  der  fränkische  Feldherr  Chramnichis  mit  rüsti- 
gen Scbaaren  durch  Helvetien  und  Rhätien  vordrang ; schnell  9) 
hinter  einander  die  Castelle  im  Ansberg  um  St.  Remedius  ein- 
nahm, die  Gefangenen  nach  Frankreich  sandte,  und  bis  Trient 
vorbrach;  der  aus  dem  Lagertbal  heraufgeeilte  Graf  Raligo  hatte 
hiebey  an  die  Franken  Leben  und  Mannschaft  verloren.  — Schon 
K.  Theoderich  hatte  Trient,  von  jeher  der  wichtigste  Alpenpass 
zwischen  Italien  und  Teutschland,  unter  dem  Befehle  eines  Liut- 
Jried  (Luitpold)  noch  mehr  befestigen  lassen  ; noch  im  J.  552 
waren  die  Qothen  Meister  desselben.  Boische  Abkömmlinge 
bewohnten  längst  die  Gegend  umher,  jenseits  des  Breonengebir- 
ges  , und  die  Grafschaft  Botzen , am  Zusammenflüsse  der  Eisak 
und  der  Etsch,  ward  früh  als  eine  Zugehör  Bajoariens  erkannt1*). 


•)  S.  V.  Lori  in  (einem  chronologischen  Auszug  der  Geschichte  toii  Bayern  , 1782» 
S.  69  u.  e.  rt.  zum  J.  555 , über  die  Ausbreitung  der  bayerischen  Granzen  im 
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II f.  Jetzt  erscheint  die  Stadt  Trient  als  der  Sitz  eines  longobar- 

dischen  Herzogs,  Namens  Evin.  Der  Name,  mit  Eppo , Eber- 
bart, Eberivein,  gleichbedeutend,  verräth  eine  Abkunft  von  dies- 
seits, oder  aus  den  Alpen,  wo  diese  Namen  schon  im  VW.  Jahr- 
hundert in  den  ersten  Geschlechtern  wieder  eine  grosse  Rolle 
spielen.  Nicht  die  Castelle  zunächst  um  Trient  konnten  jetzt  die 
Q)  Franken  gewinnen;  aber  die  Stadt  unterlag  auch  ihrer  Plünde- 
rung. ■ — ■ Da  war  es  Herzog  Evin,  der  zu  Salurn,  einen  Tag- 
marsch herwärts  von  Trident,  und  diesseits,  von  Teulschmetz, 
also  mit  Hülfe  des  umliegenden  Landvolkes , was  nicht  zu  über- 
sehen, den  Franken  auf  lauerte,  sie  hinausschlug,  ihren  Anführer 
Chrsmnichis  lödtete , und  ihnen  alle  Beute  wieder  abjagte:  Jahr 
575  *). 


Gebirge,  und  von  der  Einwanderung  bayerischer  Geschlechter  in  Oberitalien,  un- 
ter Berufung  auf  Muratori  Antiquit.  ital.  I.  14.  Daher  x.  B.  da*  Schlots  Hajoa- 
ria  , heute  Bazaver*  nächst  Modena;  das  Schlots  Boymund,  bojorum  mom,  vulgo 
Poimoitt,  und  Bayertberg  ob  Kppan;  Bayertbcrg  oder  Boimund  ob  Nals  ; das 
Schlots  Bojiy  nachher  Ebentcin  u.  t.  w.  Det  tyrol.  Adler«  Ehrenkränzlein,  topo- 
graphischer Thcil , S.  154,  192.  v.  Pallhau itn  über  das  Hömcrcastell  l'cruca , die 
Schnecke  oder  Warze  auf  dem  Felteu,  S.  6?. 

Dat  Cömcterium,  das  Leichanfcld  der  zu  140,000  Mann  von  Marius  erschla- 
genen Cimbern,  beschreibt  hier,  von  Trident  über  Saturn  hinauf,  v.  Pallhausen 
S.  72.  Sardagna,  wo  zur  Zeit  des  Tiherius  die  Kastanien  aus  Sardis  in  Lydien 
eingepflanzt  wurden,  S.  68-  Das  Castellum  fo -deris  bey  F.ndide  oder  F.nnye,  von 
der  Capitulation  des  Römers  Catului,  vor  Marius,  von  den  Cimbern  geschlagen, 
•ogenannt  S.  7|.  lieber  den  Namen  Botzen:  ob  von  Pons  Drusi,  oder  von  Bay- 
zan,  dann  Banzanum  ctc.  f?)  S.  79  schien  lir.  v,  Pdllhau<en  mit  sieh  selbst  nicht 
einig  zu  teyn.  Gewiss  ist  es,  dass  von  Verona  her,  über  Trident  und  Botzen, 
noch  zur  Zeit  der  I.ongobarden,  überall  das  bojiiehe  Geblüt  vorwaltete, 

*)  Die  für  Geschichtsforscher  vor  ollem  brauchbare  Karle , gleich  der  vuti  M.  Vi- 
sclitr,  von  Anich  und  Huber  von  Tyrol  1766,  zeigt  durch  zwey  Schwerter,  mit  der 
Jahrzahl  577,  zwey  Wahlslättcn  an;  die  eine  rechts  der  Etsch,  zwey  Meilen  her- 
wärls  Trient,  zwischen  Mezzo  lombardo  und  it.  Michael  bey  der  Orischzft  Grün; 
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Hierauf  führte  Herzog  Evin  die  altere  Tochter  Hönier  Gari-  III. 
balds  von  Bajoarien  als  seine  Gemahlin  heim:  kaum  düritc  man 
zwpifeln , dass  Herzog  Evin  mit  der  Tochter  K.  Garibalds,  die  10) 
Euphrasia  geheissen  haben  soll.  ol6  Brautschatz  auch  ein  Gebiet, 
etwa  eine  Grafschaft  im  inneren  Bayern  erhalten,  und  an  seine 
Nachkommen  vererbt  habe? *  *) 


die  andere  hey  Saturn,  linkt  der  Etich,  6 Meilen  herwärts  von  Trient,  und  2 M. 
diesseits  der  Mczzo  tedeten,  eigentlich  am  Dorf  Buchholz.  Von  Bolzen  westlich, 
, unter  den  Schlössern  Rlau'ltasch  und  st.  Margarethen  , um  Greiftnstein,  hinein 
gen  Ultimis  (Ulten)  verrät!»  die  Gegend  auch  noch  bojische  Namen. 

jldlzreiter,  lioicae  gentis  annalium  Pars  I.  lib.  VI.  etc.  verwechselt  p.  136  den 
longobardischen  Herzog  Xaban  mit  Labun ; und  scheint  übrigens  zu  glauben, 
dass  Herzog  Evin  nur  mit  eingewanderten  Longobarden , die  er  eilig  auf  der 
Flucht  gegen  Süden  gesammelt,  den  Chramnichis  besiegt  habe.  Davon  meldet 
aber  Paul  J.  D.  nichts.  Ware  et  indessen  so,  su  dürften  die  Besatzungen  der 
den  Franken  so  schnell  in  die  llandc  gefallenen  Burgen  nicht  Longobarden,  son- 
dern Eingebvrne  (ßreonen  und  Noriker!)  gewesen  teyn 

•)  Lib.  III.  9 Ilis  diebus  advenientihus  Francis.  Anagnis  cjstrum,  quod  super 
Tridentum  in  confinio  Italiae  potitum  est,  se  eisdetu  tradidit.  Quam  ob  causam 
comes  Longohardorum  de  Lagere,  Rnligo  nomine  — Anagnis  veniens  depraedatus 
est.  Qui  cum  de  pr.ieda  revertcretur , in  camp«  Ratsh'anu  ab  obvio  tibi  duce 
Francorum  Chramnichis  eum  pluribui  e suis  peromplus  est;  qui  Chramnichis 
non  multnm  post  tcinpus  Tridentum  veniens  devastavit.  Quem  subsequent  Evin 
Tridenlinus  Dux  in  loco,  qui  Salurnit  dicitur,  suis  eum  sociis  interfecii;  prae- 
damque  omnein  , quam  coepcrat  , excussit,  cxpulsitque  Francis  trideotinum  terri. 
t»riutn  reccpit. 

III.  ft»)  Eiin  quoque  Dux  tridentinorum  do  quo  praemissimus , accepit  uzo- 
rem  filiam  Garibaldi  Bjjoariorum  regis.  (an.  5"7)> 

Will  man  den  Grafen  Rnligo  (tonst  auch  Ragilo),  unten  im  Lägcrthal  dem 
Herzog  Evin  von  Trient  untergeordnet,  als  einen  Landsmann  desselben  erkennen, 
so  aiöcktc  er  aus  dem  Gebiete  Rail,  oben  an  der  Noce,  mit  mehreren  Castellen 
und  Dörfern  dieses  Namens,  stammen. 

Nach  von  Pallhausen  lag«  dem  Namen  Rail  der  campus  rotalianus  zu  Grunde, 

. ln  der  Nahe  ist  Tassulo. 

7 * 
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II.  Die  Hebgier  der  longobardischen  Herzoge  verfolgte  zunächst 

52)  und  allenthalben,  zu  Stadt  und  Land,  den  römischen  Adel  °). 

In  der  Regel  hatten  die  einzelnen  Gutsbesitzer , insofern  sie 
nicht  umgebracht  oder  verjagt  worden  waren,  den  dritten  Theil 
ihrer  Früchte  als  Zins  den  neuen  Herren  zu  entrichten* **),  die  Kir- 
chen und  Klöster  wurdet)  beraubt,  die  Priester  ermordet,  Chri- 
52)  sten,  wie  in  Campanien,  wegen  Verschmähung  heidnischer  Opfer 
bingewürgt;  Bürger  und  Städte,  die  Sitze  des  Kunstfieisses,  des 
Handels  und  der  Wissenschaften,  verwüstet,  und  das  gemeine 
Volk,  so  schnell  es  hie  und  da  wieder  am  Boden  wucherte, 
vertilgt. 

Pabst  Gregor  der  Grosse  bat  in  seinen  Briefen  diese  Ge- 
schicke Italiens,  seine  Leiden  und  Drangsale,  nach  dem  Leben 
• geschildert00).  Er  glaubte  aber  nicht  an  eine  Dauer  dieser  neuen 
Gewaltherrschaft. 


*)  L.  II.  32.  Ui«  diebu«  (zur  Zeit  der  35  Herzoge)  multi  nobiliura  Romanorum 
ob  cupiditatem  interfecti  sunt;  reliqui  vero  per  hotte«  diriti,  ut  tertiam  partem 
«uarum  frugum  Longobardi*  pcrsolverent,  tributarii  efficiuntur.  Per  ho«  Longo- 
bardornm  duce«  «eptimo  anno  ab  adrentu  Alboin  at  totiu«  genti«,  «poliati«  eccle- 
«iii,  «acerdotibu«  interfecti»,  civitatibu«  subruti«  , populitque,  qui  non  «eget  um 
excrererant,  extiocli»  , excepti«*hi»  regionibue,  qua«  Alboin  coeperat,  „Italia  ez 
moxima  parle  capta,  et  a Longobardi«  tubjugata  est.‘£ 

**)  Die  Einwanderung  der  Longobardan  in  Italien  gctchah  unter  ganz  gleichen  Um- 
ständen und  Forderungen,  wie  «ie  früher  im  Gefolge  der  Heruler  und  Oetgolhen 
getchehen  war.  Vergl.  !Hanto  S.  79.  In»be«ondere  darf  e«  nicht  auffallen,  da««  die 
zur  tran«itori«chen  Oberherrlichkeit  gelangten  germanischen  Sitgtr  «ich  den  dritten 
Theil  de«  Lande«,  vielmehr  der  Bodenrente  allenthalben  zueigneten.  Auch  in  No- 
rieum,  Rkiitien,  Pannonien  etc.  hatten  «ie  dattelbe  gethan.  Diese  tertia  oder  portio 
ward  dann,  im  Umsohwung  der  Dinge,  meisten*  Kirchen - und  Stiflungsgut , wia 
wir  e«  in  unsern  hiitor.-  topogr.  Erörterungen  vielfältig  aus  den  Urkunden  der 
Hoch*tifte  nachwieien. 

v 

Für  die  longobarditche  Geichichte  ist  P.  Gregor  der  Grotte  einer  der  wich- 
tigsten Gewährsmänner.  Br  ward  im  Jahr  540  zu  Rom,  au«  dem  anieitehen  Ge- 


$3 

Nur  die  unter  Alboin  unmittelbar  gestandene  Landschaft  III. 
hatte  ein  besseres  Loos  erfahren. 

» 

Endlich  (584)  begriffen  diese  fünf  und  dreyssig  Despoten 
das  Gefährliche  und  Verderbliche  und  das  Schmähliche  ihrer 
Eigenmacht.  „Sie  traten  zur  Restauration  des  Reiches  zusam - l6) 
„men,  und  stellten  ihre  Kammern  als  Regalien  unter , damit 
„ ein  König  tcieder  König  seyn , damit  er  sein  Gefolge  und 
„seine  Getreuen  wieder  mit  einträglichen  Acmlern  und  ßVCir- 
„ den  betheiligen-,  und  so  das  bedrückte  f^olk  erleichtern 
„könnte.“ 


schlechte,  einem  Her  edelsten  nnd  reichtten  in  Italien  und  Sicilien,  geboren;  er 
stieg  tohnell  r.u  den  höchsten  Würden  wtllliehtr  Hoheit,  tun  Senator  und  Can- 
tul empor,  trat  aber  bald  in  die  Einsamkeit  eines  Klosters  surilck,  deren  er  meh- 
rere gegründet,  und  reich  ausgestattet  hatte  , und  woraus  er  im  J.  $90  auf  den 
h.  Stuhl  erhoben  ward.  Br  starb  im  Jahre  ÖO'i.  S.  r.  Herz , VI.  Bd.  Abschnitte 
XXIV— XXIX  u.  A.  Buchrun  I.  DocumtnUnband  sur  Geschichte  von  Bayern.  Der 
Arianismus  der  Longobarden,  die  P.  Gregor  „nefandistima  gent“  nennt,  war 
dem  orthodoxen  Oberhaupt  der  Kirche  besonders  ein  Gräuel^ 


-»**  ' 
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Dritter  Abschnitt.  y ; 

Das  longobardische  Reich  in  Italien  im  christlich-germanischen  Sinne 
gegründet  durch  die  Könige  Aulhar  (Odoacher) , Agilul f und  Ari- 
vald  (Arnulf);  durch  Theudelinda  und  Gundebcrga  aus 
Bajoarien  (584—056). 

• • I * 

J .. * ' 5 ...  J(.  «. 


Di.  Herrschaft  über  Italien  sollte  von  nun  an  den  Longobarden 
v fpyn  und  bleiben;  die  fj'irthschaft  aber  angemessen  dem  Boden  und 
Vulhe  bestehen;  sofort  iin  neuen  und  freyeren  Aufschwung  unter 
erblichen , doch  lehenbaren , Standschaflen  und  autonomen  Körper- 
schaften an  der  Stelle  des  bisherigen  wie  die  Alp  auf  dem  Lande 


•)  Die  Grundidee  dieser  Rechts-  , Landes-  und  Hentcnverfnssung  und  ihrer  Vcrthei- 
lung;  das  materielle,  nachhaltige , Königtlmin , ist  nichts  anders,  als  jene  Kammer- 
ui  d Kastenwirthschaft,  welche  wir  von  jeher  unsern  Lesern,  der  unorganischen 
und  zersetzenden  Gcldherrschafl  gegenüber,  als  die  erste  Bürgschaft  des  stätigen 
lleimathlebens  (ohne  dieses  kein  Markt-  oder  ) Veitleben !)  begreiflich  zu  machen 
suchten.  Hierin  liegt  ja  der  Schlüssel  zur  Thatsachc,  dass  dio  eingeborne , arbei- 
tende Classe  der  Bevölkerung,  aggravatus  populus!  in  den  von  Barbaren  überzo- 

genen  Landern,  und  selbst  ein  Theil  der  Grundherren,  die  frejlich  zinsbar  wurden, 

unter  allen  Wechselfdllcn  sitzen  blieben.  Der  monströse,  römische,  Vernunftstaat» 
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lastenden,  und  vielfältig  unerschwinglich  gewordenen  Rechts  des  kai- 
serlichen Fiscus  und  eines  zahllosen  Beamtenstaats.  Ein  überall  aus- 
reichendes, sich  selbst  verbürgendes  Hrongut , und  daneben  das  die 
Krone  und  sich  selbst  sichernde  Familiengut  — - das  war  die 

Grundlage  des  neuen  longobardischen  Reichs,  und  bald  auch  das  in- 
nere Staatsrecht  von  Europa  w). 

»  *  * 

Volk  und  Heer:  dieses  nicht  mehr  der  Kostgänger  (hospi-  III. 


liey  dtrn  unter  andern,  im  Gefolge  der  aut  Griechenland  erhaltenen  Zwölftafel, 
geietie  (Tab.  XI.)  die  Licenz  galt:  Posteriore«  populi  leget  prioribus  potiores 
* sunto!  war  nach  und  nach  dio  Last  seiner  Staatscontrole  und  der  ungeheuren 
Beamtenhierarchie  erlegen:  noch  in  derZeit  der  Ostgothen  wucherte  dieselbe,  und 
liess  sie  nicht  im  Boden  und  Volk  wurzeln.  Aber  die  Natur  hilft  sich  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  ihre  Crisen ; sie  lehrt  den  Haushalt  der  Völker  und  ihre  Bürg- 
te haften  und  selbst  das  Itechtsprechen  in  erster  Instanz,  auf  Bodtn , GtichUchter 
und  Jahrhunderte,  anstatt  auf  Individuen,  Papier  und  Tage  gründen,  und  so  fasste 
es  auch  der  gesunde  Verstand  der  Longoharden  auf;  dreyssig  Herzoge  und  Her- 
zogthümer  bildeten  von  nun  an  ihre  Socialverfassung  in  Italien;  wovon  ein  kö- 
nigliches Haus  der  Ccntralpunkt  seyn  tollte. 

• ' » • ’i 

*)  Ohne  zu  dem  modernen  , ebenso  kurzsichtigen,  alt  verderblichen  Hülfsmittel  erd 
Gut  Zertrümmerung  die  Zuflucht  zu  nehmen.  Denn  auch  die  Börner  hielten,  wie 
wir  in  der  Vorgeschichte  der  bayerischen  Territorien,  und  bey  verschiedenen  An- 
lassen  nachgewiesen  haben,  lange  an  der  Gebundenheit  der  Güter,  als  der  ersten 
Bedingung  einer  stetigen  und  einfachen  Verwaltung  fett.  Nebenbay  war  überall 
dos  Kleineigenthnms , (der  walzenden  Grundstücke)  genug,  s.  untere  Grundlinien 
der  allgemeinen  Staalskundc.  l'irgil's  oxiguum  colite  ! ist  bekannt. 

Italien,  ohne  ein  anderes  eigene»  Lebensprincip,  alt  d»t  der  Despotia , wo  si:h 
bisher  die  Geldmassen  aus  den  übrigen  tributären  Provinzen,  wie  der  Krankheit«- 
ttoff  in  einem  übersättigten  Körper,  angehäuft  hatten  , ward  jetzt  derselben  ent- 
hoben, und  so  glich  es  bald  wieder  einem  lebenskräftigen,  gesundeAilerl'fVIen. 
sehen,  dessen  Muskeln  und  Gliedmassen,  — darum  stieg  auch,  die  Bodenrente  also- 
hsld, — wieder  in  ihre  organische  Thätigkcit  traten,.  Dabey  Verstand  «ich  die  Ent- 
wicklung de»  dritten-  Standet,  desto  rascher  *;ijo  mehr  der  Städte  und  Flecken, 
l »on  selbst.,  ....  a •'•XI  .-«t»-»JI  ->ib  asb 
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III.  »es!)  Italiens , hatten  diese  Einrichtung  feyerlich  genehmigt  und 
beschworen,  und  sie  erhoben  den  jugendlichen,  aber  würdigen 
Authar , (Odo,  Odoacher,)  Chlephs  Sohn,  mit  dieser  gebühren- 
ifj)  den  Stellung,  und  mit  dem  fürwährenden  Titel:  Flavius  *)!  zu 
ihrem  König  (584)  So  war  der  longobardische  Kriegs-  und  Hee- 
resfürst von  nun  an  Landes fürst.  Und  wunderbar,  ruft  Paul 
W.  aus , alsobald  hörte  man  im  longobardischen  Reiche  nichts 
mehr  von  Gewaltthätigkeiten,  von  Nachstellungen  und  Ungerech- 
tigkeiten; nichts  mehr  von  Plünderung,  Diebstahl  und  Strassen- 
raub.  Jeder  konnte  sicher  und  furchtlos  seines  Weges  gehen 

War  diese  das  Ergebniss  eines  an  sich  durch  die  Notb  her* 
beygefuhrten , aber  dennoch  hochherzigen  Entschlusses  der  Lon- 
gobarden  °** ***));  so  kann  auch  der  Einfluss  der  hohen  Geistlich-  ' 


*)  Der  Blondgelockt*  buchstäblich;  die  Völker  liebten  an  ihren  Beherrschern  von  je- 
her auch  körperliche  Abzeichen;  gleichsam  alt  Symbole  der  Legitimität.  So  hät- 
ten auch  die  fränkischen  Könige  nach  Lindenbrog,  den  Beynamen  Criniti  geführt. 

**)  Lib,  III.  tS,  At  vero  Longobardi,  cum  per  annos  decem  tub  potestate  Du  cum 
fnissent,  coznmuni  contilio  Authar«  Chlephonis  filium  supra  memorati  principi», 
regom  tibi  statueruut,  quem  etiam  ob  dignitatem  Flarium  «ppcllaverunt,  quo  prae- 
nomine  onnei,  qui  pnstea  fuerunt,  Longobardorum  reges  feliciter  usi  sunt.  Hu- 
jus  in  diebus  ob  restaurationein  regni,  duces,  qui  tune  erant,  omnam  substantia- 
rurn  suarum  medietatem  regalibus  usibus  tribuunt,  ut  esse  possit  unde  Rex  ipse 
sie«,  qui  ei  adhaererent,  ejusque  obsequiis  per  diversa  officia  dediti  alerentur  po- 
puli  tarnen  aggravati  per  Longobardos  ho'pitts  partiuotur.  Brat  sane  hoc  mirabile 
in  regno  Longobardorum,  uulla  erat  violentia,  nullae  struebantur  insidiae,  nemo 
aliquam  iojusle  angariabat,  nemo  spoliabat;  non  erant  furta,  non  latrocinia,  unus 
quisque,  quo  libebat,  sccurus  sine  timore  pergebat. 

***)  Wenn  Paul  W.  ron  den  Longobarden  spricht,  seitdem  sie  in  Italien  hausten,  ist  der 
Ausdruck,  Longobardi,  wie  schon  aus  dem  II.  Abschnitt  dieser  Erörterung  hervorgeht, 
keineswegs  buchstäblich,  sondern  meistens  als  eine  politisch*  Einheit  zu  nehmen; 
also  auch  nicht  ethnographisch,  als  wäre  immer  nur  von  vollbürtigtn  Longobar- 
den die  Rede.  Die  folgenden  Abschnitte  weisen  diese  sehr  verschieden-  und 
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keit  und  einheimischer  Geschlechter,  die  Behufs  der  Civilisation  III. 
allgemach  wieder  geltend  geworden  waren,  nicht  verkannt  wer- 
den. Doch  gar  bald  mussten  sich  K.  Aulhar  und  seine  Nachfol- 
ger gegen  die  da  und  dort  wieder  abtrünnigen  und  rebelliren- 
den  Ci  rossbeamt  e u ; — Herzog  Drohulf'"),  ein  Alemanne  von  Ge-  Ul) 
burt,  gab  zuerst  dieses  böse  Bey  spiel;  — mittels  Schwert  und 
Aechtung,  — und  bald  mit  den  Avaren,  mit  den  Slavcn  und  Grie; 
dien,  bald  mit  den  Pranken  in  waglichen  Bündnissen,  die  Präro- 
gativen des  Throns  sichern.  — Die  Herzoge , wenn  auch  dann 
vom  König  bezeichnet  und  belehnt,  erscheinen  gleich  Anfangs  als 
erbliche  Inhaber  dieser  Würden  und  der  damit  verbundenen  Do- 
mainen. Nur  Treubruch  und  der  Mangel  an  männlichen,  und 
zum  Kriegsdienst  tüchtigen,  Erben  hatten  den  Heimfall  des  Her- 
zogtums zur  Folge. 

i 

K.  Aulhar  übersah  klar  und  entschlossen  die' Forderungen 
seiner  Zeit  und  seiner  hohen  Stellung,  im  Innern,  wie  aussen 


fremdartig«  Abstammung  der  longobardischen  Häupter,  und  ihres  Gefolges  noch 
mehr  nach.  Darum  waren  auch  die  Fremden  (fi'arcngangi,  etwa  ursprünglich  am 
Flusse  Warne  wohnend?)  alsobald  sie  die  Aufnahme  iro  Reiche  erhalten  hatten, 
aller  Rechte  der  longobardischen  Verfassung  theilhaftig  (s.  IV.  Abschnitt).  Im 
bayerischen  tFarngau,  am  Eingang  int  Gebirg,  nach  Tyrol,  liegt  eine  bedeutsame 
Analogie  von  Warengangi;  und  selbst  der  Name  tFarnefned  (eigentlich  Warnfrit) 
im  gisulfitcheu  Hause  zu  Friaul  und  Bcnevent  einheimisch,  lasst  per  abstractum 
auf  eine  nicht  acht  longobardische  Abkunft  schliesscn.  Damit  ist  jedoch  das  Prä> 
dicat:  ilaro,  Waro  — frey,  los,  bar,  nicht  zu  verwechseln:  daher  der  Baron, 
die  Barschalken;  daher  bar-fust,  barhäuptig  etc.  (s.  IV.  Abschn.) 

'*)  Lib.  III.  18-  His  ita  gestis  Authari  rex  Brexillum  (Bresselo)  civitatera  super  Padi 
marginem  sitam  cxpugnarc  aggrestus  est , in  quam  Droculf  dux  a Longobardis 
confugerat,  seque  partibus  Lmpcratoris  tradens,  sociatus  militibus  Longobardorum 
excrcitui  fortiter  resistebat.  Iste  ex  Suavorura,  hoc  est,  Alamannorum  gente 
oriundus  inter  Longobardos  ereverat,  et  quia  erat  forma  idoneut',  ducatus  hono- 
rem meruerat;  sed  cum  occasionem  ulcisccndae  stiae  captivitatis  repperit,  contra 
Longobardorum  illico  arma  surrexit. 
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III.  die  offenen  und  geheimen  Bewegungen  seiner  Gegner.  Nach  den 

21)  mit  Truppen  und  Geld,  noch  mehr  aber  mit  Versprechungen  un- 

22)  terslützten  Entwürfen  des  kaiserlichen  Hofes  zu  Constantinopel 
sollten  die  Longobarden  einerseits  vom  Exarchen  zu  Ravenna, 
in  engster  Verbindung  mit  den  Römern , und  anderseits  vom 
Frankenkönig  Childerich  mit  Macht  angegriffen  und  aufgerieben 
werden.  Aber  König  Authar  brachte . alsobald  dem  Exarchen  und 
den  Römern  entscheidende  Niederlagen  bcy;  — während  die 

3l)  fränkischen  Heerhaufen,  von  22  Herzogen  geführt,  rasch  über 
die  Alpen  durch  Placentia  bis  Verona  hereingebrochen  , ja  sogar 
längere  Zeit  in  Friaul  Meister  *),  vor  Mayland,  Pavia,  (hierin  hatte 
sich  Authar  mit  dem  Hern  seiner  Waffenmacht  aufgestellt,)  und  andern 
unbezwingbaren  longobardischen  Städten,  und  durch  den  klug  ge- 
nährten  Zwiespalt  unter  ihren  eigenen  Führern , durch  Hunger, 
Clima,  und  Rühren,  grossen  Verlust  erlitten.  Nach  drey  Monaten 
eines  glühenden  Sommers,  nachdem  das  fränkische  Heer  vergebens 
das  platte  Land  durchziehend,  in  Italien  nirgends  einen  Halt  finden 
konnte,  löste  sich  dasselbe  völlig  auf,  und  die  Reste  waren  nur 
noch  bedacht,  indem  sie  vor  Hunger  und  Elend  ihre  Waffen  und 


•)  K.  Hildebert  lies«  zuerst,  um  dis  Longobarden  und  Bayern  zugleich  zu  fassen, 
das  Herzogthum  Trient  anfallcn.  Da  wurden  13  Castra:  Totana,  Maletum , \ 8e- 
roiana,  Appianum,  Fagitana,  Cimhra,  Vitianum,  Brentonicum,  Volenes,  Enncmase 
et  duo  in  AUuca,  (dann  Valsugana.)  et  unura  in  Verona  mittelst  Capitulation  schnell 
eingenommen,  und,  gegen  das  gegebene  Wort,  zerstört die  Bürger  aber  als 
Gefangene  ins  Frankenreich  nbgeführt.  Nur  für  die  Burg  Ferruca  konnten  die 
Bischöfe  Ingenuin  von  Säbcn,  und  Agnellut  von  Trient,  eine  Ausnahme  bewir- 
ken; da  musste  aber  jeder  Kopf  mit  6C0  Solidis  gelöst  werden.  Pani  W.  III.  31. 
Cluver,  in  seiner  I'alia  antiejua,  p.  89,  hat  obige  Orte  zu  deuten  gesucht.  Frcyh. 
v.  tlormayr,  im  I.  B.  S.  103  ».  simmtl.  W.  erklärt  sie  bestimmter. 

Um  diese  Zeit  ist  (J.  580),  wie  cs  neuerdings  ermittelt  und  anerkannt  worden, 
vom  Herzoge  Thtodo  eingeladen,  der  heilige  Rupert  von  Worms  nach  Regensburg 
in  Bayern  gekommen.  Dieser  Herzog  Theodo , dem  man  eine  edle  Römerin  zur 
Gemahlin  gibt,  halte  seinen  Sohn  Theodeberl  zum  Nachfolger.  Der  gleichzeitige 
K-  Oaribald,  Theudelinda's  Vater,  residirto  in  Südbayern,  gegen  Italien  hin. 
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Kleider  um  jeden  Preis  losschlugen,  den  heimathlichen  Boden  zu 
erreichen.  Solche  bittere  Erfahrungen  bewogen  den  Franken- 
könig zu  freundlichem  Gesinnungen;  noch  mehr  das  Ausbleiben 
der  bey  dem  griechischen  Hofe  öfter  angeforderten  Subsidien : 
und  K.  Authar  konnte  es  sogar  wagen,  durch  eine  mit  reichen  Ul. 
Geschenken  ausgestattete  Gesandtschaft,  um  die  Hand  der  Prin-  2B) 
zessin  Chlodcsioinde , Childerichs  leiblicher  Schwester,  zu  werben. 

Indessen,  noch  nach  einer  sehr  bedrohten  Seite  hin  hatte  K. 
Authar  das  neue  Reich  zu  sieben;:  in  Friaul  und  Istrien.  Dahin 
Bandle  K.  Authar  den  Herzog  Evin  an  der  Spitze  eines  Heeres.  27) 
Im  Verlaufe  eine6  Jahres  ward  auch  dort  der  Frieden  hergestellt, 
und  dem  Hause  Gisulfs  neuer  Vorschub  gethan ; die  feindlichen 
und  aufrührerischen  Landschaften  hatte  der  Feldherr  mit  Brand 
und  schweren  Schatzungen  heimgesucht,  und  viel  Geld  in  den 
königlichen  Schatz  abgeliefert  *). 

Aber  einen  noch  w'eit  reicheren  Fang  hatte  Authar  inzwischen 
gegen  das  Gebirg  hin  gemacht.  Es  war  ihm  gelungen,  den 
Francio , Befehlshaber  der  Reitercy  zur  Zeit  des  l\’arscs , der  sich 
bereits  über  zwanzig  Jahre  der  Gothen  und  Longobarden  er- 
wehrt hatte,  einzuschliessen,  und  ihn  nach  sechs  Monaten  zur  Ueber-  27) 
gäbe  zu  zwingen.  Francio  ward  mit  Gemahlin  und  fahrender 
Habe  nach  Ravenna  entlassen;  wogegen  den  Longobarden  die  auf 
einer  Insel  des  Comosee’s  aufgehäuften  Schätze  der  italienischen 
Städte  in  die  Hände  fielen.  Eine  furchtbare  Ueberschwemmung 
hatte  um  diese  Zeit  aus  den  Alpen  über  Italien  hin  statt,  worauf 
abermals  eine  Seuche,  aber  verheerender  als  je,  folgte  I>0). 


*)  Hoc  tempestalo  Rex  Autliari  ad  Histriam  exercitum  misit,  cui  nxercitui  Evin  dux 
tridentinus  praefuit.  Qui  post  praedas  et  incendia  facta  pace  in  «nnum  unurn 
magnam  pccuniam  reg»  detulerunt. 

- L.  111.  2?.  Herzog  Evin  wir  »ehr  wahrscheinlich  dem  Hause  Gisulfs  verwandt. 
III.  23.  Eo  tempore  (589)  fuit  atque  diluvitim  in  finibus  Venctiarum  et  Liguriae 

8 * 
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III.  K.  Authar  war  ein  Arianer;  was  angeblich  den  fränkischen 

23)  Hof  bewogen,  die  Prinzessin  Chlotesivinde  einem  Katholischen 
28)  Westgothen  in  Spanien  zur  Gemahlin  zu  geben.  Diess  veran- 
lasste  den  K.  Authar,  Gesandte  nach  Bayern  abzuordnen,  und  sich 
vom  Honig  Garibald  die  jüngere  Tochter  zur  Gemahlin  zu  er- 
30)  bitten  (590).  Mit  Wohlwollen  empfing  der  König  die  Botschaft, 
und  sagte  seine  Tochter  The"delinda  für  Autharis  zu.  Da  die- 
ser aber  selbst  die  reizende  Fürstin  sehen  wollte,  so  ging  eine 
zvoey'le  Gesandtschaft  nach  Bayern  ab;  — nur  wenige,  aber 
auserlesene  Männer,  welchen  sich  Autharis  insgeheim  beygesellte. 

Wir  übergehen  hier  die  von  Paul  W.  umständlich  beschrie- 
bene, und  von  altern  und  neuern  Schriftstellern  mit  Begeiste- 
rung nacherzählte  Scene  der  zweyten  Werbung:  von  Autharis 
romantischer  und  ritterlicher  Art  und  Weise *  *). 


»cu  cacteri«  regionibui  Italiac,  quäle  post  Noe  terapus  creditur  non  fuitse.  Facta 
»unt  lavinae  etc.  Die  Ettch  »etzte  damals  (t7.  October)  ganz  Verona  hoch  unter 
Wa»*er,  v»ie  die  Tiber  Horn;  aher  da»  Innere  der  Kirche  de»  heiligen  Zeno  bey 
Verona  blieb  unversehrt;  wesswegen  die  Einwohner  von  Isen  in  Bayern,  100  Jahre 
später,  dann  auch  die  Bürger  von  Reichenhall  (805)  (»•  den  I.  Abschnitt)  ihre 
Pfarrkirchen  dem  heiligen  Zeno  weihten.  Viele  Schlangen , und  darunter  einen 
furchtbaren  Drachen  (tuoc  per  alveum  ijusdem  fluminis  cum  raulto  serpentium 
multitudinc  draco  etiam  rnirae  magnitudinis  per  urbem  transien»  etc.)  hatte  die 
Tiber  durch  Rom  und  gegen  das  Meer  hin  ausgevrorfen:  ihre  Aeser  verbreiteten 
die  giftigste  Pest,  welche  mit  unglaublich  vielem  Volke  auch  den  P.  Pelagim  hin- 
raffie.  Ganz  ähnliche  Erzählungen  leben  haute  noch  in  den  Alpen  , im  Pinzgau 
und  Pongau,  in  der  Gastein  etc.,  vom  Ausbruch  der  dortigen  Gewässer,  von  den 
Schlangen  und  Drachen  etc.  Zwey  Monate  darauf  ward  Verona  durch  Feuer 
verheert. 

*)  L.  III.  30.  Flavius  vero  Rex  Authari  legatos  post  haec  ad  Bs)oariam  raisit  etc. 
Noricorum  liquidem  provincia  quam  ßaioariorum  populus  inhabitabat , habet  ab 
Oriente  Pannoniam  (s.  den  II.  Abschnitt)  ob  occidente  Suariam,  a meridie  Italiam, 
ab  aquilonis  vero  parte  Danubii  fluenta.  Igitur  Authari,  cum  jam  prope  Italiae 
fine»  venisset  etc.:  (damals  noch  bey  Tramin  (terminus)  und  Castell  Feder  (foe- 

deris.) 


Aber  jetzt  näherte  sich  ein  fränkisches  Heer  gen  Südbayern ; (II. 
und  der  bestürzte  König  Garibald  eilte,  seine  Tochter  Theudelinda  30) 
mit  ihrem  jungem  Bruder  Gundoald  (Gunthar!)  nach  Italien  in 
Sicherheit  zu  bringen,  um  dann  auch  selbst  dahin  zu  folgen: 
sein  Haus  schien  verloren  °). 

Doch  alsobald,  und  mit  grossem  Gepränge,  kam  Authar  sei- 
ner Braut  entgegen,  und  feyerte  seine  Vermählung  mit  dersel- 
ben unweit  Verona  auf  dem  Gefilde  von  Sardis  (Sarno).  Es  war 
der  15.  May;  — unter  den  anwesenden  Herzogen  auch  der  von 
Turin,  ISamens  Agilulf.  — Doch:  — unter  Sang  und  Klang, 
bey  Schmaus  und  Tanz,  zieht  plötzlich  ein  grauses  Gewitter  auf. 

Ein  Blitzstrahl  fährt  krachend  am  königlichen  Zelte  nieder,  und 
schleudert  einen  der  Tragbalken  gegen  Agilulf.  „Was  bedeutet  30) 
das  ?“  fragte  der  ernste  Herzog  seinen  der  Schwarzkunst  und 
künftiger  Dinge  kundigen  Leibknappen.  — „Das  hier  unserm 
König  angetraute  Weib  wird  in  kurzer  Zeit  Euer  Gemahl  seyn,“ 
entgegnete  lächelnd  der  Schelm.  — „Schweig,  oder  dein  Kopf,“ 
raunte  ihm  der  Herzog  drohend  zu.  „Mich  mögt  Ihr  tödten,“ 
kreischt  der  Knappe,  „aber  nicht  den  Lauf  des  Geschicks  ver- 
kehren: Dieses  Frauenzimmer  ist  nun  einmal  ins  Land  gekom- 
men, um  Euch  angetraut  zu  werden.“  Und  so  geschah  cs  auch. 

Um  dieselbe  Zeit  war  Ansul  (Engelbert),  ein  anderer  naher 
Anverwandter  des  K.  Authar,  unbekannt,  warum,  bey  Verona  er- 
mordet worden  c0). 


*)  Denique  post  aliquod  tempus,  cum  propter  Francorua»  advenlum  perturbatio 
Garibatdo  regi  advenisset,  Theudelinda  ejus  filia  cum  suojgcrmano,  nomine  Gun- 
doald, ad  Italiam  confugit  etc. 

••)  Die  ganze  Geschichte  sieht  einer  von  den  mächtigen  Gegnern  Authar's  unter 
den  Longobarden  selbst  früh  angezettelten  Mencheley  gleich , svobey  Thtodolinda 
und  Agilulf  lediglich  als  anschuldige  Werkzeuge  dienten.  Vielleicht  hatte  der 
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III.  Im  nächsten  Herbste  war  eines  Tages,  als  die  longobardi- 

35)  sehen  Gesandten  noch  am  fränkischen  Hofe  verweilten,  wo  K. 
Guntram , Childerichs  Vatersbruder,  besonders  feindliche  Gesin- 
nungen hegte,  dort  die  Kunde  eingetroffen , dass  K.  Authar  am 
5.  September  (5<J0)  mit  Tod  abgegangen  sey;  durch  Gift,  wie 
man  sagte.  Eine  zweyte  Gesandtschaft  bestättigte  bey  K.  Chil- 
derich  die  Trauerpost,  und  bat  um  Frieden.  Den  wollte  der 
König  der  Zukunft  anheimgestellt  wissen ; — aber  nach  einigen 
Tagen  entliess  er  die  Gesandten  dennoch  mit  friedlichen  Zjisagen. 

Theudelinda , die  Königin,  gefiel  den  Longobarden  sehr.  Sie 
erlaubten  ihr,  die  Regierung  fortzufuhren;  ja,  sie  gestatteten  ihr 
sogar,  sich  unter  den  Longobarden  einen  Mann  zu  wählen,  einen 
solchen  nämlich,  der  fähig,  wäre,  mit  Pfützen  das  Reich  zu  re- 
35)  gieren  °).  Da  ging  die  erlauchte  Frau  mit  sich  und  mit  weisen 
Männern  zu  Rath  5 und  Agilulf , der  Herzog  der  Tauriner,  (Tu- 
rin,) war  es,  den  sie  zu  ihrem  Gemahl,  (der  ihr  vielleicht  schon 
früher  bestimmt  war,)  und  sofort  für  da«  longobnrdische  Volk 
zum  König  wählte.  Er  ward  gerufen  °* * **)). 


Herzog  Agilulf  nach  dem  Vorgang  «einet  Nachbar«  und  Freunde*  Evin  zu  Trient, 
auch  die  Ablicht,  eine  der  Töchter  K.  Garibald't  von  Bayern  al«  Braut  heimzu- 
ftlhren ; vielleicht  hatte  er,  mit  jenem  Hofe  verwandt,  mit  der  reizenden  Theode- 
linda  bereit«  ein  Verständoit* , von  dem  der  prophetitche  Junge  und  Lcibknappe 
wusste;  früher,  al«  Authari  srlbst,  vom  fränki«chen  Hof  getiiutcht , um  Theode- 
linde  geworben?  S.  d.  Verfolg,  v.  Pollhauttn  in  «einem  Garibald  lä«»t  «ich  hier 
in«  Breite  über  die  WahrtagerKUntte  bey  den  Römern  und  Teutichen,  ohne  obige 
ldeo  zu  ahnen.  Gar  manches,  wat  Paul  d.  D.  oder  «eine  Zeit  in  eine  Fabel  und 
in  ein  Mirakel  einkleiden , geht  mit  ganz  natürlichen  Dingen  zu 

•)  L.  III.  35.  Reginara  vtro  Theudclindartx,  quae  »atis  place  bat  Longobardi»,  per- 
miierunt  in  regia  con«i«tera  dignitate,  «uadente*  ei,  ut  «ibi  quem  voluisset  ex 
omnibu»  Longobardi«  virum  eligeret,  talem  «cilicet,  qui  regnunr  regere  utilittr 
pottet. 

**)  Hl»  c.  591  vero  contiiiutn  «um  prudentibu«  haben«  Agilolfum  ducem  Taurinatium 


» 
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Paul  W.  beschreibt  nun  diese  Scene  wieder  sehr  anziehend.  Ilf. 
Agilulf,  festen  und  kriegerischen  Sinnes;  auch  an  Gestalt  und  Ge«  35) 
müth  zum  Herrschen  geboren;  war  thüringischer  Abkunft,  aus 
dem  Geschlechte  Anauvat  (in  Tyrol);  mütterlicher  Seits  zu 
Authar  verwandt  *).  Unter  grossem  Jubel  hatte  die  Verlobung 
schon  zu  Anfang  Novembers  statt;  — die  feyerliche  Thronbe- 
steigung aber  erst  auf  der  nächsten  grossen  May  Versammlung 
vor  Mayland  (5Q2). 

Oie  Thaten,  Ereignisse,  und  Denkwürdigkeiten,  welche  die 
fünf undzioanzigjährige  Regierung  Agilulfs  und  der  Theudelinda 
auszeichnen,  füllen  nun  den  grossem  Theil  des  vierten  Buches 
unsere  Geschichtschreibers  aus. 


(Tauer  im  Innthal  und  Turin  lind  »ich  doch  auch  verwandt;  ethnographiich !) 
et  »ibi  virum  9t  Longobardorum  genti  regem  elegit.  Erat  eniin  isdem  vir  slren- 
unt  et  bellicotut,  et  tarn  forma,  quam  animo  ad  regni  gubernacula  coaplatu*.  — - 
Agilulfus,  qui  erat  cognatu»  regit  Authari  etc. 

.*)  K.  Rothar  im  Prolog  tagt:  quatuor  decimut  Agiliup,  Thuringus , ex  genere  A> Tau* 

- vat.  Dti  kann  nun  eine  nähere  oder  fernere  Beziehung  haben.  Ueberhaupt  Mit- 
ten wir,  das»  den  tehon  unter  Odoacher  (Jornandet  p.  59,  und  Eugipp  etc.)  gen 
Süden  wandernden  Thüringern  (auch  Turgilingi),  Bajoarien  gleichsam  das  zweyte 
Vaterland  war.  Eine  Colonie  derselben  z.  B.  hatte  sich  bey  dem  auch  in  dem 
Nibelungenliede  gerühmten  Grafenhort  Tengling:  xu  Duringa,  oder  Tdrring,  zwi- 
schen der  bayerischen  Traun  und  der  Salzach  angesiedelt  (s.  III.  Bd.  uns.  Beytr. 
S.  117)  eine  andere  im  fValgau  im  Vorarlberg,  ad  Turingo  1.  oder  Duringas.  S. 
in  des  Freyherrn  von  Hormayr  tämmtlichen  Werken  II.  Bd.  Urkundenhueh  p. 
XXIX  etc.,  dat  ,, uralte  Verzeichniss  der  tämmtlichen  Einkünfte,  Nutzungen  und 
Gerechtigkeiten  de»  Hochstitte»  Chur;  darin  auch,  an  den  Quellen  det  Rhelut  und 
Lechs,  die  Miniiteria  und  Beneficia  einet  Vigils,  Victors,  Adalgises,  Remcdius, 
Drusut  etc.  und  ähnliche  Ankläugc.  Cluver  in  seiner  Italia  antiqua  p.  77  sagt 
nun:  uiraunor,  (i.  e.  Anaunium , oppidum  supra  Tridcntum,  Wnc  Non  et  Nan, 
(auch  bey  Reichenhall  ein  ähnliches,)  Val  di  Non.  I0.0 bardisch : Anagnit,  am  No-  . 
»iut,  Anaunia,  (Arnberg,)  »o  auch  in  den  Martyrologiis.  Diese  Notiz  wirft  doch^ 
wohl  hinlängliches  Licht  auf  Agilulf,  Theudclinda's  und  Evin's  frühere  und  hoi- 
mathliche  Verhältnisse.  M.  s.  ferner  K.  Rothart  Abkunft. 
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IV.  Je  mächtiger  und  thätiger  rund  umher  die  «ussern  Feinde 
des  jungen  longobardischen  Reiches;  je  vielfältiger  die  innern 
Parlheyungeo,  Kämpfe  und  Drangsale  desselben  waren;  auch  der 
Thron  der  Dongobarden  unterlag,  wie  überhaupt  die  Throne 
halbbarbarischer  Nationen,  mehr  den  Nachstellungen  der  Bluts- 
verwandten , als  äussern  Gefahren;  desto  umsichtiger  und  ge* 
wandtcr,  desto  kraftvoller  und  gemässigter  zugleich  erscheint 
diese  Regierung;  vor  allem  waren  Theudelinda  und  Agilul f 
bemüht,  das  Gedeihen  und  den  Bestand  ihres  Volkes  durch  kirch- 
liche und  sittliche  Anstalten  zu  sichern. 

Eine  der  ersten  königlichen  Handlungen  war  die  Lö6ung  der 
aus  den  tridentinischen  Castellen  nach  Frankreich  abgefiihrten 
1)  Gefangenen.  Dahin  sandte  Agilulf  den  Bischof  von  Trident, 
Agnellus  ; man  kam  dem  Ehrenmanne  willfährig  entgegen.  Theu- 
delinda hätte  an  Brunehilde,  die  Mutter  des  fränkischen  Königs, 
geschrieben;  diese  bereits  mit  eigenem  Gelde  eine  Anzahl  Gefan- 
gener gelöst  l>). 

Aber  noch  viel  wichtigere  Dinge,  die  Herstellung  eines  dau- 
erhaften Friedens  zwischen  den  Franken  und  Longobarden,  wa- 
ren zu  verhandeln;  cs  waren,  wie  die  damaligen  Zustände  er- 
kennen lassen,  grosse  Interessen  des  blutsverwandten  und  nächst- 
befreundeten Nachbarstaates,  Bajoariens,  gleichzeitig  am  fränki- 
schen Hofe  zu  vertreten,  und  wieder  zu  ordnen. 


•)  L.  IV.  t.  Confirraata  igitur  Agilul/i,  (qui  et  Ago  dictus  ctt,)  regia  dignitate,  cauta 
eorura,  qui  es  castellis  tridentinis  capthi  a Francis  ducti  fucrunt,  Agnellum  Epit- 
coputn  tridentinum  in  Frenciam  mi«it.  Et  waren  wohl  Verwandte  und  llaut-  und 
Mtrkgenotten  Agilulf»  und  Evins  unter  jenen  Gefangenen,  'und  der  Bitchof 
Agnellus  «tand  dieten  Dynasten  auch  tehr  nahe.  Qui  (Agnellus)  exinde  rediens, 
aliquantes  captivos,  quot  ßrunichildis  Regina  Francorum  ex  proprio  pretio  rede- 
merat,  revocarit. 

I 
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Denn,  seit  jenem  plötzlichen  Einmarsch  der  Franken  in  Süd-  IV. 
bayern  war  Gundoalds  und  Theudelinda’s  Vater,  der  König  Ga - 
ribald , nicht  mehr  zum  Vorschein  gekommen,  er  war  verschol- 
len *);  auch  sein  älterer  Sohn,  Grimoald,  soll  nach  dunkeln  An- 
deutungen, in  jener  Katastrophe  umgekommen  seyn  ’w).  Hinwie- 
der habe,  nacli  der  Erzählung  kärnthnerischer  Annalisten  der 
Jüngling,  Herzog  Tessel  aus  Kärnthen,  dessen  Vater  Dietbold  t- 
um  das  Jahr  5Ö8  gestorben,  durch  vierzehn  Jahre  im  Exil  gelebt, 
und  bey  K.  Sigebert  I.  im  Frankenreich  Schutz  und  Pflege  ge- 
funden ; „denn  K.  Gerbold  ( Garibald)  habe  diesen  Zweig  mit 
Betrug  und  Gewalt  verfolgt.“  Als  Sigebert  gestorben  (575),  und 


*)  Mos  erectus  tanta  Tictori* , Garibaldo  Bojorum  regi  sive  occiio,  tive,  quod  atii* 
placet,  in  Italiam  profugo,  et  rabu*  perditis  haud  diu  superstiti,  Thastilonem  re- 
gio insignem  titulo  suffecit,  (Childebertu*  res  Francorum,)  Adlzreiter  P,  I.  L.  VI. 
139-  Es  forderte  aber  der  Franke  die  Anerkennung  seiner  Clientei). 

Aldxreiter  lässt  schon  den  Bischof  Agncllus  vom  Herzog  Evin  nach  Gallien 
begleiten,  um  den  Frieden,  wenigstens  auf  mehrere  Jahre  zu  sichern;  der  aber 
dennoch  öfter  unterbrochen  worden  »ey. 

Hildebertus  Thassilonem  Bavariac  praefecit,  Garibaldo  et  filiis  ejus  ejectis: 
so  sagt  das  Chronicon  salisb.  apud  Pez  script.  rer.  etc.  I.  p.  3ä0. 

**)  Herr  Professor  Büchner  äussert  in  seinem  I.  Documentenband  S.  15ä  bey  diesem 
Anlasse  die  uns  nicht  gegründet  scheinende  Meynung,  dass  jener  Chrodoald  in 
Autler,  den  Fredagar  als  „cx  proceribus  de-gente  nohili  Agilolfinga“  und  seinen 
Sohn  Farm  aufführt,  (s.  den  II.  Abschnitt  d.  Abh.)  eben  um  das  Jahr  591  dahin 
verpflanzt  worden  seyn  möehte.  Die  fränkischen  Könige  hätten  nämlich  den  Ga- 
ribald und  seinen  Sohn  Grimoald  für  ihren  Theil  an  Bajoaricn  unten  in  der  Wet- 
terau, im  heutigen  Hessen,  entschädigt.  Wir  halten,  nie  bemerkt,  diesen  agilol- 
fmgischen  Zneig  Chrodoald»  vielmehr  iur  einen  Ableger  aus  jener  Zeit,  da  die 
Bajbaricr,  von  den  Römern  verdrängt,  im  Nordgau  und  in  Thüringen  freundliche 
Herberge,  fanden. 

Den  König  und  Herzog  Garibald  I.  und  seinen  Sohn  Grimoald  vermuthen 
wir  hingegen  in  dem  ihnen  längst  befreundeten  Friaul,  und  sehen  insbesondere 
im  Hause  Gisulfs  das  Andenken  Grimoald»  fortgepflanzt. 
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IV.  Tessel  der  Jüngling,  mündig  geworden,  habe  K.  Childerich  II., 
Sigberts  Sohn,  zu  Metz  sich  seiner  angenommen:  Srgebert  und 
Childerich  waren  K.  Chlotars  I.  Sohn  und  Enkel  etc»  Die  be- 
urkundete Geschichte  lasst  sich  mit  diesen  Nachrichten  sehr  wohl 
vereinbaren. 

1)  , K.  Agilulf  hatte  seinen  Schwager,  den  Herzog  Evin  von 
Trident , zu  all  jenen  Friedensunterhandlungen  nach  Gallien  ab- 
geordnet, von  wo  dieser  mit  dem  besten  Erfolge  zurückkehrte  c). 

IV.  In  der  That  sehen  wir  nun  die  Verhältnisse  zwischen  den 
Franken  und  Longobarden  freundschaftlicher  als  jemals  gestaltet: 
das  Wohlwollen  des  fränkischen  Hofes  dem  longobardischen  und 
bajoarischen  Hause  zugleich  wieder  zugewandt.  Denn  auch  für 
Bajoarien  hatte  der  Frankenkönig  Chilldebert  den  Tassilo,  als 
König,  (nach  andern  nur  mehr  als  Herzog,)  und  fürwährend  mit 

7)  gesicherter  Erbfolge  im  Hause  der  Agilulfinger,  angeordnet.  °°) 

Und  doch  findet  sich  in  der  ganzen  Reihe  der  bayerischen 
Herrscher  aus  diesem  Stammhausc,  wie  sie  immer  die  Geschichte 
und  die  Tradition  bewahrt  hat,  auch  nicht  einer,  Namens  Agi- 
lulf, obgleich  bey  den  Bayern  und  Longobarden  dieser  Name 
beliebt,  und  selbst  bey  den  Franken  zu  finden  war  ***).  Zugleich 


*)  IV.  |.  „ Evin  quoque  dux  Tridentinorum  ad  obtinendam  pacern  ad  Gallias  per. 
rexit,  qua  et  impetrata  regressus  eit.“ 

•* * *j  Ueber  die  Anordnung  und  bewaffnete  Einsetzung  Tauilo's  als  Herzog  von  Bayern 
durch  K.  Childebert , der  auf  demselben  Zuge,  von  Strassburg  aus  in  Schwaben 
auch  den  H.  Landfrid  zu  paaren  trieb,  und  den  Unzilo  einsetzte,  vergl.  Aventin 
III.  274. 

* 

*'*)  Agilulf,  vtälsch:  Ayo  und  Ahil  etc.  Man  hat  versucht,  Garibald  1.  für  einen 

Sohn  und  Enhel  eines  Agilulfs,  der  von  einer  Tochter  des  Frntikenkönigt  Clodo- 


wurden  in  den  um  diese  Zeit  schriftlich  bekannt  gewordenen,  IV. 
und  am  fränkischen  Hofe,  zuerst  unter  K.  Theoderich  — dann 
unter  K.  Dagobert,  geordneten  Gesetzen  der  Bayern  fünf  er- 
lauchte Geschlechter  aufgeführt:  die  llaosi , Drozza,  Fagana , 
Aeniona  und  Hahilinga ; — welche  sich  der  regierenden  Dy- 
nastie der  Agilulfinger  unmittelbar  anreihen,  und  so  fürder  ge- 
achtet werden  sollten. 

• f 

Könnten  diese  Einschiebsel,  diese  merkwürdigen  Prärogativen 
in  den  bajoarischen  Gesetzen  nicht  eben  von  Theudelinda  und 
Agilulf  eingeleitet,  und  vom  Herzog  Evin,  dem  Schwager  des 
königlichen  Hauses,  dem  Eidam  weiland  K.  Garibald’s,  und  viel- 
leicht einem  jener  Geschlechter  noch  näher  angehörigem  Evin , 
als  Feldherr,  wie  als  Unterhändler  gleich  ausgezeichnet,  bewirkt 
worden  seyn ? Wir  wagen  mit  dieser,  unsere  Wissens,  bisher 
noch  nie  gestellten  Frage  wohl  nicht  zu  viel  0)? 


vä'us  geboren  worden  wäre,  auszugeben.  Um  spricht  mehr  eine  vom  Herrn  von 
Pallhauten  aus  Marcellinus  L.  20-  21  enthobene  Notiz  an:  da  nämlich  unter  K. 
Constsntin  c.  362  im-,  Noricum  ein  Ago,  Agilo,  vir  honoralistimut , tribunus  genti- 
litium,  vorkömmt.  Dass  ein  geistlicher  Dignitär  Agilulf  aoi  fränkischen  Hof  mit 
an  den  bayerischen  Gesetzen  arbeitete,  ist  bekannt.  Dass  Agiltilfc  an  den  Salz- 
quellen zu  Reichenhall  noch  im  VIII.  Jahrhundert  Theil  hatten,  haben  wir  nach, 
gewiesen.  Aach  gemeine  Colonen  in  Bayern  führten  diesen  Naoten : z.  B.  hist, 
fri*.  I.  50.  c.  7Ö0. 

) Ucber  dio  allmählige  Verfassung  und  Ergänzung  der  LL.  Dajoariomm  ».  Hm,  Dr. 
fPiltmann  neueste  bayerische  Hechts-  und  Huchners  Landesgeschichte.  Darin  ist 
der  bisher  vielseitig  erörterte  Gegenstand  kritisch  zusammengefasst.  Man  nimmt 
an,  dass  am  fränkischen  Hofe  »eit  K.  Theoderieh  (511  — 534)  an  diesem  Codex  ge- 
arbeitet, und  derselbe  von  K.  Dagobert  fÖ50)  wie  die  Gesetze  der  Ripuarier  und 
Alemannen  wesentlich  ergänzt  wurde.  Der  l’rologus  wird  für  die  jüngste  Zuthat 
gehalten.  Dass  bayerische  Magnaten  und  Rechtskundige  zu  diesem  Werke  beru- . 
fen  worden,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 
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IV.  Herzog  Tassilo  rückte  alsobald  (c.  592)  mit  einem  Heere 

7)  in  die  Lande  der  Slaven  ein:  was  ihm  unter  einem  wohl  der 
fränkische  Hof  zur  Bedingung  gemacht,  und  die  Selbsterhaltuog 
seines  Hauses  geboten  hatte;  siegreich  und  mit  grosser  Beute 
kehrte  er  auf  sein  Erbgebiet  zurück  % 

11)  Einige  Jahre  später  (c.  596)  werden  2000  Bayern,  welche 
die  Slaven  überfallen  hatten,  von  dem  herbey  geeilten  Chan  <Ter 
Avaren,  wieder  überfallen,  und  sämmtlich  niedergehauen.  Um 
das  Jahr  609  scheint  Tassilo  mit  Tod  abgegaAgen  zu  seyn. 

41)  Paul  VV.  meldet  ausdrücklich  davon.  Im  Hauptlande  der  Ba- 
joarier  war  ihm  sein  Sohn , • Garibald  II. , ohne  Anstand  gefolgt, 
während  in  den  Nebenländern  auch  andere  agilulfingische  Prinzen 
erscheinen,  wie  Aventin,  Megiser,  und  die  einheimischen  Chro- 
niken nicht  übersehen  lassen 

11)  Im  Monat  Januar  (c.  595):  ei«  Comet  durchzog  eben  den 
Himmel,  starb  Johannes , Erzbischof  von  Ravenna,  und  Marian , 


’)  IV.  7.  „Hi»  dicbus  Tauilo  a Childeberto  rege  Francorum  apud  Bajonriam  re*, 
ordinatu»  est.  Qui  moi  com  exercitu  in  Slavorum  provinciaro  introicn»,  pntrata 
victoria  ad  solum  proprium  cum  maxima  praeda  reraeavit.“  — Damalt  IV.  ll 
wurden  ff'ald • oder  wilde  Pferde,  wie  sie  etwa  heutzutage  noch  auf  den  Pusten 
Ungarns  sich  fortpflanzen  (caballi  sylvatici)  und  Biiffelochsen  (bubali)  von  den 
Longobarden  in  Italien  zuerst  eingefUhrt;  wo  sie  alt  Wunderthiere  erschienen. 

*•)  Jtlegiser : Annales  CarinUiiae , von  Hicronym.  Megiter,  Comes  palat.  weiland  des  - 
Erzh.  Carl  von  Oesterreich,  Historiograph,  dann  chursächsischer  Professor  der 
Geschichte  zu -Leipzig:  Leipzig  JÖt2  in  Fol.  Megiser  schöpfte  eben  sowohl  aus 
Gregor  von  Tours,  Fredegar,  Paul  W.  Sigoniut,  als  au*  Aventin,  Arnpcek  u.  A. ; 
zunächst  aber  aus  Gotthart  Christallniks  kärnthnerischer  Chronik  und  aus  münd- 
lichen , um  dritthalbhundert  Jahre  frühem  Ueberlicfcrungen  des  Gcbirglandes. 
Vorzüglich  ist  dessen  V.  Buch  lfl.  Cop.  hier  zu  berücksichtigen. 
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ein  römischer  Bürger , trat  an  seine  Stelle ; die  edlen  Geschlech-  IV. 
ter  Roms  rückten  damals,  wie  bemerkt,  allenthalben  in  den  hö-  ll) 
hern  Würden  der  katholischen  Kirche  ein  und  vor  *):  die  Bar- 
baren mehr  im  Kriegsdienste.  / 

# r 

Gleichzeitig  beschloss  auch  der  Herzog  Evin  zu  Trident  seine 
thatenreiche  und  höchst  rühmliche  Laufbahn  **).  Ihm  folgte 
Gaidoaldus  (Chadaloh!)  ein  edelmüthiger  und  dem  katholischen 
Glauben  ergebener  Herr,  wo  nicht  ein  Sohn,  doch  ein  Blutsver- 
wandter Evin’s , der  mit  Gaidoald , dem  Herzog  von  Bergamo, 
nicht  zu  verwechseln  ist.  Dass  Ec  in , von  dem  nirgends  vor- 
kömmt, dass  er  ein  geborner  Longobarde  gewesen;  — er  er- 
scheint bey  dem  Einzuge  Alboins  schon  als  zu  Trident  einhei- 
misch; — ***)  den  die  neuern  Geschichtschreiber,  vielleicht  blos 
seines  wälschen  Namens  wegen , als  einen  der  bajoarischen  und 


*)  Die  Kirchengeschichte  weist  eiole  Beylpiele  nach,  dass  Bischöfe,  aus  edlen  Ge- 
schlechtern stammend,  frliher  weltliche  Statthalter  und  Beamte  in  ihrer  Heimath 
waren.  So  Pabst  Gregor  der  Grosse.  Auch  d.  h.  Ambrosius,  f zu  IVIaylaud  c.  5Q7. 
war  da  früher  Statthalter  gewesen.  Hierin  liegt  eben  das  dynastische  Princip. 

*•)  Lib.  IV.  II.  Eoquoque  temporis  (c.  595)  mense  dcfunctus  est  Johannes  Archi- 
epi&copuü  Ravennae , cujus  in  locum  Itlarianns  civis  Romanus  subsistutus  est. 

Evin  quoquc  duce  in  Tridento  mortuo  jdalus  est  eidem  loco  dux  Gaidoaldus  (ist 
nicht  mit  Gaidulf  von  Bergamo  zu  verwechseln,)  vir  bonus  in  fidc  catholicus. 

Hisdem  ipsis  diebus  Baioarii  usque  ad  duo  millia  virorum  super  Sclavos  irruunt  ^ 

supcrveniente  Cacano  omnes  interficiuntur.  Tune  primuui  caballi  silsatici  et  bu- 
bali  in  Italiam  delati  Italiae  populis  miracula  fueruut. 

\ , 

• »«)  Da>s  Evin,  als  treuer  Kriegsgefährte  Alboins,  mit  demselben  eingewandert,  erst 
im  Jahre  569  nach  Trient  gekommen , ' sich  dort , vor  Uebernahmo  des  Herzog- 
thums mit  llongobordischen  Faren  umgeben  habe  etc.“  wie  Hr.  r.  Hormayer  in 
seinen  Beyträgen  zur  Geschichte  von  Tyrol  II.  27  unter  Beruf  auf  Paul  W.  er- 
zählt;  davon  meldet  dieser  ganz  und  gar  nichts.  Herr  v.  Hormsjr  hot  hier  offen- 
bar den  Evin  mit  Gisulf  von  Friaul  verweahselt.  Auch  scheint  er  erst  später  er- 
wogen zu  haben,  dass  in  einem  Zeitraum  von  200  Jahren  nur  von  einem  Alaehis 
nicht  die  Rede  seyn  könne. 
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IV.  longobardischen  Dynastie  so  nahe  stehenden,  und  in  die  beyder* 
seitige  Regierungs-  und  Volksge6chichte  so  mächtig  und  glücklich 
einwirkenden  Primaten  allzu  wenig  beachteten  *),  ohne  Nach- 
kommen, und,  wie  bemerkt,  ohne  den  Besitz  eines  stammeige- 
nen Brautschatzes  abgegangen  wäre;  — ist  nicht  zu  glauben. 
Auch  der  weitere  Verlauf  ,der  Geschichte  lässt  uns  das  Gegen- 
tbeil  vermuthen.  Merkwürdig  ist,  dass  Gundoald  Theude- 
linda's  jüngerer  Bruder,  nicht  mehr  nach  Bayern  zurückgekehrt; 

42)  sondern  mit  dem  Herzogthum  Asli  erblich  belehnt,  der  Ahnherr 
einer  zahlreichen  longobardischen  Nachkommenschaft  wurde  ***). 


*)  Evinut  dux  tridentir.ua,  cujua  uxor  soror  Theudelinda  erat,  in  Germaniam  et 
Galias  ad  Gutoranum,  (Guntram,)  et  Hyldebertum  Rege*  lagatus  fuit,  foedus  per- 
petuum  cum  Francis  ictum  ast.  Aventin  Lib.  111.  p.  274.  Mehr  wusste  er  also  — 
eonst  »o  beredt  — nicht  zu  sagen. 

**}  Ueber:  Fortunatus  Hutber  von  Neustadt,  Franziscaner , und  Beichtvater  an  der 
Frauenabtey  zu  Hohsnwarth  in  Bayern,  Über  denen:  „ Holden  von  Taiir,  Andechs 
und  hohenwarth  etc.  Ingolstadt  1670“  — hat  man  gar  tchnöde  abgesprochen.  Der 
Mann  hat  viel  gelesen,  viel  gehört,  und  nach  seiner  Art,  was  auch  Andere 
thun  — viel  combinirt.  Der  h.  Romedius  ist  ihm  eine  hiatorisohe  Person,  ein 
Dynast  von  Tauer,  der,  nachdem  er  sein  Haus  bestellt,  auf  der  flückkehr  von 
Rom,  in  der  Nähe  des  h.  Vigil  von  Trient,  dem  Himmel  und  der  Ewigkeit  seine 
letzten  Tage  widmet.  Hiebey  ist  Hueber  durch  die  Geschichte  vollkommen  ge- 
rechtfertigt. 

Die  Herzoge  Evin  und  Agilul f lässt  nun  Hueber  auch  von  Tauer,  von  Rome- 
dius, abstammen;  (als  reguli  oder  Dynastiae  Taurinorum , wie  wir  sic  denn  als 
solche  oben  wirklich  uachwicseD,)  weiter  von  denselben  die  Rapoto’s  von  Andechs 
und  Tyrol,  auch  den  Gerold  aus  Alamannien  u.  s.  w.  Das  immer  grünende 
Ehrenkränzlein  des  tyrolischen  Adlers  etc.  folgt  derselben  Genealogie;  schon  Megiser. 
Aber  auch  Hr.  v.  Lang,  der  Huebers  Abhandlung  als  ein  blosses  Fabelbüchlein 
zur  Seite  wirft,  und  auch  hier  Kern  und  Spreu  zu  sondern  verschmäht,  kann  (s. 
Vereinigung  dos  bayerischen  Staats  etc.  S.  147,  246  etc.)  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  die  Huosi,  Andechs,  Tauer  und  Hohenwart  eines  Geschlechtes  waren,  dass  ein 
Zweig  davon  nach  Alrmannien  hintricb  u.  s.  w«  Gewiss  ist  es  auch,  dass  F.  Hue- 
ber in  der  Abtcy  hohenwarth  aus  Traditionen  schöpfte,  die  nur  dort  gesucht  wer- 
den konnten. 

***}  Gundoalds  Daseyn  und  seinen  Tod  in  Italien  meldet  Paul  iu  ain-  und  derselben 
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Aach  mit  dem  Chan  der  Avaren  ward  ein  länger  dauernder 
Friede  bewirkt. 


IV. 

13) 


Ungleich  schwieriger  war  die  Lage  Agilulfs  den  Exarchen  8) 
von  Ravenna  und  den  in  ihre  Plane  verflochtenen  Römern  ge- 
genüber. Nur  der  Weisheit  und  Frömmigkeit  des  grossen  Pab- 
stes  Gregor,  welcher  endlich  mit  Agilulf  und  Theudelinda  in  Q) 
freundschaftlichen  Verhältnissen  und  im  erbaulichen  Briefwech-  10) 
sei  stand , konnte  es  gelingen , die  Macht  der  Longobarden  vor 
Rom  zum  Stillstand  zu  bringen.  Diese  Metropole  bezahlte  jähr- 
lich 300  Pfund  Gold  nach  Pavia.  Aber  die  Treulosigkeit  der 
kaiserlichen  Statthalter  reizte  die  Longobarden  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder  zu  den  blutigsten  Repressalien.  Als  der  Exarch  mit  Hülfe 
des  Patriciers  Romanus  eine  Reihe  longobardischer  Städte  über-  8) 
fallen  und  genommen  hatte;  flog  Agilulf  mit  einem  zornentbrann- 
ten Heere  vom  Tessino  herbey,  und  erkämpfte  jene  Städte  noch 
schneller  zurück  Nur  wieder  P.  Gregor  konnte  weitcrm  Blut- 
vergiessen  wehren *  *).  Als  später  der  Exarch  die  Stadt  Parma 


Zeile.  IV.  42>  Gundualdus  etiam  Theudelindae  reginac  germanus,  qui  erat  Das 
in  civitate  Astensi,  ncruine  iciente  autorem  mortis  ipsius,  hoc  ip«o  in  tempor« 
»agitat  ictu»  interiit. 

*)  „Führwahr  — tagt  der  geistreiche  Forttetser  der  Geschichte  der  Religion  Jesu 
Christi,  ßd.  VI.  S.  259  — fürwahr,  kein  Monarch  der  Erde  besitzt  einen  voll- 
kommnern  Rcchtstitel  seiner  Herrschaft,  als  jener  ist,  den,  auch  ohne  des  grossen 
Carls  Schenkungsbriefe  über  Rom,  und  das  römische  Exarchat,  die  Päbste  uns 
aufzuweisen  haben.  Als  Alles  verloren  schien,  und  Niamand  Rom  mehr  helfen 
konnte,  halfen  die  Pabste,  und  was  immer,  selbst  der  Wuth  tobender  Elemente 

. noch  abgewonnen,  vor  der  Zerstörungssucht  wilder  Barbaren  geschützt,  und  aut 
den  Klauen  raubsüchtiger,  elender  kleiner  Tyrannen  noch  gerettet  werden  konnte, 
ward  blos  durch  der  Pabste  Weisheit,  Standhaftigkeit  und  Muth  gewonnen,  er- 
rungen,  geschützt,  errettet,  und  erhalten;  und  ohne  die  Pabste  würden  schon  seit 
länger  als  tausend  Jahren  nur  noch  tchanerliche  Ruinen  , den  Platz  bezeichnen, 
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IV.  überfallen , und  den  longobardischen  Fürsten  Gotschalk  mit  Ge- 
mahlin und  Hindern,  sie  war  eine  Tochter  Agilulfs,  gefangen  ge- 
nommen, und  den  dort  verwahrten  Theil  des  königlichen  Scha- 
29)  tzes  geplündert  hatte;  erstürmten  die  Longobarden  mit  den  Sla- 
ven  vereint,  Cremona  und  Bressclo  am  Po,  und  andere  für  unbe- 
zwingbar gehaltene  Städte,  und  setzten  den  Krieg  wüthend  so 
lange  fort,  bis  dem  Exarchen  von  Con6tantinopel  selbst  der  Be- 
fehl zukam,  alsobald  den  Gotschalk  und  seine  Gemahlin  und  Kin- 
der, und  den  geraubten  Schatz  an  die  Longobarden  zurückzu- 
geben. Der  Umfang  des  Exarchats  war  dadurch  immer  mehr 
geschmälert,  das  Gebiet  der  Longobarden  hingegen  bis  vor  die 
Thore  Neapels  ausgedehnt,  und  damit  zunächst  das  Herzogthum 
Benecent  als  südliche  Vormauer  verstärkt  worden. 

Im  Innern  des  Reichs  führte  slgilulf  mit  gleicher  Kraft  die 
Zügel  der  Regierung.  Der  Herzog  Minulf  ( Meinhart ) von  St. 
Juliano  hatte  sich  feig  den  Franken,  bey  jenem  Einfall  zur  Zeit 
3)  Authars,  ergeben:  kaum  hatte  Agilulf  den  Thron  bestiegen,  so 
fiel  das  Haupt  Minulfs  durch  ein  Kriegsgericht *  * **)). 

14)  Andere  meuterische  Herzoge,  wie  Zangrulf  von  Verona 
3)  ein  IVarnecoz  (Warnefried)  von  Pavia,  Gaiduald  von  Bergamo 
14)  büssten  es  gleichfalls  mit  ihrem  Leben. 


wo  der  einsam«  Wanderer  »agen  könnte:  Hier  stand  einst  die  /Veit  beherrschende 
rtenna," 

*)  IV,  3.  Hi*  diebus  Agiluljtts  res  occidit  IWnulfum  dueem  de  insula  *t.  Juliani  eo- 
quod  se  »uperiori  tempore  Francorum  ducibu*  tradidüset.  Gaidol/us  vero,  Ber- 
gatnentis  dux,  in  civitate  sua  Bergamo  rcbellant  contra  regem  communirit:  ted 
datis  obsidibu*  etc.  ‘ 

Rehellavit  quoque  dux  Ulfari  contra  Agilulfilm  regem  apud  Tarrisum  etc. 

. . .’  * : . • . . .\ 

**)  Der  Name  ZangrulJ,  Zenger,  ein  uralt  Geschlecht  tu  Bayern,  deutet  eben  *o«robl 
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Jener  Herzog  von  Bergamo  war  mehrmalen  zu  puren  ge-  IV. 
trieben,  und  in  seinem  Rückhalt,  auf  einer  der  befestigten  Inseln 
am  Gebirge,  abermals  ein  von  den  Römern  versteckter  Schatz 
gehoben  worden.  Ulfar  (Wulf),  von  Treviso  , wurde  gefangen 
gesetzt.  Mit  auffallender  Schonung,  und  wohl  der  Blutsverwandt- 
schaft wegen,  verfuhr  Agiluif  gegen  die  Herzoge  Gaidulf  (Cha- 
daloh)  von  Trident  und  Gisulf  von  Friaul.  Beyde  , was  eben  3) 
auch  ihre  näheren  Familienverhältnisse  beweisen,  hatten  sich  ge-  28) 
gen  Agiluif  aufgelehnt:  aber  er  verzieh  ihnen.  Der  rauhe  Herzog 
Zotto  von  Benevent,  unter  dem  die  Longobarden  st.  Benedikts  IQ) 
Abtey  auf  dem  Monte  Cassino  geplündert  und  zerstört  hatten, 
war  endlich  mit  Tod  abgegangen:  Agiluif  setzte  den  edlen  Arig- 
his  (Erich),  aus  dem  ihm  näher  stehenden  herzoglichen  Hause  IQ) 
von  Friaul  dahin ; nach  Spoleto  aber  den  Ariulf  (Arnulf),  wäh- 
rend er  mehr  und  mehr  andere  erledigte  Herzoglhümer  zur  kö- 
niglichen Kammer  einzog.  Bis  jetzt  hatte  sich  die  ausserordent-  24) 
lieh  befestigte  Stadt  Padua  durch  ihre  tapfere  Besatzung  gegen 


dahin , alt  die  Geschichte  von  Vtrona , einer  der  merkwürdigsten  Bojerstädt« 
selbst.  Denn  frühe  schon , unter  römischer  Herrschaft , — K.  Vespatian  erbaute 
da  eiu  grosses  Theater,  einen  Palast  u.  »,  w.  standen  hier  eingeborne  Getchlech- 
ter  an  der  Spitze  der  öffentlichen  Verwaltung:  fatt  gleichzeitig:  Titu*  Flavius 
Noricus  I III Vir ; — Fulvius  Bojits,  Dux  Rhaetici  limitis ; Tit.  Varios  Clcmen», 
zu  Cillry  im  Noricum  al»  Procuralor  Prorinciae  etc.  v.  Pallhauten  S.  35»  41» 
nach  Denkmälern.  Einet  der  vornehmsten  und  ältetten  Geschlechter  Veronas 
war  das  der  Gavirr , GavH ; ihr  Ahnherr  war  der  aus  Gallien  eingewanderte  C. 
Octavius  Capito,  (ein  Zweig  der  Capet?!)  und  ihre  Enkel  scheinen  sich  noch  im 
VIII.  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung  in  den  Alpen,  in  grossem  Ansehen  t also  wohl 
auch  mit  mancherley  Rechtstiteln  auf  die  benachbarten  Gebiet# , erhalten  zu  ha- 
ben j was  eben  die  vielfältigen  Auflehnungen  gegen  die  Alleinherrschaft , gegen 
das  Königthum,  erklärt.  Die  in  Pannonien  verweilenden  und  dort  eingebornen 
römischen  Kaiser  waren  den  norischeD  und  pannonischeo  Familien , wo  nicht 
verwandt,  doch  immer  »ehr  zugetban.  K.  Gallienus  beehrte  sich  c.  2Ö5  > Veroni 
seioen  Namen  zu  geben. 

10 
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IV.  die  Longobarden  gehalten.  Agilulf  liess  endlich  Feuer  eiower- 
24)  fen,  die  Stadt  dem  Boden  gleich  machen,  und  die  Soldaten  nach 
Ravenna  abziehen  *), 

Inzwischen  sehen  wir  in  Bajoarien,  nach  Tassilo’«  I.  Hin- 
gang, seinen  Sohn  Garibald  11.  an  der  Regierung.  Schon  in 
41)  seinem  ersten  Piegierungsjahre , c.  6ll,  erleidet  er  bey  slgunt, 
im  Pusterthale,  heute  Innichen , gegen  die  SUven  eine  grosse 
Niederlage,  worauf  sich  diese  sengend  und  brennend  gegen  un- 
ser Gebirg  ausbreiten.  Aber  in  einem  zweyten  Treffen  gelingt 
es  dem  Herzog  Garibald,  die  Slaven  zum  Weichen  zu  bringen, 
und  ihnen  einen  Theil  des  Raubes  wieder  abzujagen  **). 

Oie  Hunnen  und  Avaren , welche  inzwischen  ihre  Richtung 
gegen  Thüringen  genommen  hatten,  wo  sich  die  Franken  ihrer 
mit  Geld  zu  erwehren  suchten,  üherfielen  abermals  das  Herzog- 
thum  Friaul.  Diese  merkwürdige  und  von  Paul  W,  umständlich 
38)  erzählte  Episode,  welche  das  Geschick  und  die  Glieder  des  her- 
zoglichen Hauses  näher  erkennen,  und  wieder  bis  in  die  bayeri- 


*)  Allen  Umständen  n»cli  zog  damals  auch  «in  Theil  der  reichen  Bürgtrschaft , die 
schon  mit  dem  Meere  vertrauten  Grosshandler,  aus  Padua  zu  ihren  Handels- 
freunden nach  l'enedig , welcher  Name  nun  schon  eine  selbsständige  Macht,  und 
zwar  eine  Seemacht  repräsentirte.  Denn  um  diese  Zeit  vereinigten  sich , wie  zu 
Land,  auf  der  terra  ferma,  die  Herzoge;  so  mit  Wissen  und  Gunst  der  morgen- 
ländischen  Kaiser,  auf  jenen  Inseln  die  civitates  zu  einem  Bund;  unter  dem  Re- 
giment von  adeligen  Geschlechtsültesten;  also  auch  hier  nicht,  nach  Rousseau 
und  Hobbes,  im  Nivellement  des  Vernunftstaats, 

*+)  His  temporibus  mortuo  Tassilone  duce  Baioariorum  filius  ejus  Garibaldus  in 
Agunto  a Sclavis  devictus  est  et  Bajoariorum  termini  depraedantur.  Resumptis 
tarnen  viribus  Bajoarii  et  prardas  ab  hostibus  cxcutiunt,  et  hostes  de  suis  finibus 
pepulerunt.  — Hierauf  habe  Garibald  , erzählen  die  bayerischen  Chronisten  , die 
Gaila,  aus,  dem  Hause  Gisulfs  von  Friaul,  zur  Gemahlin  genommen. 


X. 


* 


sehen  Alpen  verfolgen  lassen,  darf  des  Zusammenhanges  wegen  IV. 
hier  auch  nicht  übergangen  werden  *). 

Auf  Gisulf  II.  waren  in  Friaul  seine  Söhne  Taso  und  Caco  40) 
gefolgt  *°).  Zur  selben  Zeit,  bemerkt  Paul  W.  hatten  die  S/ctven 
von  Cilly  (in  Untersteyer,)  bis  (Windisch-)  Matrey  herauf,  (im 
Pusterthal,)  alles  Land  inne;  indessen  bezahlten  sie  nach  Friaul 
Tribut,  bis  in  die  Tage  des  Herzogs  Ratchis.  Aber  beyde  Brü- 
der, Taso  und  Caco,  kamen  durch  eine  schändliche  Verrätherey 


*)  IV.  58.  Circa  hoc  tempora  Rex  Avarum,  (die  Treiber  und  Dränger  der  Slaven !) 
quem  sua  lingua  Cacamun  appcllant,  cum  innumerabili  multitudine  veniens 
Venetiarum  fine»  ingressus  est  etc.  etc. 

Herzog  Giiulf  If.  hatte  da»  Ungewitter  kommen  sehen,  und  nicht  gesäumt, 
seine  Hauptstadt  und  mehrere  Burgen  in  betten  Stand  zu  setzen.  Er  selbst  ging 
mit  dem  Kern  »einer  Mannen  dem  Feinde  entgegen,  und  verlor  Schlacht  und 
Leben.  Scino  Gemahlin  Römhilde,  (eine  Enkelin  Romults)  seine  Söhne  und  Töch- 
ter, sind,  wie  die  zahlreichen  Frauen  und  Kinder  seiucr  gefallenen  Kampfgenot. 
sen,  in  dem  festen  Forumjulio  geborgen. 

Aber  die  geile  Fürstin,  von  den  Mauern  herab  gegen  den  jugendlichen 
Avarcnchan  entbrannt,  verriet!)  an  ihn,  sich,  ihre  Kinder  und  die  Stadt.  Paul  W. 
berichtet  hier  weitläufiger,  als  irgendwo,  den  Vorgang.  Während  aber  die  Mut- 
ter für  ihre  Schandthat  büsst,  retten  »ich  vier  Söhne,  Taso  und  Caco  (Jacob?) 
Radoald  (Rntpoto)  und  Grimoald,  dieser,  ein  überaus  muthiges , und  seine  künf- 
tige Thatkraft  verrathendes  Kind!  — und  vier  keusche  Töchter  wissen  sich,  ob- 
wohl gefangen,  vor  den  Barbaren  zu  bewahren;  und  sie  bestiegen  dann  ferne 
Thronen.  Eine  daron,  Appa  (Eppa,  Evina?)  ward  einem  alemannischen  Könige  an- 
38)  getraut;  eine  andere,  Gaila  (so.)  wurde  die  Gemahlin  eines  bajoariseben  Fürsten. 

••)  Im  59.  Cap.  des  IV.  Buchs  fügt  nun  Paul  W,  der  Geschichte  de»  Hauses  Gisulf 
in  Friaul  auch  die  Erzählung  von  seiner  eigenen  Abkunft  an.  Auch  er  war  ed- 
len Geschlecht».  Sein  Vater  hiess  h'arenfrid , seine  Mutter  Tcudclinda  : wie  »ich 
doch  die  Namen  allenthalben  begegnen.  Sein  Grossvatcr  hiess  Arichis : »eiD  Bru- 
der ebenso:  — sie  waren  mit  dem  au»  Friaul  nachBcnevent  verpflanzten  herzog- 
lichen Hause  zunächst  befreund{J.  Uebrigens  scheint  der  fromme  Diacon  von  der  _ 
Verzweigung  der  cingewandcrton  Geschlechter  so  wenig,  wie  vom  Herkommen 
der  Longoharden  selbst,  nähere  Notiz  genommen  zu  haben. 
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IV.  des  römischen  Patriciers  Gregor  zu  Opitergo  um'i  Leben;  doch 
ihr  Geschlecht  blühte  dann  zu  Benevent  durch  Grimoald  und 
4l)  Radoald  fort,  weil  sich  Grasulf , ( Grauso /)  ihres  Vaters  Bru- 
der, in  Friaul  eingedrungen  hatte  *). 

Dürre,  Hunger  und  Kälte  herrschten  im  Reiche;  die  Heu- 
2)  schrecken  , grösser  als  gewöhnlich , hatten  bis  über  Trident  hin- 
auf, gleich  im  Anfang  der  Regierung  Agilulfs,  die  Saaten  und 
4)  Weiden  verzehrt  Die  Pest  wüthete  jetzt,  wie  vor  30  Jahren 
vorzüglich  zu  Ravenna,  und  in  Istrien. 

Nichts  brach  jedoch  die  fromme  Zuversicht  des  Herrscher- 
paares; rasch  hob  sich  unter  ihm  der  Wohlstand  des  Volks:  die 
gute  Sitte,  der  Hunstfleiss;  Italien  war  damals  der  Mittelpunkt 
des  Welthandels;  daher  so  viel  und  so  schnell  sich  wieder  an- 
häufendes Vermögen  in  den  Städten. 


*5  Vielmehr  fand  es  der  König,  bey  der  Jugend  Radold’s  und  Grimoalds  , nothwen- 
dig,  die  Mark  Friaul  durch  Grasulf,  einen  gesetzten  Mann,  zu  wahren.  IV.  41. 
Hit  ita  peremptis  dux  forojulinnus  Grazulfus  Gisulfi  gertnanus  constituitur.  Ra- 
doaldus  veru  et  Grimoaldus  despeotus  ducentes  sub  patrui  sui  Grasulf!  potestate 
degero  etc.  Die  beyden  jungen  und  erbosten  Waghälse  bestiegen  dann  mit  ihrem 
Gefolge  ein  paar  Schiffe,  und  landeten  an  den  Küsten  vor  Bene» ent,  wo  sie  bey 
Arichis,  ihrem  Vetter  und  ehemaligen  Erzieher,  liebreiche  Aufnahme  fanden. 


•*)  Hoc  anno  fuit  siccilas  nimium  gravis  etc. 

L.  IV.  „Fuit  autem  tune  h/ems  frigida  nimis  — — sogar:  in  regionc  queqne 
Brionum  (am  Brenner)  rangi/is  de  nubibus  fluxit. 

Von  der  Pest  wird  hier  in  Beziehung  auf  die  Inseln  nur  von  Gradus,  wo  der 
Patriarch  rnsidirte  , gesprochen.  Sollten  sich  die  benachbarten  Inseln  der  Stadt 
Venedig,  bereits  im  Besitze  besserer  Polizeygesetze , durch  Absperrung  geschützt 
haben?  „Pestis  inguinaria“  IUT.  4:  — den  Unterleib  zerstörend  — eine  Ahnfrau 
der  modernen  Cholera? 
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Ueber  Trident  um  Friau!  führten  Heerstrassen  nach  ßa-  IV. 
joarien;  darauf  der  lebhafteste  Verkehr  I Aber  lange  Züge  von 
schwerbelasteten  Saumrossen  übersetzten  auch  die  Alpen  in  allen 
Richtungen;  und  daher  so  viele  wunderbare  Sagen,  Namen  und 
Ueberreste  in  allen  unsern  Gebirgsthälern *  *). 

Die  durch  Liebreiz,  Wissenschaft,  und  Menschenliebe,  ausge 
zeichnete  Theudelinda  hatte  ihren  Gemahl  von  der  Irrlehre  des  6) 
AHus  zum  katholischen  Glauben  znrückgeführt;  Hand  in  Hand 
mit  seiner  Königin  übte  Agilulf  allenthalben  Werke  der  Gerech- 
tigkeit und  Milde;  Kirchen  wurden  wieder  aufgebaut,  Stiftungen  6) 
wieder  hergestellt,  oder  neubegründet;  Klöster  wieder  aufgerich- 
tet, die  Priester  aus  der  Verbannung  zurückgerufen,  und  ihr  und 

der  Kirche  Ansehen  gesichert  **), 

> * 

Einige  Meilen  von  Mayland,  gegen  das  rhätische  Gebirge 
hin,  zu  Modicia,  (Monza,)  wo  schon  die  Gothen  einen  könig- 
lichen Palast  erbaut  hatten,  erhob  6ich  nun  zu  Ehren  des  h.  Jo- 


< ..  , J;»  •(  r .»  • • *4*  » ^ • ••  • 

*)  Unfehlbar  schon  in  diese  Perioden  der  Longobarden  und  Bajoarier  fällt  zumTheil 
die  Wiedereröffnung  jener  Clausen  und  Mansionen  längs  der  Tauernkette,  (Uer- 
bergen,  „tabernae"  und  Hospitäler  förmlich  gestiftet),  wovon  mehrere  durch  die 
abziehenden  Römer  selbst,  im  V.  Jabrb. , und  andere  durch  die  Einfälle  der  Sla- 
ven  im  VII.  Jahrh.  zerstört  worden  waren.  M.  s.  unsere  Beylrägt,  insbesondere 
im  111.  Bande;  das  Praedium  Lungau,  und  der  Playn*  und  Beilsleine  letztes  Jahr- 
hundert etc.  ; ferner  die  Tauern  und  das  Gaileiner.Thal  etc.  Die  Kirchenpatronen 
dieser  liiutern  Thäler  dürfen  hiebey  auch  nicht  übersehen  werden:  z.  B.  st.  Ja- 
eob,  Cyriak,  Briccius  etc. 

*)  Lib.  1111.  6-  Per  hanc  quoque  reginam  multum  utilitatis  Dei  ecclosia  comccuta 
est.  Nam  penc  orancs  ecclesiarum  substantias  Longobardi,  dum  adhuc  gentili- 
tatis  errore  tenerentur,  inrascrunt.  Scd  hujus  saluhri  supplicatione  Rex  permotus 
et  catholieam  fidem  tenuit  et  multa*  possessiones  ecclrfiae  Christi  largitur  est, 

atque  Episcopos  , qui  in  depressiono  et  abiectione  erant,  ad  dignitatis  solitac*lio. 
norem  reduxit. 
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IV.  kann  des  Täufers,  er  war  der  HauptpAtron  der  Longobarden ! *) 
ein  herrlicher  Tempel ; nebenan  die  königliche  Wohnung;  beyde 
26)  mit  Allem  geschmückt,  was  Kunst  und  Reichthum  auf  bringen, 
was  die  Geschichte  der  Longobarden  bewahren  konnte.  Hier, 
im  Palaste  zu  Monza,  gebar  Theudelinda  dem  Agilulf  einen  Sohn, 
der  dann  vom  Secundus,  Bischof  von  Trident,  getauft  und  Ada- 
28)  loaldus  (Adalbert!)  genannt  wurde.  v 

....  ••  • ' • 

• Schon  zwey  Jahre  darauf  (603)  .ward.. dieses  Rind,  bey  May* 

3l)  land  im  Circus,  feyerlich  zum  Könige  der  Longobarden  ausge- 
rufen , in  Gegenwart  der  Gesandten  des  fränkischen  Königs 
Theudebert ; es  wurde  dem  Knaben  sogar  eine  Tochter  Theude- 
berts angelobt,  und  so  der  Fried.en  neuerdings  befestigt.  j 

* : - • . “**  » 

Aber  bald  nachher  ward  K.  Theudebert  ermordet,  und  die 
42)  Franken  unterlagen  wieder  dem  blutigsten  Partheyenkampf.^  Um 
dieselbe  Zeit  starb  zu  Trident  der  Bischof  Secundus ; er  hatte 
eine  kurze  Geschichte  der  Longobarden  verfasst.  In  der  Stadt  Asti 
42)  wurde  Gundoald,  der  Herzog,  Theudelinda's  Bruder,  durch  einen 
Pfeil  getödtet:  Niemand  wusste  denThäter:  (Öll)0*’).  Von  seinen 
zwey  Söhnen  Gundcbert  und  Aripert  ward  letzerer  Almherr  lon- 
gobardischer  Könige,  und  des  Zw'eiges  Aribo's.  K.  Agilulf,  auch 
Ago  genannt,  schloss  jetzt,  (6 1(S)  die  Augen;  seinen  Sohn  Ada- 
-)  • . ...  • • 


Auch  der  Cultus  vom  h.  Johann  dem  Täufer,  dem  bey  uns  in  jedem  grossem 
Thal  eine  Kirche  geweiht  ist,  scheint  von  (den  Longobarden  nach  Bayern  über« 
gegangen  zu  seyn ; obgleich  die  Einführung  der  christlichen  Taufe,  der  Tauf- 
kirchen, hievon  auch  vorzüglich  Ursache  war. 

*•)  Gunuoald's  Ermordung  gibt  der,  ausser  den  Begebenheiten  und  Angelegenheiten 
tni  Franltcnrcicli  selbst  oft  so  ungenaue  und  Namen  und  Orte  entstellende  Frede- 
£ar  c.  34.  dem  Ii,  Agilulf,  und  seiner  Gemahliu  Schuld,  als  ob  sie  auf  Gundo- 
ald’s  Popularität  in  Italien  eifersüchtig  gewesen  wären.  Nimmermehr! 
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, «•  » . f _ • i | 

loald,  iwar  als  König,  aber  im  zartesten  Alter,  unter  Vormund-  IV. 

schaft  seiner  Mutter  Theudelinda,  zurücklassend. 

••  ■>..  i-'i  •» 

Zehn  Jahre  währte  so  die  Regierung  fort;  auch  die  Wie-  43) 
derherstelluug  der  Kirchen  und  vieler  wohlthätiger  Widmungen 
ward  mit  freygebiger  Hand  vollbracht:  — da  starb  auch  die  Kö- 
nigin-Wittwe  : (625)- 

Adaloald  aber,  vielleicht  einer  der  Factionen  zu  friedfertig, 
soll  Wahnsinn  und  Blutdurst  verrathen  haben,  wesswegen  er  von 

* • j. 

der  Regierung  entfernt , und  Arioaldus , aus  dem  Hause  Capui , 43) 
zur  Zeit  Herzog  von  Mayland,  von  den  Longobarden  auf  den 
Thron  gesetzt  wurde 

• i * * * * • • " • 

Arioald  war  der  Gemahl  Gundoberga's,  einer  Tochter  Theu- 
dolinda’s , und  Gundoald’s  Nichte,  was  seine  Erhebung  erklärt. 

Gegen  diese  eben  so  schön  als  fromm  geschilderte  Königin  er- 
hob eich  aber  die  Verläumdung,  als  hätte  sie  einen  Buhlen ; und 
ihr  Gemahl  hielt  sie  einige  Jahre  in  der  Burg  Lamello  gefangen. 

Der  fränkische  König  schritt  für  die  hohe  Dulderin  ein:  Arioald 
genehmigte  also  endlich  einen  Zweykampf  zwischen  dem  ankla- 
genden Höfling  und  Carl  (Carellus),  Gundoberga’s  edlem  Leib-  4Q) 
knappen;  der  den  Verläumder  niederstreckte;  worauf  dann  die 
Königin  wieder  in  ihre  Rechte  eingesetzt  wurde  **). 


•)  Adaloald,  auch  Adelwald',  lies;  tragen  einer  Verschmorung  gegen  ihn , zwölf  Lon- 
gobarden  aut  den  orsten  Geschlechtern  hinrichten  : — wodurch  er  eich  den  Ruf 
eines  tyrannischen  Fürsten  suzog,  und,  nach  andern  Notizen,  selbst  Gift  nehmen 
musste.  Arioald  „Adabivald  filius  Agiliup;  aestus  decimus  Arivald  ez  genere 
Capuiu  sagt  K.  Rothar  im  Prolog:  — stammte  also  aus  einem  nach  Capua  hinab 
verpflanzten  Zweige  des  königlichen  Hauses. 

*•)  Unser  Geschichtschreiber  ist  hier  verworren,  und  verwechselt  offenbar  Zeiten  und 
Personen;  Lib.  IV.  49:  wesswegen  wir  im', Wesentlichen,  gleich  andern  kritischen 
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IV.  Gleich  ihrer  in  Gott  ruhenden  Mutter  zu  Monza,  so  erbaute 
4g)  nun  Gundoberga  zu  Pavia  dem  heiligen  Johann  dem  Täufer  eine 
prachtvolle  Kirche. 


Uebrigens  regierte  Ärioald  zwölf  Jahre , ohne  Zweifel  gut, 

weil  der  Geschichtsschreiber  sonst  nichts  von  ihm  zu  melden 
’ . ' < 
weiss.  Er  starb  im  J.  636;  aber  sein  Name  Arioald , Arnold r 

Arnulph,  pflanzte  sich  bedeutsam  in  der  teutschen  und  bayeri- 
schen Geschichte,  und  wieder  zunächst  inKärnthen  und  Tyrol,  fort. 


43)  Um  dieselbe  Zeit  hatte  der  h Columban.  von  Geburt  ein 

Schotte,  und  über  Gallien  und  Rbätien  in  die  cottischen  Alpen 
hereingewandert,  zu  Bobbium  jene  berühmte  Abtey  gegründet, 
welche  die  longobardischen  Könige  und  Fürsten  so  reichlich  be- 
gabten. 


Forschern,  der  Erzählung  Frcdtgar't  c.  51  folgten,  ln  den  actis  SS.  der  Bollan- 
disten,  und  in  Raderii  Bavaria  sancta  ist  der  Gundoberga,  nie  so  mancher  anderer 
Notabilität  aus  den  erlauchten  gleichzeitigen  Geschlechtern  der  Lotnbardey  und 
Bajoariens  wohl  gedacht.  Einem  Hrn.  Prof.  Leo  esscheinen  Theudeiinda,  Gundo- 
berga und  ähnliche  Charaktere  freylich  anders ; daher  dort  manches  der.Geschichtc. 
Iremde  Zerrbild ! - 


/ 


Vierter  Abschnitt. 


Rothar , (Roderich),  aus  dem  Geschlechte  Arodus , (auch  König  durch 
Gundoberga;)  erster  Gesetzgeber  der  Longobarden  (636)>  das  Haus 
Gundoalds , auch  aus  Bajoarien  (652);  die  Könige  Aripert , (Aribo) 
I.  II.,  und  Bertharit , (Berthold);  Grimoald,  der  Usurpator  und  Ret- 
ter (f  671);  K.  Cunibert  der  Vielgeliebte  (f  702);  K.  Liut - 
prand  (Liutpold),  der  Grosse  (t  744  )5  seine 
Gesetzgebung;  Bojoarien. 


IV.  i\bermals  legten  die  Longobarden  ihre  Krone  und  ihr  Geschick 
in  die  Hände  einer  erlauchten  Frau,  der  G undober ga\  und  diese 
gemüthvolle  und  schon  vielgeprüfte  Königin  erhob  den  Rothar 
44)  (Roderich),  Herzog  zu  Brescia,  zu  sich  auf  den  Thron.  Er 
war  vom  Geschlechte  Arodus,  mehr  sagt  Paul  W.  nicht.  Aber 
Rothar  selbst  sagt  uns  mehr.  Indem  er  im  Prolog  zu  seinen  Ge- 
setzen die  Reihe  seiner  Ahnherren  aufführt,  lassen  ihre  Namen, 
in  Verbindung  mit  andern  Umständen,  kaum  bezweifeln,  dass 
dieses  Geschlecht  nicht  auch  lange  schon  in  Bajoarien  gesessen  , 
und  von  dort  nach  Oberitalien  eingewandert  war.*) 


*) 


Paul  W.  IV.  44.  Longobardorum  regnutn  Rothari,  genere  Arodu«  , »uiccpit.  Im 
Prolog  su  teioem  Edict  gibt  K,  Rolhjr  «eine  Abstammung  also  an  : „Rotbor- 

11 


Einem  Theile  der  longobardischen  Grossen  war  König  Kothar 
nicht  willkommen;  vielleicht  betrachteten  sie  ihn  als  einen  — 


fil.  Nandigild  ex  gcncre  Arodos.  Nandigild,  fil.  Nazohis  ; Nazo,  fil.  Alumandi ; Ala- 
man-.lut,  fil.  Alaman  ; Alaman  fil.  Igclzonis.  Igelzo  fil.  Uvtonia.  Uueo  fil.  Paracho- 
nis.  Poracho,  fil.  Falchonis;  Falrho  fil.  Maramonis.  Maromo  fil.  Obochorar.'*  Ro- 
thart Vater  Nandigild- oder  liild,  Kind,  Abkömmling,  indem  damal*  die  Landfasten 
eben  so  oft  ihre  Namen  von  den  Ortschaften,  alt  diese  ihre  Namen  von  den  Besitzern 
schöpften — : also  Naudigild  deutet  auT  Nandelslatt  hey  Freyting,  auf  Nandens- 
buch  bey  Weilhcim,  auf  Nansheim  bey  Aerding,  auf  Nanzing  bey  Cham.  Der 
Grossvater  iVuzo  konnte,  abgesehen  von  Naiscnbeuirn  in  Schwaben , Nassenftls 
in  Franken  — irgendwo  in  Tyrol , in  der  Vallit  nassica  (Villnäss),  oder  zu  Naz 
bey  Brichsen  , oder  zu  Nassenrain  bey  I. andeck  etc.  gesessen  teyn.  Die  Alamund 
und  Alaman  s,  gleichbedeutend  mit  Alachis , den  gleichnamigen,  im  Verlaufe  die- 
ser Geschichte  noch  öfter  besprochenen  Herzogen  zu  Trient  und  Brescia,  finden 
sich  (im  Freysinger  Codex  von  Meichelbek)  aussen,  in  Bayern,  an  der  Würm, 
zu  Alach,  wo  dann  auch  K.  Pippin  residirtc.  Igelzo,  Igels  und  l'ill  sind  Curatien 
der  Pfarr  Patsch  bey  Matrcy  in  Tyrol,  ond  wir  dürfen  also  nicht  weiter  in  Bay- 
ern , etwa  um  Igling,  Igleinsbcrg,  lgleinsdorf  etc.  nachforschen,  auch  l/veo, 
OJfo , ist  unfehlbar  die  Wurzel  von  Ufheim , Aufheim,  Aulkrrchen  , Ofeuwang, 
allenthalben  uralte  adeliche  Sitze.  Paracho , zunächst  an  die  einst  von  den  Huo- 
siern  zur  Hochkirche  Regensburg  geschenkte,  dann  an  Salzburg  verkaufte  Herr- 
schaft Parischins  bey  Meran  in  Tyrol,  ferner  an  Parkstatt,  Parkstein  an  der  Do- 
nau erinnernd.  Falcho!  Wer  sollte  hier  nicht  zuvörderst  an  die  Burg  Falken- 
slein,  an  eines  der  von  den  Andechstrn  bewachten  Thore  nach  Tyrol,  an  Falken- 
stein auf  Madron  am  Inn  denken  (s.  den  I.  Abschn.)?  Mammo,  Mamming,  das 
uralte  Pfarrdorf  bey  München;  Mammersreit,  Mammering  von  Niederbayern 
herauf.  Obochora  (wenn  nicht  etwa  Odochora , Otachar  etc.  zu  lesen)  deutet  wie- 
der auf  Oppach  in  Tyrol , woher  die  Oppacher.  Rothar’s  nach  Obcrilalien  vor- 
gerücktes Haus,  möchte  schon  in  jenem  kämpf  - und  beutelustigen  Herzog  Rho- 
dan, vor  Authar  (s.  11.  Abschn.)  zu  erkennen,  und  eben  so  wenig  in  mchfero 
Rebellen  und  Prätendenten  während  der  longobardischen  Oligarchie  in  Obcrita- 
licn  und  Tyrol  bis  in*s  VIll.  Jahrhundert  (s.  V.  und  VI.  Absch.  ) zu  verkennen 
seyn.  Dia  alten  Kirchenvögte  von  Rodenek  und  Rodank  im  Uochstift  Brichsen 
gingen  gewiss  auch  aus  dieser  Dynastie  hervor,  die  an  Land  und  Leuten  so 
mächtig  , als  zahlreich  in  ihren  Aesten  und  Zweigen  war.  Das  Pracdicat  Arodut 
möchte  sofort  auch  nicht  mehr  so  räthselhaft,  und  zuverlässig  teutschen  Ursprungs 
seyn.  Rodach  am  Ohermayn,  wo  die  Harudes  und  Charudes,  schlägt  hier  ur- 
sprünglich an?  Die  Vorvordern  Rothars  erschienen  etwa  im  herkynischcn  Walde 
als  gewaltige  Rodner,  in  Nordamerika  Fürstsetlers  genannt.  Die  Italiener  pfle- 
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fremden  Geblüts  Darum  scheint  er  vorerst  mit  Strenge , ja  IV. 
blutig  sich  des  Thrones  versichert  zu  haben.  ö) 

Die  Aufeinanderfolge  der  longobardischen  Könige,  Kronprä- 
tendenten, und  Usurpatoren,  wie  sie  Paul  W.  nun  im  weitern 
Verlauf  seiner  Geschichte  unter  mannigfaltigen  Verwicklungen 
und  Ereignissen  auffuhrt,  muss  gleichwohl  auch  hier  näher 
berührt  werden. 

K.  Rothar  war  ein  kraftvoller,  rascher,  und  tapferer  .Mann, 
und  ein  wahres  Richtscheit  der  Gerechtigkeit  , aber  — ein  /,4) 
sirianer™)  Paul  W.  erklärt  sich  nun  umständlich  über  das  oria- 
nische  und  katholische  Dogma  , bezüglich  auf  die  göttliche  Drey- 
einigbeit ; und  stellt  die  siegreiche  Consequenz  der  Katholiken 
hervor.  Und  von  nun  an  halten  fast  alle  longobardischen  Städte  A4) 
wieder  zweierley  Bischöfe:  einen  katholischen  und  einen  ariani- 
sehen. 

K.  ’Rolhars  Haus  scheint  sich  mit  jenem  nächstverwandten  Gi- 


gen  da»  h nicht  auszusprechen  ; die  Franken  und  Atemanen  aber  ns  nur  zu  oft  vor- 
anzusetzen  ; und  to  scheint  ( verteutscht)  aut  dem  welschen  Arodos  der  »eit  dem 
VH.  Jahrhundert  auch  in  der  Huotitchen  Dynastie  auffallend  hervortretende  Fa- 
milienname Hartwich  entstanden  zu  seyn  (s.  den  f.  Abtchn.) 

• 

*)  Nach  Fredcgar.  Nach  ihm  C.70.  musste  sich,  auf  Begehren  Gundohergas,  Rothar 
von  seiner  ersten  Gemahlin  trennen  ( damals  unter  den  Grossen  kein  ausseror- 
dentliches Beytpiel!)  und  der  Königin  die  Mitregierung  zum  voraus  sichern. 
Aber  Gundoberga  hatte  neuerdings  harte  Prüfungen  zu  bestehen. 

*')  IV.  44.  Fuit  auteiu  (Rolliari)  viribus  fortia , et  justitiae  tramitem  tequent:  ted 

tarnen  Gdei  Christianae  non  rectam  lineam  tenens,  Arianae  haereseos  perfidia  ma- 
culatut «tc.  Dieser  Zustand  des  C-hristenthums  in  der  Lombardey  wirft 
doch  auf  den  gleichzeitig  im  benachbarten  und  to  nahverwandten  liajoaritn 
hinlänglich  Liebt,  uro  die  schon  zu  F.nde  des  VI.  Jahrhundert»  statt  gehabte 
Mission  des  Franken,  St.  Rupert,  nicht  länger,  aU  nicht  zeitgeuäss  , zu  be- 
kritteln , und  wohl  zu  wissen,  ob  Bajoarien  damals  noch  heidnisch  oder  zum 
, Theil  christlich  gewesen.  St.  Rupert  hatte  da  vorzüglich  den  Ariuniimui  zu  bes 
kämpfen. 
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VI.  sulfs  von  Friaul  > und  mit  dem  des  edlen  Arichis , Herzogs  zu 

45)  Benevent,  vorderaamst  verständigt  zu  haben.  Als  Ajo  (Agilulf) 
des  Arichis  einziger  Sohn,  durch  einen  zu  Ravenna  ihm  von 
den  Römern  beygebrachten  Trank  für  einige  Zeit  zur  Regierung 
unfähig  geworden:  besann  sich  der  Vater  nicht  lange;  hochher- 
zig adoptirte  er  seine  aus  Friaul  herbeygekommenen  Vettern 

46)  Radoald  un<|  Grimoald ; die  indessen  auch  den  Ajo  wieder  rit- 
terlich in  seine  Rechte  einsetzten.  Grimoald  hatte  eine  Gefan- 
gene adelicher  Herkunft,  Namens  Itla  (wohl  auch  gothischen  Ge: 
blüts)  zur  Gemahlin  gewählt,  und  mit  ihr  jenen  ausgezeichneten 
Krieger  und  Staatsmann  Romult  gezeugt,  der  schon  als  Jüng- 

48)  ling  die  auf  dem  Berge  Gargano  zur  Plünderung  der  Abtey  St. 
Michael  herbeygekommenen  Griechen  zerstäubte.  Wie  früher 
bemerkt  worden,  so  blühte  nun  Gisulfs  Geschlecht,  nach  Ajo’s 
baldigem  Abgang,  auch  zu  Benevent  fort. 

Ungeachtet  de6  auf  sechs  und  dreyssig  Jahre  abgeschlossenen 
Waffenstillstandes  sah  sich  jedoch  auch  K.  Rothar  mit  den  Grie- 
chen und  Römern  bald  wieder  in  Krieg  verwickelt ; er  nahm  ih- 
nen auch  an  der  Westküste  hin  mehrere  Städte  ab ; darunter 

47)  Opitergo  (Oderzo)  zwischen  Treviso  und  Friaul,  während  Erd- 
beben und  Ueber8chwemmungen  abermals  Rom  verheerten. 

Im  achten  Jahre  seiner  Regierung  (643)*  im  acht  und  dreys- 
sigsten  seines  Alters,  schritt  endlich  Rothar  zur  Aufschreibung 

44)  und  Erneuerung  des  longobardischen  Rechts.  Es  geschah  im  Pa* 
last  zu  Pavia,  wo  der  König  die  Primaten  des  Volks,  zugleich 
seine  Richter , versammelt  hatte. 

Das  Recht  sollte  nicht  länger  die  Beute  der  Hohen  und 
Reichen  seyn;  es  sollte  auch  dem  Niedrigsten  werden  (Prolog). 

44)  Das  in  lateinischer  Sprache,  (die  tertnini  technici  lombardisch 
oder  vulgär  eingeschaltet),  meistens  „nach  mündlichen  Uebcr - 
lief  er  ungen,  nach  Gewohnheiten  und  Herkommen , nieder  ge- 
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schriebene“  Gesetz  ward  in  CCCXC.  Artikeln  mit  der  Conclu- 
sion  vom  Notar  Anscald  verfasst,  als  königliches  Edict  vor 
Pavia  dem  Volke  verkündet.  Es  war  peinlicher  und  bürgerli- 
cher Natur,  Pürsten  - und  Volksrecht,  das  Gesetz  einer  grossen  Fa- 
milie. °)  Es  gqlt  für  Freye  und  Nicht  fr  eye  % für  Einheimische 
und  Fremde ; die  Longobarden  wollten  Eingeborne  und  Einwan- 
dernde, Gefangene  und  Sklaven,  ihres  Nationalrechts  theilhaftig  wis- 
sen, insofern  der  König  nicht,  ausnahmsweise,  auch  nach  fremden 
Gesetzen  zu  leben  erlaubte.  w)  Aber  diese  Gleichheit  vor  dem 


*)  Hic  Rothari  Rex  Longobardorum  lege«,  qua* **)  sola  mrmoria  et  usu  retinebant, 
scriptorum  Serie  composuit,  Codicemque  ipsuin  Edictum  appellari  praecepit.“  S. 
JUuratori:  Scriptores  rer.  italic.  Tom.  I.  F.  II  etc.  Anscald  (auch  Engelbert;  der 
Notar  scheint  kein  Italiener  gevresen  tu  scyn-  Als  norisch  und  ctltisch  (auch  wohl 
slarisch)  würde  uns  Herr  von  |t>a)lhausen  gar  manches  Wort  oder  Rubrum  in 
diesen  Gesetzen  erklären;  denn  mit  der  deutschen  Mundart  allein  reicht  man  zur 
Erklärung  nicht  aus. 

**)  Canciani  Vol.  I.  p.  65  etc.  Rotlsaris  leges:  prologus  in  Edictum:  ln  nomine 
Domini.  — Incipit  Edictum,  quod  renpuaui  cum  Primatibus,  meis  Judicibus . 
Ego  in  Dei  nomine  Rothar  Rex,  vir  excellentissimus , septimus  decimus  Rex 
gentis  Longobardorura  etc.  — pro  subjcctorum  nostrorum  commodo  — etc.  im 
Verfolge  des  Prologs  zählt  Rothar  auch  ; wie  wir  angedcutet,  die  Namen  seiner 
königlichen  Vorfahren  auf,  in  quantum  per  antiquos  homines  didicimus.  — 
Fuit  itaque  primus  Agilmundus  , ex  genere  Cugingi , secundus  Lamissio,  tertius 
Leih,  quartus  Childchoc  , fil.  LVth;  quintus  Godehoc,  fil.  Loth  ; sextus  Daffo, 
fil.  Daffonis  ; (Paul  W.  schreibt  Claffo  offenbar  richtiger);  septimus  Tatao, 
fil.  Tatonis;  octavus  Wacho,  fil.  Nichis,  nepos  Tartonis  (eine  von  Wacho’s 
Gemahlinnen  war  aus  Thüringen)  nonus  VValterins  ; decimus  Adoinus  ex  genere 
Gausis  , undecimus  Alboinus duodecimus  est  Clcph  ex  genere  Beleo ; ter- 

tius decimus  Hutari  (alero.  Authari  wälsch)  fil.  Cleph , quartus  decimus  Agiliup 
Thuringus  ex  getierc  Anauvat,  quintus  decimus  Adobivald  fil.  Agiliup ; sextus 
decimus  Arioald  ex  genere  Capui ; septimus  decimus  Ego  — Rothar  etc. 

C.  390:  Omnes  Wareugagi  etc.  nisi  legitimem  a pietatc  nostra  meruerint.  Und 
diese  Licenz , diesen  Zutritt  von  fremden  Gesetzen,  insbesondere  des  römischen 
Erbrechts, 'und  in  den  südlichem  Theilen  des  longobardischen  Reichs : war  doch 
■ dasselbe  der  Mittelpunkt  dos  europäischen  Verkehrs,  dos  damaligen  Welthandels; 
mussten  die  Köoige  mehr  und  mehr  gestatten.  Unter  Carl  M.  und  seinem  Sohne 
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IV.  Gesetze  konnte  nicht  missverstanden  werden,  wie  in  unsern  Ta- 
gen; blos  arithmetisch,  allen  Aufschwung  und  Nachhall  vernich- 
tend; sie  galt  nach  Stand  und  Würden;  nach  den  denselben  io- 
wohnenden  Anlagen  und  Bürgschaften ; für  alle  Zwecke  der  Hu- 
manität. An  Vermögen,  an  Grund  und  Boden,  und  an  den  Schätzen 
des  Landes  sollte  nun  auch  der  Lougobarde  im  geregelten  Erb- 
gang etc.  seinen  guten  Thcil  haben  ; darum  hatte  er,  hey  der 
Frühreife  der  Geschlechter  unter  dem  südlichen  Himmel : .der 
Longoharde  zählte  6eine  Geschlechtsreihe  nach  Knien  oder  Kno- 
ten (Genicula),  mit  dem  zwölften  Lebensjahre  schon  da9  gesetz- 
liche Alter,  war  mündig  und  voglbar;  c.  155.  während  anderseits, 
auf  dem  schlüpfrigen  Boden  Italiens,  bey  dem  entnervenden  Genuss- 
leben der  Eingeborncn,  und  der  Genussgierde  der  nordischen  Na- 
turen, mit  ausserordentlicher  Umsicht  gegen  die  lüsterne  Gewalt, 
gegen  Raub,  Verführung,  Unzucht  und  alle  Arten  Standes-  und 
sittenwidriger  \ ermischungen  gewehrt  werden  musste,  c.  222-  Ja 
die  Aeltern  konnten  ihre  freygeborne  Tochter  todten,  wenn  sie 
sich  einem  Sklaven  ergab.  Bey  der  Heiligkeit  der  ehelichen  Ver- 


Pippin  ward  dil  noch  förmlicher  anerkannt.  Wir  geben  diese  kurze  Charakte- 
ristik des  rotharischen  Edicls  ohne  alles  Vorgreifen  gegen  die  gelehrten  Commen- 
tatoren  , die  uns  nicht  unbekannt  sind,  und  nur  als  den  momentanen  Reflex  des- 
selben bey  der  flüchtigen  Durchsicht  der  speciellen  legislativen  Casnislik  ; selbst 
das  Jagdrecht  nicht  ausgenommen.  Der  Diebstahl  war  auch  besonder«  im 
Schwünge,  und  nach  Paul  VV.  wurde  sogar  das  Grab  d;s  I\.  Rothar  in  der  Johan- 
niskirche zu  l’avia  erbrochen  und  geplündert : Lik.  IV.  49.  Feld  • und  Flur  be- 
grenzten .Gelakbaumo  (arbores  incisue)  etc.  Auf  dio  Gleichzeitigkeit  dieser  Ge- 
setzgebung mit  der  in  B.joarien,  Alcmanien,  Burgund  etc.  wohl  von  der  fränki- 
schen Souvrainctät  ausgehend,  brauchen  wir  hier  auch  nicht  aufmerksam  zu  ma- 
chen *,  doch  etwa  wohl  auf  das  eine:  das  auch  aus  den  mündlichen  Deberliefe- 
rungen  und  aus  der  Gewohnheit  des  Volkes  hervorgegangene  viel  einfachere  Ge- 
setzbuch der  Rajoarier  lässt  doch  einfachere  Sitten  und  Gewohnheiten,  also  mehr 
einheimiiche  Abstammung  , als  das  im  longobardischen  Reiche  der  Fall  war,  nicht 
verkennen. 
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hättnisse  blieben  dochauch  Concubinat  und  Polygamie  im  Schwünge,  IV. 
und  neben  den  ehelichen  Hindern;  die  lebenden  Söhne,  die  En- 
kel ausschliessend,  scheinen  zunächst  mit  Grund  und  Boden,  die 
Töchter  mit  Geld  betheiligt  worden  zu  seyn,  konnten,  mit  Hülfe 
der  Gerichte  und  Zustimmung  der  Verwandten,  auch  die  unehe- 
lichen zu  Vermögen  und  Erb)heil,  wie  Leibeigene  zur  Freyheit, 
gelangen.  So  erwuchs  und  gedieh  nun  wieder  das  lombardische 
Volk  mit  einer  unter  dem  Kaiserreiche  völlig  erschlafften  Schnell- 
kraft und  Erregbarkeit;  wobey  zur  Sicherung  von  Leib,  L?ben 
(insbesondere  auch  gegen  Gift  und  Dolch!)  und  Eigenthum,  des 
Haus-  und  Landfriedens,  der  königlichen  Majestät,  ihrer  Paläste, 
Gerichtshöfe,  ja  zum  Schutz  der  Gräber  selbst,  strenge  Strafen 
verhängt  werden  mussten.  Viele  Vergehen,  Verbrechen,  und  Ver- 
letzungen konnten  mit  Geld , aber  mit  viel  Geld,  gebüsst  und 
gelösct  werden,  wobey  die  k.  Kammer,  Curtis  regia,  immer  gut 
bedacht  war.  Dadurch  sollte  der  nordischen  Blutrache,  da  Ita- 
lien Geld  bot,  und  sofort  den  ionern  Fehden  entgegengewirkt 
werden.  Aber  auf  Mord  und  Hochverrat!!,  auf  Flucht  aus  dem 
Lande,  auf  Feigheit  und  Empörung  etc.  folgte  der  Tod,  und 
Geld-  und  Schriftenverfälschern,  (ein  italienisches  Gewerbe !)  ward 
die  Hand  abgehauen.  Auswanderer  mussten  ihrem  Herzoge,  ihrer 
Gemeinde  die  erhaltenen  Schankungen,  c.  177.  und  wohl  vor  allem 
das  Lehengut  zurücklassen;  wie  billig;  (so  unsere  spätem  Abzugt- 
gebühren.)  Vielseitige  Einwanderungen,  wobey  der  Freyherf 
Baro,  als  gross-  und  vollbegüterter  Landsasse,  und  der  Gaslal- 
dius  als  königlicher  Domainenbeamter , allenthalben  hervortre- 
ten. Und  Behufs  des  Besitzes,  der  Haus-  und  Landwirtschaft 
und  der  Gewerbe,  bemerkt  man  in  der  Classification  der  Bevöl* 


•)  S.  im  v.  und  VI.  Abschnitt  denselben  Gastaldius;  'auch  in  Bayern.  Dor  Aldio 
und  die  Aldia  , waren  eine  mehr  und  mehr  sich  anhiiutendo  Gattung  von  Land- 
leulen,  welche  für  Lohn  und  Nahrung  hörig  und  dienstpflichtig  blieben. 
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IV.  keruDg,  des  Colonots  , der  Hof* *  und  Mayerleute , des  Gesindes 
u.  8.  w.  die  zweckmässigte  Abstufung  und  Unterordnung; — die 
Städte  behielten  nebenbey  ihre  statutarischen  Rechte,  und  Pa- 
triciate.  * 

Das  so  allgemach  herangereifte  Feudal - oder  Lehenrecht 
der  Longobarden  , das  dem  Naturgesetz  treu  nachgebildete  kräf- 
tigste Band  zwischen  dem  Thron  und  dem  Volke,  zwischen  den 
Geschlechtern  und  dem  heimathlichen  Boden,  ward  bald  die  Grund- 
lage des  Feudalrechts  aller  europäischen  Nationen.  *)  — K.  Ro - 
4Q)  thar  starb  schon  nach  sechszehn  Jahren  seiner  Regierung  (652.) 

Rodoald  (Roderich,  Rodulf  etc.)  sein  Sohn,  folgte  ihm  zwar 
auf  dem  Throne;  er  ward  aber  schon  im  sechsten  Monat  seiner 


Die  Unheilbaren,  die  Sondersicchen , daher  in  der  Lombardey,  wie  in  Bajoa- 
ritn  die  Lcprosenhäuser  vor  den  Ortschaften,  galten  gleich  den  Besessenen  für 
mundtodt. 

*)  Das  erst  später  so  sehr  entartete  und  gemissbrauchtc  Lehenwesen  ist,  wir  glauben 
es  nicht  oft  genug  wiederholen  zu  können,  viel  älter,  als  es  die  Schulgelehrten 
wähnen.  In  den  Alpen,  in  UlyVicn , Noricum,  Rhätien,  in  Piemont,  längs  Jder 
ganzen  Tauernkette,  war  die  Lchenbarkeit  der  Güter  längst  vor  der  Ankunft 
der  Longobarden  in  Uebung.  Der  Name  Lehen,  nicht  etwa  Od , obgleich  auch 
diess  manchesmal  auftaucht  z.  B.  in  Kinüd,  Oedung,  Oetting,  bezeichnet  in  un- 
serrn  Gebirge  jeden  grossem  Gutsbesitz.  Während  der  kaiserliche  Fiscus]  in 
Italien  selbst  die  Erblichkeit  der  Lehen  unterdrückte  , und  Caducitäten  aller  Art 
statt  fanden;  musste  er  an  den  Rcichsgränzen  im  Norden  den  Soldaten  und  Ve- 
teranen alle  Arten  von  Lehen  zugestchen. 

In  Bajoarien  hatte  um  diese  Zeit  (6401  wieder  ein  Theodo , Garibalds  II.  Sohn, 
die  Regierung  angetreten.  Er  rcsidirte  zu  Regensburg.  Im  Jahre  649  kam  > au* 
Frankreich,  der  heilige  Emmeram  dahin.  In  das  Jahr  652  fällt  dessen  IVIarter- 
thum  durch  Landbert , des  Herzogs  Sohn,  während  Ulla,  des  Herzogs  Tochter, 
vom  jungen  Gaurichter  Sigibald  entehrt,  zu  ihren  Verwandten  nach  Italien  verwie- 
sen wird.  Landbert,  nach  Pannonien  verbannt,  fand  wohl  auch  dort  Blutsverwandte; 
wie  denn  sein  Geschlecht  bis  ins  XIII.  Jahrhundert  fortgedauert  haben  soll. 
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Regierung  von  einem  Longobarden  , dessen  Gemahlin  er  entehrt  IV^ 
hatte,  in  Kraft  des  Gesetzes  erschlagen.  *)  50) 

Auf  Iiodoald . folgte  Aripcrt  I.  (Aribo,)  Gundoalds  aus  ßajoa-  ’ 
rien  Sohn,  der  Königin  Theodelinda  Neffe. 

Er  regierte  neun  Jahre,  christhatholisch  und  friedlich.  Das  00) 
Stift  zum  Erlöser  vor  den  Thoren  von  Pavia  war  eines  seiner 

e / 

Prachtwerke.  Nach  dem  Hinscheiden  Ariperts  I.  (ftG2)  ward  das 
Reich  zwischen  seinen  noch  jungen  Söhnen  Godebert  und  Ber- 
t/iarit  (Bcrthold)  gctheilt;  ihre  Residenzen  Pavia  und'  Mayland. 
Dadurch  gewannen  Zwiespalt  und  Intriguen  freyern  Spielraum 
im  königlichen  Hause.  Godebert  rief  durch  seinen  Vetter  Ga - * 
ribald , Herzog  zu  Turin , den  stadial. lugen  und  tapfern  Herzog 
Grimoald  von  Benevent  zu  Hülfet  Dieser  ordnete  alsobald  sein 
Haus,  und  setzte  sich  mit  einer  auserlesenen  Streitmacht  gen  Pavia 
in  Marsch.  Allenthalben,  wo  Grimoald  ein  - und  durchzog,  ward  53) 
er  von  den  Longobarden  freudig  empfangen;  denn,  si«  6»h«n  in - 
ihm  den  Retter  des  Reichs.  Godebert , um  sich  des  Beystandes 
Grimoalds  gegen  seinen  Bruder  Dcrtharil  noch  mehr  zu  versi- 
chern, versprach  ihm  seine  Schwester  zur  (zweyten)  Gemahlin. 

Aber  die  Gesandten  Godcberts  verriethen  die  Sache  ihres  Herrn, 
und  suchten  Grimoald  zu  bereden,  sich  selbst  die  Krone  aufzu- 
setzen. Grimoald  entsandte  den  Fräsern  und,  Grafen  von  Capua, 
mit  Truppen  nachTuscien,  um  sich  dieser  Provinz  zu  "versichern ; 
während  sein  Erstgeborner,  jener  tapfere  Ftonwlt,  das  Herzog- 
tum Benevent  siegreich  gegen  die  Griechen  behauptete.  Zwi- 
schen Godebert  und  Grimoald  Xvalteten  mehr  und  mehr  Verdacht 


*)  Nach  fünf  Jahren  und  sieben  Tagen,  sagt  zwar  hier  Faul  YV.,  der  diesem  Iiodoald 
die  Königin  Gundotierga  zur  Gemahlin  gibt ; IV.  ät),  50:  aber  wir  folgen  liiefj 
wie  erklärt,  der  neuern  kritischen  Forschung. 
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IV.  und  Gehässigkeit.  Da  trat  abermals  Garibald  von  Turin,  ein 
53)  unwürdiger  Enkel  Agilulfs,  scheinbar  als  Vermittler  zwischen  den 

Brüdern  und  Schwägern  auf:  hetzte  sie  auf  Leben  und  Tod  hin** 
tereinander,  und  bestieg,  nachdem  Godebert  durch  Grimoalds 
Hand  gefallen,  und  Bertharit  entflohen,  selbst  den  Thron.  Ein 
für  Bertharit  von  den  Franken  herbeygeeiltes  Hilfscorps  ward 
von  Grimoald  gesohlagen:  Garibald  aber  von  einem  zwerghaften 
namenlosen  Sprossen  Godeberts  in  der  Kirche  niedergehauen, 
worauf  Grimoald  gleichwohl  wieder  die  Zügel  der  Regierung 
ergriff  (665) ; den  Geselzcodex,  insbesondere  Behufs  des  Erbrechte 

V.  der  Enkel,  vervollständigte,  und  ermässigte  ,)),  die.  Avaren  gegen 
20)  den  in  Friaul  eingedrungenen  Herzog  Lupus  (Wulf,  Welf)  zu 

Hülfe  rief,  und  sie  dann,  als  sie  sich  da,  in  seinem  Stammland, 
selbst  setzen  wollten,  wieder  hinausjagte.  **)  Weitläufig  erzählt 
Paul  W.  diese  und  andere  Thaten  in  seinem  fünften  Buche.  Ber- 
2)  tharit,  im  Scythenlande  wohl  geborgen,  hatte  sich  doch  wieder 


♦)  K.  Grimoald t Edict,  ▼om  sechsten  Jahre  seiner  Regierung  datirt,  enthält  nur  IX. 
Capitel  .*  „per  suggestionam  judicum  , omniumque  constnsum  ea,  quae  illis  dura 
et  iniqua  in  hoc  edicto  vis«,  ad  meliorem  statum  et  dementium  remedium  etc. — 
Ego  Domnui  Grimaldus  cxcellontissirnus  Rex  gentis  Longobardnrum  etc. 

Non  gestattete  es  schon  die  Politik  der  Longobarden , überhaupt  von  dem 
rechtlichen  Besitze  durch  drejssigjährige  Verjährung  zu  sprechen;  (C.  IV.)  nun 
konnten  auch  die,  wenn  gleich  noch  nicht  wehrhaften,  Enkel,  die  Kinder  eines 
vor  dem  Vaten  verstorbenen  Sohnes,  neben  seinen  übrigen  lebenden  Söhnen,  zu 
gleichem  Erbe wohl  zunächst  an  Land  und  Leuten,  gelangen;  (Cap.  V.).  nun 
konnten  sich  des  Ehebruchs  verdächtige  Frauen  selbst  durch  den  Eid  fper  jura- 
mentum)  reinigen ; bisher  nur  durch  die  Eide  Anderer;  wohl  ein  sohr  willkotn* 

■ roenes  Auskunftsmittel  ; (Cap.  VII.)  Weiber  und  Mädchen,  die  in  der  Wahl  ihrer 
Gatten  allzusehr  die  Abwechslung  liebten,  büssten  es  mit  ihrem  Vermögen,  tbeils 
an  ihre  transitorischen  Ehemänner,  theils  an  die  königliche  Kammer.  (Cap.  VIII 
Heirathen  zwischen  freygebornen  Frauen  und  Sklaven  hatten  nicht  mehr  so  strenge 
Folgen  ete. 

V.'O  In  und  um  Friaul  nämlich  boten  die  herzoglichen  Blutsverwandten  fortwährend 
17)  das  Schauspiel  blutiger  Händel  dar.  Auf  Grasulf  war  dort  Ago  gefolgt;  ihm 
19)  Lupu » , wie  oben  bemerkt;  zur  Zeit  Grimoalds  einer  der  frechsten  Usurpatoren. 
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dt-m  Grimoald  übergeben,  als  er,  an  seinem  Leben  bedroht,  aber-  V. 
mals  entflohen  war.*)  Grimoald,  ein  guter  Regent,  starb  in  Folge 
eines  (vergifteten?)  Aderbruchs,  durch  das  Spannen  seines  Bo- 
gens, und  Garibaldi  ein  Knabe,  sein  zvveyter  Sohn,  von  seiner 
zweyten  Gemahlin,  Ariperts  Tochter,  trat  als  König  auf.  • 33) 

Um  diese  Zeit,  berichtet  Paul  W.,  hatte  ein  Herzog  der  Bul- 
garen, Namens  Alzeco , unbekannt,  aus  weichet*  Gründen,  sein  29) 


20)  Al«  er  endlich  im  Kampfo  mit  dem  gegen  ihn  herheigerufenen  Avaren-Chan  den  ' 

2t)  Tod  gefunden,  und  dieser  zum  Abzug  vermocht  worden,  wollte  sich  fVamefrid , 

22)  ein  Sohn  des  Lupus,  des  Herzogthums  anmassen.  Aber  er  fiel,  von  Carnunt  mit 
den  Slaven  herbeigekommen,  in  der  Nähe  von  Friaul,  worauf  K.  Grimoald  den 

23)  fVectari  (Victor  oder  Victerb)  zum  Herzog  von  Friaul  ernannte.  Dieser  stammte 
aus  Vincenza , und  verstand,  sehr  wohlwollend,  das  Volk  zu  leiten.  Der  Slaren 
wusste  er  sich  durch  List  und  Tapferkeit  zu  entledigen.  Auf  fVectari  folgte 

24)  Landari  (Lanlwar),  nach  dessen  Tod  Rodoald.  Die  Tochter  des  Herzogs  Lupus, 

Thtodara , vermählte  Gritüoald  mit  seinem  Sohne  Romult  zu  Benevent,  welcher 
mit  ihr  drey  Sühne,  Grimoald,  Gisulf,  und  Arichis  zeugte.  Damit  war  dem  le- 
gitimen Erbrecht  wieder  genügt. 

fVectari  erinnert  sowohl  an  Victors  gleichzeitiges  Geschlecht  in  Rhätien  , als 
an  Wicterb  am  Lech , Bischof  von  Augsburg  (zu  Abodiacum)  um  700. 

*)  NQt  eine  dieser  Begebenheiten  aus  der  Zeit  Grimoald«  wollen  wir  hier  wieder  be- 
rühren: L.  V.  8-  denn  auch  die  Longobarden  entwickelten  in  Wahrheit  grosse, 
des  alten  Roms  würdige,  Charactere.  Während  Grimoald  in  Oberitalien  zur  Ret- 
tung des  Staats  vollauf  beschäftigt  war,  glaubte  der  oströmische  (griechische)  Kai- 
ser Constans  Unteritalien,  und  zunächst  Benevent,  desto  leichter  überwältigen  zu 
können.  Herzog  Romult  brachte  ihm  zwar  mehrere  Niederlagen  bey : er  musste 
sich  aber  dennoch,  bey  der  Uebermacht  der  Griechen  und  Römer,  endlich  in 
Benevent  selbst  belagert  sehen.  Auf  Entsatz  nimmer  hoffend , hatte  er  bereits 
seine  Schwester  Gisa  als  Geisel  dem  Kaiser  ausgeliefert,  als  der  greise  Stsuald 
(Sizo),  sein  Pflegevater,  von  Grimoald  mit  froher  Botschaft  vorausgesandt,  den 
Griechen  in  die  Hände  fiel.  Nur  unter  dem  Versprechen,  dem  Romult  den  An- 
zug des  Vaters  ja  nicht  zu  verrathen,  gestattete  K.  Constans  dem  Stsuald,  an  die 
Mauern  Benevents  vorzutreten.  Es  geschah.  Aber  Sesuald,  der  Heldenmüthige, 
rief  dem  Herzog  die  freudige  Kunde  hinauf,  ,'und  empfehl  ihm  zugleich  seine 
Gemahlin  und  Kinder.  Da  lies«  der  zornentbrannte  Constans  das  Haupt  Setualds 
über  die  Mauern  schleudern,  nnd  — zum  Abzüge  nach  Neapel  blasen. 
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V.  Volk  verlassen,  und  mit  grossem  Gefolge,  aber  friedlich,  bey  K. 
Grimoald  um  Kriegsdienste,  und  um  Aufnahme  im  longobardi- 
schen  Reiche  gebeten.  Der  König  hatte  ihn  an  seinen  Sohn 

29)  Romult  zu  Rencvcnt  gewiesen.  Gern  räumte  dieser  den  zahl- 
reichen Bulgaren,  Paul  W.  nennt  sie  ein  Heer,  weite,  bisher  öde 
gelegene  Ländereycn  ein,  und  bestellte  darüber  d cn  sllzcco,  ihm 
anstatt  des  Ilerzögstitels  den  eines  Gastaldcn  beylegend,  als  Ver- 
walter der  herzoglichen  llausdomainen.  Seitdem  sprechen  diese 
Bulgaren  neben  ihrer  Muttersprache  auch  lateinisch . °) 

32)  Mit  dem  Franhenkönig  Dagobert  war  Grimoald  im  bessten 

Vernehmen  gestanden. 

2)  , Aber  nun  erschien  ßertharit  selbst  wieder,  er,  der  neun 

Jahre  hindurch  landflüchtig,  über  Meer,  nach  Gallien  und  Brit- 
tanien,  und  bis  zu  den  Sachsen  gewandert  war,  den  Kämnftr- 
ling  Hunolf,  (Onulf,)  einen  im  Glück  und  Unglück  längst  be- 
währten Freund  zur  Seile  Bertharit  wird  jetzt  alsobald  als 


• . f 

*)  P.  W.  L.  V.  29-  Diese  Episode  wird  mit  Frrdegar  c.  72.  ad  'ann.  651 1 und  so- 
fort mit  den  bayerischen  Geschichtschreibern  in  Verbindung  gcbrach\  werden 
müssen.  Diese,  (LoriS.  79  u.  A.  Burtintr  B.  I.  S.  löä)  erzählen,  dass  90OO  Bul- 
garen von  den  Avaren) überwunden  und  aus  Pannonien  verjagt,  den  I rankenhonig 
Dagobert  um  Wolmplätzp  gebeten  batten , der  sie  an  den  Herzog  Garibald  II. 
von  Bayern  gewiesen.  Da  in  die  Winterquartiere  einsweilen  ausgenommen,  seyen 
sie  auf  Anstiften  Dagoberts  in  einer  Nacht,  mit  Weibern  und  Rindern,  ermordet 
w-rden.  Nur  900  (oder  700)  Köpfe  seyen  zufällig  dem  Blutbade  entronnen,  und 
sie  hätten  sich  dann  unter  Anführung  eines  Allicui,  CFredcgar  und  Buchtier 
nennen  ihn  Altiöus)  zu  dem  Wenden  (.Samo)  in  die  /Vindische  Mark  gefluchtet.— 
Also  wäre  dieser  Bulgaren-Rcst,  nachdem  er  sich  im  Laufe  von  zwanzig  Jahren 
wieder  erholt,  sehr  vermehrt,  und  bey  den  Slavcn  nicht  mehr  Platz  hatte,  »n 
Italien  eingewandort , und  dort  friedlich  und  gedeihlich  untergebracht  worden, 
nämlich,  wie  Paul  W,  29  die  Öden  Landschaften  nennt,  um  Derea,  llovianum, 
(Bojanuin  vielleicht?)  und  Sepiaita. 

«•)  C.  V.  2.  Hunulfum  sibi  fidelissimum  virum  etc.  Der  Italiener  spricht  Onulf  und 
Aripcrt';  der  Alemanne  Hunulf,  Hamming  und  Haribcrt.  Auch  last  gleichzeitige 
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König  anerkannt,  und  Garibald , Grimoalds  Sohn,  tritt  in  das  V. 
Dunkel  zurück,  um  vielleicht  auf  seinen  Stammgütern  irgendwo  33) 
ruhigere  Tage  zu  gemessen.  Vigilinde , (Vigil,)  Bcrtharits  Toch-  VI. 
ter,  ward  an  Grifttoald,  den  Sohn  des  Herzogs  Romult  (ff)71) 
zu  Benevent,'  vermählt.  . * 

Bertliarit  halte  auch  einen  Sohn,  Namens  Cunibert,  (Cuno,  IV. 
Conrad!.)  in  der  Wiege  trostlos  zurückgelassen.  Aber  die  Vor-  53) 
seliung  wachte  über  den  Knaben.  Treue  Freunde  des  Hauses 
hatten  ihn  geborgen,  und  allem  Anschein  nach  oben  in  den  Al- 
pen gross  gezogen,  mit  ihm  einen  Jugendgenossen,  Namens  Ala- 
chis, (Alamund,  Alim  etc.)  der  dann  als  Herzog  zu  Trient  sich  VI. 

i 

eingedrungen,  und  dazu  auch  Brescia  wieder  erhalten  batte. 
Früher  schon  halle  sich  Alachis , nachdem  er,  von  Trident  aus,  36) 
mit  den  Bayern  Feindseligkeiten  angefangen,  und  ihren  zu  Botzen 
aufgcstelltcn  Grafen  überlistet  halte,  (684)  gegen  die  königliche 
Gewalt  aufgelehnt,  und  offene  Empörungen  angczettelt:  endlich 
ward  er  bezwungen,  und  der  6anftmüthige  Cunibert  bat  bey  Ber- 
tharit  für  ihn  um  Gnade.  Sie  gewährend  warnte  der  königliche 
Vater  ernstlich  vor  dem  Undank  Alachis.  Im  achten  P^egierungs-  35) 
jahre  Bertharits  ward  auf  einem  Reichstage  Cunibert  als  Mitre- 
gent gewählt  (68 ö).  Viel  betrauert  starb  sein  Vater  im  zehnten 
Regicrungsjahre,  (im  Jahre  69O.V 

Cuniberts  Gemahlin  hiess  Hernielinda , und  war  aus  angel- 
sächsischem Geblüte.  - Alachis,  Herzog  von  Brescia,  spann  neue  Ver- 


bayerische  Landsassen  die*«»  Namens.  OnulJ  finden  »ich  vor:  z.  ß.  c.  770  hist. 

% 

fri».  II.  45.  65.  Cod.  jav.  174  etc.  Onnlf  und  Hunulf  sind  mit  Hun/rid  und  Hein- 
rich gleichbedeutend.  Diese  erscheinen  im  VIII.  Jahrhundert  im  Viuttcligeu,  hatte 
Bertharit  seinen  treuesten  Freund  auch  oben,  in  den  Alpen  gefunden?  Es  wäre 
irrig,  wie  doch  geschehen,  einen  önulf,  der  viel  gebräuchlichen  , etwa  pannoni- 
schen  Endung' des  Namens  ulf  wegen,  zum  Wulf  oder  Welfen  machen  zu  wol- 
len. S.  VII,  Absoho. 
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V.  rath.  Zwey  der  reichsten  dortigen  mit  ihm  verwandten  Bür- 
38)  ger *  *)»  Aldo  und  Graaso , hatte  er  mit  in  sein  Complot  ver- 
flochten, mit  ihrem  Gelde  sich  einen  grossen  Anhang  verschafft. 
So  überfiel  er  eines  Tages  die  königliche  Pfalz  in  Pavia;  ein 
Theil  der  longobardiscben  Grossen  war  gegen  den  guten  König 
undankbar  genug,  zu  Alachis  überzutreten,  der  nun  den  Thron 
förmlich  einnahm:  und  auch  gegen  die  Geistlichkeit  voll  Hass 
und  Habsucht  verfuhr.  Auf  einer  Insel  des  Comosee’s  hatte  Cu- 
nibert  sich  geborgen,  bis  eich  seine  überraschten  Freunde,  eben 
zu  Brescia  zählte  auch  Alachis  deren  viele,  wieder  um  ihn  sam- 
meln konnten.  Alachis  wird  entsetzt;  sW)  aber  er  vertraut  sei- 
36)  ner  Waffenmacht;  und  dem  blutigsten  Bürgerkrieg.  Cunibert , 
3?)  eben  so  tapfer  als  edelraüthig,  wollte  mebrmalen  durch  einen 
4 0 persönlichen  Zweykampf  mit  Alachis  dem  Gemetzel  ein  Ziel 
setzen : Alachis  lehnt  es  ab.  Ale  es  aber  zu  einer  entscheidenden 
Schlacht  kam,  da  drang  dieser,  von  seinen  bewährtesten  Kampfge- 


•)  Data  zur  Zeit  der  Gothen  und  Longobarden  in  Italien,  in  den  dortigen  Städten, 
der  Begriff:  Civis  ein  ganz  anderer  war,  alt  der:  Burger,  dieiteitt  der  Alpen; 
dais  dort  der  Adel  und  der  Reiche  zunächst  damit  bezeichnet  wurde;  geht  out 
untern  Belegen  hervor.  Et  ist  dort  noch  heute  das  Gemeindeweten  zumeist  in 
den  Händen  det  Adelt. 

Muratori'f  Variante:  Guio , itatt  Grauto,  in  seiner  Ausgabe  von  Paul  W.  er* 
scheint  alt  ganz  unzulässig,  wie  sich  noch  näher  aufklären  wird. 

*)  V.  36  Machit,  fiilius  iniquitalis,  per  quem  in  regno  Longobardorum  perturbata 
pacc  mazimae  populorum  factae  tunt  strages.  Hic  dum  duz  esset  in  Tridentina 
civitate,  cum  Comite  Baivariorum  quem  Grarionem  dicunt,  qui  Bauzanum  et 
reliqua  castella  regebat,  conflizit,  enmque  mirifice  superayit.  Qua  de  causa  ela- 
tut  etiam  contra  regem  suum  Bsrtaridum  in  nimm  levavit  etc.  Dennoch,  auf 
Cuniherlt  Fürsprache,  gab  der  Vater  Bertaridut  (Berlhold?)  dem  Alachis  auch 
Ducatum  Bretciae  etc.  Alachis  war  offenbar  vom  Hause  Arodut. 

V.  36.  Brexiana  denique  civitas  magnam  semper  nobilium  Longobardorum 
(d.  h.  überhaupt  zur  herrschenden  Partey  Gehörige)  multitudinera  habuit,  quo- 
rum  auzilio  — Alachis  etr. 
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nossen  umgeben,  auf  einen  Ritter  ein,  der  den  königlichen  Helm  V. 
und  Waffenrock  trug.  Der  Ritter  unterliegt  den  Streichen  seiner 
übermächtigen  Gegner ; sie  schlagen  ihm  das  Haupt  vom  Rumpfe, 
den  Helm  vom  Schädel.  Es  ist  der  eines  Mönchs,  des  Disoons 
Zeno  von  Gundobergas  Kirche  zu  Pavia ; der,  auch  ein  Jugend-  40) 
freund  Cuniberts,  ihn  dringendst  gebeten,  in  der  Schlacht  sein 
Geschmeide  tragen  zu  dürfen.  Endlich  fällt  der  grausame  Ty-  41) 
rann  Alachis,  ruft  der  Geschichtschreiber  aus,  und  der  Sieg  Cu- 
niberts und  der  guten  Sache  ist  vollständig.  Auf  der  Wahlstatt 
erhob  Cunibert  die  Abtey  St.  Georg.  Jene  Patricier  von  Bres- 
cia, Aldo  und  Grauso  , sollten  hingerichtet  werden;  aber  auch  Vf. 
ihretwegen  lies»  sich  der  König  zur  Begnadigung  heran;  reue-  6) 
voll  hatten  sie  sich  in  die  Kirche  des  heiligen  Romanus  des  Mär- 
tyrers geflüchtet. 

In  der  Mark  Friaul  war  inzwischen  wieder  ein  Enkel  Gri- 
moalds  von  Benevent,  Rodoald , zur  Regierung  gelangt.  Aber 
mit  Macht  hatte  ihn  sein  Vetter  Ansfrit  , (Engelbert)  vom  Ca-  3) 
stell  Reunia  (Rain)  her  angefallen,  hatte  ihn  zur  Flucht  nach 
Istrien  gezwungen,  und  sich  als  Herzog  huldigen  lassen.  Hier- 
auf hafte  Ansfrit  nach  der  Krone  selbst  die  Hand  au6gestreckt. 

Aber  er  wurde  eben  bey  Verona,  wo  er  wahrscheinlich  auf 
seine  Verbündeten  rechnete,  gefangen;  vor  K.  Cunibert  geführt, 
und,  dem  Gesetze  gemäss,  mit  ausgestochenen  Augen  ins  Elend 
verwiesen.  Rodoalds  Bruder,  Ado  (Atto),  wurde  in  das  Herzog- 
thum Friaul  eingesetzt. 

» * 

Cunibert , der  sanfte,  fromme,  und  ritterliche  König,  ge-  1?) 
schmückt  mit  so  vielen  Tugenden  und  Vorzügen  seines  hohen 
Berufes,  geliebt  von  Allen,  Allen  wohlwollend,  starb  zwölf  Jahre 
nach  seinem  Vater,  dem  Gütigen.  (702)  *) 


*)  Inter  h»ee  Cuniborlus  , cunctii  amabilit  princeps  etc.,  fuit  autera  vir  elegant  et 
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VI.  Luilbert  (Luitpold)  Cunibcrts  Sohn , war  noch  unmündig , da- 
rum halle  ihm  der  Vater  den  Ansprund  t (Engelbert!)  einen  er- 
lauchten , weisen  Mann  (einen  der  nächsten  Stammesverwandten) 
zum  Vormund  bestimmt.  Aber  schon  im  achten  Monate  darauf 

18)  trat  Raginbert,  Herzog  von  Turin , ein  Sohn  weiland  Königs 
Godeberls , als  Kronprätendent  gegen  Ansprund  und  seinen 
Verbündeten,  den  Herzog  Rolharit  (Rode rieh)  von  Bergamo  auf. 
Als  Raginbert  noch  in  demselben  Jahre  starb,  setzte  sein  Sohn 

19)  Aripert  nur  desto  hitziger  den  Kampf  um  die  Krone  fort.  Wirk- 
lich überwand  er  bey  I’avia  den  Ansprund  und  dessen  Streit- 
genossen, den  Tato,  Tozo  , Rolharit  und  Furo ; und  sogar 
Luilbert  , das  Königliche  Kind  , fiel  ihm  lebendig  in  die  Hände. 

J9)  Ansprund  °)  floh  auf  die  Insel  Camacina,  während  Jiotharit , 
der  Herzog  von  Bergamo,  nun  ebenfalls  für  sich  den  Kampf  um 

20)  den  Thron  fortsetzte.  Aber  Aripert  war  zu  mächtig  gewor- 
den; Rolharit  verlor  sein  Herzogthum,  und,  ins  Elend  verwie- 

20)  sen , sein  Leben  bey  Turin;  der  Kleine  Liutberl  wurde  irn  Bade 
erstickt.  Der  flüchtige  Ansprand,  von  einem  llcei  häufen  des 
blutdürstigen  Siegers  von  Stadt  zu  Stadt  verfolgt,  entham  end- 

2 i ) lieh  über  Chi&venna  nach  Chur  in  Riiactien , X wohl  zu  Ver- 
wandten), und  von  da  zu  Theodcbcrt , dem  Herzog  der  Liojoa- 
ricr , wo  er,  oben  im  Gebirge,  neun  Jahre  hindurch  verweilte. 
Als  sich  Aripert  (II.)  als  König  anerbannt  sah,  liess  er  den  Sicgi- 


orani  honitate  conspieuus,  audaxque  , bellator  , Iiic,  cum  mulli*  I.ongohardorum 
lachrimis Liutberto  filio  adhuc  puerilis  aeUti»  regnum  rcliquit  etc. 

Da«*  stincr  Frömmigkeit  ungcachlet  auch  K.  Cuuibert  neben  seiner  Gemahlin 
für  weibliche  Schönheit  nicht  gefühllos  war,  davon  hat  uns  Paul  VV.  im  V.  37 
wieder  ein  Rcyspiel  bewahrt.  Die  adcliche  römische  Jungfrau  Theodaia,  in  Cnni- 
bertt  Armen,  und  dann  Nonne  zu  St.  Maria  in  Pavia  — : beydes  bezeichnet  die 
Sitten  der  Zeit  und  der  Stände.  — In  earnpo  Coronatat , ubi  bellum  contra 
Alachis  gessit,  — erbaute  und  stiftete  Cunibert  jene  herrliche  Abtey:  VI.  i?. 
Dass  es  öfter  mit  dem  Blenden  des  Gesichts  nicht  abging,  zeigt  der  Ausdruck: 
avulti«  oculis  in  eziiium  retrusus : VI,  3. 
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pratid  (Siegfried),  den  ällern  Sohn  des  Ansprsnd,  blenden  , wie  VI. 
er  denn  auch  die  übrigen  gegen  ihn  aufgetretenen  Blutsverwand - 2 2) 
ten  unter  mannigfaltigen  Martern  aus  dem  Wege  räumte  *)  Nur 
der  jüngere  Sohn  Anspr&nds,  Nameos  Liulprand,  (Luipold), 
schien  ihm  einer  weitern  Beachtung  zu  wenig  werth,  dass  er,  «)o 
nachdem  der  Knabe  einige  Zeit  in  Verwahr  gehalten  worden, 
ihn  zu  seinem  Vater  nach  Bajoarien  ziehen  liess.  Ein  rettender 
Wink  der  Vorsehung  für  den  hocherfreuten  Vater,  ruft  hier  wie- 
der der  Erzähler  aus.  Dagegen  hatte  Aripcrt  T/ieudorada,  Ans-  / 
prands  Gemahlin,  zur  Haft  bringen  und  ihr,  da  sie  sich  als  Kö- 
nigin geachtet  wissen  wollte , Ohren  und  Nasen  abschneiden  las-  22) 
sen.  Auf  gleiche  Weise  ward  ihre  Tochter  Aurona  (Alruna) , 
Luitprands  leibliche  Schwester,  verstümmelt. 

' i 

Der  römischen  Kirehe  gab  aber  H.  Aripcrt  11.  ein  ihr  von  28) 
den  Longobarden  lange  vorenthaltenes  Erbe,  das  Land  in  den  co- 
tischen  Alpen,  zurück;  das  Diplom  hierüber  mit  goldenen  Buch- 
staben: — zur  Zeit,  als  eben  wieder  zwey  Könige  der  Angel- 
sachsen zu  Rom  an  den  Gräbern  der  Apostelfürsten  weilten. 

' Endlich  , nachdem  Ansprnnd  volle  neun  Jahre  im  süd- 


*)  Salbst  dar  geistlichen  Verwandten  schonte  er  nicht.  So  ward  jener  durch  seine 
Frömmigkeit  und  guten  Werke  ausgezeichnete  Bischof  Ptlrus  von  Pauiu,  vom  kö- 
niglichen Hause  abstanusend  , nach  Spolcto  in’s  F.xil  verwiesen  VI.  58,  Mehr 
und  mehr  treten  nun  auch  die  longoberdischen  Grossen  in  den  geistlichen  Stand 
über.  Prtronax,  auch  ein  Bürger  von  Brescia,  reich  , wie  die  Umstände  lehren, 
hatte  sich  eben  damals,  vielleicht  durch  das  tragische  Ende  des  Herzogs  Alachis, 
bewogen,  (wie  einst  Romediuf  von  Tauer)  einige  fromme  Mamirr  beygescllt,  mit 
wclcheu  er  nach  Rom  wallfahrtete , und  sodann  auf  dem  Mon  tc-Cassino  die  Ab- 
tey  St.  Benedicts  aus  ihren  Ruinen  wieder  erhob  VF.  4o-  Später,  um  das  J.  7()0 
war  Anselm,  Herzog  von  Friaul,  der  Schwager  Ratchis , von  den  weltlichen  Herr- 
lichkeiten ab*  und  zu  Nonantol*  in  die  stille  Zelle  getreten,  wo  er  als  Abt  ge- 
storben, 

13 
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VI.  liehen  Bajoarien  verweilt  hatte,  liess  sich  Herzog  Theodoberl 
35)  im  zehnten  bewegen,  ihm  ein  b&joarische9  Heer,  (darunter  wohl 
auch  longobardische  Flüchtlinge) , unterzugeben , um  damit  in 
Italien  einzurücken.  Ihnen  zog  mit  einer  noch  grossem  Streit- 
macht Aripert  entgegen,  und  beyderseits  ward  mit  der  grös- 
sten Erbitterung  gefochten.  Aber,  obgleich  die  Waffen  nicht  ge- 
- gen,  ja  vielmehr  für  Aripert  entschieden  hatten;  denn  die  Bay- 
ern kehrten  endlich  den  Rücken;  so  verzweifelte  derselbe  den- 
noch  an  seiner  Sache;  er  zieht  sich,  nun  wieder  von  seinen 
muthigen  Gegnern  verfolgt,  aus  seinem  festen  Lager  zurück 
nach  Pavia:  flieht  allein bey  Nacht  und  Nebel,  aus  der  Stadt, 
35)  schwimmt  durch  den  Tessino , und  ertrinkt;  denn  er  hatte  sich 
aus  dem  königlichen  Schatz  die  Taschen  mit  Gold  überfüllt  (7  V2-)9) 

Aripert  II.  hatte  tlieils  mit  Raginbert,  seinem  Vater,  theils  . 
allein  zwölf  Jahre  regiert,  und,,  sobald  er  sich  einmal  auf  dem 
Thron  gesichert  wusste,  sogar  gerecht,  mildthätig,  und  fromm; 
wobey  er  jedoch,  misstrauisch  immer,  nach  Bericht  Paul  W. 
35)  gar  seltsame  Gebräuche  beobachtete.  Fürwahr,  der  Boden  war 
überaits  fruchtbar,  aber  rauh  die  Sitten!*  ) 


•)  VI.  35:  ,,Et  »ui»  (Aripertus)  hoc  facto  desperattonein , et  adverjarii»  audacianr 

praebat.“  *—  In  cuju*  temporibu»  terrae  ubefta»  nimia  ; »ed  tetnpora  barbaric»!“ 

Gamben  (Gumbold  , von  Gundoald)  Aripert»  ll.  Bruder,  flüchtet  »ich  mit  drey 
Söhnen  nach  Frankreich.  *0  »ief,  Rcginbert  der  älteste,  um  Orleans  und  in 
Burgund  mehrere  Grafschaften  erhalten  , und  sich  fortpflonzen.  Während  dieser 
innern  Kriege  der  Longobardon  hatte  die  Republik  Venedig,  auf  da*  Meer  hin- 
gewiesen  , und  an  die  öttlichen  Küsten,  »ich  auch  in  ihrer  \ erfassung  nach  Be- 
darf mit  der  Zeit  verständigt.  Gegen  den  Anfang  de»  VIII.  Jahrhundert*  wird 
da  Paulucio  Anafesia , mit  grosser  Gewalt  ausgestaltet,  al*  erster  Herzog  gewählt. 
Dem  Herzoge  zur  Seite  waltete  ein  reicher  und  mächtiger  Adel  , weit  über  die 
Lagunen  hinaus.  Rom  und  die  Grioch^n  waren  mit  ihnen. 

So  .cl.lich  K.  Aripert  II.  oft  zur  Nachtszeit  au*  dem  Palast,  um  »ich  selbst  Vom 
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Der  weise,  vielgeprüfte,  vielerproble  Ansprand , zum  Herr-  VI. 
scher  Italiens  ausgerufen,  überlebte  den  Tag  des  Wiedersehens  35) 
nicht  lange.  Aber  noch  vor  seinem  Hinscheiden  erhoben  die 
Longobarden  seinen  Sohn  JLiutprand  auf  den  Thron.  9) 

Liatprand  (.Liutpold),  «1er  glorreichste  König  der  Longobar-  5y) 
den,  auch  erfahren  und  verständig,  wusste  allenthalben  Rath , er 
war  sehr  fromm,  friedliebend,  itn  Kriege  jedoch  überwältigend; 
mild  gegen  die  Schuldigen,  keusch,  sittsam,  fürsichtig,  viel  Al- 
mosen spendend;  zwar  kein  Gelehrter,  aber  dennoch  Philosoph 
von  Hau6  aus;  Pfleger  seines  Volkes,  Gesetzgeber  nach  den  For- 
derungen der  Zeit.  Dem  Gebete  zu  Gott  vertraute  er  in  al- 
len Fällen  mehr,  als  der  Waffengewalt.  ’*°) 

Kaum  hatte  Luitprand  den  Thron  bestiegen,  als  er  genö 
thigt  war,  einen  nahen  Verwandten,  Rotharit,  der  an  der  Spitze  38) 


Zuitand  des  Volkes,  von  «1er  Justizpflege  etc.  zu  überzeugen,  und  zu  koren 
was  in  den  übrigen  SUtthaltereyen  vorging.  Den  auswärtigen  Gesandten 
kam  er  in  gar  ärmlichem  Anzuge  entgegen  , und  gastirte  und  beschenkte  sie  nie. 
malt,  damit  ihren  Gebietern  nicht  die  Lust  an  wandelte,  Italien  heimzusuchen. 

Au ipramlu',  Longobardorum  regno  politus,  tres  menses  solumodo  regnavit , 
vir  per  omnia  egregius  , ct  cujus  sapientiac  rar!  aequandi  sunt,  was  wieder  die 
treffliche  Wahl  eines  weiland  K.  Cunibert  c.  j".,  bestätigt,  und  die  nachmalige 
Grösse  K-  Luitpramls  , Ansprand»  Sohns  , erklärt. 

, Diese  langjährige  Zuflucht  Antprand i in  Uajoaricn , und  Herzog  Theudeberts 
bewaffnetes  Einsclircitcu  für  ihn,  und  seinen  Sohn  Luitprand  , möchten  nicht 
bezweifeln  lassen,  dass  auch  Ansprand,  wie  die  Aripcrts,  Cuniberts  und  Luit- 
berts , gleichfalls  unmittelbar  aus  Bajoaricn  abstaenmten.  Mit  Grund  kann  man 
annehroen  , dass  Ansprand  zu  Cur  , oder  auf  dem  Schlosse  Tyro) , in  der  Nähe 
Theudeberts , seinen  Aufenthalt  hatte  ; während  Griutoald , Theudeberts  Bru- 
der, r.u  Frcysiug  und  Passan  rcsidirle. 

*')  S.  unten  in  der  Note  die  eigenen  Worte  Paul  W». 
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VI.  einer  Verschwörung  ihn  meucheln  wollte,  mit  eigener  Hand 
niederzustossen,  und  dessen  vier  Söhne,  wo  man  sie  fand,  hin- 
richten  zu  lassen.  Kühn,  wie  er  war,'  trat  er  der  Gefahr 
entschlossen  entgegen  : und  so  ging  er  einst  mit  zweyen  seiner 

Leibknappen,  die  ihm  nach  dem  Leben  strebten , ganz  allein  in 

^ * 

den  dunkelsten  Wald,  entwaffnete  sie  dort,  und  verzieh  ihnen. 
58)  Mit  zwey  Mächten  suchte  er  vor  allem  den  Frieden  sorgfältig 
zu  bewahren,  mit  den  Franken , und  den  Ovaren.  A^er  von 
Bajoarien  riss  Luitprand  gleich  anfangs  sehr  viele  Burggebiete 
43)  ab,  und  an  sich.  — Guntraud , eine  Tochter  des  Herzogs  der 
Bajoarier,  bey  welchem  Luitprand  lange  al»  Flüchtling  geweilt 
hatte,  nahm  er  zur  Gemahlin;  nur  eine  Tochter  war  die  Frucht 
dieser  Ehe.  **)  Alsobald  hatte  Luitprand  der  römischen  Kirche 


X 


*)  Die  Radericht,  und  Ruprechts,  und  Ruatbaldsi  Und  immer  wieder  frisch  trieb 
dieses  trächtige  Geschlecht  in  Oberitalicn  , in  Frieul , Kärnthen  und  Tyrol,  seine 
zahlreichen  Sprossen. 

**)  P.  W.  L.  VI.  58-  Hie  initio  regni  sui  Bajoariorum  plurima  castra  coepit.  So 
gesagt,  müsste  et  sehr  befremden.  Ob  etwa  in  Folge  von  früheren  Griinzstreitig- 
keiten,  ob  alt  Brautschatz  der  Guntraud  «-  j ist  ungewiss.  Die 'Wirren  im  Hause 
der  Agilulfinger,  nachdem  Herzog  Theodo  sein  Reich  unter  sich  und  seine  Söhne 
Theudebert,  Grimoald  und  Theodoald  getheilt  hatte,  sind  dabey  nicht  zu  verges- 
sen; sie  erklären  auch,  warum  Herzog  Theudebert,  dann  Luitprand*  Schwieger- 
vater, dem  Ansprand  erst  nach  neun  Jahren  die  so  dringend  erbethene  Hülfe  ge- 
währen konnte.  Ohne  Zustimmung  Carl  Martells  hätte  eine  solche  Schmälerung 
Bayerns  nicht  statt  haben  können. 

Wie  wir  schon  früher,  im  I.  Bd.  uns.  Beytr.  zur  t.  Länder,  und  Völker- 
kunde S.  j 83  etc.  bemerkt,  so  fällt  die  Besitznahme  de*  bayerischen  Etschlandos 
durch  die  Langobarden  mit  dem  abermaligen  Vordringen  der  Slaven  aut  Kärnthen 
durch  das  Pusterthal  zusammen;  K.  Luitprand  musste  also  die  Hauptstrasse  aut 
Italien  n»ch  Teutschland  möglichst  zu  wahren  suchen.  Alt  die  Bayern  den  Leich- 
nam des  h.  Corbinian,  nach  dessen  Anordnung,  in  das  vom  h.  Valentin  c.  430 
gegründ«ie  Gotteshaus  zu  iWo/ar,  am  Schlosse  Tyrol  überführen  wollteh  ; musste 
bey  K.  Luitprand  die  F.rlaubnis*  dazu  cingeliolt  werden  t S.  19?  I.  B.  obiger 
Beyträge. 
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die  früheren  Schankungen  in  seinem  Reiche  bestätigt,  insbeson-  VI. 
dere  da6  Land  in  den  cottischen  Alpen.  Auch  Classis,  die  Ha-  V * **) 
fenstadt  von  Ravenna,  gab  er  den  Römern  wieder  zurück.  Die  44) 
Verwaltung  des  Herzogthums  Friaiil  war  dem  Könige  eine  be- 
sondere Angelegenheit.  Unfälle  aller  Art  hatten  sich  dort  wie-  26) 
der  ergeben.  *)  Endlich  gelangte  Pemmo , ein  talentvoller  und 
für  das  Gemeinwesen  überaus  nützlicher  Mann,  da  zur  Herrschaft : 
sein  Vater  war  aus  Belluno  dahin  geflüchtet.  Herzog  Pemmo 
hatte  drey  wackere  Söhne,  Namens  I latchis , (Ratho),  Ratchail, 
(Rapoto)  und  Ahiilulf  (Agilulf);  mit  ihnen,  uad  mit  ihren  Pfleg- 
genossen, den  Jünglingen  des  unter  Ferdulf  gefallenen  Adel?  24) 
Priauls  trieb  Pemmo  die  Slaven  wieder  aus  Friaul;  ja  er  ver- 
fuhr gegen  sie,  wie  gegen  die  Römer,  allzuhart.  Die  zwischen 
Pemmo  und  dem  hohen  Qleru«  ausgebrochenen  Zwistigkeiten,  45) 
wobey  der  Patriarch  Callistus  fast  ersauft  worden  wäre,  wenn 
des  Königs  so  ernstes  als  rasches  Einschreiten  solchem  Frevel 
nicht  gesteuert  hätte,  hatten  dem  Vater  und  seinen  Söhnen  ein  51) 
strenges  Strafgericht  zugezogen.  Dennoch  ward  ihnen  wieder 
Gnade,  und  das  Erbe  nichL  entzogen : Luitprand  ernannte  jedoch 
an  des  Vaters  Stelle  den  Sohn  Ratchis  zum  Herzog  in  Priaul'^' 
der  hierauf  in  Krayn,  (Carniols),  in  das  eigentliche  Heimathland  52) 
der  Slaven  'einfiel,  und  deren  eine  grosse  Anzahl  niedermetzelte.  *J'‘) 


*)  Fruul.  Ado  oder  Atto  hielt  et  gut  inne.  Sein  Nachfolger , aut  Ligurien,  Na- 
mens Ferdnl/ut , (Ferdinand),  hochraüthig,  unetiit,  ein  Poltron,  suchte  Handel  mit 
den  Slaven,  Und  ging  dtbey  staunt  vielen  Familienvätern  aus  dem  friaulitchon 
Adel  zu  Grunde.  Corbulut , dann  alt  Herzog  geteilt,  ward,  wegen  Beleidigung 
des  Kiinigt,  det  Augenlicht!  beraubt.  Bine  andere  Schwetter  oder  Nichte  Luit- 
prandt,  Namens  Truiula  , (Truta)  scheint  auch  in  Friaul  domicilirt  zu  heben. 

**)  Carniola  — Slamrum  potris.  Darum  verrouthen  wir,  demzunüchtt,  in  KärntHen 
ein  tlofldgrr  der  AgiluHinger.  Et  war  zu  „Liburnio  dejiat,"  auch  Ttburnin,  mit 
der  Multerk'rchc  der  bekehrten  Carentaner,  ere Jette  sie  Marie,  auf  dem  Lurn- 
felde,  schon  im  Anfang  dot  VlU.  Jalirhunderlt.  Zur  Zeit  de»  h.  Severin  o.  4Ö0» 
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VI.  Der  greise  Bajoarier  Herzog  Theodo , der  eine  Walfahrt  nach 
44)  Rom  unternommen,  (716),  war  an  Luitprands  Hoflager  wohl  nicht 
vorübergegen.  weil  PaulW.  seiner  wohl  gedenkt.  , 

Zu  dieser  Zeit,  erzählt  derselbe  weiter,  pflegten  auch  viele  < 
37)  Engländer , F.dle  und  Gemeine,  Männer  und  Frauen,  Herzoge 
und  Primaten,  im  Zug  ihres  frommen  Bifers,  nach  Rom  zu  wall- 
fahrten. — Auch  schon  früher;  wie  uns  die  Geschichte  und 
die  Tradition  lehrt.  Viele  dieser  Wanderer  kehrten  , mit  den 
Gebeinen  der  in  Italien  zu  Tausenden  hingeschlachteten  Blutzeu- 
gen  Christi  beschenkt,  nach  und  über  Teutschland  in  ihre  Hei- 
math  zurück;  oder  gründeten  unterwegs,  auch  in  Bayern,  die 
ersten  Zellen  zur  Ausbreitung  des  Christenthums  im  Familien -- 
leben ; daher  zur  Erziehung  beyderley  Geschlechter.  Die  Grün- 
' düng  der  Zellen  zu  Gars  und  Au  am  Inn,  dann  Abteyen,  durch 
Edissina  aus  Britannien,  und  ihre  Jungfrauen,  gehört  liieher, 
und  ist  in  den  Monumentis  boicis  bewahrt.  *) 

Als  Gesetzgeber  schritt  Liutprand  nur  allgemach  ein.  Von 
seinen  sechs  Edicten  datirt  sich  das  erste  aus  dem  ersten  Regie- 
rungsjahre, das  sechste  aus  dem  zwölften. 

Alle  Richter  in  Austrien,  Netistrien,  und  Tuscien  , die  Stan- 
desherren, den  getreuen  Adel,  und  das  ehrenveste  Volk,  pflegte 


war  Tiburnia,  oppidum,  vor  den  Gothen  belagert  worden.  In  der  ersten  Hälfte 
de«  zehnten  Jahrhunderts  c.  925,  halten  der  salzBurgische  Erzbischof  Adalbert, 
und  sein  Chorbisehof  tiotabert,  beyde  aus  dem  Stamm  der  Huosi;  uud  in  Karn- 
theu  und  Tyrol  begütert,  in  der  Grafschaft  Lurn  um  Land  und  Leute  getauscht. 
Cod.  diploro.  juvav.  p.  5.  j|,  122.  Vergl.  Moguer,  Valvater,  Eichhorn  etc. 

t •)  Mub.  boica  T.  1.  p.  1 17.  mit  ZuhUlfnahme  der  baycr.  Annalen  Jahrg.  1834 : „die 

■ Sachsen  auf  Mögling.“  Die  historische  Iiiitik,  verbunden  mit  der  Landeshunde, 
viird  solche  an  sich  unbestreitbare , aber  in  der  Chronologie  öfter  verschobene 
Begebenheiten  leicht  einreihen  können. 
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er  dabey  zu  Rath  zu  ziehen.  Gegen  die  früheren  legislativen  -Vf. 
Versammlungen:  die  zur  Zeit  Rothars  glich  begreiflich  einer  Dic- 
tatur  io  der  Person  des  Königs  und  der  Stammhäupter,  geborne 
Richter , wie  einst  die  Edelgebornen  überhaupt,  hatten  sieh  jetzt 
die  Stand  - und  Körperschaften  des  Reichs  augenfällig  vermehrt. 

Ob  non,  da  doch  die  fundirte  Kirche  zuerst  wieder,  und  viel  Le- 
hengut-  (libellaria)  gab,  und,  wie  überall,  so  auch  in  Italien  aus 
der-  Sklaverey  half,  auch  der  Clerus,  Bischöfe  und  Aebte,  mitge- 
sprochen?— das  lässt  sich,  nach  den  Eingangsformeln  und  Satzun- 
gen kaum  mehr  bezweifeln.  Die  den  Longobarden  zuträgliche 
Herrschaft  und  Wirthschaft,  ihr  Antheil  an  Boden,  Leuten  und 

• r " jHVov.»  v öii  ; '-.•>} ‘an  ii » v ii  i, 

fahrender  Habe,  waren  bereits  so  erstarkt  und  so  fruchtbar  gedie- 

r ’ 1 771  >1,  ^ ■ 3 ■ ■■  nti  u- lA.  v V t-  ■ 

hen.  dass  die  Morgengabe  und  die  Erbtheile  für  Frauen,  Töchter, 

Schwestern  etc.  auch  reichlicher  gewährt  werden  konnten.  Die 
Prosperität  des  Landes,  der  lebhafte  Handel  und  Wandel,  wurden 
durch  Bürgschaften,  Einsatz,  Pfandschaft,  und  andere  Creditmiltel 
.begünstigt:  aber  vom  Stamm-  und  Familienvermögen  sollten  Ver- 
äusserfingen,  (es  war  also  gebunden)  nur  zur  Abledigung  väter- 
licher Schulden  statt  haben;  Schankungen  von  acht-  und  zehn- 
jährigen Longobarden  galten  nur  an  heilige  Orte  und  für  fromme 
Zwecke,  (also  grosse  Gefahr  der  Entlockung!)  Nicht  mehr  mit 
dem  zwölften , erst  im  neunzehnten  Jahre  hatte  nun  der  Longo- 
barde  das  gesetzliche  Atter;  über  das,  wie  es  scheint,  so  zahlreiche 
als  entartete  Gesinde,  über  Knechte  und  Diener  und  Sklaven, 
ihre  Vergehen  und  Pflichten,  viele  nähere  Bestimmungen;  über 

v ■ . i s v, . • ■ , - 7 

die  verwandtschaftlichen  Grade:  über  Aufruhr,  Diebstahl,  Un- 
zucht, Entführung,  Fälschung,  Mord  und  Todtschlag,  selbst  unter 

den  nächsten  Blutsverwandten,  modificirte  Strafen,  Leibesstrafen, 

’ - . •* 
Brandmarkung,  Gcfangniss,  Ermässigung  der  Hinrichtungen,  der 

*•0-  I ft  t lii  . '.yi  ! • ^ j , _ 

unerschwinglichen  Geldbussen,  und  billigere  Vertheilung  dersel- 
ben: der  Zwey Kampf  konnte  nicht  unterdrückt  werden,  Wahrsa- 
ger, Zauberer,  und  Götzendienst  fanden  noch  immer  Anhang  u. 


Digitized  by  Google 


104 


VI.  e.  \v.  Bey  dem  häufigen  Verkehr  und  Wechsel  der  sich  in  allen- 
Verhältnissen  frtyer  bewegenden  Bevölkerung,  im  Innern  des  • 
Reichs,  musste  auch  die  Compctenz  der  Herzoge,  der  Gastaldien, 
der  Siadlrichter  und  Landschollheissen,  mehr  und  mehr  geregelt 
werden.  Wie  gesagt,  so  vielerley  Vorkehrungen  und  IVlaasneh- 
mungen  bedurfte  es  in  Bajoarien,  bey  dem  angestammten  Boden 
und  Brauche,  — nicht.  *)  < ' 

Die  Herzogtümer  Benevent  und  Spolelo , dem  Einflüsse 
/ . • • 

Roms  mehr  ergeben,  hatten  indessen  die  väterliche  Sorgfalt  und 

den  starken  Arm  des  Königs  nicht  minder  in  Anspruch  genom-  • 
50)  men.  Herzog  Romult  zu  Benevent  hatte  Guntbcrga  zur  Ge- 
mahlin, eine  Tochter  Alruna's,  der  Schwester  Liutprands.  Nach 
der  Guntherga,  mit  welcher  Romult  einen  Sohn,  nach  seinem 


•)  Pauli  Canciani  Lege*  Longobardorum  vol.  I.  Liutprandi  Lcges  , p.  10!  — J3<). 
Jede*  der  sechs  Edicte  hat  sein«»  Prolog  und  ehio  Reihe  Capital,  die,  die  formu- 
lae  vtteres  oder  Reclitsfälle  milbegriffen,  über  ISO  Satzungen  ausmacheu. 

„Robustissimus  decessor  notier  et  eminentiaiimua,  Rothar  Rox,  — gloriotissi- 
fflui  Grimoald  Rex,  — — Ego,  — Liutprandus  — christianut  et  calholicut,  Oeo 
dilectae  gentit  Longobardorum  Rex  — : so  beginnt  da«  erste  Edict;  — unacum 
oronibus  judicibus  de  Austriae  et  Neustriae  partibus;  (dem  Franlienreich  nachge-  , 
bildet),  et  de  Tuecue  finibus;  curo  rcliquie  fidelibut  meis  Longebardie,  (durchaus 
I'thenatiel)  et  cuncto  popnlo  atsistente  etc."  (Vom  Plebs  ist  nicht  die  Rede,  von 
den  heutigen  niuellitten  Massen  in  allen  modernen  Staaten.) 

lin  zweyten  Edict,  vom  fünften  Regierungsjahre,  heisst  es  im  Prolog:  Gens 

Lungobürdorura,  Deo  dilecta,  feliciesiroa,  catholica. 

« * \ 

Das  dritte  Edict,  vom  achten  Regierungsjahre,  sagt:  ,, unacum  illustribus  virit, 
Optimatibus  meis  — ^ — ve)  universis  nobilibus  Longobardis  — — adsistente  omni 
populo  etc."  ’ , 

• "i  . ....  • 

, Das  vierte  Edict,  vom  eilften  Regieryngijahrc : „cum  judicibus  ct  rcliquis  Lon- 
gobardis fidelibus  nostris  etc."  Dal  sechste  Edict  vom  zwölften  Regierungsjahre, 
da*  vollständigste.  Die  Publication  geschah  gewöhnlich  im  Märzmonat , wi«  bey 
den  Frauken;  die  formulae  bezeichneten  auch  den  Prozessgang. 


^ a,er,  Gisulf,  genannt,  zeugte,  nahm  er  Ranigund  , des  Herzoge  VI. 
Gaidoald  (Chadaloh)  von  Brescia  Tochter,  zur  zweyten  Gemahlin. 

Trasemund  II.  von  Spoleto  ward  Rebell.  *)  Ale  der  König  55) 
mit  Truppen  gegen  ihn  heranzog,  floh  er  nach  Rom:  Childerich 
ward  Herzog.  Itomu/t  hatte  26  Jahre  regiert,  und  Gisulf  als 
Kind  zurückgelassen,  das  eine  Partey  aus  dem  Weg  räumen  wollte. 

Aber  das  Volk  von  Benevent  hatte  von  jeher  seiner  teutschen 
Dynastie  treu  angehangen;  es  erschlug  die  Meuterer.  Dennoch 
fand  es  R.  Luitprand,  als  Gisulf  erst  heranwuchs,  gerathen,  Gre-  55) 
gor,  seinen.  Neffen,  als  Herzog  dort  einzusetzen.  Zur  Gemahlin 
gab  er  ihm  Giselberga.  Den  zum  Manne  gereiften  Gisulf  ver- 
mählte Luitprand,  immer  väterlich  für  seine  Neffen  bedacht,  Co- 
niberga , auch  von  hoher  Abkunft.  Inzwischen  verfiel  der  König 
in  eine  tödtliche  Krankheit,  und  die  Primaten  säumten  nicht,  ei- 
nen seiner  Neffen,  Hildebrand,  zum  Mitregenten  zu  wählen.  Aber 
der  König  genas.  Da  kehrt  Trasemund  aus  Rom  nach  Spoleto 
zurück,  ermordet  den  Childerich,  und  pflanzt  aufs  neue  das  Panier 
der  Empörung  gegen  den  König  auf. 

Nach  sieben  Jahren  war  zu  Benevent  der  Herzog  Gregor 
gestorben.  Ein  Godeschalk  (Godebert),  trat  an  seine  Stelle,  und 
vermählte  sich  einem  Frauenzimmer,  Namens  „ dnna . Als  der 
König  dies  vernahm,  brach  er  wohlgerüstct  vorerst  gegen  die 
mit  den  Römern  verbündeten  Spoletaner,  und  gegen  Pentapolis 
auf.  Er  hatte  den  kampflustigen  sihistulf  aus  Friaul  an  der 


V.  •)  Trasemund  I.,  früher  Graf  von  Capua,  dann  ein  eifriger  Parteigänger  für  König 

lö)  Grimoald,  hatte  zum  Lohn  auch  eine  Ton  dessen  Töchtern  zur  Gemahlin  erhal- 

VI.  ten.  Sein  Sohn  hie»s  Faroald,  mit  fVaclilap,  (Wacho)  de»  Vater»  Bruder  regierte. 

30)  Bejdeu  folgte  Tratemund,  II.,  gegen  den  nun  Luitprand  zog.  Ein  bedeutender 

Flu»»,  die  Trasen,  kömmt  in  Niederöiterreich  au«  dem  »teyeritehen  Gebirge.  Auch 
von  Trasemund  licsie  »ich  im  vvälichen  Jargon  eine  Ableitung  Drozza'.  denken. 

14  * 
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VI.  Seite.  Aber  auch  dessen  Bruder,  Herzog  Ratchis , und  einige 
ihrer  tapfersten  Genossen,'  Hessen  sich  nicht  abhAlten,  den  Zug 
mitzumachen;  und  unter  den  Augen  des  Honigs  die  renomirtesten 
Vorkämpfer  Spoletos,  z.  B.  einen  Berlus  ( Precht ) mit  all  ihrem 
, 57)  Gefolge  niederzumetzeln.  Den  7 rasimund  jagte  Luitprand  aus 
Spoleto,  und  liess  ihm  dann  die  Tonsur  geben.  An  seine 
Stelle  setzte  er  wieder  einen  Neffen,  Namens  Ansprand , (Engel- 
bert). Als  aber  der  König  sich  anschickte,  weiter  nach  Bene- 
vent  zu  rücken,  fand  dort  Godschalk  für  gut,  Gemahlin  und 
Kinder  und  all  sein  Habe  auf  ein  Schiff’  zu  laden;  und  eben  selbst 
wollte  er  dasselbe,  besteigen,  als  ihn  die  dem  Gisulf  ergebenen 
Beneventer  erschlugen.  Dann  Hessen  sie  das  Schiff'  nach  Con- 
stantinopel  absegeln.  Nachdem  jetzt  der  König  seinen  Neffen 
Gisulf  als  Herzog  von  Benevent  i^stättigt  hatte,  kehrte  er  in 
seine  Residenz  zurück. 

Zwey  grosse  Päbste,  und  Carl  Marlell,  waren  die  Zeitge- 

53)  nossen  K.  Lnitprands , der  bey  den  Franken  so  hoch  in  Achtung 

46)  stand,  dass  Carl  ihm  seinen  Sohn  Pippin  zur  Adoption  zusandte. 

47)  K.  Luitprand  selbst  hatte  mit  Glück,  und  mehrmaleo,  die  Sara- 

48)  eenen  bekriegt;  eben  so  die  Griechen;  — schonender  war  er, 

49)  wie  gesagt,  gegen  die  Römer  verfahren. 

Erst  spät  willigte  Luitprand  ein,  den  Hildebrand  als  Mitre- 
genten zu  erkennen.  °) 


*)  H.ldtprand  Italic  »ich  dennoch  bey  mehreren  Gelegenheiten  »racker  gehalten; 

54)  z.  B.  bey  R.ivcnnn,  gegen  die  Griechen  und  Römer,  — in  Verbindung  mit  dem 
Herzog  Ptredeut  (Pero?)  von  Vincenza;  mit  JV*\ler  und  Rolliar  hey  Bononia:  — 
allenthalben  fielen  die  Römer  au»  dem  Hinterhalte  hervor.  Hildeprand  ward  bey 
einem  »olchen  Ueberfall  von  Seite  der  Venetianer,  da»  einzigem«),  de»»  dietcr  al»o 
erwähnt  wird,  gefangen.  Es  scheint,  das»  der  treffliche  Hildeprand,  im  (nncro 
de»  Reichs,  und  von  aussen  her,  vielleicht  von  Rom,  eine  mächtige,  don  König 
selbst  leitend«  Partey,  gegen  sich  hatte. 


/ «. 
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Luilprand , wie  gesagt,  der  grösste  der  longobardischen  Kö-  VI. 
nige,  der  auch  herrliche  Bauten  zur  Ehre  Gottes  volllührt,  und  48) 
sie  mit  Würden,  und  Pfründen,  und  Stiftungen,  reichlich  ausge- 
stattet halte,  starb,  bereits  im  vorgerückten  Alter,  im  zwey  und  58) 
dreyssigsten  Jahre  seiner  Regierung:  (?'»)•)  *) 

H.  Hildcprand,  vielleicht  den  Longobarden  nicht  kriegerisch  59), 
genug,  ward  durch  dieselben,  die  ihm  früher  geschworen,  ent- 
fernt, und  sie  schritten  zu  einer  neue«  Wahl.  lX>) 

L. 1 ► 


*)  Vb  58-  Gloriotissixiu»  Rex  — Luitprandus  — : fuit  autera  vir  multae  »apientiae, 
consilio  sagux,  piut  admoduro,  et  pacit  amntor,  bello  potent,  delinquontibu»  de- 
inen», cattu»,  pudicu»,  oratö'r  pervigil,  cleomotyni»  largu»,  litcrarum  quidem  igna- 
ru»,  ted  philosophi»  aequandut,  nutritor  genti»,  Ieguw  augnientator  — — plu* 
semper  oratiouibus,  quam  armit  fiden».  So  lagen  in  Luitprand  unttreitig  noch 
höhere  moralitche  Bürgtchaftcn,  al*  in  irgend  einem  andern  Regenten;  und  auf 
dem  fränkischen  Thron  witrde  er  grosser,  alt  Carl  dir  Grotte,  gewesen  tejn. 

**)  VI.  59-  fgitor  Hildeprandut,  quem  praefatut  Rex  consortera  regni  fecerat,  hunc 
ipti,  qui  ei  sub  jurejurando  fidem  dederant,  a regno  pellfnte»,  Ratchitmum,  qui 
dux  fuerat,  tibi  Longobardi  elegerunt  in  Regem.  Nach  andern  hatte  »ich  Hilde- 
prand  freiwillig  in  die  Eintamkeit  zurückgezogen. 


V 
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Die  drey  letzten  Könige  der  Longobarden:  Ratchis  (Rat ho) , Aid- 
stulf  (Agilulf),  und  Desiderius.  Ihre  maasslosen  Befehdungen  RomB; 
die  einschreitende  Grossmacht  der  Franken.  Rückblick  auf  die 
Legitimität  und  RechtSBysteme  und  die  Zustände  in  Italien.  Carl 
der  Grosse,  Herzog  TaBsilo  II.  in  Bajoarien;  Fall  der  Longo- 
barden (774);  und  der  Agilulfinger  (788)- 


VI.  MXatchis  (Ratho),  Herzog  von  Friaul , einer  der  Lieblinge  Luit- 
59)  prands , *)  wurde  auf  den  Thron  erhoben  (74/*).  Er  war  tapfer 
und  mild  zugleich.  Es  bezeichnet  die  damaligen  äussern  Ver- 
hältnisse , dass  K.  Ratchis  den  Richtern  und  Jedermann  verbot, 
ohne  seine  Genehmigung  nach  Rom,  Ravenna,  Spolcto,  Bene- 
vent,  ins  Frankenreich,  nach  Bajoarien  oder  Alemannien,  Ro- 
then zu  senden,  bey  Verlust  des  Vermögens  an  den  Fiscus.  **) 
Uebrigens  entnehmen  wir  aus  Ratchis  kurzer  Gesetzgebung,  dass 


*)  S.  Abtchn.  IV.,  wo  nach  Lib.  VI.  5J,  mit  Herzog  Pemmo  und  seinen  Sühnen  aus 
Friaul.  an  Luitprands  Hoflagcr,  erzählt  wurden. 

•*)  LL  Longob.  et  Capitularii  Rogyra  in  Canciani  p.  159  — 143. 


auf  dem  Wege  der  Verjährung  von  60  Jahren  (es  war  eine  For*  VI. 
dcrung  der  Zeit!)  die  Heirathen  zwischen  Freyen  und  Sklaven 
für  ihre  Nachkommen  keinen  Nachtheil  mehr  brachten.  Bey 
Häufen  und  Verkäufen  galt  es , die  wahren  Summen  strenger 
und  gewissenhafter  zu  ermitteln:  im  Gerichtsverfahren  der  Pro- 
vinzen und  Städte  ward  die  Zahl  und  der  Zug  der  Instanzen 
wiederholt  geregelt.  Oer  Schultheiss,  oder  neben  ihm  ein  ei- 
gener Richter,  sprach  in  erster,  das  Stadtgericht  in  zweyter, 
der  Königshof  in  dritter  Instanz.  Der  Gastaldius  übte  über' seine 
(des  Königs),  Grundholden  und  Urbarsleute  allenthalben  eigene 
Gerichtsbarkeit,  unter  ihm  die  Pröbste,  gleich  den  Baronen, 
auf  ihren  Gutsherrlichkeiten.  °) 

Aber  von  den  Exarchen  zu  Ravenna,  und  von  den  Römern 
hielt  sich  auch  K.  Ratchis  herausgefordert,  und  beyde  Theile 
bekämpfte  er  mit  aller  Macht,  indem  er  viele  ihrer  Städte  er- 
oberte und  verheerte.  Abermaliger  Zuwachs  an  Sclaven  und 
Hülfslosen.  ”**)  Einerseits  fühlte  sich  der  König  doch  endlich  durch  59) 
den  Pabste  Zacharias  besänftigt;  andererseits  wollten  aber  seine 
Magnaten  nur  Krieg,  und  immer  Krieg!'  Da  legte  auch  Ratchis, 


*)  Nur  au  der  Saite  der  Sudtrichter  und  am  Königshofe  können  wir  uns  eine  Art 
von  Collegial  - und  Schöffengeeicht  denken.  Wie  in  den  Gauen  in-  und  dies- 
seits der  Alpen  der  Graf  da»  Landgericht  hielt , so  in  der  Lombardcy  die  Her- 
zoge, die  mehr  und  mehr,  und  daher  der  innere  Familienkampf  gegen  die  Krone, 
den  Grafen-  gleichgestellt  wurden.  Im  königlichen  Pallast  stand  der  Pfalzgraf 
als  Grossrichter,-  davon  mehr  im  VI.  Abschnitte. 

'*)  Aller  legislativen  Gegenmittel  ungeachtet!  Jedem  erobernden  Staate,  wie  Rom 
unter  seinen  ehrgeizigen  und  raublüsternen  Consulen  , Imperatoren  und  Procoa- 
suln , schreitet  die  Sclaverey  als  rächender  Dämon  zur  Seite,  und  überwältigt 
auch  die,  dem  Calcül  nach,  bestgemeynten  Einrichtungen. 

So  war  in  Italien  die  Masse  der  Bositz-  und  Heimathloscn,  der  Sclaven,  Ar- 
men und  Bedrängten  immer  allzugross;  und  so  ist  auch  Italiens  Verhängniss! 
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VI.  im  Vörgefuhl  eines  unabwendbaren  Verhängnisses,  die  Krone 

nieder.  Er  (rat  mit  Gemahlin  und  Söhnen  am  Monte  Ca6sino  # 
in  das  Klosterleben  über:  (749)*  * 

V 

, 1 

Und  alsobald  erhoben  die  Longobarden  den  Ahistulf  , (Agi- 
lulf),  den  Bruder  Ralchis , auf  den  Thron;  einen,  wie  oben 
bemerkt,  erbitterten  Feind  der  Römer  und  Griechen.  Er  machte 
auch  wirklich  dem  kaiserlichen  Exarchat  bald  ein  Ende  (752). 

Die  Vermittlung  des  Pabstes  bewirkte  nur  wieder  einen  augen- 
blicklichen Stillstand.  Ahistulf  bricht  Zusagen  und  Verträge; 
überzieht  selbst  Rom,  neb&t  andern  Städten  Italiens,  während 
sich  P.  Stephan , von  Con6tantinope)  verlassen,  ab.er  von  den 
Gesandten  Pippins  ermuthigt ' sieht.  Als  der  Pabst  ohne  Erfolg 
60)  zu  Pavia  gefleht;  wird  ihm  doch  in  Frankreich  tröstliche  Auf- 
nahme. Pippin , und  seine  Söhne,  Carl  und  Carhnann,  die  Schir- 
mer St  Peters,  wenden  sich  an  den  tobenden  Ahistulf,  und  mah- 

I 4 

nen  ab.  Zehentausend  Pfund  Gold  wurden  den  Longobarden 
für  Rom  geboten  : vergebens.  Da  rücken  Pippin  und  Stephan , 
von  einem  zahlreichen  Heere  umgeben,  in  Italien  ein:  (754)- 
Pavia  wird  belagert;  Ahistulf  gelobt  Frieden.  Rom  ist  frey, 
Ravenna  zurückgegeben;  vierzig  Geiseln  werden  von  den  Lon- 
' gobarden  gestellt.  — Kaum  war  Pippin  nach  Frankreich  zurückge- 
kchrt,  brach  Ahißtulf  wieder  Frieden  und  Eide;  neue  Aufge- 
bote; Rom  wird  abermals  belagert;  abermals  ruft  P.  Stephan 
Frankreich  an.  Pippin , selbst  anderwärts  bedrängt,  eilt  dennoch 
mit  Macht  herbey;  belagert  wieder  Pavia,  und  Ahistulf  gelobt 
neuerdings  Frieden,  Die  jetzigen  Bedingungen  konnten  für  die  ' 
Longobarden  freylich  nur  schmählich  seyn;  den  dritten  Theil 
des  Schatzes,  viele  Städte  und  Gebiete  mussten  sie  ausliefern:  ' 
dazu  einen  jährlichen  Tribut  von  12,000  Goldstücken  an  Frank- 
reich: (755)- 
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. \  *  * 

Feyerlich  legte  Pippin  auf  St.  Peters  Altar  diese  Herrlichkeiten  VI. 
nieder,  und  seitdem  — ist  def  Pabst  auch  Landesherr.  Ahi-  63) 
Stulf  fand  (7f>Ü)  auf  der  Jagd  den  Tod;  und  zu  all  diesen  Miss- 
geschicken  der  Longobarden  gesellte  sich  noch  das  einer  stritti- 
gen Königswahl.  *) 

Während  Dcsiderius , Herzog  von  Jstricn,  aus  Ahistulf*.  Ge-  (>  1 ) 
blüt,  wiewohl,  der  Sage  nach,  ausser  der  Ehe  erzeugt,  und 
von  Ahistulf  eben  nach  Tuscien  abgeordnet,  nun  alsobald  für 
sich  wohlgerüstet  den  Thron  ansprach,  riefen  Andere,  unter 
mächtigem  Zugang  über  die  Alpen  her,  den  Ratchis  aus  def 
stillen  Zelle  auf  denselben  zurück.  Nicht  Ehrgeiz,  nur  der  Glau- 
be, das  königliche  Stammeigen  retten  zu  müssen,  bewogen  ihn, 

wieder  hervorzutreten. 

• ' . 

Grosse  Heerhaufen  der  Longobarden  standen  gegeneinander 
schlagfertig  Aber  P.  Stephan  schreitet  für  Desiderius  ein,  der  (jl) 
auch  gegen  Born,  und  gegen  K.  Pippin  unverbrüchliche  Zusagen 
gelobt;  Ratchis  verlässt  den  Palast,  wandert  wieJer  seiner  Zelle 
zu,  und  Desiderius  wird,  (757)  als.  König  ausgerufen. **) 


*)  Auch  Ahhtutf  gab  ein  KHict:  Canciani  p.  t43  — t38-  Denselben  gemäss  rückten 

die  Schwestern , wenn  die  Rrüder  wederj  Söhne  noch  Töahter  zurückgelasten 
hatten,  in  die  «olle  Erbschaft;  auch  die  Rechte  der  Witteren  wurden  mehr  go- 
wahrt;  durch  eine  Verjährung  von  30  Jahren  konnten  »ich  Laien  und  Priester^ 
Kirchen  und  Stiftungen  (luca  venerabilia)  ihren  Besitz  gegenseitig  sichern.  Die 
Freylatsnng  der  Sclaven'  ward  auch  durch  kirchliche  Ceremonien  begünstigt« 
Wer  dem  königlichen  Aufgebot,  dem  Heere,  folgen  musste,  konnte  um  Burg- 
und Feindschaften  nicht  zurückgrhaltcn  werden. 

*)  VI  öl.  Tune  Deüdtrbn,  qui  du*  Long-ibardisrum , qui  ab  eodera  Ahis’ulfe  Tu-  * 
eciac  in  partes  erat  directus,  audieus  obiisse  praefatuin  Abistulfum  etc.  — Hu/us 
prrsonam  despcctui  haben»  li.ilchi»  ctc  — — et  alii  pluras  Lougobardorum 
optimale«  eumlein  Oeridcrium  spementes,  plura  trans  Alpium  vcl  caetera  l.ott- 


/ 


i 


112 


VI.  Inzwischen  war  in  Bayern  Hugibert , Theodoberts  Sohn, 
zur  Alleinherrschaft  gelangt:  (729  —736);  und  ihm  Utilo , Theo- 
dos  jüngster  Sohn,  im  Herzogthum  gefolgt.  Dieser  soll,  nach 
einheimischen  Ueberlicferungen,  den  Zeitpunkt  wahrgenomrnen, 
die  Landschaft  von  Botzen  überzogen;  aber,  bey  dem  heftigen 
Widerstande  der  Longobarden  , die  Stadt  selbst  geplündert,  und 
grösstentheils  zerstört  haben.  °)  Dem  Herzog.  Utilo , der  auch 
vergebens  gegen  die  fränkische  Uebermacht  gekämpft  hatte,  (749), 
folgte  sein  Sohn  Tassilo  II.,  noch  ein  Kind,  unter  Vormund- 
schaft des  K.  Pippin,  denn  Tassilo's  Mutter,  Hiltrud,  war  Pippins 
Schwester.  Fast  durch  zwanzig  Jahre  beherrschte  Pippin  seine 
Länder  von  Bajoarien  aus;03*)  unmittelbar  an  seiner  Seite  hatte 
Tassilo,  der  Jüngling,  den  Muth,  aber  auch  die  Züchtigung  und 
die  Schmach  der  Longobarden,  seiner  Stammesverwandten  ge- 
sehen. Als  Pippin,  um  die  Zeit  der  Thronbesteigung  des  Deside- 


gobardorum  exercituum  multitudinem  cougrcganlcs  ad  dimicandum  contra  cum 
etc.  profecti  sunt.  Interca,  dura  eto,  — Wohl  auch  von  Bajoarien  her  verwandte 
und  kampflustige  Parteyganger. 

L.  VI.  6t*  Dum  universoratn  coneensu  Desiderii  regnuta  firmatum  est,  Ratchit 
pulatium  giibernabat:  Hunc  suffragante  Papa  Stefano  ita  omnipotent  Deus  dispo. 
»uit,  ut  sine  ulla  unimarum  periclitatione  etc. 

Um  diese  Zeit  findet  sich  zu  Spolcto  ein  Herzog  Alboin , den  Römern  zuge- 
wandt; eben  dieser  Politik  folgte  seit  länger  das  herzogliche  Haus  von  Be- 
nevent. 

* 

*)  So  eine  tyrolische  Chronik:  vom  J.  746  und  nicht  von  756,  könnte  hier  allenfalls 
die  Rede  seyn.  Ferner  wird  erzählt,  dasKc.  787  Bixiniut,  ein  überbliebener  lon- 
gcbarditcher  Mordbrenner,  in  der  Stadt  Bolzen,  das,  was  von  den  erstem  Ver- 
wüstungen noch  übrig  geblieben  , vollends  in  die  Asche  gelegt  habe.  Aber  im 
Jahr  769  sehen  wir  den  Herzog  Taitilo  zu  Botzen , von  seinen  Primaten  umge- 
ben , Hof  halten;  und  die  uralte  Handelsstadt  Botten  hatte  immer  Mittel  ge- 
nug , sich  schnell  wieder  zu  erheben.  Uebrigens  haben  bey  kritischem  Gabrau- 
chc  auch  solche  Chroniken  ihren  Werth,  öfter  mehr,  als  gesuchte  Controversen. 

•*)  Auf  dem  Berge  zu  Freysing  und  zu  Alach  an  der  Würm. 
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rius,  den  19jährigen  Jüngling  Tassilo  der  Vormundschaft  entliess,  VI. 
nahm  er  ihm  hinwieder,  mit  Land  und  Leuten,  in  Ejd  und  Pflicht 
eines  fränkischen  Vasallen.  Denn  auch  die  Bayern  sollten  fur- 
der  allenthalben  den  fränkischen  Fahnen  folgen.  Im  Jahr  765 
bekriegte  Pippin  Aquitanien,  als  Tassilo  mit  seinem  Gefolge  aus 
dem  fränkischen  Lager  entwich,  um  niemehr  eine  solche  Ober- 
herrlichkeit anzuerkennen.  Dennoch  liess  sich  K.  Pippin  begebwieb- 
tigen.  Tassilo  hatte  sich  an  den  Pabst  und  an  K.  Desiderius 
gewandt,  und  Luitbürg , eine  Tochter  des  letztem,,  zur  Ehe 
genommen,  (764 >»  welche  ihm  an  der  Etsch  und  Eisak  jenen 
Theil  des  Landes  wieder  zurGckbrachte , den  weiland  Luitprand 
von  Bayern  abgerissen  hatte.  Im  Jahr  768  war  K.  Pippin  mit 
Tod  abgegangen,  nachdem  er  sein  Reich  zwischen  Carl  und 
Carlmann  getheilt  hatte.*) 

• . ,.  S 

+)  Herzog  Tasillo  war  zur  selben  Zeit  bey  seinem  Schwiegervater  in  Pavia.  Mei* 
chelbech,  hist,  frising.  II.  jg.  : „Traditio  de  Campo  Gtlau,  quod  dicitur  India. 

Als  Herzog  Tatiilo  zu  Botzen  , im  Jahr  769  ■ aus  Italien  rückhehrend , cum  con- 
sensu  primatum  Bojoariorum , zunächst  zur  Cirilisation  der  Slaren,  im  Bisthum 
Brichun,  im  Pusterthal,  jene  raeskwürdige  Stiftung  machte,  war  er  von  folgen- 
den Primaten  umgeben  : ,, Allizzeo  (allen  Umständen  nach  ein  Enkel  des  Bulge, 

reniürsten  Alttko , der  sich  von  Benevent  in  Ba  joarien  angesiedelt  batte , kaum 
ein  Nachkomme  Alachit  );  Reginwolf  (gleichbedeutend  mit  Raginbcrt) ; Cnnthtri 
(Gundoald,  Gundacher,  Gunthar,  mächtige  Grafen  im  Chiemgau  und  in  Carantanien 
gleichzeitig);  Drutmunt  (ein  Enkel  der  Truta  und  Trutula);  Pillunc  (sächsischer 
Abkunil  ursprünglich , vielleicht  aus  der  Zeit  Alboins , und  dann  auf  der  Burg 
Miigling  am  Inn  gesessen  ; s.  uns.  Abh.  über  die  Sachten  auf  Rlögling  in  don 
bayerischen  Annalen);  Outochar , Otokar,  slav.  Ozi,  italienisch  Authar);  Hlia- 
dro,  Lothar  (auch  Ledro,  Leidrat);  Crimptrhi  ( Grimoald , sonst  in  Benevent 
und  Friaul);  Papo  (Babo , Pappo,  Bertharit , Berthold);  Hariperaht  (Aripert, 
Aribo.  — Wer  kennt  nicht  diese  in  den  Alpen,  in  Bayern,  in  der  Ostmark,  in 
Carantanien  und  Slavonien  mächtigen  Altvordern;  Killolt  (noch  ein  Gisulf aus  Friaul?); 
Jubeano  (Jovinus,  Jaulher  , ein  Ahnherr  der  Jobs,  comites?);  Alim  Episcopue 
(zu  Silben)  testis,  (Alaohis  ?) 
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VI.  Desiderius,  der  König  der  Longobarden,  band  steh  nicht  an  die 
beschwornen  Verträge;  arglistig,  unter  hinhaltenden  Zusicherun- 
gen, hielt  er  den  grössten  Thell  der  der  römischen  Kirche  ge- 
bührenden Territorien  zurück;  wogegen  P.  Stephan  II.  verge- 
bens eiferte;  ja  der  Pabst  gerieth  sogar  in  die  Gefangenschaft 
des  Königs,  für  den  in  Rom  selbst  eine  Partey  thätig  war, 
während  Desiderius  mit  andern  römischen  Grossen,  als  mit  sei- 
nen Gegnern,  sehr  grausam  verfuhr.  Eine  drohende  Mahnung 
Pippins  an  die  Longobarden  hatte  einigen  Erfolg.  Und  mit  den 
JRrähken schienen  sieh,  für  Desiderius,  die  Verhältnisse  ohnehin  sehr 
günstig  zn  gestalten,  denn  dort  herrschten  Parteyungen  und 
Zwistigkeiten  zwischen  den  Brüdern  Carl  und  Carlmann.  Ber- 
tha, die  königliche  Mutter  und  Wittwe,  wollte  ihre  Kinder  ver- 
söhnen, und  allenthalben  Frieden  stiften.  Wechselheirathen  sollten 
das  sicherste  Mittel  dazu  teyn.  Jenseits  des  Rheins  im  Fran- 
kenreich, und  diesseits  in  Bayern,  in  der  Lombardey,  und  am 
Hofe  zu  Pavia,  war  die  erlauchte  Frau  persönlich  bemüht,  die 
Gemüt  her  für  ihre  Plane  zn  stimmen.  Carl  und  Carlmann  soll- 
ten 6ich  von  ihren  bisherigen  Gemahlinnen  trennen,  und  jtwey 
Prinzessinnen  des  K.  Desiderius  deren  Stellen  einnehmen;  Adal- 
gais  aber,  der  longobardfscbe  Kronprinz,  mit  GiselUt , einer 
Schwester  CaiTs  und  Carlmänns,  verbunden  werden.  Wirklich 
fugte  sich  Carl  dieser  Anordnung;  aber  ehe  noch  ein , Jahr  ver- 
flossen, (77J),  hatte  Carl  die  Longobardin  xurüchgesandt,  und 
Hildegard  aus  Alemannien  zur  dritten  Gemahlin  erkiesen.  Hier- 
über vollends  entrüstet,  glaubte  sich  auch  Desider  aller  Eide 
entbunden.  P.  Stephan  III.  war  gestorben;  P.  Hadrian,  einige 
Zeit  auch  mit  gleissenden ( Worten  hingehalten,  konnte  sich  über 
die  neuerdings  hereinbrechenden  Gefahren  nicht  täuschen.  De- 
sider, abermals  Herr  des  Exarchats,  wähnte  sich  damit  zugleich 
sur  Oberhoheit  der  byzantinischen  Kaiser  über  Rom  und  Italien 


t 
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berufen}  und  die  Longobarden  fuhren  fort,  gegen  Rom0)  und  VI. 
weit  umher  mit  Feuer  und  Schwert  zu  wüthen.  Gilberga , die 
Wittwc  des  früh  verstorbenen  K.  Carlmann,  hatte  mit  ihren  Kin- 
dern,  und  von  missvergnügten  fränkischen  Grossen  begleitet, 
freundliche  Aufnahme  am  Hofe  zu  Pavia  gefunden;  schlau  hielt 
Desider  diese  Unterpfänder  gegen  den  nunmehrigen  Alleinherr- 
scher jepseits  der  Alpen,  gegen  Carl,  bey  sich  fest.  Als  P.  Ha« 
drian,  dessen  Gesandte  zu  Pavia  vergebens  um  Schonung  ge- 
fleht hatten,  an  K.  Carl  sich  wandte,  erschöpfte  dieser  noch 
einmal  alte  Mittel  der  Beschwichtigung,  um  nicht  ,nachdrückli- 
eher  interveniren  zu  müssen;  und  es  scheint  io  der  That  nicht,  - 
wie  einige  Geschichtschreiber  vermuthen,  als  hätte  schon  H.  Pip- 
pin seinen  Söhnen  den  Plan  vorgezeichnet,  sich  des  longobardi- 
sehen  Reiches  in  Italien  zu  bemächtigen.  Wohlverwahrt  waren 
alle  Clausen  und  Ucbergänge  längs  den  Alpen,  gegen  Gallien 
und  Rhätien  ; Tassilo , der  eben  im  Jahr  772  mit  Luitbürg  wie- 
der einen  Besuch  zu  Pavia,  und  eine  Wallfahrt  nach  Rom  ge- 
macht, wo  ihm  Theodo  geboren  wurde,  sicherte  von  Bayern 
her  die  Gränzen.  So  stand  Desider  vor  Rom;  als  ihn  die  Nach- 
richt überraschte  , dass  die  Franken  gegen  Piemont  her  die  Al- 
pen überstiegen  hätten,  (773).  Von  der  Abtey  Novalaise  aus,  wo 
sich  diesseits  der  Gebirge  das  fränkische  Heer  vereinigt  hatte, 
wurde  Desider  zum  letztenmale  an  seine  Verträge  gemahnt.  Als 
der  Verblendete  auch  die.-e  Friedensbotschaft  zuru$kgewiesen , 
rückte  K.  Carl  über  Aosta  vorwärts.  Da  entsank  den  Longo- 
barden der  Muth ; sie  flohen.  Desider  schloss  sich  in  Pavia  ein, 

, t 

sein  Sohn  Adalgais,  mit  Carlmanne  Wittwe  und  Kindern,  der* 


*)  Zu  gleicher  Zeit  (772)  bette  Hersog  Tauilo  den  bi»  in*  Pu»terth»!  heraufwohnen, 
den  Slaoen  gegen  die  Hunnen  beygeslanden  , die»«  rasch  und  glücklich  bekämpft, 
und  Karnthen , bi*  gegen  Friaul  bin,  wieder  der  bayerischen  Herrschaft  ge- 
sichert. 
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VI.  bayerischen  Gränze  näher,  oben,  in  Verona.  Die  Franken  be- 
lagern Pavia;  Carl  aber  rief  seine  Familie  herbey,  und  begieng 
das  Osterfest  in  Rom  , unter  grossem  Gepränge  5 denn  feyerlich 
bestätigte  er  auf  St  Peters  Altar  die  Schenkungen  seines  Vaters 
Pippin. 

Inzwischen  war  Verona  gefallen , (7V»)  Adalgais  entflohen. 
In  Pavia  herrschten  Hunger  und  Seuchen:  I/unold , (Hunfrid) 
ein  fränkischer  (?)  Partcygänger,  ward  gesteinigt;  andere  Partey- 
häupter  Buchten  sich  zu  retten.  Da  ergab  sich  H.  Desider  mit 
seiner  Gemahlin  Ansa  (Angelica),  und  sie  wurden  durch  Gallien 
nach  Corvey  abgeführt ; während  Carl  allenthalben  die  Hand 
zum  Frieden  bot,  Gesetze  und  Verfassung  bestätigte,  die  Wür- 
denträger in  ihren  Pfründen,  die  Herzoge,  Grafen,  und  Richter 
auf  ihren  Stühlen,  * •*))  und  60gar  den  Herzog  von  Benevent,  An- 
chis , (Erich)  der  mit  Adelberga,  einer  Tochter  Desiders  ver- 
mählt war,  unangetastet  Hess.  Keineswegs  von  Auflösung  dieses 
Staats  war  jetzt  die  Rede.  *'*)  Aber  das  bisherige  durch  ziney- 


*)  Z,  B.  au«  der  Lebentbetchrcibung  de«  h.  Corbinian,  der  auf  «einer  Reite  von 
Frey»ing  über  Tyrol  nach  Rom,  c.  733,  vom  K.  I.uitprand  achtungtvoll  aufge- 
nommeu  wurde,  ericheint  zu  Trident  ein  dem  Bitchof  minder  geneigter  Graf 
Uursingui  oder  Ursinßus  (vielleicht  ein  Ahnherr  der  Vnini,  Biirncr)  alt  Priifect  in 
jener  Landschaft;  und  wahrscheinlich  dessen  gleichnamiger  Sohn  oder  Enhel  i«t 
et,  den  Car)  der  Grosie  ehenfall«  zu  Trident*  alt  Befehlthaber  bettältigte.  Vita 
tancti  Corbiniani,  in  hi»t.  friting«  Meichelbeck  P.  1.  p.  it. 

•*)  Da*  grosse  Fürtlenthum  Benevent,  wo,  wie  et  scheint,  schon  die  Longobarden  eia 
noritches  oder  germanisches  Geblüt  vorherrschend  fanden,  wo  bald  nachher  da« 
herzogliche  liaus  von  Frianl  alt  stammverwandt  herzutrat,  batte  «ein  eigenes  ge- 
gen den  römischen  Fiten«  wohl  gewahrtes  I.andrecht,  und  genoss,  den  Königen 
von  Italien  gegenüber,  eine  weit  grössere  Immunität,  als  die  übrigen  italienischen 
Fürstenthümer.  Unter  dem  Fortbestand  des  herzoglichen  Hauset,  za  Benevent, 
behauptete  dat  Land  noch  lange  nach  dem  Fall  det  longobarditchen  Reiche«, 
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hundert  sechs  Jahre  als  stammeigen  bestandene  Wahlreich  der  VI. 
Longoharden  in  Italien  war  nun  ein  Erbreich  Carls  und  seiner 
Dynastie  geworden. 

Paul  fV. , unser  Geschichtschreiber,  zuletzt  Kanzler  des  K. 
Desider,'  von  dem  er  so  viel  als  nicht9  sagt,  war  von  Carl  nach 
Frankreich  eingeladen  worden,  wo  er  am  Hofe  mehrere  Jahre 
verweilte,  und  der  Kirche  diente.  Dann  zog  er  wieder  nach  Ita- 
lien, schrieb  zu  Benevent  die  Geschichte  der  Longobarden,  wohl 
mit  allseitig  schonender  Klugheit;  und  starb  im  Jahre  79>  als 
Mönch  auf  Monte-Cassino.  Einer  Erwähnung  scheint  es  nicht 
unwerth , dass  die  Geschichte  der  Bajoarier , deren  Familien - 
JVamcn , insbesondere  in  den  Alpen,  wie  wir  es  im  Verlauf  die- 

9 » 

ser  Geschichte  bemerkbar  machten,  mit  den  longobardischen,  der 
Wurzel  nach,  so  vielfältig  ein-  und  dieselben  sind,  mit  einem 
Garibald  beginnt;  und  hinwieder  die  Geschichte  der  Longobar- 
den in  Italien  mit  einem  solchen  endet.  Denn  der  Name  Desi- 
derius  bedeutet  doch  nichts  anders,  als  auch  einen  Gerung,  Ge- 
rold, oder  Garibald.  c) 


selbst  mit  eigener  Gesetzgebung , seine  Hoheit.  Im  Jahre  8'<t  regierte  da  der 
Radtlechisiif  (Rodoild);  dem  AdtltchU  (Adalbert)  folgte,  8>i-  Derselbe  räumte 
einem  Verwandten,  dam  Fürsten  Siconulfiu,  mehrere  Gastaldiata  oder  Ministerin 
mit  Salerno  als  eigenes  Fürslcnthum  ein-  Die  illustrissimi  riri,  die  als  Zeugen 
nnd  Gewährschaften  diese  Urkunde  Unterzeichneten,  möchten  in  ihrer  Verwandt- 
schaft mit  lombardischen  und  norischcn  Geschlechtern  nicht  verkaunt  werden, 
z.  8.  Tassilo  I.,  Tassilo  II.,  Dauferi,  Meiclpoto,  Maienulfus,  Tuto,  Pato,  Caide, 
Rodelsci,  Hpo*.  Oduim  (Odo),  Guaiiferi  Coracs ; Radoalt,  itadclgord,  Radelfrit, 
Azzo,  Adelperto,  Adelverto,  Saductus,  Beruhartus  , Jugobrandus , (1'rünkHch  Jou- 
. , bert)  u,  s.  w.  Capitulari  • Radclechis  et  Adeicchis  hey  Canciani  p.  370  clr. 

M.  s.  Virhbeh  über  die  Namen  der  alten  Teutschcn,  Erlangen  1818.  Art.  Gero, 
Gerbert  etc.,  während  wir  in  manchen  andern  Artikeln  mit  Viehbek  nicht  einrer- 
standen  sind.  Die  Martyrologien  enthalten  übrigens  mehrere  fränkische  und 
wälsche  Bischöfe  etc.  des  Ndmens  Desideritis. 
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Das  Reich  der  Heruler  in  Italien,  durah  Odoacher  um  da« 
Jahr  47Ö  gegründet,  hatte  kaum  dreyssig  Jahre,  kaum  ein  Men- 
echenalter,  gewährt;  ausgetrieben,  und  die  nördlichen  Wohnait^ 
wieder  aufsuchend,  geht  der  Rest  der  Heruler  in  Dacien  unter.0) 

Das  Reich  der  Ostgothen  in  Italien  dauerte  auch  nur  zw ey 
Menschenalter ; und  der  Kern  ihres  Volkes,  unter  den  vun  ums 
angedeuteten  Umständen,  weder  mit  dem  des  Landes  in  Blut  und 
Sitte  befreundet,  noch  mit  einem  der  benachbarten  Stammyölker 
in  näherer  Verwandtschaft  und  politischer  Verbindung,  wird  durch 
die  innern  Kriege,  zuletzt  durch  den  byzantinischen  Feldherrn 
IS’arscs,  aufgerieben.  Nur  einzelne  Häuptlinge  mit  Gefolge  ret* * 


i % 

Da  wir  bey  dieser  historisch-  geographisch-  und  genealogischen  Entwicklung 
der  Verwandtschaft  zwilchen  den  Longobarden  and  Bajoaren  keineswegs  auf  die 
blaue  Identität  der  Nauen  bauen,  io  mögen  lieh  solche  Assonanzen  immerhin 
auch  bey  den  Franken  etc.  finden.  ' 

Paul  fV.,  der  im  herzoglichen  Hause  r.u  Bensveut,  bey  seinen  Blutsverwand- 
ten, seine  Geschichte  schrieb,  hatte  dabey  offenbar  handschriftliche,  sun  Theil 
schon  während  seines  Diaconats  zu  Friaul  gesammelte  Quellen  vor  sich.  Der 
merkwürdige  Umstand,  dass  er,  ohnehin  über  die  Nationalität  wenig  unterrichtet, 
die  in  seiner  öfter  ziemlich  unklaren  Erzählung  auftretenden  Personen  gleichzei- 
tig nach  verschiedenen  Mundarten  aufführt,  in  germanischen,  pannonisehen , slavi- 
schen,  lateinischen,  longubardischen,  fränkischen  u.  s.  w.  beweist,  dass  jene  Hand- 
schriften selbst  von  verschiedenen  Verfassern  herrührtnn.  Von  histor.  Kritik  ist 
bey  Paul  W.  nicht  die  Rede. 

•)  Wie  wenig  die  Nationalität  der  unsteten  Heruler , ein  Odoacher  atc.  hatte  sich  nur 
an  ihre  Spitze  gestellt , geeignet  war , die  ersten  und  unbedingten  Elemente  der 
Civilhation,  die  Anlagen  und  Bürgschaften  eines  Staates  in  sich  aufzunehoien,  and 
sie  bleibend  zu  bewahren  ; und  noch  viel  weniger,  den  von  ihnen  momentan  be- 
siegten sesshaften  Völkerschaften,  Gesetze,  Dynastien,  und  christliche  Anstalten  zu 
geben;  — hat  unter  andern  schon  Masow  bündig  genug  dargethan.  Dieser  An- 
sicht widmete  aber  auch  Ulanso  io  seiner  Geschichte  der  Ostgotben  eine  eigene 
Boylage  S.  326  etc. 
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teten  eich  in  und  über  die  Alpen,  insbesondere  in  das  südöstli- 
che Noricum  au  rück.  *) 
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Aber  tolle  zweihundert  Jahre  hatte  das  Reich  der  Longo- 
borden  dort  schon  bestanden ; als  es,  in  der  Volksmasse  und  in  * 
der  Verfassung  bereits  auf  dem  Boden  eingewurzelt,  und  mit 
den  Eingebornen  verzweigt,  nur  die  regierende  Dynastie  wech- 
selte, aber  keineswegs  seine  fernere,  kräftige  Entwicklung  un- 
terbrochen sah.  Dass  sich  indessen,  in  Blut  und  Sitte  mit  den 
Bajoariern  so  nahe  verwandt,  und  politisch  mit  denselben  zunächst 
vud  längst  verbündet,  ••)  auch  gar  manche  Zweige  der  ersten 
longobardischen  Geschlechter  bey  diesem  Wechsel,  gleichsam  in- 
stinctmässig , in  die  Alpen , und  über  dieselben  zurückgesogen 
haben:  wer  möchte  das  noch  in  Frage  stellen?  So  wurde  und 

blieb  das  Alpenland,  zwischen  Istrien  und  Hohenrhätien , Hrayn, 

► 

Steyermark,  Kärnthen,  Salzburg  und  Tyrol,  — eine  eigene  Welt! 
der  fürwährende  Uebergang  zwischen  der  Lotnbardey  und  Bajo- 
arien;  und  eben  die  Lombardey  für  Teutschland  und  für  die 
teutccben  Dynastien  in  Europa  überhaupt  der  Boden  jenesRcohts- 

t--  ••  v i-x . • . . • : ; />«•*: 


* 


*)  Da»»  hier  von  dem  Reiche  THeoderieht  de»  Grotten  die  Red»  »*y,  — and  nicht 
„■i  von  der  hundert  Jahre  früher  vnrübergeganganen  Epoche  Aldrlchs,  brauchen  wir 
nicht  an  erinnern.  Dennoch  »ind  wir  geneigt,  da»  unverkennbar  Oothische  in 
Sprache  und  Sille  in  Noricum  and  lllyrien  raehrerenlheil*  »chon  »u»  diesem 
früheren  Verweilen  der  Gothen  da»elb»t  herzuleiten.  — Von  den  am  die  Mitte 
> de»  fünften  Jahrhundert»  av*  Nordwetten  her  vielfach  auch  in  Noricum  verbrei- 
teten altmannischen  Elemente,  thwcvhche  Völkerschaften,  im  Kampfe  mit  den  Go- 
then, haben  wir  in  frühem  Erörterungen  gesprochen. 

• 'mt/i.  ' .!•'  * . •>  - 

•*)  Je  mehr  wir  den  Gang  dieser  Begebenheiten  und  die  Verhältnisse  erwägen , .desto 
mehr  dringt  sich  un*  die  Ueherzeugung  auf,  da«*  jene  Foren  oder  Geschlechter, 
i welche  Gituft  in  Frioul  zunächst  um  seine  Person  zurückbehielt,  um  da  »eine 
Iicrr»chelt  au  sichern,  (t  II.  Abschnitt-,  aus  der  Nachbarschaft,  aus  Noricum  uud 
lllyrien  »lammten,  und  in  Friaul  langst  Verbindungen  hatten.  ' V\ 


*S 


gebiete,  das,  als  Land - und  Lehenrecht , der  wichtigste  Theil 
des  Staats-  und  Familienrechts  im  christlich  germanischen  Sinne, 
die  Vorrechte  durch  Vorpflichten  bedingend , °)  Fürsten  und 
Völker  mit  dem  Boden  und  unter  sich  einigte, ..und  nun  so  lange 
aufrecht  erhielt.  Von  allen  Gesetzbüchern  der  ips  römische  Reich 
eingewanderten  Barbaren  war  nur  jenes  der  Longobarden-  die 
Grundlage  des  Fiusten-  und  Folksrechts  aller  europäischen  Na- 
tionen geworden.  *>)  Im  Gefolge  der  oben  bemerUrten  Thatsachen 
erklären  sich  diese  und  andere  Erscheinungen  von  selbst. 

. - . ' . -i  . 

Hätten  sich  die  Heruler , die  Gothen  u.  6.  w.  länger,  durch 
Jahrhunderte,  in  Oberitalien  behauptet,  und  behaupten  können: 
so  wären  ohne  Zweifel  schon  ihre  Gesetzbücher  auch  die  unsri- 
gen  geworden.  Denn,  wie  gesagt,  Oberilalicn , wo  sich  Wissen- 
schaft und  Intelligenz  und  Geld,  mit  der  Geläufigkeit  der  For- 
men, von  Rom  und  Griechenland  her, — und,  hinwieder  aus 


•)  Al»  worauf  unser  ganze*  Staats-  und  Privatreeht  beruht:  mit  dem  Cubut  zur  Un- 
terlage ; nicht  die  nachte  arithmetische  Oberfläche. 

**)  Mit  dem,  was  es  aus  dem  römischen  und  canooischeo  Recht  in  sich  »ufgenomman 
halte.  Spätere  Lehencdictc,  wir  das  von  K.  Conrad  dem  Salier,  1026,  waren  in 
Form  und  Materie  mehr  und  mehr  geläutert.  In  der  Präzis  selbst  galt  in  den 
südlichen  Theilcn  des  longobardischen  Reichs  ein  longobardisch-rüinisches  Recht, 
in  den  nördlichen  ein  lougobardUch-bajoaritchet : (s.  eine" spätere  Note.)  Zum 
Gebrauche  und  Studium  des  longobardischen  Rechts  legte  man  sich  zweyerley 
Sammlungen  an:  a)  die  cfaonologisehe,  nach  der  Reihe,  wie  die  Edicte  erschienen 
sind;  und  b)  dio  lyUematische , nach  den  Materien  geordnet,  und  so  die  Lom- 
bardei genannt- 

• **)  Darum  waren  so  viele  Beamte,  insbesondere  die  Kanzler  uud  Minister  der  ger- 
manischen Könige  in  Italien  in  der  Rege!  cingeborne  Italiener;  z.  B.  Cassiodor. 
Jene  begriffen  wohl,  dass  sie  diese  nicht  entbehren  konnten.  So  auch  unter  den 
sächsischen  Kaisern,  unter  den  Hohenstaufen  u.  s,  w.  Da*»  Latein,  dann  WäUeh 
die  Schriftsprache  blieb,  erklärt  sich  aus  denselben  Umständen.  Der  Besitz  von 
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dem  Norden  die  kernhafte  Körper* *  und  Gemüthskraft , mit  der 
rohen  Fülle  des  Stoßes,  begegneten;  wo  zugleich  die  Segnungen 
der  Christuslehre  durch  das  edelste  Blut  besiegelt,  *)  und,  vom 
Oberhaupte  der  einigen  und  allgemeinen  Kirche  gewahrt,  also- 
bald  so  mächtig  als  heilbringend  wurden;  in  solcher  Constella- 
tion  ist,  für  lange  Zeit,  Oberitalien  die  Pflanzschule  der  Jurispru* 
denz  geworden  , und  geblieben.  Dabey  wird  man  nicht  überse- 
hen, dass  dort  das  allgemeine  römische  Recht,  vom  Kaiser  Justi- 
nian  (52?)  aus  dem  antiken  Habitus  in  den  modernen  übertra- 
gen und  vervollständigt,  in  voller  Gesetzeskraft;  und  das  statu- 
tarische der  Städte , (Autonomie),  wovon  den  nordischen  Macht- 
habern insbesondere  das  patricische  Recht,  das  der  herrschen- 
den, zum  Theil  verdrängten,  Geschlechter,  zusagte,  in  lebendiger 
Wirksamkeit  war.  Dazu  kam  das  Bedürfniss  nach  einem  bündig 
entwickelten  Land-  und  Familienrecht  in  allen  Staaten,  welche 
entweder  durch  die  Völkerwanderung  gelitten,  oder  eine  neue 

Gestalt  und  neue  Elemente  erhalten  hatten  ; denn  vorzüglich 

\ 

waren  es  die  Sipp-  und  Gefolgschaften , die,  und  hinter 
ihnen  das  Heer  von  Sklaven!  allzulocker  geworden,  wieder 
eines  festem  Bandes  bedurften:  eben  durch  das  Leben  - und  Re- 


yiayland  war  gleichsam  das  Symbol  der  legitimen  Herrschaft  in  Oberitalien,  in 
alter  und  neuer  Zeit.  Von  den  Hochschulen  Oberitaliens  gingen  die  Jurisprudenz 
und  die  itfedüin  in  alle  Welt  der  europäischen  Civilisation  aus. 

•)  Wiederholt  glauben  wir  alle  Geschichtsforscher,  welche  sich  die  Entstehung  und 
Verbreitung  des  Christenthums  in  Bayern  zur  Aufgabe  machen,  an  diese  Thit- 
sache  erinnern  zu  müssen;  damit  sie,  wie  bisher  wielfällig  geschehen,  ihre  Bliche 
nicht  früher  auf  die  fränkischen  Missionäre  und  Apostel  wenden,  und  darüber 
das  zuerst  aus  Süden,  in  und  über  die  Alpen  eingewandertc,  christliche  Element 
übersehen.  Dieses  grosse  Verdienst  darf  den  edelsten  römischen  Geschlechtern 
nicht  abgesprochen  werden.  Gor  viele  römische  Frauen  haben  germanische  Heroen 
Zu  Christen  gemacht!  so  auch  in  Bayern,  wo  die  Tradition  noch  so  lebhalt  davon 
spricht. 

lö  • 
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galien  - und  Hausrecht,  durch  ein  Familienband,  das  zunächst  und 
Gberail  eine  Heimath  begründet,  und  gewährend  und  erhaltend 
zugleich , den  heimathlichcn  Boden  vom  fürstlichen  Palast  bis 
zur  niedrigsten  Hütte  herab,  in  der  Regel  nach  dem  Manns- 
stamme vererbt  und  vertheilt,  und  die  Theile  wieder  zum  Gan- 
zen gewährleistet.  c') 

• v 

Erst  auf  diese  Weise  wurden  die  Völherfürsten  — Landes- 
fürsten. **)  Aber,  wie  man  wohl  sagen  hört,  dass  das  Bedürfniss 
nach  geschriebenen  Gesetzen  — uns  ist  die  Sitte  und  der  gute 
brauch  mehr,  als  Gesetz!  — ein  Zeichen  höherer  Civilisation 
•ey,  möchten  wir  bezweifeln.  Auf  keinen  Fall  ist  die  Anhäufung 
von  Gesetzen  ein  Zeichen  des  höhern  allgemeinen  Wohlstandes 
einer  Nation  5 oder  klarer  Verständigkeit  zwischen  der  Herrschaft  * 
und  Gesellschaft. 

Von  jeher,  und  überall,  waren  die  germanischen  und  celti- 
schen  Völkerschaften  einer  starren  Centralisation  der  Gewalten, 
wie  wir  6ie  noch  im  Innern  von  Asien,  und,  seltsam  genug, 


•)  Wie  weit  diese  chrhtlich  - germanische  Regalität-  und  Grundherrlichkeit  von  der 
eisernen  Fiscalität  der  Imperatoren,  und  dem  raSinirten  Egoismus  des  römischen 
Bürg  crlhums,  dann  auch  nach  Teutschland  verpflanzt,  verschieden  war:  haben 
wir  in  den  Grundlinien  zur  allgemeinen  SlaatsAunde  (.München  1 826)  in  den  Capi- 
* teln':  Lwndesherrschaft,  Cameralwirtbschaft,  und  Grundvermögen  S.  2*— 37,  ferner 
im  11 1.  Bdc.  unserer  Bcytriige  zur  t.  Landes*  und  Volkskunde,  nämlich  im  Prä- 
dialprincipe  entwickelt. 

**)  5.  die  bemerkten  Grundlinien  der  allgemeinen  Staatskunde,  und  die  dazu  gehörige 
Abhandlung  ,, lieber  den  Standpunkt  der  Staatskunde  als  Bürgschaft  der  Landes- 
ordnungen und  Freyheiten,  München  i£27.“  So,  und  nicht  anders  meyoten  cs 
die  longnbardisrlieti  Herzoge,  als  sie,  wie  wir  erxählt,  nach  zehnjähriger  Anarchie 
die  Nnthwendigkcit  des  Königthums,  und  dessen  l'undnlion : nicht  etwa  in  einer 
- beiderseits  missverstandenen  Kmancipotion,  in  Geld  und.Effcctcn  au  porteur;  son- 
dern sittlich  und  materiell,  im  Wohlstand  von  Land  und  Leuten,  wieder  erkannt 
hatten,; 


wieder  in  manchen  modernen  Vernunftstaaten  diesseits  des  Bosphoru» 
sehen,  abhold;  insbesondere  in  Beziehung  auf  das  Gewissen,  und 
die  Wahl  und  Erbfolge  in  den  oberherrlichen  und  lamlesfürst liehen 
Rechtsamen.  Die  Longobardcn  waren  es  gleichfalls.  Daher  aber 
auch,  als  sie  kaum  in  Italien  festen  Fuss  gefasst  hatten,  als  kaum 
ihre  königliche  von  Haus  aus  anerkannte  und  an  ihrer  Spitze  mit 
eingezogene  Dynastie  den  Thron  Italiens  bestiegen,  aber  bald 
wieder  erledigt  hatte,  das  blutige,  durch  zweyhundert  Jahre  im- 
mer wiederkehrende  Schauspiel  von,  dem  Lande  näher  und  älter 
befreundeten  Kronprätendenten,  Usurpatoren  und  nach  Unabhän- 
gigkeit ringenden  Herzogen.  Nur  das  Gesetz  der  Selbsterhaltung 
entschied  in  der  Nation  jedesmal  für  das'Uebergewicht  einer  lon- 
gobardischen  Krone,  und  zwar  nach  den  Cautelen  ihrer  eigen- 
tümlichen Legitimität.  Unter  Anerkennung  angestammter,  re- 
gierungsfähiger, Häuser  war  das  longohardi.-che  Reich  in  Italien 
ein  /Fahlreich,  in  dem  jedesmal  der  Tüchtigftc  des  Gesammt- 
bauses  den  erledigten  Thron  besteigen  sollte.  War  dieser  Tüch- 
tigste der  Kronfähigen  zugleich  der  Nächstbesipptc  zum  Erblasser, 
desto  besser!  Unbestreitbar  liegt  diese  Idee  einer  legitimen  lon- 
gobardischen  Thronfolge  all  den  erzählten  Begebenheiten,’  offenen 
Empörungen,  und  geheimen  Attentaten  in  den  zur  Oberherrschaft 
näher  oder  ferner  berechtigten  Gliedern  der  Stammfursten  zu 
Grunde;  die  Idee  einer  Legitimität,  zu  deren  Behauptung  gegen- 
seitig oft  die  illegitimsten  Mittel  , die  blutigsten  Gräuel  roher 
Gewalt,  dienen  mussten.  So  schlägt  die  Erfahrung  oft  die  schön- 
sten Theorien.  In  den  eingefleischten  Longobarden,  und  auf  dem 
ihnen  fremden,  von  ihrer  Heimath  so  entfernten  Boden,  wurzelte 
das  Element  der  Civilisation : der  sie  umgebenden  Cultur,  und 
der  Gelehrigkeit  ihrer  eigenen  Fürsten  ungeachtet,  auch  nur  lang- 
sam: das  Element  der  Stätigkeit,  der  Friedfertigkeit,  der.  Achtung 
fremden  Bigcnthums,  der  Milde,  der  Nächstenliebe,  und  der  Furcht 
Gottes;  kurz:  das  Element  d ts  Christenthums.  Ja,  die  allmähligc 
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Vervollständigung  and  Ermässigung  der  longobardischen  Gesetze 
lässt  es  deutlich  erkennen,  dass  das  eingewanderte  Volk,  und 
seine  Grossen,  zu  ihren  nordischen  Lastern  und  Untugenden  eich 
• auch  jene  der  Italiener  angewöhnt  hatten.  Desto  leichter,  je 
mehr  diese  Sitten  ihrer  Selbstsucht  schmeichelten.  Dennoch  siegte 
ihre  bessere  Natur  an  Geblüt  und  Gernüth.  K.  Rolhar  war, 
wie  wir  gesehen  haben,  ihr  erster  formeller  Gesetzgeber:  Gri- 
moald  vermehrte  und  verbesserte  den  Codex  wesentlich;  H.  Luil- 
prand  verschaffte  ihm,  für  seine  Zeit,  jene  classi6che  Vollständig- 
keit und  Geltung.  ö) 

Nach  unserer  Ansicht  sind,  im  Vorscbreiten  der  Cultur,  die 
gesellschaftlichen  und  häuslichen  Verhältnisse  von  jeher  durch  • 
ztvey~erley , an  sich  wesentlich  verschiedene  Rechtssysteme  ge- 
ordnet und  gchandhabt  worden:  das  eine,  das  germanische, 
schliesst  sich  genetisch  dem  Blutglauben , das  andere,  da9  antik 
römische , dem  Denhglauben  an.  Jenes  ist  mit  uns  aufgewachsen, 
uns  angestammt;  dieses  an-  und  cingelehrt,  Folge  der  fortschrei- 
tenden Vernunft,  wie  man  sagt.  Jenes  lebt  und  wirkt  in  Gefühl 
- und  Wärme  j — dieses  durch  Scharfsinn,  und  Kälte;  jenes  heischt 
und  entscheidet  alsobald  und  allzumal  nach  Totalbegriffen}  — 
„con6uetudine  loci,  et  judicis  ingenio!“'  dieses  lebt  eigentlich  im 
und  durch  den  verstrickenden  Prozess , durch  mannigfaltig  dila- 


*)  Die  bisherigen  Versuche,  die  Nalionalsprachc  der  Langobarden  aus  Paul  W.  und 
ihren  Gesetzen  ctc.  zusammen  zu  stellen,  sind  sehr  dürftig  ausgefallen.  Vielleicht 
würde  der  entgegengesetzte  Weg,  wenn  nämlich  ein  tüchtiger,  des  Lateins  und 
Italienischen  wohl  kundiger  Forscher,  das  Fremdartige  alsStofif  aus  dem  Wüschen 
ausschiede,  mehr  liefern... 

Es  ist*  sehr  begreiflich,  dass  sich  von  den  longobardischen  Gesetzen  in 
und  ausser  Italien  mehr  Handschriften  erhielten,  als  von  andern.  Zur  {Zeit  der 
Säcularisation  im  südlichen  Tcutschland  scheint  man  hierauf  zu  wonig  Bedacht 
genommen  zu  haben. 
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torischen  Rechtsgang,  Behufs  eben  so  mannigfaltiger  und  haar- 
spaltender Sentenzen;  jenes  bezielt  das  Recht  in  der  Materie , 

dieses  sucht  es  zunächst  in  den  Formen.  Sollten  wir  die  Pa- 

> 

rallele  noch  weiter  verfolgen;  noch  fragen,  welchem  der  beyden 
Rechts-Systeme  unsere  Vorvordern  und  die  Longobarden  in  Ita- 
lien sich  hingaben?  - Haben  nicht  alle  celtisch  germanischen  Völ- 
kerschaften nach  dem  Princip  des  Blutglaubens  und  der  Blutra- 
che auch  gleichsam  das  Blutrecht  dem  Vernunftrecht  (die  Zeiten 
revolutionäre?  Bethörungen,  und  daraus  hervorgetretener  Tyranney 
ausgenommen,)  vorgezogen;  und  dauert  dieser  Kampf  auf  unsern 
Lehr-  und  Richterstühlen , und  in  unfern  legislativen  Kammern 
nicht  fort  und  fort?  — Fragt  man  nun  weiter,  wie  hat  sich 
auch  bey  den  Longobarden  das  alt  germanische  Element  und  das 
altrömische  gegenseitig  zu  einem  dritten , zum  christlich- ger- 
manischen vermittelt,  und  dieses  sich  wieder  mehrfach,  nach  Be- 
schaffenheit der  Territorien,  der  Wohnstätten,  der  vorwaltenden 
sporadischen  oder  städtischen  Anlagen  und  Bürgschaften,  ausge- 
prägt? — — So  glauben  wir  die  Genesis,  die  aucli  in  und  für 
Bajoarien  dieselbe  ist,  hiemit  wahr  und  klar  genug  bereits  an- 
gedeutet zu  haben?  *) 

Nach  allem  dem,  und  bey  so  trefflichen  Fürsten,  hatte  doch 
auch  das  longobardischc  Reich  seine  Selbstständigkeit  wieder 
eingebüsst,  und  es  musste  bald  einer  fremden  Oberherrlichkeit 


\ 


*)  Von  der  Zeit  an'*  heilst  et  in  den  Erb-  und  Schankungturkundon  in  Iiärnthen, 
Salzburg  und  Tyrol : „scriptum  et  confirmatum  secundura  legem  Longobardorum 
et  Bajoariorum:  z.  B-  Cod.  diplom.  juv.  p.  28?  ao.  10S8>  Graf  Friedrich  von 
Ortenburg  an  das  talzburgitche  Domcapitel  das  Dorf  St.  l/irich  in  Kärnüicn,  un- 
weit Villach , schenkt.  Audi  das  satischc  Gesetz  wird  dies{-  und  jonscits  der  Alpen 
manchmal  ausdrücklich  angezogen.  Es  saheint  uns  bemerkenswert!!,  dass  auf  der 
ehemaligenUnirersitütsbihliothek  zu  Heimstatt  die  longobardischen  Gesetze  und  die 
bajoarischen,  (Tassilo’s  II.)  in  ein-  und  derselben  Handschrift  vorhanden  waren.  w. 
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unterliegen.  Der  denkende  Leser  möchte  mit  uns  einerley  Mey- 
nung  seyn , wenn  wir  hier,  im  Rückblick  auf  die  Geschichte, 
vorzüglich  viererley  Ursachen  namhaft  machen:  l)  die  noch 

nicht  gebändigte  Kampf«  und  Eroberungslust  jener  waffengeübten 
Eidgenossen,  die  Longobarden  genannt,  nach  Aussen,  und  die 
fortwährenden  Parteyungen  um  die  Krone  im  Innern;  2)  die  Idee 
der  Longobarden,  der  sie  aber  noch  lange  nicht  gewachsen  wa- 
ren, in  Italien  an  der  Stelle  der  morgenländischen  Kaiser,  und 
so  auch  als  Schirmer  des  römischen  Supremats  auf-  und  einzu- 
treten; 3)  das  politische  System  und  die  wieder  erstarkende  Macht 
der  italienischen,  und  selbst  der  longobardUchen , Städte;  ”) 
4)  Born,  das  römische  Recht,  und  dessen  Ausflüsse.  Erst  im 
Gefolge  dieser  primitiven  Ursachen  scheint  uns  secundär  eine 
andere,  welcher  von  einigen  neuern  Geschichtschreibern  allzuviel 
Gewicht  beygelegt  werden  will,  bemerkbar;  nämlich  das  Streben 
der  Carolinger  nach  der  Weltherrschaft,  und  sofort  auch  nach 
Italien  hin. 

s ' 

In  einem  kaltem  Lande,  unter  einfachem  Lebensweisen  und 
völkerrechtlichen  Verhältnissen,  würde  das  longobardische  Reich 
einen  hohen  Grad  von  Selbstständigkeit  erreicht,  und  lange  be- 
hauptet haben.  Nicht  so  in  Italien,  bey  dessen  so  verwickelten 
und  verfänglichen,  profanen  und  kirchlichen,  Zuständen,  bey  so 
heterogenen  Sitten  und  Gesetzen;  in  den  Schwankungen  und  Ge- 
gonstellungen  mit  den  griechischen  und  fränkischen  Grossmächten, 
und  — mit  Rom.  Von  all’  den  lackenden  Theoremen,  Kostbar- 
keiten, und  Genüssen  Italiens  hat  aber  jenes  Grundübel  schlecht 
bewahrter  Civilisation  auch  die  Longobarden  zumeist  zu  Pall 
gebracht,  das  einst  und  damals  in  Italien  aufgehäufte  Geld\ 


*)  Bekanntlich  da*  lockende  Vorbild,  nach  welchem  dann  auch  *0  viele  Städte  die#- 
•eite  der  Alpen,  in  Teutechland,  sur  Unmittelbarkeit  su  gelangen  «achten. 


r 


Des  geschichtlichen  Zusammenhanges  wegen  sind  hier  aus 
der  Zeit  Carls  des  Grossen  und  Tassilo’s  noch  einige  Ereignisse 
-nachzutragen.  * **)) 

Carl , nun  König  der  Lorgobarden,  war  (774)  nach  Teutsch- 
Iand  und  Gallien  zurückgeeilt.  Aber  schon  das  nächste  Jahr, 
(775»)  rief  ihn  wieder  über  die  Alpen.  Adalgais , der  Sohn  des 
entthronten  Desiderius , der  in  Constantinopel  die  willfährigste 
Aufnahme,  die  Würde  eines  Patriciers,  und  zur  Wiedererobe- 
rung des  väterlichen  Reiches,  mittels  Heer  und  Flotten,  die  bün- 
digsten Zusicherungen  ^erhalten , hatte  die  ihm  und  seinem  Hause 
ergebenen  zum  Theil  verwandten  Herzoge,  den  Arichis  von  Be- 
nevent,  den  Hildeprand  von  Spoleto,  den  Reginold  von  Chiusi 
und  den  Rodgaud  (Rothar  auch  Rodogan),  von  Friaul  zum 
Aufruhr  vermocht.  Aber  ehe  derselbe  noch  ausbrach,  war  Carl, 
gut  unterrichtet,  Pabst  Hadrian  wachte  zu  Rom,  mit  einem  klei- 
nen aber  wohlgeübten  Heere  durch  Schwaben  und  Tyrol  in 
Oberitalien  angekommen.  Hier  wandte  er  sich  gegen  Friaul , 
an  dessen  Besitz  ihm  vor  allen  lag.  CI>)  Rodgaud  wurde  in  ei- 
nem Treffen  überwunden,  gefangen,  und  nach  Kriegsgericht, 
enthauptet.  Auch  dessen  Schwiegervater,  Slabilinus,  Herzog 
von  Treviso,  ward  bezwungen. 


*)  Wer  lieh  hierüber  noch  näher  unterr:chten  will,  deu  verweilen  wir  auf  dal  un- 
streitig btile  Handbuch  • iner- Ges<  hiclite  von  Bayern,  auf  das  von  Hrn.  Prof. 
And.  Büchner,  mit  den  dazu  gehörigen  Documenten- Heften. 

**)  Heute  Ciuidal  dtl  frioli,  verfallen.  Udini  (Utinum),  ward  später  die  Hauptstadt 
von  Friaul.  Man  möchte  geneigt  scyn  , niesen  Namen  auch  von  einem  agilol- 
fingischen  oder  longobardischen  Udao,  Andoin,  Otto  etc.  abzuleiten.  Allein  der 
Name  ist  da»  teutichc  H'eiden , Vcdinum;  daher  die  dortigen  F.in  - und  Anwoh- 
ner  die  Ve.linatcs,  s Cluver.  Auch  ein  Meiling,  Metulun»,  ist  in  der  Nähe. 
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UeberFriaul  und  Treviso  setzte  Carl  einen  Franken,  (P)  March- 
wart , (nach  Andern  Ifunfrid )* ••) ••*))  ala  Markgrafen,  und  wech- 
selte nun  erst  mehrfaltig  die  bisherigen  longobardischen  Richter 

und  Beamten  mit  andern,  die  Herzoge  mit  Grafen  aus.  *°)  Wie 

1 

jedoch  der  Verfolg  der  Geschichte  zeigt,  verfuhr  er  dabey  wie- 
der mit  grosser  Achtung  und  Schonung  des  Familienbesitzes j 
nur  den  Ambaht,  nur  die  Würden  nahm  Carl  zurück;  nicht  das 
Erb-  und  Slammeigen  der  Geschlechter.  So  behandelte  er 


*)  Hunfrid  (Htmimund)  und  GHulf  (Gwelf?)  fielen  schon  im  Jahr  474  aus  Schwa- 
ben in  Rhätien  ein , vertrieben  die  Römer  , setzten  sich  da  fest , vereinigten  sich 
da  mit  den  Shyren , und  zogen  gegen  die  Oslgolhen  in  Pannonien.  Sattler,  nach 
Siegebert  gcmbl.  3Ö3,  377-  Hunimund  hatte  zwey  Söhne , Hunimund  und  Ala- 
rich  u.  s.  vr.  H 

••)  Marchwart  ist  wahrscheinlich  der  Amtstitel:  Markhüter;  Hunfiid , gleichbedeu- 
tend mit  Heinrich  etc.  der  Geschlechtsname  , in  welchen  dann  auch  Marchwart  — 
Marquard  überging.  Da  bey  dem  im  Jahr  80Q  gestifteten  Frauenkloster  Sehen, 
nie  im  Vintschgau  derselbe  Graf  Hunfrid  aus  Istrien  als  begüterter  Mitstifter  er- 
scheint; so  geht  daraus  hervor,  dass  auch  er  Jn  Rhätien  schon  früher  einhei- 
misch gewesen.  Adalbert  und  Burchart  hicsscn  seine  Söhne,  825 , 837,  gegen 
welche  sich  abermals  ein  Roderich  ( Rudperl  etc . ) eindrängt,  den  Burchart  846 
verjagt;  ohne  Zweifel  ein  Stammesverwandter. 

••*)  S.  den  I.  und  VI.  Abscb. 

Neben  den  longoburdisch-bajoarischen  Herzogen  in  Friaul  regierten  in  Kam- 
then  wendische  Fürsten  ; das  ist  durch  Paul  W.  und  den  libellus  de  conversione 
Carantanorum  im  Cod.  diplom.  juv.  etc.  längst  erwiesen.  Laxius  und  Megiser 
sprechen  nun  auch , vom  J.  752  an , von  den  fVelphen  als  Fürsten  von  Kirn- 
then  , und  in  Bayern ; und  als  Grafen  von  Altdorf  in  Alemannien  wären  sie  da- 
hin ausgegangen  etc.  Gerold,  Carls  Schwager,  sey  ja  auch  daher.  Ware  viel- 
leicht jener  von  Carl  dem  Gr.  auf  Rodgaud  oder  Rodogan  nach  Friaul  gesetzte 
Alereanne  (nur  etwa  oben  in  Rhätien  geboren?)  ein  IVclph,  — und  als  solcher 
auch  wieder  ein  Abkömmling  von  Evln  und  Alachis  gewesen?  Die  fVelphe  hat- 
ten später  auch  die  Grafschaft  Botzen  inne.  F.in  Ingo  oder  Inguan,  von  Carl  d. 
Gr.  ebenfalls  nach  Rärnthen  übersetzt,  wirdgleichfalls  als  ein  fränkischer  Dynast  be- 
zeichnet. F.r  war  aber  früher  schon  um  Salzburg  begütert-  — Die  Grafen  von 
Görz  und  Tyrol , weiland  Erbpfalzgrafen  in  Kärnthcn,  lassen  Lazius  und  Me- 


/ 


auch  den  Hersog  Arichis  zu  Benevent  mit  gross#r  Langmuth. 
Nachdem  derselbe  Geiseln  gegeben  hatte,  ward  er  im  Herzoge 
thum  belassen. *  *) 

Inswischen  batte  Herzog  Tassilo  io  Bayern  die  Landstände 
mehrmal  versammelt,  (zu  Dingolfiog  und  Neuching)  und,  (im  J. 
778,)  seinen  ältesten  Sohn  Theodo  zum  Mitregenten  angenom- 
men. Ein  bayerischer  Heerhaufen  war  auch  mit  Carl  gegen  die 
Saracenen  in  Spanien  gezogeo.  . Aber  Tassiloa  Gemahlin  Luit- 
bürg , seit  ihres  Vaters  Entthronung , die  unversöhnlichste  Pein* 
din  der  Franken,  suchte  insgeheim,  und  wie  immer,  der  frän- 
kischen Ucbermacht  Abbruch  zu  thun.  Desto  mehr  war  Carl, 
im  Jahr  781  wieder  in  Rom,  auf  seiner  Huth.  Nach  mancher- 
ley  Unterhandlungen  musste  Tassilo  auf  der  Mayversammlung  zu 
Worms  in  die  Hände  Carls  den  Vasalleneid  erneuern.  — Zwi- 
schen Oberitalien  und  Bajoarien  suchten  sich  die  Franken  nun 
in  jenem  Strich  Landes  festzusetzen,  welchen  früher  Tassilo, 
mit  seiner  Gemahlin  , von  den.  Longobarden  zurückerhalten 
batte.  Indessen  scheint  uns  jener  tridentinische  Herzog  Hapert 
(auch  Rodericb,)  der  um  diese  Zeit  (78i ,)  über  Botzen  herein- 
gefallen, von  den  bayerischen  Grafen  aber  überwunden <,  und 
erschlagen  worden  war,  nicht  sowohl  in  Auftrag  Carls,  als  im 
persönlichen  Interesse  gehandelt  zu  haben;  denn  Rupert  war 


giaer  von  Albert , dem  Sohn  Etzeliua,  Markgrafen  in  Hiltrien  , und  von  Mech- 
thild, Tochter  K.  Otto  111.  abitammen.  Aber  Etzelin,  (Odoaher,  Ethiho  etc.) 
führt  aelbat  wieder  auf  den  weltlichen  Zweig  zurück. 

*)  Wo  man  wieder  onwillkührlich  fragen  nun,  a.  I.  Obachn. , in  welchen  Verhält- 
niaaen  der  »on  Carl  dann  auch  nach  latrien  abgeordnela  bayerUche  Dynast  Erich 
zu  'Italien  geatanden  aeyo  mochte? 
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allen  Umständen  nach  aus  einem  der  unter  sich  nahverwandten 
Häuser  Gisulfs , Bvins  *)  oder  Alachis;  Ruperts  Nachkommen 
treten  auch  ferner  als  Dynasten  in  Kärnthen  und  Tyrol  auf.  **) 

Jetzt,  mit  dem  Jahre  787,  rückte  auch  für  Tassilo’s  Haus, 
für  Bajoarien , jene  entscheidende  Katastrophe  heran.  Mit  dem 
Hofe  zu  Konstantinopel , mit  Adalgais,  mit  Adelberga,  des  eben 
verstorbenen  Herzogs  Arichis  zu  Benevent  Wittwe,  und  mit 
ihrem  Sohne  Grirnoald;  mit  den  Avaren,  Sachsen,  Thüringern, 
waren,  unter  Luitbürgs  und  Tassilo's  thätigstem  Betriebe,  die 
Plane  und  Bündnisse  eingeleitet,  um  der  fränkischen  Oberherr- 
schaft ein  Zie.1  zu  setzen. 

t 1 , * 

Da  berief  Carl  abermals  eine  Mayversammlung  nach  Worms , 


•)  „Den  souverainen  longobardischen  Herzog  Evin  von  Trident,"  nennt  ihn  Män- 
nert, in  «einer  ältesten  Getchichte  Bajoarien*  , S.  126,  mit  Recht.' 

**)  In  der  Getchichte  Tyrol s dürfte  dieser  Rupert  oder  Roderich  noch  näher  gewür- 
digt werden;  auch  »ein  Goschlccht.  Gavinus  und  ldvinus , (Iduinu*)  hätten  die 
beyden  bayerischen  Grafen,  ivelche  endlich  den  Rupert  xurüchschlugen  , und 
ihn  tödteten  (786}  geheissen:  sowohl  nach  der  in  Tyrol  verbreiteten  Tradition, 
als  auch  nach  der  einen  Auslegung  jener  dunkeln  Stelle  bey  Pez:  „elevati  tunt 
Gavinus  et  Iduinus  etc."  S.  auch  v.  Pallhausen  BajoarUe  Topographie  romano- 
celtica  p.  4|  und  83-  Wäre  aber  hier  von  der  Erhebung  zweyer  heiliger  Leiber 
die  Rede,  wie  Gemeiner  es  verstehen  wollte,  und  Hr.  v.  Hormayer , ihm  nach, 
sich  ereifert,  so  ist  es  sonderbar,  dass  die  Martyrologien  nichts  von  diesen 
Heiligen  meldeD.  Gavinius  wäre  offenbar  ein  Nachkömmling  der  Garirr  von  Ve- 
rona (s.  III.  Abschn.)  und  wieder  ein  Beweis  gegen  das  vermeyntliche  frühe  oder 
gänzliche  Aussterben  der  Geschlechter.  Der  Name  Iduinns  könnte  an  die  nordi- 
sche Göttin  der  Unsterblichkeit,  Tdnnna  , deren  goldene  Aepfel  des  Lebens  die 
ewige  Jugend  gewähren,  mahnen.  Aber  auch  Ingentiin,  (len twein  vulgo),  ein  Ge- 
naune  ? Bischof  auf  Sähen,  bewahrte  in  einem  nnr  den  Frommen  sichtbaren  Gar- 
ten solcho  goldene  Aepfel  dos  Lebens. 
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und  gab,  als  Tas.-ilo,  hiezugeladen  nicht  erschien,  Befehl,  drey 
fränkische  Heere  gegen  Bayern  in  Bewegung  zu  setzen.'  Die 
Aoaren  fern  zu  halten , daran  lag  ihm  zunächst.  Und  so  sehen 
wir  denn  unter  Pippin , Carls  Sohn,  auch  die  Longobarden 
über  Tyrol  gegen  die  Bayern  heran  ziehen.  Tassilo , der  selbst  einen 
Theil  seiner  Primaten  zu  Gegnern  halte,  erschien  jetzt  im  frän- 
kischen Lager,  ward  überwiesen,  gab  Geiseln,  darunter  seinen 
Sohn  Theodo,  und  huldigte  abermals.  Carl  kehrte  wieder  nach 
Frankreich  zurück.  °) 

1 • * t » 

Al6  jedoch  mit  Beginn  des  Jahrs  788  am  fränkischen  Hofe 
die  zuverlässigsten  Nachrichten  eintrafen,  dass  nun  die  Aoaren 
gegen  Bayern  und  Italien  wirklich  im  Anzuge  wären,  dass  Adal- 
gais  mit  griechischen  Truppen  in  Calabrien  umherstreife,  dass 
Adelberga  zu  Bencvent  die  Franken  offen  bekriege,  und  Tas- 
silo eben  so  offen  sich  gegen  die  Franken  erklärt  habe;  da  ward 
Tassilo  nach  Frankreich  berufen,  endlich  da  feBtgchalten und 
Bayern  von  Carl  als  eine  fränkische  Provinz,  als  ein  integriren- 
der  Theil  seiner  Erbmonarchie  eingezogen,  im  März  788*  Es 
war  vierzehn  Jahre  nach  dem  Fall  der  Longobarden. 

Auch  in  Bayern,  wie  in  der  Lombardey,  hatte  nicht  das 
Volk,  nur  die  Herrschaft  gewechselt.  Die  Agilulfingcr  gehör- 


*)  ln  Lori,  Büchner  nnd  *.  Herz,  ( ||.  Bd.  der  Fortsetzung),  können  diese  trefflich 
aufgeklärten  Begebenheiten  umständlicher  nachgelesen  werden.  Adalgais  verschwin- 
det mit  dem  Jahre  787  in  Calabrien.  Aus  den  Briefen  des  P.  Hadrian  bey  Pou- 
quet  etc.  hat  Büchner  alle  hieher  bezüglichen  Stellen  und  Belege  mit  grosser 
Sorgfalt  gesammelt,  und  im  I-  Documentcn-Bande,  ein  höchstschätzbarer  Behelf 
für  die  bayerische  Geschichte!  eingereiht.  Wenn  hiebey  auch  der  Traditionen 
Aventins  z.  B.  2to  erwähnt  wird,  der  die  Grafen  vou  Andechs  (Hunsi)  unmittel- 
bar auf  die  Agilulfinger  in  Tyrol  folgen  Hess,  so  stimmen  dio  Urkunden  voll- 
kommen damit  überein. 
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ten  beyden  Ländern , and  zunächst  den  Alpin  an.  Ihre  Nach* 
kommen,  nicht  minder  zahlreich,  und  nur  um  eine  Stufe  niedri- 
ger, pflanzten  sich  in  mannigfaltiger  Verzweigung,  selbst  mit 
dem  oeralingi.'chen  Hause  verbunden,  fort,  und  ein  Audoin  oder 
Otto  war  es,  der  nach  vier  Jahrhunderten  den  bayerischen  Thron 
wieder  furvräbrend  für  sich  und  sein  Haus  einnahm.  *) 

In  der  That  ist  es  ein  ganz  anderes,  ein  erfreulicheres,  Bild, 
was  die  gleichzeitigen  Geschichtsquellen,  und  Paul  VV.  selbst, 
von  Bajoarien  und  von  seinen  innern  Zuständen  bieten;  auch 
die  hieraus  ganz  natürlich  fliessenden  Folgerungen  wird  kein  un- 
befangener Forscher  in  Abrede  stellen  können.  Zwar  Anden  sich 
im  regierenden  Hause,  und  im  Conflikte  mit  den  blutsverwandt 
ten  fränkischen  Herrschern,  vorübergehend  auch  einige  Zerwürf- 
nisse, ja  blutige  Katastrophen.  Allein,  die  Primaten  und  das 
Volk  standen  weit  einiger,  in  mehr  ruhiger  Haltung;  heimisch 
geschützt  und  unangetastet  war  der  Thron;  die  Wahrzeichen 
und  Bürgschaften  einer  nüchternen , unter  einfachem  Rechtsfor- 
men  doch  schon  viel  weiter  vorgerückten  Civilisation  und  des 
christlichen  Cultus,  die  Bürgschaften  und  Institutionen  eines  längst 
heimathlich  angesessenen,  grossen,  längst  in  sich  geeinigten, 
von  angestammten  Dynasten  verwalteten  und  geführten  Volkes  **) 


•)  Abermal»  wer  e»  ein  reicher  Bürger  von  Verona,  Alberich,  der  K.  Friedrich,  dem 
Rothbart,  mit  500  au»  »einem  Säckel  geworbenen  WaghäWen  bey  Chiu»a  den 
Durchgang  verwehren  wollte,  und  den  der  PMzgraf  Otto  keck  überaticg,  and 
»o  die  ganze  Rotte  herabwarf. 

•*)  Dia  oivitate«  Noricorura  ate. , wie  tie  da  Cätar  und  Plinio»  »chon  kannten , in 
den  Alpen  mehr  föderativ  (Bünde),  und,  bey  allen  Ein-  und  Durchwanderen* 
ges  and  Überwältigungen,  foitbeitehend.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
verwetten  wir  auf  den  1.  Documenten-Band  zu  Buchneri  Geichicbte  ron  Bayern, 
!832>  W«  die  bey  unt  heut  übliche  teuUche  Sprache  anbelangt , «o  hat  eine  un- 
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treten  da  allenthalben  'hervor j und  damit  eine  andere  grosse, 
geschichtliche,  Thatsache,  dass  es  eben  Bajoarien  in  seiner  com- 
pakten  Verfassung,  dass  es  eben  bajoarisches  Geblüt  war,  wel- 
che das  longobardische  Reich  in  Italien  begründen  halfen  , und 
durch *  *wey  hundert  Jahre  ihm  zum  Halt  dienten.  Wie  hätte 
jedoch  Bajoarien  das  seyn  und  leisten  können,  wenn  es  gleich- 
zeitig selbst  aus  einem  Gemisch  und  Getnengsel  von  erst  einge- 
wanderten Völkerschaften  und  fluchtigen,  rohen,  Horden  hervor- 
g*g*agen  wfirej  wie  es  uns  einige  neuere  Geschichtschreiber 
glauben  machen  wollten  ? *) 


befangene  gründliche  Forichung  gezeigt,  da»*  sie  , wie  auch  die  Mythen,  man- 
nigfaltig au*  den»  ethischen  Element  abatamme , welches  , nach  unterer  Ansicht , 
•uf  dem  Alpangurt  Tun  Asien  und  Buropa  früher , als  im  rauheu  Norden  im 
Urrolk,  vom  Ural  aus,  Leben  und  Gedeihen  fand. 

•)  IYtanio , in  seiner  Geschichte  des  otlgothitehen  Reicht  in  Italien.  Breslau,  1824* 
sagt  S.  331 : „Zweytens.  Wie  scharfsinnig  auch  die  Meynung  »)  das  Volk  der 
Bajoarier  tey  eine  Mischung  au»  Harulern , Rugiern  und  andern  Völkerschaften, 
ausgeschmückt  und  dargestellt  werden  mag,  ao  scheint  ihr  doch,  alles  andere 
abgerechnet , nicht  nur  der  hinlänglich  beglaubigte  Abzug  jener  Stämme  aus 
Nortkum  und  ihre  Versetzung  nach  Italien  und  den  östlichen  Donauländern  au 
widerstreben  , sondern  selbst  die  frühere  Erwähnung  der  Bajoarier  entgegen  zu 
treten.  Nach  der  Stelle  im  Jornande*  •),  wo  ihr  Name  zuerst  vorkömmt,  wa- 
ren sie  ja  bereits  in  den  Tagen  Theodemirs,  des  Vaters  Theodericht,  also  ge- 
wiss zwanzig  bis  dreyssig  Jahre  vor  der  Einwanderung  der  Heruler  in  Noricum 
alt  Volk  vorhander  , und  sassen  neben  den  Sueren . ein  Zeugnits,'  gegen  wel- 
che» sich  die  Einwendung,  Jornandes  rede  von  den  Bajoriern  seinerzeit,  um  tu 
weniger  geltend  machen  lässt,  da  er  uns  nicht  seine  eigene  Arbeit,  sondern  ei- 
nen Auszug  aus  dem  Werke  des  jenen  Begebenheiten  gleichzeitigen  Castiodort 
liefert,  und  die  ganze  Verbindung  lehrt,  es  habe  dieser  nicht  die  Sitze  der  von 
ihm  genannten  Völker  im  Allgemeinen  , sondern  eben  in  Beziehung  auf  Theode- 
mirs Unternehmungen  geschildert  und  schildern  wollen. 


y)  Bajoarien  von  Conrad  Mannart.  S.  101  u.  f. 
»)  Ich  habe  sie  8.  311  mitgalheilt. 
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Die  Carolioger  herrschten  nun  über  Bayern  und  die  Lom - 
bardey.  Aber  die  Macht  der  Franken,  der  Teutschen , wie- 
wohl im  oftmaligen  Andrange  überwältigend,  war  doch  nun 
den  italienischen  Städten  ferner ; 6ie,  und  Rom  vor  allem, 
richteten  sich  wieder  auf;  dieses  als  der  Sitz  der  höchsten  gei- 
stigen Macht,  der  christkatholischen  Kirche;  jene  als  oligarchi- 
sche  Republiken , mit  Herzogen  und  Bischöfen , aus  ihren  ein- 
heimischen der  Hoheitsrechte  theilhaftigen  Patriciaten.  Trient , 
Chur  und  Brichsen,  wo  das  norische  und  rhätisChe  Element  sich 
bewahrt,  und  dem  germanischen  sich  naher  angeschlossen  hatte, 
blieben  trutsche  Bisthümer.  *) 

Und  so  war  die  Zeit  gekommen  , dass  auch  die  Nachkom- 
men »der  Agilulfinger,  und  der  bayerische  Adel,  in  Sitte,  und 
Lebensweise  mit  den  Italiern  ohnehin  nie  ganz  verschmolzen, 
•ich  wieder  in  und  über  die  Alpen  zurückzogen,  und  sich  fer- 
ner desto  mehr  in  den  diesseitigen  Gauen  längs  dem  Inn  und 
der  Donau  hinab  sich  ausbreiteten.  Hatte  schon  Pippin , der 
Vater  Carls  des  Grossen,  während  seiner  vieljährigen  unmittel- 
baren Verwaltung  Bayerns,  dessen  höherem  Adel  unter  amtli- 
chen Bestimmungen,  im  Heer  und  Volk,  als  Gaugrafen,  Mark- 
grafen, Statthalter,  Richter  und  Feldherrn,  eine  sich  mannig- 


*)  Der  Freystadt  Venedig  ging  aber,  durch  »eine  eigentümliche  Lage,  und  durch 
die  erzählten  Ereignisse  begünstigt,  zur  Sec,  längs  den  östlichen  Küsten,  und 
im  Archipel,  immer  mehr  seiner  Grösse  entgegen.  Selbst  am  Po  herauf,  und  in 
den  Alpen  zog  er  wieder  heimatlichen  Boden  , altes  Erbgut , an  sich,  tm  Jahr 
1171  ward  die  Gewalt  des  Herzogs  und  des  Adels  beschränkt;  die  reichgeworde- 
nc  Bürgerschaft  nahm  auch  an  der  Regierung  theil.  Aber  der  überaus  zahlreiche 
und  die  Flotten  und  Armeen  bildende  Adel  erhielt  bald  wiAcr  die  Oberhend. 
Mit  dem  XVI.  Jahrhundert,  als  die  Portugiesen  zur  Sec  den  Weg  nach  Ostin- 
dien gefunden  batten  , begann  Venedig  zu  sinken. 


♦ 
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faltig  durchkreuzende  auswärtige  Richtung  gegeben;  in  die  nörd- 
lichen , östlichen  und  südlichen  Marken;  so  war  das  noch  mehr 
der  Fall  in  Folge  der  Machtgebote  und  der  Weltherrschaft  von 
Carl  seihst;  und  seiner  nächsten  Thronfolger;  so,  dass  die  Ge-, 
schichtsschreiber  öfter  von  fränkischen  und  alemannischen 
Machthabern  sprechen,  die  ursprünglich,  wie  bey  den  Longobar- 
den,  bayerischer  Abkunft  waren. 


♦ 


* 


% 
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Sechster  Abschnitt. 


Südbajoarien  und  die  Scharnitz  etc.;  Ein*  und  Rückwanderungen, 
jenseits  und  diesseits  der  Alpen.  Urkundliche  Nachweise,  und  nähere 
Andeutungen  darüber  aus  dem  VII.  bis  zum  X.  Jahrhundert,  nach 
Sprache,  Gebieten,  Stiftungen,  Erb*  und  Pflegämtern,  Rechtspflege, 
Orts-  und  Landesverwaltung.  — Ein  Blick  auf  das  heutige  lombar* 
dischvenetianische  Königreich.  Anhänge  !.  und  II. 


Hatten  bereits  Walderada , Gaüa  und  Luitbürg  etc.,  die  Gemah- 
linnen bayerischer  Fürsten,  longobardisches  Gefolge,  welches  bey 
Ueberzügen  fürstlicher  Personen  weniger  als  je  bey  andern  Landsas- 
sen fehlte,  mit  nach  Bayern  gebracht;  wie  sollten  da  solche  Ein- 
und  Rückwanderungen,  im  Verlaufe  der  angedeuteten  Begebenhei- 
ten und  insbesondere  durch  die  Entthronung  des  K.  Desiderius  ver- 
anlasst , nicht  noch  mehr  statt  gefunden  haben?  Eben  Kärnthen,  das 
innere  Noricum,  und  Hohenrhätien  (Tyrol,  Bündten  und  Vorarlberg), 
wo  wir  nun  mit  den  vorliegenden  einheimischen  Urkunden  einige 
mächtige  Geschlechter  auf-  und  hervortreten,  von  wo  wir  sie  weiter 
nach  Bayern  und  Schwaben  °)  hinaus,  bis  über  Donau  und  Lech, 


■)  Ildefons  v.  Ar*,  der  Geschichtschreiber  von  St.  Gallen,  führt,  Bd.  1.  35,  ah  ur- 
kundliche erste  Gründer  der  Abtay  Marchthal  in  Schwaben  aut  den  Stamm«  dar 
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vorrücken , und  vielleicht  euch  da  uralte  Heimathssitze  wieder  auf- 
suchen sehen,  diente  zum  Uebergang,  und  durch  mehrere  Jahrhun- 
derte zum  sichern  Rückhalt.  Dieselben  Geschlechts  - und  Familien- 
namen, welche  bisher,  durch  zweyhundert  Jahre,  in  Italien  unsere 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen,9)  sprechen  uns  nun  allenthalben, 
wiewohl  in  einem  Gemisch  von  öfter  sehr  rauhen  Dialekten,  deren 
Wurzel  und  Bedeutung  aber  immer  dieselbe,  und  vorzüglich  durch 
die  weichere  Modulation  der  wälschen  Zunge  und  Kehle  bald  erkenn- 
bar sind,  aus  unsern  Urkunden,  aus  den  Saalbüchern  der  Bisthümer 
von  Trient,  Brichsen,  Chur,  Freysing,  Salzburg,  Augsburg,  Regens- 
bürg,  Constanz,  auf  erblichem  Boden,  an. 

♦i  ► 

Die  Erbnamen  dieser  Bischöfe  und  Kirchenvorstände , und  die 
ihrer  blutsverwandten  Schirmvögte , sind:  eben,  weil  jene  vielfältig  ' 
als  Dynasten  des  Landes  zu  den  neugegründeten  Cathedralen  dessel- 
ben übertraten , sie  dotirten  und  wahrten , was  wir  zum  Theil  wie 


Grafen  von  Montfort  .einen  Agilulf , Aenlf , Berlhold  . Cbadaloh,  Wngo  , Ato , 
eine  Reginsin  (Ragino)  etc.  auf.  Auch  nach  St.  Gallen  widmeten  eie  Land  und 
Leute.  Und  bey  der  «weyten  Stiftung  von  Marchthal  treten  abermall  Zweige 
und  Glieder  des  Stammes  Montfort,  Grafen  von  Bregenz  und  Tübingen,  mit 
hohenstaudschen  Töchtern  vermählt,  anf  königliche  Pfalzen  und  auf  den  bischöf- 
lichen Stühlen  von  Chur  bis  Burgund  sitzend,  hervor;  deren  Namen  unverkenn- 
bare Analogien  bieten.  Und  noch  ira  XIV.  Jahrhundert  sehen  wir  die  Grafen 
von  Tübingen,  Helfenitein , Berg,  Montfort,  die  Herzoge  von  Tek  etc.  in  Ty- 
rol , wohl  nicht  ohne  alte  Ansprüche,  mit  Würden  und  Pfründen  bekleidet. 

*)  Der  longobardiicheu  Thron  - und  Kronprätendenten  in  der  Lombardey  geht  au* 
Paul  W.  und  FreJegar  eine  Unzahl  hervor;  scheinbar  öfter  aus  ganz  heteroge- 
nen Elementen , und  wie  wahre  Abenteurer  aultauchcnd.  Uebcrsetzt  man  sich 
aber  ihre  nordischen  , slavischen  und  wälschen  Namen  ins  Teutsche , oder  viel- 
mehr in  das  alemannische  und  bajoarische  Idiom  , und  folgt  bedachtsam  ihrem 
Herkommen  und  ihren  Ansprüchen , wie  wir , so  viel  bekannt , damit  die  Bahn 
gebrochen ; so  ist  ihre  gegenseitige  Abstammung  und  Verwandtschaft  eben  so 
unverkennbar,! als  der  Einfluss  jdes  dynastschen  und  legitimen  Princips,  der 
Rohheit  und  Ruchlosigkeit  der  Gewaltigen  jener  Zeit  ungeachtet.  \ 

• 18 
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der  als  eine  unmittelbare  Folge  von  den  gleichzeitigen  Ein  - und 
Rückwanderungen  aus  der  Lbmbardey  erkennen  , Erscheinungen , die 
zum  Verständniss  der  römischen,  gothischen  und  longobardi*chen  Pe- 
riode unserer  Landschaften,  auch  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden 
sollen.  Das  Christenthum  und  dessen  Hierarchie,  war  damals  noch 
Familicnsache.  *)  ' 

Aber  nur  einheimischen  und  eingebornen  Geschichtsforschern, 
die  das  Land,  die  Sprache,  die  Sitten,  die  Sagen,  die  Denkmäler, 
und  nebstbey  die  innere  und  äussere  Literatur  kennen  und  zu  deu- 
ten wissen,  ist  diese  reichhaltige  Quelle  zugänglich. c,:')  Gegen  sie 
vermag  der  historische,  der  profane,  Dünkel,  welcher  so  gern  nach  dür- 
ren, universellen  und  fremden  Autoritäten  ab9pricht,  nichts.  Mag 
auch  die  Phrase,  da9s  die  Völker,  die  Geschlechter  zeitweise  völlig 
untergehen,  noch  so  oft  wiederholt  werden:  sie  ist  nichts  desto  we- 
niger — eine  hohle  Phrase, w':>)  wie  wir  es  eben  in  der  Geschichte 


•)  Familien tache ! Der  Glaubt  ist  der  individuellen  Freyheit  Höchttee  und  Heiligstes: 
das  möge  der  Stnatshlugheit  des  XIX.  Jahrhunderts  wieder  klar  werden  ! tn  einer 
Geschichte  von  Tyrot  ist  behauptet  worden,  dass  die  Mehrzahl  der  Kirchen  nnd 
Klöster  königliche  Stiftungen  wären.  Nichts  weniger!  Sie  gingen  grösstentheils 
aut  den  Familienkreisen  hervor,  wie  ihr*  Vorstände,  nach  erblichen  Verhältnissen. 
Die  Landcaftirsten  und  Könige  versäumten  aber  nicht,  zu  rechter  Zeit  aus  coeb- 
rern  Zellen  eine  Abtey  zu  bilden,  nnd  diese  noch  höher  zu  «teilen. 

’*)  Data  man  schon  früher  die  Nothwendigkeit  luhlte,  Behuf»  gründlicher  Forschung 
für  die  Geschichte  und  Genealogie  sich  vorerst  über  die  Eigen  - und  Familien- 
Namen  zu  verständigen , beweist  unter  andern  eine  „Glossariola  es  Hugone  Gro- 
tio  ezeerpta,  zu  gothischen,  vandalischen  und  longobardischen  Eigennamen: 
Canciani  I.  p.  285  etc.  Allein,  dieser  Versuch,  und  spätere  ähnliche,  mussten 
schon  darum  misslingen,  weil  men  eher  auf  die  Sinndeutung  der  Namen  (Btimon) 
überging,  ehe  man  noch  die  vielfältige  Identität  dieser  Namen,  und  nur  ihre 
Mannigfaltigkeit  nach  den  Sprachen  uad  Dialekten  (Idiom)  geebnet  hatte. 

**•)  S.  den  IVt  'und  V.  Abschnitt. 

So  fanden  di«  Amaler  der  Ostgothea  und  die  Anicier  Roms  durch  Mathasunta 


i 
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der  Lorobardey  und  Bayerns  sehen.  Die  Völker  und  Geschlechter 
gehen  in  einander  über;  die  Natur  kennt  keine  Lücken;  nur  die 
Namen  wechseln,  und  die  Sitten,  — und  die  Herrschaft.9) 

Für  jene  Jahrhunderte,  in  welchen  diese  Geschichte  fortläuft, 
ist  es,  neben  andern  Merkmale^,  überhaupt  ein  längst  bekannter  und 
geübter  Leitungssatz  der  onomastisch-genealogischen  Forschung,  in 
der  gleichen  Bedeutung  und  Aehnlichkeit  der  Eigennamen,  die  zu 
ein  und  demselben  Stammgeschlechte  gehörigen  Glieder,  in  auf-  und 
absteigender  Linie,  in  den  Seitenlinien,  in  den  Uebergängen  durch 
Mütter  und  Töchter,  Agnati  und  Cognati  — wie  sie  sich  dann  auch 
durchkreutsen,  im  Lande:  wie  im  Nachbarlande,  auszumitteln.  Denn 
es  besteht  eine  nominelle  Symbolik  des  mat erteilen  Geschlechts-  und 
Erbgang«. 

f ' - • ’  *  1 

Ein  anderes  Erkennungszeichen,  gleichsam  als  ein  historisch- 

genealogisches  Corollarium  des  einen,  haben  wir  uns  aus  dem  frü- 


und  Justinian»  Neffen  ihre  Fortpflanzung.  So  haben  die  Flavier,  Julier,  Fabier, 
Valerier,  Aurelicr,  in  irgend  einem  Zweige  wieder  fortgeblüht.  Da»  „Agilolfingo- 
ruin  gen»  oppressa , »ed  non  extincta  darf  noch  öfter  wiederholt  werden.  Auch 
die  Geschichte  von  Ungarn  bietet  vom  Ucbergange  der  Stammgeschlechter  in  ein- 
ander , Pennonier  Finnen,  Teutsclie,  SUven , Italiener  and  Franzosen  etc.  die 
lehrreichsten  Beyspiel».  Eben  *o  seltsam  ist  das  hritische  Abmühen,  oft  mit 
überfluthender  Gelehrsamkeit,  beweisen  zu  wollen  , dass  die  Aemter  und  Wur- 
den nicht  erblich  gewesen;  um  im  nichelen  Capital  eingestehen  zu  müssen,  daee 
nur  der  Stylus  cariae , nicht  die  Wirklichkeit!  so  war. 

I 

*)  Von  mehr  als  zweyhundert  longobardischen  Königen  und  Hersogen,  welche  Paul 
W.  in  Italien  namentlich  auffübrt,  eine  viel  grössere  Anzahl  von  ihren  Nach- 
kommen lisst  er  trralhen,  ist  kanm  die  Hilfr»  eines  natürlichen  Todes  gestor- 
ben. Viele  von  ihnen  wurden,  mit  Söhnen  und  Enkeln,  insoferne  man  sie  er- 
reichen konnte,  ganz  und  gar  ausgetilgt;  extinctil  Und  doch  sprossten  immer 
wieder  neue  Zweige  auf. 
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hern  Mittelalter,  und  zunächst  für  dieses  geltend , aus  der  überall 
bewährten  dynastischen  Eigenschaft  der  ältesten  Besitzer  und  Theil- 
nehmer  am  Salzregale  abgezogen.  Diese  beyden  Axiome  finden  auch 
hier,  in  der  Geschichte  der  Longobarden  und  Bayern,  ihre  volle  An- 
wendung. *) 

Vorerst  einige  Beyspiele  aus  der  Ferne;  von  Trient  und  Chur 
her.  Die  Fortdauer  des  romanisch- rhätischen  Geschlechts  der  Vi- 
gils  und  Pictors  {U 00)  unterliegt  beinern  Zweifel;  — auch  jener  Pabst 
Pigil  XIX.  a.  565  etc.  möchte  demselben  angeboren. ,Ä)  Das  gleich- 
zeitige norische  Geschlecht  des  Romedius  zu  Tauer  (Saline!)  und  Ho- 
henwart, die  Romulfs  zu  Benevent,  am  Inn,  in  Friaul,  sie  treten, 
bis  ins  X.  Jahrhundert,  bis  sich  die  Geschlechter  nach  Territorien  zu 
schreiben  anfingen,  wie  denn  auch  der  That  nach,  z.  B.  die  Herzoge 
von  Dalmatien , Croatien  und  Meran , mehrere  Jahrhunderte  frü- 
her da  waren  , als  sie  die  Huosier ! so  genannt  und  geschrieben , als 
sie  Titularherzoge  wurden,  Hand  in  Hand  hervor. 

Wir  rücken  den  heutigen  Gränzen  Bayerns  näher.  Unverkennbar 
stammen  die  in  Tyrol  und  in  Bayern  überaus  reichbegüterten  Gründerder 
Abtey  Scharnitz  (763)  Otilo  und  Rroso , Jrmenfried ’,  Reginbert  und 
Pabo  etc.  in  zweyter  oder  dritter  Generation,  von  jenen  reichen  Patri- 
ciern  zu  Brescia,  von  den  Mitschuldigen  des  Herzogs  Alachis , von 
Aldo  und  Grauso.  Alto , jener  erste  Abt  in  der  Scharoitz,  dann 


•)  S.  „die  teutschen , insbesondere  die  bayerischen  und  österreichifcheh  Saltwerke  zu- 
nächst im  Mittelalter  etc.'*  München  1836.  Die  Salinen  Hall  in  Tyrol,  Reichen- 
hall  und  HallstaU  sind  es,  welche  hier  zunächst  in  ihrer  Regalität  und  Genealo- 
gie zum  Beleg  dienen. 

**)  S.  die  nachträglichen  Bemerkungen  und  Nachweise  im  Anhang  I.  Li>.  A.  aus  der 
Geschichte  des  Bisthusns  Trient.  Lit.  B.  aus  der  Geschichte  des  Bisthums  Chur. 

***)  S.  den  Anhang  I.  Lit.  C.  Aldo,  Oldilo , Kroso  etc.  in  der  Scharnitz. 

*•** ***)}  Alachis  wird  von  Aventin  irrig  mit  Alagisut  übersetzt:  vielleicht  auch  von  Alger, 
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Bischof  von  Freysing, 'war  wohl  desselben  Geblufs?  Die  erlauchte 
Gailstvinda , die  Gründerin  der  Frauenabtey  am  Kochelsee,  c.  740, 
die  Schwester  der  Agilolfinger  Landfried , Eliland  (Alarich),  fVal 
dram  und  Gundram  (die  Söhne  Theodoalds),  der  StiAer  von  Bene- 
dictbeuern, Schledorf,  Staffelsee,  Ilmmünster;  — erinnert  sie  nicht 
in  Namen  und  Lage  der  Gebiete,  in  der  Zeitfolge,  an  eine  eben  so 
erlauchte  und  fromme  Ahnfrau,  an  Gaila,  aus  Gisulfs  Geschlecht  in 
Friaul,  die  dann  den  bayerischen  Thron  bestieg;  und  an  Gaidoald, 
Evins  Nachkommen  zu  Trient?  und  wieder  an  Gayla , die  hooh- 
adeliche  Wittwe  Audulfs  etc.*)? 


Adalgero , wie  nach  Aventin  der  Stammrater  der  Theodonen  hie»j.  Jedenfalls 
mit  Alim  gleichbedeutend?  Der  Name  könnte  auch  eine  geographische  Bezie- 
hung haben  j von  Alach , urkundlich  Ahaloh,  »n  der  fFiirm , bey  Pippinsried 
in  Bayern  stammend.  Alach  war  langst  ein  Sit*  der  Gaugrafen,  wie  die  Urkun- 
den von  Freysing  lehren.  Noch  im  Jahr  817  geschieht  eine;  traditio  Comitis 
Bngilharti  ad  Ahaloh  , und  hiebey  erscheint  unter  den  ersten  Zeugen  ein  Ala- 
munt,  was  nur  durch  die  teutsche,  durch  die  alemannische,  Mundart  von  der 
wälschen  Alachis  unterschieden  ist  Hist.  Frising.  II.  t84. 

*)  Audulf  (Odo,  Audoin  , Adolf,)  Carl  des  Gr.  berühmter  Feldherr  gegen  die  Bri- 
tonen  und  Böhmen,  dann  sein  und  seines  Sohnes  Ludwig  hochbetrauter  Statt- 
halter über.  Bajoarien , und  Markgraf,  f c.  818  , möchte,  des  illyrisohen  An- 
klangs  seines  Namens  ungeachtet,  wohl  ein  Franke  gewesen  seyn,  wie  jener 
Engilpoto  de  Francia,  sein  Freigelassener,  anzuzcigen  scheint.  Aber  seine  Ge- 
mahlin Gaila  (Keyla)  , die,  nach  des  Statthalters  Tod,  mit  ihrem  Sohn,  auch 
Audulf,  auf  ihren  Erbgütern  im  Westergau,  (um  Aerding,)  jede  adeliche  Tugend 
Übend,  verweilte,  gehörten  ganz  gewiss  einer  jDynaslie  das  innern  Noricums 
an  : dafür  zeugt  auch  der  Umstand  , dass  dann  Liulnoinda , K.  Arnulfs  Mut- 

ter, aus  Kärnthen  stammend,  in  d^n  Besitz  dieser  Herrlichkeiten  kam.  Im  II. 
Bande  unserer  hist.  Beyträge  S.  29  etc.  haben  wir  diese  Episode  aus  den  Quel- 
len erläutert;  ob  Gaila,  wie  wir  damals  verautheten,  aus  dem  Hause  Fagana, 
stammte:  mag  dahin  gestellt  seyn.  Aber  jener  Engella Jo  ist  wohl  nicht  der  gleich- 
zeitige Sendgraf;  sondern,  wie  es  der  Zusammenhang  der  urkundliahen  Stellen 
zu  verstehen  gibt,  der  freygelassene  und  dann  freysingische  Vasall  Engelpot, 
sehr  wahrscheinlich  verwandt  mit  einen  gleichzeitigen  italienischen  Bischof  Ff  an- 
ko,  der  auch  aus  der  Gegend  stammte. 
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Wie  hätte  Jflizeus , ein  Enkel  des  bey  Benevent  angesiedelten 
Bnlgarenfursten  Alzeko,  im  Jahre  7 Ö 9 bey  der  Gründung  der  Kirche 
Jruiichen  im  Pusterthal  zunächst  hinter  dem  Herzog  Tassilo  stehen, 
und  sogar  dem  Dynasten  Pabo  Vorgehen  können,  wenn  ihn  die  Ver- 
handlung nicht  als  Landaassen  berührt  hätte?  *)  Wie  nahe  stehen 
sich  nicht  die  Gaidoalds,  Kajo’s,  Kataldus,  und  Chadaloch's  um  Trient, 
Friaul,  im  Innthal,  im  Chiem-  und  Isengau , neben-  und  hintereinan- 
der? Jener  vielbegüterte  Quarti  im  Wippthal,  und  an  der  Saline 
Tauer,  dies  - und  jenseits  des  Brenners,  im  Jahre  828  auch  die  Kirche 
Innichen  ausstattend $ — hat  seinen  teutschen  Namen  nicht  eine  wäl- 
che  Zunge  entstellt,  und  wäre  in  ihm  nicht  auch  ein  Stamme6vetter 
der  Marquarte  in  Istrien,  Kärnthen , — und  zu  Marquartstein  im 
Chiemgau  zu  erkennen  ? **) 


*)  Hut.  Frising.  II.  36-  Ander»  wärt  Alixzeo  schwerer  zu  erklären.  Von  Alex,  Alix 
— • ein  Spottname?  Oder  wäre  e»  einer  dar  Nachkommen  Gundoaldt,  die  nach 
der  Eroberung  de»  longobardiscben  Reich»  au»  Italien  nach  Frankreich  versetzt, 
und  dort  mit  einigen  6rafechaftea  detirt  worden  tind?  L’Auxois,  Aletieneis  pagu», 
war  eine  tolche  in  Burgund;  und  da»  doitige  Alise  oder  St.  Beine  hie»»  ein»t 
Alexia.  Oder  »ollte  man  deanoch  auf  einen  Nachkommen  der  Alaehie,  Herzoge 
zu  Trient  und  Bre»cia , rathen,  wofür  doch  der  gleichzeitig  anwesende  Bischof 
Alim  von  Säben  gilt?  (».  V.  Abtchn.)  lieber  die  Pabo's  und  Poppo't , dann  auch 
Sohirmvögie  von  Regensburg,  s.  auch  Pftffelt  praefatio  zu  Dubüat  etc, 

0 

**)  Ein  Quartus  ist  unter  den  ersten  Bischöfen  xu  Trient  t s,  oben.  Hist  fris.  11.  279- 
Traditio  Quartiai  ad  ^Vipitina,  ad  Stilfes,  Torrente»  vom  J.  878.  Wir  erwähnen 
hier  dieser  Urkunde  aus  mehreren  Gründen.  „Ego  Quarti,  nationis  Noricorum 
et  Pregnariorum  etc."  Dieser  weitbegütert«  Landherr,  mit  seiner  Mutter  Clauia 
auf  seiner  erblichen  Burg  im  Wippthal,  jenseits  des  Brenners,  bey  Sterzing,  ge- 
sessen, und  seine  Widmungen  zum  h.  Candid  zu  Innichen  dreymal  vor  Bischof 
und' vielen  und  merkwürdigen  Zeugen,  zu  Innichen,  zu  IVipitina,  und  xu  Brichten, 
( Pretcena  loe.  wfilsch.)  bekräftigend,  gibt  sich  als  Landsmann  vom  Stemme  der 
jene  Landschaft  von  jeher  bewohnenden  und  nicht  vertilgten  Noriker  und  Brenonen 
zu  erkennen,  der, auch  „ad  Tauraxe  „putn  proprium“  an  derSaline  Tauer,  Theil  hatte, 
sohin  ohne  Zweifel  ein  Nachkomme  des  b.  Romedius  zu  Tauer,  Hallgraf  für  Wälsch- 
land,  war;  seinen  vollständigen  Namen  «her  Marchwart  (Gränxhüter  auch  in  der 
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Endlich  die  schon  im  achten  Jahrhunderte  am  Inn,  um  Hrichsen, 
in  Priaul  und  Istrien  etc.  als  flaosier  erkannten  Rathos's,  Rodoalds 
und  Rapoto’s  — : wären  sie  wirklich  verschieden  in  der  Abstammung 
von  den  longobardischen  Ratchis  und  Rodoalds?' 

Am  wenigsten  dürfen  hier  die  Belege  aus  der  Geschichte  der 
Bisthümer  Säben,  heute  Brichsen,  und  Freysing , übergangen  wer- 
den: wir  heben  davon  einige  aus,  überzeugt,  dass  sich  bey  einer 
sorgfältigem  Nachlese  in  diesem  Augenmerk  noch  treffendere  auffin- 
den lassen. 

- Was  die  Stiftungen  in  Bayern  anbelangt,  die  einst  au6  Kärn- 
then,  Tyrol,  und  dem  Etschlande,  Kenten  und  Naturalien  bezogen,  die 
also  von  Familien  herrührten,  die  dort,  wie  hier,  begütert,  und  ein- 
heimisch waren  ; so  lassen  sich  deren  noch  gegen  dreyasig  Abteyen 
nachweisen,  *°)  Dazu  rechnen  wir  nicht  solche  Dotationen,  wie  sie 


wälschcn  Nachbarschaft  eingebüsst  hatte.  Der  erste  Zeuge  aul  Wipitina  Wilhelm, 
Marcheo , Markgraf;  und  zu  Brichsen  war  sogar  ein  Lombarde,  vielmehr  ein  La- 
teiner, Aareliut  als  fidejussor  vor-  und  aufgetreten.  Die  Herkunft  dieses  Primaten 
hätte  uns  Herr  vuo  Pallhausen  gewiss  näher  bezeichnen  können.  Jedenfalls 
musste  er  hier,  seiner  wichtigen  Stellung  nach,  im  Lande  begütert,  einheimisch 
und  verwandt;  eine  Notabilität  seyn.  Der  Name  kömmt  auch  auf  mehreren  rö- 
mischen Votivsteinen  in  unterm  Gebirge  vor:  z.  B.  zu  Högelwerd  bey  Reichen- 
hall: e.  bayer.  Annalen.  In  comitatu  Marcliwardi  Marchionis  nostri  c.  970  in 
plaga  origentali,  sagt  K.  Otto  Juv.  II.  197.  Iffarquardsteln  im  playnischen  Gebiet; 
daher  stammen  aneh  die  Mürztbaler  und  Eppensfeiner  in  JKärnthen,  und  sie  fehlen 
selbst  in  der  Reihe  der  Grafen  von  Bregenz  nicht. 

8.  den  Anhang  I.  Lit.  D.  aus  Beichten,  Tyrol,  Bayern,  Kärnthen,  Slavinien  etc. 

**)  Frauenwerd  im  Chiemsee,  des  „Tassilo  Rez“  ausstaUete:  Moosburg.  Füssen,  Be- 
nedietbenern,  Ilmmünster,  Altomünster,  Wessobrunn,  Poling,  Raitenbuch,  Stein- 
gaden, Diesseu,  Schledorf,  Hohenwart,  Scheyern,  St.  Ulrich  und  Afra,  Tegernsee, 
Rot,  Seon,  Scheltlarn,  Indersdorf,  St.  Zeno,  Münchsmfmster,  Au,  Gars,  VVeihen- 
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z.  B.  die  fromme  Laune  der  weltbeherrschenden  Märovinger  und  Ca- 
rolinger  aus  P.hatien,  Alemannien  und  Noricum  etwa  zu  den  fernen 
Cathedralen  von  St  Denys  und  . Metz  widmeten,  oder  welche  die  spä- 
tem Könige  und  Kaiser,  in  Istrien,  Krayn  und  Kärnthen  etc.  den 
Hochkirchen  von  Freysing,  Bamberg  und  Brichsen  verliehen;  obgleich 
auch  da  öfter  uralte  Beziehungen  zum  Grunde  lagen.  Es  war  dann 
eine  langwährende  und  reiche  Erndte,  welche  die  spätem  Landes, 
fürsten  Kärnthens  und  Tyrols  als  solche  und  als  Schirmvögte  au6  die* 
sem  Familiengut  sich  anzueignen,  und  60  das^Land  zu  consolidiren 
wussten. 

Auch  die  zum  Tbeil  aus  Italien  stammenden  Würden  und  Erb- 
ämter einiger  bajoarischer  Geschlechter  dürfen  hier  nicht  übersehen 
werden.  Das  seit  Carl  dem  Grossen  auch  io  Bayern,  in  Teutschland, 
in  Burgund  etc.  in  den  königlichen  Palästen  und  Hoflagern  ausgeübte 
Amt  der  Pfalzgrafen , Comites  Palatini , unstreitig  das  trost-  und 
würdevollste  Amt!  (die  den  Königen  zur  Seite  stehenden  Grossrich- 
ter,) war  erblich ; und  führt  augenfällig  auf  den  römisqh-longobardi- 
echen  Boden,  über  die  Alpen  hinüber.  Der  Stifter  von  Seon,  Aribo , 


Stephan,  Weyarn,  Heybach,  Kochel,  Staffelsee,  Thierhaupten,  St.  Eraeram,  Mond- 
see, u.  s.  rr.  Die  Säcularisation  in  unsern  Tagen  vollendete  diesen  Heitnfall.  — 
Nicht  minder  merkwllrdig  ist  die  Mannigfaltigkeit  jener  Stiftungen  und  häusli- 
chen Einrichtungen,  welche  Behufs  der  Wohlthäligkeit,  für  Unterricht  und  Er- 
ziehung, für  Gastfreundschaft  und  nachbarlichen  Verkehr  ans  Italien  auch  nach 
Bayern  verpflanzt,  und  da,  wie  dort,  den  Bischöfen,  Achten,  und  Familienhäup- 
tern uatergestellt  wurden.  Die  Lcges  Longobardorum  und  ihre  Additamenta 
weisen  allenthalben  auf  diese  Anstalten,  und  auf  ihre  Besteuration  hin  , während 
wir  aus  den  bayerischen  Urkunden  längst  auf  ihr  Daseyn  aufmerksam  gemacht 
haben:  z.  B.  die  Genicea  (^ynaeeoa)  auf  den  Edelhöfen  für  weibliche  Zucht,  Ar- 
beit und  Kunst;  die  Hospitäler,  (Tauernhäuser)  an  und  auf  den  Gcbirgsübergän- 
gen  ; hospitales  pauperum  tarn  in  montqnis,  quam  ubicunque,  bey  den  Körnern 
Taharnac,  auch  in  unsern  Alpen,  (daher  Taferner-Alpen)  u.  s.  w.  bey  Canciani  1. 
P-  207,  218.  Die  Capitularia  K.  Lothars  I.  K.  Lndwig's  II. 
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mul  seine  Ahnherren,  die  liarttviche , und  mehrere  ihrer  Stammes, 
vettern  aus  dem  Hause  der  Iluosier  sind  als  bayerische  Pfalzgrafen, 
als  Gewaltboten  und  Missi  regii  anerkannt.  .Erst  später  treten  als 
solche  die  Scheyrer  hervor;  wie  anderswo,  als  Erben  des  einen  oder 
andern  huosischen  Zweiges.  Wir  glauben,  wie  überhaupt  vielfältig 
das  bajoarische  Geblüt,  60  auch  die  Comitivc  der  bayerischen  Pfalz- 
grafen, im  Herzen  des  longobardischen  Reichs,,  im  Palast  zu  Pavia 
selbst  zu  entdecken.  Möge  auch  diese  Forschung  weiter  verfolgt 
werden. 

Als  Pfalzgrafen  in  [inrgund  erscheinen  die  Andechser  bis  zu 
ihrem  Abgang  im  XIII.  Jahrhunderte. 

Auf  den  ähnlichen  Ursprung  der  erblichen  Hallgrafen  in  Bayern 
haben  wir  schon  anderwärts  öfter  hingedeutet. 


■)  Die  schon  einmal  angeführte  Stelle  an*  Paul  W.  VI.  öt : „duiu  univer«orum  cor», 
sensu  Dcsidcrii  regnuni  firmatum  cst,  li'Udiis  pnlntium  gnbernabat“  scheint  uns 
mehr  und  mehr  hietier  Beziehung  zu  haben.  Im  llausc  Gisnlfs  oder  tttolhar» 
mochte  diese  Würde  schon  erblich,  und  von  einem  Nachkommen  der  RnthoV 
und  Rapoto's  nach  Bayern  übertragen  worden  seyn.  l'alatinatus  Rainarne  per 
focniiiias  pervenit  ad  Schirenscs,  sagt  DubUat,  T.  II.  p.  35t.'353,  34t.  Sieh  unter 
anderivCar/s  des  Grossen  dem  longobardischen  Pfahgrafcn  gegebene  Verordnun- 
gen, auf  die  Justizangclcgcnheiten  der  Armen  und  Bedrückten  eben  so  wohl  zu 
achten,  wie  auf  die  der  Mächtigen  und  Reichen  etc.  (hört!)  Nr.  XI.IIT.  Carolt 
M.  leges,  Canciant  T.  !.  p.  i5i.  Noch  kaum  ein  Jüngling,  ward  jener  im  Jahr« 
1102  verstorbene  Arlbo  schon  als  Pfalzgrat'  betitelt.  „Hnercditarius  ergo  fuit  un- 
nino  B.ijo.iriae  F.ilatinatus , et  Ariboni  V.  codem  jure  contigit,  quo  liaeres  fuit 
ille  potri*  Hnrtwici  HI/'  ruft  uns  Dubüat  zu  : Toi».  1.  286-  Erst  untar  K.  Lud- 
wig dem  Frommen  fand  Dubüat  tU-  9$  etc.)  den  ersten  bayerischen  Pfnlzgrafe» 
c.  829  in  der  Person  eines  TV/110  palet.  Lomes;  daun  c.  843  einen  Fritilo,  (Fridrich); 
r.  857  den  Kadolt,  Luitpoldi  fitium:  als  Timo’s  Vater  oder  Alm  deutet  er  den 
Swarsolhus  zu  Tullbaeb  c.  753;  und  vermnthot  mit  Beeilt  auch  unter  den  Missis 
regiis  einen  oder  den  andern  Pfalagrafen.  Z.  B.  c.  812:  in  Karantania  provin- 
cia , in  regimine  Harttvici  Waltpolonis  etc.  i.  Absciin.  I.  Tiuio,  Thienio.  Diet- 
mar, (Theodcmir)  lassen  sich  in  der  Lombardey,  wie  in  und  vor  den  Alpen,  als 
Dynasten  nachweisen. 
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Doch'  nicht  Namen  und  Stand,  nicht  Stiftungsgut  und  Cuitus, 
nicht  die  Gebiete  und  Erbämter  der  ein-  und  rückgewanderten  Ge- 
schlechter allein,  auch  ihre  Rechts  - und  Lebensverhältnisse,  mögen 
diesen  Verlauf  der  Geschichte  bewähren.  Ausser  den  Städten  und 
ihrer  sehr  gemischten  Bevölkerung  * **)),  genossen  die  Bajoarier,  wie 
die  Longobarden , dieselbe  Rechtspflege,  den  gleichen  Instanzenzug: 
(s.  Abschnitt  IV.  und  V.)  ein  Richter  genügte  dem  einfachen  Land- 
mann in  und  ausser  der  Schranne;  war  er  dann  Schultheiss  zugleich, 
wie  Obmann  oder  Hauptmann;  oder  stand  der  Richter  besonders; 
auf  seinem  Boden  war  der  bayerische  Edelmann,  wie  der  longobar- 
dische  Baron,  ohnehin  geborner  Richter,  (dann  auch  die  Kirchen- 
und  Klöstervögte  in  ihren  Hofmarken;)  im  Lehen  und  Eigen.  Die 
Cent-  und  Gau-  dann  Landrichter,  waren  die  Grafen  als  Landtier- 
ren,  meistens  in  erblicher  Eigenschaft.  Und  wie  die  longobardischen 
Könige  die  Gebiete  ihrer  Lehenherzoge  durchzogen,  und  in  dritter 
Instanz  richteten,  oder  richten  liessen;  so  hielten  die  bajoarischen 
Grossherzoge  bald  da,  bald  dort  ihre  Hoftage ; über  ihnen  und  an 
ihrer  Stelle  die  teutschen  Könige.  m) 


*)  Dass  die  gerauschte  Bevölkerung  der  Städte,  und  ihre  Standesclussen,  unci  ihre 
vernickelten  Verhältnisse , dem  Stadtrichter  bald  Collegen  und  einen  Schöffenstuhl 
' erwünscht  und  nolhwendig  machten,  ist  begreiflich  ; auch  wichtigere  Rechtsfälle 
vom  Lande,  vom  Dorfrichter,  wurden  an  das  Collcgialgericht  in  der  Stadt  ver- 
wiesen. Der  Artikel : judex,  judicium,  judiciaria  pro  districtu  civitatis  etc.  in  den 
longobardischen  Gesetzen  gibt  darüber  umständlichen  Aufschluss. 

**)  Der  longobardische  Schultheiss  erscheint  bald  als  Gemeindevortland,  bald  zugleich 
als  Richter;  in  geringem  Schuldsachon  und  Vorgehen  war  er  cs  wohl  immer. 
Bürger  und  Gewährsmänner  konnten  auch  dem  Einzelnrichter  zur  Seite  stehen. 
In  den  von  Slauen  bewohnten  Gegenden  Bajoariene  kommen  atlch  die  Supani, 
Sudavi,  und  Korali  (daher  noch  die  Geschlechter:  Suppi  de  monte  s.  Zenonis, 
Ban,  Supanschütz,  Kral,  Krail.)  als  Richter,  diese  als  Zucht-  und  Strafrichter 
vor;  so  auch  ira  salzburgischcn  Gebirge;  wo  z.  B.  die  Krailhöfe.  Noch  heissen 
in  Polen  die  Salzstätten:  Zupy ; ein  Beweis,  dass  die  Salzstätten  zugleich  die 
ersten  Mallstätten  (judicia)  waren.  Das  Verwalten  und  Richten  waren  sich  allent 
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Der  longubardische  f'iaedominus,  Procnrator,  Gastaldius , Prae- 

positus  und  Scaro  — : die  sind  es. jedoch,  welche  allenthalben  im 
longobardischen  Landrecht  schaltend  und  waltend,  ganz  in  derselben 
Stellung  und  Unterordnung,  auch  in  der  bayerischen  Orts*  und  Lan- 
desvenoaftung  als  die  merkwürdigsten  Organe  erscheinen. 


halben  in  alten  Zweigen  so  nahe  als  isöglich  gestellt;  meistens  in  eintr  Person. 
„Et  si  Gastaldius,  aut  Sculdais  vel  loci  pracpositus , da  qualibet  judiciaria , tam 
ad  suos  pageuses  quam  ad  alios  etc.  Pippini  Italiae  Regis  leget:  Caneiani  I.  175 
etc.  Umständlichere  Nachweisungen  über  Rechtspflege  und  Gerichtsverfahren  in 
Bayern  in  frühester  Zeit  sehen  wir  uns  durch  die  gelehrten  und  lehrreichen  Ab- 
handlungen der  Hrn.  v.  Maurer,  Prof.  Buelmtr  und  Dr.  ffittmann  enthoben.  Der 
* , Einzelnrichter  ist,  (§•  t)7  S.  223-  die  Bajoarier  und  ihr  Volksrecht)  auch  diesem 

ganz  klar. 

/ *)  Der  longobardischc  Procnrator,  zu  teutsch  Pfleger,  war,  laut  Inschriften , im  No- 

ricum auch  schon  zur  Zeit  der  Römer  eine  der  obersten  Magistraturen  ; später 
der  Verwalter  der  landesherrlichen  Domainen,  doraania,  wie  die  Constituiiones 
regni  siculi  unter  K.  Fridrich  II,,  Caneiani,  332,  zeigen.  Als  die  Pfleger  in  ihren 
weiten  Districtcn  die  Rechtsverhältnisse  ihrer  Untcrthanen  nicht  mehr  unmittelbar 
pflegen,  und  wahren  konnten;  da  wurden  in  jedem  Pfleggerichte,  unter  dem  Na- 
— men  Proeuratoren,  einige  Anwälte  für  die  erste  Instanz,  mit  wohl  bemessener 
Competenr.,  aufgestellt:  einheimische,  gesetz-  und  geschäftskundige  Männer. 

Die  Pfleger,  in  ihrer  höher»  Würde  und  Bedeutung  ; — das  Amt  der  Burg- 
grafen und  CdStellane  hatten  sie,  nach  dem  Abgang  des  dynastischen  und  Lehen- 
adels,  auch  in  sich  vereinigt,  — gleich  den  schwäbischen  und  fränkischen  Ober- 
amtmännern,  den  sächsischen  Aratsbauptleuten , (die  westphälischen  und.hannö- 
▼rischen  Droste  stehen  schon  unsern  Vizthumen  näher,  wie  die  ungarischen  Ge- 
spane , (.Ban),  sind  in  Bayern  seit  einem  Mcnschenalter  verchollen.  Nur  an  der 
Seite  der  Armuth  und  der  Kirchen  beginnt  der  Name  wieder  aufr.utauchen. 

Der  Name  Gastaldius  kann  verschieden  abgeleitet  werden  j von  Gasindi,  und 
Aldio,  welche  Classen  von  Landleuten  auch  in  den  Mon.  boicis  oft  Vorkommen 
von  Gast  etc.  Denn  in  derLombardey,  auf  römischem,  von  Sklaven  bearbeiteten; 
Bolen  waren  die  Gasindi  und  Aldioncn  eine  fremde,  eine  neue  Erscheinung: 
Gastaldii,  die  curtcs  regias  sive  ducales  providentes.  Aber  auch  in  und  diesseits 
der  Alpen  lässt  uns  der  in  jedem  Gau  ein-  oder  mchrmal  vorkommende  Orts- 
name Gastag,  (Guastalla  im  Wälschlandc  1)  auf  die  einstmaligen  Sitze  dieser  un- 
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In,  und  diesseits  der  Alpen,  in  Oestrcich  wie  in  Bayern,  bestan- 
den die  Pfleger , Procuratorcs;  und  ( rast  Oger , (Gastaldi  i;)  später  in 


mittelbar  landcsfürstlichen  Oberbeamten  inmitten  ihrer  Holden  und  Urbarslcute, 
scltlicsscn.  Auf  dem  Gattag  bey  München,  zu  dessen  Deutung  man  sich  in  so 
vielen  Absurditäten  erschöpfte,  fass  ein  herzoglicher  Gastaldius,  und  es  ging  ganz 
natürlich  zu,  dass  dort  eines  . der  bleibenden  llethigcr,  und  die  Hauptstadt  Bayerns 
entstand. 

Im  südlichen  Bayern  und  im  sal/.burgitchcn  Gebirge  hat  sich  der  Name 
Gastug  und  Gasteig,  aus  diesem  glaubte  man  einen  g.ihcn  Steig  heraushlügeln 
zu  können,  am  zahlreichsten  erhalten,  ln  Steyermarh  ist  er  unter  dcu  slavischen 
Mundarten,  wie  inTyrol  unter  den  v».ilschen  und  romanischen,  mehr  verschollen. 
Doch  stammt  licllcicht  die  Ober-,  Mitter-  und  Unter-Gaslerey  im  Marhurger- 
Krcise;  skorny,  betny,  uspodnj  Gotzyraj;  im  Judcnburger-Kreisc:  Galsbcn,  Gatsb- 
nigg,  Gautze,  Poklck.i  ete,  daher?  Die  Gasteiger,  ein  F.delgesclilocht  in  Steyer- 
tnark.  In  Tyrol  das  Gatieig  bey  Sterzingen.  Bey  dem  zahlrcicbcn  Adel  Tyrols 
konnten  da  der  königlichen  oder  herzoglichen  Gastaldicn  auch  nicht  viele  scyn. 
Die  llarscholhen , persönlich  freye  Unechte,  sind  cs  eigentlich,  die  dann  zahlreich 
aus  Bajoarien  in  die  Lombardcy  einwanderten , und  dort  die  Pussessores  oder 
grossem  'Landeigent liümcr  als  Itaroncn  über  sieb  erkannten,  wodurch,  mit  den 
königlichen  Domainen  auch  die  Gebiete  der  Gastaldicn,  in  Abgang  kamen. 

Im  Jahre  851  übergab  der  Fürst  von  Denevcnl,  lladelechi «,  dem  Fürsten  Si- 
conulj  das  Fürstenthum  Salerno,  cingcthcilt  in  Gastaldiata,  vcl  mintsteria,  als 
einen  principatum  peculiarem  (apud  Canciani  I.  270,)  was  wohl  einer  Nutzthei- 
lung  in  den  regierenden  Hausern  TeutschUnds  gleicht. 

• * > 

In  Probtltycn,  Localvcrwallnngen.  den  Pfleg-imtcm  untergeordnet,  waren  einst 

liarnthen , Pinzgau  und  Pongau  cingclheilt.  Als  Dotationen  hieraus  erhielten 
auch  geistliche  I'lründcit  denselben  Namen. 

Die  Seher gen • Aemltr  in  Bayern  waren  das  vervielfältigte  Auge  des  Pflegers, 
(später  die  cxpuuirlon  Gerichtsdiener.)  Manches  FArgimt  halte  deren  8 — 12! 
(s.  das  Pflegamt  Kling  in  den  bayerischen  Annalen.)  Der  Name  stammt  vom 
Jongobardischen  Scara  , (Schaar;  | wache]  copia  mibtuin.)  Die  Scariones , obsca- 
riones  , cuslndos  carcerum , (s.  leges  Aislulphi,  Canciani  p.  JA".)  wurden  auch 
nach  und  nach  itu  Lande  vcrthcilt,  und  so  gleichsam  seihst  sesshaft.  Die  Scariti 
scheinen  Gränzwachter,  und  Scaritia,  (s.  Frkunden  und  Namen  von  Scharnit*!) 
immerhin  merkwürdig,  einst  ein  wichtige»  Bollwerk  gegen  oder  für  die  Loinbar- 
dey  gewesen  zu  seyu. 


einer  Person}  unter  ihnen,  nach  Meinem  Bezirken,  die  Pröbstc , 
(Pracpositi)  und  Amtmänner , (officiales:)  und  wieder  in  kleinem 
Markungen,  die  Schergen,  (Scarones:)  — aber,  über  der  ganzen 
Landesverwaltung  einer  Provinz  stand  der  Statthalter  oder  l’icc- 
dom . Mit  den  Geschlechtern  vvanderten  die  Namen,  wie  die  Anstalten, 
bey  uns  ein,  oder  zu  uns  zurück.  Das  Pflegamt  war  ein  Tolalbe- 
g'i/r,  ein  Wirkungskreis  der  lebendigsten,  kräftigsten,  und  wohllhä- 
tigsten,  und  sofort  auch  der  wenigstkostspieligen  Amtstätigkeit.  In- 
dem der  Pfleger  den  Richter,  den  Rentmeister,  den  Kästner,  den 
Forst-  und  Jagd-,  den  Kirchen-  und  Sliftungs-,  den  Strassen-  und 
Brückenverwalter  ctc.  neben  und  unter  sich  hatte:  mit  ihm,  jeder 
in  seiner  Sphäre  verantwortlich,  stand  das  Erhall ungs/jriheip  in  sei 
ner  Bestallung  zu  oberst •,  zur  wahren  Garantie  der  gemeinen  Wohl- 
fahrt! Indem  der  Pfleger,  als  selbst  haus  - und  landsässig,  in  Leben 
und  Wirtschaft,  durch  Sitte,  Beyspiel  und  Erfahrung,  allenthalben 
vorangehen  konnte:  durfte  er^doch  nimmer  das  Recht  und  den  Be- 
sitz der  PJJegbe fohle nen  durch  sogenannte  Cultur-,  Industrie  - und 
Pol izey probleme  gefährden. 

Um  aber  einem  solchen  Wirkungskreise  genügen,  um  dieses  in- 
nige Band  zwischen  Fürsten  und  Volk  feslhalten  zu  können  ;•  handelte  es 
sich  doch  dabey  nicht  Idos  um  Formen  und  Ziffern,  um  Jahr  und  Tag, 
und  Individuen}  sondern  um  das  Wesen,  um  Jahrhunderte  und  Ge- 
schlechter} — musste  in  gegenseitiger  Bürgschaft  das  flechl  der 
Pflicht  entsprechen:  darum  galt  es,  die  Ehre,  die  Autorität,  den  Land- 
besitz, das  Vermögen,  und  die  langen  und  theuern  Erfahrungen  alk- 
heimischer  Geschlechter,  einzusetzen:  und  so  waren  die  meisten  Pfle- 
gen erblich  geworden.  *) 


0 Bey  manchem  Anbisse  haben  wir  diesen  ältorn  Organismus  der  öffentlichen  oder 
Landesvcrwaliung  besprochen,  umständlicher  aher  entwickelten  »vir  ihn  insbe- 
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Unsere  Zeit  hat  das  anders  mit  eich  gebracht;  — und  sie  bat 
jede  Function  jenes  Totalbegriflfs  in  eben  so  viele,  von  einander  un- 
abhängige, und  sofort  mannigfaltig  sic^  entgegenstrebende,  Aemter 
und  Beamte  gespalten. 

i 

Hätten  wir,  nun  selbst  im  Land  und  Volk  einheimisch,  und  über-  - 
all  angeregt  von  ihren  Denkmälern  der  Sprachen , Sitten  und  des 
Cultus;  und  durch  Hunderte  von  Urkunden  aufmerksam  gemacht, 
Behufs  der  vaterländischen  Geschichte  einen  neuen  Weg  der  For- 
schung eingeschlagen,  und  Anerkennung  gefunden;  so  möge,  unter 
günstigen  Umständen,  von  diesem  gewonnenen' Standpunkte  au9,  der 
Weg  weiter  verfolgt  werden.  Aventin  hat,  wie  wir  in  einer  frühem 
Abhandlung  gezeigt,  die  bayerischen  Stammfürsten  im  Nordgau  auf- 
gefasst, als  sie  von  dort  zur  Vertreibung  der  bereits  gebrochenen 
Römerherrschaft  wieder  in  die  alte  Heimath  zurückkehrten;  Graf 
DubCutl  hat  diese  Stammfürsten  der  Bayern  diesseits  der  Donau  am 
Lech  und  Inn  und  der  Isar  aufgefunden;  den  Dubuats  Bahn  verfol- 
genden Nagel  hat  es  bereits  geahnet , dass  jene  Fürsten  au6  dem 


sondere:  in  den  „Elementen  des  teutschen  Staatsorganismus  und  des  öffentlichen 
Dienstes,  München  1822;'* *  und  in  den  „Bemerkungen  über  den  (angeblichen^ 
Kampf  des  Grundeigentums  gegen  die  Grundlicrrlichkcit  etc.  München  1833-" 
Hr.  H.  r.  Lang  in  seinen  bayerischen  Jahrbüchern  von  417Q  — J2<)$,  (Ansbach 

* I8l6)  hat  die  damalige  Landcsverwaltung  aus  den  Saalbüchern  sehr  unterrichtend 

nachgewiesen,  und  die  Pflcgumtcr  etc.  bis  zum  Schergenarot  der  Reihe  nach  auf- 
geführt: aber  von  dem  Ursprung  derselben  hatte  der  scharfsinnige  und  kritische 
.Forscher  keine  Ahnung.  Zum  Namen  Scharnitx  (als  Landwehr)  wollen  wir  noch 
nachtragen , dass  vielleicht  schon  K.  Theodernh  in  seiner  formula  an  den  Duz 
Rhätiarum  eben  diese  Gegend  gemeynt,  und  so  die  Frage  entschieden,  wie  weit 
der  Gothen  Herrscholt  im  Süden  ßjjoariens  über  die  Alpen  herein  gereicht  habe, 
(s.  den  1.  RJ.  uns.  Beylr.  zur  t.  Länder-  und  Völkerkunde  S.  58,  und  den  II I. 
Bd.  S.  6 etc.)  Dass  die  Idee  eines  Vorredners  in  den  Mon.  boic.  die  Scharnitz 
wärt,  .die' Sylva  Scyrorum  , ein  völliges  Missverständnis*  sey , wie  die  Wodans 
Eiche  zu  Kl.  Aila:h,  haben  wir  hingst  dargclhan. 


Innern  Rhätiens  und  Noricums  abstpmmen  möchl^n,*)  während  an- 
dere neuere  Forscher  und  Geschichtschreiber,  um  die  Wissenschaft 
nicht  minder  verdient,  auch  diesseits  der  Alpen,  an  der  Donau;  an 
der  Par  und  Ilm,  stehen  geblieben.  w)  • 

\ 


•)  Als  ob  denn  hier  nicht  auch  die  Wurzeln  der  Urnamen  der  bayerischen  Stamm- 
fürsten:  Theodo  , Ago,  Giso  , Arnulf,  Otto  etc.  zu  finden  wären;  dasselbe  Ety- 
mon, wie  es  die  Völker  längs  dem  Taurus,  dies  - und  jenseits  des  Pontus,  aus 
. Hinterasien,  vom  Hochgebirge  (Alvin!)  mit  sich  gebracht  haben?  Seit  der  Völ- 
kerwanderung war  die  Mythologie  der  Alpen fölker,  Taurisker!  durch  die  der 
nordischen  verdunkelt,  und  mit  frischen,  oft  grellen,  Farben  überzogen  worden. 

, Die  Ago’s  und  Vindoncs  z.  B.  waren  ja  längst  bey  uns  und  in  Gallien  einhei- 
misch. Eine  Stelle  aus  Polybius  Lib.  2.  mag  hier  zum  Beleg  dienen:  „Agonei 

in  utroque  alpium  latere  inhabitant , ab  illa  quidem  parte , quae  Bhodano  et 
septentrionalibus  est  adversa  Gallis,  quos  Transalpinos  vocant , ab  altera  vero 
Taurisci  et  Agones  et  aliae  gentes  barbaricae.“  Und:  Vindobona,  unten  an  der 
Donau  , und  Vindonissa  in  Helvetien  ! 

Wenn  ferner  das  Idiom  in  den  Namen  Garibald  , Tassilo,  Gundoald  etc.  au- 
genfällig nach  Süden,  auf  die  Lombardey , wie  das  ron  Agilulf,  Hunulf , Gi- 
sulf,  nach  Illyrien  und  Pannonien  deutet:  — klingt  Theoio  nicht  sogar  griechisch, 
als  ob  die  Theodonen  vorerst  zu  Byzant  getauft  worden  wären? 

, **)  Anton  Nagel-,  Notitiac  origines  domus  boicae  ctc.  München  1804,  auf  Kosten 
^•r  Akad.  d.  Wies,  in  der  Vorrede  p.  Will.,  wo  er  von  der  Mühescdigkcit  spricht, 
aus  den  Codicibus  von  Freysing,  und  St.  Emeram  die  gleichnamigen  Baboncs  , 
Werinherios  et  Pertholdos  Schirensct  ac  l 'oheburgenset , neben  jenen  von  Amtr- 
thal , Rietenburg  und  Regensburg,  heraussuslellen , bemerkt:  tentabam  equidem, 
sed,  quo  successu , indicabunt  interclusi  mihi , negatique  aliqui  Codices,  quibus 
Babonis  Majores  et  Posteros  in  Alemannia  , in  Rhaetia  Curiensi,  in  Carlnthia  et 
Orientali  et  Rhenana  Franeia,  duce  Conr.idi  AEpo  (salisburg. ) Biographo  inten- 
tioro  Studio  , monumentorumque  combinationc  iuvestigare  potuissem. 

Die  längst  verschollenen  Abteyen , welche  Nagel  p.  XXXIX.  etc.  aufführt, 
und  weichtim  achten  Jahrhundert  gestiftet  wurden,  als  St.  Peter  zu  Schwaig 
und  Münchsmünster,  zu  Ward,  zu  St.  Paul  an  der  Ilm,  zu  Altenburg,  — aus- 
sen im  weiten  Bayern,  waren  insgesammt  auch  innen,  in  Tyrol  , begütert;  ihre 
Stifter  mussten  also  von  dort  hin-  oder  rückgewandert  seyn.  Damit  kann  unter 
andern  die  genealogische  Tabelle  I.  verglichen  werden , welche  Nagel  Uber  die 
Abstammung  mchrcr  bayerischen  Dynastien  zum  Cap.  VII.  j.  beyfiigt. 
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Wohlan,  man  schreite  muthig  in  das  Innere  der  Alpen  selbst 
ein,  und  über  dieselben,  auch  JHyrien  entlang  nach  Oberitalien-, 
wozu  uns  Paul  W.  und  seine  Zeitgenossen  den  Schlüssel  bieten; 
gewiss,  der  Weg  wird  sich  lohnen. *  *)  Jedenfalls  wäre  cs  aber  zu 
viel  gefordert,  aus  dem  siebenten  bis  zum  zehnten  Jahrhundert  schon 
förmliche  genealogische  Gliederungen  „Stammtafeln“  in  capita,  erwar- 
ten zu  wollen;  aber  zu  Gliederungen  in  slirpes,  aus  Massen  und  Ge- 
schlechtern, gentes,  liegen  viele  Materialien  vor.  Wenn  es  dabey 
Auffallen  könnte,  wie  jene  Stamm  - und  Familienhäupter  diesseits  der 


Um  «lat  Jahr  1000  v 01  lauscht  Grat  Otto  I,  von  Scheyern  an  Bischof  tiotschalk 
von  Freysing  Güter  zu  Aufhirchcn,  zu  Stubci,  in  Stupcia  intir  alpet  (Tyrol) 
ubi  Chuno  (zu  Rot)  quoque  Palatinus  rcrum  potent  erat , ct  in  mon'tc  Torento  et 
in  Eparaneihauicn  (l.berweinshuuK-ii , einet  der  Ebertshausen , bey  Dachau  und 
Wolfrathshnusen',  um  Liegenschaften  bey  Scheyern.  Hist.  frit.  II.  405»  4QO-  1.251. 
Die  Scheyern  konnten  durch  eine  Ahnfrau  zu  diesen  Gütern  gelangt  teyn  ; wenn 
nicht  geradezu  durch  Eberharl , H.  Arnulfs  Sohn,  abgesetzt  95Ö,  Die  Grafen  von 
Tyrol  und  Görr.  wussten  sich  dann  bald  als  die  Schimivögte  über  die  dortigen 
Güter  der  auswärtigen  ßislhümar,  Augsburg,  Costanz,  Freysing,  Salzburg,  Chiem- 
see etc.  geltend  zu  machen.  , 

Allraälilig  verkauften  die  bayerischen  Klöster  ihre  in  den  fernen  südlichen 
und  östlichen  Marken  entlegenen  Güter.  So  das  Kloster  Dirnen  , von  den 
Huosicrn  oder  Andechtern  gestiftet,  im  Jahr  j?28  an  da»  Kloster  Oberhurg  im 
Cilleierhreist  in  Steyermark  zwölf  Huben  auf  dem  Stephansborg.  Das  Kl.  Arbach 
im  Hutthal  von  Otto,  von  Andechs,  Bischof  von  Bamberg,  gestiftet,  ■ vorkauft 
sein  praedium  YVilulfdnrf  in  Tyrol.  Kl.  OUobtneru  verkauft  seine  Güter  in  Ty- 
rol, um  Sils  12»)3  an  H.  Mainhart. 

*J  Man  vergleiche  hiemit  PJnJj’t,  und  von  Pfeiler»  Geschichte  des  ffiirtcinbergi ichen 
Hauses  , und  was  wir  darüber  in  den  ukad.  g ei.  Anzeigen.  München  J838  — »»g* 
ten.  Die  Bcrlhold’s,  Ethiko’s,  Tassilo's  etc.  stellen  auch  diesseits  des  Rheins, 

l 

und  im  F'lsass , im  Hintergründe  der  Zubringer,  Würtemberg-Beutclsbach , Habs- 
burg , Lothringen , Zollern  u.  s.  w- 

In  den  Archiven  Oberitaliens,  in  den  dortigen  Domstiftern,  Klöstern  und  Fa- 
milien, würde  in  diciem  Augenmerk  nicht  vergebens  geforscht  werden;  auch  nicht 
ira  Vatican  selbst;  wie  wir  es  längst  anregten. 


153 


Alpeo  so  schnell  und  so  weithin  zu  Land  und  Volk  hätten  gelangen 
können?  so  vergesse  man,  neben  den  uralten  Anrechten  (Regredienz- 
erbschaften),  was  uns  wieder  Paul  W.  in  so  vielen  Beyspielen  nach- 
weiset, das  eine  nicht.  Es  ist  das  Geld , es  sind  die  Schätze,  zu 
Brescia,  Verona,  Trient,  Bergamo,  am  Comosee  etc.  unter  dert  Hän- 
den der  dortigen  Patricier  längs  den  Alpen  aufgehäuft,  und  durch 
sie  und  Behufs  ihrer  c ommer zivilen  und  Familicn-Yerhältnisse  über 
die  Alpen  geleitet. 

Mit  keiner  Sylbe  erwähnt  Paul  des  grossen  Beherrschers  der 
Slaven,  Samos , namentlich;  und  doch  fällt  jene  Glanzperiode  der 
Slaven  in  die  Mitte  dieser  longobardischen  Geschichte.-  Aber  von 
den  Slaven,  Hunnen  und  Avaren,  von  ihren  vielfältigen  Einfällen  und 
ihrer  Uebermacht,  selbst  um  Carnunt,  in  Tyrol , Kärnthen  und  Krain, 
welch’  letztere  Provinz  er  Slavorum  patriam  nennt,  spricht  der  Dia- 
con  oft  genug;  wie  er  sich  denn  überhaupt  mehr  an  den  longobar- 
dischen Schauplatz  hält,  und  die  Anführer  jener  Völker  nur  mit  dem 
ihnen  selbst  gewöhnlichen  Für9tentitel  Chan  (Chagan)  bezeichnet. 
Uebrigens  führt  auch  Paul  W.  zur  Ueberzeugung , dass  eben  über 
Friaul  herauf,  aus  Dalmatien , Croatien  und  Slavonien  die  nachhal- 
tigsten und  zahlreichsten  Heerzüge  der  Slaven  kamen  , dass  die  heute 
noch  sogenannte  !V indische  Mark,  gegen  welche  die  Bajoaren, 
Franken  und  Longobarden  fürwährend  ihr  edelstes  Geblüt  und  den 
Kern  ihrer  Heere  opferten,  der  eigentliche  Hort  Samo's  war-*) 


*)  Die  windisihe  Mark,  aus  der  Samo  hervorbrach  , und  welche  dann  das  Haus  Gi- 
sulf,  die  Huosicr  (erst  seit  12j4,  «eit  der  Aechtung  der  Andechser , in  Folge  K. 
Fhilipps  Ermordung,  mussten  sic  dort  weichen);  und  ihre  Stammgenossen,  als 
dortige  Griinzhüter  Tcutschlands  und  der  Lombardcy  festhielten  , halte  nördlich 
die  Save  (savus)  , welche  auch  die  Corconas  (Gurh,)  und  Colapis  aufnimmt ; süd- 
westlich den  Adeliborg;  in  der  Mitte  den  Lugcapalus  , weites  Sumpfland  ; im  Sü- 
den begränzen  es  Liburnicn  , (Istrien)  und  das  Küstenland  , (Litorale);  im  Osten 
schliesst  sich  Slavonien  und  Croatien  an.  Grössere  Ortschaften  der  «indischen 

20 


Hier,  in  Istrien,  zu  Maranum,  wo,  wie  wir  anführten,  im 
achten  Jahrhundert  auch  wieder  die  Huosier  geboten,  wo  Carl  d.  Gr., 
stets  alten  Kamilienbesitz  und  dessen  Anrecht  ehrend,  einem  Rat-  , 
poto  noch  früher,  als  dessen  Stammgenossen  dem  Erich  und  dem 
Chadaloh  aus  dem  bajoarischen  Chiemgau,  diese  GränzmarK  anver- 
traute (s.  I.  Absch.)  erwarben  die  Huosier  den  meranischen , den 
dalmatischen  und  croatischen  Herzogstitel. *  *)  Und  wenn  wir  in 
Cosmas  von  Prag  von  einem  bajoarischen  Pfalzgrafen  Ratpoto  lesen, 
so  mächtig  und  reich,  dass  er,  von  den  Gränzen  Böhmens  bis  Rom, 
stets  in  einem  seiner  eigenen  Castelle  Nachtlager  halten  konnte:  — 


Mark  sind:  Sitich,  Gradisch  , (Burg.)  Scharfenberg,  Landeitrost , (Trozza?)  Sö- 
chenstein  und  Pletrach  , Metlingk.  Im  Norden  flieset  die  Sanne  in  die  Save:  an 
der  Sanne  liegt  Cilley  im  Untcrsteyer ; Peltau  an  der  Drau  noch  nördlicher. 
Die  /Hur,  aus  dem  Lungau,  wird  in  Obersteyer  von  der  Drau  aufgenommen. 
Tersutica  oder  Tcrtaz  im  heutigen  Croatien  war  lange  der  Sitz  einer  teutichen 
Markgrafschaft;  das  Gebirg  Tcrsetto  zieht  sich  in  Dalmatien  hin,  Morlachien 
desgleichen;  im  Süden  Iilaranum , der  Hauptort.  lieber  Samo  haben  wir  uns, 
unter  Beleuchtung  der  hier  zunächst  entscheidende,  Urkunden  im  Cod.  diplom. 
juvav.  oft  genug  ausgesprochen.  ' 

•)  Meran,  das  der  Huosier,  nämlich  zu  Marano  im  venetipnischen  Thcile  von  Friaul  l 
einst  ein  sehr  starkes  Castell , und  der  Silz  eines  Bisthums, 

Auch  Aenona,  heute  Nona,  eine  alte  Stadt  im  weiland  venetianischeu  Daltna- 
ticu;  mahnt  uns  an  das  bajoarische  Stamragcschlecht  der  Ainiona.  Die  Gründe, 
das  eine  oder  andere  dieser  sechs  Stammhäuser  nicht  im  Innern  Bsjoariens  zu 
suchen,  möchten  nicht  zu  verkennen  seyn.  Das  Patriarchat  von  Aquileia  ward, 
wie  Istrien  selbst , periodenweise  aus  dem  Serat-Ebersbergischen  und  Playn-Beil- 
steinischcn  Hause  besetzt,  nlso  aus  den  Aesten  ein  und  desselben  Stammes?  Du- 
baut  II.  76  Juvavia,  Rübeis  etc. 

Schon  Aventin  war  dieser  Meynung  , und  er  sah  auch  hier  tiefer,  als  Andere 
über  seine  Schultern  hinweg.  Im  ö.'Bdc.  s.  ges,  Schriften  S.  190  etc.  sucht  Ur. 
r.  Horinayr  diese  l'rage  in  seiner  Weise  nach  allen  Controversen  zu  lösen;  weiss 
aber  am  Ende,  nachdem  er  Hypothcsou  mit  Probabilitäten ; wie  ex  cathedra,  be- 
kämpft — auch  nichts  Besseres  Zulagen. 
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wer  könnte  das  anders  seyn  , als  ein  Huosier , als  der  longobärdisch- 
bajoarische  Rapoto’s  und  Poppo’s  Enkel,  der  Gemahl  Ilemmas  von 
Oestreich , der  Vater  der  frommen  Geschwister  tj'ilitrud  und  Or- 
tolph , von  Tauer  und  Ilohcmoart  , die  um  das  Jahr  1066  ihr® 
Stammburg  Hohenwart  in  eine  Frauenabtey  umschufen P*)  Nicht  erst 
Carl  d.  Gr.  und  seine  Nachfolger  im  heiligen  römischen  Reiche  ga- 
ben an  einzelne  Geschleclitshöupter  und  Heerführer  so  viel  Macht  und 
Gut 5 nein!  weil  diese  Geschlechter  (Farae,  genera)  auf  dem  Boden 
schon  einheimisch  und  Im  Volke  mächtig  waren,  vertrauten  ihnen 


*)  Mon.  hoic.  T.  XVIt.  V.  Arnpcck,  Hund,  Dübü.it  : de»  letxtern  Origincs  boicac 
iloniu«,  Toni.  II.  chp.  5 besagen:  Potenti»»imum  fuisse  terrarumque  lato  divitem 

liatpatonem  Palatinum  vcl  es  Cosaia  liquet,  qui  perpetuam  ip»i  cattroruro  seriein' 
tribuit  indc  n fiuibus  Boemorum  in  Italiam  usque  porrcctam  etc.  p.  129.  — Jam 
vero  uiemincris  rogo  Lector.  in  Tnura  valle  ejusdem  nomini»  villa  quin  et  toto 
Halensi  tractu  praediorum  ditissimus  latequo  dominatot  fuitte  Jacob 01  et  Aribo- 
net  nustros  Irisingen, es , quoruiu  pixtreraus  sTionensis  coenobii  fundator  priiuus 
in  fasti*  nottri»  icgitur  Bajoariae  Ducatus  Coine»  Palntinus  p.  |30- 

♦ % 

Aberinal»  müssen  wir  hier  auf  die  genealogische»  Tafeln  im  I.  Ab«chn.  zurück-» 
weilen.  Dort  könnte  noch  ein  Agilulf,  ( I.gilult  ) Erzbischof  von  Salzburg,  ao. 
935*— 939»  früher  Archidiacou , und  vom  Herzog  Arnulf,  woh!  alt  naher  Verwand- 
ter, eingesetzt,  eingctchalui  werden.  Sein  Nachfolger  Herold  (Garibald , ) ist 
alt  ein  Sehe yr er  gyg — 858»  und  durch  »ein  tragitche»  Geschick  ohnehin  bekannt. 
Der  salxburgtschen  Hrabiachöfe  Luipram  (Luitprand,)  und  Adalwiu  kann  auch 
hier  gedacht  werden.  Jener,  836  — 859»  erzog  diesen  an  »einem  Hole,  wohl  auch 
als  nächsten  Verwandten  ; und  dieser  Adalwin  , 859  ~ 873  » wird  von  den  Chro- 
nisten ausdrücklich  als  ein  Graf  von  Tauer , als  ein  Enkel  des  heil.  Romedius 
und  de»  Herzogs  Euin  von  Trient  bezeichnet.  So  Dublier.  Laiiut  lasst  ihn  aus 
Kamillen  »lammen,  was  wesentlich  nichts  ändert.  Hamit:  Germ,  tacra  II.  i3S 
weis»  dagegen  nichts  einzuwenden.  Erxb.  Adelbert  1.  873  —874  war  ohne  Zweifel 
auch  ein  Eingcborucr;  und  Erzbischof  Dietmar  I.  (Theodemir)  874  — 907,  der 
mit  Herzog  Luitpold  gegen  die  Ungarn  fiel , ward  nur  darum  als  ein  Ausländer 
bezeichnet,  weil  er  früher  am  kaiserlichen  Hofe  stand.  Genoss  er  doch  damals 
schon  die  Abtry  Chiemsee. 
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die  Könige,  die  iongobardischen,  wie  dann  die  teutscben,  auch  die 
Angelegenheiten  der  Krone,  und  Würden , und  begreiflich  auch  Thron- 
Flehen.  Die  Politik  einiger  moderner  Staaten  verfuhr  hierin  anders, 
und  fuhr  — wohl  nicht  am  besäten. 

In  Carls  des  Gr.  Testament  ward  seinem  Sohne  Pippin  Italia,' 
quae  Longobardia  dicitur,  et  Bajoaria,  sicut  Tassilo  tenuit , bestimmt. 
Und  ein  hundert  fünfzig  Jahre  später  (952),  errichtet  K.  Otto  d.  Gr. 
die  Mark  Verona  und  Aquileia , Behufs  seines  Bruders  Ilezxilo , 
Herzogs  in  Bayern  und  Kärnthen.  Beyde  Thatsachen  beruhen  auf 
den  eben  so  klar  als  tief  aufgefassten  blutsverwandtschaftlichen,  po- 
litischen, und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  dieser  Länder  zu  ein- 
ander. 

Als  die  Carolinger  Cartmann  und  slrnulf  in  der  zweyten  Hälfte 
des  IX.  Jahrhunderts  in  Kärnthen  Hof  hielten,  daher  das  regnum 
Carentania!  und  vom  dortigen  Adel  näher  umgeben  waren,  hatten 
sie  seine  Verdienste  um  die  Wahrung  der  südöstlichen  Marken  ge- 
gen die  Hunnen  und  Slaven  seit  unfurdeohlicher,  in  die  Herrrchaft 
der  Longobarden  hinaufreichender,  Zeit  umständlicher  kennen  ge- 
lernt. Als  nun  auch  die  nordöstlichen  Marken  von  Teutschland  und 
Ostfranken,  gegen  jene  Völker  kräftiger  gesichert  werden  sollten; 
wurde  ein  Theil  jenes  Adel6,  bajoarisch  - Iongobardischen  Geblüts, 
gegen  die  Sorben-Wenden  im  Nordosten  aufge6tellt.  Takulf  (c.  847) 
Ratolf  (874)  und  Poppo  (877),  waren  nacheinander  die  ersten  blei- 
benden Vorstände  der  Sorabischen  Mark,  und  eben  sowohl  durch 
ihre  Tapferkeit,  -als  bürgerlichen  Tugenden  ausgezeichnet,  wobey  es 
also  an  neuem  Erwerb  von  Lehen  und  Allod  nicht  fehlen  durfte  und 
konnte.  Diese  Dynasten  werden  gleichfalls  als  JHuosier , in  Poppo 
oder  Pabo  der  Vater  der  Babenberger  Adalbert,  Adelhart,  und  Hun- 
rich  erkannt , und  hierin  zugleich  der  Ursprung  jener  Herrlichkeiten, 
womit  später  das  Haus  Andechs  auch  in  Franken  so  reich  ausge- 
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•tattet,  hervorgetreten;  seit  der  Ermordung  H.  Philipps  aber  (i20ö) 
allenthalben  seinem  Fall  schnell  zugegangen  ist.4) 


*)  So  danken  wir  un«  den  natürlichen  Zusammenhang  der  Verhältnisse  und  Ereig- 
nisse, und  berufen  uns  übrigens  auf  Dubuat  I.  Lib.  3 etc.  und  auf  die  von 
Wig.  Hund  allenthalben  gesammelten  Notizen.  Nicht  erst  ein  Bischof  von  Bam- 
berg, als  ein  Sprosse  der  Andechser,  vorschaffto  ihnen  dort  Glücksgüter;  der 
Bischof  war  selbst  eine  Folge  jenes  Besitzthums  in  Franken  ; so  , wie  schon  K. 
Heinrich  II.  in  diesen  Famiiienverhältnissen  den  Beruf  Guden  mochte,  um  jedeu 
Preis  zu  Bamberg  zur  bleibenden  Civilisirung  der  Sla ven,  auch  im  Nordosten  ein  Bis- 
thum zu  gründen.  Hr.  ▼.  Schuttes  fasste  die  Andechser  erst  als  spätere  Dynasten  in 
Franken  auf.  Der  in  der  Geschichte  durch  die  Vorzüge  des  Geistes,  wie  des 
Körpers  gleich  ausgezeichnete  Markgraf  Takulf,  Dubuat  hält  Takulf  und  Dra- 
kulf,  und  Starkulf  für  gleichbedeutend  (?),  wird  ausdrücklich  auch  als  Bojus 
(also  nicht  als  Franke  oder  Alemanne)  bezeichnet:  sein  Name  möchte  wohl  rieh' 
tiger  auf  einen  Dynasten  Tato  in  den  Alpen  zurttckdeuten.  — Inzwischen  durf- 
ten die  Carolinger  die  fernem  Kämpfe  in  und  um  Italien  , z.  B.  Bernharts , (Be- 
rengars,) von  Friaul,  und  Wido  (Guido,  Wittigo  , ) von  Spoleto  nicht  aus  den 
Augen  verlieren.  Ohne  eben  auf  die  dynastischen  Namen  Wittigis  und  Wido  in 
Italien  einen  besondern  Werth  legen  zu  wollen,  mag  hier  noch  ein  Fingerzeig 
über  die  Wanderung  und  Blutsverwandtschaft  der  Slammgeschlcchter  folgen 
Der  um  die  Geschichte  und  Topographie  von  Böhmen  vielverdiente  Forscher  , 
Hr.  Kalina  van  Jäthenstein , böhmischer  Landstand,  Consistorialrath,  und  Mit* 
glied  der  k.  bühm.  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Prag  etc. , fand  in  unserer 
Geschichte  der  bayerischen  und  österreichischen  Saltwetke,  (München  1836)  II. 
S.  124  etc.  bey  der  Geschichte  von  Rcichcnhal] , dessen  Salz  einst  auch  nach 
Böhmen  starken  Zug  .hatte,  der  Dynasten  Witigowo  oder  Witagowo  urkundlich 
erwähnt.  Sie  sassen  in  Bayern  , und  da  zunächst  bey  Reichenhall ; in  der  Ost- 
mark, und  an  der  Enns  im  Admunthale.  Carl  der  Gr.  hatte  einem  Dynasten 
Witigowo  die  curtem  Grunzwita  in  der  Ostmark  geschenkt;  und  Graf  Witagowo 
im  J.  8Ö0  von  K.  Ludwig  zwölf, k.  Maierhöfe  hey  Admont  erhalten  u.  s.  w.  Hr. 
Kalina  bemerkte  nun  in  einem  Schreiben  vom  October  1 838  an  uns,  dass  auch 
mehrere  Glieder  der  einst  im  südlichen  Böhmen  viel  begüterten  Familie  Rosen. 
berg  den  Namen  Vitico  führten , dass  ein  l'itico  Rosenberg  die  Stadt  Wiltingau 
erbaut  habe.  Andere  Rosenberge  hätten  die  Vornamen  Budiway  von  der  Altstadt 
Buda  zu  Budweis  geführt.  Hr.  v.  Kalina  fragt  nun , ob  diese  Rosenberge  mit 
jenen  Dynasten  nicht  in  Blutsverwandtschaft  gestanden  habon  könnten  ? 

So  viel  wir  wissen,  leitet  das  fürstliche  und  reichsgräflicbe  Haus  der  Roten- 
berge  , Erbland-Hofmeister  in  Kärnthcn  , seine  Herkunft  von  einem  uralten  Ge- 
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Rin  Jahrzehent  später,  dreyhundert  Jahre,  nachdem  die  Longo* 
barden  aus  Pannonien  nach  Italien  gezogen;  überstiegen  die  Ma- 
gyaren, von  Polen  her,  die  Karpathen,  und  bemächtigten  sich  Pan- 
noniens, und  der  darin  sitzen  gebliebenen  Völkerschaften.  *)  Gleich- 
wie jedes  aufgeregte  und  hochgehende  Gewässer  ein  neues  Rinnsal 
sucht,  und  zumal  die  benachbarten  J^andschaften  überschwemmt; 
gleichwie  einst  die  Longobarden  sich  weithin  durch  Italien  bis  Gal- 
lien ergossen:  so  nun  auch  die  Magyaren : alsobald  ward  von  ih- 
nen auch  Oheritalien  und  Venedig  gräulich  überzogen;  ja  sogar  das  süd- 
liche Gallien  verheert.  Da  ging  in  Italien  von  longobardischer  Cultur 
und  Kunst  gar  viel  unter.  Dann  folgten  sich,  ein  halbes  Jahrhun- 
dert hindurch,  die  An  • und  Einfälle  von  der  Raab  bis  zum  Lech, 
welche  Bajoarien,  in  seinen  offenen  Gauen  und  Marken,  von  Grund 
aus  zerstörten , °°)  damit  auch  einen  grossen  Theil  der  longohardisch- 
bajoarischen  Geschichte. 


schlecht  Orüni  in  Italien  ab  j ohne  den  Zusammenhang  nacliwcisen  zu  können. 
Es  (heilte  (ich  in  die  kämthntr'ncht  und  böhmische  Linie,  welche  letztere  ausge- 
storken  ist.  Wir  erinnern  hiebey  an  das  longobardische,  auch  zu  Trient  geses- 
sene, Geschlecht  der  l/rtini;  (s.  den  Index  onomastico-genealogicus)  Rosenberg  , 
und  Wittingau  sind  Burgen  und  Städtchen  im  Bochiner  Kreise.  Die  Carolingtr 
mochten  besondere  Anlass  haben,  die  fVitigouio't  so  freygebig  zu  dotiren ; viel- 
leicht für  anderwärts  abgetretene  Güter  , in  Folge  einer  Uebersiedlung  etc.  Jeden- 
falls merkwürdig  genug. 

")  Im  Jahr  889;  die  Jlagyartn  unter  ihren  Führern:  Arpad , Zoltan  , Taktony , 
(rtisa  und  Vaik;  s.  den  I.  Bd.  der  vortrefflichen  Geschichte  der  Magyaren  von 

Johann  Grafen  Mailalh,  Wien  1828- 

< 

Ob  in  den  Volksnamen  Magyar  nicht  auch  das  sarmatische  Mog,  Illago , mäch- 
tig. gross,  vermuthet  werden  könnte?  Jedenfalls  erinnern  auch  die  Namen  die- 
ser Volksführer  wieder  an  die:  Aripo,  Zotto  , Tassilo  oder  Takulf,  Gisulf  und 
Wacho. 

*♦)  Diese  Periode,  vielleicht  die  verheerendste,  die  Bayern  an  Wohnstätten”,  Denkmä- 
lern und  Urkunden  je  erlitten , örtlich  allenthalben  nachzuweisen : — ■ das  war 
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Aber  diese  Ereignisse  riefen  den  bayerischen  in  Nordosten  auf- 
gestellten  Adel  wieder  mehr  in  die  Alpen  zurück,  und  nach  den 
Gränzwehren  in  den  südöstlichen  Marken:  Longobardcn  und  Bayern 
brachten  hinwieder  den  Ungarn  Civilisation  und  Christenthum. *  *) 

Sofort  und  schlüsslich  glauben  win  uns  hier  noch  eine  Bemer- 
kung erlauben  zu  müssen,  die  eigentlich  der  Geschichte  der  Grafen 
von  Lebenau  selbst  angehörte.  Man  hat  mehrfältig  ^ibcr  Dübüat 
gelächelt,  der  da  so  viele  Geschlechter  in  Bayern,  Oesterreich,  Fran- 
ken — aus  einer  Wurzel  ableitet.  Auch  wir  waren  einige  Zeit  dar- 
über befremdet.  Sind  aber  Aventin , Lazius , Hund , — in  Folge 
ihrer  Forschungen,  nicht  auf  dieselbe  Bahn  gerathen ; je  mehr,  desto 
mehr  sie  sich  in  den  verwandten  Territorien  umsahen?  Aber  die 
Zahl  dieser  Geschlechter  mindert  sich  schon  durch  die  von  uns  nach- 
gewiesene Identität  der  Namen  in  den  mannigfaltigen  Mundarten,  be- 
deutend. 

« » 

Uebrigens  lag  im  Principe  der  christlich  germanischen  Dynastien, 
in  der  wahren  Legitimität,  wirklich  ein  unermesslicher,  uns  kaum  mehr 
begreiflicher  Propagandismus ; nämlich  im  frühem  Mittelaller,  in  der 
Bestimmung  des  hohen  Adels,  überall,  auf  angestammtem  Boden  und 


eine  vorzügliche  Aufgabo  bey  Bearbeitung  der  drey  Bande  unterer  Beyträge  zur 
teutschen  Lander-  und  Völkerkunde. 

*)  S.  die  Geschichte  der  Magyaren  im  Text  der  vier  ersten  Capitel  I.  B.  und  in  den 
dazu  gehörigen  Anmerkungen.  Mit  der  ungaritehen  Fürsten-  und  Volksgeschichte 
könnte  ein  neuer  Schauplatz  der  gegenseitigen  Ein-  und  Rückwanderungen  er- 
öffnet werden.  Aus  Italien,  über  Apulien  und  Calabrien,  hatten  deren  schon  im 
ersten  Jahrhunderte,  vom' Iongobarditchen  Geblüte  , eben  so  merkwürdige  statt, 
als  aus  der  Ostmark  und  Istrien  vom  bajoarischen;  während  sich  unter  K.  Be- 
rengar, um  Verona,  Broscis,  Ivrea;  in  den  Enkeln,  Adelhcrt,  Odeinch  , Giselbert 
etc.  noch  immer  der  aufstrebende  Geist  der  AudulPs,  Udelschalk's  und  Gisulf's 
regte. 
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Volk , und  mittels  beyder , in  Rirchc  und  Staat , die  Führer  und 
Pßeger  des  Volkes  zu  seyn.  Wie  haben  sich  nicht  in  viel  spätem 
Jahrhunderten,  da  nicht  mehr  der  organische  Boden,  sondern  das 
mechanische  Geld,  und  trockne  Apanagen,  gleichsam  die  Unterlage  der 
regierenden  Häuser  wurden , die  Bourbons,  die  Zollern,  die  Lothrin- 
ger, die  Hohenloh,  die  Reuss,  die  Billunge  etc.  ausgebreitet?  Nicht 
die  Oberfläche  allein,  der  Cubas , im  materiellen  und  geistigen  Leben 
ist  es,  der  dip  Menschheit  in  allen  ihren  Lagerungen  gedeihen 
macht.  *)  '’ 


♦)  Wie  gesagt,  die  Geschichte  der  Einwanderung  der  Magyaren  oder  Ungarn  in 
Pannonien  hat  gar  manche  Achnlichheit  und  Beziehung  zur  Geschichte  der  Lon- 
gobarden  in  Italien.  Hicher  gehört  der  Gebrauch  gleicher  Personen  > oder  Tauf- 
namen in  den  Stammgeschlechtern,  in  ununterbrochener  Reihe,  die  ausserordent- 
liche Fruchtbarkeit  dieser  Stammgeschlechter  durch  nationale  Krentzung;  die 
Sitte,  das  eroberte  Land  von  der  Krone  auf  Lebenszeit  in  Pacht,  (Arenda),  dann 
in  Erhielten,  (feudum),  und  nebenbey  auch  freyes  Eigcnthura  zu  erwerben  etc. 
Diese  Stammgeschlechter  theilten  sich  in  die  ursprünglich  magyarischen  , und  in 
die  aus  andern  Ländern  cingewandcrten.  S.  von  den  altmagyarischen  Slammge- 
schlechtern:  aus  dem  Ungarischen  des  Stephan  Horwath,  übersetzt  vom  Grafen 
lyiailäth,  im  Anhang  zum  II.  Bd.  seiner  Geschichte  von  Ungarn.  Zu  den  heimi- 
schen Stammgeschlechtern  zählt  Horwath  die  Aba,  Antalsy,  (ein  zurückgebliebener 
Zweig  der  Amaler?)  Bei,  (die  Beieos  der  Longobarden?)  Ahm,  (Ago?)  Bygman 
oder  Wygman,  (Wichman  V)  Bor,  (Ibor,  Igibor  ctc.)  Erd,  und  Erdüd,  vom  Volk 
auf  Attila’s  Geblüt  zurückgedeutet;  Gyula;  Nadasd,  Tot,  Thckele,  Turul,  Zaach, 
(Zach oni  V)  Zunrd  u.  s.  w.  Zu  den  eingewanderten  zählt  Horwath : Conrad,  (von 
einem  Erncst  abstammeud.)  Html  und  Posnan  aus  Schwaben,  (Tcutscbland);  Jaak 
oder  .lakou  ; Ost,  Batolt,  aus  Apulien,  Tybold,  (auch  teutsch!) 

Nach  Uiibüats  Vorgang  war  Scholliner  einer  der  ersten,  welcher  die  Huosier 
und  die  Dynasten  dosChicm-  und  Salzburgg.iu’s,  und  darunter Aribo's  zahlreiche 
Nachkommen  in  der  Ostmark  seit  870,  als  die  eines  und  desselben  Stammes  er- 
kannte. S.  Scholliners  Abhandlung  über  die  Gründung  des  Klosters  fVcistenau 
etc.  und  den  I.  Abschn.  dieses  Buchet.  Jedoch  sind  wir  seither  der  schon  dort 
angcdeutelcn  Uebcrzcugung  geworden,  dass  der  Stifter  von  Scon , Pfalzgraf  Aribo 
selbst,  keine  Kinder  hatte,  die  reiche  Stiftung  selbst  lässt  sich  zunächst  daraus 
erklären,  und  dass  das  Geschlecht  vielmehr  durch  Aribo's  Brüder,  Hartwich  und 
Eberhart  fortgepflanzt  worden.  Dass  die  Huosier,  und  Scheyrer,  und  Ebersberg 


Die  jüngste  Zeit,  und  ihre  Berichte,  leiten  unsern  Blich  noch 
einmal  auf  das  verwandte  Nachbarland  jenseits  der  Alpen;  auf  das 
lombardisch  - venetianische  Königreich.  An  Umfang  und  Ausdeh- 
nung begreift  da96elbe  ungefähr  wieder  jene  Provinzen,  wie  zurZeit 
K.  Alboins\  welcher  wunderbare  Umschwung  in  den  Weltläuften, 
der  auch  hier  zwey  mächtige  Staaten  wieder  in  einen  zusammen 
warf,  nachdem  ein  Jahrtausend  inzwischen  abgelaufen ! Und  wer 
möchte  behaupten,  dass  das  Blut  jener  erlauchten  Dynasten,  welche 
damals  geboten,  in  den  herrschenden  Hausern  von  heute  ganz  und 
gar  verronnen  sey? *  *)  Aber,  wie  auch  die  fortschreitende  innere 
Entwicklung  de6  lombardisch-venetianischen  Volkes  seit  Paul  W.  gar 
manche  Phasen  hindurch  gegangen  ist:  — der  reiche  Boden,  die  na- 
tionale Spann-  und  Triebkraft,  der  Biulglaube,  die  christlich  germa- 
nische Urverfassung;  — und  vor  allem  die  geographisch  politische, 
die  europäische  Bedeutung  sind  ihm  geblieben.  Darum  hat,  die  von 
der  Königin  Theudelinda  zu  Monza  niedergelegte  Krone  der  Longo- 
barden,  gleich  dem  vom  jeweiligen  Doge  von  Venedig  in  das  Meer 
versenkten  Kleinod, — ursprünglich  von  Rom  empfangen,  ihren  Werth 
nie  verloren.  Wie  ein  Carl  der  Grosse  nicht  säumte,  sich  zu  Mayland 
jene  Krone  wieder  aufzusetzen;  so  haben  es  auch  seither  die  Er- 
oberer und  Erbherren  der  Lombardey  nie  unterlassen,  diese  Krone 
als  das  Unterpfand  eines  eben  so  fruchtreichen  Bodens,  und  eines 
nach  Geist  und  Körper  thatkräftigen  Volkes,  jedesmal  feyerlich,  in 
Empfang  zu  nehmen. 


auch  einem  in  den  Alpen  gepurzelten  Stammhause  angehören  möchten  j haben 
pir  gleichfalls  mehrmalen  angedeutet.  Der  in  ihrer  Mitte  liegenden  Dynastie 
V agqna,  (Sagana  lasst  sich  kaum  rechtfertigen,)  kann  als  Ast  eiir  uralter  Localer- 
perb  — Fagert  — zum  Grunde  liegen. 

*)  Die  urkundlichen,  und  selbst  aus  Paul  W.  entnommenen  Andeutungen  vom  Ge- 
gentheil  s.  man  in  den  vorhergehenden  Abschnitten,  insbesendere  io  IV.  u.  V. 
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Die  ernste  Geschichte  hat  all  diese  Uebergange  verzeichnet.  Es 
galt  ihr  aber  nur  für  eine  historisch  - politische  Rerainiscenz , als  im 
Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts,  und  im  Gefolge  der  damaligen  Um* 
kehrungen,  ein  Napoleon  sich  selbst  die  eiserne  Krone  aufs  Haupt 
setzte,  da9  Etschland  wieder  zur  Lombardey  schlug,  und  f&r  den 
Vicek&nig  von  Italien,  seinen  Adoptivsohn,  eine  bayerische  Fürstin 

als  Gemahlin  herbeyholte.  °) 

, * **  * • 

Ganz  andere  geschichtliche  Erinnerungen  und  Gefühle,  aus  dem 
Gemuth  und  Geblüt,  des  Volkes,  und  seiner  gewährleistenden  Stande, 
kamen  dem  Kaiser  und  König,  als  legitimen  Herrscher,  entgegen, 
als  derselbe  in  unsern  Tagen  zum  Empfang  der  Krone  in  das  lom* 
bardisch  venetianische  Königreich  über  die  Alpen  einzog.  Auch  eine 
ganz  andere  Weihe  und  Bedeutung  wohnte  all’  den  Feyerlichkeiten 
und  Festlichkeiten  inne,  welche  diese  Krönung  begleiteten.  Die  hie- 
bey  zwischen  dem  angestammten  Herrscher  und  der  Nation  gegen- 
seitig so  lebendig  hervorgetretene,  rein  und  treu  bewahrte,  Loyali- 
tät, durch  keine  meineidige  und  blutige  Katastrophe- befleckt viel- 
mehr, ein  so  grosser  und  wichtiger  Moment,  beyderseits,  begriffen 
und  erfasst;  vom  Landesfürsten,  durch  jene  väterliche  Huld,  durch 
das  Vergessen  und  Vergebender  Verirrungen  Einiger;  — vom  sess- 
und  ehrenhaften  Volke,  durch  das  herzliche,  und  überall  zuvor-  und 
entgegenkommende  Anerkennen  dieser  Huld  und  Regentenweisheit  — 
stellt  sogar  ein  gleichzeitig  und  ähnliches  Schauspiel,  zu  dem  es 
übrigens  an  noch  reichern  Prunkmitteln  aus  allen  Welttheilen  un- 
streitig nicht  gebrach,  in  den  Hintergrund.  ’>*)  Die-  Geschichte  ist 


*)  Im  Streben  nach  Legitimität  waren  die  Könige  Thcodcrich,  Luitprand,  und  Na- 
poleon, mittel«  polititcher  Heirathen  gleich  thätig! 

**)  Im  Hinblicke  auf  da«  gro«ie  Schauspiel  in  London,  auf  die  jüngste  Krönung  in 
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Vs  wieder,  welche  hierüber  allenthalben  in  letzter  Instanz  entschei- 
det; möge  ihr  immer  wahrhafter  Bericht,  und'  klares  Verständnis 
werden! 


den  drey  vereinigten  Reichen  Großbritanniens,  in  der  H'ettmüinUrabtty  — erkann- 
ten wir  lebhaft  den  Reichthum  -ond  die  Macht  jener  welthistorischen  Nation, 
die  voll  grosser,  aber  auch  schmerzlicher  Erinnerungen  ist.  Darum  fühlten  wir 
un*  dabey  etwas  unheimlich;  denn  durch  all  den  donnernden  und  brausenden 
Prunk  und  die  schallenden  Eidschwüre  hindurch  blieben  uns  die  frevelhaften 
Meineide  Heinrich  VIII.,  Elisabets,  und  Cromwells,  und  die  abgeschlagenen  Häup- 
ter der  Stuarts  etc.  wie  quälende  Traum  gestalten  hör-  und  sichtbar. 

*)  Erfreulich  und  wohlgestellt  sind  die  Berichte  dor  allgemeinen  Zeitung  hierüber  _ 
Nro.  2S6  — 261  etc.  uud  bezüglich  auf  den  Enthusiasmus,  womit  die  lombar- 
disch venetianische  Bevölkeruog,  ungeachtet  des  uralten  und  neuen  Ferments, 
welche  die  Zeit  und  die  Nachbarschaft  in  dasselbe  geworfen  und  geweckt  hatte, 
ihrem  Begentenhause  entgegenkam.  Aber  befremden  mag  es  die  landet-  und 
volkskundigen,  die  bedachtsamen  Leser,  dass  der  liberale  Berichtgeber  glauben 
machen  will,  wie  es  sich  bey  dieser  Epoche  neuerdiogs  dargethan,  dass  im  vene- 
tianitch  lombardischen  Königreich  alle  Spuren  der  Feudalrerfatsung , und  des 
frühem  Regimc't  wie  verschwunden  , d.  h.  dass  die  angestammten  Institutionen 
, der  christlich  germanischen  Verfassung,  welcher  Italieu  seine  Rettung  verdankt, 
dort  völlig  aufgegeben  worden  wären.  Dabey  verwickelt  sich  der  Berichtgeber 
selbst  in  manchen  Widerspruch  formeller  und  materieller  Thatsachen,  auf  welchen 
eben  das  Geschichtliche  und  Symbolische  jener  neuesten  und  fejerlichen  Vor- 
gänge beruht.  Auch  hier  scheint  die  Vtrfatsung  des  Landes,  seine  eigentümliche 
und  mehr  alt  irgendwo  zwiespältige  Bevölkerung,  und  hinwieder  das  Lehenwtscn 
in  seinem  guten  Recht  und  Brauch!  nicht  begriffen  zu  seyn;  während  in  diesen 
Berichten  sogar  viel  von  dem  verständigen  und  gedeihlichen  Blunicipalwesen,  und 
von  der  Theilnahmc  hieran,  je  nach  dem  grösiern  (gebundenen)  GrundbcsiUe  ge- 
sprochen wird.  Wo  aber  immer  sesshafte  Landcsfürttcn  (anstatt  mitwandernder 
Völkcrfürsten,)  wo  immer  eine  im  Ianern  geordnete  Herrschaft,  die  der  Familien; 
auf  einem  grössern  und  stabilen  Grundbesitz  beruhen  , und  beruhen  sollen;  da 
gibt  es  nur  zwey  untergeordnete  Besitz  - und  Wirtschaftsformen  ; das  lehenbare 
Erbrecht,  mit  dem  Rentenkauf:  man  mag  das  Kind  wie  immer  taufen,  und  den 

^Zeit- Pacht:  eine  billige  beyde  umfassende  Regalität  mag  alt  dritte  Form  und 
Norm  erkannt  werden.  Und  wirklich  hat  auch  Oberitalien  mehr  uud  mehr  den 
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Abgang  einer  selbstständigen  Bautrtchafl,  und  dafür  Zersplitterung  de«  Boden» 
den  Zuwach*  von  Proletariern  zu  bedauern.  So  wollte  e*  jedoch  da*  junge  Re- 
gime. Der  Adel  ist  dort,  eiogedtnk  der  Zwölftafelgesetse;  inter  patriciss  et. 
plebtjot  raatriraonia  ne  contrahuntur-  — auch  noch  auf  der  frühem  Bahn;  aber 
eben  »eine  höhere  Bildung  und  sein  Geld  und  der  Handel  kommen  dem  ßlunicipal- 
uitun  und  dem  Bärgerthum  recht  wohl  an  «tatten. 

'•)  Der  Artikel  in  der  allgem.  Zeitung  Nro.  300»  J.  1838»  eigentlich  in  Nro.  366  der 
ausserord.  Beilage  unter  Signum  A »cheiut  ein  solche»  Verttändni»*  über  da» 
Krönungsdrama  su  Mailand  su  berieten. 


Anhang  I. 

zum  VI.  Abschnitt. 


Nachträgliche  Bemerkungen  und  Nachweise 

A. 

•us  der  Geschichte  des  Bisthums  Trient. 


Vom  heil.  Vigil  zu  Trient,  und  vom  heil.  Valentin  an  der  obern  Etsch 
meldet  Paul  W.  nichts ; weil  er  erst  um  hundert  und  fünfzig  Jahre  später 
seine  Geschichte  beginnt.  Dennoch  bewähren  die  vielen  diesen  Heiligen  ge- 
widmeten  Kirchen  und  Capellen  in  Tyrol  das  hohe  Alter  dieses  Cultus , und 
die  weitverbreitete  Wirksamkeit  jener  Landesapostel.  Es  war  eine  Staats« 
angelegenheit  der  Longobardcn  zur  Zeit  Luitprands,  die  zu  Majas  bey  der 
Burg  Tyrol  heygesetzten  Gebeine  des  heil.  Valentin  feierlich  nach  Trient  zu 
überbringen  , von  wo  sie  erst  später  nach  Passau  , wo  Valentin  einige  Zeit 
lebte  und  lehrte  , überfuhrt  wurden. 

Jemandes , Bischof  von  Ravenna,  widmete  seine  Geschichte  der  Gothen 
auch  einem  Vigil  ,,vigiiantiae  vestrae,  nobilissime  frater  Vigili !“  etc.  c.  530. 
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* • * 

In  Beziehung  auf  das  Bisthum  Trient  hat  uns  nicht  sowohl  die  beis- ' 
sende  Kritik  eines  Hicronymi  Tartaroti  roboretsni  de  origine  ecclcsiae  Tri- 
denlinac  etc.  Vcnctiis  1743;  als  riclrnchr  das  Quellcnwcrk  : Monumenta  „ 

• r 

ecclesiac  Tridentinae.  Vol.  III.  in  4.  Trident  17Ö5,  zugesagt. 

i 

Die  traditionelle  Reihe  der  Bischöfe  beginnt  hier  mit  Jovinus  (Job  oder 
Jauffcr?)  Er  kam  von  Aquileia , aus  der  Schule  des  St.  Hermagoras : dann 
folgen  Valentinus , der  VII. , Genialis  der  VIII.,  „Fidelis  der,  IX.“ , Quartus 
und  Qüartinus  der  XI.,  Bischof.  Cyriacus  c.  3Ö4  — 378  , (auch  im  Pongau, 
zu  Werfen  auf  römischen  Boden  die  Pfarrkirche  St.  Cyriak)  der  XVI.“  St. 
Figilius  der  XVIII.“  c.  388.  Mehrere  dieser  Kirchenvorsteher  werden  zu- 
gleich zu  'Chur  und  zu  Siibcn  aufgeführt;  sind  also,  apokryph,  aber  nur  local ! 


St.  Figilius  (III.  P.  II.  p.  S.  s.  I.  Abschnitt)  fuit  Romanus  ge- 
ncre,  civisque  tridentinus  — — ob  eminentem  ranctitatem  atque  doctri- 
nam,  quam  sibi  comparavit  Alhenis , commuui  populi*  acclamatione  — Anti- 
stes salularctur,  — Seine  Mutter  hiess  Maxcntia;  einer  seiner  Brüder 
Claudianus;  ein  anderer  Magorianus.  Das  lieidcnthmn  (die  gentilcs  und  der 

Paganismus ) war  damals  in  den  benachbarten  Gebirgsthälcrn  noch  über- 
mächtig. 


„Sub  codem  (Vigilio)  damit  Jacobus  vir  illustris  ac  Comes  sive  llec- 
tor  Rhacliac  Provinciae,  desidei iortini  coclcstium  vjr  fidclis.“  — Fcrtur 
quoi(ue  tune  floruisse  s.  Hemedium  unacum  ss.  Abraham  ct  David , quorem 
mentio  in  actis  s.  Vigilii  apud  Donatum  Feriuin  etc.“  Neque  facessat  dif- 
Hcnltatis  negotium,  quod  s.  Rcmedio  modo  tribuatur  titulus  Nobilis , modo 
Coniitis , quippe  liacc  ipsa  variatio  legitur  quoqe  in  Actis  SS.  Ncrei  ct  Achil- 
lei  apud  Baronium  etc. 


Tursind , Reginbald  und  Amalrich  werden  als  Famuli  im  Hause  Vigils 
angegeben  ; vielleicht  gothischer  Abkunft?  Zur  selben  Zeit  hatte  Alarich 
mit  seinen  Gothen,  Alanen,  Hunnen  etc.  von  Pannonien  her,  Noricum,  11- 
lyrien  und  Italien  durchzogen:  40  t — - 408.  Zur  .^Zeit  des  Bischofs  Peregri- 
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nus  (XXr.)  floruit  s.  Valentinas  Rhaetiarnm  episcopus  c.  ao.  470  in  Majai 
sepultus.  S.  Lucillus  discipulus  ejus,  qui  deinde  se  oddixit  s.  Severino  No* 
ricorum  Apostolo.  Severinus  -f  482.  Dass  'Attila  aus  Gallien  über  Trient 
nach  Italien  gezogen;  wie  Hr.  v.  Hormayer  behauptet,  ist  ganz  und  gar 
unwahrscheinlich.  Venantius  Fortunatus  c.  5Ö4.  in  alpibus  juliis  et  triden- 
tinis  etc.  (III.  Abschn.)  Agnellus  episcop.  zur  Zeit  der  K.  Theudclinda.  Ad 
ano.  855  Udalscalcus  episc.  Jacobus  advoc.  874  Adelgisus  episc.  im  benach- 
barten Verona.  Ao.  9OO  Jacobus  (episcop.  LI.)  Ao.  Qi^2  Raymundus  de 
Caldere , episcop.  Aribo  pater,  Willibirg,  niater. 

Ao.  t 124  Allmannus  episcop.,  früher  zu  Pttssau , piissirnus  a nobilissi* 
mis  Bavariae  comitibus  ; eigentlich  aus  Kärnthcn,  von  den  Grafen  von  Lurn, 
mit  B.  Albuin  eines  Stammes  progenitores : Udalscalcus  comes  etc.  Adal- 

bero, Altmanus  Bruder;  Conradus  , Archiepiscop.  salisburg.  castrum  Haim- 
burch  (im  Pusterthal),  ab  episcopo  nobilissiino  Tridentinae  ecclesiae  Altman- 
no,  qui  ex  haeredilate  hoc  possedebat , impetravit , sicut  et  praeposituram 
(Suben)  super  Ennum  positum : Neben  B.  Altinann : Fridericus  Comes  de 
Tengling.  Pez  thes.  II.  3.  Mon.  boica.  Ebtrhardus  episc.  ( LXIX. ) Ber- 
tholdus  ejus  advoc.  ao.  1177.  S.  Adelbertus  II.  episc.  (de  Piano,  Eppan ) 
c.  I \ 56  hatte  er  die  Territorien  von  Piano  und  Caldario  an  Trient  gebracht : 
die  Grafen  von  Eppan  und  Ulten  (Ultimo)  waren  die  ersten  Vasallen  von 

Trient : man  halt  sie  lür  Welfe, 

1 

Rudolf  ein  Welfe , erscheint  um  970  als  Graf  von  Botzen  t c.  1070 
Ulrich , aus  demselben  Gcschlcchte  : er  macht  eine  Schenkung  an  der  Etsch 
an  das  Kl.  Weihenstephau  in  Bayern;  Wilsberg , , das  Stammschloss  eines 
uralten  Ministerialcngeschlechts  im  Pusterthal , soll  das  alte  Welfisbcrch  sejn. 

Egno  episc.  LXXVIII.  ex  comitibus  de  Piano  sen  Eppan  consangnineus 
Meinardi  Carinthiae  Ducis  et  Tyrol.  Comit.  1241  electus,  f 1273.  Im  Jahr 
1265  belehnte  er  den  Herzog  von  Bayern  mit  denselben  Gütern,  die  Trient 
früher  dem  Grafen  Sibolo  von  Hadamarsberg  , (am  Chiemsee,  Stammesvet- 
ter Falkensteinischen  Zweigs ) verliehen  waren : s.  Brichsen.  Wie  Bischo  f 
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Adalbert  II. , wor  auch  Egeno  bedacht , die  zu  ihrem  Hause  gehörigen  Stif- 
tungen in  Bayern  der  Kirche  St.  Vigils  zu  Trient  zu  bewahren;  wie  wir 
schon  früher  nachgewieson  haben.  Im  Jahr  1259  lebt  zu  Trient  ein  Cano- 
> nicus  Thomasius  nepos  Conradi  Husi  (Husingi?)  Canonici.  Nach  einer  un- 
unterbrochenen Familien-Tradition  wollen  auch  die  Häuser:  Finnian , Matsch 
(Arnasia),  Colonna  von  Völs,  Thun  (Tbono)  Spaur  (Sporo)  mit  Vigils  G« 
schlecht  aus  Rom  nach  Rhätien  gezogen  seyn. 


JB* 

Aus  der  Geschichte  des  Bisthums  Chur. 


P.  Ambrosii  Eichhorn:  Episcopatus  curiensis  in  Rhaetia  etc.  st.  Blasien 

1797  in  4.  dient  un9  als  specielle  Quelle  in  Beziehung  auf  das  Bisthum  x 
Chur.  Die  ersten  Spuren  des  Christenthums  will  man  hier  im  dritten  Jahr- 
hunderte entdecken.  St.  Lucius  wanderte  aus  Britannien  ein:  daher  der 
Luciensleig  etc.  St.  Fidelis , (vielleicht  derselbe  zu  Trient?)  nobilitate  san- 
guinis et  divitiarum  abundantia  — clarus:  also  Dynast,  einheimisch,  und 
wahrscheinlich  zum  Hause  der  Vigils  und  Victors  verwandt.  Nicht  nur  der- 
Name  Curia,  sondern  auch  die  ursprüngliche  Verfassung  der  Stadt  mit  ih- 
ren Tribns  (Zünfte)  bürgt  für  ihre  römische  Abkunft. 

Die  Reihe  der  sedentären  Bischöfe , — siost  anden  zuerst  unter  May- 
land , dann,  mit  dem  Eintritt  der  fränkischen  Herrschaft,  unter  IVlayn/.; 
beginnt  mit  S.  Asimus  c.  450  (erinnert  an  Asulf,  des  Hauses  Montfort), 
Pruritius  c.  4 7 0.  (Barturich , ßurkard,  oder  Boruth , wie  später  ein  slavi- 
scher  Fürst  in  Kärnthen?)  Claudianus;  so  hiess  auch  ein  Bruder  Vigils;) 
Ursicinua , (auch  zu  Trient,  die  Ursini;)  Sidonius,  Eddo  etc.  c.  Ö70.  Hunni 
trucidati  sunt  Desertinae  (Disentis). 
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Um  das  Jahr  620  soss  ein  Bischof  Ferendarius  I.  Worin!  der  an  die 
Gaugrafen  Worin  im  Thurgau  erinnert,  c.  760  etc.  Die  im  libro  proba- 
tionum  p.  4.  Nr.  II,  aufgcfiihrte  nota  gcnealogica  glauben  wir  hier  insbeson- 
dere bemerken  zu  müssen. 


Figilius  (probabilis,)  S.  Placidus  , 

Dynasta  in  Rhaetia  etc.  frater  etc. 

Fictor  L,  tyrannus,  Praeses  Rhaetiae  c.  62O. 
Figilius,  Conies  et  Praeses.  ! . ' 

Paulus,  Zacco , Paschalis  , Costomia , 

Com.  brigant.  Praes.  Rhaet.  (Aesop.  ux.)  dein 

episcop.  c.  680. 

Fictor  I.  Fespula , Jaclatus , Ursicina  , 

episcop.  ahbatissa  ad  Caz.  ,‘‘ö)  praes.  Rh.  monialis  ad  Caz. 

Salvia , ux. 

* - 

Fictor  II.  illust.  praes.  Rhaetiae. 

Turisinda  uxor, 

Jactalus  , Figilius , Salvia,  Telo, 

Cornea.  tribunus.  cometissa.  episc.  758 — 773. 


Fictor  III.  nepos , Teusinda  et  Odda , Uta!  neptes  Telonis  episcop». 
Couf.  v.  Arx  s.  Gallen  I.  22. 

Ein  Figilius  episc.  c.  720  wird  also  als  Ficlor't  II.  Bruder  einzureihen  seyn. 
Baldebertus  episc.  c.  730,  prius  Abbas  fabariensis  (Pfafers). 


/ 


*)  Paschalis  wird  auch  Brigontii  Comes  genannt. 
’w)  Caz  locus  in  valledomesica  vulgo  Domlesch. 
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S.  Ursieinus  (Bemhart),  c.  764,  ex  illustri  coraitum  curienaium  pro* 
•apia.  Telo  percelebria  virtutum  et  rerum  gestarum  gloria : sein  Testa-  1 

ment  über  viel  Land  und  Leute  vom  J.  766  ist,  *.  B.  für  die  alte  Geogra. 
phie,  eben  so  interessant,  als  in  Merians  Topographie  irn  Anhang  II.  im 
III.  Bd.  die  Ansicht  der  Landschaften  yon  Graubündten  und  Wallis.  Mit 
dem  Präses  Victor  III.  glaubte  man  das  Geschlecht  erloschen,  dagegen  alle 
Umstände  sprechen.  Denn  Constantius  episc.  c.  773  gilt  auch  für  einen 
Dynasten  von  Chur."  Ebenso  Remigius  seu  Remedius  (Romualt)  c.  800 : ein 
ausgezeichneter  Marin , von  Alcuin  hochgeachtet,  Restaurator  der  Klöster  zu 
Schönes  im  Vintachgau  (von  Hunfrid,  Grafen  ia  Istrien  gestiftet)  und  To* 
brens,  (Tuberium,  Täufers)  vom  Carl  d.  Gr.  gegründet  — auf  dem  Boden 
St.  Romedius  von  Tauer! 

Victor  II.  episc.  c.  820  , reich  , fromm  , derselben  Sippschaft  angchörig. 

Verendarius  II.  (Wann)  c.  833  ebenso. 

Schon  zu  seiner  Zeit  fiel  ein  Rodericüs , comes  rapax , ein  Stammes- 
vetter , im  Viutschgau  ein , ward  auf  kaiserliche  Anordnung  durch  Adelhert , 
Hunfrids  Sohn,  vertrieben  (erschlagen);  worouf  wieder  ein  Ruprecht  (Ro- 
derichs  Sohn) , mit  kaiserlicher  Genehmigung , also  mit  statthaften  Ansprü- 
chen , sich  des  Comitals  bemächtigt.  Unter  seinen  Genossen : Herloinus 

(Heribraut)  ein  Comes  Langari  (de  Lagere?)  und  Vogt  zu  Chur. 

Endlich  überwältigen  die  beyden  Brüder  Adelbert  und  Burchard , dieser 
Graf  in  Istrien,  ihren  Vetter  Rupert,  der  zu  Lindau  am  Bodensee  seine 
Ruhestätte  findet.  Conf.  die  Geschichtschreiber  Tyrols;  wie  wir  oben  (im 
V.  Abschn  ) angedeutet. 

.Schon  Bischof  Victor  hatte  wehmüthig  vor  K.  Ludwig  den  tiefen 
Verfall  der  Kirche  zu  Chur  iu  allen  ihren  Anstalten:  Stiftungen,  in  der  Dis- 
ciplin  etc.  geschildert:  wohl  in  Folge  innerer  Befehdungen  der  zahlreichen 

Stammesverwandten;  — wozu  dann  Roderichs  Einfall  kam. 
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Ileyher  mag  hier  de«  nun  in  Oestreich,  Böhmen,  und  Mähren  blühen, 
den  fürstlichen  Haute«  Lichtenstein  erwähnt  werden,  weil  es  ursprünglich  auch 
aus  Hohenrhätien , vom  Burgstall  Lichsenstein  bey  Chur  und  in  der  Freyherr. 
Schaft  Haldenstein  stammt,  und  gleich  den  Montfort,  vreiter  hinan«  am 
Rhein,  zu  Vaduz,  noch  haust.  -t; 

Gerbrochus  episc.  844.  (Gerbald , Garibald?) 

C.i  - . 

Esso  episc.  c.  840  vir  prudens  (Ethiko,  Azzo?) 


Enzdinus  episc.  nobilis  Bhaetus , dem  K.  Otto  I.  ao,  Q58  auch  das 
Kl.  Pfaffer  zur  Pfründe  gibt 

Vdalricus  L episc.  1002  — 1026  ex  Comitibus  de  Lenzburg  (Constanzer 
Diöcese,)  und  auch  aus  Rhatien  abstammend. 

‘ 'f  ^ fS  ■*  I ' | I \ * • r 

Um  dieselbe  Zeit  c.  1020  war  zu  Kloster  Disentis  ein  Uto  Co  in  es , 
dessen  Vater,  (nach  v.  Hormaycr)  Adelbert  geheissen,  und  dessen  Söhne 

•'  ..  1A  it 

Gerung , Adelbert , Egno;  die  Enkel  aber  Berthold  und  Adalbert  des  Stam* 

.i  tt  * , 1 f . ......  ... 

mes  Tyrol  und  Görx. 

••VT-'-M  ..  1 . • . : v j • 

Henricus  1.  episc.  (der  33ste)  Comes.de  Monteforti  1070 — 1078. 

Norbertus  ab  Hochenwart  intrusus  107Q — 1087. 

Clerus  und  Volk  wollten  den  Probst  Udalrich  zum  Bischof.  Aber  K. 

> 5'Vrö>3'  i »>.  • i i.  . ’.  . • ••  ••••;  VJ. 

Heinrich  setzte  den  Probst  Norbert  von  Augsburg,  beyde  wohl  blutsverwandt 

• no  . . c '<  ■':"v  ! ■ . ü;  *£&**?-  «Li 

Norbert  war  Dynast  von  Andechs,  der  Sohn  llapoto  und  Hemas,  der  Bin- 

IMPW:  >t  . , ‘liS  . ■n.V.’Vt 

der  Ortolfs  und  ffilletrud  von  Hohenwart . wo  sie  die  Abtey  stifteten. 

•'■i  •.  . yl*  ,:.wsv* 

Im  -J.  1083  stiftete  Bischof  Norbert , in  praedio  suo,  die  Probstey  Halach 
in  Oberbayern  hinter  Weilheim.  Diese  Urkunden : die  B.  Norberts , die  der 
Stiftung  Aribo's  zu  Seon , und  die  Telo’s  zu  Chur,  athmen  unverkennbare  Fa- 

inilicn-Sympathien.  ; - ' Jf 

«i  i t .fr  i 4*»'o  ^ 1 

Nach  B.  Norberts  Abgang  wollte  ff'elf,  Herzog  in  Bayern , wieder,  ei« 

nen  Grafen  von  Andechs , den  Probaten  Heribert  ( Heribrant ) von  Strasburg 

22  * 

* » 


zum  Bisthum  Char  bringen}  aber  während  solcher  Zerwürfnisse  ward  aber- 
mals Probst  Ulrich  II.  gewählt  (l03Q).  Auch  er  ein  Montfort,  vom  Schlosse 
Trasp  (Teraspo)  , also  der  Heimath  näher,  als  die  weiterhin  gewanderten 
Andcchser,  fVigold  (Vigilius?)  Bischof  von  Augsburg  residirte  zu  Füssen, 
f 1088)  war  auf  der  Partey  der  Welfe.  s.  unten. 

Udalrich  III.  tlTO  de  Tagerfelden  etc. 

Bertholdus  I.  1226  de  Helfenstcin  in  Schwaben. 

Udalrich  IV.  1223  Comes  de  Kyburg. 

Allenthalben  Slammesverwandte. 

Aber  auch  die  Abtcy  Disentis  erscheint  als  eine  der  Hausdomänen  die- 
ser so  weit  verzweigten  romanisch  - rhätischen  Dynastie.  Um  das  J.  6 13 
hatte  der  heil.  Columban , als  er  von  Bregenz  durch  Hohenrhätien  nach 
Italien  gewandert , um  dort,  zu  Bobbium , mit  Gunst  der  Longobardcn  die 
grosse  Abtey  zu  stiften , an  den  Quellen  des  Rheins , in  der  Wüste  Crispal- 
ten  im  grauen  Bunde  (Dcseitina)  ein  Convent  gegründet,  und  demselben 
einen  seiner  Begleiter  aus  Iberien,,  den  heil.  Sigibert  als  ersten  Abt  vorge- 
setzt. Die  Gunst  und  die  Missgunst  der  Eingebornen  wendet  sich  überall 
gleichzeitig  solchen  Anstalten  zu.  Placidus,  vir  nobilis  et  potens  Rhatiac  su- 
pdrioris  primoribus  adnumeratus,  (Eichhorn  p.  2tQ)  ac  regionis  toparcha , 
ward  Christ,  dann  Mönch  zu  Disentis,  und  widmete  als  solcher  seine  Gü- 
ter dem  Kloster.  Victor  aber,  Praeses  Rhactiae,  habsüchtig,  suchte  durch 
Gewalt  und  List  das  neue  Institut  zu  unterdrücken  , (ganz  so  , wie  spater 
der  Gaugraf  Worin  gegen  das  Stift  s.  Gallen,  v.  Arx  I.  28  und  I.  Bd.  un- 
serer Bcytr.  s.  Mang  etc, ) Victor  residirte  auf  der  nahen  Burg  Willinga. 
Sein  Hass  war  insbesondere  gegen  Placidus  , auf  dessen  Gütor  er  von  Ver- 
wandtschaftswegen längst  gerechnet  hatte,  gerichtet';  eidem  sanguine  junc- 
tus.  Eines  Tages  ging  Placidus  , eben  um  seine  Güter  vom  Statthalter  zu- 
riiekzufordem , auf  die  Burg.  Victor,  darüber  entrüstet,  liess  den  greisen 
Manu  Gottes  auf  dem  Heimweg  überfallen,  und  enthaupten:  ao.  632.  An 


der  Stelle  erhob  sich  eine  Kirche.  Aber  Victor  hicss  von  dem  Augenblick 
an  der  Tyrann ; der  Mörder  von  seines  Vaters  Bruder,  patricida  , brach  bald 
darauf  auf  einer  Brücke  ein  , und  ertrank  im  Rhein. 

• St.  Adalbero  hiess  der  zweyte  Abt  von  Disentis.  Um  das  Jahr  6flO 
waren  die  Hünen  über  Friaul  herein,  und  durch  die  Lombardey  bis  Disentis 
vorgebrochen , . wo  sie  die  Gegend  verheerten,  und  endlich  aufgerieben  wur- 
den. Der  Klosterschatis  war  nach  Züreh  geflüchtet  worden.  Als  aber  Adal- 
bero die  Abtey  restauriren , und  in  die  entzogenen  Güter  wieder  einsctzen 
wollte,  ward  er  von  den  zu  den  allen  Göttern  zuriickgekehrten  EingcLornen 
ermordet.  Ucber  60  Jahre  lag  das  Kloster  öde.  Erst  Carl  Martell,  der  die 
abtrünnigen  Alemannen  durch  ein  Heer  unter  Luilfrid  zu  paren  treiben  Hess, 
half  ihm  wieder  auf  c.  715.  St.  Ursicinu s,  aus  Victors  Geblüt,  ward  der 
dritte  Abt,  dann  Bischof;  Telo  der  vierte,  Adalbero  IT.  der  fünfte  u.  s.  w. 
Ein  Abt  Victor  zu  Disentis  f 9#0  noch  immer  desselben  Geschlechts.  Abt 
Ulrich  I.  f 1058  war  auch  ein  Comes  de  Monteforti.  So  versöhnen  die 
Enkel  öfter  die  Uuthaten  der  Väter.  Die  Kirche  St.  Victor  bey  Montfort 
zeugt  auch  davon. 

In  Bischof  Telo's  (Pfeil  oder  Zöllner  ?)  Testament  über  sein  weites  Stamm- 
und  Erbeigen  ist  in  den  Namen  der  Ortschaften , der  Colonen  und  Manci- 
pien,  der  Wechsel  der  romanischen  und  rhiitischen  Mundarten  eben  so  merk- 
würdig, als  ihre  genealogische  Beziehung,  den  Rhein  entlang.  Sagass , (Se- 
carium)  Stafs,  (Stava)  Sala,  Vicus,  Tauns,  (Taurentium)  Autistc,  (Adiast)  bey 
Disentis,  Ems,  (Amcde,  Amber;  rhät.  Domat)  das  Stammhaus  der  Dynasten 
von  Hohen-F.ms;  Andex,  im  Ober  - oder  Graucnbund,  im  Hochgericht  Wal- 
lenburg, in  der  zweyten  Directur , Ortschaft;  (Büsching  S.  555)  dort  auch 
die  Colouen : Gaudentius,  Victor,  Aurelius  , Saturninus,  Lobecinus  , Rusticus, 
Chaso  etc.  etc.  wie  sie  in  unsem  Alpen,  ebenfalls  in  den  ältesten  Urkunden 
von  Brichsen,  Sahen,  Salzburg  erc.  Vorkommen : darunter  ohne  Zweifel  ein- 
gewanderte Römer.  Dem  alten  zu  Trident  verehrten  Saturn  (s.  III.  Abachn.) 
gehören  auch  unsere  Saturnini  an. 
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Josiae  Simleri  de  Bepublica  Helvetiorum,  lib.  II.  cum  Füeslini  compen- 
dio  historiae  helveticae  antiquae,  Tiguri  1734  } — mögen  Behufs  der  alten 
Geographie,  und  der  von  den  Quellen  des  Rheins  und  des  Inns  ausgezoge- 
nen Dynasten  auch  zur  Hand  genommen  werden.  Da  p.  1 65  wird  z.  B. 
Sargant  geschrieben,  von  den  Sarunetcs  an  der  Sar}  die  Comites  Sarune- 

tum,  ein  Zweig  der  Werdenberg  — verkaufen  1483  die  7 pagos  an  die 

Schweitzer.  Die  Rhegusci  (Rheinthaler)  p.  166,  rechts  österreichisch,  links 
Schweitzerland } 14Ö0  von  K.  Sigmund  dem  Fridrich  von  Oesterreich  abge- 

nommen, und  dem  Grafen  von  Toggenburg  eingeräumt.  Nomen  et  Impe- 
rium Rhaetorum  olim  late  patuit,  p.  282,  hodie  — ltalis  Grisones , nobis 

* 

Graupundter.  Raetium,  Rhatzinz,  sedes  olim  antiquissimae  et  nobilissimae 
familiae  Baronum  Raetiensium  etc.  Die  westlich  im  Eisass  ausgebreiteten 
Habsburger,  die  nördlich  bis  an  die  Donau  hinausgerückten  Montfort’s,  und 
die  östlich  bis  Istrien  hinabgerückten  Markgrafen  haben  hier  eine  gemein- 
schaftliche Heimath.  Wenn  der  eine  Zweig  erlosch}  erblühte  ein  anderer} 
— unter  andern  Namen.  Den  kaiserlichen  Verleihungen  des  Comitatus,  des 
Ducatus,  an  die  Bischöfe}  x.  B.  an  Chur  Q52,  an  Brichsen,  Trient  etc.  la- 
gen oft  die  Erbrechte  mit  letztem  zum  Grunde. 

Solche  erbliche  Rechtstitel,  solcher  förmlicher,  allenthalben  als  rechtlich 
anerkannter  Besitzstand , oft  auf  zusammenhängenden , öfter  auf  Meilen , ja 
Tagreisen  weit  zerstreuten  Ländcreyen,  Wäldern , Gewässern , Wohnstätten 
und  Renten,  schon  im  VII.  Jahrhundert  ans  jenen  Vermächtnissen  und  Stif- 
tungen so  vollständig  documentirt,  deuten  auf  unfürdcnkliche  Einwanderungen 
zurück , und  sprechen , wenigstens  im  Umfang  der  Alpen,  allen  Ideen  vom 
t,ff'egschtvemmen  und  Austilgen  der  Geschlechter 11  Hohn. 

Noch  glauben  wir  hier  dem  Dynasten  und  Bischof  Paschalis  eine  Be- 
merkung widmen  zu  müssen.  Er  ward  wahrscheinlich  am  Osterfeste,  Pa- 
scha, geboren,  und  darum  so  genannt:  dem  vielleicht  das  teutsche  Ostar- 

bald,  c.  843,  cod.  juv.  p.  QO  teslis  analog.  Auch  mehrere  Päbste  hiessen 
in  der  Folge  so-,  aber  P.  Paschalis  I.  datirt  erst  vom  Jahre  817:  patria  lloma- 
nus  , patre  Bonoso , sagt  die  Geschichte  (B.  Platinae  cremoncnsis  opus  de 
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ritis  et  gestis  jummorum  Pontificum  etc.  1 645  p.  282.)  Könnte  hier  nicht 
an  die  Rückwanderung  eines  Zweiges  von  Vigil*  Geschlecht  aus  Rhätien 
wieder  nach  Rom  gedacht  werden}  als  die  blutdürstigen  Verfolgungen  gegen 
die  christlichen  Familien . und  Volkshäupter  aufgehört  hatten  ? ? 

In  Zacco  kann  (wenn  nicht : slarisch)  der  Gesetzrnässige,  Legitime,  der 
Name  Jacobus  , wälsch  Giacomo,  oder  Achaz  stecken ; in  Jactat,  wieder  ein 
Jacob,  analog  dem  Theotat  (aus  Theodoald,  nicht  Deodat;)  oder  von  jactare, 
sich  prahlen,  herrühren.  Heisst  doch  im  wälschen  Jargon  Franz,  Francis* 
cua  — Geko,  sohirt  das  Pabo  oder  Popo  aus  Berthold,  Bertharit  etc.  nicht 
mehr  befremden  darf. 

Stiftung  der  Probstey  Hegibach  (v.  Habach,)  im  Hausengau.  Sie  ge- 
schah im  Jahre  1S75.  Khamm  liefert  die  Stiftungsurkunde  vollständig  in 
seiner  hierarchia  augustana  etc.  1712  P.  II.  p.  101.  ,,Ego  Norpertus  — 
Presul  Curiensis  — - heisst  es  unter  andern  darin  — petii  Adalberonem , li- 
berum et  ingenunm  hominem  , ut  solemni  traditione  traderet  super  altare 
Sanctac  Mariae  in  Augusta  civitate  proprium  meum  monatterium  Hegibach, 
(das  also  schon  bestanden,)  quod  in  manus  ejus  tradideram  cum  manuAdvo- 
cati  mei  Gcbinoni*  liberi  hominis  et  ingenui.  Hoc  Monasterium  Hegibach 
in  meo  proprio  et  haeredilario  agro  situm,  in  Bojarico  Ducatu,  in  Pago  Husin, 
in  Comitatu  Sigemari  Comitis  conditum,  et  dedicatum  in  honorem  Sancti  Udal- 
rici  confessoris  etc.  — — cum  ecclesns,  decimis , vineis,  (Weinberge  im 
Etschland!)  So  lange  Bischof  Norbert  lebte,  wollte  er,  mit  Beystimmung 
des  Bischofs  von  Augsburg , den  Probst  selbst  wählen ; nnr  aus  des  Stifters 
Verwandtschaft  sollte  der  jeweilige  Vorstand  erkiesen  werden;  oriundo  natus 
ex  mca  cognatiorte  — ex  stirpe  nostra  vir  industrius  et  idoneus  etc.  und 
erst  dann,  wenn  es  unter  seinen  Verwandten  an  weisen  und  gebildeten  Män« 
nern  fehlen  sollte,  möchte  der  Ordinarius  Rath  schaffen.  So  auch  bezüglich 
auf  die  Advocatie  — nur  vom  Hatae  des  Stifters. 
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Die  Romedii  und  Romualt  zu  Tauer  und  Hohenwart,  au  Benevent, 
am  Inn,  und  die  Landsassen  an  der  Scharnitz  betr. 

St.  Romedio , Capelle  und  Einsiedelcy  am  Bach  Verdes,  zwischen  Tavon 
and  CI  es  im  Nannsberg,  zuverlässig  die  Wohnstätte  des  frommen  Dynasten 
▼on  Tauer,  und  seiner  Gefährten.  Die  Legende  vom  bezähmten  und  dienst- 
fertigen Bären  deutet  such  hier,  wie  dort  bey  St.  Mang  und  Corbinian  etc. 
darauf  hin,  dass  die  umliegenden  Gebirgsbewohner  sich  dem  Christenlhum, 
und  sofort  der  Civilisation  zuwandten. 

Aus  den  Urkunden  von  Freysing  und  Brichsen.  Meichelbeck  hist.  fris. 
11.  94,  c.  800.  Zu  Kl.  Gars  am  Inn  sass  zu  Gericht  Arno , Erzbischof  zu 
Salzburg,  und  die  Grafen  Orendil  und  Amalrich  und  andere  Richter  mehr; 
und  traten  Rumolt  und  seine  drey  Brüder , Wolfprccht*  Söhne , auf,  und 
klagten  Luitprant , den  Advokaten  des  Bischofs  Atto  von  Freysing  um  ihr 
Erbe  zu  Aitel,  (Hatile.)  Es  galt  ein  grosses  Besitzthum  der  Huoei,  in  Gegen- 
wart vieler  Zeugen.  fVolfrathshaueen , (Wolfperhteahusir,)  spater  anch  als 
Gebiet  der  Andechs  bekannt,  wird  hier  p.  123  als  Wolfprecht«  Erbeigen 
nachgewiesen. 

c.  811  erscheint  ein  Rumolt  als  erster  Zeuge,  hinter  ihm  Luitprant  etc. 
wegen  Schenkungen  um  Hegling  und  Machseirein  bey  Aibling  auf  andechsi* 
schein  Gelict.  Hist.  ins.  II.  SS8.  Noch  erhebt  sich  am  Ufer  des  Como- 
Sees  ein  Palast  der  Raimundi. 

Das  Hausgebiet  der  Herrschaft  Taur  zählte  einst  4 Pfarreyen,  21  Zu- 

\ 

kirchen,  1)  Schlösser  und  Ansitze,  und  13  Gemeinden. 

• *s 

Der  Güterbesitz  dieser  Dynasten  *i>» Tauer ts  vom  Etschlande,  bis  über 
die  Donau  und  den  Lech  hinaus , und  die  Schicksale  derselben  haben  wir 
in  der  Geschichte  der  teuUchen  und  bayerischen  Salzwerke  etc.  II.  S.  223  etc. 
zuaammengestellt. 


i 
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Die  Scharnitx . Hr.  v.  Pjllhuuscu  p.  21 Q leitet  den  Namen  aus  dem 
Celtischen  , (Griechischen),  ab,  indem  Scaritia  mit  dem  tcutschen  Lueg  gleich» 

bedeutend  sey.  — Hinwieder  finden  wir  bey  den  Longobarden  die  Seariti , 

\ * 

eine  Art  von  Miliz,  Scharfschützen,  Scarones  ? (Canciani  p.  21?)  Ob  hier 
etwa  ein  solcher  Militiir-District ? S.  unten.  Im  Jahre  7Ö3  stiften  Regimlcrt 
und  Irminfrid  , mit  Einstimmung  ihrer  Mutter  Akilind , die  Kirche  zu  Scharnitz, 
unter  Beruf  auf  ihre  Vorältern  Kroso  und  Altilo , „raultitudo  parcntum ,“  und 
auf  ausgebreitete  Besitzungen,  von  Imst  im  Ober-Innthal  bis  hinaus  ins  Bayern 
über  Polling,  zu  Pasing  und  Grafelfing,  und  im  Rotachgau,  an  der  Gurten  etc. 
Herzog  Tassilo,  und  seine  Grossen,  (Satrabes  ejus)  gaben  dazu  ihre  Einwilligung. 
Hist,  frising.  Meichelb.  II.  p.  31.  Später,  p.  86 — 89,  waren  Bischof  Atlo  und 
sein  Advokat  Lantfrid  genöthigt,  dieser  Stiftungen  wegen,  um  Scharnitz  und 
Schledorf,  I.  75,  den  edlen  Lantfrid , Irminfrid ’s  Sohn,  zu  belangen-  Es  scheint 
klar  zu  seyn,  dass  das  Edelgcschlecht  der  Grauso  (nicht  Granso)  und  Aldo 
zu  Brescia  schon  früher  in  Bajoarien  gesessen  war,  wie  das  des  Alachis  selbst. 

Möglich  wäre  es , dass  in  Grauso  ein  Grito , also  eine  Abkunft  aus 

Graubündten,  verborgen  wäre.  Allein,  Grasulf  und  Grauso  und  Kroso,  eben 

^ » 

so  wohl  identisch,  könnten  auch  auf  Grasowa,  Grassau  , am  Chiemsee , mit 
dem  Dynastensitz  Marquartstein,  gedeutet  werden ; wozu  noch  kömmt , dass 
am  Eingang  der  Grassau  der  Krösenlerg , das  uralte  Eisenwerk,  (heute  Ber- 
gen, s.  den  II.  Bd.  uns.  Beytr.)  hegt. 

Da  Aldo’s  Söhnlein  gewöhnlich  im  Hause  des  Herzogs  (Alachis)  war : 
(P.  W.  L.  V.  38,  39  VI.  6)  so  lässt  dos  auch  auf  die  nahe  Verwandtschaft 
des  letztem  zum  erstem  schliessen.  Ungeachtet  der  königlichen  Begnadi- 
gung mochten  aber  Aldo  und  Grauso  mit  ihren  Familien  nicht  mehr  länger 
in  Brescia  verweilen , aus  Furcht  vor  der  Rache  und  Geldgier  des  Alachis 
und  seines  grossen  Anhangs.  Damm  wanderten  sie  nach  Bayern  zurück. 

Uebrigcns  sind  die  Namen : Kroso  und  Oltilo  vollkommen  identisch  mit 
dem  wälschen  Grauso  et  Aldo , nur  dass  diesen  das  weichere  Audo,  Audoin, 
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xnm  Grunde  liegt,  anstatt  de«  scharfem  Kroso  und  Otto  eto.  OUilo  be- 
xeichnet  den  Sohn  oder  Enkel  Aldo’«.  Milinda  ist  Agilalfa;  Irminfrid 
mahnt  an  jene  angelsächsische  Gemahlin  Cunibert«,  Hermelinde  a.  «.  w. 


An«  der  Geschichte  des  Bisthums  Brichsen;  von  Tyrol,  Bayern, 

Kärnthen,  Slavinien  etc. 

Die  tyrolischen  Geschichtschreiber  geben  die  Abstammung  des  Bisch.  Albuin 
ron  Brichsen  also  an: 

Adelbert  Perchtesunda ; 

Dynast  c.  Q00  in  Liburnia.  (Berthold.) 


Albuin,  Hildegart , 

Dynast  in  Kärnthen  c.  Q50.  aus  Krayn. 


Ptro ; 

ihr  Bruder,  Dynast. 


Albuin  Aribo  Hartwig  Geppa  Pexill 

Bischof  Q75  — 1006  Markgr.  Dynast 

Dynast  in  Kärnthen  und 
Krayn. 


Albuins  Neffen:  Jacob,  Gerold,  Dietmar,  Heimbert  oder  Haimo  etc. 
Heimo , K.  Arnulfs  Mundschenk , cod.  juv.  etc.  Erbauer  von  Haimburg  in 
der  Ostmark,  der  durch  seine  Gemahlin  MiUrud  auch  im  Pinzgau,  und  an 
der  Fischach  bey  Salzburg  Güter  erwirbt,  stammt  gleichfalls  aus  Tyrol, 

, Truta,  eine  Nichte  Albuins,  rermählt  mit  Hadamar',  dieser  Name  war 
einem  Falkensteinischen  Zweige,  zu  Hadamarsberg  am  Chiemsee,  eigen. 

Als  Gründer  der  Frauenabtcy  Langsec  in  Kärnthen  erscheinen: 

Raupoto,  Ottwin,  Folkold , 

Com  es  Comes,  f QQ5  in  Lura.  zu  Suanaburch  r.  Sonnenburg. 


Engelbert, 

Gerloh,  Hartwig, 

Hunrich. 

in  Bayern,  um  Kufstein. 

Bischof  au  Brichsen. 

i 
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Cm  dieselbe  Zeit,  c.  QQO , geschieht  die  Gränzberichtigung  zwischen 

dem  Comitat  Pustrissa  (Pusterthal),  und  vallis  norica,  (Norithal  ;)  und  Graf 
Otto  (Andechs)  tauscht  mit  Bischof  Udelschalk  von  Freysing  um  Güter  bey 
Kufstein,  (Geroldseck),  in  Stubey,  Aufhirchen,  Ebenhausen,  in  Tyrol  und  Bayern. 
Graf  Poppo  im  Norithal  QQ5 ; Engelbert , an  der  Isen  in  Bayern  u.  s.  w. 

Bey  Resef » , annales  sabion.  und  seinen  verdienten  CommenUtoren  v. 
Roschmann , v.  Hormayer>  Gaubichler , Sinnacher  etc.  kann  siel»  hierüber  um- 
ständlicher ersehen  werden. 

Vorzüglich  sind  cs  der  Freyh.  v.  Ilormayr,  von  dessen  gesammelten 
Schriften  hier  der  ertle  Band  (>820),  mit  vielen  genealogischen,  (zum  Theil 
ziemlich  problematischen)  Tabellen,  anschlägt,  und  der  geistliche  Rath  Sin- 
nacher von  Brichsen,  deren  locale  Forschungen,  Deutungen  und  Zusammen- 
stellungen bis  zum  VH!.  Jahrhundert  hinauf,  die  zahlreichsten  genealogischen 
und  topraphischen  Nachweise  liefern,  und  so  die  Frage : woher  und  wohinaus? 
nur  desto  lebhafter  anregen.  Aber  eben  diese  Schriften , welche  wir  erst  nach 
Vollendung  dieses  Werkes  über  die  Longobarden  wieder  zur  Hand  nahmen, 
sind  es,  die  uns  auf  der  von  uns  cingeschlagenen  Bahn  der  Forschung  uur 
bestärkten. 

Fragmentarisch  sind  obige  Forscher  auch  in  die  Geschichte  der  Longobarden 
eingegangen ; auf  eine  Weise  aber,  die,  bezüglich  auf  die  Stammes  - und  Bluts- 
verwandtschaft der  longobardischen  und  bayerischen  Dynastien  und  ihre  Fort- 
dauer, der  Grundidee,  und  sofort  auch  eines  entscheidenden  Resultats  ermangelte 
Ahnungen  davon  sind  unverkennbar.  Indem  Hr.  V.  H.  jedoch  die  alten  Ge- 
schlechter Italiens,  Rhätiens  , Noricums  etc.  in  der  Identität  ihrer  Exlnamen 


verkennt,  und  sie  selbst  allzuschnell  wieder  erlöschen  lasst;  konnte  er,  mit 
Bestand,  freylich  nicht  weiter  folgern;  wenn  gleich  seine  Controversen  und 
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sich  selbst  setzte  , und  so  auch  die  Geschichte  erfand , sie  aber  nicht  fand, 
und  finden  wollte.  Dieses  Loos  traf  insbesondere  die  Geschichte  Bayerns : auch 
der  gewandte  Männert  achtete  zu  wenig  auf  die  Geschichte  der  Longobar- 
den,  und  auf  Italien,  bey  der  Geschichte  Bayerns:  Tyrol,  Kärnthen,  Steyer- 
mark  etc.  bleiben  immer  in  der  unzertrennlichen  Verbindung  mit  beyden. 
YVennn  indessen  Herr  von  Hormayr  z.  B.  I.  S.  47,  49  — - 2tö  selbst 

den  Knoten,  und  wiederholt,  schürzt,  und  versichert,  die  Grafen  von 
Tyrol  hätten  mit  den  Dynasten  von  Churrhätien  und  Istrien,  von  Engadein, 
und  Vintschgau  und  Bregenz,  ein«  und  dieselbe  Wurzel;  und  wieder:  die 
Gaugrafen  von  Lurn  (Liburnia  in  Kärnthen)  seyen  die  Ahnherren  der  Grafen 
von  Tyrol  etc.:  — darf  man  da  nicht  an  einen  Instinkt  glauben,  der  bey 
allem  hyperkritischem  Miasma  doch  die  Wahrheit  durchbrechen,  und  so  zu 
einem  Ausgangspunkt  gelangen  lässt:  — und  muss  man  insbesondere  nicht 
fragen,  woher  denn  die  auch  von  uns  öfter  und  deutlich  genug  berührten 
Gaugrafen  von  Lurn  herstamraen  ? 

Sinnacher  verwechselt  Bretcia  mit  Brichient  z.  B.  in  der  Erzählung  von 
den  Gewaltthätigkeiten  der  Herzoge  Alachit,  und  fükrt  also  Brichsen  allzufrüh 
in  die  Geschichte  ein.  „Quaedam  curtis  inter  convallia  in  comitatu  Ratpoti 
Pricesna  90t":  das  ist  Brichsen!  Dass  er  die  Ankunft  des  heiligen  Rupert 
im  Noricum  um  hundert  Jahre  später  annehmen  zu  müssen  glaubte , und 
sich  dadurch  in  manche  historische  Verlegenheiten  verwickelte;  das  hat  er 
mit  andern  Geschichtsforschern  seiner  Zeit  gemein. 

Mit  dem  Bischofssitz  Brichttn  ist  Brichsenthal , diesseits  des  Brenners, 
nicht  zu  verwechseln.  Auch  da  ward  im  Jahre  90 1 vom  K.  Ludwig  einem 
Grafen  Ratbod,  (Radold)  die  curtis  Priclisna  inter  convallia  bestätligt:  M. 
b.  XXVIII.  Cod.  radispon.  etc. 

Ueber  die  Radolt,  lomb.  Ratchis,  Ratolf  Ratpoto,  Ratho,  Rauo  — sehe 
man  vorläufig  Dübüat,  Nagel,  Büchner  etc.  Sie  erscheinen  im  Süden  und 
Osten  von  Bayern  mit  dem  VIII.  Jahrhundert  unter  den  ersten  Würdeträ- 
gem und  Erbherren.  Nagel  will  einen  Rotoldus  c.  788 — 824  als  einen  Bru- 


der  des  Grafen  Luitpold  I.  und  Grossrater  Werinhari  de  Sempt  et  Ebers- 
berg erkennen.  Viel  höher  hinauf  reichen,  wie  bemerkt,  die  Ratho's  als 
Theilnehmer  und  Erben  des  grossen  Stammeigen  um  Reichenhall , am  Tei- 
senberg, auf  Raschenberg,  an  der  bayerischen  Traun  etc.  in  den  Chiemgau 
hinaus  etc. : 400  Jahre  später  da  die  Playcn  und  Andechs  etc.  Cod.  diplom. 
juv.  II.  40 — 42.  (s.  I.  Abschn.) 

Alpwinus  de  Carintania  tradidit,  an  die  Kirche  zu  Freyjing , quidquid 
ad  Taurn,  (oben  im  Innthal!)  proprietatis  visus  — curtem  etc.  so.  85  5 : 
hist.  fris.  II.  355. 

Sowohl  in  der  Schweitz , (s.  Taciti  annales,)  als  in  unserra  Gebirge, 
hier  aus  römischen  Denkmälern,  ist  der  Fumiliename  Alpinus  bekannt.  Auch 
der  „Genealogia  Albino“  bey  Oberalbeit  (Fl.)  ober  Salzburg,  in  cod.  juv. 
schon  zur  Zeit  Ruperts  nachgewiesen,  haben  wir  bereits  öfter  erwähnt. 

Ruotbaldus  illust.  Comes  an  der  Alz,  ao.  83?.  Cod.  juv.  84.  Zu  den 
Rhodans,  Roderich,  Rothor’s  etc.  in  der  Lombardey  und  in  Tyrol  könnte  das 
Gericht  und  Schloss  Rodenegg,  bey  Muhlbach,  unter  Sterzing  allerdings  Beziehung 

haben;]  es  begreift  4 Pfarreyen,  25  Kirchen,  Schlösser  und  mehrere  Dörfer. 

. . : * 

Die  Rodanken  von  Rodenegg  waren  noch  1233  des  Hochstifts  Brichsen  Erb- 
kämmerer: 1351  kam  diese  Herrschaft  an  die  Herzoge  von  Teck  etc.  Die 
Erbmarschälle  von  Schönegg  waren  mit  den  Rodangen  eines  Stammes. 

In  jener  merkwürdigen  Urkunde  vom  Jahre  ?50,  über  die  Widmung 
der  Ortschaft  Erching  zur  frcysingischen  Kirche,  steht  dem  Herzog  Tassilo  II. 
als  Haupt  des  agilulfingischen  Hausei,  (neben  ihm  steht  auch  sein  Onkel 
Alfrid  mit  seinen  Brüdern , worauf  wir  schon  öfter  hingedeutet ;)  gegenüber 
das  Haupt  des  eilauchten  Hauses  Fagen , Namens  Ragino , (ad  genealogiam, 
quae  vocatur  Fagana:)  offenbar  der  wälsche  Dialekt  für  das  teutsche  Regin- 
lert.  Meichclbeck  hist,  frising.  I.  40.  II.  28.  Derselbe  Ragino  erscheint 
c.  ?6o  auch  als  Praeses,  Oberschirmvogt,  der  Hochkirche  zu  Freysing. 

Unter  dem  Namen  Fagtr  sind  im  salzburgischen  .und  bayerischen  Vor- 
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gebi  rge  mehrere  Gegenden  bekennt ; insbesondere  Vagen  an  der  Mangfall. 
Aber  auch  im  Königreich  Neapel  kennen  wir  eine  nralte  königliche  Domaine 
Fagnano,  und  im  Herzogthum  Modena  das  Castel  und  die  Herrschaft  Car- 
fagnano;  so,  wie  das  im  Iahre  1411  mit  vielen  andern  Bargen  dtn  Vene- 
tianem  abgenommene  Faganea  u.  s.  w.,  und  eine  einstmalige  Uebertragung 
von  Namen  und  Stammen  aus  Italien  nach  Teutschland  wäre  also  auch  da 
möglich , und  so  die  Aufnahme  der  Dynastie  in  das  nach  unserer  Ansicht 
von  dem  Longobarden  Evin  am  fränkischen  Hofe  (*.  II.  Abschn.)  negocirte 
Lex  Bajoariorum  desto  erklärbarer. 

Hist,  frising.  II.  32.  J.  7Ö5. 

Ein  Poapo  — ego  — - vir  nobilis  congregaui  multitudinem  parentam 
meorum,  nobilium  virorumque  etc.  widmet  nach  Freysing  — cum  parentibus 
et  fidelibas  meis  — ad  wihse  (Sünder-  und  Noderwichs)  et  ad  Holz«  (Holzen, 
Pfarrsitz  ron  Steinkirchen,  hinter  Aibling,  überal  Altandechser-Gebiet!)  Als 
Zeugen  hinter  demClerus:  Selprat  Comes ; Alprat  Comcs;  Mezxi  Cornea;  an  die 
longobardischen  Silprand,  (Sigfrid,)  Alprand,  (Albrecht,)  und  Masso,  (s.  oben 
Massana,)  mahnend;  während  in  derselben  Urkunde  im : Waldker,  Hringrim, 
Alphart,  Egilolf,  Pcrhtolf,  Chuno,  Angilperh,  (sonst  Ansprand)  u.  s.  w.  der 
teutsche  Dialekt  vorschlägt.  Selbst  das  ganz  wälsche  Balo  (Bertarit  etc.) 
lautet  hier  schon  Poapo. 

Könnten  nicht  die  Dynasten  von  Elenberg  an  der  Semt  mit  dem  Hause 
Huosi  eines  Geschlechts  seyn , oder  vom  Herzog  Evin , aus  seinem  Braut» 
schätze,  abstammen?  Das  frühe  kampfgeübte  Auftreten  der  Sighart,  Ratholt, 
Eberhart,  Adelbert  etc.  von  Ebersberg  im  Süden  und  Osten  Bayerns,  ihre 
dortigen  Fundationen , ihr  Besitzthum  um  Botzen  , die  Sagenbilder  in  ihrer 
Vorgeschichte;  — ? Die  weiten  Gebiete  der  Semte  — Ebersberg  an  der 
Drau,  an  der  Sau,  und  in  der  windischen  Mark,  giengen  um  1050  durch 
eine  Enkelin  an  einen  tächsitchen  Zweig  von  Weimar  und  Orlamünde  über. 
Das  Flüsschen  Ebrach  konnte  eben  so  wohl  von  Eberhartsberg  den  Namen 
haben.  Zwar  will  man,  (Oefele  H.  Chronicon  et  cod.  tradit.,  Ebersb.)  die 
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Senate  und  ihr«  reiche  Dotation  daselbst  etc.  von  den  Carolingern  ableiten  ; 
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allein,  diese  hatten  da,  an  der  Isar,  Ilm,  MaDgfall  etc.  soviel  nicht  zu 
▼ergeben. 

Hist.  Fris.  H.  14Q.  c.  *00.  Traditio  Qujoni  in  loci«  Poapintal,  Opa- 
rinhof,  Cyreola,  Pettinpah.  Merkwürdig  schlägt  hier  wieder  die  wälsche 
Mundart  im  Namen  des  in  Tyrol  und  Bayern  begüterten  Goto  (Chadalhoh) 
vor.  Zirl  und  Obernhof  im  Innthal;  Pettenbach  bey  Dachau,  und  Poapin- 
tal längs  der  Scharaitz , wo  Palo  oder  Poapo  als  reicher  Landherr  erscheint. 
Eis  ist  nicht,  wie  Hr.  v.  Hormayr  meynt,  die  Rede  vom  Pfaffenwinkel , der 
die  Abteyen  Polling,  Wessobrunn,  und  Schledorf  etc.  begreift,  und  welcher 
Name  erst  im  XVI.  Jahrhundert  aufgekommen  seyn  mag.  — Einen  der 
bayerischen  Primaten,  Papo , bemerkten  wir  bereits  oben  im  Jahre  70$  an 
der  Seite  des  Herzogs  Tassilo  zu  Botzen.  Um  das  Jahr  790,  II.  89,  müs- 
sen Pabo’s  Nachkommen,  Palo  und  sein  Sohn  Hajo,  dann  Scarro , Pabo’s 
Bruder,  und  sein  Sohn  Reginlert  etc.  sämmtlich  an  der  Scharnitz,  um  Schle- 
dorf, im  Garmischgau  und  am  Gebirg  herab  begütert,  vor  Bischöfen  und 
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Richtern,  wegen  der  Kirche  Freysing  entzogener  Güter  Rechenschaft  geben. 
Scarro  ist  hier  offenbar  mit  Scaritia  verwandt;  über  die  Bedeutung  s.  oben. 

Welche  grosse  Rolle  die  Pabo’s  und  Poppo’s  in  der  bayerischen  Genea- 
logie spielen,  ist  bekannt.  Schon  Dübüat  leitete  von  Poapo,  Alpraht,  und 
Selprath,  die  Huosier,  Semt  und  Chiemgauer  ab:  ohne  den  onomastischen 
Schlüssel  zu  kennen. 

Hist.  fris.  I.  7<J.  Unter  Herzog  Tassilo,  im  Jahre  782,  stiften  die  Brü- 
der Adalunc , Hillipold , (Hildeprand,)  Kerpolt , (Garibald,)  Antoni  et  Otakir 
auf  ihrem  Erbgebiet,  „in  vasta  solitudine  heremi,  qui  dicitur  Schlieneo,11  die 
gliechnamige  Abtey  Schliersee,  vielmehr  ward  die  Urkunde  schon  in  prae- 
''dicto  Monasterio  Sliersee  ausgefertigt;  denn  weit  früher  stand  hier  schon 
eine  Kirche.  Dieses  mächtige  Geschlecht  scheint  sich , wio  mehrere  nach 
den  Rückwanderungen  aus  der  Lombardey,  wieder  gegen  die  Donau  ausge- 
breitet zu  haben ; auf  frühere  Ansitze.  Ein  Adelungus  war  c.  730  Mitstifter 
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vom  Kloster  Biburg ; ein  solcher  erbaut  gleichzeitig  die  Burg  Adelungsdorf 
(vulgo  Allersdorf)  bey  Abensberg , daher  man  hierin  einen  Ahnherren  der 
Abensberger , später  grosse  Wohlthäter  an  der  Abtey  Admont  im  Ennsthal , 
welcher  Umstand  eben  wieder  auf  frühere  Beziehungen  in  der  Abstammung 
und  Herkunft  deutet,  erkennen  mag.  Auch  Adelungshofen  bey  Moosburg 
bezieht  man  hieher.  (S.  Nagel  XL.  §.  V.  51.) 

Die  mannigfaltigen  Familien  • Beziehungen  zwischen  Bayorn  und  der 
Lombardcy , sowohl  unter  den  Layen,  als  in  der  Geistlichkeit,  sind  auch 
im  Laufe  des  IX.  Jahrhunderts  sehr  erkennbar,  und  sie  waren  selbst  zur 
Ausrichtung  politischer  Interessen  wohl  dienlich.  Die  italienischen  Bischöfe, 
Andreas  und  Franko,  der  letztere  des  erstem  Neffe,  c.  800  — 830  , beyde 
von  der  Schwindach  (bey  Aerding)  abstammend  , wo  die  erlauchte  Gayla  (s. 
oben)  und  eine  Edelfirau  Alpswinda  begütert  waren,  unterlassen  nicht,  so 
oft  sic  nach  Teutschland , und  an  das  kaiserliche  Hoflager , gingen , auch 
ihre  Heimath  zu  besuchen ; und  in  der  süssen  Erinnerung  daran  widmeten 
sie  dann  der  Kirche  zu  Freysing  dort  Land  und  Leute.  Ebenso  war  der 
Bischof  Notingus , von  Notzing  (bey  Aerding  abstammend,)  im  J.  865  aus 
Italien  zu  K.  Ludwig  nach  Aibling  abgeordnet.  Aderant  eo  ipso  tempore 
Legati  Regis  Longobardorum : Notingus  Episc.  et  Bernardus  Comes,  quibus 
accessere  Jacobus , Udalscalci  Episcopi  Tridentini , advoc,  et  alius  quidam 
W'illipertus  nomine  etc.  (S.  II.  Bd.  uns.  hist.  Beytr.  S.  29  etc.  und  Meichelb. 
hist.  fris.  II.  1Q5,  >9?,  233,  >350.) 

Nach  Carl’s  des  Gr.  Anordnung  sollten  die  Gaugrafen  in  ihrem  Spren- 
gel  nicht  zugleich  Kirchen vögte  seyn : — vielfältig  wurden  sie  es  doch. 

Adalbert , wälsch  Adalwin  etc.  der  Bedeutung  gemäss  zahlreich,  Comes 
c.  848,  an  der  Maisach,  und  an  den  Gränzen  Hosiorum.  Meichelb.  II.  342  etc. 
Und  wieder  die  Adalberts  im  Vintsgaus  aus  Hunfrids,  (Heinrichs)  Stamm,  die  Ahn- 
herren der  Grafen  von  Tyrol.  Adalhart , nach  Dubuat,  der  Urahn  der 
Huosier  und  Wittclsbachcr  c.  “25  zu  Allershausen  an  der  Amber. 
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Aripert , Adbo , der  gcfeverte  , um  QOl  auf  der  Jagd  umgekommene, 
Markgraf,  sasa  früher  auf  dem  Höhnhart  am  Inn , (zu  Haigermoos)  nicht  zu 
Hohenwart,  wie  Dubuat  das  Ilohinhart  übersetzt.  Isengrim , sein  Sohn; 
Hartwich  einer  seiner  Enkel  etc.:  alle  auch  in  Kärnthcn  begütert. 

Berlhold , Arnulfi  mali  Dncts  Bruder,  (Barturit  im  longobardischcn  Dia- 
lekte), gebot  bekanntlich  nach  ihm  in  Tyrol,  und  unter  andern:  fidclibus  suis 
Rudpcrlo  et  Merolto  (Marolt  in  Tyrol  und  im  Pinzgau,)  um  Majas  und  Corzes  an  die 
frevsinger  Kirche,  vielleicht  längst  verschuldete  Entschädigungen  zu  geben  : hist, 
fiising.  I.  1Ö5.  c.  Q32.  Zu  Reifniz  am  Werdsee  in  Kärnthcn  sass  ao  Q78 
der  Gaugraf  Berlhold,  Resch.  anal.  sab.  Eberhart  (Eppo)  c.  850.  Markgraf 
in  Friaul;  dann  Anzo : K.  Carlmann  vertreibt  sic.  Lori  151.  Eberhart , Kö- 
nig Arnulfs  unterdrückter  Sohn.  Könnte  der  Name  nicht  durch  Evin , Ga- 
ribalds  l.  Tochtermann , auch  in  das  Haus  der  Scheyern  übergegangen  seyn  ? 

t v 

Lantehotnpha , heute  Langcnkainpfen  , hinter  Kuefsteiu  im  Innthal. 
Daselbst  hatten  die:  rcligiosi  viri  Tato  scilicct  et  HruJbertus , filii  Vulhel- 
tni , an  die  von  Her/.  Otilo  gegründete  Abtey  Mondsee,  (Lunelacus)  Län- 
dereyen  gegeben,  welche  dann  Abt  Heinrich  im  J.  7QQ  für  das  ihm  viel 
näher  gelegene  Strasswalchcn  dem  Erzbischof  Arno  mit  in  den  Tausch  gab. 
Cod.  juv.  p.  55.  Woraus  hervorgeht,  dass  jene  damaligen  Landsasen  im  Inn- 
thal , gleichbcnannt  mit  den  verbündeten  Ansprands , zur  Wiedcrerobernng 
der  longobardischeu  Krone  — auch  in  Matich  - und  Atcrgau  bclhciligt 
waren.  ' 

Die  Adalbero's  und  Hatpoto  's  (Rasso , Rassolds  etc.)  sind  im  SemtiscJiM 
Hause,  seit  uralter  Zeit,  eben  so  zahlreich,  wie  in  dem  der  Andechs.  Nach 
dem  geächteten  Isengrim,  Aribo's  Sohn,  finden  sich  seine  Stam inesvettern : 
die  Engelberte,  Engelschalk  etc.  (Ansprand,)  und  Pilgrim,  als  Dynasten 
im  Zillerthal,  cod.  juv.  110,  1 25 ; sic  reichen  ins-  VIII.  Jahrhundert  hinauf. 
Noch  höher  die  Egino's.  Egino  et  llcginolt  frat.  et  lleginolf  (Rcginbert)  pa- 
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tcr,  sitze»  c.  TÖ5  am  Wurmsee,  hist.  fris.  34.  Die  Dynasten  Wilhelm  zu 
Gurk  erhalten  im  J.  898  auch  den  Comitat  zu  Frisach  als  dort  längst 
Eingesessene,  von  K.  Arnulf:  gleichzeitig  mit  Luitpold  dem  Schejrer.  Co- 
mes  Cartaldut  (Garibald)  975  zu  Gurk.  Jacobus  Comes  , Jagobo  etc.  c.  950, 
Vasall  von  Freysiug  und  Drichsen , begiilert  im  Wipthal,  zu  Tauer  (Thura), 
an  der  Würm,  gilt  für  einen  der  Söhne  des  Markgrafen  Aribo , und  als 
Graf  Sigharts  I.  Bruder  im  Chiem  - und  Salzburggau  etc.  Jagopo  II. , des- 
sen Sohn,  984 , Vogt  der  Bischöfe  von  Augsburg  in  Tjrrol.  Resch  III.  554 
und  Brichsen.  Chadaloh  920  um  Kufstein,  und  den  Inn  herab  (I.  Abschn.) 

/ . 

Jacob,  Zeuge  um  die  Kirche  Husir  c.  318:  gleichzeitig  300  Job  Co- 
mes um  Freysing;  Job , fl).  Seliperti  (Selprat  etc.)  ad  Husir.  Jacob  nob. 
v.  c.  1090  bey  Vomp  und  zu  Brichsen:  hist.  fris.  II.  90,  167  3.  die 

Dynasten  um  Tri'ent  und  Cur;  — uhd  die  Abstammung  der  Hundt  im 
Pintzgau;  wo  der  Cultus  des  hl.  Jacob  in  mehr  als  zwölf  Kirchen  entlang, 
bis  über  den  Krümmler-Tauren  etc.  noch  besteht.  Ein  Comes  Nordperht  er- 
scheint schon  ao.  848  am  Abersee;  INordperht  frat.  Sigiharti  95 1 etc.  Die 
Otokare  (Odoacher):  seit  Tassilo  II.  zu  Botzen  TÖ9  , im  Süden  und  Osten 
Bojoariens,  in  Sleyer,  mächtig ; wie  die  Pabo'i  und  Poppo'*. 

Die  Reginberl , Reimbert , (wälsch  Ragino  etc.  (s.  oben  Fagana)  in  und 
vor  dein  Gebirge  eine  ununterbrochene  Reihe  herab : Reimbertut  Comes  et 
Norbcrtus  frater  an  der  Louter  bey  Teisendorf,  (Salzstapel)  c.  750.  cod. 
juv.  43.  Reginbcrt  et  Irminfrit  an  der  Scharniz  7Ö3.  Ratotl  fil.  comitis 
Reginberti  c.  9^7,  1 ochtermänn  der  Richina , nobilissima  föemina , und  des 
Dy  nasten  Adelbert,  dann  Erzbischofs  zu  Salzburg ; Rachwinut  Comes  in  Kärnthen 
985,  dessen  \ater  mit  Herz.  Arnulf  aus  dem  Nordgau  zurück.  Als  einer 
dei  unmittelbaren  Ahnherren  der  Lebcnauer,  Wasserburg,  Beilstein,  erscheint 
jener  (930).  Comes  Reginbert  mit  seiner  Gemahlin  Rosamunda , (Rosinut) 
und  mit  seinen  4 Söhnen  zu  Tachsnnbnch,  nicht  Tcisbach  (Lang)  im  Pinz- 
gau. Die  eisten  Ralolt  s und  Ratpoto's  in  und  vor  dem  Gebirge  seit  7Ö0  ! 
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Die  Tliiemo'iy  Ditmart  (Theodemir,  K.  der  Gothen,  Thcederichs  Vater), 
Dynasten  und  Bischöfe  inBajoarien,  längs  dem  Ina,  an  der  Donau' etc.  deu- 
ten auch  in  die  Alpen  zurück.  Thimo  Comes  — Noricus,  missus  regis  c. 
770  xn  Frey»ing  IL  38.  Dietmar  f.  Dynast  und  Erzbischof  zu  Salzburg  873, 
fällt  Q07  mit  Luitpold  ctc.  gegen  die  Hungarn.  Jener  Zweig  der  Grafen  von 
Playen  auf  Burg  Playen  bey  Reichenhall,  mit  den  vorwaltenden  LuitoIJen,  oder 
Luitpolden  ist  in  der  Abstammung  der  Huo&ier  etc.  durch  den  Wilhelm  Co- 
mes et  fil.  ejus  Liutold  im  Innthal,  QÖ3  , Q70  cod.  jur.  ig4  etc.  ausser 
allem  Zweifel;  so, wie  die  lleV'e  der  Wilhelm  seit  Tassilo  in  Bayern.  Kärn- 
then  und  in  der  Ostmark. 

Werinheriut  Comes  c.  844  an  der  Seite  K.  Ludwigs,  nach  Nagel  ein 
Semt;  Warin. 

Jener  Dynast  und  Bischof  Harlwich  von  Brichsen  erhalt  vom  K.  Con- 
rad II.  i.  J.  1027  die  Grafschaft  Botzen:  Coroitatum qucmdain  Welfoni  commissum 
(Besch  ann.  sab.),  so  gingen  die  Territorien  von  Hand  zu  Hand  in  den  bluts- 
verwandten Zweigen : die  Bischöfe  von  Trient  und  Brichsen  theilten  indes- 
sen mehrmalen  ihre  Diözesen  neu  ein , wobey  sie  aber  ihre  auswärtigen 
Mensal  - und  Stammgüter  nicht  fahren  liessen;  z.  B.  Trient:  im  Pusterthal 
die  Herrlichkeit  über  die  Frauenabtey  Sonnenburg : so  auch  Freysing  in  Ty- 
rol.  K.  Conrad  II.  gab  1028  auch  clusas  (Klausen)  sitas  in  Sebona  cum 
teloneis  in  pago  Norital  in  comitatu  Engilberti  an  Brichsen. 

Ebenso  erwirlt  10ÖS  Bischof  Alwin  zu  Brichsen  die  Abtey  Polling  im 
Hausengau ; da  Graf  Sigmar.  Nach  der  Zerstörung  durch  die  Hungarn  hat- 
ten sie  die  Bischöfe  von  Augsburg  rcstaurirt.  Die  Vogtey  ging  auch  von  An- 
dechs an  Brichsen  über.  Im  J.  1070,  bey  den  Verhandlungen  zwischen  Frey- 
sing und  Brichsen  wegen  dA  Zehenten , waren  die  Grafen  Meginliart , En- 
gelbert) Ernst,  Gero  und  Gundacher  als  Stammesgenossen  und  Gewährs- 
männer gegenwärtig.  _ . , ,» 
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Die  alten  Primaten  Kämthens  waren  vorzüglich  durch  K.  Carlmann* 
Hofhaltung  dortselbst , seit  86 1 , und  durch  seinen  Sohn  Arnulf,  aus  der 
Kärntherin  LuiUwinda , wieder  empor  gekommen.  Dadurch  das  Haus  der 
Huoütr  im  Zweige  Andechs  insbesondere.  * 

Unter  dem  salzburgischen  Erzbischof  Dietmar  I.  (Theodmar,  Tiemo  etc.) 
873 — Q07  geschehen,  und  zwar  meistens  auf  seine  Verwendung,  und  unter 
seiner  Vermittlung,  von  den  Königen  Carlmann , Ludwig  III.  und  Arnulf 
viele  Schenkungen  an  die  salzburgische  Mutterkirche  uhmittelbar  , oder  an 
ihr  untergeordnete  Kirchen,  z.  B.  zu  AltÖlting:  in  Kämthen,  Krayn  und 
Slavinien  : auch  Tauschhandlungcn  zwischen  diesem  Erzbischof  und  den  ade- 
lichen  Priestern  Sigibald , Adalod , Pilgrim  , (dieser  der  Nachfolger  Dietmars 
auf  dem  erzbischöflichen  Stuhl,)  dort  an  der  Lavant,  Gurk,  im  Ziller- 
thal;  im  Pinzgau.  Cod.  diplom.  juv.  p,  1 0 1 — 118.  Dieser  Erzbischof 

Dietma  fiel , wie  bemerkt , im  Jahr  g07  an  der  Seite  Liutpold's . Alle 
Umstande  sprechen  dafür,  dass  Dietmar  ein  in  Kämthen , Tyrol  , Slavi- 
nien , einheimischer  Dynast , und  mit  Liutpold  blutsverwandt  war.  Bey 
einer  dieser  Tauschhandlungen  um  Gerechtsame  im  Lavanthal  in  Kärn- 
then , gepflogen  im  J.  888  zwischen  Dietmar  und  Adalod  zu  Oetting  und 
Mühldorf,  erscheinen  Bürgen  und  Zeugen,  deren  Namen  in  mehr  als  einer 
Beziehung  merkwürdig  sind.  Wie  ira  Adalold  ein  aus  der  Lombardey  ab- 
stammender Adaloald  nicht  zu  verkennen  ist,  so  auch  in  Ruoduni , (Rode- 
rieh)  Heistulf , (Ahistulf  etc.)  Aso  (Azo)  ,*  Walto  (Walter)  etc.  Die  gleich- 
zeitigen und  nebenstehenden  Dynasten Odalrich , Kumperht  (Cunibert)  Alb- 

f 

ker , Ludolf , Albrich , Recho  (Rachwin) , Jacob,  Ernust,  Pirithilo  (Berthold) 
Einhart  (Onulf) , Engilwan  , (ein  gleichzeitiger  Graf  Engelschalk  in  Kam- 
then ,)  Kotoperht  , Helmrich  (Heimo)  etc.  musste , wohl  auch  dort  Bescheid 
wissen  und  haben.  Cod.  diplom.  juv.  IOÖ.  DudtLdorf  im  Eisenburger 
Comitat  möchte  auf  den  Comitat  Dudleipa  in^  Rügensfeld  führen.  Wäre 
vielleicht  Selcxna  an  der  Gurk  in  der  Grafschaft  Engelschalks  das  heutige 
Eisenstatt?  p.  ito.  Wie  nach  (Alt)  Oetting,  so  schenkte  K.  Carlmann  im 
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J.  878  unter  einem  euch  an  das  Kloster  Zeno  bey  Verona  quasdam  res  in 
Carentania  et  Sclavinia , (Hansiz  p.  144  zum  Erzbischof  Dietmar).  Diese 
Territorialverhandlungen,  bajoarischer  Dynasten  im  Süden,  scheinen  eine  Folge 
ihrer  theilweisen  Transplantation  gewesen  zu  seyn.  Unstreitig  hatten  auch 
die:  Trautmannsdorf , Trautson  , Brandts , Ruheis  , Castelbarco , Altems  (Ati-  ' 
mie)  Strasoldo,  Tor  (Turris) , Ans  (arso),  Lodron  (Laterano),  Thurn,  Thun, 
Welaberg,  Ross  (Rossi,  de  Cabalis),  Künigl  (Cuningi),  Taxis  (Taso,  Tasna), 
nun,' zum  Theil  weithin  diesseits  der  Alpen  verbreitet,  in  denselben  und 
jenseits  ihre  Heimath.  Das  mit  Heinrich  von  Rothenburg  im  Innthal  c.  1414 
abgegangene  Geschlecht,  in  vier  und  zwanzig  Burgen  gebietend,  war  aus 

Caldero  im  Etschland  über  den  Brenner  gekommen. 

✓ 

Dagegen  achten  wir  die  Ansiadlung  der  Arco,*. jenseits  der  Alpen,  ge- 
gen die  Lombardey,  wieder  als  die  Rückwanderung  eines  Zweiges  der  Dyna- 
sten von  Bogen  im  Böhmer  Wald-  Im  .Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  aur. 
Zeit  des  Kampfes  K.  Sigmunds  (auch  für  Cararra  , Este , Gonzaga  etc.)  mit 
der  Republik  Venedig,  mit  den  übermächtigen  Visconti,  auf  der  Linie  von 
Dalmatien,  über  Friaul,  Treviso , Verona,  bis  Piemont,  wanderte  uraltes, 
bajoarisch-lorabardisches  Geblüt,  unter  dem  Schutz  der  ungarischen  und  teut- 
schen  Heerführer;  Pippo  (Philipp)  von  Azora  (Ban  von  Temeswar),  Niclas 
Marczaly , Woiwod,  und  Fridrich  Grafen  von  Ortenbusg  (Artenberg),  .nach 
Ungarn  und  Teuschland  aus.  Darunter  die  Herren  von  <Ter  Laiter  ( della 
Scala) , die  Erb-Reichsvögte  von  Verona  (Bern)  und  Vicenza  etc.  Abgesehen 
vom  Fürstenthum  Scala  bey  Salerno , so  erhebt  sich  auch  in  der  Maroa 
Trevigiana  eine  Felsenburg  unter  dem  Namen  Scala.  Aber  andere  Nach- 
richten sagen , K.  Lothar , dessen  Schwester  Itha  mit  dem  mächtigen  Dyna- 
sten Gebhart  von  Burghausen  und  Schala  vermählt  war , habe  einen  Zweig 
dieses  Hauses  in  die  Lombardey  (zurück?)  verpflanzt.  Noch  im  XVII.  Jahrh. 
finden  sich  die  Herren  von  Bern  und  von  der  Laiter  in  Oestreich  und  Bayern. 
(S.  Hunds  Stammbuch:  Art.  Bern.) 

Die  Geschichtschreiber  Resch  (III.  663)  und,  ihn  verfolgend,  Sin- 
ruscher , warfen  sich  selbst  die  Frage  auf,  woher  es  komme,  dass  die  * 
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bayerischen  Kirche»  und  Klöster  so  ungemein  viele  Güter  in  Tyrol  besessen  ? 
Durch  die  Agilulfinger , und  durch  den  seit  den  Römern  daseihst  auftauchen- 
den  Landadel:  • — so  lautet  im  Wesentlichen  ihre  Antwort.  J)i e stichtischen 
Kaiser  setzten  diese  Schankungcn  an  die  Bisthüzneir  fort;  man  sagt,  auch 
aus  Groll  gegen  das  Hans  Scheyern  und  seinen  Anhang.  Unstreitig  lagen 
die  edlern  Motive  dazu  in  der  Nothwendigkcit , den  durch  die  herbeyge- 
lockten  Hungam  angerichteten  Verheerungen  durch  das  wirksamste  Restau- 
rationsmittel — durch  den  Krumrastab ! — abzuhelfen.  So  an  B.  Adal- 
uiin  von  Brichsen  , an  Abraham  von  Freysing,  an  ff'olfgang  von  Regens- 
burg etc.  Die  weltlichen  Dynasten  wurden  dann  wieder  Schirmvögte , und 
kamen  dabey  nicht  zu  kurz.  v,  - 

Der  gelehrte  Hr.'  Akademiker  und  Professor  Fallmerayer , selbst  hoch 
•ben  zu  Sähen  in  Tyrol  eingeboren,  und  im  Orient  und  Öccident  zu  Hause, 
sieht  in  seiner  Recension  über  GarcettPs  (von  Trient,)  Büchlein  von  den  Zu- 
ständen Italiens:  geh  Anz.  1838.  Nr.  TO,  noch  heute  die  alten  Römer  in 

/ . . 

Italien  fortleben;  meynt  aber,  unter  Beruf  auf Talackys  Geschichte  von  Böh- 
men , dass  anderwärts  die  altern  Völker  ,,t vcggeschwemmt  worden.“  So  ernst- 
lich wird  es  aber  damit  nicht  gemeynt  seyn ; wenigstens  nicht  in  den  Alp£n. 
Hier,  wo  wir,  wiewohl  in  verschiedenen  Mundarten,  denn  auch  die  Natur 
prägt  sich  da,  in  den  engen  Räumen,  viel  mannigfaltiger  aus,  in  der  Vor- 
zeit die  Capacitäten , Notabilitäten  und  Illustrationen  immer  mit  denselben 
Namen  wiederkehren  sehen ; waltet  nicht  ein  blosser  Zufall , ein  Spiel  von 
Assonanzen  und  Analogien;  nein!  eine  innere  Ordnung,  ein  auf  Gut  und 
Blut  beruhender  Causalnexus;  in  den  Familiennamen  eine  Familiengeschichte 
ist  hier  öfter  unverkennbar. 
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Anhang  II 


Georg  G.  Plato,  sonst  Wild:  dass  die  Bajoarier  von  den  Longo- 
barden  abstammen;  Regensburg,  1777. 

Einzinger  von  Einzing  — Widerlegung  Plato's , 1 777- 

K.  Türk , Prof.  zu  Rostock ; die  Longobarden  und  ibr  Volksrecht, 
1835. 

Paul  Warne frid,  übersetzt  von  C.  r.  Sprunner , Hamburg,  1 838 - 


Nachdem  wir  vorliegende  Abhandlung  bereits  vollendet  hatten; 
kamen  uns,  durch  freundschaftliche  Mittheilung,  noch  einige  mit 
unserer  Aufgabe  verwandte  Druckschriften  zu,  worüber  wir  kurz 
folgendes  bemerken  : 
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Zu  l)  Georg  Gottlieb  Plato , sonst  Wild,  Mulhmassungen,  dass  die 
Bajoarii  nicht  von  den  gallischen  Bojis,  sondern  von  den  Lon- 
gobardis  abstammen,  uod  ein  Zweig  dieser  Nation  seyen.  Re* 
gensburg  1777.“ 

Der  Verfasser  sucht  vorerst  die  , damals  von  mehrern  Seiten  vor- 
gebraclite  Behauptung  nachzuweisen,  dass  die  gallischen  Bojer  im 
heutigen  Bayern  ganz  und  gar  ausgerottet  , und  so  das  Land  völlig 
menschenleer,  d.  h.  buchstäblich  eine  Wüste  geworden.  Inzwischen 
hätten  die  in  Oberpanndnien  gesessenen  Longobarden  das  benachbarte 
Bayern  bereits  kennen  gelernt,  und,  nach  ihrem  Einzuge  in  Italien, 
von  da  aus  die  drey  Provinzen  Rhätien,  Vindelicien  und  Noricum  förm- 
lich in  Besitz  genommen  und  bevölkert.  (Woher  waren  denn  die  A'o- 
riker , hätte  man  fragen  können,  welche  mit  den  Longobarden  von 
Pannonien  aus  schon  den  Zug  nach  Italien  mitmachten ?).  Garibaldi, 
sey  der  erste  König  dieses  longobardischen  Nebenreiches  gewesen, 
auch  darum  nur  von  den  Longobarden  als  König,  von  den  Franken 
nqr  als  Herzog  betitelt  worden.  Aehnliche  Sprache,  Sitten,  Gesetze 
etc.  und  Familiennamen  (den  Familien  • Besitz  kannte  Plato  nicht) 
der  Bajoarier  und  Longobarden , sprächen  für  ihre  gleiche  Abstam- 
mung. Erst  zur  Zeit  der  in  Italien  einziehenden  Longobarden  ge- 
schähe von  den  Bajoariern  Meldung  ; eine  davon  in  Jornandes  vor- 
kommende  in  die  frühere  Zeit  hinaufdeutende  Stelle  wäre  später  ein- 
geschoben worden.  Weil  die  Ptegenten  des  longobardischen  Bajoa- 
riens  die  Agilolfmger  voraussahen  , dass  es  mit  den  Longobarden  in 
Italien  keinen  langen  Bestand  haben  würde;  hätten  sic  sich  bald, 
und  insbesondere  in  Folge  der  mit  Garibald  I.  statt  gehabten  Kata- 
strophe, in  den  Schutz  der  fränkischen  Könige  begeben  etc. 

Zu  2)  Alsobald,  und  hoch  in  demselben  Jahre,  trat  gegen  diese 
,, Mulhmassungen “ etc.  der  bayerische  Akademiker  J.  M, 
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Einzinger  von  Einzing,  mit  einer  „ kritischen  Prüfung' 
auf.  Diese  ziemlich  weitläufige  Abhandlung  dreht  sich  um 
den  alleinigen  Satz,  dass  die  Bajoaritr  zuverlässig  von  den 
alten  Bojis  abstammten,  dass  Bajoarien  zu  keiner  Zeit  jene 
erträumte  tabula  rasa  gewesen , sondern  immerhin  von  einem 
zahlreichen  Stammvolke,  das  auch  langst  mit  den  Franken,  und 
wohl  auch  mit  denLongobarden,  befreundet  gewesen,  bewohnt 
worden  wäre.  (Das  Motiv  zu  Plato's  Abhandlung  ist  immer- 
hin merkwürdig.) 

Zu  3)  Karl  Türk , Professor  zu  Rostock,  gab  im  vierten  Hefte  sei- 
ner „Forschungen 'auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  Rostock, 
1835 , die  Longobarden  und  ihr  Eolhsrecht  bis  zum  Jahr 
774“  heraus. 

Die  erste  und  grössere  Hälfte  dieses  Buches  ist  eine  sehr  mühe- 
sarae  kritische  Zusammenstellung  der  von  Paul  dem  Diacon,  von  Pro- 
cop, von  Fredegar  und  andern,  ganz  oder  theilweise  der  longobar- 
dischen  Geschichte  angehörigen  altern  und  neuern  Schriftstellern  ge- 
lieferten Nachrichten,  von  Jahrzahlen  und  Varianten.  Die  zweyte  Hälfte, 
das  longobardische  Volksrecht,  eigentlich  die  Notizen  über  die  Hand- 
schriften und  Ausgaben  der  longobardischen  Gesetze,  und  theilweise  die 
Recht6verfassung  selbst,  mit  Leo  u.  Saoigny  in  Acht  nehmend,  wird, 
Beines  praktischen  Werthes  wegen,  mehr  entsprechen.  Einen  kleinen 
Irrthum  glauben  wir  hier  berichtigen  zu  dürfen.  Herr  Prof.  Türk 
spricht  von  einem  Bischöfe  von  Eillach  in  Kärnthen , Namens  Fiden- 
tius . Zu  Villach  bestand  nie  ein  Bisthum.  Das  castrum  juliense,  wo 
der  Bischof  Fidentius  nach  Paul  W.  Lib.  VI.  cap.  51  wohnte,  lag 
in  Friaul,  in  der  Nähe  vo  Fnoro  julio  selbst. 

Zu  h)  Des  Herrn  v.  Sprunner  etc.  Uebersetzung  von  Paul  War- 
ne fr  ieds  Geschichte  der  Longobarden  etc.  Hamburg,  1838* 
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So  viele  Anerkennung  dem  Talent  und  der  ausserordentlichen 
Thätigkeit  gebührt,  womit  Hr.  v.  Sprunner  cartographisch  und  lite- 
rarisch das  Studium  der  Geschichte  fördert:  so  hätten  wir  doch,  Be- 
hufs einer  solchen  (Jebertragung  Paul  Warnefrieds,  eine  andere  Grund- 
lage, als  den  unvollendeten,  und  in  gar  manchen  Eigennamen  offen- 
bar irrigen  Codex  von  Bamberg,  gewünscht. 


Index 


über 

Personen,  Sachen  und  Orte, 

mit 

etymologisch  - onomast  ischen  Andeutungen  etc. 


Einleitende  Bemerkungen. 

^ / 

Westen  Geistes  und  Sinnes  das  bereits  im  VI.  Abschnitt  dieses  Buches 

S.  138  angeführte  Glouariola , aus  Hugo  Grotius  in  Canciani  LL.  ßarbaro- 

rorum,  Vol.  1.  zur  Deutung  der  gothischen , vaudalischen  und  longobardi- 

schen  Eigennamen,  ist:  davon  mögen  hier  einige  Proben  zeugen. 

Alboin  , omnia  rcgens;  Albilais,  montium  derelictor ; Amali,  caelestes  ; 
Althit , Al-gis  ; omnino  fortis  ; Alaricut , omnibus  rebus  pollens  ; Agilulf , 
Achi-ulf,  Aigenhiilf,  sibi  auxiiiator  ; Agelmund,  os  liberum;  Auti , Haistulf, 
celer  in  auxilio ; od.  Aetlio , aus  Estland ; Atu  und  Atut , gratis,  Ansprand 
gratis  fervens,  iucensus ; Atu  ul , Aus-huld ; AraJut , Auswar  J , campi  custoa 
Apo,  Opa,  apertus;  BtrtariJus , breit  reitend;  precht  und  wid  auch  breit, 
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und  weit:  Frid , frit , allenthalben,  pax!  Rad,  Consilium,  Rad,  Ruod,  Buhe, 
quietus;  Tatsilo,  coacervator,  Anhäufer. 

So  weit  kann  man  sich  missverstehen,  wenn  man  vor  der  Wortdeutung 
nicht  praktisch  die  Wortforschung  und  Wortfügung  gepflogen,  und  erkannt 
' hat,  dass  z.  B.  das  Etymon  und  das  Ethnographische  wohl  vom  Idiom,  und 
dem  Prorinciellen  auszuscheiden,  und  vielfältig  den  Namen-Endungen , den 
Endsylben,  als  blossen  dialektischen  Formen  für  sich  nur  die  Bedeutung  der 
Abstammung  zu  geben  sey. 

Tautologien  und  mehrfache  Verbal-Intentionen  sind  wohl  in  allen  Spra- 
chen zu  Anden.  In  der  Art  haben  wir  uns  bereits  öfter  in  kleinen  Glossa- 
rien versucht ; insbesondere  in  geographischer  und  topographischer  Beziehung ; 
und  die  Versuche  fanden  Anklaug : z.  B.  in  den  Beyträgen  über  Salzburg 
und  Berchtesgaden,  II.  Bd.  (Salzburg  1810)  S.  332  etc.  über  Sprache,  Na- 
men und  Schreibkunde  etc. ; im  I.  Bde.  der  Beiträge  zur  teutschen  Länder-  f 

und  Völkerkunde  (München  1825)  S.  281  etc.:  Etymologisch  - topographisch- 
historische Glossen^  in  den  „Tauern,11  und  nebenher  bey  vielen  Anlässen  in 
historischen  und  geographischen  Erörterungen. 

Und  so  haben  wir  denn  auch  jetzt,  in  Pannonien  und  Illyrien,  in  Ita- 
lien, und  Bajoarien,  und  in  den  Uebergängen,  zunächst  in  den  Alpen,  nach 
dem  Texte  Paul  ff'arnefrid't , unsere  Führers,  an  den  Eigennamen  seiner 
Helden  und  Notabilitäten;  und  hinwieder  in  den  Vorständen,  Gründern  und 
Ausstattern  unserer  Kirchen,  ferner  in  den  Ortschaften  etc. , jene  merkwür- 
dige Analogie  und  Identität  der  Stammsylben  und  Wurzelworte}  aber  zu- 
gleich neben  dem  stätigen  Namen-Typus  eine  ausserordentliche  Mannigfal- 
tigkeit der  Modulationen  und  Endlaute  erkannt,  einen  Typus,  welcher  uns 
erst  zur  nähern  Veratändiguug  über  Ort  und  Zeit  und  Personen  führte. 

Es  wurde  uns  so  gleichsam  das  Firtuell*  in  den  National-  und 
Geschlechtsnamen , jedesmal  auf  das  Individuelle  übergetragen , in  dem 
verstärkten  Habitus  der  Worte  anschaulich.  Indem  wir  es  aber  den  Fach- 


Digitized  by  Google 


197 


männern,  den  Etymologen  und  Grammatikern,  überlassen,  das  Technische 
dieses  Capitels  durch  Regeln  atu  erläutern  ; behelfen  .wir  uns  wieder  mit  ei- 
nigen practischen  Deyspielen. 

t 

Ansprand.  Die  Ante t waren  den  Gothen  Halbgötter : Semidei  sagt  Jor- 
naiides  p.  Q4 ; und  den  Longobarden  waren  sie  puri  homines , daher  bey  den 
Bajoaren : auch  Engel.  Die  Endtylbe  prand,  in  vielen  longobardischen  Manns- 
namcu,  oder  Irant , im  Uebergang  durch  die  Alpen,  nach  Bayern,  auch  pram, 
und  bram,  deutet  keineswegs  etwa  auf  Brand  und  Inbrunst;  so  wenig  als 
die  Endsylbe  ulf  auf  Wolf  oder  W'elf  etc.  Prajid  findet  sich  in  den  ana- 
logen Formen:  prat,  pert,  bert,  wert  (nicht  dignus!)  in:  preht,  frit,  firid, 

(wieder  nicht  pax!)  in:  bod,  but,  bald,  bold,  in:  boc  und  buk;  in:  oald , 
old,  alf,  olf,  ul,  ulf;  in:  ram,  grim,  rieh  und  lant;  in:  hain,  halm,  heim, 
ham;  r.  B.  Diethelm,  Wilhelm;  in:  im,  ing,  ung,  on,  in:  rin,  win  und 
wein;  (Adalbert,  Adalwin,  Alwein:  Tyrol)  in:  mar  und  mir,  in:  rar,  war,  in 
us,  ust,  rist,  witsch,  in:  ar,  er,  hert,  hart  etc.  mannigfach  wiederholt;  aber, 

im  Ueberblicke  von  Scandinavien  Lis  an  die  Küste  von  Afrika:  wer  kann 

genau  sagen , dass  diese  oder  jene  Form , z.  B.  eben  nur  in  Pannonien, 
Dacien  oder  Illyrien,  in  Oberitalien  oder  Noricum  , in  Rhötien  oder  Alerna- 
nien,  in  Britannien  oder  Gallien  einheimisch  ist?  Ansprand,  Ansfrit,  Ansul, 
sind  demnach  gleichbedeutend;  mit  Engelbert ; Ilprand,  Hildeprant,  Hilderich, 
mit  Childerich,  von  Kind.  Luitprant,  Luipram,  Liutbert , Liutfrit,  — - was 
anders  als  Luitpold , und  Luitold , von  Luit,  Leute  ? Sigiprand,  Sigibert, 
im  Noricum  Selpraht;  dann  Siboto , Sighart,  Sigfrit;  ein-  und  dieselben 
Siegharte,  Sikibot,  Siconulf,  Victor,  Rodau , Rothar,  Roderich,  Rupert,  Ruprecht, 
Ruotbald  etc.  Adaloald;  Alprant,  Alpraht  Comes  im  Noricum,  Adalbert. 

Ratchis,  Ratho,  Rodoald,  Ropoto.  Gis-ulf,  Agil-ulf,  Hun-ulf,  On-ulf,  Rich- 
ulf,  Drak-ulf;  da  ist  keineswegs  an  Welf  oder  Wolf  zu  denken.  Kerpold, 
Heriprant,  Kartaldus,  Gerung,  Garibald.  Aistulf  und  Ahistulf,  (Agilulf)  wie 
die  Aist,  (Aga,  fl.)  in  Oesterreich  modulirt  Cato,  Caduin,  walsch , Gaio, 
Keio,  lombardisch,  Gaidoald,  Gaidulfus;  unser  Chadaloh , unser  Gailm,  Gails- 
winda.  Isengrim,  Isenhart,  Isenprecht,  Isenprant,  idem.  Romualt,  Romult, 
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Romedius,  Rcrm-dius , Römhilds.  Endlich  kommt  det  Erhname  Ernst , Ar~ 
/tust:  nicl  t etwa  vom  lateinischen  stieuuus,  sondern  er  ist  ganz  analog  mit 
Arnulf.  Sd.on  grgen  Attila  kämpfte  ein  tapferer  FeJdol  erster  Arnegistus 
von  Mcsien  her.  Alund  und  Guitd;  Bert,  und  Berga;  Child,  und  Jtild;  Vin 
und  Winda,  sprarhen  für  sich  den  männlichen  oder  weiblichen  Nachkömm- 
ling aus. 

. t ' . . 

Es  kann  n‘ckt  fehlen,  dass  1 ey  Forsrhungcn  der  Art  nel  en  den  Treffern 
auch  manchesmal  eine  Niete  gezogen  wird:  mag  sich  die  Kritik  hieran 
schadlos  halten.  WiS  Reichard  in  der  Vorrede  zu  seiner  Cetmanta  unter 
den  Römern  in  dieser  Hinsicht  irl  er  die  Identität  der  Otlsttjmen  sagte: 

darf  hier  über  den  Namentypus  der  Geschlechter  wiederholt  werdest. 

« 

Bey  einer  Nation,  wie  die  longobardische,  welche  so  viele  Lättder  durch- 
zogen, und  so  vielerley  Stämme  und  Geschlechter  in  sich  aufgenommen 
hat , dürfte  man  zur  Verständlichkeit  ihrer  Geschichte,  und  zur  Erklärung 
der  Personen-  und  Geschlechtsnamen,  aus  ganz  West-  und  Südeutopa  die 
ethnographischen,  geographischen,  und  etymologischen  Elemente  zu  Hülle 
nehmen.  Hiebey  ist  es  aber  doch  wohl  rätlihcher , nicht  in  der  Ferne  zu 
Suchen,  was  sich  in  der  Nähe,  und  da  unter  sehr  bedeutenden  Conjecturen, 
bietet:  wir  meynen  hier  die  Erscheinungen  dicss  - und  jenseits  der  Alpen, 

und  in  denselben.  Die  Fara  oder  Geneulogia  Arndus , x.  B.  woraus  K. 
Rothar , ja  schon  sein  Ahnherr  Uveo , stammten,  möchte  hier  noch  einmal 
besprochen  werden  dürfen , ohne  dabey  einer:  Gepideukönig  Ardericus  oder 
die  Haruden  vom  Obermayn  S.  82  heran/.uziehen. 

Das  Gebiet  der  Semt  und  Fils>  unter  Arding , hieas  einst  der  Harting- 
gau; heute  noch  das  Holxland:  Kalling,  die  Gollach . iGolatrda!)  und  die 
Rodenbachs  (St.  Jacob-  St.  Johann  Rodenbach  etc.)  Aufkirchen  an  der  Vila 
(s.  Uveo)  sprechen  noch  davon , wie  wir  es  verlangst  in  den  bayerischen 
Annalen  erklärten.  Das  Territorium  gehörte  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  VIII»  Jahrhunderts  dem  Hause  Faguna , im  XI  Jahrhundert  noch  der 
Dynastie  Semt- Ebersberg  an.  Inzwischen  weilte  hier  , als  auf  ihrem  Erl.ge- 


199 


biet,  die  erlauchte  Gail a,  des  grossen  Dynasten  Audulfs  Gemahlin;  während 
die  Ratho  mul  Rapoto's  von  Seiul-Eheishcrg  dort  in  Friaul  und  Istrien  die 
Gränze  wahren. 

Eine  Gaila , (s.  Chadaloh)  aus  dem  Ilause  Gitulfs  von  Friaul,  hatte 
früher  den  Thron  von  Bajo.iricn  bestiegen;  und  Chozil  und  Erich  aus  dem 
Chiemgau  (Chadaloh  und  Arighis),  waren  von  Cail  dem  Grossen  auch  dahin 
gesetzt  worden. 

Noch  früher  halle  aber  Herzog  Evin  von  Trient,  Garihalds  von  Bajo* 
arien  Eidam;  sein  Nachfolger  hiesa  auch  Gnidoald\  — auf  K.  Agilulfs  Huf 
Friaul  und  damit  Gisulf*  Haus  gerettet : K.  Rolhar  war  diesem  Hause  zunächst 
zugewandt  und  verwandt.  Liulsuinda , des  mächtigen  uorischen  Dynasten  Errut  I. 
Tochter,  und  Carlmanns  in  Kärr.lhen  Gemahlin,  hatte  Aerding  als  Widthum 
besessen,  (mit  Hclfendorf!)  das  ihr  Sohn  K.  Arnulf  später  dem  Erzbischof 
Dietmar  von  Sal/Lurg,  dem  treuen  Gefährten  des  Herzogs  Luitpold  im  Leben 
und  im  Tode,  (s.  Dietmar)  für  seine  Kirche  verlieh,  während  das  Haus 
Seml  - Ebersberg  die  Cometic  im  Harlinggau  nicht  aufgogeLen.  Der  Dy- 
nast Hclmoviuus  , dann  in  den  Schwalachgau  verpflanzt,  ist  auch  da  zu 
Hause.  Noch  im  IX.  Jahrhundert  treten  am  Kaiserlichen  Hoflager  lombar. 
ditche  Bischöfe  auf,  ein  Franco,  Andreas,  Notiugus,  die  bey  Aerdiug , und 
an  der  Schwindach,  als  in  ihrer  Hciuiatli,  begütert  waren.  (184,  1 8Q.)  Von 
Arodus  und  Harting  Kam  ouclt  ohne  Zweifel  der  hier  besonders  bedeutsame 
Familien-  und  ErLuatnc  Hartwich.  Möchte  man  uns  nun  eines  Hirngcspinn- 
stes  zeihen,  wenn  wir  das  Stammgcschlecht  Arodus  als  ein  bajoarischet  er- 
kennen? Diess  nur  als  ein  Bcyspic!  von  dem  Gange  unserer  Forschungen. 

Noch  fiemdartigcr  zeigen  sich  jene  Analogien  und  (Jebergänge,  wenn 
Text  und  Urkunden  dieselben  Personen  - Namen  in  der  slavisehen  Mundart 
vorführen:  z.  B.  Heinrich,  Hesse,  llezilo  ; Sighart , Sizo  , Sesuald , Syrus; 
Chadaloh,  Ivizilo,  Chozil;  Otto,  Otokar,  Ozi  etc.  Diese  Beyspirle  möchten 
vor  der  Hand  genügen  : in  Text  und  Noten  sind  die  Analogien  und  Iden- 
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titäten  ohnehin  bezeichnet,  und  der  nachfolgende  Index , bey  welchem  es 
einer  streng  alphabetischen  Einreihung  der  Artikel,  seinem  Zwecke  nach, 
nicht  bedarf,  dürfte  in  dem  etymologisch  - onomastischen  Theile  manchen 
Leser  und  Forscher  von  selbst  auf  neue  Entdeckungen  führen  Bey  allen 
Artikeln , welchen  die  pagina  nicht  aus  dem  vorliegenden  Buche  zur  Seite 
steht , berufen  wir  uns  auf  unsere  früheren  genealogischen  und  onomasti- 
schen Erklärungen. 

Zu  dem,  was  wir  oben  S.  77,  und , in  den  Nachträgen  zum  VI.  Ab- 

V * 

schnitt,  nur  flüchtig  von  den  Kirchen  - und  Familien-Patronen  als  genealogi- 

0 sehen  Indicien , angedeutet  haben  , müssen  wir  noch  einen  Fingerzeig  bey- 

* fügen.  In  den : „ächten  und  ausgcwählten  Acten  der  ersten  Märtyrer,“ 
Bd.  I.  Wien  1832  S.  208  findet  sich  aus  Thcodorich’s  Ruinarts  Schriften 
ein : Index  oleorum  sacrorum , quac  Gregorius  M.  misit  ad  Theodelindam 
Reginam:  Darunter  waren  nun  olea : „Soncti  Crisonti , Laurenti,  Yppolili, 
„Johannis  et  Pauli,  Pancrali,  Sanctae  Felicitatis  cum  s.  VII  filiis,  Sancti 
„Maximiliani,  Scuastiani,  Quirini*,  — : Heilige,  welche  eben  ih  den  Alpen 
und  in  Bayern  so  viele  Kirchen,  und  Capellen  seit  dem  VI.  und  VII.  Jahrh. 
nach  Christus  geweiht  wurden.  Und  in  dem  hist.  Taschenbuch : „Die  Touren,  und 
das  Gasteiner  - Thal:  1820  haben  wir  bereits  daranf  aufmerksam  gemacht, 

dass  die  unmittelbar  in  Rom  gemarterten : Sancti  Primus  et  Felicianus  an 
den  Heilquellen  in  der  Gastein,  wie  zu  PPeilheim  in  Bayern  als  die  ältesten 
Patronen  bekannt  sind;  und  dass  St.  Hipjiolytus,  (vulgo  St.  Pölten,)  in  der 
vom  h.  Vital  im  VII.  Jahrhundert  gegründeten  Hauptkirchc  im  Pinzgau, 
Cella  in  Bisoncio,  wie  an  der  Amber,  bey  Weilheim,  rastet;  und  von  den 
erlauchten  Gründern  von  Tcgernsc  auch  an  die  Tcnscn  in  Oesterreich  über- 
tragen wurde. 


A. 


Aba,  eines  der  Ungar.  Stammgeschlachter 
160. 

Abersee,  (ohne  Bezug  auf  Aba)  eparin- 
seo:  Gränxberichtigung  S4S  ; mer/ wür- 
dige Zeugen  11. 

Abtsdorf,  (nicht  von  einem  Abte,  son- 
dern von  abanare,  Ausroden)  analog 
. mit  Abnoba  2. 

Achthai,  am  Teisenberg,  urarltes  Eisen- 
werk 13.  Ratho  und  Kroso. 

Adalgisu  s,  (Adalgais,)  Sohn  des  longob. 
K.  Desidcr  115;  Praetendent  137.  130. 
Bischof  zu  Verona  c.  S00.  167. 

Adel  chisus,  Herzog  zu  Benevent  f S88. 
116. 

Adaloald,  K.  Agilulfs  Sohn,  K.  d.  Lon. 
gobarden.  Adalbert  78,  79. 

Adalulf,  Adolf,  am  Hofe  Gundober- 
ga’s  79. 

A dal  old,  Dynast  und  Priester  in  Kärn- 
then  c.  888.  188. 

Adalbin,  Graf  von  Tauer,  Erzbischof 
von  Salzburg  155,  und  Adalrara,’  AdaU 
win,  Bischöfe  zu  Brirbseo,  Salzburg, 
Regensburg  178. 

Adalungi,  longobardisehe  Edlinge;  eine 
Fara  35. 

Adalunc,  Adalung,  bayerische  Land, 
sassen,  zu  Abcnsherg  4.  35.  42.  183. 184. 
(Adalgero,  Adalkeringen,  Algering  bey 
Titmanning. 


Adel,  der  bajoarisch -longobardisehe,  in 
Nordosten  aufgeslellt  156.  Der  heu- 
tige in  der  Lombardey  164.  ^ 

Adalbero,  St.,  Abt  zu  Disentis  173.  Be-  * 
vollmachtigter  des  Bischofs  Norbert  etc. 

175. 

Adelbert  II.,  Dynast  und  Erzbischof  von 
Salzburg  8.  Adelberl}  Dynast  in  Kärn- 
then  178;  in,  Hohrnrhaticn  171;  in 
Tyrol  etc.  170.  184.  Adalhart  an  der 
Amber. 

Admont,  an  der  Eons,  Abtey  6.  Die 
Abensbergrr  daselbst,  184. 

Agelmtind,  König  der  Longobarden  85. 

Agilulf,  auch  Ago,  Herzog  zu  Turin ; sein 
wahrsagender  Leibknappe  63  ; dann  d. 

K.  Theudclinda  Gemahl  G2.  Abkunft 
63.  66.  Regierung  77. 

Agil  ul  f uudEg.il  ul  f,  Dynasten,  Land- 
sassen und  Colonen  in  Bayern  und 
Schwaben  11.  14.  66. 

Agilulfinger,  die  Staroniherzoge  von 
-Bayern  etc.  3.  58.  Von  den  Franken 
anerkannt  66.  Nebeulinien  68.  Ihre 
Familienzwiste  100.  ln  den  Alpen  131 
141.  Achiulf,  Agilulf,  bey  Jornandes 
in  der  Genealogie  der  ostgothischen 
Aamaler.  Agilo  ebenso.  Achilles,  Agis, 
Griechen.  Akeliuda,  an  der  Scharnitz, 
Tochter  oder  Enkelin  eines  Agilulfe 
178. 

20 
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Ago,  Herzog  in  Friaul,  (Agilolf,)  90. 

Ahistulf,  Aistulf,  (Agilulf,)  Herzog 
Ton  Friaul,  denn  König  der  Longobar- 
den  (Haietulf  idem)  101.  105.  110. 
Landtagen  in  Kärnthen  188. 

Ag'ipran  d * Agilulf,  Herzog  ron  Chiusi 
«V  743. 

Ajo,  Ago,  longob.  Stammhaupt  31;  (Her- 
zoge ton  Benevent  84.)  ( Agonei , die 
dei  Polyb.  in  den  Alpen.  Agunt.  151) 

Agncllu's,  Bischof  zu  Trient;  (von  Ag- 
nut,  Lamm;  Liimmlein,  wahrscheinli- 
eher,  alt  von  Ago)  58.  64. 

Ai  n io  na,  bajoarische  Dynastie  67.  Aeno- 
na  in  l*tricn~154. 

Ah  u « , (Ago?j  eine*  der  ungarischen  Stamm- 
gcschlechter  160. 

Alachis,  longob.  Herzoge  zu  Brescia, 
und  Trient  44;  Alamann , Alach;  der 
Enkel , Rebell  82.  93.  141.  177.  (Ala- 
mund,  Landsassen  in  Bayern;)  (Alfrid, 
Agilulfingcr,  an  der  Alz  750.) 

Alarich,  K.  der  Gothen  und  Heruler 
119.  ( Alram , Eirieh  ; Eliland  , der  Agi- 
lulfingcr, zu  Tegernsee  etc.)  141. 

Alberich,  reicher  Patricicr  von  Verona, 
gegen  K.  Fridrich  I.  132. 

Alboin,  Führer  der  Langobarden  und 
Rajoarier  35.  37.  39.  König  in  Italien 
40.  Ermordet  45.  t.  Milde  53.  Albs- 
winda  seine  Tochter  35.  45. 

Alboin  , Herzoge  zu  Mayland,  und  Spo- 
leto  etc.  112.  (Alvin,  Hochgebirge  in 
Asien.) 

Albuin,  vulgo  Alvrcin,  Bischof  zu  Brich 
seD  975.  Dynast  950.  178. 

Aipwinus  in  Carintania  et  ad  Taura  181 
Albinus,  Alpines,  schon  bey  den  Römern 
mehrfältig;  nach  Steinschriften  auch 
in  der  Sehweite,  in  Tyrol  und  Salz- 
burg, Albus,  Alpis.  Albmann,  Comcs 
auf  dem  Haunsberg  im  Salzburggau, 


Aldo,  Patrieier  zu  Brescia  94.  (Aldilo  u 
Utilo,  bayerische  Landsassen;  Grauso, 
Aldo'*  Bruder)  140.  177. 

Aldo  und  Aldia,  (von  Alod?)  eine  Gattung 
von  persönlich  freyen  Arbeitern  bey 
den  Bajoariern  und  Longobarden  87. 

Alemannen,  in  Rhiitien  24;  im  Norden 
Italiens,  den  Bajoariern  zur  Seite  38. 
173. 

Alger,  Totila’s  Bruder;  Gotlie. 

Alp  rat  comes,  c.  765.  (Alprecht.)  Alpker, 
Albricus,  bayerische  Dynasten. 

Alim,  Bischof  zu  Säben  113.  141. 

Alpen,  die,  die  Hcimath  der  bayerischen 
Dynasten  152. 

Alizzeo,  zu  Botzen,  einer  der  bayeri- 
schen Primaten  769.  113.  142. 

Allmann  us,  Dynast  von  Lurn  in  Karn- 
then;  Bischof  zu  Passau  , dann  zu 
Trient  167.  Mon.  b.  IV.  518.  519. 

Alz,  Fluss  aus  dem  Chiemsee,  und  die 
• bayerische  Traun  aufnehmend,  Ale- 
zussa  etc.  hiess  einst;  Taga  13. 

Alzeco,  Bulgarenfürst,  dann  longobar- 
discher  Gastaldius  im  Herzogthum  Be- 
nevent 91, 

Amalafrid,  Audoins  des  Longobarden 
Gemahlin , Schwester  Hermanfrids  von 
Thüringen.  (Amalang,  ein  Herzog  der 
Longobarden.) 

Amair  ich,  Comes,  sitzt  am  Inn  zu  Ge- 
richt 176. 

Amatus,  fränkischer  Feldherr  in  Gal- 
lien 47. 

Amo,  longob.  Herzog  49. 

Anauvat,  Fara  , im  Ansberg,  aus  der 
K.  Agilulf  entsprossen,  früher  Anagnis 
51.  63.  Das  Anabum  des  Ptolemaeus 
heute  Anaby,  in  Ungarn  , machen  die 
Umstände  nicht  wahrscheinlich. 

Andechs,  Gericht  in  Graubündten  136; 
mehrere  gleichnamige  Berge  in  d.  Alpen. 
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Andechs,  bayerische  Dynasten,  ?.  tu 
Meran ; liuositr  8,  zu  Tauer  17.  19, 
auf  Madron;  um  Aibling  21.  176.  um 
Wessobrunn  32.  in  Tyrol  131.  179. 
im  Eltass  171.  in  Burgund  145.  in  Is- 
trien und  Dalmatien  etc.  154.  in  Fran- 
ken 156. 185.  ihr  Fall  157.  s.  Friaul. 

Andez,  im  grauen  Bund  173.  Das  An. 
dtcht  der  Uuosier  tief  in  Ungarn,  bey 
dem  Anduetium  des  Ftolemaeus,  heute 
Dioszeg,  zu  suchen  : gestatten  eben 
nieder  die  Terrltorialrerhiiltnisse  der 
..  Andechs  nicht. 

Angelsachsen,  die;  ihre  Könige  wall- 
führten  nach  Rom  97. 

Anian  und  Marin  die  Heiligen  zu  Rot 
am  Inn  18, 

Ansberg,  in  Tyrol,  51.  s.  Anaurat. 

Anses,  bey  Jornandes,  Semidei,  bajoa- 
ritch  Ans,  auch  Engel}  in  vielen  Ei- 
gennamen der  Gothen  und  Longobar- 
den;  kaum  von  Äsen.  Ans,  Gesell; 
Hans.  u.  Engelbert  197. 

Ansa,  letzte  Königin  der  Longobarden ; 
(Angelica  116.)  auf  Ansul  und  Ans- 
prand  etc.  zurückweisend. 

Ansfrit , longobardischer  Kronprätendent 
(Engelbert)  95. 

Anseuld,  longob.  Kanzler  unter  König 
Rothar  85. 

Anselm  (Engelbert,)  Herzog  in  Friaul, 
dann  Abt  von  Nonantola  97. 

Ans  ul,  longob.  Dynast,  bajoarischer  Ab- 
kunft 61. 

Anulf,  auch  Onulf,  Odoachert  Bruder, 
mit  den  Rügen;  (Anhalt:  s.  Hunolf; 
Anno;)  bajer.  Landsasten. 

Antprand,  (Engulbrecht)  bajoarischer 
Abkunft,  Regent  der  Longobarden, 
und  fluchtig  nach  Bajoaritn  96  ; durch 
dieBajoarier  auf  den  Thron  gesetzt  98. 


Ansprand,  Herzog  zu  Spoleto  106.  s. 
F.ngelscbalk , Engelbert  etc. 

Apa,  eine  der  Töchter  Gitulfs  von  Friaul 
75.  Aba. 

♦ 

Aquileia,  Patriarchat,  Hauptstadt  in  Is- 
trien und  lllyrien  40 ; der  Bajoarier 
Mutterkirche  41;  P.  Callistus  101;  der' 
Stuhl  im  Besitz  bayerischer  Dynasten 
154. 

Aer  di  n g , Ardingon  ; cod.  juv.  115. 116.  mit 
Erching  hist.  fris.  I.  40,  II.  28.  zur 
Dynastie  Fagana  etc.  181.  184.  in  den 
einleitenden  Bemerkungen  198. 

Arichis,  Erich,  Acricus,  bayerische  Dy- 
nasten an  der  Alz,  in  Friaul,  Istrien 
etc.  13.  16. 

Arighis,  Herzog  zu  Benevent,  aus  Friaul 
73.  129. 

Aribo,  Pfalzgraf,  und  Stifter  von  Seon  8. 
145.  160. 

Aribo,  Graf  an  der  Moosach  8.  in  Ty- 
rol,  in  (der  Ostmark  etc.  9.  11.  113. 
160.  178. 

Aripertus  I.,  Sohn  Gundoalds  aus  Bajoa- 
rien , König  der  Longobvden  78.  79. 
[Aripo , Aribo,  bajoar.  Dynasten,  Bi- 
schöfe zu  Säben  und  Freysing;  Erb, 
Erpho,  haeres,  Haripert.) 

Aripert  1L,  Sohn  Raginberts  von  Turin, 
K.  der  Long,  96—98.  ' 

Arioaldus,  Ariowald,  K.  der  Longobar- 
den 79.  80.  Arnold,  Arnulf,  bayerische 
Dynasten. 

Arinlf,  Herzog  .zu  Spoleto  73, 

Ariovist  (Arrest,)  König  der  Sueven  zur 
Zeit  Caesars;  eine  Tochter  des  Königs 
Vocio  im  Noricum,  seine  Gemahlin. 
Ar,  Adler;  Ariman , Hermann;  Arii, 
eine  germanische  über  die  Donau  in 
Pannonien  eingewanderte  Völkerschaft. 

Ar  ins,  der  Irrlehrer,  mit  grossem  Anhang 
unter  den  Longobarden  20,  60.  83. 
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Arnix,  c.  980  Landsaste  in  Tyrol. 

Arno,  erster  Erzbischof  ton  Salzburg, 
früher  an  der  Kirche  zu  Freysing;  sein 
Indiculus  nur  ein  Bruchstück  13.  hält 
Gericht  zu  Gurt  176. 

Arnulf,  K.  Carlmanns  Sohn  156  188. 

Arnulf,  der  Scheyrer , Herzog  für  Richi- 
na  8. 

Arnustus  (Ernst)  I.  und  II.  Noriei,  von 
hoher  Abkunft  aus  dem  Innern  Nori- 
cums, und  Liiiluoinda,  des  erstem  Toch- 
ter, K.  Carlmanns  Gemahlin  etc.  näher 
nachgewiesen  in  unterer  Geschichte  der 
teutschen  Satswerkr  t.  Thl.  II,  Hallstatt. 
Spätere  Arnusti  und  Ernste  in  den 
Alpen  188.  s.  Ebertberg.  Am,  frucht- 
bar; Area,  celt  Kriegsgnttj  Aravisci. 
Ar,  Mutterschaf, noch  in  den  Alpensehr 
gewöhnlich,  nebst  vielen  Ortschaften 
Arnthal,  Arnsdorf  etc.  in  Tyrol,  Bay- 
ern, Schlesien  etc. 

Arodui,  genus  nobile  "'Longobardorum, 
aus  welchem  K.  Rolhnr  stammte  ; .und 
sofort  ein  aus  ßajoarien  cingewandor- 
tei  S tarn  in  gesell  lech  t.  Rodan  , Rode- 
rich,  Ruprecht;  Arduin  und  Hartwich. 
83.  83.  s.  auch  die  einleitenden  Be- 
merkungen. 

Arpad,  erster  Führer  der  Magyaren  nach 
Pannonien  158.  Arpa,  Gerste? 

Aiimus,  erster  Bischof  in  Chur.  ( Aswein 
zu  Vohbtirg;  168. 

Asti,  ein  Thcil  des  Herzogthums  Turin, 
für  Gundoald  von  Bayern  zu  einem' 
eigenen  Herzogthum  erhoben  70. 

Asulf,  Ahnherr  der  Montfart;  die  von 
Graubündten  autgiengen  168. 

Attel,  Hatile  , Ahtey  am  Inn,  früher  Ei- 
genlhnm  der  Huosier  176. 

Attila,  König  der  Hunnen,  über  Friaul 
40.  nicht  über  Trient ! 167.  (bayer. 
Landsassen:  Erdödi,  in  Ungarn  160. 


\ 

Atto  (Ado)  Herzog  in  Friaul  95.  erster 
• Aht  der  Scharuitz,  dann  Bischof  zu 
Freysing  140.  176.  177.  (idem  Dynasten 
im  Chiemgau  , an  der  Alz,  auf  dem 
Haunsberg.  Athaul,  Alarichs  Schwager; 
Attila.) 

A u,  Kloster  am  Inn  102. 

Audoin,  (Odo,)  König  der  Longobar- 
den  35. 

Aurelius,  Fidejussor,  Landsatte  in  Ty- 
rol 143.  röm.  Inschriften  in  Bayern  von 
den  Aureltern. 

A u r|o  n a , K.  Antprands  Schwester.  Alruna, 
die  weise  Frau  in  den  Alpen,  mahnt 
an  die  von  Strabo  beschriebene  Wahr-  • 
sagerin  im  cimbritchen  Heere;  Aru- 
nus,  ein  Sohn  Tarquins. 

Austria,  Ntustria  et  Tuseia,  so  war  auch 
das  longobarditche  Reich  in  ltalien- 
eingetheilt  104. 

Audulf,  (Audoin,)  Adolf,  Comes,  Dux, 
und  Senescalcus,  unter  Carl  TU.  gegen 
die  Britannen,  gegen  die  Böhmen,  Statt- 
halter in  Bayern,  an  der  Isen  uud  Semt 
viel  begütert  786 — 805;  seine  Gemahlin 
Kcyla.  hist,  fris.  II.  29. 90.  141.  Athaul- 
fut  K-  der  Gothen. 

Authar,  K.  der  Longobarden,  seine  Re- 
gierungsgeschichte 46.  56.  61.  u.Theu- 
dründa ; Audoin  etc.  Odoachtr;  idem 
Olokar;  Ethiko  ( Aptochar  f 590  bey 
Gregor  von  Tours.) 

Autonomie  der  longob.  Städte  121. 

Avar,  König  der  Hunnen;  daher,  nach 
Jornandes,  die  Avaren. 

A v cn  tin  / bayer.  Geschichtschreiber  150. 
159.  , 

Azzo,  longohardische  und  bayerische  Dy- 
nasten ; Azo,  Comes  in  Friaul,  Stifter 
von  Eberndorf  c.  4039.  idem  an  der 
Alz  c.  780  etc.  Esso?  Ethico,  Etzelin, 
Achaz  171  Nach  Andern  von  Attila. 
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Babenberger,  Papo,  Poppo  etc.  die,  in 
Franken,  über  ihre  Abstammung  T,  156. 

Bajoaria,  im  Testament  Carls  des  Gr. 
156.  Lage  38.  60  Schmälerung  durch 
K.  Luitprand  100.  Theil  der  fränki- 
schen Monarchie  131.  s 

Bajoarier  sind  längst  sesshaft  25.  sic 
schliessen  sich  aber  vielfältig  an  die 
Völkeraüge  25.  33.  in  Italien  15,  ihre 
Gesetze  61.  86.  noch  enger  mit  den 
Longobarden  verbunden  113.  125.  un- 
ter Carl  dem  Grossen  132.  innerer  Be- 
stand 132.  alte  Eingehorne  133,  Rück» 
Wanderungen  aus  der  Lombardey  134 
— 136  etc. 

Baldebertus,  Bischof  zu  Chur  e.  130. 

169. 

Baltha,  gothisch,  bey Jornandes,  audacia 
virtutis;  edle  Kühnheit  im  Gegensatz 
von  Tollkühnheit,  daher  bald,  bold, 
bodo  , bot,  Endung  der  Eigennamen: 
Siegebald  etc.  Die  Ballhen. 

Baro,  freyer  Gutsbesitzer  in  Italien,  erst 
durch  das  germanische  Element  52, 
148.  168. 

Barschalken,  kommen  aus  Bayern  nach 
Italien  148. 

Barturich,  Bischof^zu  Regensburg  11. 
(Bertarit,  Peredeus?) 

Bauerschaft,  die  selbstständige,  die  Lom- 
bardey ermangelt  derselben  163. 

Baum  bürg,  Abtey  an  der  Alz  undTraun 

17. 

Beamten-  Hierarchie,  italienische  120. 

Beilstein  und  Playen  etc.  bayerische 
Dynasten  8,  14, 

Beieos,  Fara  , Bel;  wahrscheinlich  in 
Pannonien  oder  Dacien  46. 

Benevent,  longobardisches  Herzogthum 
44.  73,  16.  das  Haus  Gisulf84.  die  Ro- 


medii  und  Komull's  OL  zu  Rom  ge- 
neigt 104.  105.  unierCar)  dem  Grossen 
Fortbestand  116.  127.  129,  148. 

Berchtesgaden,  Probstey,  Pfarr-  und 
Realrechte  zu  Tauer  (Hall)  im  Inn- 
thal U. 

Bergamo,  longob.  llerzoglhum  69.  96. 

Berengar  von  Friaul;  c.  880  mit  K.  Ar- 
nulf (Bernhart,  Berthold  etc.) 

Bernhart,  letzter  Graf  von  Lebenau  5. 

15. 

Berthold,  Dynasten  in  Bayern  und  Ty- 
rol  171.  185, 

Bertaritus,  König  der  Longobarden  89. 
92.  ( Berthold , Bernhart,  Bereoz  — bis 
zum  wälschen  Ponpo:  slawisch  Wezil, 
Pezilo,  Barturich?)  184.  185.  Berecht- 
sinda,  Albuins,  Bischof  zu  Brichsen, 
Ahnfrau  178.  Birtilo,  Dynasten  in  Bay- 
ern. 

Bischöfe,  unt)  Achte,  vielfältig  Dynasten 
des  Landes  137.  158.  174.  184. 

Blutglaube  , in  und  mit  dem  german. 
Recht  124. 

Blutrache,  im  nordischen  Familienrecht 

87. 

Bobbium,  Columhans  - Abtey  in  den 
cotischen  Alpen  80, 

Boji,  in  der  Lombardey,  an  der  Efsch, 
am  Botzen  in  Tyrol : unter  Bojorix 
mit  den  Cimbern:  Boiaiund,  Bojorum 
mons , heute  Bayerberg  u.  Rberstein! 
49.  eingehorne  Statthalter  13, 

Bojodumm  (bey  Patsau)  19, 

Bontfaz  d.  H-.  Bischof,  in  Südbayern  23. 

Bot  and,  einer  der  ersten  ungarischen 
Heerführer.  Bodo? 

Botzen,  49.  bayer.  Grafschaft;  von  Ala- 
chis  überrumpelt  93.  von  Luitprand 
abgerissen  100.  verheert  1 11.  welfisch 
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118.  Ruprecht  der  Prätendent  119.  Nach, 
trag  187. 

Bregenz,  Dynasten  II,  169.  a.  Mont- 
fort. 

Brenner  Gebirg,  in  Tyrol  49.  die  Breo- 
nen,  Brennus  etc.  141. 

Brescia,  Herzogthun:  Alachis  44.  Ko- 
thar  81.  Alachis  der  Rebell  93.  Aldo 
und  Grauso  mit  Alachis  94.  Gaidoald 
105. 

Briehsen,  Bisthum  6.  134.  137.  Brescena 
locus  142.  Nachträge  178.  180. 

B ri  ch  s e n t ha  1,  im  Innthal,  und  Briclisen, 
nicht  mit  dem  jenseits  des  Brenners 
zu  verwechseln  II.  13.  17.  180. 


Brunchilde,  fränkische  Königin  64. 

Rucelin,  Alcmanne  , Herzogin  Rhätien 
unter  den  Franken  37.  (Bodo,  Bozo.) 

Bulgaren  33.  in  Italien  41.  Ansiedler  92. 

Burchart,  Dynasten  in  Tyrol  und  Istrien 
aus  Buri?  170. 

Burghausen,  bayar.  Dynastie  1.  15. 

Burgundionen  in  Golanda  31.  in  Gal- 
lien 48. 

Bürgerthum,  das  altriimische  111. 

Burtina,  heute  Bürten  am  Inn;  Dynast 
Chadaloh  etc.  11. 

Byzant:  kaiserlicher  Hof,  s.  Constanti- 
nopel. 


€. 


Cacanns,  Titel  der  hunnischen  und  ava. 
rischen  Fürsten,  Caghan,  Khan  153. 

Caco,  Herzog  Gisulfs  II.  Sohn  vonFriaul 
75. 

Cato,  Chadus,  Chaduin,  einer  der  Mitar- 
beiter an  den  Leg.  Baj.  Catan , einer 
der  Sühue  Tassilo’*  II. 

Chadaloh,  Cato,  Cajo,  wälsah  Gaio,  slav. 
Cazil,  Kazilo,  bayerische  Dynasten  im 
Chiemgau  und  Istrien  11.  13.  15.  16. 
181.  Chadoltesberg,  (Kallersberg  ) im 
Chiemgau  4. 

Capua,  longobardischo  Grafschaft,  Capui, 
Fara  79. 

Cax,  Frauenabtey  in  Graubündten  169. 

Carl  Mart  eil  imHause  der  Agilulfinger 
100.  in  Hobenrhäticn  173.  und  mit  K. 
Luitprand  106. 

Carl  der  Grotte;  sichert  die  winditche 
Mark  13.  mit  Vater  Pippin  für  Rom 
110.  Alleinherrscher  115.  zu  Rom  und 
König  derLongoharden  116—127.  Tes- 
tament 156. 


Carlmann,  König  Pippins  Sohn  110. 

Carlmann,  König  Ludwigs  Sohn  156. 

Cassiodorut,  Minister  König  Theude- 
richs etc.  38. 

Chiemgau,  der,  Dynasten  8.  14.  136. 

Childcrich,  Hildericb,  Hildoc  ; longo- 
bardische  Häuptlinge  33. 

ChlotesVinda  aut  Franken,  Alboins 
erste  Gemahlin  36. 

Chocil  in  Slavinien  s.  Chadaloh. 

Chramnicbit,  fränkischer  Feldherr,  bey 
Salurn  erschlagen  49. 

Christenthum,  das,  Anfänge  desselben 
in  Bayern  19.  41.  bey  den  Longobar- 
den  36.  46.  63.  69.  121.  Die  erlauchten 
Frauen  aus  den  bajoarischeo  Geschlech- 
tern, insbesondere  aus  dem  Hause  An- 
dechs, hatten  um  das  Christenthum 
die  grössten  Verdienste, 

Chrodoald,  der  Agilulfinger,  in  Franken 
-j-  624.  (Crodo,  ein  sächsischer  Götz: 
wahrscheinlicher  so  viel  als  Chrodo- 
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gang,  Hrodoald , Roderich,  Rotbar, 
Ruprecht)  25.  65. 

Chur,  Curia,  Bisthum]  in  Hohenrhätiea 
6.  20.  21.  unter  Maynz  132.  Fortdauer 
d.  Geschlechter  140.  hist.  Nachträge  168. 

Cilley,  in  Steyermark:  die  Staren  75. 

Cimbern,  die,  an  der  Etsch  aufgerie- 
ben  50. 

Ci sal  pinie  n 40.  94. 

Claffo,  Chleph,  longobardischcr  Fürst 
33.  aus  der  Fara  Beieos : Honig,  grau- 
sam gegen  die  Römer  4ß. 

Classis,  Hafenstadt  von  Ravenna  101. 

Colonna-Völs  (Felis)  um  Faisa,  Bu- 
chenstein , Enneberg  schon  seit  688 
durch  K.  Arnulf  ansässig. 

Columban,  der  Heilige;  stiftet  Disentis 
und  Bobbium  80.  171. 

Como,  See,  Schätze  auf  dessen  Inseln  59. 

Constantinopcl,  Sitz  der  morgenlän- 
dischen oder  griechischen  Kaiser  36. 
39.  58.  84.  91.  106. 


C orbin  ian  d.  H.  inTyrol  116. 

Corbulus,  Herzog  in  Friaul  101.  (viel- 
leicht: corvus,  Rabe;  oder  von  Kor- 
bald,  Garibald?) 

Cortiginni,  Hofhörige,  zur  curtis  regia, 
daher  die  Cortege  87. 

C o ti  s ch  e n Alpen,  die,  zur  römischen  Kir- 
cho  77.  100. 

Cubus,  der  geistige  und  materielle  120. 
der  Oberßäche  entgegengesetzt  160. 

Cuculle,  Castell  und  Grafschaft  im  Salz- 
burggau. 

Cugingi,  das  erste  oder  königliche  Ge- 
schlecht der  Longobarden  85.  s.  auch 
Guningi. 

Cunimund,  K.  der  Gepiden  (Kunn,  Kind, 
Infant)  36. 

Cuniberga,  Königin  der  Longobardon» 

Cunibert,  K.  Bertharits  Sohn  : wird  Kö- 
nig 93.  bezwingt  den  Alachis  94. 

Cu]no,  von  Rot  am  Inn,  Pfalzgraf  18. 


u. 


Daffo,  Dapho,  K.  d.  Longob.  85.  Spitz- 
name: ifaipoirot : blutgierig? 

Denkglaube,  der,  dem  Blutglauben  ge- 
genüber 124. 

D es  id  eri  us  , König  der  Longobarden  111. 
gegen  Rom  und  die  Franken  114.  be- 
siegt und  entsetzt  116. 

Desidcrius,  Bischof  von  Vienne'  im 
V.  Jahrh.  (ihm  geweihto  Kirche  an  der 
Brenta)  und  andere  Kirohcnvorständc 
dieses  Namens. 

Diesten,  Dynasten  und  Abtey  17.  An» 
dechs. 

Dietmar  I.,  Erzbischof  von  Salzburg  155. 
188.  s.  Thiemo. 

Die  tb  old,  (Theodo,)  Agilulfiugcr  65. 


Dietwise,  Kampfplatz  an  der  Salzach  3. 

Disentis,  Abtey  168.  171.  s.  Placidus, 
Abt  172.  173. 

Drachulf,  Drokulf,  longob.  Herzog, 
i alem.  Abkunft  37.  Truchulf,  Markgraf 
157.  Draco?  Drogo;  trucht,  traulich, 
fidclis;  Dro/.t , Drotseat,  Drossardus, 
Drost,  Landeshauptmann,  nordisch. 
Wernhcrus  Lantroste  c.  1150  an  der 
bayer,  Traun.  Trozza. 

Drittheil  e,  tortia  portio,  von  Zöllen, 
Lündereyen  u.  Rechten  gewöhnlich  der 
Antheil  der  transitorischen  Oberherr- 
schaft zur  Zeit  der  Völkerwanderung; 
dann  zu  Kirchen  gewidmet  13.  34.  so 
die  Longobarden  in  Ita  ian  52. 
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Dritter  Stand:  seine  Entwicklung' 55, 

Drozza,  in  den  Leg.  Bajoar.  eines  der 
erlauchten  GeschlechterfiT,  auch  Trozza. 

Dudlcipa,  Comitat  188. 

Diibilat,  Graf,  bayerischer  Geschichtsfor- 
scher 7.  150.  159. 

Dynasten,  im  Salzburg-  und  Chiem- 
gau etc.  4.  14.  11.  in  Bajoarien  etc.  67. 

JE!* 
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Ebersberg,  von,  und  an  der  Scmt,  eine 
der  ältesten  und  mächtigsten  bayeri- 
schen Dynastien  18,  67.  154.  160.  ins- 
besondere in  Friaul,  Istrien  und  Kärn- 
then  181.  185.  Fagana ; Aording  187. 

Eberhart,  Graf  zu  Seon  3.  zu  Reichen- 
hall fEppo)  12,  der  Agilulfinger  Evin. 

Eber  w in,  Dypast  von  Hausen  im  Hau- 
sengau, erster  Probst  zu  Berchtesga- 
den 17. 

Edessina  cum  virginibus  ex  Britannia 
am  Inn  in  Bayern  102.  (I.  Monument, 
bsic.) 

Edica,  bey Jornandes,  Spyrorum  princcps.: 
Otach-ir,  Kthiko,  Autliar? 

Edicta  Rcgum  Longobardorum  etc.  85, 
s.  auch  Gesetze. 

Eg  il  u 1 f , s.  Agilulf. 

Egeno,  Eginulf,  Egino',  Bischöfe  zu 
Trient  und  Chur,  und  Dynasten  der 
Gegend  167.  171.  185. 

Bimo,  Comcs,  Heimo. 

Ein  hart,  Anulf,  Onulf.  Iuv.  II.  106.  188. 

Einwanderer,  spätere,  im  Salzhurggau 
14,  in  Ligurien,  Rhäticn  43.  hochadc- 
liche  römische  Geschlechter  36.  atrt 
der  Lombardey  nach  Bajoarien.  136. 
189.  Erbrechte  174. 

Eisenstadt  in  Ungarn  188. 


in  Kärnthen  und  Tyrol  130.  wandern 
aus  der  Lombardey  nach  Bayern  zu- 
rück 134.  ihr  Fortbestand  138.  in  den 
Alpen  152.  170.  ihr  fruchtbares  ver- 
edeltes Princip  26.  159.  160.  174.  190. 
in  kirchlichen  Würden  und  Pfründen 
11L  174.  175, 


Ellanburg,  Stifterin  von  Ellanburgskir 
chen  (Anger)  bey  Reichenhall  c.  800.  16. 

Emancipation,  missverstandene  122. 

Km  er  am  St.  zu  Regensburg  88. 

Ems,  Hohenems  in  Rhittien  173. 

Eneti,  nach  Paul  W.  Veneti,  wahrschein- 
licher, wie  die  Ocnotrii : Inn  - Anwoh- 
ner 4L 

England,  Krönungsfeyer  im  Jahre  1838. 

162. 

Engländer,  zur  Zeit  der  Longobardep, 
ihre  Könige  wallfahren  nach  Rom  102, 

Engelbert,  Angilpcrt,  Engel  vinus,  F.ngil- 
wein,  bayerische  Dynasten,  gleichbe- 
deutend mit  dem  longobardischen  Ans. 
prand  11,  15.  178.  173,  182.  185, 

Engelschalk,  Comes  in  Kärnthen  1S8. 

Ennius,  fränkischer  Heerführer  in  Gal- 
lien (Mumulus)  47. 

Epan,  Grafen  in  Tyrol  2L  um  Trient  167. 

Erbämter  4,  und  tViirden  aus  Italien 
stammend  144. 

Erbnamen  in  den  Geschlechtern,  auch 
Zu-  und  Spitznamen,  137.  138. 151-  Ver- 
ständigung darüber  190. 

Er  b re  c h t c , unfürdenkliche,  174.  in  kirch- 
lichen Stiftungen  175. 

Erb vögte,  über  Klöster  etc.  i.  137.  175. 
190.  und  Bisthümer  184. 
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Erich  i.  Arighis. 

Ernst  s.  Arnust. 

Esso,  cpiscop.  cur.  171. 

Etschland,  das,  in  Tyrol,  bayerisch  28. 
49.  xum  Theil  longobardlsch  50.  ganz 
100.  wieder  bayerisch  113.  von  den 
Franken  erobert  49.  58.  bedroht  129. 
noch  einmal  von  Tyrol  abgerissen  162. 
Welfe  187.  (s.  auch  Botzen.) 

Evin,  Evoinus,  Herzog  zu  Trient  schon 
zur  Zeit  des  Einzugs  der  Longobar- 
den  in  Italien:  als  Feldherr  und  Staats* 
mann  ausgezeichnet,  Sieger  über  die 
Franken;  dann  Eidam  des  Herzogs 
Garibald  1,  von  Bajoarien  44.  50.  ret- 


tet und  ordnet  Friaul  39.  unterhandelt 
um  Frieden  u.  Freundschaft  am  fränh. 
Hofe  für  die  Longobarden  und  Bajoa- 
rier  66.  (Tassilo  I.)  die  LL.  Bajoario- 
rum  67.  stirbt  69.  Eberhart,  Eppo:  im 
Gebirge  Eberwein  und  Berwein  , alte 
Familien. Namen  (Ebersberg)  130.  155. 
182.  185. 

Euphrasia  aus  Bayern,  H.  Evin’e  Ge- 
mahlin 51. 

Exarchat,  das  in  Italien  s.  Ravenna. 

Ezelin,  Markgraf  in  Istrien  129.  Bischof 
zu  Chur  171. 

Ezel.ini,  Statthalter  und  Despoten  in  der 
Lombardey;  Ethiko,  Attila,  Esso,  Azzo. 


F. 


Fagana,  bayerische  Dynastie  67.160.181. 
182. 

Faistida,  Königin  der  Gepiden  34. 
Faistrada,  Gemahlin  Dicts , (Theodo) 
H.  von  Bayern. 

Familiangut,  dem  Krongut  gegenüber 
54. 

Familien-Namen  , Besitz,  Abstammung 
etc.  s.  Erbnamen,  Geschlechter  ctc. 

Fa  mi  1 ien  rec  h t,  german.  Grundlage  d. 

Fürsten  - und  Staatsrechts  121. 
Falkenstein  am  Inn;  Dynasten,  eit} 
Zweig  der  Huosi  8.  18.  34. 

Faleo,  aus  dem  Hause  Arodus  82. 
Fara,  Stammgeschlecht,  Sippschaft,  nor. 
nach  sich  die  Longobardcn  in  Stamme 
theilten:  in  unsern  Alpen  nur  noch 
bey  dem  Vieh  als  Fasel  in  Hebung  42. 
155. 

Faramund,  Ahnherr  der  Merovinger; 
K.  der  Gepiden  36. 

Farus,  Chrodoalds  Sohn,  Agilulfinger  25 


Faroald,  Herzoge  zu  Spoleto  44.  105. 

Fardulfus,  auch  Ferdulfus , Herzog  in 
Friau],  (Ferdinand?)  101. 

Felix,  Bischof  von  Treviso  , Noriker  43. 

Feruca,  Burg  bey  Trient;  auch  Veruca, 
die  Warze , nach  v.  Pallhausen  51.  58. 

Feudal  recht,  s.  Lehen. 

Fiscus , 'kaiserl.  55.  88.  132. 

Flavius,  Pradic.it  der  longobardischen 
Könige,  als  legitimer  Herrscher  in  la- 
lien  56. 

Formen,  im  Rechtswesen,  von  Rom  und 
Griechenland  her  120.  125.  s.  Gesetze. 

Fortunatus  (Venantius)  aus  Noricum; 
zu  Ravenna  etc.  43. 

Francio,  Parteygängor  in  Italien,  und 
seine  Schatze  59. 

Franco  (Dynast  im  Sundergau  c.  760. 
hist.  fris.  II.  61.  62.)  141.  Bischofl99. 

Franco,  Vater  Heribrant’s  (Garibalds) 
931  zu  Tauer  im  Innthal,  im  Sunder- 
gau cod.  juv. 
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Franken,  die,  und  da*  Frankenreich  24. 
25.  gegen  die  Longobarden,  undBajoa- 
rier  47.  ihre  Kämpfe,  Niederlagen  und 
Bündnisse  etc.  25.  56-  58.  ctc.  innere 
Kriege  78.  mit  Luitprand  100.  Pippin, 
Carl  und  Carlbiann  114.  ».  Carl  der 
Grotse. 

Friaul,  Forojuliura,  in  Istrien  65.  baye- 
rische Dynasten  daselbst  12.  13.  16.  40. 


Die  Longobarden  t strategische  Lage 
41.  GisulP*  Geschlocht  42. 59.  75.  Welfe 
(Lupi)  91.  Kadoald  Ton  Benevent  etc. 
und  Atto  95.  unter  K.  Luitprand  101. 
unter  fränkischer  Hoheit  127.  142. 

Friedolfing,  das  Bein-  oder  Schlacht- 
feld in  der  Nähe  2. 

Fürstenrecht,  longob.  123. 


Gaidoaldus,  ( Chadaloh  ) Herzog  zu 
Trient  69.  H.  zu  Verona  69.  72.  zu 
Brescia  105.  (Gajo,  Kajo,  Dynasten  in 
183.  s.  Chadaloh.) 

G'.aidulfus,  Herzog  zu  Bergamo  69. 

Gaila,  aus  Gisulfs  Geschlecht,  von  Friaul, 
Herzogin  von  Bayern  75. 

Gailswinda,  Stifterin  und  Abtissin  zu 
Kochelsoe.  Keyla , Witlwe  de*  mäch- 
tigen Dynasten  AndnlJ  in  Bayern  805. 
141. 

Gaivald,  Gavivald,  Bischof  zu  Regens- 
burg c.  740.  deutet  auf  südliche  Ab- 

' kunft:  Gavii,  oderGaidoald. 

Gallen  St.  in  der  Schweiz  136 

Gallien,  das  südliche,  vielfältige  Ein- 
fälle der  Longobarden  47—49. 

Gambara,  longobardische  Ahnfrau  31. 
(Chambrich.) 

Garibald  I.,  in  Bajoarien  Herzog  34.  35. 

..  51.  58.  verschollen  65.  (Gerbald,  Ge- 

rung, Kerbold,  Iiartold  etc.)  Gerbro- 

s ebus,  episc.  171. 

Garibald  II.,  Herzog  in  Bayern  68.  74. 

Garibald,  longob.  Herzog  von  Turin, 
Verräther  89.  90. 

Garibald,  König  der  Longobarden,  K. 
Grimoalds  Sohn  91.  tritt  ob  93. 


Gars,  Kloster  am  Inn  102.  Rumolt  und 
seine  Brüder  klagen  um  ihr  Erbe  176. 

Gastaldii,  longobardische  Domaincn- 
verwalter  92.  104.  109.  Gastaldiata  et 
Ministeria  117.  auch  in  Bayern  147. 
Gaitag,  Gasteig  148. 

Gausi,  K.  Audoins  Stammgeschlecht  in 
Pannonien;  Gosi,  Fremde,  slav.  gosice 
35.  gosz-podar,  Gastwirth;  Hospodar, 
Fürst  über  Ein  gewanderte.  Uospes. 

. Cohzar  cleric.  748.  Juv  (Wallachcy.) 
Austrigosa,  Gemahlin  des  K.  Wacho, 
vom  Volke  der  Gepiden  35. 

Gavii,  die,  ein  uralt  Edelgeschlecht  zu 
Verona ; Gavinius  an  der  Etsch  73. 

Gavinius  (et  Iduinut  - elevati  sunt.  Pug- 
na  Bajouriorum  cum  Hrodperto  ad 
Bauzana  c.  785.  bey  Mabillon  und  Pcz 
script.  rer.  austr.  I.  334.  ctc.  Trane- 
lali  — wäre  soost  der  gewöhnliche  Aus- 
druck , wenn  von  der  Erhebung  der 
heil.  Leiber.)  130. 

Geb  hart,  bayerische  Dynasten  zu  Burg. 
hausen.  Keparo,  Onulfs  Sohn,  Coroes 
im  Isengau  Toto.  Keparoh,  Comcs 
bey  Freysing,  bey  der  Gründung  der 
Kirche  in  der  Scharnitz  c.  763.  Gepe- 
bilt,  zu  Gcrmannsberg. 
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Gcbitius,  Ailvokat  des  Bischofs  Norbert 
von  Chur  175.  Gebhart,  Gavii? 

Gebundenheit  der  Güter,  uralter  Or- 
ganism55. 

Gefolgschaften  37.  121. 

Geisenfeiden  bey  Lebenau  2. 

Geistlichkeit,  katholische,  von  den 
Longobarden  verfolgt  20.  22.  Einfluss 
56.  aus  römischen  Geschlechtern  69, 
aus  longobardischen  Geschlechtern  97. 

Geld,  in  Italien  aufgehiiuft  38.  55.  Geld* 
bussen  87.  120.  bringt  auch  die  Lon- 
gobarden zum  Fall  126-  wandert  mit 
den  Familien  nach  Bajoarien  über  153. 

Genealogie,  Leitungssatze  139.  189. 

Gen|ua  in  Ligurien  44. 

Georgen  barg  St.  Kl.  im  Innthal,  heute 
Yiecht  23. 

Gepiden,  die,  ein  Zweig  der  Ostgothen 
in  Pannonien  und  Dacien  34.  36. 

Geschichtschreibung,  die,  zu  An. 
fang  dbs  XIX.  Jahrhunderts  179.  s, 
auch  die  Vorrede.  Geschichte  von  Bay- 
ern, Tyrol  etc.  180. 

Gerold,  Alemanne , Kerold  128. 

Germania  magna,  populosa  29.  rechts 
der  Donau  Ccltcnland. 

Geri  chtsverfahren  104. 124.  s.  Gesetze. 

Geschlechter,  ihr  mannigfaltiger  Fort- 
bestand 138.  Würden  155.  159.  189. 
Rechte  174.  179. 

Gesetze  der  Longobarden,  Sammlung 
27.  der  Bajoaricr  : ihre  allmählige 

Verfassung,  uuter  longohardischer 
Vermittlung,  am  fränkischen  liofe  67. 
K.  Rothart  Gesetzgebung  84.  bajoari- 
sche,  alcmannnische  etc.  86.  K.  Gri- 
reoaldt  90.  K.  Luitprands  102.  104.  K. 
Ratchis  109.  Ahislulf  111.  longobardi- 
sehet  Recht  überhaupt  120.  Häufung 
der  Gesetze  122.  Verbindung  mit  dem 
bajourischen  Recht  125. 


Gisclbrccht,  illus’r-  vir  an  der  Alz  16. 
zu  Lebenau, 

Giselbert,  Herzog  zu  Verona  16. 

Gizericb,  K.  der  Vandalen',  sonst  Gen- 
serich,  Geiscrich.  Geisa,  unter  den 
ersten  Führern  dar  Magyaren.  Gisa, 
und  Gitelberga,  erlauchte  longobardi- 
sche  und  ba]oarische  Frauen  105.  Gei- 
tcufolden.  Gisa , Gemahlin  des  Fele- 
teus,  K.  der  benachbarten  Rügen  zu 
Faviana. 

Gisul  f I.,  longohardischer  Herzog  in 
Friaul  42.  ( Giso , eines  der  bajoari- 
tchcn  Stammhäupter',  Geso:  gallische 
und  cimbrische  Wurfwaffe;  Gessati.  ^ 
Die  Kisolt  und  Gitalad,  bayerische 
Laudtasscn.  Guite. 

Gisulf  11.  in  Friaul,  von  den  Hunnen 
erschlagen  75.  seine  Nachkommen  84. 
auch  zu  Benevent  195.  in  Bayern  141. 

Gleichheit  vor  dem  Gesetze,  wie  sie 
zu  verstehen  85. 

Godebcrt,  Sohn  Aripert  1.,  König  der 
Longobarden,  bayerischen  Geblüts  etc. 
89. 

Godobert  und  Gotbert,  (Dynast  an» 
Teisenberg  c.  780.  c.  juv.  II.  42.)  und 
Gotaberr,  Dynast  in  Tyrol  und  Karn- 
tlien,  uud  Chorbisch,  zu  Salzburg,  c. 
923.)  13.  102, 

Godchuc,  König  der  Longobarden  38. 

Godaricus,  König  der  Gothen. 

Godetchalcus,  (Golebertus)  zu  Parma, 
König  Agilulfs  Eidam  etc.  72. 

Godetchalcus,  Herzog  zu  Benevent 
105.  erschlagen  106. 

Gothen  s.  Ostgothen. 

Golanda,  Holzland  und  dessen  bevöl- 
kerte Gauen  auf  der  Zuglinie  der  Loa- 
robasden  zwischen  der  Oder  u.  Weich- 
sel 32. 
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G organ o,  Berg  in  Italien;  Abtay  St. 
Michael  84. 

Görs,  Grafen  von,  und  zu  Tyrol  23.128. 
128.  180. 

Götzendienst  der  Longobarden  in  Ita- 
lien 32.  103.  in  Rhätien  19.  173. 

Grabenstatt  am  Chiemsee  4.  14. 

Grafen,  Gau-  und  Landrichter  146.  tre- 
ten an  die  Stelle  der  Herzoge  128. 

Grafschaften,  deren  Zutheilung  5.155. 

Gr  über,  die  der  Geschlechter,  deuten 
oft  auf  ihre  Wiege  zurück  7. 

Grado,  Insel  und  Kirche  bcy  Aquileia  41. 

Grasulfu  s,  Herzog  in  Friaul  76. 

Grau  so  zu  Brescia,  s.  Aldo  und  Kroso 
au  der  Scharnitz  94.  140.  177.  Die 
Gratwein,  uralte  bayerishe  Landsas- 
sen, .. 

Graubtlndten  (Jbrisones,  Zschokke) 21. s. 
, auch  Bhätien  und  Chur. 

Gregor  der  Gosse,  Pabst,  seine  Schilde- 
rung von  den  Longobarden  52.  Frie- 
densstifter 71. 

Gregor,  Herzog  zu  Bencvent  105. 

Griechen,  unter  den  morgenländischen 
Kaisern  ; Kriege  mit  den  Longobarden. 
s.  Constantinopel  und  Ravenna. 

Grimoald,  Herzog  Garibald  I.  aus  Bajoa- 
rien  Sohn  65. 

Grimoald,  Herzog  Theodos  Sohn  zu 
Freysing  99. 

Grimoald,  einer  der  Söhne  Herzog  Gi- 
sulfs  II.  von  Friaul  75.  zu  Benevent 


76.  84.  Usurpator  der  longobardischan 
Krone  89.  Gesetzgeber  90. 

Grimbert  in  Tyrol  113. 

Grundbesitz,  organischer  55. 

Grundherren  in  Italien  26.  54.  s.  Pos- 
sessores, 

Grüneberg,  zu,  in  Oesterreich,  ein  Zweig 
der  Grafon  von  Lebenau  4. 

Gundoald  von  Beyern,  Theudelindas 
Bruder,  mit  ihr  flüchtig;  dann  Herzog 
zu  Asti,  im  weiten  Alpangebiet  des 
verwsndtcn  Agilulf,  Herzogs  zu  Turin. 
Asti,  einst  Aosta  Pompeia  61.  70.  78. 
Gunthar,  Gundaker,  (so  hiessen  schon 
gothische  und  vandalische  Befehlsha- 
ber,) bayerisebo  Dynasten  750.  800. 
864. 

Gundram,  fränkischer  König  47. 

Guningorum,  auch  Cugingi,  prosapia 
bcy  den  Longobarden : Guntiugi,  Gun- 
tari , königliche  Nachkommen.  Ku- 
ningi ; tyrolisclics  Geschlecht  der  Gra- 
fen Kunigl. 

G üt erzert r üm  tu  e ru  n g 55. 

Gundoberga,  Agilulfs  und  Theudelin- 
das Tochter,  Arioalds  Gemahlin  und 
Königin  79.  erhebt  den  Herzog  Rothar 
zu  ihrem  zweylen  Gemahl  und  König 
81. 

Gundtraut,  König  Luilprands  Gemah- 
lin, aus  ßajoarien  100. 

Gundebert,  auch  Gumbcrt,  Sohn  Gun- 
doalds  78.  wird  mit  seinen  Söhnen  in 
Frankreich  aufgenommen  98. 

Guntberga,  Herzogin  zu  Benevent  104. 


II. 

* 

H a bsb  u r g , Dynastie,  von  den  Quellen  des  Habach,  Hegibach,  Frobstey;  im  Hau- 
Rheios  1 74.  sengau  175. 
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Ha.damar,  »eit  770  im  Haute  Falkemtein 
am  Inn  nachweitbar;  daher  Hadamars, 
berg,  vulgo  Hartmannsberg  im  Chiem- 
gau 18.  178. 

Haigermoot  auf  dem  YVcilhart,  im  Pfalz- 
grafenland  4.  185. 

Hahilinga,  eine  der  bayeritchen  Dynas- 
tien in  den  LL.  baj.  67. 

Haittulf,  (Ahistulf,  Agilulf)  zu  Mühl- 
dorf und  Oetting  c.  888  um  Güter  in 
Kürnthen  etc.  cod.  dipl.  juv.  105. 

Hall  (oder  Tauer)  im  Innthal:  Rechte 
Berchtesgadens  daselbst  17. 

Hall  an  der  Saale  4.  Dynastische  Antheile 
7|.  t.  Reichenhall  und  St.  Zeno. 

Hallgrafen,  zu  Reichenhall  5.  die  En- 
gelberte undSigharte  daselbst  15.  durch 
Bayern  145.  178. 

Hamingus,  frank.  Herzog.  Haimeran, 
Emeram.  Haimo. 

Handelswege,  aus  Italien  nach  Teuttch- 
land,  über  die  Alpen  77. 

Hanto,  Bischof  zu  Augsburg  c.  800.  idem 
mehrere  Dynasten  und  Aebtc.  Hanten- 
berg  auf  dem  Weilhart. 

Hartwicus,  auch  auf  dem  Weilhart,  im 
wüschen  Urk.  auch  Ariwicut,  Bischöfe 
und  Dynasten  in  Bayern:  als  Hart- 
wich, (von  Arodus?)  Graf,  im  Isengau 
8.  Hartwich , Erzbischof  zu  Salzburg 
11.  Hartwiche,  die,  zu  Seon  9.  Pfalz- 
grafen 145.  178. 

Haunbold,  der,  Waldgebiet  bey  Aibling, 
Tauer  und  Andechs  19.  182. 

Ueidanthum,  ».  Götzendienst. 

Heimo,  bayerische  Dynasten.  Heimburg 
im  Putterthal  13.  167.  178.  in  der  Ost. 
mark.  s.  Imo 

Hel  mich  is,  K.  Alboins  Waffenträger, 
(Schilpot)  und  Mörder,  llelmo,  Hel- 
morinut  an  der  VUs , bayerische  Dy. 
netten  und  Landsasten  13.  45. 


Horibrant,  ad  Tauriam  im  Innthal, 
(Tauer)  Sohn  Franco’»;  Gatibald,  Ge- 
rung. Hrribrant,  Probst  zu  Strassburg, 
Andechs  171. 

Herloinus  im  Vintschgau  170. 

U ermelinda,  Königin  der  Longnbarden, 
aus  Sachsen  93.  (auch  Irminfrida.  Her- 
manfrid  von  Thüringen.  Irmenfrid  an 
der  Scharnitz.)  140.  177. 

Herrschaft,  die,  der  Longnbarden  in 
Italien  54.  der  Wechsel  131. 

Horultr,  die,  (wälsch  Eruli)  bey  Jor- 
nandet  etc.  33.  ihr  Reich  in  Italien  118. 

Heuschrecken  in  der  Lombardey  76. 

Herzoge,  die  longobardischen  in  Italien 
44.  Anarchie  48.  ihre  Habgier  gegen 
den  römischen  Adel  53.  werden  lehen- 
bar;  ihre  bedingte  Erblichkeit,  und 
wegen  Treubruch  bestraft  57.  72.  73. 

Hierarchie  (u.  Christentum,)  Familien- 
sache 138.  Schon  bey  den  Griechen  und 
Römern  erblich. 

Hildehoc,  Ilildechit,  ( Childerich, ) 
Ilduinut,  longobarditche  Fürsten  34, 

Hildeprand,  Mitregent,  dann  König 
der  Longoharden  105.  107.  Childebert. 
Uildebrand,  Pabst,  analoge  Notabili- 
täten  in  der  Lombardey  u.  in  Bayern  183. 

Hildebrand,  Herzog  von  Spoleto  137t 

Höhnhart,  Gebiets. 

Hohenwart,  in  Bayern  und  Tyrol  20. 
Dynasten  155,  L71.  s.  Tauer  und  Ro- 
medius. 

Holnstein  an  der  Mengfall  19. 

Hospitäler,  in  den  Alpen  77. 

Hospitius  St.  in  Gallien,  wieSt.  Severin 
im  Noricnm  47. 

Huber,  Fortunatus,  über  die  Grafen  von 
Tauer  und  Hohenwart  70. 

Hugibert,  Herzog  von  Bayern  112. 

llunimund,  König  der  Gepideu. 

H u n i ro  u n d der  Alemanne  128. 
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Hunfrid,  Herzog  in  Friaul,  Graf  in  Rhä- 
tien:  Hunrich,  Heinrich,  Dynasten  in 
Tyrol  1*0.  Hunrich,  Bischof  zu  Sähen 
t 828.  128.  184. 

Hund,  die,  als  Hündleia  zum  Ertränken 
bestimmten  Knaben,  lombardische  und 
bayerische  Sagen  33. 

Hanolf,  auch  Onulf,  König  Bcrtharits 
geprüfter  Freund  92.  (llunfrid , idem 
Onulf,  bayerische  Landsassen,  hist, 
fris.  II.  45.  64) 

Hunni  und  Ava  res,  Bundesgenossen  der 
Longobarden  30.  SS.  21.  in  Thüringen 
und  Friaul  24.  mit  Luitprand  100.  mit 
Tassilo  II.  und  Adelgais  130.  zu  Di- 


sentis  erschlagen  168.  173.  Hunung, 
Huoila  der  Gothe;  presb.  zu  Freysing 
c.  750.  Hunperht , idem  Humbrecht. 
Hunisperch,  Haunsberg  2. 
Hunnische  Ring,  der,  erobert  IS, 
Hunt,  ungarisches  Stsmmgeschlacht  aus 
Teutschland  160.  186. 

Huosii,  bayerische  Dynastie  aus  dem 
Hausengau  2.  Andechs  17.  Zweige  da- 
von -8,  Markgrafen  18.  24,  Alter  62, 
in  Friaul  142.  zu  Meran  in  Istrien 
154.  160.  um  Aibling  182.  Hoatunus, 
fi  1 . Apolti  c.  75o.  bey  Schwabing  hist. 
L SO,  Habach,  Probstey  125, 


I. 


Jacobus,  schenkt  Salzquellen  an  St.  Zeno 

12. 

Jacobus,  Kirchenvogt  zu  Trient  c.  400. 

. 20.  vir  illustris  et  Comts  166.  Adro- 
catus  c.  874.  167.  Job,  Jogo,  Jagobo, 
Jacco  etc.  Dynasten , Landsassen  und 
Kirchenvögte  zu  Trient,  Chur,  Brich- 
»en,  Regensburg,  Freysing,  zu  Reichen- 
hall, im  Atergau  etc.  184.  186.  Jacobus 
»n  Slibeshtim  (Schleisheim)  c.  750  deu- 
tet auf  cineu  Agilulfinger  hin.  Mei- 
chelbeck  hist.  fris.  . 

J a ct  a t,  Dynasten  in  Hohcnrhätien  169-173. 

lbor,  ciites  der  longobarditchen  Stamm- 
häupter. Ibcrius  31. _ idcifa  Dynast  am 
Mayn.  Ibcrier. 

Idaburc,  Ida,  familia:  Ute. 

Idu  inus,  im  Etschland.  s.  Gavinius. 

II  du  in  us,  Martiu»  , Herzog  von_May- 
land  34. 

Igelzo,  (Igibor)  vom  Hause  Arodus  82. 

Igonta.  dio  Salzach,  Fl.  L 


111  y r ien  , Lage  40, 

Imo,  Comites,  bayerische  Dynasten  ; Eimo, 
Heimo  an  der  Scharnitz, 
Indomagus,  Mitarbeiter  an  den  LL. 
Bajoar. 

Ingo,  Dynast  in  Friaul,  Kärnthen,  Salz- 
burg. Gcnuinus  128. 

In  genuin  (vulgo  Ienewein)  Bischof  (zu 

S'ibeu  58.  130. 

Innichcn,  einst  Agunt,  Kl.  im  Puster- 
thal  4L  113. 

Irmeofrid  s.  llermelinda. 

Innthal,  inter  valles  12.  12. 

Itla,  1L  Grimoolds  erste  Gemahlin  84, 
lorinus,  Bischof  von  Brichseo ; vom 
Jaufen;  Jovis  mons? 

Istrien,  am  Istcr,  FI.  später  das  Küsten- 
land um  Adria , gewöhnlich  Friaul, 
Aquileia  und  Dalmatien,  Slavonieta  33, 

4L  153. 

Italien,  unter  den  Ostgo'.hen  24,  40.  (Go* 
schiohte  von  Leo  und  von  Rcrz  28. ), 
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weitere  Einfälle  der  Barbaren  SO.)  in  Justinian,  Kaiser,  und  die Longobarden 
der  Despotie  der  Kaiser  55.  36.  röm.  Recht  131. 

Jubeanus,  mit  Tassilo  zu  Rotzen  113.  Iva  rus,  der,  Fl.  heute  die  Salzach  1. 
Jus  llavian.  formulae  104..  135, 


H. 


Kaio  und  Ga)o,  Keila  an  dar  Scharnitz 
183.  s.  Chadaloh. 

Kammer,  und  Kastenwirlhschaft  der  Lon- 
gobarden in  Italien  54. 

Kärnthen,  Carentania  11.  unter  den  Agi- 
lulfiugcrn  13.  Dietbold,  und  Tessel  65. 
die  Slaren  und  achtbare  Traditionen 

68.  unter  Carl  dem  Grossen  138.  reg- 
num  Carentania  156.  Nacht  rage  178.  die 
sächsischen  Kaiser  190.  s.  auch  Slaven 
Lu» 

Kartaldus,  s.  Garibald. 

Kazilo,  s.  Chadaloh. 

K * t z 1 e r g r'.a  b e n , wichtiges  Burgstall  am 
Teisenberg  J2. 

Kirchdorf  bey  Aibling,  z.  h.  Vigil  in 
Trient  19—33.  - 

Kirchen,  katholische,  beraubt  46.  52. 
durch  römische  Geschlechter  gehoben 

69.  durch  Theudelinda  79.  und  Gun- 
doberga  83.  durch  Aripert  II.  97.  s. 
Rom. 


* Xi 

Leiter,  von  der,  de  UScaJa,  in  derLom- 
bardey  und  in  Toutschland  189. 

L a mbrec  h ts  ze  11 , oder  ' Kloster  Seon 

4.  8. 

Lamissio,  König  der  Longobarden ; La. 
ma,  Fischteich  33. 

Landari,  Herzog  in  Friaul  91.  Landfrit, 
Lambrecht,  Landpot,  Lantwar,  Dynas- 
ten und  Landsassen  in  Bayern.  177. 
Lantfrit  u.  Uncilo  in  Schwaben  66. 


K i rchen-Patrone  in  den  Alpen  77.  186.  300. 
Klöster,  bayerische,  in  Tyrol  begütert 
143.  151.  152.  woher  189. 
Knechtschaft,  die,  auch  bey  den  Lon- 
gobarden zu  Hause  41. 

Könige  der  Longobarden  als  Landesfur- 
sten  56.  85.  aus  benachbarten  Stamm* 
geschlechtcrn  123. 

Königthum,  von  den- Longobarden  be- 
griffen 53.  mit  Krongut,  Domainen  54. 
Fundation  122.  Prätendenten  123. 

Kor  bald,  Kerbald,  s.  Garibald. 

Krayn,  Carniola , Slavorum  patria  101. 

Krail,  slar.  Richter  146. 

Krongut,  dem  Famili^ngut  gegenüber 
54. 

Kronprätendenten,  longob.  123.  137* 
Kroso,  an  der  Scharoitz,  Landsasse  140. 

177.  Krötenberg.  s.  auch  Grauso. 
Kuefstein,  Festung,  auf  dem  Grund  der 
Abtoy  Seon  17. 

Kyburg,  Comites  173.  (s.  übrigens  Lit  C. 


Landbert,  Prinz  von  Bayern,  Emeritus 
Mörder  88.  ’ 

Landesverwaltung,  Organismus  147. 

Landpoting,  Reginolt  de  nob.  v.  4. 

Langkampfan  im  Innthal  17.  185. 

Lava  nt,  Grafschaft  in  Kärnthen  II. 

Laufen,  an  der  Salzach,  Stadt,  uralter 
Salzstapel  2. 

Laztus,  de  migratione  gentium;  er  sah 
doch  öfter  weiter  und  richtiger,  als 
seine  heutigen  Kritiker. 
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Leben»  u,  Stammburg  an  der  Salzach;  Kärnthen  Hl.  ».  Arnuat  und  Ebera- 

(Lub,  Lovia,  Low,  Leben,  Wohnstätten  barg. 

in  Wäldern;  analog  mit  rielen  Ort-  L i c h t en  »t  e i n , Fürsten  von , auch  aua 
»chattend.  Namens  Leben;)  Grafschaft!.  Hohcnrhätien  »tammend  171. 


4.  gleichnamige  Orte  5.  Ltubnach  Fl. 

5.  rorläuf.  genealog.  Ueberaicht  15.  16. 

Lege»  Bajuvariorum  15.  16. 

Legitimität  in  der  longobard.  Thron- 
folge 113.  .137.  mittel»  Heirathen  91. 
161. 

Lehen,  uralt,  und  lehenbare  Standachaf- 
ten  54.  longobarditche»  Lehenrecht, 
apäter  entartet  und  gemiaabraucht  88. 
Verbreitung  120.  122.  163. 

Leth,  (Lelhn,  Leuthu,  Liut,  Luit)  König 
der  Longoharden  33. 

Leupichi»,  (Leupold)  Paul  W.  Ahnherr. 

Leutfrit,  Leuthar,  fränkiaehe  und  lon- 
gobardiache  Befehlahaber  in  der  Lom- 
barde; 37.  173.  a.  auch  Lothar. 

Libellaria,  Kircheulehen  193. 

Ligurien  und  Ciaalpinien  41. 

Liutbort,  da»  Kind,  König  der  Longo- 
barden  96. 

Liutprand,  (Liutpold)  König  der  Lon- 
gobarden  99—106. 

Luitprant,  Advocat  de»  Biachofa  Alto 
aon  Freysing,  um  Land  geklagt;  der 
Huosier  am  Inn ; auch  um  Hegling 
und  Machaelrain  176. 

Liutold,  an  der  Scharnit*  763.790.  Cod. 
fri».  32.  88.  Die  Liupold,  Liutold,  und 
Luilbrand  im  Innthal,  im  Chiemgau 
herab , im  Hause  Playen,  auf  Playen 
187.  - 

Luipram,  Erzbischof  xu  Salzburg  837. 
11.  155. 

Luitbirg,  Tochter  König  Deaidera,  Ge- 
mahlin Tassilo  II.  113.  130. 

Litttawinda,  K.  Arnulfs  Mutter,  aua 


Lodron,  de,  Comitea:  Lateram  ex  gente 

Fabiorum ; Laziua  189. 

Longoharden,  ihre  Auswanderung  von 
Norden  Germanien»  etc.  26.  in  Pan- 
nonien 33.  gegen  Bajoarien  36.  rücken 
in  Italien  ein  40.  Einfälle  in  Gallien 
47-  Collectiv  - Name  44.  56.  ihre  Herr- 
rchaft  52.  54.  56.  unter  den  Carolin- 
gern  116.  Bedeutung  119.  -Ursachen  de» 
Falls  der  Longobarden  126.  s.  Lom- 
bardey. 

Longobardla,  im  Testament  Carl*  des 
Grossen.  Spätere  polit.  und  Familien- 
Beziehungcn  184.  189. 

Lombarde  y,  die,  der  unmittelbaren  Herr- 
schaft der  Franken  und  Tentachen  le- 
dig 134.  K.  Napoleon  162. 

Lombardisch  • Venetianiache»  König- 
reich, Krönungsfeyer  ,im  Jahre  1838. 
161.  publiciatiache  Ansichten  davon  162. 

Lothar,  Chlotar,  fränkische  und  teutache 
Könige.  ChloUwinda,  Chlotar»  Tochter 
36.  Luther,  Laidrat,  Ledro,  Ltodefrit 
* e.  526.  Herzog  zu  Feltre  mit  den  Go- 
then 37.  Loddcre,  angelsächsisch  nabulo. 
Lodtr,  in  den  Alpen,  ein  im  Dunkeln 
Herankommender:  — der  Geliebte. 

Lucius  St.,  Lucionateig  21.  168. 

Lucillua  St-,  Schüler  St.  Valentin»  etc. 
167. 

Lupus,  Herzog  in  Friaul,  (Wolf)  au» 
Graaulfa  und  Giaulf»  Geachlecht  SO. 
seine  Nachkommen  9l> 

Lurn,  Grafschaft  in  Kärnthen  102.  167. 
178.  180 
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Madrou,  Gebirgspfortc  am  Ion  17.  Kl. 
Petersberg  32.  . , ■ j 

Magyaren,  die,  (Ungarn)  nehmen  Pan- 
nonien in  Besitz  15$.  Geschlechter  15$. 

Mdinhart,  Herzoge  in  Karnthen,  Grafen 
' in  Tyrol  137.  s.  Minulf.  u /; 

Majo  (wälsch)  et  Wich  an  der  Salzach 
C.  737.  1.  (Magus,  Moco  Comes  in 
Bayern  und  Tyrol ; Mainstein , Ma- 
chel nt,  Meginhart,  Mainh'ard  r”  Magin* 
frid,  tlav.  Jloimir,  (Mog,‘  Macht.) 

Mammo,  einer  der  Ahnherren  König 
Rothars  $2.  (Matuutindot f,  Mammiog 
etc.  hist.  fris.  II.  30.) 

Mamioii'tn,  römische,  in  und  diesseits 
der  Alpen  46. 

Mantua  widersteht  den  Longobarden  41. 

Mar  an  um,  Meran,  Märing  , eigentlich 
Sumpfboden,  in  hcritm,  wovon  sich  die 
Andcchsef  als  Herzoge  schrieben,  (dort 
der  gleichnamigen  Orte  mehrere  140. 
154. 

Marchthal,  Ahtcy  in  Schwaben;  ihre 
Gründer  136.  , 

Marcpahis,  Marshalk,  Marescaicus  42. 

Marchwart,  inFriaul  12$.  in  Kärnthen, 
zu  Bregenz;  Quarti , Quartinui  in  Ty- 
rol, Marquart  zu  Marquartstein  142. 

Massana,  IL.  Chitpiis  Gemahlin  46.  Mas- 
larii,  Hofmayer.  Mezzo,  Mazzo,  bayer. 
Landtassen  46.  Mastulo,  Landeshaupt- 
mann, dann  Bischof  zu  Silben  c.  715. 
1$2. 

• • i ' * 

Maurin  ga,  Sumpf-  oder  Moorland,  das 
der  Longobarden  auf  ihrem  Zugt  31. 


Marcbfoldi  das,  in  Untcxüsterreicb,  ubt* 
alter  Besitz  des  bayerischen  Adels  IS.  , 
Nachbarschaft  der  Longobarden  33. 

Matrey,  leutach,  in  Tyrol,  die  Herren 
daselbst  mit  Kl.  Seonisehen  Gütern  be- 
lehnt 1$. 

Msyl  and,  Stadt,  von  den  Longobarden  * 
• erobert  43;  • ■ ; •,  i , ,,,/ 

Meran,  s.  Maranum.  • , j 

Michaelbeuern,  Burg  und  Abtey  4. 

Minuli  us,  longobardiecher  Herzog  von  * 
St.  Juliano  72.  Maienulfus  v.  illust.  zu 
.•  Benevent  117.  (Maginolt,  Meinhart,  r 
Meginfrit,  Mainbrecht ; Dynasten  und 
Landsassen  in  Bayern.)  , . 

Misst  regii,  Gewaltboten  143. 

Mondsee,  Abtcy  im  Matichgau,  im  Inn- 
thal begütert  185.  ■ , 

Mo  n t e-  Cas  t in  o ..Abtey  73. 

Montfort,  Dynasten,  aus  Hohenrbatieo 
21.  verbreiten  sich  über  den  Lech  und 
gegen  die  Donau  137.  16$.  170.  172. 
174. 

Monza  (Modicia.)  Kirche  und  Palast  in 
der  Lombardey  77.  ( 

Molk,  Medelicha,  in  der  Waohau  34. 

Mummul  ns,  (Humus)  fränkischer  Heer- 
führer 48.  „ • . s ,.i  ,i.  ..  j 

Mürz,  an  der,  in  Steyernark,  Dynasten.. 

11.  .1 

Mythologie,  die,  altere  in  den  Alpen, 

1 durch  die  Völkerwanderung  verdun- 
kelt 151, 


) 


28 


v-/- 
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Namen,  «.  Erbnamen;  Namen-Typus. 

Nandigild,  (Nandichild)  König  Rothari 
▼ater  82.  (Da»  Nandisheim  der  Huo- 
*i#r,  Nandelstatt,  Nansherg,  noch  ho« 
her  Hinauf  in  Graubündten  die  Nan- 
tnaü  Caeaara. 

Napoleon»  König  Ton  Italien  182. 

Narses,  kaiserlicher  Statthalter  und  Feld- 
herr in  Italien,  lockt  die  Longobarden 
dahin  87.  88.  49.  118. 

Naxo,  einer  der  Ahnherren  König  Ro- 
thar»  in  BajoaHen  82. 

Niehi»,  K.  Wacho’a  Vater  55.  ich 

> ’ »lege;  daher  auch  Nicopolis  , Nico- 
lau»  ; Ncke,  Ungar.  Nechel,  bayer.  Go- 
achlechtanamen.  Neiching. 

Norbert,  Corner,  am  Aberaee  11. 

Nordperht,  (Noricua?)  c.  78#  im  Ge- 
folge Taaailo’a  II.  h.  fria.  TI.  26.  186. 

< Norbert,  Comitcs  in  Bayern.  Nortwini, 
l waheh,  in  Kärnthen.  Norbert,  ein  Huo- 

o. 

Obinggan,  (Opinga)  mit  der  Grafschaft 
Schnaitsee  17.  18. 

Oboehora,  ans  dem  Hanse  Arodus;  (die 
Opacher  in  Tyrol)  52. 

Odoaeher,  Ethiko’a  des  Schyren  Sohn, 
Heerführer  der  Schyren,  Heruler,  Ru- 
gier 25.  33.  Odo,  Audoin  etc. 

I 

Ottokare,  im  Chiemgau,  zu  Steyer,  in 
Tyrol  769.  Oto,  Otwin.wülsch  10. 11. 113. 

O nul  f,  s.  Hunolf. 

Oefen,  Felsenklüftc  an  der  Salzach  etc.  3. 
nord.  oruri 


sicr,  Bischof  zu  Chur,  Stifter  ron  Ha« 
bacb  168-  171.  175.  Norbert,  Abt  zu 
Wessobrunn  22. 

Norici,  gentes , bellum  noricum,  unter 
Caesar  und  August,  bey  Jemandes, 
sind  dieselben  celtiachen  Stammgenos- 
senschaften, civitates,  «selche  xssar  ger- 
manische Colonien  in  sich  aufnahmen, 
aber  nie  ausgerottet  «rurden,  und  zur 
Zeit  des  heiligen  Severin,  z.  B.  eap. 
XVII.  bey  Eugipp  von  den  nordöstlich 
herbey gekommenen  Gothen  bekriegt  ssur. 
den  24.  26.  132.  Pani  W.  fDhrt  sie 
bald  als  Norici,  bald  als  Bajoarii  auf, 
zwischen  Pannonien  und  dem  Lech. 
Der  Kürze  halber  nennen  wir  sie  mei- 
stens Bayern. 

Norithal  in  Tyrol  178. 

Notingus,  Bischof  in  der  Lombardey, 
bey  Aerding  zu  Hause  184. 


Orendill,  (Orenchild,)  Comes  am  Inn 
176.  (mit  Aurona  analog,  Umlf ? Or- 
tolf  ?)  ; 

Ortenburg,  oder  jirtenberg,  Dynasten 
in  Kärnthen  und  in  Bayern;  ihr«  Ge- 
schichte 5.  11. 

Osila  an  der  Alz,  illustr.  foem.  Erichs 
in  Slavinien  Gemahlin  14.  Oil,  ein  Un- 
gar. Stammgeschlecht  160.  Osl,  Völ- 
kerschaft in  Polen. 

Ostarpold,  Dynast  am  Abersee  (Oster- 
muting)  11.  s.  auch  Pascbalis. 


*. 


i 


Ostgothen,  ihr  Reich  in  Italien;  24.  33. 

40.  wandern  in«  Noricum  zurück  37. 
Rückblick  113.  1 ' 

Ottmark,  die,  Österreich  4.  18. 

. nr  [jic.  • « lenSf.T  ..itniir 

“ tf;  f« 

JP. 

F a b o , Papo  , Poapo,  Dynasten  , mit  und 
«cit  Tatsilo  II.  hist.  frit.  11.  33.  3S. 
jenseits  uml  diesseits  der  Alpen,  an 
der  Scharnitz,  bi«  zur  Dooou ; später 
auch  in  der  sorabiichen  Mark  ; Poppo, 
Babo,  Comitcs ; wutsch  173;  aut  Ber. 
thold,  Bertarit  113.  140.  143.  182.  Pabo 
ichenkt  Salzquellen  zu  Reichenhall  an 
St.  Zeno  12. 

Päbste,  die,  Landctfürsten  111.  t Rom. 
Padua,  von  den  Longoharden  erobert  73. 
Palnria  41.  43. 

Pannonien,  (Ungarn,  Ober-,  Unter*)  33. 
die  Gepidcn  und  Longobarden  35.  den 
Hunnen  eingeräumt  39.  von  den  Rlagy u- 
Ttn  eingenommen  158.  Viel  frülicro 
Kämpfe  und  Bündnisse  zwischen  Pan* 
nonien  und  Noricum  34. 

Parocho,  Dynast  vom  Ilause  Arodus  in 
Bajoarien  82.  (Parkstein,  Parlshins  in 
Tyrol  etc.) 

Patrieiat,  Roms,  44.  der  italienischen 
Städte  88.  121.  nach  dem  Fall  derLon. 

gobardan  134. 

Paschalit,  Practct  Rhaetiac,  dann  Bi. 
schof  zu  Chur  169.  174.  Pntchalit, 
Pabst  c.  817.  174.  «.  auch  Ostarpold, 
Ottertag. 

Paulus;  Patriarch  von  Aquileia  41. 

Paul,  Warnefridi  filius , Diacon  zu 
Frtanl,  longobord.  Geschichtschreiber 
7.  26.  17.  seine  spätem  Schicksale  118. 
s,  Warnefrid. 


Otho  de  Praepositis  in  Graubündten,  auch 
ein  Fabier  21. 

Otto,  Otolsar  t.  Oduachcr. 

II  £ 

Pa  via,  am  Tessino  , Residenz  der  longo* 
bardischen  Könige  45, 

Pemmo,  Herzog  in  Friaul,  und  seine  Söh- 
ne 101.  vielleicht  von  der  I.eibctge- 
»talt  j Pcmo,  stav.  B.ickwcrk;  gedrungen 
vulgär.  Pötnorl,  kurz  und  dick. 

Percdcus,  Kämmerling,  einer  der  Mör- 
der  Alboins  45. 

Peredeus,  Herzog  zu  Vicenza,  Feldherr 
K.  Luitprnnds  106. 

P e r o , Dyn.  zn  Bolzen,  in  Kärnthen  17.  178. 

Pest  (Seuchen)  38.  Cholera  76. 

Petersberg  auf  Madron  Kl.  22. 

Petrus,  Bischof  von  Pavia,  im  Exil  97.  149. 

Petronax,  Palricier  von  Brescia,  dann 
Mönch  97. 

Pfalzgralen  würde  109.  in  Bayern, 
aus  Italien  stammend  144.  in  Burgund 
145. 

Pfalz  gra  fo  nla  nd  , das,  jenseits  Burg* 
hausen,  auf  dem  Weilliart  2. 

Pfifers,  Fabaria,  Abtey  169. 

Pferde,  wilde,  Haidemar,  in  Italien  ein- 
geführt 68. 

Pflegämter  und  Gerichte,  in  Bayern  147. 
Erblichkeit  149. 

Pilgrim,  Dynast  im  Zillerthal  185.  dann 
Erzbischof  von  Salzburg  188.  Wahr- 
scheinlicher von  Pil,  Pfeil,  tclum,  (Te- 
lo  !)  als  von  Peregrinus,  Pilger  170. 

Pilluug,  zu  Botzen,  sächsischer  Her- 

•da*  hunft  113. 

Pinzgau-,  Bisontium  an  der  Salzach  1. 


.Pippin,  K.  C.  Martells  Sahn ,'  und  K. 
Luitprand  106.  schreitet  mit «einen  Söh- 
nen Carl  und  Carlmann  für  Rom  »in 
110.  111.  114.  in  Bafbarien  112/  über 
Tassilo  II.  113. 

Pippo,  wiilsch,  aut:  Philipp. 

V. 

Placidus  St,  Dynast  in  Hohenrhätien, 
dann  Abt  und  Märtyrer  169.  172. 

Playen,  Coraites  im  Salzburggau,  Plagi- 

entet,  Ton  den  Waldschlagcn  linlis  der 

Donau  in  Oesterreich  etc.  8.  14.  aut 
■■  . . '■  • 
dem  Stamm  der  Huoticr  187. 

*- >•  » 

Pongau,  an  der  Salzach  1. 

Po|apinthal,  in  Oberbayern,  gegen  die 
Scharnitz  183. 

Poppo,  (Pabo ) Praeset  in  Bavaria  18.  182. 

...  > .i. 

Poppo,  Markgraf  gegen  die  Sorben- Wen- 
den. Ahnherr  der  Babenberger  156. 
Potte  ttoret  et  Potentes  bey  den  Römern, 


.1  Gothen  und  Longabardea;  patestati 
~T.  .tri  hominat  io  Bajoarien fr t. die.  Öfteres* 
gcnihümer  von  Land,  und  laetUen,  wor- 
aus die,  Qafootfrv  comitet,  doces,  und 
der  wiilteho  Podeitä,  hervorgiengen  54. 
87.  148. 

Fracpotitut,  Probit,  Local  - Verwalter 

148. 

Praetendente  n um  die  longobarditcha 
. . Krone  137..!  ‘ '•  •'  *>T  ■ i 

Principatus  peculiaris  : Nutzthciiung 

-148.  ■;  *-  e :.h 

Procuritor,  der  romitche  uud  longo- 
barditche , der  bayerische  Pfleger  147. 

149. 

1 , 

Prozestgang,  t.  Gerichtsrerfahreu. 

P ro  vin.zen  , die,  Italiens,  zur  Zeit  des 
Einzugs  der  LongobarJcn  44. 
Pusterthal  in  Tyrol,  Thai)  . dtp  Graf- 
schaft Lurn  179. 


t " • - u }•:.)  •; 

Qunrti,  Dynast  im  Wippthal,  und  zu  Quartus  und  Quartinai*  *u  Trient 

166.  t.  auch  Marquart.  r 


Tauer  142. 

* 


n 


R. 


, . 
u ■ ' i 5 

? fl  i • . * : u *i 


Radoald,  Rodoald  9 (Rad,  Rapot 7 Rot?) 
Herzoge  in  Friaul , dann  zu  Bcnerent  f» 
etc.  75.  84.  95.  127.  130. 


! ! 


‘ . f .» 

, . ; ’ da: .:  .!*'  ."  i';  ' ' 

180.  186.  und  Karotten,'  .Tyrol,  im 
Ambergau  etc.  mit  Beginn  d:  VII 1.  Jahr- 
hunderts, (Ändo/tihty  Halfctodorf  773.) 
Ratpado,  (Raöolt)  .-Comrs  SOI.  mit 
Brichsenthal  beschenkt  11«  12.  13.  Ra- 
toid,  Griindep  deft.KlostersSU.Geor- 
Radelcchit,  Fürst  von  Benevent.  Rade-  , g,nbcrg  im  Innthal  a,rW  ,isrf 
-i  ’!  ebisns  c.  851.  890,  116.  M8.,  M walsch,  Dynast  dijlGdnaalogia 

Radolt,  Rapoto,  Ratho,  Ratio, bayerische  -Ji  -yfagana,  und  Scliirmvogt  von  Fosysing 
i Dynasten'. im  Salzburggau»  in  latHen  181.  Rachtvinus  in;  Küciyhfrfl.  .i(Rak, 


Ratchis,  Herzog  in  Friaul,  dann  König'- 
der  Longpbardcn  101.  108.  111. 


. 
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’ “ *1*».  Krebs.)  Rag,  (Ragizo)  Reg,  Recho, 

Reck,  Landsasten.  t / 

Raginbert,  Herzog  von  Turin,  und  lon- 
gobardischer  Kronprätendent  96.  Re- 

, ginbert,  Dynast  an  der  ScharnUz  14«. 

, Ragilo,  Graf  im  Lagertbal.  Racholt, 
Raicbia,  Ragizo  in  Krayn  und  Tyrol. 
Reginalt  und  Rlanburg  um  Lebenau 
16.  Reimbert,  Cornea  zu  Lautern  ; Reim- 
precht.  Rtgmeno  zn  Tramin  186. 

, Raligo,  (wenn  nicht  Ragilo,  etwa  von 
Ragino?  gelesen  werden  »oll;)  Graf 
im  Lägerthal  unter  Herzog  Evin  49. 
Ratl,  eine  Gegend  im  Flachland  mit 
mehreren  Castellen  und  Dörfern,  t.  Ro- 
talinus camp.  51.  . 

Ranigunda,  K.  Wacho’s  erste  Gemahlin, 
aus  Thüriogon,  aus  dem  Rangau  zu  34. 

Rapoto,  (Ratbodo)  Markgraf  in  Istrien, 
*(i.  auch  Ratho  etc.)  zu  Hoheowarth 
etc.  13.  142.  154.  171.  178.  180. 

Rapoto,  terrarum  potentissimus  et  Pala- 
tinus  Com.  154.  , 

Ratchis,  H.  Pemmo’s  Sohn  von  Friaul 
101.  Herzog  105.  König  108. 1 Gesetz- 
gebär  109.  Mönch  110.  noch  einmal 
König  111. 

Ra  tolf,  Markgraf  gegen  die  Sorb.  Wen- 
den 156. 

n i "•  : ■ I ■ I 

U atoi  t , ungarisches  Stammgeschlecht,  aus 
Apulien  eingewandert  160.  < 

Raitenbuch,  welph.-Abtcy  17J- 


Reichenhall  und  St.  Zeno,  Salzquellen, 
i » r>  Abfuhrewege  nach  allen  Richtungen  12. 

Rhatien,  römische  Familien  11.  Aleman- 
nen  24.  38.  das  Bollwerk  Daliens  gegen 
Norden  zur  Zeit  K.  Theoderieh  150. 
Topographie  170.  173.  olim  late  174. 

Re  cht,  Staats-  , bürgerliches  und  peinli- 
ches der  Longobarden  120.  s.  Gesetze. 
Gemeinschaftliche»  Recht  der  Longo- 
barden  und  Bajoarier  125.  Rechtspflege 
uud  Instanzen  146. 

R ech  t s s y s t e m e,  von  Oberitalien  aus- 
gegangen  121.  germanische  und  römi- 
sche 124,  In3. 

Regalien,  königliche  53.  im  christlich 
germanischen  Staat  122.  163. 

Rhegusci,  Rheinthalar,  links  ds»  Rheins 
kommen  an  die  Schweitz  174. 

Regensburg,  eine  d-.r  Residenzen  der 
Agilulfinger  88. 

R egi  nb  c rt  ».  Ragino  etc. 

• * • i 

Reich,  das,  der  Longobarden  in  Italien, 
von  der  Eroberung  Mayland»  datirt43. 

Reichsstädte,  teutsche,  nach  italieni- 
schen Mustern  126.  ' ux 

_ , . . : - I 

Rcl  igion,  s.  Kirche. 

Repräsentanten,  longobardiscbe , bey 
der  Gesetzgebung  103.  104. 

i Rptcjl,  Fürst  iu  Pannonien. 

t 1 •* 1 * **  .*  : » 


Raschenberg,  Burg  a/n  Teisenberg,  von  “ -R  b caI  t,  Stammburg  in  Graubündten  21. 

. Rasso  4.  13.  ,.,rt  , J R i c h i na', 1 rrobtlisslma  foemina.  Familien- 

Rattenberg,  Stadt,  grundpflichtig  nach  vertrage  8. 

Seon  IT.'  : ’ ".'L  *'  \ ’ f ' 

.,.1  ..  H i ohter,.  longob.  durchaus  von  «dler 

R a tfcldcn  am  Inn  ebenso.  Geburt  103.  104.  146.- 

> ' >4-rt  . «\ t f •*.  * -»  •?  * * . . * * 

Ravenna, , Sitz  des  kaiserlichen  Exarcliats  i Romedius  und  Remigius  s.  Romedius 
und  Erzbisthum  39.  43.' 44'.  58.  68.  71...  f 170.’,  r-i  i 

“M.  101.  109.  114.  „ •: ;t  Kodan,  lougob..  Herzog  49.  83.  • ; 
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Rodelind  a,  K.  Audoin»  Gemahlin  »5. 

Rode  n ek,  Rodogang,  Kirchen  vögte  zu 
Brichten  84.  181. 

Rodericus,  comti  rapa*  170. 

Rodoatd,  Herzoge  io  Friaul,  ».  Ra* 

doald. 

Rodoald,  Rothar»  Sohn,  König,  ermor- 
det 8S. 

Rodulf  der  Heruler  M- 

Rom,  HaupUtadt  Italien»  und  der  Chri- 
stenheit 44.  oft  durch  die  Päb»t#  ge- 
rettet  TI.  KämpfÄhit  den  Longobar- 
den  84.  erwirbt  Territorien  97.  100. 
fortwährende  Kämpfe  105.  109.  110. 
Schirm  der  Carolinger  111.  von  Dssi- 
deriu»  bekämpft  114.  »elb»t»tändig  und 
frey  126.  184. ' 

Römer,  die  vorchristlichen,  im  Noricum 
I.  in  Hohenrhätien  11.  die  chrUtli- 
chen  hingerichtet  oder  flüchtend  in  die 
Alpen  46.  51.  69.  111.  175. 

Römische»  Recht:  Justinian»  111. 

Romedius,  c.  400.  zur  Zeit  St.  Vigil» 
zu  Trient,  Dynast  von  Tauer  und  Ho- 
henwart, dann  Einsiedler  19.  63.  70. 
140.  166.  170.  176.  (Romuald,  Romult, 
Raimund.) 

Romuald’»,  Herzoge  xu  Benevent,  und 
in  Friaul  84.  10*.  105  140.  Romuald, 
Stifter  der  Camaldulenser , aus  dem 
Hause  Honesto  zu  Ravenna.  , _ 

Römhilda,  Gisulf»  II.  zu  Friaul  Ge- 
mahlin: wahrscheinlich  von  Tauer  od. 

Benevent  75. 

Romult,  bayerische  vielbegüterte  Land- 
sasten  im  Innthal,  zu  Attel , um  Aib- 
ling. Rambold  140.  176. 


Rosamunda,  König  Alboins  Gemahlin, 
von  den  Gepiden  stammend  36-  45. 
Rotmut,  erlauchte  Frauen  in  Bayern 
etc.  186.  V 

Rosenberg,  die,  Erblandhofroeister  in 
Kärnthen,  Forsten  und  Grafen,  später 
auch  in  Böhmen  157.  Ursini. 

Rot,  am  Inn , Dynastensitz,  dann  Abtey 
18.  (Sollte  dieses  in  den  dynastischen 
Erbnaroen  dies-  und  jenseits  der  Alpen 
so  vielfältige  Wurzclwort  Rot,  Rod, 
Rat,  bisher , als  auf  eine  ursprüngli- 
che Heimalh  zurückdeuten?) 

I 

Rothar,  de  genere  Arodu»,  allen  Anzei- 
chen nach  au»  Bajoarien,  König  der 
Longobardcn,  und  Gesetzgeber,  früher 
Herzog  zu  Brescia  81  — 88.  Rothar» 
Nachkommen  in  Friaul  127. 

Rotalianus  carapus,  Val  di  Rai,  xwi- 
achen  Anaunium  (Anagnis)  und  Tri- 
dentum;  Land  der  alten  Euganeer,  ge- 
gen Engadein  51. 

Röthardt,  (Roderich  etc.)  Herzog  von 
Bergamo,  mit  und  für  Ansprand  96. 

Rotharit,  der  Jüngere,  und  seine  vier 
Söhne,  wegen  Mordversuch  gegen  K. 
Luitprand  hiogerichtet  100. 

Ruotbaldu»,  illust.  Comc»  an  der  Al* 
181.  Roderich  etc.  •••'■• 

Rupert,  auch  Roderich,  Dynasten  in 
Tyrol , kämpfen  mit  ihren  Stammes- 
vettern um  Land  und  Leute  128.  110. 
170. 

• .: 

Rupert  St.,  der  Franke,  erster  Bischof 
zu  Salzburg  3.  11.  58.  180. 

Ruprecht,  Bischof  zu  Bricbsen  957. 


/ 
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Rath  er,  Coraes  7 37  im  Einigen.  Rode-  Rügen,  Völkerschaft,  and  Rügenland  in 
derich  etc.  Pannenien  13. 


»• 


* 


Sa  bin  na,  Sähen  t*  Brichsen. 

Sachten,  die,  mit  dtn  Longo bardan  37. 
nach  Italien  39.  durch  Gallien  in  die 
inzwischen  von  Schwaben  besetzte  Hei. 
aaath  48.  auf  Mögling  in  Bayern  113. 
Dynatten  in  Kärntheu  (Weimar)  183. 
19«. 

Saldorf,  nicht  von  der  nahen  Saale,  son- 
dern ron  Sal,  terra  talica  ; einst  zum 
nahen  Palatium  reg.  Salzburghofen  3. 

Salerno,  longobardiachet  Fürstenlhum 
117. 

Salinga,  eine  der  Gemahlinnen  det  K. 
Wacho. 

Sarazenen,  Kriege  mit  denselben  in  Ita- 
lien 108.  in  Spanien  139. 

Saruoentium  Comites (Sargans, )s.  Mont- 
fort. Das  Hdelgeschlecht  der  Sareat- 
heine  in  Tyrol. 

Salz  regale,  Theiloahme  daran;  genea- 
logisches Axiom  139. 

Salzburg,  Juvavum  3.  s.  Bischöfe  und 
Rupert. 

Salzburggau  1.  4. 

Sarno,  bey,  Authars  Brautlager  «1. 

Saturn,  zu  Trient  30. 

Sarturnini  im  Noricum  ete.  173. 

Seala  , e.  Leiter. 

Sealacht,  rivus  in  comitatn  Aribonit  S88, 
wo  dann  ein  Zweig  der  Grafen  ron 
Tcngling  und  Burghausen  die  Graf- 
schaft Schala  ione  hatte.  IS.  189. 


Scan  di  na  via,  Heimath  der  Longobar- 
den  30. 

Searro,  Lands  aasen  an  der  Scharnitz 
183. 

I 

Scariti,  Scaritia,  loogobardische  Miliz. 
Scara,  lbngobard,  Schaarwache  183. 

Scaro,  der  longobardische  Wächter  und 
Gericbtsdiener,  der  bayerische  Schörge 
147.  148.  183. 

Scharni^tz,  Südbayern;  Gründer  der 
dortigen  Kirche  140.  der  Name  irrig 
gedeutet  ; rhätisches  Bollwerk  und 
Stammsitz  mächtiger  Dynasten  ISO.  177r 
183. 

Schätze,  verborgene,  römische  in  Italien, 
von  den  Loagoharden  arbeutet  59.73. 

Scher  g e n ämt  er , in  Bayern',  Begriff  u. 
Herkommen  148. 

Schiffrichter,  oberste,  anf  der  Salzach, 
Inn  und  Donau  4. 

Schankungen,  an  die  teutschen  Kir- 
chen 190.  an  die  Klöster  ht  Bayern  s. 
Tyrol. 

Sclaverey,  in  Italien,  uralt  85.  MUda- 
dernng  103.  Zuwachs  durch  Krieg# 
109.  131. 

Schirm vögta,  s.  Erbvögte. 

Schriftsprache  der  Longobarden  (auch 
. länger  der  Bajoarier)  13«. 

Schultheissa  104.  ihre  Stellung  144. 
(Dieser  nordische  Name  fasst«  in  Bay- 
ern nie  Wurzel.) 
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Scliejcrn,  Dynastie,  (nach  Dübllat)  7. 
erben  die  Pfalzgrafcnwürde  145,  Ori- 
gine» etc.  v.  Nagel  151.  152.  1311. 

Scyri,  an  der  untern  Donau  von  den 
Gothen  aufgerieben  bey  Jornande»  p. 
137. 

Scoringa,  Küstenland ; Scheeren  31.32. 

Schwaben,  in  Sachten  39,  schwäbischer 
Adel  au»  Tyrol  ltT.  172.  174. 

Secundui,  Bitchof  von  Trient  78. 

Seiualdus,  Nutricu»  Grimoaldi , »ein 
Heroismus  vor  Bcucvent  31,  wahrschein- 
lich vom  slac.  Sixo,  Siegfrid,  Sighart.) 

Severin  St.,  im  3ioricuro  7.  33.  167. 

• • t 

Semt,  Senda  Fl.  bey  Aerding  18.  181. 

Seon,  Sewn,  Burgili  4.  Stiftung  der  Ab- 
tey  8.  Nccrolog,  Erbvögte,  Güter  17. 
Genealogie  "1$5. 

Siboto  uud  SigeBolo,  (lomb.  Sigiprand, 
romanisch  Victor)  an  der  Salzquelle 
zu  Cukcn  12.  Erbname  im  Hause  Fal- 
kenstein  am  Inn,  (Weyarn)  Mon.  b. 

: Sigipcdes  34s 

Sigfrid,  ( Sizo ) Markgraf  aus  dem  Salz- 
, burggau  4.  14. 

Sigfride,  Grafen  von  Lebenau  15. 

Sigibrandus,  einer  der  Söhne  des  Kö- 
nigs Ansprand  36.  Sikifrit,  Sigibald, 
Sighard,  Sigfrid  4,  5.  bayer.  Dynasten. 
Stlprat,  Sclpker,  Sir.o,  Siliz  idem. 

Sighart,  Ahnherr  der  Grafen  von  Burg- 
hausen und  Schala  15. 

Sigmar,  Gaugraf  im  Hausengau  175. 

Sinconulf,  Fürst  von  Salerno;  Sigwolf, 
Sigismund  118. 

Sindoald,  an  der  Brenta,  riner  der 
letzten  Häuptlinge  der  Hcrulor  33. 

i . ••  • 


Sitten,  der  Longobarden  in  Bildern  zu 
Monza  78.  in  Italien,  nach  ihren  Ge- 

, . i< 

setzen  52,  66.  133. 

Slavcn,  Kampfe  und  Bündnisse  mit  den- 
selben,  und  ihre  Einfälle  59.  68,  72. 
74.  75,  9L.  in  Krayn  und  Kärnthen 
101.  ihre  Fürsten.  128,  tlavische  Rich- 
ter 116.  die  Frage  über  Samo  153. 
Nachträge  aus  Slavonien,  (Slavinien) 
178.  , .. 

Scbkedotf  und  Schliersee,  Ableyen,  Stif- 
tung 141.  183, 

Spoleto,  longohardische  Herzoge  44. 
73.  gegen  Rom  geneigt  104.  offen  ge- 
gen K.  Luitprand  105,  unter  Carl  d. 

Gr.  121. 

S o rb  en  -Wenden,  sorabische  Mark  156. 

S p o n h ei m - Orttnlurg,  Dynasten  5, 
Sprache  der  Longobarden  124.  195. 
Staat  der,  im  christlich  germanischen 
Sinne  54.  Vernunftstaat  124, 

Städte,  italienische,  widerstehen  lange 
den  Longobarden  43, 
Stammfürsten,  bayerische,  ihre  Ur- 
und  Erbnamen  15L 

Stamm  gcschlechter^,  «.  Geschlech- 
ter. 

Standsc  haften,  longohardische  bey  der 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  53. 101- 
104.  bajoariichc  (L  longohardische  Fe- 
rse 42,  ungarische  155,  160. 

Statuta,  oder  statutarisches  Recht  der 
italienischen  Städte  88, 

Stiftungen,  des  lombardisch  Adels  141. 

144, 

, Streitwj  ese  bey  Lebenau  3, 
Stuttcreyen,  pannouische  42, 
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Suarzolhus.b.  Dynast,  Dnhiiat  II.  106. 
Suurtusi  von  der  Schvtarzach,  oder  rum 
Schwarzwald?  Dis  Zuardi  au»  Ungarn 
bey  dsn  Longobarden. 


Sundergan,  Stiftungsgüler  der  Abtey 
Seon  17. 


T. 


Tibernae,  römische,  in  den  Alpen  141. 

Ta  c half,  auch  Dachulf,  Markgraf  gegen 
die  Sorben ; bojus  150.  Dagiitcus,  un- 
guter militum,  vir  bellico»u»  et  fort» 
unter  Norte».  II.  4. 

Tacksony,  unter  den  ersten  Fürsten  der 
Magyaren  j Vater  und  Enkel  158. 

Taga,  der  bayerische  Tagns,  heuto  die  Alz 
im  Chiemgau  13.  16. 

Tagaharting,  Mutterkirche  daselbst  14. 
(Taching, Tachensce  heyWaging,  gleich- 
falls von  Taga.) 

Ta  ja»,  der  Golhe,  grausam  gegen  die 
Christ].  Römer  46.  . 

Taso,  einer  der  Söhne  Gisulfs  von  Friau) 
75.  Tato , einer  der  PartcygJnger  des 
K.  Ansprand. 

Tassilo,  longobardische  Landsassen  ; als 
welche  sie  noch  am  Ende  des  IX.  Jahr- 
hunderts zu  Bcnerent  und  Salerno  er- 
schienen 119.  Der  Name  findet  sich 
auch  bey  den  Frankcu  und  in  Bayern 
bey  gemeinen  Colonen  ; ist  aber  suver- 
lässig,  wie  Agilulf,  Garibald,  Totila’s 
etc.  wälschcn  Ursprungs.  Vielleicht 
liegt  auch  in  Tassilo  der  Name  eines 
Thiers  zum  Grunde:  Tasso,  der  Dachs, 


Tassilo,  Dachstein ; od.  ein  Urahn,  Talot 
Tazol  Uebrigcns  strömt  der  Taso  aus 
dem  Vallis  tasna  im  Engadein  gegen 
Mayland;  dort  auch  ein  Tassulo  locus, 
wie  Tesselberg  und  Utenheim  im  Pus- 
terthal. Talto’i  bey  den  Magyaren, 
Priester,  Tofo’s  bezauberte  Rosse. 

Tassilo  I.  (Tcssal)  aus  Kärntlien,  Agilul- 
finger 65.  von  d.  Franken  eingesetzt  66. 

Tassilo  II.,  Herzog  von  Bayern;  seine 
Stiftungen  11.  23.  in  der  Vormundschaft 
112.  fränkischer  Vasall,  mit  den  Lon- 
gobarden  113.  zu  Rom  und  Pavia  115. 
wider  Carl  den  Grossen  119.  gibt  Gei- 
seln ; entsetzt  13 I . 

Tato,  Claffo’s  Sohn  , König  der  Longo- 
bnrdcn  33.  35.  46.  Landsassen  am  Inn 
etc.  185. 

Tozo,  longobardische  Dynasten  und  An- 
hänger des  dann  lange  in  Bajoarien 
verweilend  Kön.  Ansprand  96.  185. 
Zum  Belege,  dass  in  gana  unscheinba- 
ren'Notizen  unserer  ältesten  Codices 
der  bayerischen  Kirchen  gewichtige 
Namen  für  die  Genealogie  verborgen 
seyn  können,  fügen  wir  hier  ein  Paar 
Beyspiele  an.  Cod.  hist,  frising.  II.  p. 
45.  56.  61.  63.  90  o.  a.  770  - 775.  — 


Toto  an  der  Isen; 

Onulfut,  Alpswinda 
zu  Röhrmosen  ; Hrodinus, 
Krparoh,  Comes  * Und 
(Gebhart)  ermordet. 


dann  ao. 
Ferner  ; 
p.  64. 


wahrscheinlich  derselbe  Toto  p.  31. 
Scrof,  fVrtgo  (Waoho) 
in  der  Isen;  , 

806  zu  Altötting  Gericht  über  einen  viclbegüterten  fVogo.  h.  fris.  122. 
Toto,  vir  illust.  zu  Benevent. 

Tota  117.  • 

5igihorf,  Rodmunt.  (Rosamunda.) 
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Ferners  Wllhtlmu*  c.  799, 

D-y imst  um  Langkampfen  im  Innthal. 

' Hradberlut , Tato;  ' (Tachulf  ' v 

■ cod.  juv.  56.  chron.  lunaelac.  24. 

Rupert  887  Com.  im  Gurkthal.  Rup.  Com.  in  Kiirnthen  und  Salzburggau  921. 


Tauer,  Tura  etc.  im  Innthal,  Salxwerk 
17  — 19.  Dynatten  20—  22.  HO.  154. 
155.  176.  181. 

Tauern,  die,  im  Zug  der  südlichen  Alpen 
ton  Ungarn  bi*  in  die  Sehweite  1. 

Taurin  i,  (Turin,)  62.  70.  Taurentium  in 
Hohenrhätien  173. 

Teisenberg,  (Tutinberg,)  gemeinschaft- 
liches Stammeigen  einer  ausgebreiteten 
Dynastie  12. 

. Teisendorf,  Burggebiete,  Tusindorf  12. 

Telo,  Dynast  und  Bischof  zu  Chur;  aus 
Vigil*  und  Victors  Geschlecht  in  Ho- 
henrhätien  170.  Testament  171.  173. 
Telo,  Landsast  bey  Uelfendorf  in  Bay- 
ern c.  778.  Cod.  fris.  Ij.  43.  Valttlin, 
Vallit  telina , Valtelino.  Wilhelm  Teil 
in  der  Sehweite , wo  sich  der  Eigen- 
name länger  erhielt.  Ob  vom  telum, 
Pfeil,  oder  vom  ttloneum,  Zoll,  Zoll» 
ner  , Toll  — ? Toulon  in  Gallien  ur- 
sprünglich Telo  Martiui. 

Tengling,  Dynasten  - Gebiet  2.  4.  Graf 
Friedrich  9.  18.  im  Nibelungenlied  6t. 
167.  ' 

Territorien,  deren  Zutheilung  5.  128. 
155.  an  die  Bischöfe  174. 

Tertaz,  in  der  winditchen  Mark  818; 
13.  t.'wind.  Mark. 

Th  ä ler,  inter  volles,  gegen  und  in  Tyrol 
17. 

Thsoilo,  mehrere  dieses  Namen*  Herzoge 
der  Bajoarier  58.  88.  102. 

/ 

Theudelinda,  di*  berühmte  Königin 
der  Longobardcn,  K.  Garibaldt  von 


Bajoarien  zweyt*  Tochter  60.  62.  Re- 
gierung 77. 

Theodoald,  AgllulGnger  in  Tyrol;  seine 
Söhne  141. 

Theodebert,  Herzog  zu  Anfang  des  VII. 
Jahrh.  58. 

Theodebert  II.  der  jüngere,  Herzog  in 
Südbajoarien,  ftlrAnsprand  96.  98. 

T heoder  ich,  K.  Theodetnir»  Sohn,  K. 
der  Ostgothen  38. 

Theo  data,  die  schöne  Römerin  96. 

Theodorada,  K.  Ansprandt  Gemahlin, 
(deutet  auch  auf  Bajoarien  zurück)  97. 

Theodo,  Herzog  Tatsilo*  II.  Erstgebor- 
ner 115.  129. 

Teusinda,  B.  Telo’*  Nichte,  an*  Vigil* 
und  Victors  Stamm  169* 
Thiemo.Timo,  bayerische  hochgestellt* 
Dynasten,  besonders  in  der  Reibe  der 
Hollgrafen,  und  Bischöfe.  Theomar , 
(Dietmar)  Erzbischof  von  Salzburg  874. 
155.  187.  187.  Theodetnir,  König  der 
Gothen. 

itmanning  (Titamaninga)  2.  4.  Tet. 

1 orl  * mu  n d , der  Sohn  Turisends , K.  d, 
Gepiden  >6.  (Vom  nordischen  Thor, 
mit  dem  allgewaltigen  Hammer?  Viel- 
leicht auch  bey  einigen  longobardi- 
schen  Geschlechtsnamen : Thor,  (also 
nicht  Porta)  und  Thurus,  sbndern  fe- 
rox,  fortis?  Wahrscheinlicher  aufTur, 
Gebirge  zurückdeutend.  Turisinda,  eine 
Enkelin  Victors  in  Hohenrhätien  169. 
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T oti  I b e griffe  , im  Richten  und  Ver- 
walten 124.  149. 

Totila«,  der  Goihe  37«  auch  Landtagen 
in  Bayern:  Tötelheim  am  Tachensee, 
Burgtull. 

Traiemund  I.  zu  Spoleto,  Graf  von  Ca* 
pua  89.  105. 

Traseraund  II.,  Herzog  zu  Spoleto,  Re- 
bell. Mönch  105.  106.  Oie  Traten,  Fl. 
in  Niederösterreich.  Trozza?  idem: 
König  der  Vandalen  bey  Jemandes. 

Treviio,  bischöfliche  Kirche  43.  Mark- 
grafschaft 128. 

Trident,  Trient;  Bischöfe  19.  22.  Saturn 
20.  unter  K.  Theuderich  49.  unter  Her- 
zog Evin  44;  etc.  von  den  Franken 
überzogen  49.  58.  64.  Gaidoald  69.  Ala* 
chis  der  Rebell  93.  als  ein  teutsches 
Bisthum  erklärt  134.  Fortdauer  der  Ge- 
schlechter 140.  historische  Nachtrüge 
165. 

Trozza  oder  Drozza,  eines  der  sochs  er- 
lauchten Geschlechter  in  den  LL.  Ba- 
jov.  s.  auch  Uroate. 


Udelschalk,  Bischöfe  und  Dynasten  in 
~ Tyrol,  Ravern.  Kürnthen  167.  OdaUtal- 
cus,  comn  zu  I’erbling  c.  818.  h.  fris. 
II.  185.  Odal,  Udo,  Otto  und  Schalk. 
OHthehalci,  eia  noch  blühendes  fürst- 
liches Geschlecht  in  der  Lombardoy. 
U d iu  e , Stadt  in  Friaul  127. 

U ab  er  sc  h we  m m u n g e n und  Stachen 
aus  den  Alpen  über  Italien  59.  60.  81. 


Trutmund  zu  Rotzen  113.  Trautton  u. 
Trautmonnsdorf  in  Tyrol  189, 

Trutrala,  eine  der  Schwester^  K.  Luit* 
prandt  101. 

Trutula,  clari  gencrit,  bey  Lebenau  16. 
178. 

Turcilingi  26.  63.  s.  Turingi. 

Turin  gi,  Thüringer  26-  33.  in  dio  Alpen 
eingewandert ; Tur,  Törriog,  Düring, 
Durigo , Durigheim  63.  (Sollte  oder 
dürfte  bey  K.  Agilulf  ,tatt  Thoringut 
— Taurinut  gelesen  werden,  p.  63.  so 
könnte  hier  selbst  Tauer,  und  damit 
ein  neuer  Fingerzeig  auf  die  Romedii 
in  Frage  kommen.) 

Tu  ri  send,  s.  Torismund. 

Tuscicn,  longoh.  Provinz  89. 

Tyrol,  Thüler  17.  Hauptschloss,  Name 
20.  Heim»th  lougobarditcher  Dynasten 
63.  Anspraud  99.  Abstammung  der 
Grafen  von  Görz  und  Tyrol  23.  128. 
131  170.  171.  180.  alter  Adel  189.  baye- 
rische Klöster  in  Tyrol  begütert  143. 
Verüutscrungen,  Einziehung  153  Nach- 
träge 178.  190. 


Ulfari,  Herzog  von  Treviso  73,  UUulf, 
Gotlie,  bey  Jornandes.  Ulpßlaf  Bischof, 
Gotha« 

4 

Ulrich,  bayerische  und  schwäbische  Dy- 
nasten und  Prälaten  z.  B.  in  den  Hau- 
sern  Montfort,  Tyrol,  Lenzhurg,  Serat- 
Ettersberg.  Odelrich  , Adalrich  , Odo, 
Uto  167.  171.  172. 

Ulten,  in  Ultimi*)  Dynasten  In  Tyrol  167. 

2(J  * 
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Ungarn,  Ober-,  Nieder-,  zur  Zeit  der 
Longobarden  33.  Magyaren:  Einfälle 
in  Italien  und  Bayern  158.  Einwan- 
derung 159.  189.  Stammgeschlcchter 
160. 

Urtini,  (Berner)  ein  altadelich  lornbar- 
tchei  Gele  blecht  158.  168.  Ursus,  Bi- 
schof zu  Trient  und  Chur  170.  Ur- 
tingi,  Coaiites  zu  Trient  720.  780.  170. 
Unicimu , Urticina  169.  Bernharduj, 
Comes  in  der  Lorobardey,  855  zu  Aib- 
ling am  K.  Hoflager  184. 


Vaik,  ».  Wacho. 

Valentin,  der  Heilige,  Wanderbischof, 
in  Rhätien,  zu  Fassau,  c.  450.  Kirchen- 
patron in  Bayern  und  Tyrol  19.  Zu 
Krakinachra  , Kraynaker  bey  Aerding 
bestand  ao.  770  schon  eine  Kirche  zum 
heiligen  Valentin,  h.  fris.  II.  35.  167. 

V a n d a 1 i , mit  den  Longobarden  im  Kampf  ' 
31. 

Veneti  und  Alloenetien  vom  adriatischen 
Meer  längs  den  südlichen  Alpen  bis  an 
die  Etsch  ; ähnlich  den  Winili  40.  41. 
längs  der  Ostsee.  Die  spätem  Veneti 
in  den  Lagunen  von  Adria.  Die  Re- 
publik 40.  74.  unter  Herzogen  98.  wach- 
sende Macht  134.  Königreich  161. 

Vernunftstaat,  der  altrömische  54.  der 
moderne  123.  124.  das  Vernunflrecht 
125. 

Verona,  Herzogthum  45.  Alter  der  Stadt 
73.  Markgrafschaft  156. 

Viced  omini,  in  der  Lombardey  und  in 
Bayern  147.  149. 

Victor,  Präsides  in  Hohenrhätien  21.  169. 


Urulf,  Longobarde,  Auruna? 

Uta,  Herzog  Thendos  Tochter,  nach  Ita- 
lien verbannt  88.  Via  , Bischof  Telos 
Nichte  in  Chur  169. 

Utilo,  auch  Odilo,  Herzog  in  Bajoarien 
113.  Uto,  Comes  inDisentis  171. 

U v e o , aus  dem  Hause  Arodus  783.  (UL 
fenheim,  Ofenwang,  Aufhofen,  Anfkir- 
chen  etc  in  Tyrol  und  in  Bayern.) 


idem  Bischöfe  zu  Chur  und  Trient. 
Das  Geschlecht  im  VIII.  Jahrhundert 
nicht  ausgestorben  170.  Sigiprand,  Ion- 
gobardisch , Sclprat  norisch  , SigUart, 
Sigfrid , Sigmar  etc.  teutsch.  Dieses 
Epiteton  war  in  Italien,  wie  in  Teutsch- 
land,  bey  den  hohen  Geschlechtern 
gleich  vielfältig  in  Uebung.  Auf  dem 
Stuhle  zu  Augsburg  sassen  von  ao, 
1000  bis  1286  vier  Bischöfe  Namens 
Siegfrid  140.  Victor,  der  Tyrann  172, 
Viftor,  Diucon,  Archidiacon  etc.  752. 
760.  hist.  fris.  1.  51.  52.  II.  28.  Nach 
Graf  njailäth  soll  selbst  der  Name  des 
ungarischen  Königs  Geiia  von  Gyözö, 
Sieger,  herrühren? 

Vigil  der  Heilige,  Bischof  zu  Trient  c. 
400,  Märtyrer,  und  Patron  bayerischer 
Kirchen  19.  Vigilshofen  bey  Wesso- 
brunn 22.  Vigil,  Dynasten  u.  Bischöfe 
zn  Chur,  aus  denselben  aus  Rom  ein- 
gewandertem Geschleckte  169.  Vigil  der 
Pabst  140.  Nachträge  165.  168.  Vigi- 
linda,  K.  Bertharits Tochter  93.  Gemah- 
lin H.  Romualds  von  Benevent.  s.  Victor. 
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Vintschgau,  in  Tyrol,  Dynasten  128. 
170.  184. 

Virgil,  Bischof  zu  Salzburg  4.  * 

Yitiges,  K.  der  Ostgothen  in  Italien  38. 
Vitieo,  a.  Witigowo  etc. 

V o gtareu  tim Sundergau, Dynastensitz  17. 


Volk,  populus,  plebs,  die  grosse  Masse, 
dessen  Stellung  bey  den  Einfallen  der 
Barbaren  ioa  Noricum,  in  Italien  etc.  54. 

Vorpflichten,  gehen  den  Vorrechten 
voran  120.  »,  den  christlich  germani- 
schen Staat. 


/ 
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Wacho,  König  derLongobarden-34.  Wag 
Fl.  in  Ungarn.  Die  Wachau  in  Unter* 
Österreich  Ilirchengut  36.  Wachiltpus, 
Dynast  von  Spoleto.  Wacis  bey  Pro- 
cop. Wago,  Waho,  WaUimar,  bayeri- 
sche Dynasten  und  Landsassen,  Wag o 
995  Schirmrogt  von  Brichsen.  Vaik, 
Stephans , des  grossen  Ungarnkönigs, 
Geburlsname  158. 

affen , vortreffliche  derLongobarden  37. 
a 1 a m i r , der  Gothe. 
altari,  longobardische  Fürsten  34.  44- 
Walltr,  Waltilo,  bayerische  Dynasten. 
Waldrarn. 

alderada,  K.  Waehos  Tochter  34.  35. 

Walderada  zu  Lebenau  16. 
anderungen  der  Geschlechter  136. 

Rückwanderungen  175. 
arengangi,  in  den  Iongobardiichen 
Gesetzen  Ein-  und  Auswanderer  57.85* 
arnefrid  in  Friaul,  Ahnherr  Paul,  des 
Diacons  57.  75.  ' • 
arnefrid,  Herzog  von  Paria  72. 
arnorum  stirps  bey  Jornandes , mit 
den  Gothen;  der  Warngau  im  bayer. 
Gebirge  57. 

Werendarius,  (Verandus)  Bischof  zu 
Chur  169.  Wann,  Wtrnherius,  Cumites 
in  Alemanien.  Warmund,  Graf  im  Chiem- 
gau. Wcrnher,  Dynast  in  der  Ostmark. 
Vtrandus,  Bischof  170.  von  Semt-Ebers* 
berg  187. 


Wectar,  Herzog  in  Friaul  91.  Wiktirb, 
Dynast  und  Bisohof  am  Lech  738.  Vio- 
tor?  Wichbtrtu»,  in  comitatu  tarvisano 
960.  hist.  fris.  1.177.  Wichgarda,  Schwe- 
ster der  Waldrada.  Wichburg. 

Weil  hart,  der,  Waldgebiet  2. 

Weissenau,  Kl-,  Scbolliner  10. 

Welf,  Herzog  in  Friaul  90.  s.  Lupus. 
Welphe  in  Kärnthon  128.  in  Tyrol  167. 

Welsberg,  im  Pusterthal  167. 

Wenden,  (Winidi),  s,  SUven. 

Werdenberg,  Dynasten,  s.  Montfort. 

Wessobrunn,  Ahtey;  Cullus  z.  h.  Vigil, 
Vigilshofen  22. 

Wich,  Wigo,  Wichart,  (Hartwich)  kom- 
men als  nobile*  viri  häufig  vor,-  slcav. 
Vizili.  Die  Wurzel  scheint  t:  Wik, 
weich,  mild,  zu  seyn.  Wich  zu  Lebenau  4. 

W i d d i n , goth.  Graf  37.  Witigowo. 

Wigold,  Bisohof  v.  Augsburg.  Vigil  172. 

Wildshut,  Pflegamt  2. 

Wilhelm,  bayer.  und  kärnfhner.  Dynas- 
ten und  Landsassen:  bis  750  zurück 
u.  Urk.  185.  VodiVitlmui , Dynast  zu 
Grazze  etc.  c.  881.  C.  juv.  104.  Analog 
mitMachelm,  Madelhelmus,  Matholvi, 
Wellehelm  ISS.  Sowenig  von  Vielhel- 
men, als  Ulrich  vonVielrich;  vielmehr 
von  Uodo,  Oto,  Adilo. 

Williperjtus  ao.  855,  Legatus  Regis  Lon- 
gobardorum  zu  Aibling.  Willibirg  ao. 
992,  die  Mutter  des  Bischofs  Raimundi 
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XU  Trient.  Willilrud , Tochter  Rapotos, 
Mtistiftcrin  de»  Kl.  Hobeunart.  Wil- 
lipato,  Cler.  i.  Sandergau.  Willibald  748. 

W indische  Mark,  Befehlshaber  seitCarl-- 
dem  Gro**en  daselbst  13.  der  Hort 
der  Slaven  154. 

W i n d.isch-Matrey,  im  Pusterlhal  75. 

Wigili,  Beynaroe  der  Longobarden:  Kü- 
stenbewohner 30.  tVenlo,  bayer.  Dynast 
c.  750.  Benilo  14.  (Wendling,  Ortschaften 
an  Sümpfen  oder  der  Winili.) 

Wippthal.  in  Tyrol ; das  Geschlecht  der 
Quarti  142. 

Wirthschal.t  in  Italien,  unter  den  Lon- 
gobarden 54.  unter  christlich  germani- 
schen Wirtschaftsformen  163. 


Wirtemberg,  Herkommen  seiner  Dy- 
nssteo  152. 

Witigono,  Witagono,  bayer.  Dynasten 
bey  Reichenhall,  im  Ennsthal,  in  der 
Ostmark  157.  (.Video  inBöhmeu,  Wido 
und  Guido  in  Italien.  Viligit  der  Gothe. 
Wittelsbach,  Witilo,  Witz,  verständig.) 

W olfratshausen  , Wolfperhteshusir, 
auf  dom  Bodeu  der  Huosier  176. 

Wnlfo,  Scyrorum;  reliquiarura  princep», 
in  Dacien,  et  J Ediao:  Jornandet. 

Würden  u.  Erbiimter,  x.  Thl-  aus  Italien 
•*  stammend,  u.  zunächt  grossen  Land- 
sassen als  Bürgschaften  ertheslt  144. 
155.  * 

* J - ; r.  ,r  ' * 


Zaach,  eine»  der  ungar.  Slamrageschlech- 
ter  160.  Zaucb  slav. 

Zaban,  longob.  Herzog  am  Tessino  44. 
Zava,  slav.  eine  Art  Waffe  zum  Hauen 
Säbel,  etwas  gekrümmt  , wie  bey  allen 
slavisehen  Völkern,  während  die  Sehwer- 
•'  ter  der  Germanen  und  Römer  gerade; 
jener  ein-,  dieser  zweyschneidig.  Also 
Zaban , nach  unserra  Ausdruck  ein 
Haudegen. 

Zacco,  Pracse»  Rhaetiae,  aus  Vigil»  und 
Victors  Geschlecht  169.  175.  Ziuho , Abt 
zu  Tegernsee,  c.  800.  Zachoni,  in  Süd* 
bayeru,  slavische  Abkömmlinge,  gleich* 
»am  die  Gerechten,  Gcsetzmässigen ; S. 
Jacob,  wie  Aribo. 

Zangrulf,  Herz.  v.  Verona  72.  Zonehing-, 
Zengtr,  ein  uralt  bayerisch  Geschlecht. 


Zellen,  religiöse  Haushaltungen,  Uire  urr 
sprüngliche  Bestimmung  102. 

Zeno  St.,  Abtey  bey  Reichenhall;  Stift 
Isen  ; Cultus  12.  60. 

Zeno,  der  Mönch  zu  Verona,  Kämpfer 
für  K.  Cunibert  95.  • 

Zillerthal,  intc^  valles  17. 

Z Otto,  longob.  Herzog  *n  Banevent.  Der 
Name  kann  teutsch  und  sla>i»cb  ge- 
deutet werden.  Zotan,  Zothar.  Zoltan, 
(Sultan)  Fürst  der  Magyaren.  Die  Zollen, 
ein  alt  Geschlecht  in  Tyrol,  in  der  Ga-, 
stein  etc.  44.  73. 

Zuchilo,  König  Wacho»  Vater.  König 
Tato»  Bruder  33.  Zoch,  ein  Spitzname 
im  Gebirge,  ein  grober,  unbeholfener 
Mensch,  noch  sehr  gewöhnlich. 

Zupy,  slav.  Richter  146. 

Zürch,  Tigurum,  Tigurini  170.  17*. 


Druckverbesserungen 


S.  10.  Not«  anstatt  Stamraatographie  lies  Stesninatograpbie. 

S.  11.  Note  anstatt  Würz  lies  Mürz. 

S.  16.  Note  anstatt  Ellenbnrg  lies  Ellanbarg. 

S.  28.  Note  anstatt  bürgerlichen  lies  staatsbürgerlichen. 

S.  22.  Note  anstatt  Seorre  lies  Scorre. 

S.  61.  Note  anstatt  locus  lies  lacus. 

S.  52.  Text  anstatt  Bürger  lies  Burgen. 

S.  56.  Text  anstats  die  Alp  lies  der  Alp. 

S.  61.  Text  anstatt  Doch  alsobald  lies  Und  alsobald. 

S.  85.  Note  anstatt  Tarlonis  lies  Tatonis. 

S.  85.  Note  anstatt  Warengagi  lies  Warengangi, 

S.  97.  Text  anstatt  zu  wenig  lies  so  wenig. 

S.  116.  Text  anstatt  744  lies  774. 

S.  175.  Text  anstatt  berühren  lies  berühmen. 

S.  193.  Text  anstatt  mit  Leo,  r.  Savigny  lies  und  Leo,  und  r.  Savigny. 
8.  198.  Text  anstatt  Alund  lies  Mund. 

S.  200.  Text  anstatt  Tensen  lies  Trasen. 
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Den  Jahrestag  der  Stiftung  einer  Gesellschaft,  von  der  aus  das 
wohlthätige  Lieht  der  Wissenschaft  des  Wahren,  Guten,  Rechten 
und  Schonen  über  einen  grossen  Theil  der  Volker  Deutschlands 
sich  verbreitet  hat,  können  wir  wohl  sehr  zweckmässig  feyern 
durch  eine  Rede  über  den  Ursprung  dieser  Völker  und  über  die 
ersten  Einwohner  der  Lander,  welche  gegenwärtig  unser  Vater- 
land bilden. 

Zwar  ist  der  Stoff  nicht  neu,  und  mehr  als  einmal  dürfte  von 
dieser  Kanzel  über  diesen  Gegenstand  eine  Rede  aus  dem  Munde 
von  Männern  erschollen  seyn,  deren  Wissenschaft  über  der  mehli- 
gen steht. 

i 

Allein  es  ist  das  Alterthum  gleich  der  Gottheit  eine  heilige 
Sache,  und  obschon  alt,  bleibt  es  doch  ewig  neu  und  jung,  und 
hat  einen  immer  wiederkehrenden  Reiz  für  die  Forschungen  der 
Menschen. 

So  möge  denn  auch  die  hohe  Versammlung,  welche  heute  mit 
uns  das  Andenken  eines  der  wichtigten  Ereignisse  unseres  Vater- 
landes feyerlich  begeht,  mir  vergönnen,  meine  Ansichten  über  den 
eben  genannten  («egenstand  öffentlich  auszusprechen.  Es  sind  An- 
sichten, und  die  Gründe,  worauf  sie  sich  stützen,  sind  so  beschaf- 
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fen,  (lass  sie  zwar  nicht  für  unser  FürwahrhaUen  den  Grad  von 
Gewissheit,  doeh  aber  der  höchsten  Wahrscheinlichkeit  in  vorur- 
theilsfreien  Geistern  bewirken. 

Wenn  wir  glaubwürdige  Nachrichten  über  die  ältesten  Ein- 
wohner eines  Landes  erhalten  und  geben  wollen,  so  dürfen  wir 
dieselben  wohl  nur  aus  ächten  und  reinen  Quellen  schöpfen.  Diese 
Quellen  sind  nun  vorzugsweise  die  römischen  und  griechischen 
Schriftsteller,  ausserdem  aber  auch  noch  die  Erde,  in  deren  Schoos 
die  Gebeine  der  ältesten  Einwohner  derselben  ruhen,  und  etwa 
einige  Laute,  welche  aus  der  Vorwelt  im  Munde  eines  Volkes 
sich  erhalten,  und  bis  zu  uns  herüber  hallen.  Die  Naturgeschichte 
hat  erst  dann  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  nachdem  iu  unsern 
Tagen  Cuvier  und  Humboldt  in  die  Tiefen  der  Erde  sich  wagten, 
um  die  mächtigen  Lager,  auf  welchen  die  Oberflächen  ruhen,  zu 
ergründen.  Ein  ähnliches  Wagstück  muss  auch  die  Menschenge- 
schichte machen,  wenn  sie  vorwärts,  wenn  sie  die  Urstäinme  ergrün- 
den will,  von  welchen  die  Völker  ausgehen.  Aus  den  untersten 
Gräbern  eines  Volkes  müssen  wir  dessen  Urgeschichte  holen ; an 
der  Seite  der  Gebeine  unserer  Urstammväter  liegen  die  Documente 
unserer  ältesten  Geschichte:  ein  eiserner,  ein  kupferner  lling  oder 
Nagel,  eine  verrostete  Spitze  haben  für  den  Historiographen  die 
nämliche  Wichtigkeit,  welche  10,000  Fuss  hohe  Granit-  und 
Lava- Lager  für  den  Geognosten,  welche  die  zerstreuten  Knochen 
des  Paläotheriums  für  den  Zoologen  haben. 

• 

Doch  aus  dieser  Klasse  von  Quellen  die  älteste  Geschichte 
unsers  Volkes  zu  ergründen,  will  ich  in  gegenwärtiger  Rede  noch 
keinen  Versuch  machen,  sondern  ich  beschränke  mich  auf  die  erste 
Klasse  vou  Documenten,  auf  noch  vorhandeue  alte  Schriftsteller, 
und  zwar  heute  auf  einen  einzigen,  auf  den  Ptolemäus. 

Bekannter  Massen  hat  dieser  Schriftsteller  um  die  Milte  des 


Digitized  by  Google 


5 


zweyten  Jahrhunderte  nach  Christi  Geb.  zu  Alexandria  in  Aegyp- 
ten  die  noch  vorhandenen  8 Bücher  über  Geographie  verfasst. 
Dieses  Werk  hat  er  geschöpft  aus  bereits  vorhandenen  ältcreu 
geographischen  Tafeln,  und  aus  gleichzeitigen,  wahrscheinlich  auf 
Befehl  der  Kaiser  Hadrian,  Antoninus  Pius  und  Marc  Aurel  vorge- 
uouuneueu  geographischen  Untersuchungen.  Es  ist  das  erste  Werk, 
in  welchen»  die  I^age  der  Ortschaften  nach  Länge-  und  Breite- 
Graden  und  Minuten  bestimmt  wird.  Wenn  Ptolemäus  in  seinen 
Angaben  öfters  geirrt  hat,  so  soll  man  es  ilun  nicht  verübeln.  Er 
lebte  zu  Alexandria,  uud  hat  wahrscheinlich  unser  Deutschland 
nie  gesehen,  sondern  musste  sich  auf  die  Angaben  derjenigen  ver- 
lassen , welche  dieses  Zweckes  halber  in  diese  Gegenden  geschickt 
worden  sind:  und  wie  oft  irren  nicht  noch  unsere  Geographen? 
Die  Hauptsache  hat  er  getroffen:  er  hat  zuerst  den  Grund  gelegt 
zu  eiuem  dauerhaften  systematischen  Gebäude  der  Geographie.  Er 
hat  der  Erste  eine  Kunst  erfunden,  die  man  vor  ihm  nicht  gekauut 
hat,  die  Kunst,  geographische  Tafeln  zu  verfertigen  uud  dem  Auge 
sichtbar  darzustelleu  die  Länder  uud  Völker  und  deren,  wenn  nicht 
ganz  genaue,  doch  ungefähre  Wohnorte.  Strabo  und  Tacitus  schrie- 
ben auch  über  den  nämlichen  Gegenstand:  allein  da  sie  die  Ptole- 
mäischc  Kunst  entweder  noch  nicht  verstanden,  oder  nicht  anwen- 
deten, so  mögen  wir  aus  ihnen  wohl  kennen  lernen  die  Zahl  der 
Völkerschaften,  die  in  einem  Lande  wohnten;  allein  in  welcher 
Gegend  dieses  Landes,  das  lernen  wir  von  ihnen  nicht,  sondern 
müssen  es  errathen,  und  betrügen  uns  desshalb  nicht  selten.  Erst 
aus  Ptolemäus  lernen  wir  kennen  die  Stellen,  wo  diese  Völker  zu 
seiner  Zeit,'  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt,  und 
wahrscheinlich  auch  schon  im  ersten  gewohnt  haben.  Fehler  aber, 
die  er  gemacht  hat,  die  lassen  sich  bessern,  wenigstens  hinsichtlich 
derjenigen  Orte,  welche  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten  haben, 
oder  deren  wahre  geographische  Lage  wir  gewiss  wissen , wie 
z,  B.  die  Mündungen  der  Flüsse,  die  Lagen  der  Gebirge. 


c 


Wenn  daher  Ptolemäus  Augsburg  unter  den  32°  30'  L.  und  -16° 
20'  Br.  setzt,  so  hat  er  in  Bestimmung  der  wahren  Lage  ungefähr 
um  2°  Länge  und  2°  Breite  gefehlt,  indem  Augsburg  unter  dem  28° 
33'  L.  und  48°  21' Breite  liegt.  Es  ist  demnach  bey  Rectificatiou 
der  Ptolemäischen  Tafel  das  Ptolemäische  Augusta  Vindelicum  an 
den  Platz  zu  setzen,  wo  gegenwärtig  Augsburg  in  unseru  geogra- 
phischen Karten  eingetragen  ist,  iu  den  28°  33'  Länge  und  48° 
21'  Breite.  Ein  ähnliches  Verfahren  ist  mit  andern  Orten,  deren 
wahre  geographische  Lage  wir  dermal  gewiss  wissen,  vorzu- 
nehnten.  Zum  Theil  ist  es  auch  schon  geschehen  in  den  von  Pe- 
trus Bertius  Beverus  rectificirten  Karten  des  Gcrardus  Mercator, 
und  iu  neuem  Zeiten  von  Christian  Gottlieb  Reichard  in  seinem 
Germanien  unter  den  Römern  (.Nürnberg  1824).  Indessen  ist  diese 
Arbeit  noch  nicht  geschlossen,  und  je  mehr  sich  unsere  archäo- 
logischen Kenntnisse  erweitern  und  berichtigen,  uin  so  mehr  wer- 
den wir  im  Stande  seyn,  den  Ptolemäus,  wo  er  oder  dessen  Ab- 
schreiber und  Drucker  gefehlt  haben,  zu  corrigireu;  denn  leider! 
müssen  wir  bekennen,  dass  von  allen  griechischen  und  römischen 
Klassikern  kein  Autor  bisher  mehr  vernachlässigt  worden  ist,  als 
Ptolemäus,  und  dass  eine  gute,  brauchbare , correcte  Ausgabe  sei- 
ner Geographie  noch  immer  unter  die  Desiderata  gehört. 


Vom  heutigen  Deutschland  handeln  vier  Tafeln  des  zweyten 
Buches  der  Ptolemäischen  Geographie,  nämlich  die  cilfte,  zwölfte, 
dreizehnte  und  vierzehnte,  und  zum  Theil  auch  noch  die  dritte  uud 
fünfzehnte.  In  der  eilften  Tafel  beschreibt  er  Germania  magna,  in  der 
zwölften  Rhätieu,  in  der  dreyzehnten  Vindelicien,  in  der  vierzehn- 
ten Norikum,  iu  der  fünfzehnten  das  obere  Pannonien  (das  heutige 
deutsche  Oesterreich)  und  in  einem  Theil  der  dritten  Tafel  das 
römische  Germania  superior  et  inferior  (die  am  linken  Rheinufer 
liegenden  deutschen  Länder). 
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■ _ Wir  machen  den  Anfang  bey  Germania  magna  und  suchen  zu- 
erst die  Gränzen  auf,  welche  Ptoleinäus  diesem  Lande  giebt.  Es 
begriff  in  sich  denjenigen  Theil  des  heutigen  Deutschlands,  wel- 
cher damals  nicht  unter  Herrschaft  der  Römer  stand,  sondern  frey 
und  von  ihnen  unabhängig  war.  Die  Gränzen  bestimmt  Ptoleinäus 
folgender  Massen:  die  westliche  Gräuze,  sagt  er,  bildet  der  Rhein, 
die  nördliche  der  germanische  Oceau,  vom  Ausflusse  des  Rhein  bis 
zum  Ausfluss  der  Weichsel,  den  cimbrischen  Chersones  (das  heu- 
tige Königreich  Dänemark)  mit  iubegriffen.  Wo  der  Rhein  die 
Gräuze  zu  bilden  anfängt,  sagt  er  nicht,  nur  dass  die  westliche 
Seite  von  Germanien  der  Rhein  begräuze.  Gegen  Süden  ist  die 
G ranze  der  westliche  Theil  des  Donau-Stromes  von  seiner  Quelle 
au  bis  zu  dem  Puncte,  wo  die  March  in  diesen  Fluss  einmündet. 

* Die  östliche  Gränze  bildet  die  Weichsel  voi»  ihrer  Mündung  bis 
zum  Ursprung,  und  von  da  an  das  Sarmatische  Gebirg,  uud  wo 
dieses  endet,  eiue  Linie  bis  zur  Donau  au  der  Stelle,  wo  dieser  Fluss 
die  grosse  Beugung  gegen  Norden  beginnt,  ungefähr  die  gegen- 
wärtige Gräuze.  tt) 

Innerhalb  dieser  Gränzen  nennt  Ptoleinäus  viele  unserer  Flüsse, 
Gebirge,  Völker  und  Städte,  uud  bestimmt  deren  Lage  nach  Läuge- 
und  Breite -Graden,  wie  gesagt,  nicht  immer  richtig;  doch  lassen 
sich,  besonders  die  Mündungen  und  Quellen  der  Flüsse  und  meh- 
rere Gebirge  rectificiren  und  ihre  wahre  Lage  bestimmt  angeben. 
Wir  beschränken  uns  nur  auf  die  vorzüglichsten  Völker,  vor  allen 
auf  diejenigen,  deren  Namen  bis  heut  zu  Tage  noch  fortdauert.  Iu 
diese  Klasse  gehören  die  Sachsen  und  Friesen  im  Norden, 
und  die  Bayern  im  Süden  von  Deutschland. 

Die  Sachsen  ((fd£ort{),  sagt  er,  wohnen  über  dem  Nacken 
der  cimbrischen  Halbinsel ^imrov  avx^a  rr}^  KijußpiK^  x£fjao>/vVcfov) 
herunter  bis  zum  Flusse  Chalusus  Um  die  Lage  ihrer 


*)  Plulvin/it  Curninoia  Zeile  1—91. 
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Wohnungen  angeben  zu  können,  müssen  wir  daher  allererst  die  Lage 
des  Landes  kenueu  lernen,  welches  damal  den  Nainen  des  cimbri- 
schen  Chersonesus  trug  und  den  heutigen  Namen  des  Flusses  Cha- 
lusus.  Wir  können  dieses  aus  Ptoleniäus  selbst  ermitteln.  Nach 
den  Elbemündungen  (31°  L.  56°  15'  Br.)  sagt  er,  dehnt  sich  der 
cimbrische  Chersones  bis  zum  59°  30'  N.  Br.)  aus,  sohin  eine  Aus- 
dehnung von  ungefähr  3 geographischen  Graden  (54 — 5 7°  N.  Br. 
nach  unsern  Karten),  Grösse  und  Lage  des  heutigen  Königreiches 
Dänemark.  Schwerer  ist  auszumitteln  der  heutige  Name  des  Flusses 
Chalusus.  Ptoleniäus  setzt  dessen  Mündung  unter  den  3 7.  Länge-  und 
56.  Breite-Grad,  sohin  um  6 Grade  östlicher  als  die  Eibemündung. 
Wenn  wir  annehmeu,  dass  die  Leseart  richtig  ist,  und  die  Ptole- 
mäischcn  Längengrade  uiu  den  zehnten  Theil  kleiner  sind,  als  die 
geographischen  Längengrade  in  unseren  Karten,  so  fällt  dennoch 
die  Mündung  dieses  Flusses  selbst  in  schiefer  westnördlicher  Rich- 
tung längs  dem  Ufer  der  Ostsee  in  die  Gegend  von  Rostock,  viel- 
leicht ist’s  die  Mündung  des  Flusses  Trebel  an  der  Mecklenbur- 
gisch - Pommerschen  Gränze  Dadurch  kämen  danu  die  Ptole- 
mäischen  Sachsen  in  die  heutigen  Herzogtümer  Schleswig,  Hol- 
stein und  Mecklenburg  zu  stehen,  welches  auch  sehr  wahrschein- 
lich ist,  indem  hier  ihre  spätem  Sitze  waren,  und  sie  von  da  aus 
sich  iu’s  innere  Deutschland  verbreitet  haben.  Ob  diese  Sachsen  eil» 
Völkerbuud  waren,  und  ob  die  sieben  Völkerschaften,  welche  Ta- 
citus  „Reudigni  et  Aviones  et  Angli  et  Variui  et  Eudoses  et  Suardo- 
nes  et  Nuithones“  nennt,  und  in  diese  Gegenden  versetzt,  die  Be- 
standteile dieses  Völkerbundes  bildeten,  lasse  ich  dahingestellt 
seyn.  Gründe  für  die  Wahrscheinlichkeit  sind  vorhanden:  denn  die 
Angli  waren  die  Gefährten  der  Sachsen,  als  sie  um  die  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts  nach  Britannien  hinüberfuhreu  und  diese  Insel 


*)  Mao  vergleiche  hierüber  Männert,  welcher  diesen  Flu.«  für  dioTmvcnitx  bcvJLübek, 
und  lleicbard,  welcher  Ihn  für  die  Bucht  von  Wismar  hält. 


I 
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eroberten.  Der  Name  Varini  aber  hat  so  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Waren,  Warin,  Schwärin,  Waruow,  Warnemünde,  Orten 
und  Flössen  in  Mecklenburg,  dass  man  wohl  diese  Namen  von 
den  ersten  Einwohnern  und  Erbauern  derselben  ableiten  möchte. 

Für  Deutschlands  alte  Geschichte  sehr  interessant  ist,  was  Ta- 
citus  in  seiner  Germania  (c.  40)  uns  von  diesen  Völkern  erzählt. 
Die  Rendiuger,  sagt  er,  die  Avioneu  und  Anglen,  Varinen,  Eudo- 
sen,  Suardouen  und  Nuilhonen  sind  durch  Ströme  und  Wälder  ge- 
deckt; und  nichts  merkwürdiges  ist  bey  den  Einzelnen,  als  nur, 
dass  sie  insgesanunt  die  Hertha  , d.  i.  die  Mutter  Erde  verehren, 
und  glauben,  dieselbe  iuterveuire  in  den  Angelegenheiten  der  Men-  « 
sehen,  und  werde  unter  den  Völkern  heruingefahren.  Es  ist  auf 
einer  Iusel  des  Oceau  **)  ein  keuscher  Hain;  in  demselben  steht 
ein  geweihter  Wagen,  mit  einem  Kleide  (veste)  überdeckt;  ihn  zu 
berühren  Ist  nur  einem  Priester  erlaubt.  Derselbe  weiss  auch, 
wann  die  Göttin  in  dieses  ihr  Heiligthum  kommt,  und  begleitet 
daun  dieselbe  mit  grosser  Ehrfurcht,  wenn  sie  auf  diesem  von 
Kühen  gezogenen  Wagen  fährt.  Das  sind  daun  die  Tage  der 
Freude,  und  festlich  die  Orte,  welche  sie  der  Durchfahrt  oder  des 
Gastbesuches  würdiget.“  Nachdem  Tacitus  den  Dienst  dieser  Göt- 
tin beschrieben  hat,  fügt  er  noch  bey:  „Et  haec  quidem  pars  Sue- 
vorum  in  secretiora  Germaniae  porrigitur“:  das  wird  wohl  nichts 
anders  heissen,  als  dass  dieser  Theil  des  Sueveu- Volkes  in  dem 
nördlichsten  Theile  Germauiens  wohne.  In  den  folgenden  Jahr- 
hunderten <“*)  haben  sich  noch  mehrere  germanische  Völkerschaf- 


•)  Cluvcr  hüll  sie  Tür  die  Insel  Rügen:  andere  für  eine  Sachseu-Imci  in  der  Nordsee, 
' unweit  der  Elbemünduug. 

**)  Z.  B.  im  vierten  unter  Kaiser  Valcndnlan  I.  Vnlcntinianus  Saxone«,  genlein  in  Ocenni 
Iitorlbus  et  paludibus  invll*  »Kam,  vlrtute  et  agllUnte  terribilem,  pcricatosam  Rom. 
flnibus  Id  IpsU  Krancornm  flnlbu*  oppressit. 

Abhandlungen  d.  III. CI.  d.  Ak.  d.  Wlss.lI.Th.il.  Abth.  2 
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teil  mit  den  Sachsen  vereinigt  und  säramtlich  ihren  Namen  angenom- 
men. Spenner  in  der  notitia  germaniae  antiquae  nennt  die  Ptolemäi- 
schcn  Cauchen  dies«-  und  jenseits  der  Elbe,  die  Angrivarier,  Che- 
rusker, die  Teutonen  und  Cimberer,  Virunen,  Avarpen,  Pharodinen, 
Phuudusier,  Sabilingen,  Sigulonen,  Kobanden  u.m.a.  Gegen  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts  erscheinen  sie  unter  dem  Namen  Ostphalen  oder 
Ostsachsen,  Westphalen  oder  Westsachsen  und  Angrivarier  oder  En- 
gem, wahrscheinlich  Mittelsaehsen.  Städte  im  Laude  der  Sachsen 
kennt  Ptolemäus  ebenfalls;  er  nennt  sie  jro'Aetf,  civifates,  wahrschein- 
lich die  Wohnungen  der  Oberhäupter  der  Stämme  und  der  Prie- 
ster, und  die  Plätze,  wo  die  Volksv  ersammlungen  gehalten  wurden, 
und  giebt  ihnen  die  Namen  Laeiburgum,  Marionis  prima  et  altera, 
Treva,  Lirimiris,  Coeuoeuum,  Bunitium,  Alisus.  Von  keinem  dieser 
Orte  ist  bisher  die  Lage  mit  Gewissheit  bestimmt  worden,  welches 
mich  in  meiner  Meinung  bestärkt,  dass  sie  keine  Städte  waren, 
wie  die  unsrigen  oder  die  römischen,  sondern  nur  die  Sammlungs- 
plätze der  grossen  Volksgemeiudeii. 

Ein  anderes  in  der  Tafel  des  Ptolemäus  im  nördlichen  Deutsch- 
land erscheinendes  Volk,  von  dem  noch  die  Reste  und  der  Nnine 
übrig  sind,  ist  das  Volk  der  Friesen  (ppiddioi).  Sie  wohnen, 
sagt  Ptolemäus,  in  Germania  magna  an  der  Küste  des  Oceau,  ober- 
halb (nördlich)  dem  Volke  der  Busaktcren  (Brückte rer)  bis  zum 
Flosse  Amisus,  Ems.  Nach  dem  Untergang  des  Römerreiches  ha- 
ben sie  sich  östlich  über  die  Ems  gegen  die  Weser  und  westlich 
landeinwärts  und  bis  zu  Zuyder-See  ausgebreitet ; daselbst  wohnen 
ihre  Nachkömmlinge  noch:  die  Ostfriesen  gehören  zu  Preussen,  und 
die  Westfriesen  machen  einen  Theil  von  Holland  aus.  Ihre  Stadt 
nennt  Ptolemäus  Phleuin,  und  setzt  sie  unter  28°  45'  L.  uud  54° 
45'  Br. 

Im  Süden  von  Germania  magna  sind  nach  ihm  das  Hauptvolk 
die  Baijuoi,  Baemi,  Baiern.  Er  sagt  von  ihnen : 'Ggf  ouj  («oudioof) 
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rd  (fvbypopvxeia,  Hai  i)  Aovvä  v\i)'  t )<plv  juiyafövof,  oi  BAIMOI , 
ju*XPl  T°ü  davovßiov,  d.  h.  unterhalb  dein  herzyuischen  Walde 
wohueu  die  Quadeu:  hierauf  kommen  Eiseubergwerke,  und  der 
Luna  Wald,  und  daun  weher  unten  bis  zur  Donau  hin  das  grosse 
Volk  der  Baiemen. 

Um  die  Wohnungen  dieses  Volkes  bestimmen  zu  könuen,  Ist 
allererst  uothwendig,  dass  wir  deu  heutigen  Namen  des  Luna- 
Waldes  und  dessen  Lage  ausiuittelu.  Luna  ist  bekanntlich  ein  la- 
teinisches Wort,  und  heisst  im  Deutschen  der  Mond,  im  Altdeut- 
sche» Mau,  wie  denn  der  heutige  Mondsee  in  den  allen  Urkunden 
Mausee  genannt  wird:  J7A17 , sylva,  heisst  im  Altdeutschen  Hard, 
Harz,  ein  mit  Wald  bewachsenes  Gebirg,  z.  B.  das  Harzgebirg. 
Lima  sylva  können  wir  sohin  übersetzen  in  Manharz.  Ein  Gebirg 
dieses  Namens  giebt  es  nun  wirklich  in  der  Gegend,  wo  Ptolemäus 
deu  Luna-Wald  liiusetzt  Im  heutigen  Uuterösterreich  am  linken 
Donauufer  sind  zwey  Kreise,  wovon  der  eine  der  obere  Manhards- 
berg  und  der  andere  der  untere  Manhardsberg  heisst.  Sie  fangen 
an  bey  Pesenbeag  und  erstrecken  sich  bis  zum  Ausfluss  der  March, 
eine  Läuge  von  circa  40  Stunden,  und  reichen  von  der  Donau  bis 
zur  böhmischen  und  mährischen  Gräuze.  In  Mitte  liegt  der  Berg- 
rücken, wovon  sie  den  Namen  haben,  und  der  heut  zu  Tage  noch 
Manhardsberg  heisst,  und  mit  diesem  Namen  in  unseren  Karten 
eingetragen  ist.  Er  (heilt  sie  in  den  obern  und  untern  Manhards- 
berg. Was  nämlich  an  diesem  Bergrücken  westlich  liegt,  heisst 
der  obere,  und  w*as  östlich  liegt,  der  untere  Manhardsberg.  Der 
Kampfluss  durchströmt  das  obere  Land,  und  ergiesst  sich  an  der 
Gränze  beyder  Viertel  in  die  Donan.  „Hier,  sagt  Ptolemäus,  macht 
die  Donau  eine  Beugung  gegen  Norden,  dem  Luna- Wald  zu;“  *>)  das 


Ti  mala  irtt  (jfaßprev  txr^on^r  toü  Tr4r  lovrar  Zhtv  u^xto i>;  f orrof. 
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ist  auch  wirklich  der  Fall,  wie  sich  jedermann  durch  Ansicht  ei-' 
uer  geographischen  Karte  überzeugen  kann. 

Da  nun  gemäss  der  Worte  des  Ptolemäus  dieBaemi  unter  dem 
Manharz  bis  gegen  die  Donau  hin  gewohnt  haben,  so  können  ihre 
Wobnplätze  damals  keine  andere  gewesen  scyn,  als  die  Ebenen, 
welche  sich  von  Manhardsberg  gegen  die  Donau  hin  ausbreiten, 
ungefähr  die  heutigen  beiden  Manhardsberger  Viertel,  von  der  Donau 
im  Süden,  der  March  im  Osten,  der  mährischen  und  bölunischeu 
Grenze  (damaligem  Land  der  Quaden  und  Markomannen)  im  Nor- 
den begräuzt.  Wie  weit  das  Land  der  Baemen  gegen  Osten  her- 
aufgercielit  habe,  wird  von  Ptolemäus  nicht  bestimmt:  nur  lässt  er 
hier  noch  wohnen  von  den  Gebirgen  bis  zur  Donau  Parmae  Kampi 
und  AdrabaeKampi,  vielleicht  Stämme  der  Baemen,  welche  an  den  bei- 
den Kampflüsseu  herab,  dem  bayerischen  und  österreichischen,  wohnten. 

Dass  übrigens  die  Baemen  kein  anderes  Volk  seyen,  als  die 
von  Marbod,  dem  Markomanncn-König,  aus  Böhmen  vertriebenen 
Boier,  die  nachmaligen  Baioarier,  die  Stammväter  der  heutigen 
Bayern,  wird  wohl  mit  Grüudcn  nicht  länger  mehr  in  Zweifel  ge- 
zogen werden  können.  Männert,  welcher  es  sich  zu  einem  eige- 
nen Geschäfte  gemacht  hat,  den  Bayern  ihre  Abkunft  von  den  alten 
Boien  streitig  zu  machen,  sagt  zwar  *),  dass  er  dieses  Volk,  wel- 
ches Ptolbmäus  allein  eiu  grosses  Volk  nennt,  für  eine  Unterabthei- 
jmicr  des  Markomannen-Volkes  halte,  ja,  dass  Baemi  und  Marco- 
manni  ganz  eiucrley  Namen  seyen:  allein  er  sagt  dieses  ohne  allen 
Grund;  nicht  einmal  eine  Namens-Aehnlicbkeit  ist  da.  Wenn  die 
Baemi  eine  Abtheilung  des  Markomannen-Volkes  oder  vielmehr 
dieses  Volk  selbst  gewesen  wären,  so  hätte  Ptolemäus  gewiss 
uicht  getrennt,  was  eins  und  dasselbe  war,  oder  ein  grosses  Volk 


*)  Gcnnao!»  vun  K Männert.  Nfirnb.  17i2.  S.  463.  folg. 
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genannt  einen  Theil  eines  andern  Volkes,  dem  er  dieses  Eigen- 
schaftswort nicht  beilegt. 

Dass  aber  die  Boier  bey  den  Alten  für  ein  grosses  Volk 
durchaus  gelten,  weiss  der  Geschichtskundige.  Sie  allein  waren 
von  allen  Völkern  Germaniens  diejenigen,  welche  den  Citnbern 
Widerstand  leisteu  konnten;  und  Tacitus  sagt  von  den  Markoman- 
nen , dass  der  Ruhm  ihrer  Tapferkeit  von  dem  Siege  hemihre, 
welchen  ihr  König  Marbod  über  die  Boier  erfochten  hätte.  R ei- 
ch ard  in  seiner  Germania  unter  den  Römern  (Nürub.  1824)  sagt 
über  diesen  Gegenstand  S.  153:  „Nachdem  Ptolemäus  nach  den 
„Quaden  den  Luna-Wald  und  seine  Eisenbergwerke  bemerkt  hat, 
„so  lässt  er  ein  Volk  auftreten,  welches  kein  anderer  Schriftsteller 
„kennt,  er  aber  doch  gross  nennt,  die  Baemi.  Sie  wohnen  nach 
„seinem  Ausdruck  ü<pijv  (Lunam  sylvam).  Als  die  Markomannen 
„von  den  Römern  ins  innere  Deutschland  verdrängt  wurden,  so 
„machten  sie  sich  Meister  von  diesem  Laude,  und  schlugen  die 
„Boier,  welche  dann  aus  Böhmen  wichen  und  sich  in  Bayern  fest- 
letzten.  Es  ist  Ton,  jedes  Volk  bey  einer  solchen  Katastrophe 
„mit  Stumpf  und  Stiel  auszurotteu,  oder  wenigstens  mit  Manu  uud 
„Maus  aus  dem  Lande  zu  jagen.  Das  hat  mau  dann  auch  redlich 
„mit  den  Boierit  bewerkstelliget;  keine  lebendige  Seele  ist  von  ih- 
„ueu  iu  Böhmen  geblieben,  weun  inan  die  gewöhnlichen  Erklärun- 
gen der  Klassiker  liest.  Da  Ich  in  diesen  Ton  nie  gerne  eiu- 
„stirame,  so  will  ich  die  von  Marbod  geschlagenen  und  Unzufrie- 
denen (gewiss  nicht  oder  doch  kaum  die  Hälfte  des  ganzen  Volks- 
„bestandes)  aus  dem  Laude  und  nach  Bayern  ziehen,  die  übrigen 
;,aber  als  ruhige  Uuterthancn  in  ihren  Besitzungen  uugekränkt 
„leben,  sich  au  die  neuen  Ankömmlinge  und  Marbods  Scepter  nach 
„und  nach  gewöhnen,  und  mit  ihnen  verschmelzen  lassen,  so  dass 
„zwar  der  alte  Volksuame  verschwunden,  dem  Laude  aber  der  sei- 
dige bis  auf  unsere  Tage  geblieben  ist.  Uud  dicss  ist  es,  was 
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„Tacitus  G.  c.  28  sagen  will*,  niauet  adhuc  Boioheroi  uomen,  sigiti- 
„ficatque  veterem  memoriam,  quaiuvis  mutatis  culloribtis.  Man  würde 
„ihn  sehr  falsch  verstehen,  wenn  man  glaubte,  mit  den  drey  letzten 
„Worten  wolle  er  sagen,  kein  Boier  sey  zurückgeblieben,  sondern 
„lauter  Markomannen  statt  ihneu  eiugezogen;  er  kann  nicht  anders 
„meinen,  als  dass  die  Zurückgebliebenen  die  Gesetze  ihrer  neuen 
„Herren  , ihre  Sitten , Regierungs- Verfassung,  militärische  Einrich- 
tungen, Religionscoltus,  Sprache  etc.  angenommen  haben,  und  gänz- 
lich dadurch  umgewaudelt  worden  seyen.  Diese  inetuniorphosirteu 
„Boier  versteht  nun  auch  Ptolemäus  unter  seinen  Baentis,  und  kann 
„gar  nichts  anderes  daruuter  verstehen,  weil  er  das  Volk  gross 
„nennt.  Wäre  es  ein  verschiedenes,  so  wäre  für  dasselbe  kein 
„hinreichendes  Land  übrig,  da  alles  schon  mit  andern  Völkern  bc- 
„setzt  ist,  auch  würde  es  in  der  Geschichte  ganz  gewiss  nicht  un- 
erwähnt geblieben  seyiu 

Merkwürdig  ist,  dass  ein  Geschichtschreiber  des  zehnten  Jahr- 
hunderts, Froumuud,  ein  Mönch  im  Kloster  Tegernsee,  uud  nach 
ihm  Arempek  und  Aventin  die  Bayern  uuter  Königen  Adelger 
und  Theodo  in  dem  Laude  der  Ptolemäiscben  Daemen  wohnen  und 
von  da  aus  während  der  Regierung  des  Ostgothen-Königs  Theo- 
'dorich  (489 — 526)  das  Land  diesseits  der  Donau,  das  eigentliche 
Bayern,  erobern  lassen.  Aventin  will  seine  Nachrichten  aus  alt- 
deutschen Gedichten  geschöpft  liaben,  die  er  in  Klosterbibliotheken 
vorfaud  *).  Wenn  nicht  mehr,  so  beweisen  doch  diese  Gedichte 
das  Daseyu  von  Bayern  auch  iu  deu  Ländern  am  linken  Ufer  der 
Donau  iu  deu  Gegeudeu,  wo  im  zweyten  Jahrhunderte  die  Baie- 
men,  die  Adracatupen  und  Bannacampen  wohnten,  in  der  Oberpfalz, 
im  bayerischen  und  im  Passauerwalde,  und  iu  demjenigen  Theile 
von  Oesterreich,  der  am  linken  Donauufer  liegt. 


*)  Aventin  deutsche  Chronica.  Frkft.  1833.  3.  B.  8.  553. 
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Unter  den  Ortschaften,  welche  PtolemAus  in  diese  Gegenden 
setzt,  kommen  vor  die  Namen:  Alcimönnis,  Bibacum,  Brodentia,  Us- 
bium, Abilunum,  Phurgisanis,  Medoslanium.  Alle  diese  Orte  setzt 
PtolemAus  zwischen  den  4 7 — 48°  Br.  und  32°  30' — 39°  L.  längs 
der  Donau  hinunter,  nordwärts  derselben.  Allein  von  allen  diesen 
Orten  ist  bisher  keines  mit  Gewissheit  limsichtlich  seiner  Lage  und 
gegenwärtigen  Namens  bestimmt  worden,  Usbium  etwa  ausgenom- 
men, welches  Plolemäus  unter  35°  L.  und  47°  Br.  setzt,  sohin 
eben  da,  wohin  er  Aredate,  eine  Stadt  in  Norikum  stellt  Da  nun 
diese  Stadt  das  Arelate  der  Tabul.  Peut  und  das  Arlape  des  Iti- 
ucrarii  Antoniui,  das  heutige  Erlaf,  am  Flusse  gleichen  Namens 
unweit  dessen  Mündung  in  die  Donau  iu  Unterösterreich  ist,  so  muss 
Usbium  gerade  gegenüber  in  der  Gegend  von  Maria  Tafel  gelegen 
seyn*  Abilunum  25 0 207  L.  47°  20'  Br.  ist  nur  QVi  geogr.  Mei- 
len iu  nordöstlicher  Richtung  davon  eutferut  und  scheint  am  süd- 
lichen Abhang  des  Luna-Gebirges  gelegen  zu  haben,  daher  wohl 
auch  der  Name  kommen  mag.  Die  Entfernung  bis  zum  gegenwär- 
tigen Mauhardsberg  passt  genau.  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle 
könnten  auch  genaue  Bestimmungen  lierbeiführeu.  Medoslanium  un- 
ter dem  38°  L.  und  47°  IO7  Br.  8%  geogr.  Meilen  nördlich  von 
Wien  wird  für  die  Stadt  Laa  an  der  Tejn,  welches  die  älteste 
Stadt  iu  Oesterreich  seyn  soll,  gehalten.  Diese  drey  Städte  lagen 
im  Lande  der  Baiemcu.  Eine  andere  diesem  Volk  gehörige  Stadt 
Namens  ßoiodurum  lag  18  Meilen  westlich  von  Usbium,  gleich- 
falls au  der  Donau,  an  der  Stelle , wo  der  Inn  sich  in  diesen  Fluss 
ergiesst,  aber  an  der  Südseite  des  Stromes,  sohin  nicht  mehr  in 
Gerniauia  magna,  sondern  schon  auf  römischem  Gebiet.  Ptolemäus 
ist  der  erste,  welcher  dieser  Stadt  erwähnt.  Er  zählt  sie  zu  den 
viudelicischen  Städten,  alleiu  die  Tabula  Peut.  sowohl  als  die  No- 
titia  imperii  stellen  sie  unter  die  Norischeu,  woraus  hervorgeht, 
dass  sie  am  rechten  Innufer,  iu  der  heutigen  Innstadt  bey  Passau, 
wahrscheinlich  wie  heut  zu  Tag,  auf  beyden  Seiten  lag. 
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Es  sclieiut,  dass  sich  die  Boier,  nachdem  sie  Boiohötnum  ver- 
lassen hatten,  diese  Stadt  erbaut  und  zu  einem . Sammelplatz  des 
Volkes  auserkohren  hatten.  Von  hier  und  von  Vsbium  aus  mögen 
sie  mit  Bewilligung  der  Römer  auch  allmählig  über  den  Fluss  ge- 
gangen seyn,  und  sich  in  dem  von  Einwohnern  fast  ganz  verlasse- 
nen Norikum  und  Vindelicien  in  den  desertis  Boiorum  ausgebreitet 
haben.  Denn  Marbod  hatte,  als  er  im  Jahre  9 v.  Chr.  mit  seinen 
Markomannen  die  südlichen  Donauländer  verliess,  nicht  nur  diese, 
sondern  auch  noch  viele  andere  Völkerschaften  mitgenommen. 
Strabo  sagt  [VII.  B.  1.  K.]  „hier  ist  auch  der  herzynische  Wald 
und  das  Volk  der  Sueven,  das  zum  Tbeil  diesseits  des  Waldes 
wohnt,  wie  die  Colduer,  bey  welchen  der  Königssitz  des  Maro- 
boduus  ist,  Namens  Boiämum,  in  welche  Gegend  er  unter  an- 
dern kleinern  Völkerschaften  auch  seine  Landsleute,  die 
Markomannen,  versetzte.“  Dadurch  wurden  diese  Länder  (Schw’a- 
ben,  Bayern  und  Oesterreich)  von  Einwohnern  ziemlich  entblösst, 
und  von  den  römischen  Scribenten  Deserta  genannt,  die  oberu,  de- 
serta  Helvetiorum , die  untern  (ulteriora)  deserta  Boiorum , nicht 
aber,  weil  die  Boier,  sondern  weil  die  genannten  deutscheu  Völker 
unter  Marbod  diese  Länder,  in  denen  sich  jetzt  die  Boier  auszu- 
breiten anfingen,  verlassen  haben.  Schon  Strabo  kennt  diese  de- 
serta Boiorum;  ein  Beweis,  dass  bereits  st  hon  im  ersten  Jahrhun- 
dert die  Boier  in  diesen  verlassenen  Ländern  sich  auszubreiten 
angefangen  haben.  In  uusern  Zeiten  hat  Augelo  Maio  *)  ein  Frag- 
ment von  einer  demonstratio  provinciarum  entdeckt:  darinn  steht 
unter  andern  auch  die  Stelle:  „Iilyricum  et  Panuonia  ab  Oriente 
üumine  Drino,  ab  Occidente  desertis,  in  quibus  habitant  Boii  et 
Carni,  a Septentrione  flumine  Danubio  terminatur.“  Daraus  geht 
hervor,  dass  nach  jener  grossen  Katastrophe,  wo  die  germanischen 
Völker  diese  Länder  verliessen,  dieselben  nicht  nur  Boier,  sondern 


*)  CU*s.  Auct.  e Y«tlc.  cod.  cd.  in.  f.  411. 
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auch  Carner  zu  bewohnen  anfingeu.  En  ist  Oberhaupt  eine  irrige, 
historisch  ganz  und  gar  nicht  begründete  Vorstellung,  wenn  man 
dafür  hält,  dass  schon  vor  dem  markomannischen  Krieg  (15 — 9 
v.  Chr.  Geb.)  die  Boier  in  den  Ländern  diesseits  der  Donau,  in 
Vindelicien  und  Norikum  gewohnt  hätten,  und  dass  sie  aus  diesen 
Ländern  vertrieben,  und  dadurch  dieselben  zu  Einöden  (verlasse-* 
nen  Plätzen,  deserta)  gemacht  worden  wären.  Tacitus  (Germ.  c. 
XXVIII.)  sagt  ausdrücklich  und  unzweideutig,  dass  innerhalb  des 
hercynischen  Waldes  diesseits  des  Rheins  und  des  Mains  die  obern 
Gegenden,  (das  heutige  Baden  und  Würtemberg)  die  Helvetier,  die 
untern  (das  heutige  Franken,  Oberpfalz  und  Böhmen)  die  Boier  be- 
wohnt haben,  keltische  Völker.  Noch  dauert  fort,  setzt  er  bei,  der 
Name  Boienheim,  und  bezeichnet  der  Gegend  altes  Gedächtnis», 
obgleich  die  Einwohner  sich  verändert  haben  *).  Der  erste  Schrift- 
steller, welcher  von  einer  Eremia  Boiorum  Meldung  macht,  ist 
Strabo:  er  schrieb  seine  Geographie  gegen  Ende  der  Regierung  des 
Kaisers  Augustus  und  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des 
Tiberius,  sohin  zu  einer  Zeit,  wo  diese  Länder  von  ihren  Einwoh- 
nern bereits  verlassen  waren,  und  Helvetier,  Boier,  Carner  in  die- 
selben einzuwandem  begannen.  Den  Theil  der  Gebirge  gegen 
Osten  und  Süden  (sagt  er  C.  IV.  6)  haben  die  Rhäter  und  Vinde- 
liker  inne,  Gräuz-Nachbaru  der  Helvetier  und  Boier,  über  deren 
Ebenen  sie  hineinragen  **).  Zur  Zeit  sohin,  wo  er  dieses  schrieb, 
19  Jahre  nach  Christi  Geb.  wohnten  die  Helvetier  und  Boier  in 
den  Ebenen,  längs  der  Donau  hinunter,  auf  beiden  Seiten  des  Flus- 


*)  Inter  Hercjnlnm  »jlvam  Rbenumquc  ct  Mocnum  amnes  Bdretli,  ulterlor»  Boli,  Gni- 
lica  ulraqae  gens  tenucre.  Manet  ndbuc  Boieml  nomen,  Mgnificatque  loci  veterem 
memorlam  quiunvls  nuitaUs  cuttorlbas. 


Ta  Itföf  tu  rt3y  offtär,  «ol  Ta  iruaT^itfOviH  rrfof  yotov  ’Paitot  xai  Oi*3tl!xoi  xaxi- 
Xou^b  owroHTOrrfs  'EAovqxxioit  xai  lioioi;  ktuttlrxm  yoj  rotf  Ixurov  aiJioij. 

Abhandlungen  d.  III. CI.  d.Ak.d.  Wlss.II.Tti.il.  Abth.  3 
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ses,  und  diese  Ebene  hiess  an  der  obern  Donau  Eremia  Helvetiorum, 
und  an  der  untern  Eremia  Boiorum,  und  hatte  diesen  Namen  von  den 

neuen  Einwobuem  erhalten. 

* 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  sind,  wie  im  nördlichen  Deutsch- 
land die  Sachsen,  so  im  südlichen  die  Baiemen  oder  Boien  herr- 
schendes Volk  geworden,  und  alle  andern,  mit  ihnen  verbündeten 
oder  auch  unterjochten  Völker  sanunt  dem  Lande,  wo  sie  wohnten, 
haben  ihren  Namen  angenommen. 

Was  aber  das  für  Völker  waren,  die  sich  mit  ihnen  vereinigt 
haben,  davon  gibt  ein  Verzeichniss  der  nämliche  Ptolcmaeus  in  den 
Abtheilungen  seiner  Geographie,  welche  die  Aufschriften  führen: 
Rhätia,  Vindelicia,  Norikum  und  Oberpannouien. 


Gemäss  demselben  wohnten  im  eigentlichen  oder  Ober- 
Rhätien,  im  heutigen  Tirol,  Graubündten,  Vorarlberg,  und  Schwa- 
ben bis  zur  Donau  und  zum  Lech  in  den  nördlichen  Gegenden  die 
Brixantes:  in  den  südlichen  die  Suanitcs  und  Rigusker:  in 
der  Mitte  zwischen  beiden  die  Kalukones  und  Vinuones. 


Von  ihren  Städten  liegen  au  (d?ro  auro'v  davovßiov ) der 
Donau : 


Bpayobovpov,  Bragodurum 
JpaKoviva,  Drakuina 
Oviava,  Viana 
« Paiviava , Phäniana 


Lunge.  Breite.  ■ 

30  — 46,  40' 
30,20'- 46,  40' 

31  _ 46,  40' 
31,45  - 46,  50' 
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Länge.  Brette. 


Am  obem  Rheiue: 


Ta&yaixiov , Taxgätium 
Bpiyavxiov,  Brigantium 


29,50,-  16,  15' 
30  — 16  — 


Nach  diesen: 

Oviko$,  Yikus 
’ Eßobovpov , Ebodurum 
dpov<s6/biayo$,  Drusomagus 
* ExTobovpov , Ektoduruin 


30,15  -45,  20' 
30, 40'- 45,  20/ 
31,20-46,  6' 
31,20'- 45,  20' 


Nach  diesen  Angaben  wagen  wir  nun  folgende  Bestimmungen. 
Da  nach  ihnen  die  Brixantes  am  nördlichsten  liegen,  so  können  sie 
nicht  Völker  in  der  Gegend  von  Brixen  im  heutigen  Tirol  seyu; 
sondern  Ptolemaeus  gab  den  Namen  Brixantes  allen  Einwohnern 
der  nördlichen  Gegenden,  von  Oberrhätien  von  ihrer  Stadt  Brigantium 
(Bregenz)  angefangen  bis  zur  Donau  und  zum  Lech  hinunter, 
welchen  Fluss  er  zur  Gränze  zwischen  Rhätien  und  Viudelieieu 
. macht:  sohin  sind  seine  Brixantes  ein  Collectiv  - Name,  und  in 
ihrem  Gebiete  lagen  die  Städte  Brigantium  (Bregenz),  Taxgätium, 
4 geogr.  Meilen  weiter  nordwestlich  am  Bodensee,  welchen  Pto- 
lemaeus die  Quelle  des  Rheins  nennt,  Bragodurum  an  den  Quellen 
der  Donau,  später  in  Tab.  Peut.  Brigobanna  genannt;  Drakuina  an 
der  Donau,  10  Stunden  östlich  gelegen  in  der  Gegend  von  Tutt- 
lingen; Viana,  Fiuningen  bei  Ulm;  Phaiuiana,  Faimningen  bei  Lauin- 
gen;  Drusomagus,  Druisheim,  südlich  von  Donauwörth  unweit  des 
Lechs. 


3* 
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Die  Suanhen  und  Rigusker  kommen  schon  im  Tropaeo  Alpiura 
vor  unter  dem  Namen  Suaneten  und  Rugusker,  und  sind  wohl 
keine  andern  Völker,  als  die  heutigen  Grauböndtner  und  Rheiutha- 
ler;  Vikus  und  Ebodurum  mögen  ihre  Städte  gewesen  seyn. 

Die  Vinnones,  im  Tropaeo  Alpium  bei  Plinius  Venosten  ge- 
nannt, sind  die  Viustgauer,  und  die  Kalukones,  welche  im  Tropaeo 
gleichfalls  diesen  Namen  haben,  scheinen  die  Vorarlberger  und 
ihre  Stadt  Ektoduruni  in  der  Gegend  von  Pludenz  zu  seyn. 

Dass  alle  diese  Völker  keltischen  Stammes  waren,  beweisen 
schon  die  Namen  ihrer  Städte. 

InViudelicien  (Rhaetia  secunda)  wohnten  längs  des  Leches 
die  Licatier  (Lechrainer);  in  der  nördlichen  Gegend  längs  der 
Donau  vom  Ausfluss  des  Leches  bis  zum  Ausfluss  des  bin  die 
Runikateu  ^PowiKarai),  wahrscheinlich Tunikaten,  Donaugauer ; 
hinter  ihnen  die  Leuner  (Atvvoi)  und  Konsuanten  (Kovtfov- 
dvrai ),  und  hinter  diesen  (sohin  in  den  südlichsten  Gegenden)  die 
Breun  er  ( Bptvvot ) und  Benlanuer  ( BtvTucvvoi ). 


Ihre  Städte  -waren  an  dem  obern  Donaustrom: 

Läufe.  BrcUc. 

Artobriga  (’ Aproßpiyd ) / 32, 15-47,  10' 

Rojodurum  ( Boiobovpov ) 33,50-47,  15' 

t 

Hinter  diesen: 

Augusta  Vindelicorum  ^Avyovffra  OvevbtXituäv')  32, 30'-  46,  20/ 

Karrodunum  QKafifio&owov)  33, 50'- 46,  45' 
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Lä»ge.  Breite. 


Abudiakum  (’AßoviuaKov^ 
Knmbodunum  ( Kajußobovvov ) 
Medullum  (MföovAAot') 
Inatrium  ( Ivovrpiov ) 


32. 50- 46,  — 

33.50- 45,  40/ 

32. 50-  45,  30' 


33, 30'-  46,  15' 


Von  diesen  vindelikischen  Völkern  kommen  einige  schon  im 
Tropaeo  Alpium  vor,  waren  demnach  schon  vor  Erscheinen  der 
Römer  in  diesen  Gegenden,  namentlich  dieLikatier;  auch  Strabo 
kennt  und  zahlt  sie  gleichfalls  zu  den  vindelikischen  Völkern  und 
nennt  ihre  Stadt  Damasia,  Ptolemaeus  Augusta  Vindelicorum, 
wohl  keine  andere  Stadt  als  Augsburg.  Eine  zweite,  etwas  süd- 
licher gleichfalls  am  Lech  gelegene  Stadt  der  Licatier  war  Abu- 
diakutn,  heut  zu  Tage  Epfach,  und  eine  dritte  Kampodununt, 
Kempten,  von  Strabo  die  Stadt  der  Estionen  genannt.  Die  Likatier 
kommen  in  der  Folge  unter  dem  Namen  Lechrainer  zum  Vor- 
schein, und  haben  denselben  durch  alle  Jahrhunderte  bis  zu  unsern 
Zeiten  behalten. 

Auch  die  Runicaten  erscheinen  schon  im  Tropaeo  Alpium 
unter  dem  Namen  Rucinaten,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die 
Rhukantier,  welche  bei  Strabo  unter  den  rhätischen  Völkern  Vor- 
kommen, keine  andern,  als  die  Ptolemaeischen  Runicatae  seyen. 
Da  Ptolemaeus  sie  an  die  ftusserste  nördliche  Gränze  Vindeliciens 
setzt,  und  diese  Gränze  der  Donaustrom  ist,  von  der  Mündung  des 
Lechs  bis  zur  Mündung  des  Inn,  so  werden  wir  uns  kaum  irren, 
wenn  wir  eine  kleine  Correctur  vornehmen,  und  das  R in  ein  T 
verwandeln,  und  ihnen  den  Namen  Tunikaten  d.  i.  Tunagauer,  Do- 
naugauer  beilegen,  einen  Namen,  den  die  Einwohner  dieses  Laud- 


Digitized  by  Google 


22 


Striches  durch  alle  Jahrhunderte  des  Mittelalters  und  selbst  uoch 
in  unsern  Zeiten  führen:  denn  in  Urkunden  kommt  dieser  grosse 
bayerische  Gau  unter  dem  Namen  Donagauue,  Touagac,  Tuhna- 
goune,  Tonatgoae,  Tonoegoune  und  noch  in  unsern  Tagen  Donau- 
gau etc.  vor;  was  Wunder  wenn  Slrabo,  Plinius,  Ptolemaeus  eine 
verschiedene  Schreibart  haben? 

I 

In  diesem  Gaue  lagen  zwei  grosse  Städte,  beide  an  der 
Donau,  Artobriga  und  Boiodurum.  Die  Lage  der  letztem 
bei  der  Mündung  des  Inn  in  die  Donau,  an  der  Stelle,  wo 
gegenwärtig  Passau  und  die  dazu  gehörige  Innstadt  und  Ilz- 
stadt steht,  wissen  wir  mit  Gewissheit;  allein  die  Lage  von  Ar- 
tobriga ist  noch  Zweifehl  unterworfen.  Aventin  setzt  sie  au  die 
Stelle  des  ehemaligen  Klosters  Weltenburg,  Gerardus  Mercator 
uud  Peter  Bertius,  Herausgeber  des  Ptolemaeus,  halten  sie  für  Re- 
gensburg; nach  der  Angabe  des  Ptolemaeus  selbst  liegt  sie  an  der 
Donau  1°,  35'  westlich  von  Boiodurum,  uud  hat  mit  Augsburg  un- 
gefähr dieselbe  geogr.  Länge,  würde  also  nach  diesem  Massstab 
ungefähr  in  die  Gegend  fallen,  wo  sich  der  Lech  in  die  Donau 
mündet,  in  die  Gegend  von  Ripa  prima  der  Notitia  ulriusque  im- 
perii  zwischen  Neuburg  und  Rain,  wo  auch  eine  grosse  römische 
Heerstrasse  durchzog,  wo  die  Römer  in  festen  Schlössern  grosse 
Besatzungen  hatten,  und  wo  im  Mittelalter  die  Alte  Burg,  die 
Kaiserburg,  Burgeck,  deren  Trümmer  man  noch  bewundert,  gestanden 
haben. 

Kin  weiteres  vindelicisclies  Volk,  dessen  Wohnungen  wir 
mit  Gewissheit  wissen,  und  dessen  Namen  sich  bis  in  unsere  Zeit 
erhalten  hat,  sind  die  Breun i,  ini  Mittelalter  Breoucu  genannt, 
später  Brenner,  Bewohner  des  obern  Innthals,  des  Breunerber- 
ges  und  der  nordwestlichen  Abhänge  der  Alpen;  ihre  Stadt  mag 
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In  u tri  um,  welches  man  für  Nauders  im  Oberinnthal  hält,  gewe- 
sen seyn,  hier  gränzten  sic  mit  den  Rhäteru  zusammen.  Sie  kom- 
men auch  schon  im  Tropaeo  und  bei  Strabo  vor;  letzterer  zählt 
sie  zu  den  iilyrischcu  (vielmehr  norischeu)  Völkerschaften,  und 
gibt  ihnen  zu  Nachbarn  das  Volk  der  Genaunen  (Ttvavvoi).  Auch 
im  Tropaeo  Alpium  stehen  die  Geuauuen  sogleich  nach  den  Breunen, 
und  es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  die  Benlauui  des  Ptole- 
raaeus  sind,  und  auf  den  nordöstlichen  Abhängen  der  Alpen  im 
untern  Innthal  und  Zillerthal,  und  dem  bayerischen  Gebirgslaud 
von  llosenheim  bis  Füssen  wohnten.  Ihre  Stadt  Medullum,  auch 
Metulum  genannt,  köiuite  der  vou  Ptolemaeus  angegebenen  geogr. 
Lage  nach  die  heutige  Stadt  Iiuispruck  vielmehr  Müln  bei  Inns- 
pruck  seyn. 

In  der  Mitte  zwischen  den  Tunikaten,  daun  den  Breunern  und 
Genaunen  Iageu  die  Leun  er  und  Konsua  nten,  auch  Konsovanten 
genannt  Erstere  werden  von  Appian  auch  Geloni  vom  Glon-Fluss 
geuannt,  und  in  den  westlichen  Theil  dieses  Mittellandes  gesetzt 
in  einem  Umkreis,  welchen  die  Orte  Rosenheim,  Wasserburg, 
llaag,  Dorfen,  Vilsheim,  Laudshut,  Au,  Pfaffenhofen,  Schrobenhau- 
sen,  Aicha,  Mammendorf,  Inning  am  Ammersee,  Diessen  undWeil- 
hcim  bilden;  letztere  würden  den  östlichen  Theil  dieses  Mittellan- 
des, das  Isarthal  von  Laudshut  bis  Landau,  das  Vilsthal,  das  Rot- 
thal und  das  Innthal  von  Wasserburg  an  bis  nach  Schärding  ein- 
nehmen, und  Karrodunum,  das  ehemalige  Kloster  Gars  am  Inn, 
würde  ihre  Hauptstadt  gewesen  seyn.  Diese  Konsuanten  kommen 
auch  im  Tropaeo  unter  dem  Namen  Kousuaneten  vor  und  werden 
ausdrücklich  eine  viudelicische  Völkerschaft  genannt;  die  Leuni 
aber  trifft  man  sonst  nirgends  als  bei  Ptolemaeus  an,  man  müsste 
sie  nur  für  die  Catenateu  des  Tropaeum,  welche  in  der  Reihe  der 
vier  vindelicischen  Völker  den  vierten  Platz  einuehmen,  halten; 
allein  so  was  verbietet  die  zu  grosse  Uuähuiichkeit  der  Namen. 
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In  der  Provinz  Norikum,  welche  nach  Ptolemaeus  zwischen 
dem  Inn,  der  Donau  und  dem  cetischen  Gebirge  liegt,  und  im  Sü- 
den bis  zum  Carvancas-Gebirge,  bin  Julium  Carnirum  und  Aemona 
reichte,  demnach  die  heutigen  österreichischen  Länder,  Ober-  und 
Niederösterreich  diesseits  der  Donau,  Steyermark,  Kärnthen,  das 
Pusterthal,  das  Fürstenthum  Salzburg  und  den  Theil  von  Bayern, 
welcher  jenseits  des  Inn  liegt,  in  sich  fasste,  wohnten  damals  fol- 
gende Völkerschaften: 

Gegen  Nordwest  längs  des  Inn  und  der  Donau  wohnten  die 
Sevakes  (Zeovattefl,  Sewalchen,  zwischen  dem  Inn  und  der 
Traun  und  gegen  Süden  bis  zu  den  Seen  Chiemsee,  Mondsee, 
Attersee,  Traunsee:  noch  im  Mittelalter  kommen  die  Anwohner 
dieser  Seen  unter  dem  Namen  Seewalchen  (an  den  Seen  woh- 
nende Walcheu  d.  i.  Waller,  Wälsche,  Römer)  vor.  Ihnen  südlich 
wohnten  die  Alaunen,  welche  auch  Ambisontier  genannt  werden 
^AXctvvoi  ol  nal  ’AjußiOovrtoi'),  oüenbar  keine  andern  als  die  Einwoh- 
ner von  Salzburg,  Berchtesgaden,  Reichenhall  etc.  Von  den  Am- 
bisontiem  haben  die  Pinzgauer  noch  ihren  Namen,  ihr  Hauptort 
war  Bisoutium.  Dass  der  Name  A lau  ui  von  den  reichen  Sal&- 
bergen  und  Salzquellen,  welche  in  diesem  Lande  sich  befinden, 

herstamme,  darf  kaum  erinnert  werden. 

\ 

Im  Östlichen  Theil  wohnten  zunächst  an  der  Donau,  demnach 
im  Nordosten  etwa  zwischen  der  Traun  und  dem  Wienerwald 
und  südlich  bis  zur  Steyermark  die' Noriker  (iVop/aoi),  später 
auch  Ripenses  genannt  vom  Donauufer,  das  Hauptvolk,  von  dem 
die  ganze  Provinz  den  Namen  erhalten  hatte.  Hinter  den  Nori- 
kern im  heutigen  Steyermark  und  einen  Theil  von  Kärnthen  waren 
die  Wohnungen  der  Am  bi  d rav  er,  i^Außibpavox , wahrscheinli- 
cher ’Ajußibpavoi),  so  genannt  vom  Draufluss,  der  durch  ihre  Mitte 
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strömt  und  hinter  diesen  iin  Pusterthal,  in  Kftruthen , in  der  Graf- 
schaft Cyllt  waren  die  Wohnungen  der  Ambiliker. 

Unterhalb  dein  cettisehen  Gebirge,  heutigen  Wienerwald,  der 
Gräuze  zwischen  Norikum  und  Oberpannonien,  wohnten  in  dem 
nordwestlichen  Theil  dieser  Provinz,  im  Viertel  Uuterwienerwald, 
die  Azalier  (A£a\ot)  in  ihrer  Stadt  Julioboua,  auch  Vindobona 
(Wien)  genanut;  im  südwestlichen  Theil  aber  in  Untersteyermark 
wohnten  die  Boi  er  (-Boioi),  w'ohl  keine  andern  als  die  Reste  der 
italischen  Boier,  welche  sich  nach  der  grossen  Niederlage  durch 
die  Dacier  in  dieser  Gegend  wieder  gesammelt  hatten,  und  unter 
dem  Schutze  der  Römer  einen  eigenen  kleinen  Staat  bildeten,  dem 
die  römischen  Praefecten  vorstanden.  Heut  zu  Tage  noch  heisst 
die  Hauptstadt  von  Untersteyermark  Bayrisch  - Grätz.  Ich  wage 
nicht  zu  behaupten,  doch  zu  fragen,  ob  nicht  diese  Stadt  die  Stadt 
der  pannonischen  Boier  gewesen?  Einen  ähnlichen  Staat  bildeten 
auch  die  Azalier.  Um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  noch 
kommt  ein  solcher  Praefectus  civitatum  duarum,  Boiorum  ct  Aza- 
liorum  vor  in  der  Person  des  Lucius  Volcatius,  obersten  Befehls- 
habers der  Dorischen  Truppen  an  der  pannonischeir  Gräuze  und 
des  Douauufers. *  *) 

So  waren  also  zur  Zeit,  woPtolemaeus  schrieb,  um  die  Mitte 
des  zweiten  Jahrhunderts,  noch  böhmische  und  auch  italische  Boier 
vorhanden,  jene  an  der  Nord- Ost-,  diese  an  der  Ostgränze  des 
heutigen  Bayernlandes. 

Wie  sich,  den  Sachsen  ähnlich,  in  dem  nachfolgenden  dritten 
und  vierten  Jahrhunderte  diese  pannonischen  Boier  sowohl,  als  auch 


N 

*)  Gemä»s  einer  Inn*chrift  bei  Gruter  Nr.  CCCCXC.  r.  cf.  Unebner  Gescb.  v.  Beyern. 
Doc.  I.  p.  79. 

Abhandlnngeu  der  III.  CI.  d.  Ak.  d.  Wis*.  11.  Tb.  II.  Abch.  4 


Digitized  by  Google 


26  ' 


die  böhmischen  über  das  römische  Norikam  und  Vindeiicien  aasge- 
breitet, sich  zum  herrschenden  Volke  gemacht,  und  diesem  Theile 
Deutschlands  ihren  Namen  gegeben,  wie  sie  durch  Zusammenhalten 
untereinander  und  an  einem  ursprünglichen  Regentengeschlecht  in 
den  Stürmen  nachfolgender  Zeiten  sich  erhalten,  ihren  Namen, 
ihren  Ruhm,  ihre  Tapferkeit,  ihren  reinen,  treuen  Sinn,  ihre  ächte, 
ungeheuchelte  Frömmigkeit  bis  auf  die  neueste  Zeit  bewahrt  haben, 
davon  zu  reden,  würde  zu  weit  führen,  und  soll  einer  andern  Ge- 
legenheit Vorbehalten  seyn. 

Wir  aber  freuen  uns  heute,  unter  einem  König  zu  leben,  der 
avitam  gentis  suae  sedem  kennt  und  schätzt,  der  fest  an  seinen 
Bayern  hält,  wie  diese  an  Ihm. 

Nie,  nie  wird  Bayerns  Name,  Herrschaft,  Ruhm  untergeben, 
nie,  nie  sein  Regentengeschlecht  erlöschen!! 


Des 

Claudius  Ptdemaeus 

Germanien,Rhätien,  Vindelicien, 
Norikum  und  Oberpannonien. 

Nebst  einem  Theile 

vom  belgischen  Gallien. 


Der 

Originaltext  mit  beigefügten  Varianten,  deutscher  Uebersetzung 
und  topographischen  Erklärungen 

▼OB 

Dr.  Andreas  Büchner. 
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rEPMANIAS  METAAH2 
0H2I2. 


Lage  von  Gross-Ger- 
manien. 
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Tijg  rtQtiaviag  zi]v  fib>  dvofuxrjv 
TxhiQcev  cc(fOQt£ei  o 'Prvog  nota^ög, 
xijv  di  d\>xx ixrjv  o TeQuavixog  üixeavog 
rfi  tj  ntQtyQcuft]  i’xii  ovztog. 

Meid  zag  zov  'Prvov 
ixßolxcg,  dl  inixovae 
ftoiQag  x»;  — rJ 

MavaQftay'tg »)  Xiftrv 

xij  — vd  X‘d‘ 

OvidQOv  h)  Tiorafiov  ex- 

ßoXai  xrt  X‘ — vd  y' 

Afiuotov  nozafioi  ex- 
ßoXai  xO-  — re 

rEPMANIA  AEYTEPA. 

Ai  Ttry/ai  zov  noxafiov 

V - yß 


LecUones  Variante». 

a)  Mafafftari;  iu.  »7  . • vd  i1 2  S‘ 

b)  BouSqou,  r1  deest. 


Gcrmaniens  westliche  Seite  bc- 
grÄnzt  der  Rheinfltiss,  die  nördliche 
der  germanische  Ocean  in  folgender 
Weise  und  Mass: 

. Länge.  Breite. 

Die  Mündungen  des 
Rheins  liegen  un- 
ter dem  28°  — 54° 

Dann  folgen : der  Ha- 
fen Manarma- 
mis  •)  28  — 54,  45' 

Die  Mündung  des  Fl. 

Yidrus  28,  30'  54,  20' 

Die  Mündung  des  Fl. 

Amasius  J)  29  — 55  — 

Zweytes  Germanien. 

Die  Quellen  dieses 
Flusses  32  — 58  — 


1)  OoatMahora  an  der  Wesi/risisehen  Küste. 
Reichard. 

2)  Die  En». 
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OviOOVQytOS*)  TZOTCtftOÜ 


ixßoXai 

).a  — 

ve 

d' 

Ai  nrfftß  xov  norafiov 

IS  - 

vß 

i' 

'AXßtog')  Tcoxctfiov  ex- 

ßoXai 

hot  — 

>S 

d' 

Ai  m;yai  rot«  noxafiov 

XO  - 

y 

Die  Mündung  des  FI. 

Visurgis  *)  31  — 55,  15' 

Die  Quellen  dessel- 
ben 34  — 52,  30' 

Die  Mündung  des  Fl. 

Albios  a)  31  — 56,  15' 

Die  Quellen  dieses 
Flusses  39  — 50  — 


JilMBPIKHI  XEP20KHZ0Y. 
25  'H  fi (tu  tov  aXßiv  iko- 


ZV 

Xß—vs  Z y‘ 

'H  t$<w} 

Xe—vt]  Y 

'H ITl  c)  UQX- 

TlXOxÜl^  A) 

Xq—yo**—rq  ff' 

Tu  uvunoXixüxutov , 

ttvxijs*) 

fid — vO-  X ' 

'H  ft  (tu  .xry  tgu/fr , 

XIQWITJ  iiOtf 

X&  Y~yl 7 

Kimbrische  Halbinsel.  s) 

Das  erste  Vorgebirg 
jenseits  der  Elbe  *3 
liegt  unter  32  — 56,  50' 

Das  nun  folgende  un- 
ter 35  — 58,  20' 

Ein  weiteres  im  fius- 
sersten  Norden  ge- 
legenes 1 2 * 4 5 6 7 8)  39)  4Q'-58,  10' 

Der  östlichst  gele- 
gene Thcil  dessel- 
ben-) 44'-59,  30' 

Nach  diesem  Vorge- 
birge liegt  gegen 
Westen  zurück  ein 
anderes  ®)  unter 
dem  . 39,  20'-58,  15' 


n)  TtoT.  C«d.  Fpnl- 

b)  älflt’o k.  C.  Font. 

c)  xtforrjoov'  Cod.  Par. 

d)  h,  / . . yn  V C.  Font. 

e)  n - S v9  X‘  Cod.  Par. 


1)  Weser  FJ. 

2)  Elbe  Kl. 

9)  Uns  heutige  Königreich  Dänemark. 

4)  Nordstrand  (?) 

5)  Vielleicht  bei  Wnrde. 

6)  Bei  Thysted. 

7)  Skagcu. 

8)  Fladsstrand. 
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35 

'H  vno  xaixrp  ifp^g 

K - 

Hierauf  folgt  ein  wei- 

teres *}  37  — 57  — 

lH  nrpotf  dycnolttS  im- 

Nun  läuft  die  Grarize 

OlQO<p>] 

Xe  — 

*? 

gegen  Osten  *) 

beim  35  — 56  — 

(und  es  folgen  nach- 

einander) 

A ’aXttoov,)  rtozafiov  ix- 

Die  Mündung  des  Fl. 

ßoXal 

K - 

vg 

Chalusus  *)  37  — 56  — 

40 

Sovtßov k)  nozafiov  ex- 

Die  Blündung  des  FI. 

ßoXoi 

X & X'  — 

VS 

Suebus  «)  39,  30'-56  — 

Ovtadov  nox.  ixßoXai 

Die  Mündung  des  Fl. 

fiß  X ' - 

vs 

Viadus  s)  42,  30  -56  — 

OvtaxovXa  tzoz.  ixßo- 

Die Mündung  des  Fl. 

45 

Xai 

ne  — 

VS 

Vistula  6)  45  — 56  — 

'H  xe <paXrj  xov  not. 

fid  — vß 

X ' 

Deren  Quellen  44  — 52,  30' 

lHe)  dno  di  Oft m livxrs, 

Ein  mehr  westlich 

xai  ini  xov  wAXßiv 

einbeugender  Theil 

(fiftovoa 

dieses  Flusses  ge- 

50 

n X4-vß  yo‘ 

gen  die  Elbe  zu  ’)  40,  30'-59,  40' 

Tr,v  di  fttoffißQtxiv  *) 

Die  mittägliche  Seite 

rtXevQav  oqi^ei  xov 

aber  wird  im  west- 

Aavoißtov nox.  xd 

lichen  Theil  ^des 

dvofiixov  fd(>og.  *) 

Donaustromes  auf 

Lectlones  Variante*. 

a)  Xalam,  Cod.  Font 

b)  Xovrjßov  TtOT,  C.  Font. 

c)  tfifovoa  ft(.  vß.  yo4.  C.  Par. 

d)  Aftotfjßtwrjr.  C.  Font. 

e)  Svefn/iffOi' 


1)  Vielleicht  Aarhas. 

3)  Durch  deo  Bett  (oder  Sand  ?)  in  die  Ost- 
see. 

8)  Die  Gegend  zwischen  Rostock  und  Stral- 
sund. 

4)  Nach  fteichard  die  Oder,  der  Soeben-  oder 
Sucaeaduss,  daher  auch  der  Name  Sueoe- 
aunde. 

5)  Nach  Relchard  die  Wipper. 

«1  Die  Weichsel. 

T)  Vielleicht  die  Eiaheopuig  bei  Bromberg. 


KA.  TITOAEMAIOY 


( diaiv  exet  toiav- 

VTjV 

'H  xtifah]  zov  Aavov- 

ßiov  TtOZCtftOV  l //ff  Y 

To  xcrra  r>]v  ixzQO- 
n tjv  zov  eis  zrjv  yeQ- 
(taviav  tiqiozov  no 
zäfiov  Iß — /<*>  d' 

To  xcrra  tjjv  ixrQonrjv 
zov  tzqos  (tearjiißitlav 
tfiQorzos  noz.  ötf  xa 
lei z ca 


Alvos  M f 

To  xcrra  zr,v  txzQOnrjv 
zovnQog  rüg  uqxzovs 
cpeQOftivov  devztQOv 
Tiozafiov  ios  tnl  zrp 
raßqizuv  *)  vh^v  ls  — US  W 

To  xazu  zt}v  t £x- 
ZQonijy  zov  naQ « 
zijv  Aoivav  vhjv 
jxqos  Hqxzovs  i*ov- 
zog  noz.  Y /'£  H’ 

'H  icpdsrfi  iniozQOcp), b) 

* » 1 T » l > 

ctip  rg  taziv  y tx- 
zQonrj  zov  ni>6g  pe- 


nachfolgendeW  ei- 
se begränzt: 

Die  Quelle  des  Flus- 
ses 30  — 46,  20' 

Die  Ausbeugung  des 
obern  Stromes  ge- 
gen Germanien  *) 

32  — 47,  15' 
Die  Einbeugung  des 
Flusses  gegen  Mit- 
tag an  der  Stelle, 
wo  sich  mündet  der 
Fluss,  genannt  Ae- 
nus  *3  34  — 47,  20' 

Die  Ausbeugung  des 
untern  Flusses  gc- 
genNorden  bei  dem 
Walde  Gabri- 
t a  1 2 3  4 5)  36  — 46,  40' 

Eine  weitere  Ausbeu- 
gung desselben  ge- 
gen Norden  bei 
dem  Walde  L u- 
na  »)  39,  20'-47,  20' 

Eine  weitere  Ausbeu- 
gung bei  der  Mün- 
dung eines  gegen 


Lectlonc*  Variante*. 

a)  raßft/rar,  yauflft;tar.  Cod.  F.  Ct  P. 

b)  Statt  dieser  Stello  Zelle  18  — 88  siebt 

nach  dem  Zeugolss  des  Herrn  Dr.  Slckler 
dessen  Germania  wir  bei  Angabe  der 
wesentlichen  Varianten  benutzen,  nach- 
folgende in  awelen  Cod.  R.  Par.  1403 
und  337  Vorgefundene : hftor,:.  rm- 


1)  Bel  Donaucschingen. 

2)  Wahrscheinlich  die  nördlichste  Aufre- 
gung bei  llegensburg- 

3)  Bel  Passau. 

4)  Der  bayerische  und  Passnucr  Wald. 

5)  Manhardsberg,  ein  Bergrücken  in  l'nler- 

österrcichjamllnkcnDoünuiiferjdieGräu*- 
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fftjfißQluv  tieovzos  :ror. 

<S  Xa)M  XUt  NlfQU- 
ßwv.  fia — ft£  y</ 

H xazd  xoi'Qtav  xct/u- 
dö  m 7 fiß—  (t£ 

‘H  tpiSfjs  tniOTQO<f>} 

xazd  KctQTirp'*)  xal 

(XQXT  1X0)1  <j(XT]  TCCtOlöv 

pß  Pr, 

90  Tr-vde  uvayohxrvTiXev- 

(Hty  CQt^tt  r ci7io  trg 

siqjjpivqs  iniOTQO- 

<p>~,s  KQ<k  «*  VTItQ- 

xeifttva  - aaQiiaxixd 
95  oqq  dtaaraoig  ojv 

za  fuv  vouov  ntQctg 

intXU  uoinu;  iiß  k'—ftrj  i.' 

Tö  de  ßöqttov  fr/  l'  - v 

Kal  r fisza  rd  oq)j 
tOO  ini  jry  iiQtjfdvqv 

xE<f(t).rv  zov  Ovi - 
axovhx  notafiov  xal 


I.ectioncs  Variante». 

o ryntft)  Of’  iji  rreo;  mntj/ifl.Znr  l.~na  rnnfit. 
u yo  — j*#J  y* 1 

To  x ara  xitv  ixroonry  rov  tt no;  ßtra,  ’fr'ov. 

‘H  jmrrrfo?/-.  «y*  tji  rr^d;  piaqu- 

ßouiy  fmoTQitpt i .•/«.•  yo  . 

To  xata  rrjy  txrpon^y  tou  ttqo;  fno.  fror 
noraft. 


Süden  flicssenden 
Flusses  Namens 
Narabon  *)  41  — 47.  40' 

Die  Beugung  bei  Kur- 
ta  42  — 47  — 

Eine  weitere  Ausbeu- 
gung bei  Karpen, 
die  nördliclLst  ge- 
legene 42.  30/-4fi  — 

Die  östliche 
G ranze  bildet  ei- 
ne Linie,  welche 
von  vorgenannter 
Beugung  bis  zu  den 
zurückliegenden 
sannatischen  Ge- 
birgen geht , und 
deren  östliches  En- 
de liegt  unter  42.  30'-48.  30' 

das  nördliche  43,  30'-50,  30' 

Weiters  eine  Linie, 
welche  hinter  den 
Bergen  bis  zur 
Quelle  des  Weich- 


schclde  de»  Ober  - uni  l’nicr-Manhards- 
berg-Vieriel». 

1)  Kann  wohl  kein  anderer  als  der  March- 
Klus»  aeyn;  wahrscheinlich  hat  ein  Ab- 
schreiber dnsM  mit  N verwechselt.  Man 
hat  bisher  die  Rab  für  diesen  Fluss  ge- 
halten, allein  Me  fliesat  nicht  gegen  Sü- 
den, sondern  gegen  Norden, 

5 


• ) Köfnir,  C.  Font, 

Abhandlungen  d. III. CI.  d.  Ak.  d.  Wlaa.  II.  Th.  I?.  Abtb. 
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Schlusses  geht,  und  dann  der  Weich 
Schluss  bis  zum,  Meere. 


Von  den  Bergen  aber,  welche 
Germanien  einschliessen , sind  die 
bekanntesten  theils  jene,  die  schon 
genannt  worden,  theils  jene,  wel- 
che die  eigentlich  sannatischen  ge- 
nannt werden  , und  diejenigen, 
welche  mit  den  Alpen  denselben 
Namen  haben,  und  oberhalb  der 
Quelle  der  Donau  sind.  Deren  aus- 
serte  liegen  zwischen  dem  ‘) 

31  _ 49  — 
und  31  — 55,  30' 

Ausserdem  die,  wel- 
che A n o b a ge- 
nannt werden,  und 
davon  liegen  die 
äüsserssten  unter* 1)  31  -•  49  — 
und  31—52  — 


ixt,  avxög  6 noxa- 
fxo;  iw;  SaXdoa^;. 


5 Twv  dt  dit^wxöxwv  xrtv 
rtQuctviuv  OVF.SlN 
ovofiaazotuta  iaxtv 
xci  x e itQijfiiva , xai 
tdlwg  xaloi  itsvu  üuq 

10  n«zixa,  xai  r«  o/iw- 

vviia  xoi ; Afouot; 
xai  iWn  xi]v  xvpaXry 
xov  davovßiov • 

’Oy  xd  uxfia  iidxtt  f*oi- 

15  QCt;  *) 

xai  Aa  - vß  4' 

Kai  xd  xaloifitva  av- 

i 

voßa,*)  wv  xd  dxQa 
inixu')  ftoiQu; 

20  xai  Äa  vß 


Lectlones  Variante»- 

n)  *9.  fiZ  ««  3a,  • *•  Ml  4s®d.  ^on*- 
r9  /jC  rai  19  . . /1‘  Cod.  Pnr. 

m9— mo\  ly-fir,  V Krasm.  R.  19-47 
und  33 — 48,  30-  , 

b) ’  nyofla.  C • Par. 

c)  ow’/w*.  C.  Font. 


1)  Der  Schwarzvvnld  von  Basel  bl*  Karls- 
ruhe, eine  Ausdehnung  von  1)  Br.  Gr 
oder  Mi  geogr.  Mellen,  trifft  nach  der 
ErasmUchen  Lesenrt  ziemlich  genau  zu. 

1)  Die  rauhe  Alp  fangt  nach  Ptolcmacnsuotcr 
dem  31  Gr.  Lange  und  49  Gr.  Breite  an 
nach  Reduction  des  Ptel.  Mnases  auf  da* 
nnsrige  ungefähr  bei  den  Quellen  der  l>o- 
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20 

Kal  to  Mrßüßoxov  o- 

Dem  folgt  das  Gebirg 

Qng  ov  tu  mQuta 

Melibokon  , 

iniyu  ftotQag 

dessen  Gränzen  lie- 

Xy—vß i.' 

gen  unter  33  — 52.  30' 

25 

xai  XC—vß  X' 

und  37  — 52,  30' 

’Yrp ’ ä iaxiv  rt  ortta- 

Nach  diesen  Gebir- 

va vXrr  •)  xai  to 

gen  ist  der  Wald 

AoxtßovQyioy  OQog 

Scmana  und A s- 

ov  tu  nzQutu  irdyti 

ciburgiutn*),  des- 

30 

uoioag  X& — vd 

sen  Gränzen  sind  39  — 54  — 

xai  fid  vß  X' 

und  44  — 52,  30' 

Kai  in  tu  xaXovfit- 

Und  die  Berge,  wel- 

vu 2oi>6lta r)  OQt 

che  Sudeten 

utv  tu  clxQu  iniyei 

heissen,  deren  äus- 

flOtQUS  XS-V 

‘ serste  liegen  34  . — 50  — 

35 

xai  ft  -v 

nnd  40  — 50  — 

Lectione«  »arinnte*. 

a)  aijuavovi-  Cixl.  Font. 

b)  jlnßutovfytor. 

c)  oovS>,xa.  C.  Font. 


Topographische  Erklärungen. 

nau,  nnd  läuft  3 Breltegradc  (nach  Ptol.  > 
ungefähr  «O  geogr.  Mellen)  gegen  Nord- 
oat  fort,  sohio  blt  ln  die  Gegend  von 
Bayreuth,  den  Anfang  des  Fichtelgebir- 
ge». Kt  würde  sohin  der  Bergrücken, 


welchen  PtolemaeusAnoba  nennt , in  sich 
fassen  die  rauhe  Alp,  den  Albuch,  den 
Bergrücken  längs  der  Altmühl  über  Weis- 
aenbarg,  Ilemnu,  Hilpoltsteio,  Ncuniarkf, 
Castel,  Sulr.bach,  Auerbach,  Bayreuth 
bis  zorn  Kichlelberg. 

1)  Der  Odenwald,  darin  der  Melibocus,  da» 
Tnunusgebirg  lind  der  Spessart  in  einer 
Lange  von  4 Gr. 

3)  Die  Waldungen,  In  denen  die  Semnonen 
wohnten,  nnd  die  eine  Länge- Ausdehnung 
von  3 Graden  hatten , sohin  sämmt- 
liche  obersächiische  Gebirge  in  sich  be- 
griffen. 

3)  Der  Thiirlngerwald  und  dasFichtelgebirg, 
vielleicht  auch  da»  Erzgebirg. 

5* 


/ 
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' Ytp  n iativ  räßQixu»)  vbj  uv  fie-  Unterhalb  diesen  ist  der  Gabri  ta  ') 
To$v  xett  xüv  luQ/tctxixi Uv h)  touv  Wald,  und  zwischen  demselben 
o 'OqxCvios  dQipov.  und  den  sarmalischen  Bergen  liegt 

der  Ilcrcynischc  Wald.  *) 


40  Kicitxovat  dt  t 1'fQttayias,  tu  /<ev 
nuqu  ior  lP>~vov  ntnttfiov  uq%oiA- 
votSr)  on'  aQxnor. 

(Yi  re  B0Y2Z4K TEPOl  oi  ftixQol 
xal  oi  ZYrrAMBPOI ,*) 

45  *>y  dis  ni  ZOYBIOl  aATPOBAP- 
JOL  *) 

Ei  tu  TIITPOI.  <) 

Kai  UTPIQKEI,*)  fieragv  xe  'Pt; rot 
■/.ui  xüv  Arvoßttiuv  OQtuv. 


Lcctioncs  Varianten. 

a)  f'ttßotjrtu-  Ult],  fitraiv.  C.  Font, 
fc)  «Je  vinoy  C«  F.  fyv/tos  Cod.  Pat. 

c)  oQ^outr*;;.  C.  F* 

d)  JECxf/ftfOt»  C.  F.  ovyauflQOi.  C.  P. 

e)  oovqfloi  Xoyyoßa^Sot.  C.  F. 

f)  Tiyxtgoi  C*  F* 

g)  JViTpNri;  % hyqucru  tyxpor*^ 

C.  F.  ct  tres  PnrblenseA. 

h)  aßyoftaiuy  o C • P. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Der  bayerische  lind  der  Passaner  Wald 
von  Eger  bia  in  die  Gegend  von  Lins. 


E i n w o h n e r Germanicns  um  den 
Rhein  herum  im  nördlichen  Theil  an- 
fangend sind: 

Die  Busaktcri  *),  die  Kleinen  ge- 
nannt. und  die  Siglgambrcr. 3  4) 
Hinterhalt)  ihnen  die  Sucvcn  — 
Longo  bar d cn.  5 6) 

Nach  diesen  die  Tingri  und 
Igrion  es  zwischen  dem  Rhein 
und  den  abnobisehen  Bergen. 


3)  Uns  Ricsengebirg  bis  zu  den  Karpathen. 
Caesar,  Strabo,  Tacitus  und  andere  nen- 
nen die  ganr.c  bisher  gennnnte  Gebirgs- 
reihe  von  den  Quellen  der  Donau  bis 
zu  den  Quellen  der  Oder  und  Weichsel 
den  hercynlschcn  Wald,  Ptolemäus  nur 
die  letzte  Abtheilung  derselben. 

3)  Strabo  und  Tacitus  nennen  sie  Bructeri, 
sic  wohnten  längs  der  Ems  hinunter. 

4)  Ule  Slgambrer,  Anwohner  des  Siegflus- 
ses;  schon  Julius  Caesar  und  8(rabo 
kennen  sie  unter  diesem  Namen. 

3)  Suevischc  Longobarden  wohnten  im  Nor- 
den Gerinnniens  zwischen  der  Weser  und 
KIbe,  zwischen  Lüneburg  und  Magdeburg 
an  der  langen  Bürde. 

6)  Wahrscheinlich  die  Tungri  des  Tacitus, 
welche  diesseits  des  Rheins  sturtickblie- 
ben.  v 

?)  Zwischen  dem  Rhein  und  der  rauhen 


I 
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50  Kui  tri  INTOYEPJ'OI. 

Kai  OTATIQNES.  . 

Kal  K API  TN  OL 

'Yip'  o't's  OYisnor. 

Kai  r rwv  EAOYHTIÜN  *)  EPH- 
55  MOZ,  ftexQi  t(3v  etQtjfdmv  'AXrxtwv 
OQeiov. 

Tt}v  dt  7taQ(oxeanttv  b)  xanynvoiv- 
VTitn  fdv  xovs  BovaaxztQOi'S  ot 
WPIZZlOl , fit'/,f)i  tov  Afuaiov  not. 
00  Meta  dt  zovzovg,  KAYXOI  oi  ui- 
xqoI  , fitxQt  zov  OvtaovQytog*)  rio- 
zaiiov. 

Elzct  IxAYXOl  oi  fiii'gors, 6 ) fif'/Q1 
rov  AXßtog  nozaftoi  - ') 


Lectiooes  Variante*. 

a)  ’ivouijriW,  tltxTMy  (( ijuo;.  C.  Font. 

b)  TlaQotxtayt  irjr.  C.  F • 

c)  ouiaovpylov.  C.  F. 

«1)  titiiorfi.  C.  F. 

e)  Toi!  olßtov  notafioü . C.  K. 


Topographische  Erklärungen. 

Alp  lang*  des  Neckarllusse*  an  beiden 
Selten  desselben. 

1)  Die  hier  genannten  vier  Völker  schei- 
nen mehr  südlich  im  heutigen  Gro*s- 


Hieranf  die  Intoucrgi  und  Var- 
g i o u e s. 

Die  Karithni  und  hinter  ihnen  die 
Vispi,  und  dann  das  verlassene 
Land  der  Helvetier  bis  zu  dein 
genannten  Alpengebirg. 

fn  dein  Tlieil  (Germaniens) , wel- 
cher nächst  dem  Ucean  ist . woh- 
nen ausserhalb  den  llusaktcrcn  die 
Friesen  *)  bis  zum  Fluss  Ami- 
sius  hin. 

An  sie  reihen  sich  an  die  kleinern 
Rauchen  bis  zur  Weser  hin. 

Und  an  diese  die  grossem  Rau- 
chen *)  bis  zur  Elbe. 


herzogthum  Baden  und  im  Königreich 
Würlemberg  gewohnt  zu  haben.  Ereraus 
Helvetlorum  wird  von  den  meisten  AI- 
terthumsforschern  für  den  Schwarzwald 
gehalten.  Schon  Strabo  kennt  dieses 
verlassene  Land. 

3)  Die  Ost  - nnd  Westfriesen.  Sie  kommen 
öfter  belTacitu*  vor,  und  haben  bla  heut 
zu  Tage  noch  ihren  Namen  beibehalten. 

3)  Beide  Völker  kommen  vor  bei  Strabo, 
Pllnius  und  Tacitus.  In  der  Folge  nach 
ihrer  Vereinigung  mit  den  Sachsen  geht 
ihr  Name  unter.  Von  ihnen  mag  wohl 
dar  Name  Cuxhaven  herstaamen.  Reich. 
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65  'Eg>e^P;s  di  ini  zöv  avtfva  trg  »vftßQi- 
xtjg  XiQOOvrüov , XAEONEX. «) 

Aiirv  di  tt-v  Xe Qaovrtaov,  vneq  fiiy 
tovg  Xd^avug,  XirOYASiKEX  a/io 
dvOfidüv- 

70  Elia  SABAAAirriOl. 

Ehu  KOB  lNJOl. 

'Yni(f  ot's  X.iAOl. 

Kai  eit  vniQ  tovioig  dvafuxwteQoi 
ftiy,  (DO  YNJO  YXIOl  »•) 

75  'Aval t>fux(ote()oi  de  \ A PO^  A ■ X- 

Ilaviiov  di  uqxi  (xiütfQfu  lxIMBPOf- c) 

]\Ieia  dfe  iovS  Xci^ovag  dxto  tov  Xa- 
Xovoov  norufiov  ftexQl  *oi>  Xovrßov 
noiatioi'  (DAPOAHhOfA) 


Hierauf  folgen  auf  dem  Nacken  der 
Kiinbrischen  Halbinsel  die  Sa- 
xen.  *3 

In  der  Halbinsel  selbst  über  dieSa- 
xen  hinaus  westlich  wohnen  die 
Sin-ulones.  2 3 
Nach  ihnen  die  Sabalinger. 
Hierauf  die  Kobanden.  *3 
Oberhalb  diesen  die  Kal  i.  4 5 * 7 8 3 
Und  über  diesen  hinaus  noch  westli- 
cher die  Phuntlusier.  *3 
Mehr  östlich  die  Cha rüden.  ö) 

Im  äussersten  Norden  wohnen  die 
Klm  b rer.*) 

Nach  den  Sachsen  zwischen  den 
Flüssen  Chalusus  und  Suebus  woh- 
nen die  Ph  aro  <1  ene  n.  °3 


Lectiones  Variante». 

r)  Tov  • • • • A8C/NA£»  C«  Par. 

b)  <f*ovvSovoou  C.  P. 

c)  KvpßijOi»  C.  Font. 

d)  'frafoSwoi.  C.  F» 


Topographische  Erklärungen. 

1j  Ptolemäus  ist  der  erste,  welcher  dieses 
Volk  nennt. 

2)  Ule  Kinwohner  von  Schleswig. 

31  Ule  Einwohner  von  Klobenhawe  (Kio- 
bandshawe)  Koppenhngcn- 


4)  Bei  Kallundberg  In  Zeeland. 

5 ) Ule  Einwohner  von  Kimen. 

«)  Kommen  schon  vor  bei  Caesar  b.  g.  1.31. 
und  waren  in  Gesellschaft  der  Kimbern 
nach  Siiddeutschland  gekommen. 

7)  Auch-  Tadtus  nennt  sie  c.  *7.  Caesar, 
Strabo  u.  a.  gleichfalls. 

8)  Sohin  wohnten  die  Sachsen  zwischen  der 
Elbe  und  dem  Klusse  Cbalustis  (.War- 
nov  oder  Trebel?)  und  zwischen  diesen 
und  dem  Fluss  der  Sucven , der  Oder, 
wohnten  die  Pharodcncn  im  heutigen 

/ 

Grossherzogthum  Mecklenburg,  vielleicht 
die  Suardone*  des  Tacitus. 


Digitized  by  Google 


rEPMANlA. 


39 


®0  Elza  EfJHNUl  ,*)  fitXQt  tov  'laäova 

TtOTCtflOV. 

Kui  vn'  avrovg  POYTIKAEIOI , fit 
XQi  xov  Oviatovhx  nozuftov. 

Twv  de  irros  xui  fiiooytiwv  t'Drwv  /.d- 
85  yiotu  fdv  iouv  io  re  twv  YYHBfiN 
twv  'ArrEI.lQN,')  ol  tioiv  uvato- 
' lixwiiQOi  twv  AoyyoßuySwv  ‘ ) ccvu- 

xtivovTts  kqos  tug  uqxtovs  fi6- 
XqI  twv  fdowv  tov  'A/.ßiosi)  not. 
90  Bai  xö  twv  SYHBSiN  twv  2EHIXO 
A ’SIN , o'i  uns  ditjxovoi  fit  tu  tov 
'Alßiv  ano  tov  tiQtjdvov  fitQOvs 
rt()6s  dvuioiüs,  fitX{,L  Evrßov 
noruftov- 

Kui  to  twv  BOYrOYNTSiX  tu  icpt^rg, 
85  xui  fitXQi  toi.  Uno ioi  ).u  xuityuviwv. 


Lectiones  Variante«. 

a)  Bi ra  oiStiroi.  C ■ K. 

— nt ufooi.  C.  P- 

b)  'jiyyihBv.  C*  K. 

C)  Aa^-foßa^iiov.  C-  P. 
d‘  AXßto v nur auoC- 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Ein  Eluaa  zwischen  der  Oder  nnd  Weich- 
sel, nach  Keichard  die  Pion  oder  Thue. 

3)  Man  glaubt,  Stettin  *cy  ihre  Hauptstadt 
gewesen  und  stamme  von  ihnen  her. 


Nach  ihnen  bis  zum  Flusse  Jadus 
die  Sidenen.  *) 

Hinter  ihnen  bis  zur  Weichsel  woh- 
nen die  Rutiklii.  *) 

Im  Innern  und  in  Mitte  des  Landes 
wohnen  grösstentheils  die  Suevi- 
schen  Angili  *)  mehr  östlich  als 
die  Longobarden,  gegen  Norden 
bis  zur  3Iittel-EIbe : 

Die  suevisehen  Seinnonen3 4 5 6)  aber 
von  der  Mittelelbe  hinter  diesem 
Fluss  gegen  Osten  zu  bis  zum 
Flusse  Suebus: 

Und  weiterhin  die  Bugunta  a_), 
welche  das  Uebrige  einnehmen, 
und  bis  zur  Weichsel  reichen. 


3)  Die  Rugier  de«  Tacttu* , ihr  Uauptort 
mag  Rügewald  gewesen  *e>n. 

4)  Ille  AngU  des  Tacitus,  spater  Aogelu, 
welche  mit  den  Sachsen  Britannien  er- 
oberten. 

5)  Kommen  vor  bei  Strabo  und  Tacitu*  als 
die  zahlreichsten  unter  den  auevi^chen 
V'olkern;  sie  wohnten  in  dcmTheile  der 
Mark  Brandenburg,  welcher  zwischen 
der  Elbe  und  der  Oder  liegt. 

6)  Kommen  auch  bei  Pliniu.s  vor  unter  dem 
Namen  Burgundione* , Burgunder;  sie 
wohnten  in  \Vc<tpretis«en,  tn  Posen  bis 
Bromberg  hin,  den  Semnoneu  östlich. 
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Elaaaova  di  efryi j xai  fteral-ü  xelvtai. 
li ’ar-xiöy  fikv  twv  fUXQiöv  xai  Evr.- 
ßu>v  B0YEAKTEP0I  oi  fuiSovgA) 


1 'Y<p'  o?s  XAI J\IAI. 

Eavywy  de  rwv  fiet^övwv  xai  twv  Svr- 
ß(ov,  AITPI0YAPI0I. b)  x 

Ei  Ta  AAKI\  0BAPJ01. e) 

'Y<p  ovs  J0YAIVYMM0B  > 

5 Ea$öviov  di , xai  twv  Evrßuv  TF.Y- 
T0N0AP0I. i) 


Kleinere  Völkerschaften  zwischen 
den  kleinern  Kauchen  und  den 
Sueven  liegend  sind  die  grossem 
Busaktcren;  ')  hinter  ihnen 

die  Chiimä.  *) 

Die  Angrivar  ier  *)  zwischen  den 
grossem  Kauchen  und  Sueven. 

Die  Lakkobarden. 2 3  4 5 6J 

Hinter  ihnen  die  Dulgumnii.  *) 

Zwischen  den  Sachsen  und  Sueven 
aber  wohnen  die  T c u t o n o a- 
rii. 


Lecllonc»  varinntes. 

i»)  fiitiorn.  C.  F- 
b)  Ayy(iyova(ioi.  C.  F. 

C)  leyyoßiqSo*.  C.  F. 
d)  Tiuioyoafioi. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Brncteri  majore»  des  Tacitu*:  Strabo 
nennt  sie  Buctcri;  sie  wohnten  ln  Süd- 
ost der  kleinern  Brnctcren  zwischen  den 
Flüssen  Rms  und  Lippe  In  der  Umgegend 
ron  Münster. 


2)  W’ohuicn  dieser  Stciluug  gemess  nm  nörd- 
lichen Abhang  des  Thüringer  Waldes, 
und  erinnern  an  die  TVifio/aiW  und 
Rairoyfainaij  und  scheinen  ein  allgemeiner 
Vülkernnnie  zu  sejn,  hergenommen  von 
der  Lage  Ihrer  Wohnungen,  denn  K:ime 
werden  heut  zu  Tage  noch  die  Berg- 
rücken genannt. 

3)  Noch  im  Mittelalter  führten  an  der  obern 
Weser  In  der  Gegend  von  Rinteln  dieda- 
sclbsiigen  Anwohner  den  Kamen  En- 
gem, noch  gibt  es  daselbst  Orte  die- 
ses Namens. 

4)  Longobarden,  oh  die  bereits  genannten 
oder  andere? 

5)  Die  Dulgubiai  des  Tacitus  wohnten  !» 
Müosfcrlschen,  die  Stadt  Dülmen  möchte 
von  ihnen  den  Namen  haben. 

6)  I)ic  L'eberbleibsel  der  Teutonen,  wie  der 
Beisatz  oarli  verrat h,  ähnlich  -llaioarii. 
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Kai  OYIPOYNOI. 

®a()<xdrp,‘üv  *)  dk  xal  Svqßotv  TEY TO- 
NEI xal  AYAPILOL 

10  'PovrixXtUov  de  xai  Bovyowzwv,  AI- 
AOYAISiNEI. 

ndhv  vno  fth  tovs  Ssfivovas  olxov- 

ai  AirrAI. 

‘ Yno  de  un>g  Bovyovvias , AOTTOh) 
15  ol  01UAN0I.  •) 

lY<f  OVS  jorri  JUOYNOI *)  fdxQt 
rav  IrfaxißovQyiov  oqovs. 


Lectinnes  Variante*. 

•)  (fafaJli Yütr.  C.  F. 

b)  Xovrot  xal  ofiarol.  C.  F. 

c)  Xovitxoi  oftarou  . C-  P. 

d)  siovytStSovroi- 


Topographische  Erklärungen. 

Cattusrll,  Galliaril)  mochten  an  der  un- 
tern Elbe  in  der  Gcgund  von  Lauenburg 
and  Lüneburg  gesessen  seyn. 

1)  Gleichfalls  an  der  Elbe  etwas  südlicher. 


Die  Vir  uni.  *) 

Zwischen  den  Pharadenen  aber  und 
Sueven  wohnen  die  T e u t o n e s *) 
und  Avarpi.  •> 

Zwischen  den  Rutiklis  und  Bugun- 
tis  die  Aeluäoncs.  *) 

Hinter  den  Scmnonen  dieL'ingä*) 
und  hinter  den  Bugunten  die  L u- 
gii  Omani. 

Und  hinter  diesen  die  Lugi-Diduni 
bis  zum  Berge  Askiburg.  *) 


3)  Schlossen  sich  unmittelbar  wahrschcin- 
licii  südöstlich  an  die  vorigen  an. 

4)  Wohl  keine  andern  Volker  als  die  Hel- 
vekones  des  Tacitus , wohnten  im  heu- 
tigen Westprenssen  zwischen  Stolpe  und 
Danzig. 

> 

3)  Bel  Tacitus  (9.  43)  heissen  sie  Lyglor, 
ein  Collectivname  für  mehrere  Völker, 
welche  in  Schlesien  und  dem  benachbar- 
ten Polen  (in  Posen,  Knllsch  etc.)  wohn- 
ten. Die  nachfolgenden  Lutii  Omani, 
und  Lugi-Diduni  (wahrscheinlich  Lygii 
Omani  und  Lygii  Diduni)  waren  Bestand- 
theile  dieses  Völkerbundes,  wovon  Ta- 
citus noch  Arios,  Helveconas,  Manimos, 
Elysios  und  Maharvalos  nennt. 

6)  Wird  allgemein  für  das  Rlesengebirg 
gehalten. 

II.  Ablh.  6 


3)  Ebenfalls  ein  Ccberbletbsel  der  Teuto- 
nen lm  südlichen  Thell  von  Mecklen- 
burg-Schwerin und  der  Altmnrk. 
Abhandlungen  d.  1U.  CI.  d.  Ak.  d.  Wiss.  II.  Th. 
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'Yito  dl  jovs  ilr/yag , •)  KAA0YKS1 - 
NEE,b)  i(p'  txüiEQu  x ov',A).ßiogt) 
20  ' noxa/uov. 

y<p'  ois  XA1POYSHOI. 

Kal  KAMAYOIi)  fitXQi  toC  MrXi- 
ßöxov  oQOvg. 

Qv  TtQog  avcrto/xtg  tieqi  xov  ' ’AXßiv  jt o- 
20  xufidv  BONOXAIMAI.  •) 

'YatQ  oPs  BATEIKOI.t) 


Neben  den  Lygis  an  beiden  Seiten 
der  Eibe  wohnen  die  Kaluko- 
nen.  *) 

Neben  diesen  die  Cherusker.  *) 

Und  die  Kamavi*)  bis  zum  Berge 

. Mclibokus  hin. 

Die , diesen  (beiden)  Völkern  ost- 
wärts gelegenen  Länder  um  die 
Elbe  herum  bewohnen  die  Bai- 
n ochämä.* * 3  4 5) 

Oberhalb  die  Bateini. s) 


Lccüones  variantes. 

a)  jfiyya;.  C.  F. 

b)  Kai  yiovxoirts.  C.  F. 

c)  Tov  alßlov  nor.  /ai’iwucixot-  C.  F. 

d)  Kauarou  C.  F. 

e)  Bairo/aifioi.  C.  F.  ßairou/aiftai  C.  P. 

f)  Bariroi. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Vielleicht  die  Knulcl  des  Slrobo,  im  der- 
maligen  Königreich  Sachten,  Ihre  Woh- 
nungen sind  hier  sehr  genau  beschrieben. 

3)  Die  Reste,  dieses  grossen  and  berühmten 
Volkes,  welches  die  Römer  besiegt,  aber 
in  der  Folge  von  denCatten  überwunden 


im  Harzgebirge  eine  magere  Wohnstätte 

fand.  Hier  findet  sie  unser  Geograph. 
Vergl.  Tacltus  G.  35.  86. 

3)  Die  Chamavcn  erscheinen  auch  bei  Ta- 
citas  als  ein  grosses,  ja  als  das  mäch- 
tigste der  germanischen  Völkor,  welches 
den  Brakteren  Ihr  Land  nahm,  and  nun 
zwischen  dem  Rhein  and  der  Ems  etwa 
von  Münster  bis  Frankfurt  seine  Woh- 
nungen ausdehnte,  das  Hauptvolk  des 
Frankenbundes,  der  bald  nach  Ptoiemnus 
entstand. 

4)  Die  Chümen  im  Bühmerwald  auf  beiden 
Reiten  der  Elbe,  sohin  ln  Bojenheim, 
vielleicht  bajemlsche  Chämcn. 

5)  Bei  Strabo  werden  diese  Völker  Baton! 
genannt  und  zum  Markomannischen  Völ- 
kerbunde des.Marbod  gezählt;  sie  wohn- 
ten sohin  ebenfalls  im  ehemaligen  Lande 
der  Boicr. 
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Hai  e xi  i-ntQ  tovtovs  vno  tc£>  'Aoxi- 
ßovfffitp  oQti  KOPKONTOL 

Kal  AOYTOI , ol  BOYPOI  /uiXQi ,) 
30  iov  Ovioxoxila  nozafiov. 

‘Yno  de  tovtovs  TtQÜiot  YIASiNEY. 

Elia  Kontor.  %) 

ESiza  OYIIBOYPriOI  vntQ  iov  oq - 
xvvtov  ddv/iov. 

33  Jlähv  an'  uvaiolüv  fiiv  tüv  Avvoßai- 
W»c)  0{H~)V  olxovoiv  VTltQ  TOIS  YlT- 
ßovs  KAYOY  AP  Ol. 

- ■ ■ t 

Lectiones  Variante*. 

ft)  Kai  lovroi  oi  ßoÜQOt  juJxfii  rjjt  xttfaiji;  rov 
zov  oi'taroia . C.  B. 

b)  Jt«)»«.  C.  F. 

c)  Aßroßalotv . C.  P. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Bewohner  eines  Theils  vom  niesengebirg 
an  der  böhmischen  Grunze,  bei  Korko- 
nisch. 

2)  Die  Burl  kommen  auch  bei  Tacitua  vor, 
der  sie  aber  für  keine  Lyglcr  hält,  son- 
dern für  Sueven,  deren  Sprache  nnd  Re- 


Ueber  dieselben  hinaus  unter  dem 
Berg  Askiburg  wohnen  die  K o r- 
konti  *),  und  diejenigen  Luti 
(LygQ,  welche  Buri  *)  heissen, 
bis  zum  Weicliselflusse  hin. 

Unterhalb  denselben  zuerst  die  Si- 
d o n e s , *) 

Dann  die  Kogni.  *) 

Hierauf  die  Visburgii  ♦)  jenseits 
des  orkynisehen  Waldes  (auf  dem 
ork.  Walde.) 

Auf  der  Ostscite  der  abnobischen 

* Berge  wohnen  neben  den  Sueven 
die  Kas  uari.  *) 


Ilgion  sie  haben.  Sie  wohnten  an  der 
Obern  Oder  In  Schrien  und  Polen  bi* 
zur  Weichsel  hin. 

3)  Strabo  nennt  sie  gleichfalls  und  zählt  sie 
zu  den  Bustarncn ; sic  wohnten  In  Polen 
um  Sienno  herum,  vergl.  Rcichnrd. 

4)  Von  diesen  beiden  Völkern  scheinen  die 
erstem  noch  am  nördlichen,  die  letztem 
aber  schon  am  südlichen  Abhang  des 
Riesengebirge*,  welches  Ptolcmäns  hier 
den  hercynlschcn  Wald  (wahrscheinlich 
einen  Thcil  desselben)  nenut,  gewohnt 
zu  haben,  im  Hcrzogthum  Tcschen  und 
Prcrauer  Kreis. 

5)  Kommen  auch  bei  Tacitus  vor  im  Hucken 
der  Chamavcn,  wohnten  sohin  im  Würz- 
burgtschen,  Fuidalschcn,  im  Spessart. 

6* 
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Elza,  NEPTEPEAXEE. 

Eha  JANJOYTOl. 

40  'Ytp'  ot?  TOYPS2NOI. 

Kcd  MAPOYlNrOI. 

*y rto  de  zo  vg  Kaftavovs *)  XATTAI 
xai  TUYBANTOL 

Kai  vatQ  ta  Yovdrpa  oqjj  TEYPIO- 
XAIMAL 

45  'Yno  de  za  oqtj  OYAPISTOLi) 

Elza,  7]  raßqiza  iAj;. 


Lectloncs  mriantes. 

a)  Xoi /parov;  , Kaftaftov(.  ,-C.  JF.  Par. 

b)  JVova(>iBTOi.  C.  P. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Eben  daselbst  zwischen  den  Chamaven 
und  den  suevlschcn  Völkern  gegen  Süden 
hintereinander  mögen  auch  die  Nerteria- 
nca,  die  Dutl,  Turonen  und  Marvlnger 
gewohnt  haben,  Völkcraamen , die  nir- 
gends als  bei  Ptolcmäus  zum  Vorschein 
kommen. 

3)  Kommen  vor  bei  Strabo,  Suetonius,  Ta- 
eitus,  und  Rind  nach  Uebereinstlmmung 
aller  Alterthumsforscher  die  Stammväter 
der  heutigen  Hessen  oder  Hassen. 


Nach  ihnen  die  Nerterianes.  *) 

Dann  die  Danduti. 

Unterhalb  denselben  die  Turoni 
und  die  Marvingi.  ') 

Hinter  den  Chamaven  wohnen  die 
Chatten  *)  und  die  T ub an- 
te n.  J) 

Und  auf  dem  Sudetengebirge  die 
Teuriochämä  *),  und  unter 
demselben  die  Varisti.  ‘3 

Nun  folgt  der  Gabrita  Wald. 


3)  Auch  die  Tubantcn  kommen  bei  Strabo 
und  Tadtus  in  den  Annalen  I.  51,  m. 
55  vor.  Hier  erscheinen  sie  als  Nach- 
barn derCatten,  mit  denen  sie  sich  wahr- 
scheinlich In  der  Folge  vereinigt  und 
Ihren  Namen  angenommen  haben. 

4)  Teurichämä  Im  Sudetenwald  zwischen  den 
Hessen  undNariskern  können  wohl  keine 
andern  Völker  als  die  Thüringer  seyn, 
d.  h.  Chämcn,  die  im  Sudeten-,  heutigen 
Thüringerwalde  wohnten. 

5)  Tacitus  nennt  diese  Völker  Narisci,  Dio 
CassluR,  ein  Schriftsteller  des  dritten 
Jahrhunderts,  Narissä;  sie  wohnten  un- 
mittelbar diesseits  des  Thürlngerwaldcs, 
sohin  Im  Baireuther  Lande  und  weiter 
zurück  im  nördlichen  Thcilc  der  Ober- 
plalz. 
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Kal  vno  pev  tois  MaQOvivyovQ  KOY- 
P1S1NEE. 

Elia,  XAITOYSIPOL 
SO  Kal  ftixQ1  ‘I°ü  Aavovßlov  noi-  ol  fl AP- 
MAIKAMTIOI. 

‘Yrro  di  irjv  raßqiiav  vfop  MAP  KO- 
JttJNOI. 

'Yq,'  ot*  20YJIN0I .•) 

55  KdL  (dxQi  *ov  Javovßiov  norafiov  ol 
AJPABAIKAMÜOL  h) 
lYno  di  lov  oqxvviov  dqvfiov  KOYA- 
JOL 


Lectiones  Variante*. 

a)  oouSrprci.  Cod.  Font. 

b)  naffiautäftnoi-  C.  F. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Der  Lage  nach  zu  urtheilcn  die  Einwoh- 
ner vom  ehemaligen  Bisthum  Würzburg. 

2)  Die  Chätuori  (wahrscheinlich  ein  ver- 
» stümmeltcr  Name),  welche  weiter  süd- 
lich gesetzt  werden,  müssen  demnach 
die  Einwohner  der  ehemaligen  Markgraf- 
schaft  Anspach  gewesen  seyn, 

3)  Dl©  Parmflcampl  aber  lm  Bles  gewohnt 
haben,  wo  sich  bis  heut  zu  Tag  ln  ei- 
nem Gebirgsrücken,  Hahnenkamm  ge- 
nannt, ein  ihnen  ähnlicher  Laut  erhal- 
ten hat. 


Hinter  den  Marvingis  wohnen  die 
Kuriones  ‘) 

Dann  die  Chätnori  *) 

Und  bis  zur  Donau  herab  die  Par- 
mäkampi.  *3 

Innerhalb  dem  Gabritawald  wohnen 
die  Markomanen:  4 5) 
Unterhalb  ihnen  die  Sudinen,*) 
und  bis  zur  Donau  herunter  die  A d r a- 
b aekampi.  6 * * 9) 

Unterhalb  dem  hcrkynischen  Wald 
wohnen  die  Quaden.  ’) 


4)  Die  Markomanen  kommen  zuerst  bei  Cä- 
sar vor,  dann  bei  Strabo  und  Tacllus. 
Sic  wunderten  bekanntlich;  nachdem  sie 
ln  einer  grossen  Schlacht  von  Drusus  im 
J.  9 vor  Chr.  überwunden  worden  wa- 
ren, in  Böhmen  ein,  wo  seit  Jahrhun- 
derten die  Boier  wohnten,  überwanden 
sie,  und  nahmen  ihnen  einen  Thell  des 
Landes  ab.  Hier  findet  sie  nun  Ptole- 
mnus  innerhalb  des  Gabrita  oder  Böh- 
mer-Waldes, sohin  Im  nördlichen  Thelle 
Böhmens: 

5)  Denn  ihnen  gegen  Süden  wohnten  die 
Sudinen,  wahrscheinlich  ein  mit  den 
Markomanen  ebenfalls  eingewandertes 
Volk  : die  Stadt  Susebitz,  deutsch  Schüt- 
tenhofen, erinnert  an  sie. 

6)  Einwohner  der  südlichen  Abdachungen 

des  bayerischen  and  Passaaer- Walde», 

dann  eines  Theils  von  Oberösterreich 
bis  zur  Donau  hin. 

9)  Kommen  schon  bei  Tacitua  vor.  Sie 
wohnten  im  heutigen  Muhren. 
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'Yqi'  o'vg  rcc  aidt'QOQvyüa*)  xul  r Aov- 
60  vu  vhj.  'Y<p'  r}v  niyu  edvog , o l B AI- 
MO  I,  filxQi  xov  Aavovßiov.  Kal 
ovveyiig  airoTg  nsQlb)  xov  noxa/uov, 
nl  TEP AK ATPI AI. 

Kai  ol  TiQog  xotg  xctfcaoig  PAKA  TAL 


65  Ilöleig  de  xl&evxai  xaxa  zrv  TtQfta- 
viav,  iv  fdv  T(j>  a(>xzix<i>  x).i/.taii 
aide. 

(Dh;ov(ic)  xrt  l'd — vd  l‘d‘ 

Ziazovzävdu*)  x&  y‘  —vd  y' 


I.ecüones  Varianten. 

a)  aiS>;(H0Qi/t7a , C.  P. 

b)  n«jo.  C.  Font. 

c)  ‘i'hoifi.  C.  F.  »n  1'/  . r3  . V 3'.  C.  P. 

d)  2itrovrav3a.  C.  Par. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Der  MnnhnrJ , d.  i.  Lunagcbirg,  heut  zu 
Tag  noch  Manhardsberg  genannt,  ein 
Bergrücken , welcher  das  obere  und  untere 
Manhardsbcrgcr-Viertl  am  linken  Do- 
nauufer in  Unterosterreich  scheidet. 

2)  Von  allen  bisherigen  Völkern  führt  kei- 
nes ein  ähnliches  Prädikat  bei  sich;  es 
waren  die  liaiemi  die  Beste  des,  wenn 
nicht  ganz,  doch  grüstentheiis  aus  Böh- 
men vertriebenen  Boier-Volkes,  wie  im 
Texte  bereits  weitläufiger  erörtert  wor- 
den. 


Dann  kommen  Eisenwerke  und 
der  Wald  Luna  ‘)  und 
Unterhalb  desselben  ein  grosses  Volk, 
die  B a i c m i 23  bis  zur  Donau  hin- 
unter. An  sie  stossen  an  bei  dem 
Fluss  die  Terakatriä,  *) 

Und  die  Rakatä,  welche  neben 
den  Kampis  sind. 


Städte  in  Germanien. 

Im  nördlichen  Theile  sind : 

Lauge.  Breite. 

Phleum 3  4 5 J 28,  45'— 54,  45' 

Siatutanda  4)  29,  20'— 54,  20' 


3)  Terakatricr  und  Rakatcr,  wovon  jene  öst- 
lich und  diese  westlich,  auch  an  den 
Donnu.strom  stosscud  neben  den  Bacmcn 
wohnten,  mögen  Zweige  dieses  Voiks- 
Marmncs  gewesen  «eyn.  Ihre  Namen 
kommen  nur  bei  Ptoicmäus  vor,  und 
da  er  die  Rakaler  neben  den  Kampis 
( Adrabäkampls)  wohnen  lässt,  so  müssen 
sie  den  Baemen  westwärts,  etwa  in  der 
Gegend  von  Linz,  die  Donnit  berührt 
haben.  Was  die  Knmpcn  betrifft,  so 
scheint  ihr  Name  von  der  Lage  ihrer 
Wohnorte,  den  Höhen,  im  Deutschen 
Käme  genannt , herzukommen.  Noch 
bis  heut  zu  Tage  werden  die  schlauen 
Bewohner  der  bayerischen  Bergrücken 
Kampeln  genannt. 

4)  Delfzyl  am  Au-fluss  der  Ems,  nach  Män- 
nert und  Heichani. 

5)  Utende  im  Saterland  an  der  Ems,  wahr- 
scheinlich Hauptort  der  Cauchen.  R. 


TEVMAN14. 
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70  TadXia  Xa  — vs  ' 


Qdßioavov*) 

Xa  X3 4 — >e  y4 

Tqrfiva6) 

Xy  d4 — vd  yo‘ 

Atffäva  *) 

Xd  6'  — v<J  yo 4 

viiouuctis  d) 

M l‘-te  X4 

75  MaQiojrts 

Xd  X4 — v(J 

'Etiqa  MctQuovlg () 

lg  — vs  X'iß4 

Koivnrpw  *) 

Xg  y4 — vs  X4 

'Aotovlu  *') 

A£  y4 — vd  X4 

'Ahiaög  i) 

Xq  — ve 

80  Aaxißovfrytov k) 

X & —veX'tß4 

Bowixiov 

X&  X4—vs  X1 

Lectiones  variantej. 

a)  ' l'aßlyaror . P. 

b)  Tmora,  Ttxova  ly  • • . ri  . • yo‘. 
Cod.  Font  ct  Par. 

C)  iovtfäva , Itufaya.  C.  P.  et  F. 

d)  C.  Font. 

e)  Ma»u*rU  . Id  . l'-rS  V y4.  C-  P. 

f)  li  . 1‘  rt—V  ,ß.  C.  Font. 

g)  xcirot vor.  C.  Fon. 

h)  xiaävta.  C . Mir. 

i)  aliiaro;.  M.  reg.  P. 
k)  X9  ■ . ri.  C.  Par. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Zeterler  Siel  bei  der  Wesermündung, 
so  vermuthet  Rclchnrd. 


Tekelia  *) 

31, 

—55, 

Phabiranum  2J 

31, 

30' 

— 

20' 

Treva  •) 

33, 

15' 

-54, 

40' 

Lephana  *) 

34, 

15' 

-54, 

40' 

Lirimiris 

34, 

50' 

-55, 

30' 

Marionis  *3 

34, 

30' 

-54, 

Das  andere  Mario 

1— 

nis  7 8 9 10 11 3 

36, 

-55, 

35' 

Coenoenum •) 

36, 

20' 

-55, 

30' 

Astovia  *3 

37, 

20' 

-54, 

30' 

Aleisus  ,0) 

38, 

-55, 

Laciburgium  “3 

39, 

-55, 

35' 

Bunititun  ‘*3 

39, 

30' 

-55, 

30' 

3)  Varel  an  der  Jahde.  Verm.  R. 

3)  Travemünde. 

4)  Lüneburg  nnch  Relchard , Lübbethene 
nach  Knisc. 

5)  In  der  Gegend  von  Hamburg. 

4)  Hamburg  nach  Männert  Marne,  ein 
Flecken  am  iiussersten  Ausfluss  der  Elbe 
nach  Rcichnrd. 

7)  Nach  Reichard  Wismar. 

8)  Die  Stadt  Gnnjcn  im  Heraogthum  Mek- 
Icnburg-Schwcrin. 

9)  Da  im  Cod.  Mlrand.  Kiiovia  steht , so 
halt  Reichard  sie  für  die  Stadt  Güstrov. 

10)  Loitz  an  der  Peene. 

11)  Lassahn  unweit  dor  Odermündung. 

13)  Soll  auf  der  Insel  Rügen  gelegen  seyn. 
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85 


90 


95 


Omqowov 

OtlQLTlOV 

‘Povyiov 

SxovQyov 

AoxavxaUg *) 


fl  X'—V8 
fia  —vd  X‘ 
f>ß  l'—ve  yo‘ 


HY 

fid  — vd  d‘ 
*Ev  di  iv  vrro  jouiw  xUficni,  nohig 


aide' 

'Aoxißov(*yiov  h) 
Navcttia  •) 
MeitoXäviov  d) 
Tevölffiov’) 
Boyadtov 
SteQsövuov  0 
Jfiüaiu  *) 
Movviuov 


xf  *'d'-v/?  X> 
*£  yo' — vy  d' 
xj?  s' — vy  X'd‘ 
x5  y'— »7  y' 
l d‘-yß 
Xa  —vß  a‘ 
Xa  — va 
Xu  yo' — vß  X* 


Lectlones  Variante«. 

a)  aixavxaSii-  Mir. 

b)  «;  . • X'—rß  1'.  C.  Par. 

c)  vaßaiia  *{  y‘—vßX'  C.  P. 

— yo'—r  3'.  C.  P- 

d)  tnj  X1  ry  V d.  C*  F* 

e)  1 . . . . rS.  C.  P. 

f)  artfiyomoy  Xa—rß  1'.  C.  F. 

g)  ujuaatia  X a l'—va  i(.  C*  Par  ct  M> 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Vierraden,  eine  Stadt  an  der  Welse, 
i)  Die  Stadt  Wrlczen. 

9)  Rügenwalde  an  der  Wlppermündung- 

4)  Nach  Relchard  Cörlln. 


Yirunum 
Viritium 
Rugium  *) 
Scurgum  *) 
Askaukalis  *) 


40,  30'— 55,  - 

41,  54,  30' 

42,  30'— 55,  40' 

43,  55,  — ' 

44,  54,  15' 


Im  zurückliegenden  Theii  : 


Asciburg  6) 
Navalia  7) 
Mediolanium  •) 
Teuderium  °) 
Bogadium  * 0) 
Stereontium  “) 
Amasia  ‘*3 
Munitium  “) 


27,  45'— 52,  30' 

27,  40'— 53,  15 

28,  10' — 53,  45 

29,  20'— 53,  20' 

30,  15'— 52,  — 

31,  -'-52,  10* 
31,  30' -51,  — 
31,  40'— 52,  30' 


5)  Calles,  nach  andern  Schweiz. 

6)  Eine  feste  römische  Stadt  bei  der  Tren- 
nung des  Rhein  auf  der  germanischen 
Seite  bei  Uösburg. 

7)  Der  Hafen  an  der  östlichen  Rheinmün- 
dung am  Austu  is  der  Yaael  bei  Cam- 
pen. 

8)  Metelen  am  Ursprung  der  V echte,  im 
Lande  der  kleinen  Brnkteren. 

9)  Nach  Männert  Meppen,  nach  Relchard 
Detern  an  der  Soeste. 

10)  Nach  Männert  Münster,  nach  Relchard 
Bocholt. 

11)  Die  Stadt  Steinfurt 

IS)  Emsbüren. 

II)  Eine  von  den  Römern  erbaute  weitlsuf- 
tige  Festung  bei  Osnabrück.  Reich. 
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TovtirpovQäoy 

A/T  — yd 

Tuliphtirdmu 

32,  — '—54,  — ' 

'Aoxai.iyyiov 

A/t  l'-ry  X'J' 

Asknlingium*) 

32,  30'— 53,  45' 

Tovhaovftyiov 

Iß  yo‘ — vy  y‘ 

Tulisurgium  * ) 

32,  40'— 53,  20' 

OeryuQov 

Iß  yo'—vß  6' 

lMicuguruin  *) 

32,  40'— 52,  15' 

Kctvdovov 

A y — vtt  y' 

Kandttum 

33, 51,  20' 

TQO'iata  Jqovoov 

A y A'J' — yß  A ‘6‘ 

Trophäa  Drttsi  ®3 

33,  45'— 52,  45' 

Aoi  nnia  •) 

AJ  A '—yß  A'<J' 

Luppia  ') 

34,  30'— 52‘  45' 

Mtooiiov  b) 

Ae  A' — v A 'y' 

Mcsw-uik  •) 

35,  30'  -50,  50' 

siqyihu  ’) 

Ag  A' — yß  y' 

Argelia  g) 

36,  30'— 52,  £0' 

liai.atyiu 

% a '-vß  y 

Knlugia  ,J) 

37,  C0' -52,  20' 

Aoi'tufovQdov  i ) 

).r  s ' — »'«  yo ' 

Liipphurduiii  1 *) 

3$.  10'— 51,  40' 

Sovoovddcta 

hj  ?/ — vy  A '•/' 

Sitsudala  ,a) 

3»,  30'  -53,  50' 

Lectiones  Variante«. 

a)  jiov.ua  xovnrtm. 

b)  Mtoouoior.  C.  I’.  juiioüior  1t,  i' — >7» 
ly‘.  .Mir.  et  Foot. 

O)  aotytlta  i;  . . y‘ — it1  y aoiytor.a.  M.  P. 
d)  . . /jj  X1 — >a  yo*.  C.  K. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Nach  Männert  Münden,  'nach  Reichard 
ein  Dorf  an  der  Weser,  Namens  Dör- 
vörden. 

2)  Ahlkcii,  ein  Dorf  bei  Bremen. 

I)  Nach  Männert  Bodenwerda  bei  Pyrmont, 
Abhandlungen  der  III.  CI.  d.  Ak.  d.  Win.  II. 


nach  Reichard  Schlüsiclburg  bei  Stol- 
zenau nn  der  Weser. 

d)  Frekcnhorst,  ein»  Flecken  bei  Warendorf 
Keichard. 

5)  Canstein , ein  altes  Schloss  bei  Stadt- 

berge. 

6)  Denkmal  des  Drnstis  an  der  Weser  ia 
der  Gegend  von  Corvey. 

7)  Ein  unbekannter  Ort  /.wischen  der  Elbe 
und  Weser,  nicht  weit  vom  Ursprung 
der  letztem. 

6)  Eine  Stadt  der  Longobardcn  in  der  Ge- 
gend zwischen  Magdeburg  und  Braun- 
schwelg. 

9)  Egeln,  eine  Stadt  an  der  Bode  R.,  nach 
andern  Ariern. 

10)  Gardclcgen  n.,  nach  andern  Halle. 

11)  Lupfurt,  ein  Flecken  unweit  def  Elster, 
nach  andern  die  Stadt  Leipzig. 

12)  Die  Stadt  Seyda. 

H.  Abtb.  7 
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KoXdyxoQOv 
10  AovyiSovvov 
STQccyovu 
Aiuioaü/.sav  *) 
BorSöntyov 
Afvxuftiaioi 
15  'A(>onviOYb) 
KaXiata  c) 
Snldava 


Xd-  —vy  X' 
Xd  X‘  — yß  X' 
Xd  y‘  —v«  yo‘ 
fia  — vy  1/ 

fia  —vß  yo‘ 

fia  X'S’  — vß  yo‘ 
fiy  X ' —vß  y‘ 
ny  X d' — vß  Xy 
(id  — vy  X ' 


Kolankorum  *) 
Lugidunum  *) 
Stragona  *) 
Limiosalcum  *) 
Rudorigum  *) 
Lcukaristna  ®) 
Arsonium  T) 
Calisia 8) 
Sedidava  9) 


39, 53.  30' 

39,  30'— 52,  30' 
39,  20'— 51,  40' 

41, 53,  30' 

41, 52,  40' 

41,  45'— 52,  40' 
43,  30'- 52,  20' 

43,  45'— 52,  50' 

44,  53,  30' 


’Ey  Sk  Tip  vno  Z OVTtp  xUllCtTt  , TtÖhlS 
at  Je. 


In  der  noch  weiter  zurückliegenden 
Region  sind  die  Städte : 


20  AXftaov  i) 
BorSoinli') 
M«z  ztuxriv 
'Aoxain-oß) 


xi}  — va  X ' 

X1J  — vu 

x — v xy 

x - s' — v 


Alisum  ,n) 
Rudoris *  1 1 ), 
Mattiakuin  **) 
Artnunum  •*) 


28,  —'—51,  30' 
28,  —'—51,  — ' 
30,  — ‘ - 50,  50' 
30,  10'— 50, 


T.ectione*  Varianten 

ft)  Juuioaü/.'unr.  C.  Font. 

b)  ofo/J,iov.  C.  Par- 

c)  fiy  V.  C.  F. 

d)  aliaoor.  V.  F. 

e)  ß.3  OQt;  xrj  l'V—  va.  C*  P. 

f)  afTavyor  X . . y.  afxtavvor  X v. 
Cod.  F.  et  P. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Colloehmi  , ein  Dorf  bet  Soblieben  In 
Prcussiscb-Sachscn. 

5)  Licgnitz  in  Schienten. 


3)  Strlgnu  In  Schlesien. 

4)  Polnisch  Lissn  R. 

5)  Vielleicht  Bricg  in  Schlesien. 

6)  I.eubtis,  Stadt  in  Schlesien. 

7)  Mnrgenik  bei  Sierady.  in  Polen. 

4)  Kalisch  in  Polen. 

9)  Zldowo,  clue  Stadt  bei  Gncsen. 

10)  Uns  Aliso  des  Tncltns  nnn-  II.  7.  bei 

Wesel,  vielleicht  die  heutige  Stadt  We- 
sel seihst.  " 

11)  Büderich,  ein  Städtchen  bei  Wesel. 

12)  Aquac  Mnttlacno,  Wiesbaden. 

13)  Mnulmentum  Trajnni  am  Grän».wall, 
nrx  Tauni  des  Tacitns,  ein  Schloss  na 
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Kovalatov » ) 

Xa 

— nt  s‘ 

Xuäsimn 

31, 

-'-51, 

10' 

flJr/Mxatos*  ) 

Xa 

X'  —v  y‘ 

Mclokams  *") 

31, 

30'— 50. 

20' 

TqUvIovÜqIOV*) 

Xa  X'd‘  — r s‘ 

Gravionaritim  *) 

31, 

43  —50. 

10' 

siOXOQlTOy 

Xa 

X‘  - ft»  y‘ 

Lokoritmn 

31, 

30'— 49. 

20' 

Styödo  wor4) 

ixt 

y. 

1 

t 

Segoriimuni  *3 

31, 

30' -49. 

4 

Jrtoiova  •) 

X'  — ftr  ix  1' 

Dcvona  a) 

32. 

30'— 49. 

45' 

BtQyiov r) 

>Y 

—ft»  iS 

Itcrgiuin  7) 

33, 

1 

% 

1 

-u. 

*.* 

30' 

Mr^vooyada  *) 

xd 

-ft»  X' 

Menosgada  (.Metos- 

\ 

stada)  *) 

34, 

-'-49, 

30' 

Btxoi  (tytov 

Xd 

iS  — vet  d' 

Bikurgium 

34; 

30'— 51, 

15' 

JUuQoßovöov 

ix 

-ft» 

Marobuduin  ,0) 

33, 

49, 

— 

Lcctionea  »ariaote». 


3)  Grevencr. 


a)  rovatmor  la  — ra  X'.  C.  F. 

b)  Mr^ouaßot  ■ • yo  . . iirlonaßoc.  P.  Mir* 

c)  Yfitvior  J( Hoy  hx  X'  3'  — v X'.  C.  F. 

C.  V. 

d)  JZtroJouror  Xa  X'—fiij  X'  3'.  Ernsm. 

ft)’  Ai;ovo>  a X,1  X'  f>9.  X1  tovovqa  33,  30-48,  45. 
0 »4>ny» ov  Xi — [tJ  X'.  C.  V. 
g)  Mijro3tö3a  P.  Aferotyada.  M.  ü. 


4)  Lohr  nm  Main. 

5)  Ein  keltischer  Orl ; Relchnrd  meint  Bnrg- 
sinn,  Männert  Würsburg. 

6)  Nach  Männert  Schweinfurt,  nach  Rel- 
chard  ein  Dorf  Namens  Dcvlngcn  bei 
Anlen. 

7)  Derching  an  der  Sula  nach  B.,  nach 
Männert  Bamberg. 


8)  Ein  Ort  am  Main,  (der  Maingau?) 


Topographische  Erklärungen. 

Taunus,  dessen  Ruinen  noch  sichtbar 
sind. 

1)  Novesium,  N’euss  nm  Rhein. 

3)  Molschede,  Dorf  Im  llboinpreusscn. 


9)  Birkenried,  ein  Dorf  bei  Muhlhausen 
am  Elchsfeld. 

10)  Bei  Taciius  ann.  II.  62-  regia  Marabo- 
dui  castellumque  juxta  situra.  Strabo 
nennt  diese  Stadt  Boiacmum,  Vellejus  Bn- 
iohaemum  : wahrscheinlich  noch  die  ge- 
genwärtige Hauptstadt  Böhmens,  Prag. 

7 * 
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'Feßtvxovivov 
35  NofuaTT;Qioy 
MeXtoßowov 
KaoovQyig  *) 

~TQ£0t:trta 

'Hyrytfxaria  k) 
40  Bovdoqyts  *) 
vEßovQOv 
‘Aqatxova  • 
naQtewa 
ZSerovia  a) 

45  Kct$<>6öoivov  *) 
’Aoavxu 


Xtj  X'  —v  X' 
X&  — va 

).?  — fl» 

X»  S'  —y  s' 
X»  i‘  —fi»  X ' 
X»  yo'  — va 
fi  — v X* 
fia  — fi»  X' 
fict  yo ' — fi» 
ftß  —fi»  y* 
f,ßX'  -y 
ftß  yo'  — va  X' 
fty  —v  y' 


Redintovinnm  *) 
Nomistcrium  *) 
Meliodunum  •) 
Kasurgis  4 *) 
Strcvinta  *) 
Hegematia 6) 
Budorgis  7 8 9 10 11 * 13) 
Kburum  *) 
Arsikova  °) 
Paricnna  1 °) 
Sclovia  * ‘) 
Karrodunum1*) 
Asanka  *•) 


38, 

30"- 50, 

30' 

39, 

51, 

— 

39, 

49, 

— 

39. 

15'— 50, 

10 

39, 

15'— 49, 

30' 

39, 

40'— 51, 

— 

40, 

50, 

30' 

41, 

49, 

30' 

41, 

40'- *49, 

t 

4«, 

49, 

20' 

42, 

30'— 50, 

— 

42, 

40'— 51, 

30' 

43; 

50, 

20' 

Lecliones  variantes. 

a)  XmCOUfyti  19  S1 — r V.  C-  F. 

b)  '/fy.r  iimlta.  C.  F. 

c)  flouSoffy;.  C.  F • 

d)  atrovia  ftß — v — C.  F* 

e)  xafuiaror.  C.  P. 


Topographische  Erklärungen. 

lj  Königsgrätz  io  Böhmen  ? 

3)  Nimpiich  in  Schlesien.  (?) 

3)  Molotein , ein  Dorf  im  Ollmiitzer  Krell 
in  Mähren« 

4)  Kascliau  zwischen  Schweidnitz  und  Brieg 
In  Schlesien. 


4)  Nach  Reich.  Trebitsch  im  IglaaerKrelse 

nach  Männert  bei  Ollmütz  In  Mähren. 

6)  Nach  R.  Schweidnitz. 

7)  Wird  für  Breslau,  Brieg,  von  Kruse  für 

Lnscowlz  gehalten:  könnte  es  nicht 

auch  Bohrau  zwischen  Schweidnitz  und 
Breslau  seyn? 

8)  Benin,  ein  Flecken  in  Oberscblesien  R. 

9)  Nach  Kruse  Also-Marikova  in  Galliziea. 

10)  Varin  an  der  Waag  ebendaselbst. 

11)  Sydzinn  auf  der  Nordseite  der  Karpa- 

then. R. 

13)  Krakau,  Stadt  der  keltischen  Gothinen, 
welche  Eisenbergwerke  in  diesen  Ge- 
genden betrieben. 

13)  Stary  Sandek,  d.  I.  Altsondek  ebenfalls 
in  Polen,  nah  an  den  Cleppern- 
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Im  noch  übrigen  Thcile  Genna- 


roi’ßtov  Ttöutfiov  rtoXas  aide. 

niens  zunächst  an 
noch  die  Studie: 

der  Donau  sind 

TctQÖäoiyov  •) 

Tarodunum 

28,  20'— 47,  50' 

Bwuol  (D).aoviot  *’) 

X yo'-fir, 

Arä  tlaviä  *) 

30,  40'- 48, 

' Ptovataova 

Xa  -ft$  X* 

Riusiava  *) 

31,  —'—47,  30' 

’AXxiftoevrls 

Xß  X f -Hr,  X' 

Alkimönis  A) 

32,  30'- 47,  30' 

Kctvztotßis  *) 

Xß  yo' — ft tj  yo1 

Kantiöbis  5 3 

32,  40'— 48,  40' 

Bißaxov 

Xy  —fit] 

Uibakum  Ä) 

33, 48,  — 

BQoSevxia *) 

Xy  Xd'— fit] 

Rrodcntia  T3 

33,  45'— 48,  — 

2t  r ovaxüxov •) 

Xy  —fit]  y' 

Sctovakatum  *3 

33, 48,  20' 

Oi’oßtoy 

Usbium  °3 

35, 47,  — 

Aßilovovt) 

Xe  y'  -rf  f 

Abilun  ,0) 

35,  20'— 47,  *0' 

< DoiQyioazis *) 

Xs  —uv 

* 

Phurgisatis  11 ) 

36, 48,  — 

Lectlones  Variante*. 

3)  Rotweil. 

/ 

•)  *ij  y' — l'y'.  C-  Font 

b)  'l’lafi'oi . jlaüoi.  C.  F-  et  P. 

e)  Karr 13  yo' — yir,  yo'.  C.  F. 
d)  ßqoStlna.  C.  F. 

c)  atroväxuror  iS — ur/  y'.  C.  F. 

f)  aßtlovvoY.  C.  M. 


J)  Russhelra  im  Oberaute  Karlsruhe? 

4)  Kio  Ort  no  der  Altmühl , vielleicht  Alt- 
muhinmuxter.  nach  andern  Eichstädt. 

3)  Wird  für  Knnatadt  gehalten. 

6)  Nach  Reichard  Dibcracb,  ein  Dorf  in 
Böhmen. 

7)  Deutscbbrod,  eine  Stadt  in  Böhmen. 


g)  tfovnyio*ri;.  C-  C- 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Freiburg  im  Breisgau.  Männert. 


6)  Scdlitz  in  Rühmen  bei  Kuttenberg. 

9)  Ein  Ort  am  nördlichen  üfer  der  Donau 
Erinf  gegenüber  in  Niederösterreich- 

10)  Ein  Ort  der  Baiemen  am  südlichen  Ab- 
hang des  Luna-Waldes. 

11)  Der  Lage  nach  io  Böhmen,  Reichard  ver- 
mulhet  Uurglitx. 


I 


I 
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KA.  II TOAEMA 10T. 


100  KoQidoQyig 

K 

d’-(<y;  i.' 

Koridorgis 

37,  15'- 48,  30' 

Mtdoaluviov ,) 

h} 

—nt  s' 

Mcdoslanium  *3 

38, 47,  10' 

(Dilr;xla  b)' 

X» 

—n*l  *' 

Philekia  *). 

39, 48,  30' 

Voßadowov*) 

X9 

—m 

Ehoroduntiin 2 3  4 5 6) 

39, 49.  — ' 

’Avdoiixiov  <*) 

n 

X' — nt  y°' 

Anduetiuni 

40.  30'— 47,  40' 

5 Kthfiayna*) 

f<a 

—nt  yo' 

Kelmantia 

41, 47,  40' 

Zir/owy 

Ha 

X’—nr,  <J‘ 

Singone  7 8 9) 

41,  30-48,  15' 

"Avaßov f) 

fia  Xyiß'—nt  X/ 

Anabum 

41,  55'- 47,  30' 

Ni;ool  de  vntQxeivrat. 

%ffi  reQftctvlas,  xuxd 
10  nev  rag  rov  'A/.ßtos 
ixßolaS , al  xa?.oi- 
iitvca  lagönov  iQtis 

iüv  to  ftera^v  tni%n 
/lOiQai-f)  X.a 

15  'YnfQ  dt  t r,v  xt{ißQixr,v 
Xenoorroov  , aXXat 


— »C  yo' 


Die  Inseln  Gerina- 
niens  liegen  nahe 
bei  der  Klbeinün- 
dung,  und  werden 
die  drei  Sachsen- 
Inseln  °)  genannt, 

die  initiiere  liegt  31, 47,  40' 

lieber  den  cimbri- 
schcn  Chersones 


Lectiones  rnrlnntes. 

a)  . . . Xr-h t *'•  c-  Font. 

b)  tfijhxm  19—  Mn-  c.  F. 

cj  Eßnv^QtiovYoy  ^ C*  Pnr.  ct  I4  • 

d)  *jivStaCtioy»  C.  F. 

e)  Mtl/jarua  46,  20—48,  20.  C.  M*  Ct  F* 

f)  aravor  pa — y /i{ — y/.  C*  P* 

— — pa  ly*  tft.  — C«  F. 

g)  oelovur*  C*  P. 


Topographische  Erklärungen, 

t)  Chrudlm,  eine  Stadt  ln  Muhren.  R. 


2)  Lna  an  der  They  Im  österr.  l'nterman- 
harduberßcr-Viertl. 

3)  Die  Kindt  Policr.lm , nach  Reichard  das 
Bergschloss  Külnek  in  Mähren. 

4)  Brün  ln  Mähren. 

5)  Nach  RelchRrd  Diosr.cg  In  Ungarn. 

6)  Szomolvan , ein  Schloss  an  den  Karpa- 
then. 

7)  Trentschln  an  der  Waag  in  Ungarn. 

8)  Nnch  Beichard  ein  Klecken  in  dcrPestcr- 
Geüpnnnschnf»,  Namens  Abany,  im  Lande 
der  Jnzyger,  im  Gmie  der  Haccaten. 

9)  Die  Inseln  Föhr , Kyll  und  Romoc. 
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TQftg  vraoi  AAO- 
KlAI  xalovfisvai , 

7flv  t6  fitiagv  im- 

20  fioifjag  Xg  — y<7  y‘ 


hinaus  liegen  an- 
dere drei.  Alo-  ’) 
eia  genannt,  die 
mittlere  derselben  37, 59,  30 


7 An'  araroXtüv  de  rrg 
XfQoovt^oov , Ttooa- 
Qtg  cd  xalovuevuL 
EKAKJIAI.  TQtig 
9ö  fitv  (iixQcii , utv  >j 

irxiyfi  fioiQUS  (ice  1‘ — vq 

Mia  de  fityianj  xal 
dvaTolixtoTarq  xa- 
TlC  t ctg  ixßoXug  tov 
30  OvümvXa *  * ) nur. 

7Hg  to  ftiv  dirixoira- 
tov  h)  tniyu  fioi- 
Qug  fiy  —v>; 

To  di  dvuToh  xai  zenov  fig  — vrt 

To  di  d^tnixuixatov6)  fid  X’ — vtj 
35  To  di  fieortißQivov  fte  — rC  yo‘ 

KuXtnui  di  idicog  xai  uvtr  EKAN- 
AElA.i) 


An  der  Ostscite  des 
Chersonesus  liegen 
weitere  vier  Inseln, 

Scan  d in  genannt, 
davon  sind  drei 
kleinere,  *)  die  mitt- 
lere 41,  30'— 58,  — 

Die  grösste  dersel- 
ben und  östlichste 
aber  liegt  der 
Weiehselmiindung 
gegenüber  , und 
hat  folgende  Lage: 

An  der  westlichsten 

Seite  zwischen  43, 55,  — 

An  der  östlichsten  40, 58,  — 

An  der  nördlichsten  44,  30' — 58,  30' 

. Gegen  Mittag  45, 57,  40' 

Sie  heisst  auch  für  sich  allein  und 
eigentlich  Scandia.  *) 


Lectlone*  Variante*. 

*)  Toi  ovnröla.  Cod.  Par. 

b)  n /(*>,-  steht  in  Mitte  zwischen  beiden 
Worten  im  Cod.  Par. 

c)  />S  l‘—rl  V.  C.  Par. 

d ) GxarSia.  C.  F. 


Topographische  Erklärungen. 

I)  Dlo  l,e»«oe  Inseln. 

J)  Wohl  keine  andern,  als  die  drei  grüs- 
aern  von  den  dänischen  Inseln,  Zeland, 
I.alnml  und  Fünen. 

J)  Scandinavien,  das  heutige  Schweden  and 
Norwegen , welches  die  Alten  für  eine 
Insel  hielten. 
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Kal  xcttt%ovaiv  avtrq  tu  /uiv  der/xu 
tO  XAUEimi.  •) 

Ta  de  avaxohxa  QAYSINAI ')  xai 
OIPAII0L 

Ta  dt  fteorjtßQiru  F0YTA1 •) 

Hai  JAYKPinNEI.  i) 

45  Ta  de  nioa  AEYS1N0I. 


Lectlones  variante«- 

a)  x*tJtroi.  C.  Font. 

b)  ftvörtt,  tfavüyai.  C.  Font, 
e)  yourai , sin  rat.  C.  M. 

d)  Smu C.  V. 


Ira  Westen  derselben  wohnen  die 
Ch ädini : *) 

Im  Osten  die  Phauonen  *)  und 
P hir  äs  en : *) 

Auf  der  Mittagsscitc  die  Gutä4) 
und  Daukriones: 

In  der  Mitte  die  Levoni.  *) 

M|  / 

Topographische  Erklärungen. 

1)  In  Kadgn  bei  Morköping  in  Oatgothland. 

5)  Auf  der  Insel Oeland,  wo  sich  cloGicich- 
laut  Kob 6 li.-trad  erhalten  hat. 

3)  Jm  heutigen  Fierestn  in  Shoneo  an  der 
Küste  von  UeUinborg  bis  Kongvbncka. 

4)  Wohl  kelno  andern  all  die  Gothen  odor 
Gothonei. 

5)  Bel  Pliniua  IV.  27  Hitlevionen  genannt. 
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PAITIAE  KAI  0YINJEA1KIAE-) 
GEHE. 

Trtg  ‘ P aiz las , q fttv  dcofuxi 7 niev- 

QU , 6qI$ST(U  , TW  Tß  'Adovla  oqu, 
5 xcti  fieta^u  x wv  xeqxdwv  xol  re 
'PrtYO v xal  tov  Aavovßiov  noraftov. 
ij  d^  uQxrtxr  fifQei  tov  Actvovßiov  no- 
xctfiov , ro>  and  xwv  7v;yiöv , fteyQi  rrtg 
xov  Aivov  ixTQOnrg  W— /<£  y* 


Lcctinnes  Variante». 

M)  ’Ovirätiixfai , BirStlxia;.  Cod.  Cola. 

Abhandlungen  der  III.  CI.  d.  Alt.  d.  Wls*. 


Rhätien  uud  Vindeli- 
c i e n. 

R h ä t i e n s westliche  Seite  wird 
begränzt  durch  den  Berg  Adula,*) 
und  durch  eine  Linie  zwischen  den 
Quellen  des  Rhein  und  der  Donau: 
die  nördliche  Seite  aber  durch  den 
Theil  des  Donaustromcs , der  von 
den  Quellen  bis  zur  Inn  - Mündung' 
sich  ausdehnt,  von  34,  — —47,  *0' 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Ein  Berg  ln  den  pönnischen  Alpen  am 
Fus*e  des  Gotthnrdbcrg«,  heilt  zu  Tage 
noch  Adula  genannt;  dnselbst  entspringt 
der  Übeln. 

i.lI.Ablb.  8 
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KA.  ÜTOAEMAIOT 


10 *  l * 2 3H  di  uvcno?uxr  nlev- 
qu  avuji  t<i>  Atvtp 

^ \ I 

710%'  Ol  TO  VOUIO- 

TttTOV  TTtQCta  I7%i%£l 

fiol(>ai  M ne  d' 

15  '//  di  ccTio  ftiarfißQtaS 

tolg  irrevO-ev  vntQ 
tjjv  IiaUuv  ai-rxiotg 
oqioiv,  (öy  %u  fit* 
m>og  Talg  I\>aiatg 

20  inix fl  f<°i?aS  ^ ~~tl(  7' 

Tu  di  nQog  % uig  noi- 
vcüg,  xcctu  nijv  Jq- 

yrt'r  tot  Avxlov  7X0- 

» «*  > ' 

TC tftOV  TOV  tig  TOV 

25  AecroC,iiov  iftfiä/J.ov- 

r og,  i>g  dtOQl&t  t»;p 
'Patxiav  and  t rg 

Ort  rdtlxiag  *)  i-'—ftt  Ä' 


Lectlones  varlanles. 
ü)  /ttrdtXjtiai  Xa  X1»  C.  Coljl- 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Alpen  wurden  schon  von  den  Alten 
die  Gebirge  »»Indien  Frankreich,  Itnllcn 
und  Heu  (nebln  nd  genannt,  und  erstreck- 


Die  Ostseite  wird 
durch  den  Innfluss 
begränzt  , dessen 
südlichster  Anfang 

liegt  unter  dem  34, 45,  15' 

Die  Mittagsscite  wird 
begränzt  durch  das 
Gebirg  der  über 
Italien  hin  sich  aus- 
dehnenden A I- 
pen,  *)  von  denen 
die  gegen  die 
Graischen*) 

£Alpen?_)  hin  an- 
fangen unter  dem  30, 45,  20' 

uud  die  gegen  die 
1*  önischcn  *) 
hin  beim  Ursprung 
des  in  die  Donau 
fliessenden  und 
Khätien  von  Vin- 
delicien  trennen- 
den Lechflusscs  un- 
ter dem  33.  30'— 45,  30' 


tcu  sich  ln  einer  Breite  von  J0  40 
deutschen  Meilen  von  Nil*»  «m  Ilguri- 
schcn  bis  Fiume  ntn  ailrinii-tchea  Meere. 
Sie  hatten  verschiedene  Namen , Cotti- 
HChe,  i’onischo,  Crr.ische,  lthätlsrhe,  Ve- 
net Ische,  Norische,  CaruUchc  Alpen. 

2)  ln  den  Graischcn  (grauen)  Alpen  liegt 
der  Monte  Cenis  und  der  kleine  St. 
Berohardsberg. 

3)  Die  bekanntesten  Punkte  der  Pooischon 
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Ta  de  TtQog  xrt  'Oxfflt 

ÖQIJ 


Kaiixovai  de  tfg 
'Paitius,  tu  fiiv  uqt.- 
xixuntfta  BriHAN- 
TAI  •) 

Ta  di  votu'neQu  20Y- 
ANITAI. 

xai  PITOYIKAI. 

Tu  de  fttta^v  KA- 
AOYHÜNKS. 

Kai  OYIKKÜKES.  k) 


Lectioaes  Variante«. 

n)  fioiriärrot. 

b)  X)r*rrori; . omrrerrtf.  C ■ C. 


Topographische  Erklärungen. 

oder  auch  Pönninischen  Alpen  sind  der 
Simplon  und  der  grosse  St  Bernhard. 
Ptolemneus  dehnt  aber  diese»  Gebirg  bl» 
auf  die  Hohe  au»,  wo  der  Lech  entspringt, 
uud  versteht  wahrscheinlich  unter  den 
Alpen,  die  er  an  dlcGraUctacn  und  Pön- 
ninischen  g ranzen  lässt,  die  rhätlschen 
Alpen,  die  eigentliche  und  wahre  Grenze 
Deutschlands  und  Italien». 

1)  Okra  ein  Burg  In  den  Yenctischen  (auch 
jütischen  Alpen)  heut  zu  Tage  das  Birn- 


Dann  durch  diejeni- 
gen , welche  an 
den  Ilerg  Okra  •) 
gränzen  33,  30'— 45,  30' 


Es  wohnen  in  diesem  Lande  mehr 
gegen  Norden  die  Rrixantä.  *) 
In  dem  südlichem  Thcil  die  Sutt- 
nitä  *) 
und  Riguskä. 

Zwischen  ihnen  die  Kalukones') 
nnd  V i nn o n c s. 0 J 


banmcr-Waldgchirge  In  Kraln,  welches 
»ich  von  den  Quellen  der  Sau  bi»  nach 
Croatien  hin  erstreckt. 

2)  Die  Bregenzer,  ein  Colleetlv-Namc  meh- 
rerer Hhriflscher  Volker,  wahrscheinlich 
von  dem  Hauptvolk  und  der  Hauptstadt 
lirigamiuin , (Bregenz)  so  genannt  Sie 
kommen  bereit»  bei  Strabo,  Tacitus  und 
auch  «pätern  Schriftstellern  vor,  ond  haben 
Ihren  Namen  bi»  zum  heutigen  Tag  be- 
bitlten. 

3)  Eine  alte  Völkerschaft,  steht  schon  im 
Trupaeo  Alpium,  vielleicht  die  Einwoh- 
ner von  Grnubüudten. 

4)  Auch  diese  stehen  im  Tropaco  Alpium. 
Vielleichtsind  ihreNnchkommendieHhein- 
thaler,  Anwohner  des  llbcinflusscs  von 
Rheineck  bis  Kcldkircb. 

\ 

5)  Caiucone»  im  Tropaeo  Alpium,  vielleicht 
die  Stammväter  der  Vorarlberger. 

6)  Venostc»  im  Tropaeo  Alpium,  wohl  kein« 
audern  Volker  als  Ute  Vinstgauer. 

a* 
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nöXetg  xi  cniwy , vno 
fitv  ccvtov  toy  Aa- 
vovßioy : 


Ihre  Städte  an  der  Donan  hinunter 
sind : 


BQcr/atioiQOv 

X —fus  yo* 

Bragodurum') 

unter 

30, 16,  40' 

45 

jQttxoviya 

X y'—fis  yo‘ 

Drakuina  *) 

30,  20'— 46,  40' 

Ouayct 

Xa  — ftg  yo‘ 

Viana  *) 

31, 46,  40' 

(Daivlava 

Xa  X'd4—(<s  X'f 

Phäniana  *) 

31,  45' — 46.  50' 

IIqos  di  tjjV  xtfpaXry 

tov 

Gegen  den  Ursprung 

'Prvov  ncnafioö. 

des  Rheinflusses 

50 

Tu^yaittov  M) 

x&  X'y' — fiS  d4 

Taxgatium  *) 

29,  50'— 46,  15' 

Bftr/ävuoy 

A — ns 

Brigantium  °) 

30, 46,  — 

Ultra  di  xavrag : 

Nach  diesen 

Ovtxog 

X d'  —jite  y4 

Vikus  7) 

30,  15'— 45,  20' 

%EßodovQovb) 

X yo' — fte  y4 

Ebodurum  7) 

30,  40'— 45,  20' 

55 

Atiovoöttcryos 

Xa  X' — fis  iß4 

Drusomagus  ®) 

31,  30'— 46,  5' 

'Exxödoiyoy 

Xa  y4 — fis  y4 

Ektodurum 

31,  20'- 45,  20' 

Lccüones  rnriantes. 
ft)  39  Mir.  39,  30  H.  0. 

b)  E/tovlonor.  M. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Das  Brignbanoa  <lor  Tab.  Peut.  heul  r.a 
Tag  Bräunlingen  au  »ler  Breg  unweit 
Donnueschingeu. 

2)  In  älterer  Zelt  wurde  es  ftir  Ehingen 
an  der  Donau  gehalten,  Keichnrd  nennt 
Drachenstein  ein  abgetragenes  Schluss 
in  der  Herrschaft  Wiesensteig. 


3)  Auch  Pintann,  Kininun,  Finningen  bei 

Lim. 

4)  ln  der  Nollt.  Febiana,  Fftimingen  bei 
Ls  uingen. 

5)  Der  Lage  nach  bei  Mörsburg  am  lJodcn- 
sec,  vielleicht  Dassendorf,  ein  Dorf  un- 
weit Morsburg. 

6)  Bregen».  ain  Boden  see. 

7)  Vlkna  und  das  nur  10— 13  Stunden  davon 

entfernte  östlicher  gelegene  Ebodurum 

r 

im'wn  In  Gmnbündtcn  und  Vorarlberg 
gewesen  »eyn : Einwohner  der  Gegend 
werden  Naruous-Aehn  lieh  keilen  finden. 

8)  Druisheim,  ein  Dorf  bei  Donftuwörth  an 
der  Strasse  nach  Augsburg. 


K A A T J 1 O T-TI  T0AEMA10T 


55  oyinjeahia.  •) 

Tijs  di  Ovivdelxtag , *>)  xa  fiiv  oqxti- 
xcoieQa  xarsxovai  POYNlKA'l'AL 

‘r^o  de  zoirovg  AEYKOI. 
xai  KONEO  YANTAI. 

60  Eha  BENAAYNOI . 

Eha  BPEYNOI. 

Kal  Ttaqa  rov  Avxiav *)  norafidv  AI- 
KATIOl. 

nöleig  di  tialv  iv  zrj  On  uhfairc 
63  naQci  ftiv  zov  -lavoißiov  noxa/uor. 


Lectiones  va  rin  nies. 

ä)  Btydibna,  C*  C. 

b)  ftir&tlxfa;,  C*  C* 

c)  Wern  C.  C* 


Topographische  Erklärungen. 

I)  Die  Tunllcaten  odcrDonaugnncr , Anwoh- 
ner der  Donau  von  der  .Mondung  des 
l.ech  bis  zur  Mündung  der  Isar , oder 
auch  des  Inn,  im  Tropnco  Alpium  Hu— 
einst  ae. 

I)  I,eunl  nennt  Apian  Gelonen,  die  An- 


V i n d e 1 i c i e n. 

In  den  mehr  nördlich  gelegenen 
Gegenden  Vindeliciens  wohnen  die 
R unica ten,  •) 

Hinter  ihnen  die  Le  uni,*) 
und  Konsovanten,  *) 

Nachher  die  Beulaune n,  *) 
Nachher  die  Breuni,*) 

Und  neben  dem  Lechfluss  die  Li- 
katier.0) 

Die  Städte  in  Vindelicicn  sind: 
an  dem  Donaustrorac: 

wohner  des  Glonflüsschens  im  heutigen 
Oberbayern. 

3)  Die  Konsovanten,  Im  Tropaeo  Alpium 
Consuanetcs  genannt,  demnach  schon  vor 
Chr-  in  Ihren  Wohnorten,  welche  das 
Isarthal,  VlUthal  und  Hottbai  gewesen 
zu  seyn  scheinen. 

4)  Im  Tropaeo  Alpium  Genaunes  und  In 
einem  Cod.  M.  S.  Naunes  genannt,  die 
Einwohner  des  Unterinntbals  und  Ziller- 
thals. 

5)  Die  Einwohner  des  Oberinnthals,  des 
Drennerbcrgei  und  der  nordwestlichen 
Abhänge  der  Alpen. 

6)  Die  Anwohner  des  Leches,  Lechrnlner, 
von  Füssen  bis  über  Augsburg  hinunter. 
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OYINJEAKIA. 


AQtößQtya 

Iß  d'—p£  SJ 

Boiööovqov 

ly  ly — p~,  d' 

Yno  de  tavtag 

* 

Avyovoxa  Ovevdelt- 

xiöy  *) 

Iß  l'—ps  f 

Ka(4>od<n'rnv  b) 

ly  ly — pg  l'd‘ 

'Aßovdiaxov 

ly  l'—pg  d' 

Kapßödoiwv 

iß  ly— ps  — 

Mtdovllov c) 

Ay  iy — pe  yo' 

IvOVQXtOV 

Iß  iy — pe  l* 

Artobri^a  ‘3  3«,  IS'— 47,  10' 

Boioduruin  *3  33,  50' — 47,  15' 

Hinter  diesen 
A u £ u s t a Vinde- 
1 i k ü m *3  32,  30'— 46,  80' 

Kftrrodun uw * * 3  4 5 6 7 83  33,  50, — 46.  45' 
Abudiakum  *3  33,  30' — 15' 
Kambodunum  fl3  32,  50' — 46,  — 
Medullum’3  33.  50'— 45,  40' 

Inutr  ium  *3  38,  50'— 45,  30' 


Lcctlones  »arianles. 

•)  BirStix-  C,  C- 

b)  Ka(röi*ror,  ln  Cod.  lat.  45 , 30.  ln 
•llo  46. 

c)  ln  Cod.  lat.  46,  40.  ln  altero  45,  49. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Eine  grosse  Festung  an  der  Donau,  ober- 
halb Neuburg,  bestehend  ans  mehreren 
Burgen,  Alle  Burg,  Kaiserburg,  Burg- 


eek:  andere  setrcn  sie  io  die  Gegen«! 

von  Kelllieim  und  Weltenburg. 

3)  Die  heutige  Stndt  I’assau  mit  lnbcgrifl 
der  Innstadt  und  llsstadt. 

3)  Augsburg. 

4)  Wahrscheinlich  Kloster  Gars  am  Inn. 

5)  Epfttch  am  Lech , unweit  Scfaongan. 

6)  Kempten,  Hauptort  der  Strabonlscben 
Estlonen. 

7)  Müln  bei  Inspruk , Hauptort  der  Bcn- 
launen. 

8)  Auch  Ocnotrlum  , Jiauders  lm  Oberin- 
tbal,  Hauptort  der  Brenuen. 


Digltized  by  Google 
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NS1PIK0Y  QEIIZ. 

To  A xoqixov  niQioqi^etai  emo  fdv  dv- 
oteog  ulr(\>  not  ctfiifi,  uno  (Je  Üqxi  iav  (te~ 
nu  xoü  Juvovßiov  rw  uno  ui'vov 
5 noraftov  fiixQi  xoö  Ktxlov  0Q0i<sa) 
oi  öioig  h)  A'— /iS  y‘ 

An»  (Je  avtnohöv  unriji 
t ifi  Kettiji  oQtt.  uno 
di  fKO);f<ßQius , ttß 
10  te  Mio  to  tiQrjii- 

vor  OQog  fiiftfl  rijg 
fJuYynvIag  x qg  (Ino. 
ov  jo  dvnfiixoira- 
tov  nioag  tmy/i* *) 

15  fi oi.  k —fit  7’ 


Lectione*  Variante*. 

*)  Ktnor  r,  for.  C. 

b)  Die  I«c«;  Art  de»  Kra»mn*  -IJ  i' — /«{  JV 
l»t  der  Lesearl  im  Text  vorzuzlehen 
und  In  der  Ccberselr.iiog  beibehaltcn. 

e)  “Ex*' 1 C. . 


N o r i k u m. 

Norikum  wird  auf  der  Westseite 
durch  den  Innfluss  bekränzt;  auf 
der  Nordseite  durch  den  Theil  der 
Donau,  welcher  vom  Inn  bis  zum 
Berg  Cetius  *3  reicht 

37,  30'— 46,  50' 

Auf  der  Ostseite 
durch  den  Berg 
Cetius  selbst,  und 
auf  der  Mittags- 
durch  den  Theil 
von  Oberpanno- 
nien, welcher  un- 
ter dem  eben  ge- 
nannten Gebirg 
ist.  dessen  west- 
liches Ende  unter  36, 43,  20' 


1)  Heut  zu  Tage  Wlenerwald , da  am 
den  ateyerlsclien  (norischen)  Alpen  aus- 
laufendes,  bla  zur  Donau  reichendes  Ge- 
birge, welches  Mederöaterreich  am  rech- 
ten Donauufer  ln  zwei  Kreise  oder 
Viertel  tlieilt : Unter  - und  Ober-Wle- 
nerwnld;  nur  diese*  gehörte  zu  Jiorl- 
kum , jenes  mit  der  Stadt  Wien  zu 
Oberpannonieo. 
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KA.  ÜTOAEMAIOl 


To  öl  fterctUv  Af  —(iS  yo' 

Kai  rtjj  ivttv&tv  vtiIq 
tr^v  ‘IotqIov  oqh  o 
xaktrat  KaQovay- 
20  xag. 

Ou  to  fdoov  Inlxu 
(ioiQas  & Y* 

KurixovoL  de  to  fdv  övOfuxulttQCt  trjg 
inaQxias  dno  uqxz uiv  aQxoftivois 
*5  SEOYAKES. 

Kai  AAAYJSOI \)  xai  AM  Bi  EON  - 

TIOL 

Ta  de  drarohxtuTiQa  JSS2PIKOJ, 

Kai  AMBIJPANOl, h) 

30  Kai  AMBIAIKOI. ') 


die  Mitte  aber  un- 
ter dem  37, 45,  40' 

liegt. 

Was  weiter  gegen 
Istrien  hinreicht , 
wird  durch  dicK&r- 
vankas1 * 3)  begrenzt, 
dessen  Mitte  unter 

dein  35, 45,  20' 

liegt. 

Es  wohnen  in  dieser  Provinz  im 
Nordwesten 
die  Sevaken,  *) 
und  die  Alaunen,*)  auch  Ara- 
bisonticr*)  genannt; 
in  den  mehr  östlichen  Gegenden 
die  Noriker  4 * 6) 
und  Ambidraner  •) 
und  Ambiliker.  *)  ' 


Lectlones  variantes. 

a)  *j4iarai'  C»  M. 

b)  '*4ußdQotfOi>  C»  M» 

c)  jiußhxoL  C.  M* 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Karvankas,  heut  zu  Tag  Karst,  ein 
Zweig  der  venetischen  oder  julischen 
Alpen  in  lllyrlen > In»  Tricster  Kreis. 

*)  Seewalchcn,  Seewaller  oder  Anwohner 


der  Seen  von  Chiemsee  in  Bayern  bis 

rum  Traunsce  in  Oesterreich. 

3)  Die  Einwohner  vom  ehemaligen  Erz- 
bisthutn  Salzburg,  namentlich  dem  Salz- 
burg- und  Pioz-Gau,  auch  Heichenhall 
und  Berchtesgaden,  von  dem  Griechi- 
schen di;,  Salz. 

4)  Das  Hauptvolk  in  der  Provinz  Norikum, 
auch  Rlpeoaes  genannt,  wohnten  zwi- 
schen der  Traun,  dem  Wlenorwald , 
vom  Donaoufer  bis  zu  den  ste.verischen 
Gebirgen  hin. 

3)  Ambldraver  wohnten  ln  Steiermark,  am 
Drawfluss  hinunter. 

6)  Wohnten  im  Pusterthnl,  in  Kärntbe». 
ln  der  Grafschaft  Cilly. 


Digitlzed  by  Google 


NOPlIiON. 


r»5 


nüi.tig  di  tioiv  iv  atzt],  vnd  fiiv  Städte  daselbst . sind : 


ror  Jccvoi  ßiov  Ttoxandv 

an  der  Donau 

s/(>(  düzrt 

le  — //£ 

Aredate  * 

35. 47.  — 

Klavdtovtov*) 

h •*-. fig  yo ' 

Klaudivinm 

36, 46,  40' 

ino  di  i ai'-Tcg 

Hinter  denselben 

ravttrödofQov  h) 

lg  yO' f,g  y0 • 

Gavanodurom 1 

) 36,  40'- 46,  40' 

rrnndmroy  c) 

h yo' — fig 

Gesotl  u n um 3  4) 

35.  40'— 46.  30' 

Jiüduxov  i ) 

Id  d' — /(£  d' 

lind  Ak  um  s) 

34.  15'— 45,  15* 

'sfyoniov 

h l'—fig  yl 

A g u n t u in  6) 

36,  30* — 46,  80* 

OiKtxoQiov 

— fis  Id' 

Vakorium  7) 

36,  — — 45.  45' 

Jlotdtxdv 

K —f<g 

Pödikum  B) 

37, 46,  — 

Lectiones  Variante*. 


n)  KXuvJunor.  M.  Reg. 
b)  rajiaröi)iwfor  i.i.  yo.  c.  M.  et  R. 


nm  Plus*  gleichen  Namen*,  7 Meilen 
südwestlich  vom  Kloster  Molk  in  ln- 
terösterreicb. 


C)  I\ßüJnr or.  M. 
d)  Jh  Saxoy.  C> 


Topographische  Erklärungen. 

1)  ln  tnbuln  Peuf.  A reime , im  Itlnerario 
Arlapc , hetjt  zu  Tng  ein  Dorf  Namens 
Erlaf  in  Cntcrösf  reich  an  dem  Erlaf- 
fluss,  unweit  dessen  Ausfluss  ln  die  Do- 
nau, bei  Kl.  Molk. 

2)  Klaudivinm,  nach  der  hier  stehenden 
Lange  und  Breitebestimmung,  die  Stadt 
St.  Pölten , wahrscheinlich  eine  der  vie- 
len Anlagen  des  Kaisers  Claudius.  An- 
dere nennen  Kloster  Ncuburg. 

3)  Der  Lage  nach  Garaming,  ein  Mark- 

fleckcu  und  grosses  Knrthäuser-Klosior 


d)  Der  Lago  nach  am  Sch n ec b erg  in  l'u- 
terös  (erreich. 

3)  Dieser  Ort  hat  in  der  tabula  PeuL  und 
im  Iiinerar  den  Namen  Bidalnm,  und 
mochte  Biedenhart  seyn,  an  der  Strasse, 
weiche  von  Kempten  über  die  Gegend 
von  München  nach  Salzburg  führte, 
unweit  Kloster  Seon  gelegen. 

6)  Wird  allgemein  für  Innlchcn  im  Pustcr- 
thal  gehalten,  obgleich  die  von  Ptolc- 
mäus  angegebene  Lage  nicht  dRbln  passt. 

7)  Kommt  auch  vor  in  tabula  Pcut.  XXXI 
M.  P.  (6  deutsche  Meilen)  von  Salzburg, 
nuf  der  Strasse,  welche  über  deu  Tauern 
führte;  heut  zu  Tage  Hüttau. 

8)  Piidikum  ist  sehr  wahrscheinlich  das  Pc- 
tovlnm  der  tabula  Pcut.  und  des  Itinernrs, 
die  heutige  Stadt  Pettau  ln  Steiermnrk. 


Abhandlungen  der  1IL  Ct.d.Ak.d.  Wisa.  II.  Th.  II.  Abtb.  U 
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mPIKON. 


OvIqowov 

Xg  yo'- 

-ft* 

X'd' 

TeovQvia 

'Xd  yo‘ 

-^e 

yo* * 3 4 5 6 

Idovrov 

Xe  s ' 

—ft* 

X4 

Siavrtxöv 

Xg 

—n* 

X4 

KiXeia  •) 

X 

—ns 

X4 

IHtra^v  di  ' IxuXiag 

XUl  NdlQtXOV 

IovXtov  KÜqvixov  Id  l'—fie  d4 


Gectlooei  Variante*, 
n)  . . . 45,  30  Br.  C.  Int.  ü. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Ylrunum  kommt  schon  bei  Pllnlu*,  In 
der  T.  P.  a.  Im  Hin.  vor.  Man  hält  es  für 
Vllkermark,  für  Klagcnfurt,  mit  mehr 
'Wahrscheinlichkeit  für  da»  Zollfeld, 
nördlich  von  Klagen  fort,  wo  sich  Hai- 
nen einer  grossen  Röraerstadt  vorlinden. 
Nach  einer  Inschrift  hat  die  Stadt  Kai- 
ser Claudius  erbaut. 

2)  Lurnfcld  an  der  Dran  kommt  ebenfalls 


Virunum  *) 

38,  40'— 45,  45' 

Teurnia  *) 

34,  40'— 45,  40' 

Idunum  *) 

35,  10' -45,  30* 

Siantikum  4) 

36,  — ^—45,  30' 

Celia  *) 

37, 46,  30' 

Zwischen  Italien 


und  Norikum 

Julium  Karnikum  ®)  34'  30' — 45,  15' 


schon  bei  Pllnlus  vor:  Opplda  Norico- 

rom  Vlrunnm,  CHeia,  Tenrnta  Aguntum.“ 

3)  ldunnm  lag  auch  In  der  uömllchcn  nörd- 
lichen Breite,  aber  um  einen  halben 
Grad  östlicher,  sohin  ebenfalls  nn  der 
Drau  ln  der  Gegend  von  Grelfenburg. 

I 

4)  Unter  der  nämlichen  Breite  lag  auch  81- 
antlkum , aber  fast  um  einen  ganzen 
Grad  östlicher.  Man  hält  es  für  Krnin- 
burg  Im  Herzogthum  Kraln. 

5)  Die  Stadt  Cilly  ln  Steiermark. 

6)  Julia  Carnlcum,  dvltas,  auch  Forum  Ju- 
lil  gennnnt,  wovon  der  Name  Friaul, 
sohin  die  Hauptstadt  der  Karner,  einer 
keltischen  Nation;  wahrscheinlich  dieder- 
malige StAdt  L'dlne;  Mannerl  meint  Pon- 
teba,  Muchar  Znglio. 


KAATJJOr-nTOJEMA/Or 


TI  AN  NOKIA  2 THS  ANSI 
QE2I2. 

H Slmyovia  r ceiro  TXF.QtOQiCerai 
und  inv  öioicx;  zt-i  Kezüi)  OQti  xal 
ix  fttQOi'S  z( i>  KctQontyxq.  and  di  firr 
5 orjiß^luq  zijs  ze  'lazqiaq  xal  rrq  'll- 
h qidoq  fiiQH  xuzc't  naQctlbjlov  yt>afi  - 
f(\y  ZV  and  zov  eiQfjfdvov  dvofuxio- 
zazov  ntQazoq  ötd  zov  Aißavov  nQoiq, 
• [dyni  zmv  ßtßUav  dfdiov  xal  zov  o qiov 


Ober-  Pauuouien. 

Oberpannonien  wird  bekränzt 
gegen  Westen  durch  den  Berg  C'e- 
tius  und  zuin  Theil  auch  durch  den 
Karvaukas:  gegen  Mittag  durch 
einen  Theil  von  Istrien  und  Illyrien 
nach  einer  Parallel-  Linie , welche 
von  den  ebengenannten  westlichen 
Gränzen  anfangt  und  über  den  IJerg 
Albanus  '3  fortlüuft  bis  zu  den 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Bei  Strabo  Ai, ha  oqij,  die  östliche  Fort- 
setzung der  Alpen  durch  Dalmatien, 


welche  cs  von  Croatien  und  Bosnien 
scheiden , bla  zur  Quelle  des  Flusses 
Verba* , der  Ober-  und  Kiedcrpnnno- 
nien  auf  dieser  Seite  trennte.  Männert. 

9 * 
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KA.  n TOAEMA io  t 


10  r ijg  xüuo  TTavvoriag  o indxei  ftntQag 

fia  )/  — fte  y 

Art 6 «Je  uqxziov  , ztfi 
eiqrjdvo)  oqh  zov 
Nojqixov  , XOU  Tip 
15  zov  Aavovßiov  fd- 

Qft.  zijl  and  Ke- 
zlov  oqovs  fdxQt  zrg 
xara  zov  'Aqaßtjj- 
va  •)  nozauov  ix- 
tO  ZQtKtr.g,  rg  q Oi- 

otg  irdxti  fioiqag  ita  — /«£  yo4 
'Ana  di  dvazohöv  zi[ 
xüuo  ITawontf , zij 
xazd  ia  fiqijfdva 
25  mqaia  yqafiurt. 


Kette  xovoi  dt  frtv  i- 
5T ctQxictv,  iv  fdv  zoig 
TtQog  uqxzovg  fdqe- 
atv 

30  vAZAAOl  fdv  dvo- 
fuxiiteqoi. 


Lectloncs.'  Variante*, 
a)  'Afattüta , C.  C.  et  Kr. 


Bebi sehen  Bergen,  *)  und  den 
Gränzen  Unterpannoniens  zwischen 
den  41,  30' — 45,  *0' 

Gegen  Mitternacht 
ist  dieGränzc  No- 
rikum,  und  der 
Theil  der  Donau, 
weicher  zwischen 
dem  Berg  Cetüis 
und  der  Mündung 
des  Flusses  Arabo 
liegt  unter  den  41,  ——47,  40' 

Gegen  Osten  ist  die 
Gränze  Unterpan- 
nonien, und  eine 
durch  die  genann- 
ten Grnnzen  gezo-  ’ 
genc  Linie. 

ln  dieser  Provinz 
wohnen  im  mitter- 
nächtlichen Theil 
gegen  Westen  zu 

die  A z n l i *) 


Topographische  Erklärungen. 

2)  Die  weitere  Strecke  gegen  Osten  von 
Vcrbafluw  bis  zum  Drino.  Männert- 


3)  Die  Azaller  kommen  nuch  vor  hei  Pli- 


iiannonia. 
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KYTNOI «)  J’aWo- 

i.IXd'tXfQOt- 

'Ev  di  xois  H^artitßQl- 
voTa  AATOBlKOl 
fitV  1710  TO  Nojqixoy. 


gegen  Osten  hin  die 
Kytni  *) 

im  mittäglichen  Tlieil 
gegen  Norikum 
hin  die  Latobi- 
k er* 1 2) 


I.ectioncs  Variante?, 
a)  A'.roi.  C.  M. 


Topographische  Erklärungen. 

nlus  III,  38.  Der  vorliegenden  Beschreib 
bung  des  Ptolemäus  gemäss  wohnten  sie 
vom  cetfschcn  Gebirge  längs  der  Donau 
bis  über  Wien  hinunter  Im  heutigen 
Vicrtl  Unter- 'Wienerwald;  hinter  ihnen 
ln  Steiermark  wohnten  die  Boier.  lieber 
beide  Völker  lintten  die  Römer  einen 
eigenen  Präfekten  gesetzt,  der  zugleich 
auch  Befehlshaber  der  Truppen  und  der 
Schiffe  war,  welche  hier  dos  Donntmfer 
gegen  die  Angriffe  der  jenseits  des  Flus- 
ses wohnenden  Deutschen  vertbeidigen 
mussten , wie  eine  Denkschrift  bei  Gru- 
terus  Nr.  CCCCXC.  2.  beweiset;  sie 
lautet  wie  folgt:  Lucio  VoJcotio,  Quintl 
Filio,  veliti  priinn,  pracfecto  cohortis  pri- 
mae Noricnrum  in  l'annonia,  pracfecto 
ripae  Dauubll  et  civttntium  dunnim 
Bolorum  et  Azalionnn,  Tribuno  mili- 
tum  legionis  quiutne  Macedouicae  in 
Moesia,  praefecto  nlne  primae  Pnnao- 


nlnrum  in  Africa,  Duumvlro  quinquies, 
Flaminl  Divorunt  omnlum,  praefecto 
civitatis.  V.x  testnmento  ejus  posltn.  M. 
Accio  Seneca  Manllo.  Planta  II.  vir. 
qulnq.  Muchar  und  Pallhausen  setzen 
dieses  Denkmal  in  die  zweite  Hälfte  des 
vierten  Jahrhunderts,  und  sagen , es 
bestätige  das  Daseyn  der  l'eberblcibsel 
der  Boier.  Nicht  unwahrscheinlich  ist, 
dass  Wien  die  Hauptstadt  der  Azaller 
und  Wohnort  des  Präses,  Graz  in 
Steiermark  aber  die  Hauptstadt  der  Boier 
war. 

\ 

1)  Der  Name  dieses  Volkes  Erscheint  bei 
keinem  andern  Schriftsteller , auch  in 
der  Folge  nicht  mehr. 

2)  Die  Lntoblker  nennt  Plinius  Lato  viel, 
und  das  spätere  Itinerarium  ant.  nennt 
ein  Praetorium  Lntovlcorum  auf  der 
Strosse  von  Aemonn  nach  Siskin  (Lai- 
bach nach  Slsseck)  34  llömerraellen  von 
ersterer  Stadt,  in  der  Gegend  von  Rot- 
sach  an  der  Save,  eine  keltische  Völ- 
kerschaft, wie  schon  der  Name  ver- 
rötli ; ihre  Hauptstadt  mag  Latovicus 
oder  Latomagus  geheissen  haben.  Die 
Römer  hatten  hier  ein  Prätnrlura  : auch 
ln  Gallien  gab  cs  eine  Stadt  gleichen 
Namens. 
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KA.  II T0AEMA10T 


OYAFKIANOIdija 
nQos  avtnöXaß . 

Ev  St  rois  ftetaj-v 
BOIOI •)  fitv  tiq6$ 
ävofids- 

Kal  vn'  avrors  KO- 

AETIANOI. 


Dectlones  Variante», 
a)  jBici.  Cod.  Emm. 


gegen  Morgen  zu 
die  V arkiancr ‘) 
in  der  Mitte  west- 
lich die  B o ii  *) 
Hinter  ihnen  die  Ko- 
1 c t i a n i.  •) 


und  es  scheint  dieser  Lac 
Beircnsee)  jener  See  zu  s 
der  Cäsar  Galerlu«  nach 
dt^t  Atirpliu«  Vifttop  d 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Bei  Pllnius  Varcianl,  Einwohner  des 
südustllchen  ThellsOberpannonlens,  schei- 
nen ebenfalls  keltische  Volker  za  scya, 
denn  such  In  Gallien  findet  sich  ein  ähn- 
licher Name  ln  der  -Stadt  Varcla,  16  116- 
mermeilen  von  Vesontio  (Besnnjon). 

2)  Vi^I.  S.  6f*.  Not.  3.  Dass  auch  die  Boli  Kelten 

waren , Ist  bekannt ; sie  wohnten  in  der 
Mitte  zwischen  den  Azallern  und  I.ato- 
bikern  an  der  Griinze  Xoriknms,  wie 
Pllnius  ausdrücklich  bezeugt , wenn  er 
sagt,  dass  zunächst  an  Xorikum  liegen: 
der  See  Peiso,  und  dio  Dcserta  Bolo- 
rum  (Xoricls  junguntur  lacu»  Peiso,  de- 
serta  Bolorum  111.  27).  Man  hat  bisher 
den  Pelso-See  Immer  für  den  Xeusledlor- 
seo  gehalten;  allein  es  liegt  dieser  nach 
Pllnius  and  Ptolemäus  viel  zu  östlich, 


us  Peiso  (der 
eyn,  welchen 
dem  Zeugalss 
e Cacsnribus 
c.  40.  ln  die  Donau  nblntifen  Hess  „Ga- 
lerlus  ItaliA  decessit , pnuloque  post 
vulnerc  pestilentl  consumptus  cst  (ao. 
306):  cum  ngrum  satis  relpublicnc  com- 
roodantein  caesls  Immanfbus  silvls,  atque 
emisso  In  Danubium  lacuPelsoncapud  Pan- 
nonlos  fecUset.“  Da  Plinlussagt:  jamta- 
men  colonhi  divi  Claudii  Sabaria  et  oppldo 
Scibarnntia  Julia  (Stelnnnger  und  Oeden- 
bnrg)  habitantur,“  woraus  bervorzugo- 
hen  scheint,  dass  beide  Römerstädte 
ln  den  Desertis  Bolorum  lagen,  so  müs- 
sen diese  vom  heutigen  Wienerwald  bis 
an  die  ungarische  Granne  und  noch 
darüber  hinaus  gereicht  haben.  Diese 
pannonischcn  Bofcr  dürfton  wohl  auch 
diejenigen  ’seyn,  welche  Priskas  (in 
hist.  Golh.  in  sept.  Biz.  I.  32).  Boiskcr 
nennt,  cf.  Büchner  Gosch,  von  Bayern  I. 
Doc.  Bd.  S.  99-100. 

3)  Kolctlani  wohnten  den  Bolen  südlich, 
sohiu  gleichfalls  in  Steiermark,  die  Jas- 
sier  aber  wohnten  Ihnen  östlich,  dem- 
nach schon  Im  heutigen  Ungarn  von 
Zusammenfluss  der  Murr  und  der  Drau 
bis  an  die  Grunze  ünterpsnnonicns. 


TlANNOmA. 
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IA22I01  6k  tiqos  a- 
45  rar o tag.  •) 

Hai  Mi’  avroig  02- 
2EPIATE2.  b) 

Jlot.Ei  s 6k  eiaiv  vn 6 
ftkv  rov  Aavovßtov 

50  IoiJjßiova ')  k'6 — ps  y' 

AETEIS1N  JF.KATH  rEPMA- 
NIANH. *  *) 

Kaqvot?  *)  — pt 

©;ijov  h —pK 

55  AEPEIQN  16  FEPMANIANHA) 

XtQiößakos  H k' — /<£  1* 

Bftsyuiuovt)  fia  —fiS  }’<>' 


Lectiones  Variante». 

Jl)  laaiuot.  C. 

b)  ’OJiful«;.  C.  M. 

c)  Jullobonn , 37)  45—48,  40.  C.  Int.  U. 

d)  rifuunxr,.  C. 

e)  Knqrotf.  Mir.  Curnunx.  V. 

f)  fV^Kmjnj.  C. 

g)  Nach  fl^ryai'ror  in  Cod.  Pftl.  iifftoy  a no>(- 
9of-  Mir.  Xtjiotr  irfMTQ  ftor,iöi. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Osseriaten  «wischen  den  Varcianern 
and  Jnsslern,  zwischen  der  San  und 
Dran  bl*  zur  Gränze.  Beide  Völker, 


Hinter  diesen  östlich 
die  Jassii. 

Hinter  ihnen  die  0 s- 
scriates.  ') 

Städte  an  der  Donan : 
Juliobona.  *)  37,  45'— 46,  20' 

Legio  germanica  X. 

Karnunt.  *)  39, 47,  — 

Phlexum.  *)  40, 47,  15' 

Legio  germanica  XIV. 

Chertobalus  40,  30' — 47,  30' 

llregetiinn.  *)  41,  — 46,  40' 


die  Jassicr  nnd  Oaseriaten  nennt  auch 
Pllniits. 

2)  Juünbnnn,  Wien,  In  Itinerftrio  Ant.  nnd 
ln  der  tnb.  P.  Viniliilxuu . wahrschein- 
lich von  den  vindeltklschcn  Celtcn,  wel- 
che bald  nnch  Ptolemäus  sich  in  dieser 
kaiserlichen  Siadt  niedergelassen  haben 
mögen.  Die  Stadt  war  dnmals  schon 
bedeutend,  nnd  dns  Standquartier  der 
zehnten  germanischen  l.egion. 

3)  Petronell,  Uentsch-AItenburg. 

4)  Ungarisch  Altcnburg,  da*  Standquartier 
der  Mten  germanischen  Legion. 

* S)  Brcgctlum , in  der  tab.  Peut.  auch  Bri- 
gantium  genannt,  vielleicht  von  aus  der 
Gegend  um  Bregenz  hieher  versetzten  Kel- 
ten , dermal  Szöny , ein  Flehen  iui  Co- 
murner-Comitnt.  ln  der  Mitte  zwischen 
Phlexum  und  Dregetlum  lag  Chertobalus 
In  der  Gegend  von  Hab. 
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KA.  TITOAEMAIOY. 


'And  di  tov  norafiov  TvöUtg  cudt’ 


IdXa 

h;  y1  —fts  d' 

60 

llaraviov  •) 

)£  yo' — fit  X4 

EoovuqIu 

hj  y*  —fig  yo' 

‘Pion  tu 

Xrt  yo' — (ts  i' 

Oiivovvdqiu 

X'  — fit  y' 

Bovtovia 

h]  yo' — fit  yo1 6 

65 

Avdaxnonov  k) 

s'  — fit  X' 

Noovtdovrov 

Xy'—ftt  Xy‘ 

ExttQCtßävxia  «) 

Xd  3'  —ti£ 

Moii>üe)J.a 

Xd-  6'  — fts  g' 

Aivxovdov 

X0-  g'  — tit  X3‘ 

70 

Haföiodoirov 

Xd  yo' — fig 

Eiaxt  a 

Xd  — fit  y' 

Lectloncs  vnriantes. 

a)  Jtoraßlor.  M.  V.  Ptobium  It.  Tina- 
ovtor  in  Cod.  CosI  ..  37,  20  in  M.  H. 
38,  30—45,  45  ln  ed.  I lm. 

b)  AySaranov.  C.  C.  38,  10  — 45,  10. 

M.  B.  V. 

c)  —axaQßat  xla.  C.  M.  U.  Iteg/'£  i'-uj.  Er. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  An  der  Sein  bei  Liivir. 

2)  Pcttnn,  Sladt  in  Steiermark  im  Mnrbur- 
gcr  Kreis. 

3)  Auch  Sabarin,  Steinanger,  Stadt  in  der 
ungarischen  Gefcpannschnft  Kisenburg, 
nach  Männert : nach  Andern  Grütz  in 
Steiermark. 


Städte  vom  Fl 

usse 

ein  war 

ts: 

Sa la 

38, 

20'- 

-46. 

15' 

Pätovium  *) 

37, 

40'— 45, 

30' 

Savaria *) 

38. 

20'- 

-46, 

40' 

Rispia 

38, 

40'- 

-46. 

30' 

Vinuodria 

38, 

30'- 

-45, 

20' 

ßononia  4) 

38, 

40'- 

-45, 

40' 

Antlaulouium 

38, 

10'- 

-45, 

30' 

Novidunuin4) 

37, 

50'- 

-45, 

50' 

Skarabantia*) 

39, 

15'- 

47, 

_ 

Mttrölla 

39, 

15'— 45. 

10' 

Lentudun7 8) 

39. 

10'- 

45, 

45' 

Karrotltmum  *) 

39, 

40'- 

-46. 



Siskia  9) 

39, 

— 

45, 

20' 

4)  Kommt  auch  im  Itinerarin  vor  auf  der 
Strasse  von  Taurlnum  nnch  Mttrsa , und 
ist  nach  Schtinwinsncr  ein  Dorf  l|  Mei- 
len von  Petcnvardein,  Namens  Bano- 
alar. 

5)  Auch  Noviodunum  im  It.,  nach  Männert 
die  Stadt  Gurkfeld  in  der  Windiscb- 
mark. 

6)  Oedenburg  in  Ungarn. 

7)  Lentula  im  It.,  Luutulis  in  tab.  P.  bei 
Belgrad,  nm  Zusammenfluss«  der  Drau 
und  Murr.  Männert. 

8)  Dem  Namen  nach  cino  keltische  Stadt, 
wahrscheinlich  Hauptstadt  der  Tnuriskcr, 
Nachbarn  der  Boier.  Auch  in  Bayern 
und  in  Polen  lagen  Städte  dieses  Na- 
mens, Kloster  Gnrs  und  die  Stadt  Kra- 
kau. 

9)  Sissck,  Stadt  in  Croaticn  an  dem  Sa- 
vefluss. 


IlANNONIA. 
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Oketftctxov 

A5  y'  — fie  A' 

üvdlttva*) 

fi  A'  —fis  Ad' 

BaiHvrtov 

n s'  —fis 

SÖqoya 

h s'  —fie  y' 

^tawna 

ft  —fie  Ad' 

Oiioövxtov 

ft  Ad' — fie  y'iß‘ 

Jl(tai  uüqiov 

ft  A d'—fig  d' 

Mayvuxva*) 

fta  —fit] 

80  Mexa^v  de  'Itaktag 
vrro  xo  Nwqixov  ricn- 
voviag  nah  v 

"Hfituva  i ) Aff  — ne  y' 


Olimakum  *) 

39,  20'-  45.  30' 

Valina 

40,  30'- 46,  45' 

Bolentium 

40,  10'— 46,  — 

Soroga 

40,  10'— 45,  20' 

Sisopa 

40, 45,  45' 

Visontium 

8 

1 

*4 

o 

Prätorium  s) 

40,  45'— 46,  15' 

Magniana 

41,  - -48,  - 

Zwischen  Italien  aber 
an  Norikums  Grän- 
, ze  liegt  noch  die 
pannonische  Stadt 
Aemona  *)  36, 45,  20' 


Lcctiones  Variante*. 

d)  OvUtfra.  Mir.  V. 

b)  Sogora  n.  U.  . 40,  10  — 45,  30. 

c)  McrfOtara  fta — ft;‘.  (41 — 46.  M.  R.  U.) 

d)  Efiüra.  AI.  . lf  . i . C.  U. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Die  Städte  Olimakum,  Bolentium,  So- 
roga,  Sisopa,  Vlsontlum  Ingen  »wischen 


den  Save  und  Drave-FIüssen  von  39*,  JO' 
bis  40a,  45'  östlicher  Länge,  und  mögen 
näramtlich  den  In  diesen  Gegenden  woh- 
nenden keltischen  Völkerschaften  ange- 
hört bnben,  Vlsontlum  erinnert  an  eine 
Stadt  gleichen  Namens  in  Gallien. 

3)  Praetorium  C Latovicorum?  ) kommt  auch 
vor  Im  Itlncrar. 

3)  Aemona,  auch  Emona,  Hemooa,  die 
Stadt  Laibach . eine  grosse,  berühmte 
feste  Stadt,  deren  Erbnuung  das  Al- 
terthum den  fabelhaften  Argonauten  tu- 
sch rieb. 


A bhnndlungco  der  in.  CL  d.  Ak.  d.  Wiss.  11.  Th.  n.  Abth. 
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K A A T d 1 O T-üTOAEMAlOT 


BE  ATIKH2  r A A- 
A I A I M E P I 2. 

rEPMANlA  “H  KATSl 

Ti;H  iii  tiuqu  iov  'Pitiw  X^QUSy 
5 a:io  {hdaoo/;$  /ttXQi  rov  O^Qr/ya  no- 
ta/iov,  xuWicii  rEPMANlA  H KA- 
TU.  Ev  rt  nn/.ets  an  6 Ji  o/köv  toi 
’Prrov  not . tiöv  fttv  Bai ceßüv*)  /it- 
oüyttos 

10  ßutavöduvQO  vb)  *£  d'  — yß  i.' 
'Y<p'  i;v  Ovi  kqu*)  x£  \*  — va  X‘y' 

Lectlones  varlantca- 

a)  Bar en/t*r-  Erftsm. 

b)  37,  13-33,  10.  Cod.  lat.  Ulm. 

c)  Ovtttqa  nolt »<•  Mir.  R.  I'. 37-51,  50*. C.l. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Nach  Rcicliard  der  Gicssenbacb  bei  Worin» 


Bruchstück  ron  Gallia 
Belgien. 

Uiitergerm  anien. 

Die  Landschaft  am  Rhein  vom 
Meere  an  bis  zum  Flusse  Obringa1) 
wird  Untergermanien  ge- 
nannt. Darin  befinden  sich  an  der 
Westseite  des  Rhein  im  Mittellande 
der  Bataver: 

Batavodurum  *)  27,  15' — 52,  30' 
Unterhalb  diesem 
Vetera*)  27,  30  — 51,  50' 


an  der  Gran  re  Unter  - und  Obergerma- 
nlens. 

3)  Nach  Männert  Nimwegen,  nach  andern 
Batenburg. 

3)  Castro  vetera  kommen  auch  vor  bei.  Ta- 
citn«  und  Im  lUn.  und  in  der  tabula,  ein 
befestigtem  Lager  bei  Xanten. 
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Fw  fi  AErEISiN  X OYAWA. 

Elia  'Ayyqinnt- 

vTjvotS*)  *b  yo‘~  va 

15  Eha  Bwrvcc  x$  yo'—v  X'y'iß' 

AEHSiN  A.  k) 

FJia  TQuiävt}  Xe- 
yi  u)  v X'  — v XUß‘ 

El  ra  Moxovttaxov  x£  y*  — v d' 

20  F EP  MAN  I A H ANSI. 

H de  ctTtn  x oü  X)ß Qiyya  not.  rr («;>• 
/ufaijtßoiav  xaXitiai  FEPMANIA  H 
ANS),  tv  f]  noXeis,  UQXOfiiuov  ano 
xoC  UßQiyyu  noia/joi 
25  NEMHTS2N  fiex 


Lcctiones  Variante*. 

a)  Ayftnv tyqralf. 

b)  Atyian  njwrij.  C. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Colonia  Aggrippina,  Colo  am  Rhein. 


Das  Standquartier  der 
30stcn  l'lpianischen 
Legion. 

Nach  diesem  ( die 
Stadt")  Aggrip- 
pincnsis* 1)  27.  40'—  51.  30' 
Hierauf  Bonna1)  27.  40' — 50.  55' 
Das  Standquartier 
der  ersten  Le- 
gion. 

Hierauf  die  T r n j a n i- 

schcLcgion*)  27.  30' -50.  35' 
Dann  Moguntia- 
kuin‘)  27.  20'— 50.  15' 

0 b e r g e r m a » i e n. 

Das  Land  vom  Flusse  Obringa 
gegen  Mittag  wird  Obergermanien 
genannt.  Darin  befinden  sieh  von 
Obringa  anfangend,  die  Städte: 
der  Neraeter 


2)  Die  Sladt  Bonn. 

3)  Lager  ln  der  Gegend  von  Coblcnz . wor- 
aus in  der  Folge  die  Stadt  Cnnflucntcf, 
da*  heutige  CoblcnZ  erwachsen  Hl. 

4)  Die  Sladt  Mainz. 

5)  Die  Nemctor  waren  germanische  Volker, 
und  unter  denjenigen  , welche  Ariovist 
nach  Gallien  geführt  halle.  Nach  der 
in  der  Gegend  von  Besanpon  wider  Cä- 
sar verlornen  SchlACht  flohen  sie  an  den 
Rhein  zurück , und  liussen  sich  in  der 
heutigen  bayerischen  Itheiopfals  nieder. 

10* 
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Notöftayos  fi*  yo—fid-  h/' 

Povqiöva  •)  x£  yo' — /u&  $' 

OY.irriONSiN  de 

BoQßr/röftayog  x£  A'y  - (t>;  l'y 

'AQyei'tOQcnov b ) x£  )/y—fitj  //y" 

AEn&N  H SEBASTH. 

TPIIiOKKSiN  de 

BQeixöfiayos «)  x£  Xy — fit] 

"Ekofßw  <0  x/; 


Lecllones  Variante*. 

*)  57,  40  -49,  30.  C.  lat.  B. 

b)  Argentorntum  27,  50 — 48,  45.  M-  U. 

27,  50-48,  20.  Coli.; 

c)  Breucomngus  27,  50-48,  20.  M.  R.  V. 

d)  Ek^flos  »>i  V -w-  M.  U.  B. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Novlumagus,  auch  civitas  Nemetum  ge- 
nannt, ist  die  Stadt  Speyer. 

2)  Rin  bisher  noch  unentdekter  Ort,  Scliöpf- 
lin  und  andere  nennen  BuOtch  in  Ober- 
Rlsass. 


Noviomagus  ‘)  27,  40' — 49,  50' 

Huphiana*)  27,  40'— 49.  10' 

der  Vangioncn.  *) 

Borbeloinagus  *)  27,  50'— 48'  50' 

Argentoratum  *3  *7,  50' -48,  50' 

Die  nchte  kaiser- 
liche Legion 

der  Tribokken:*} 

llreukomagus  *3  27,  50'— 4S,  — 

Elcebus»)  28,  30'— 47,(48) 


3)  Auch  die  Vangioneu  waren  germanische 
Volker  und  bei  Arlovlst,  sic  Messen  sich 
gleichfalls  am  linken  llheinufer  in  r.vreyei 
Städten  nieder. 

4)  Borbetomagus  und  Argentoratum,  wovon 
dieses  für  Strasburg,  jenes  für  'Worms 
gehalten  wird,  obgleich  die  geographi- 
sche Angabe  des  Ptolemüus  auf  die  Stadt 
Worms  nicht  passt.  Indem  sie  von  ihm 
um  elneo  ganzen  Grad  südlich  von 
Speyer  versetzt  wird,  da  sie  doch  nörd- 
lich liegt. 

5)  Die  Tribokken  waren  ebenfalls  bei  Ario- 
vist,  und  Dessen  sich  nach  der  benann- 
ten Katastrophe,  wahrscheinlich  mit  Be- 
willigung des  Cäsar,  am  Oberrhein  nie- 
der, südlich  den  Vnogionen.  Plinius 
und  Tacltus  aber  räumen  ihnen  Plätze 
zwischen  den  Nemctern  und  Vangioncn 
ein.  „Ipsam  Rheni  ripam  haud  dubie 


TEPMANIA  'H  ANSI, 
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35  PAYPIKON. 

‘PavQixiöv  'Aiyoiaza »)  xt]  — l' 

'AQyerroictQia  x£  ly — y0' 

'Ynd  de  roizovg,  xal 
zoi'g  Aevxovg  na- 
40  Qoixovaiv  oi 

AorrsnsEs,  «o  u» 

nöhg, 

'Avdofxcizowov')  xg  —fjg  y' 

Kai  fteza  xd  i n oxtifie- 
45  vor  aixoig  oQog , o 

xalehai  lovQaaaog, 

EAOYHTIÜI  fib 
naQU  ‘ Pijvov , uv 
nöleig: 


Lectlones  vnrianles. 

a)  Aug.  Rnuricorum  28,  10—47,  10.  C. 

b)  Aoiyuyn.  Mir.  . . layyortc,  Lingoncs, 
iiyyout;.  C.  U.  M. 

C)  'ArSoftarovr  x;  S—/tt  y'-  Er. 

26,  15-46,  20.  C.  lat . 


Topographische  Erklärungen. 

Germanorum  popull  colunt,  Vangiones, 
Tribucci,  Nemetes.“  (Germ.  28).  Ihre 
Städte  Hreucomagus  und  Elcebus  setzt 
Pinlemäus  zwischen  Strasburg  und  Ba- 
sel, crstcre  liart  am  Rhein,  wie  St  ras - 


der  Rauriker  *) 
Augusta  Raurico- 

rum* 1 2 * * S))  88, 47,  30, 

Argentuaria  *)  27,  50'-  47,  40' 

Oberhalb  diesen  und 
den  Leukern  woh- 
nen die  Longo- 
nen,*)  ihre  Sladt 
ist 

Andomatunum  26, 46,  20' 

Und  hinter  dem 
diesen  vorliegen- 
den Gebirg,  Na- 
mens Jaurassus , 
wohnen  die  Hel- 
vetier neben  dem 
Rhein,  ihre  Städte 
sind : 


bürg,  letztere  aboraufdas  rechte  Rhein- 
Ufer. 

1)  Auch  Baumker  genannt,  waren  mit  in 
Gesellschaft  der  Helvetier , als  sic  nach 
Gallien  zogen  , lind  wurden  von  Cäsar 
wieder  io  Ihre  vorige  Wohnungen  au- 
rückgetrlcben.  Ihre  Städte  waren 

2)  Angnsta  Hauracorum,  beut  zu  Tag  Augst 

bei  Basel,  und  Argentuaria,  Arzenbeim 

bei  MarkoUbclm  aui  Hlicin. 

S)  Longonen,  besser  Lingoncn,  gallische 
Völker,  welche  ln  den  Vogesen  zwi- 
schen den  Lcnkis  und  Seqtianis  wohn- 
ten, Ihre  Sladt  Andomatunum  ist  noch 
uncntdcckt,  vielleicht  Langres , clvitas 
Lingonum. 
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KA.  TITOAEMAIOY. 


ravodovQO*  ») 

XTj  i.‘ 

—ns  r 

Ganodurum  ') 

*8,  30'— 46,  20' 

<Z >oQog  TißtQiov 

*n 

—HS 

Forum  Tiberii  *) 

28, 46.  - 

SHKANOI  d'  in'  ai- 

• 

Hinter  ihnen  die  Se- 

xovs,  fjm  nöfete 

q n a n i,  ihre  Städte 

t 

sind: 

JtÖUtTlOV  b) 

xe  1‘ 

1 

•a«. 

en 

O 

Didatium  *3 

*5,  30'— 45,  40' 

Oiioövriov 

xs 

-HS 

Visontium * * 3  4 5) 

26, 46,  — 

'ExortaiQis 

V 

~/tr  yo‘ 

Skovestris 

27, 45,  40' 

Avüvuxov 

xrj 

/<£  ).' 

Avantikum  *) 

28. 43.  30' 

‘O/t  ot“  b&vtj 

tO 

— 

Zusammen  19 

Völker  und  48 

Tld/.tti  di 

b} 

— 

Städte. 

Lectlonea  Variante»* 

•)  Ganodurum  28,  10—46,30.  C* 

b)  . f.ararvtor.  C*  M.  liiatavium  U. 
25,  10-45,40  M.  N.  C. 


Topographische  Erklärungen. 

1)  Burg  bei  Stein  am  Rhein. 

3)  Kaiserstuhl  am  Rhein,  andere  halten  e* 


für  Zurraöb.  ln  frühem  Zeiten  wohnten 
die  Helvetier  auch,  diesseits  des  Rhein, 
im  heutigen  Badner  und  AVürtteraberger 
Lande.  Nach  dem  grossen  Menschcn- 

vcrlust  im  Krieg  mit  Cäsar  scheinen  sie 
das  rechte  Rheinufer  verlassen  *u  haben. 

3)  Die  Stadt  Dole  am  Doux-FIus*.  Männert. 

4)  Vesontto  Caes.  d.  b.  g.  die  heutige  Stadt 
Bcsanpon  am  Doux. 

5)  Avenches,  IVitTIisburg,  eine  Stadt  im 
Canton  Freiborg  in  der  Schweix. 


Beilage  Nr.  1. 


Wachschrift 


Zahlzeichen  der  Griechen. 


«» 

t 

*ß, 

12 

ff. 

200 

ß. 

2 

iö. 

19 

* > 

300 

y. 

3 

*. 

20 

v, 

400 

4 

30 

500 

c, 

5 

40 

X» 

600 

S, 

6 

V, 

50 

V'» 

700 

?. 

7 

1, 

60 

w, 

800 

*h 

8 

0, 

70 

4. 

, 900 

9 

fly 

80 

1000 

*. 

10 

90 

>ß 

2000 

IO, 

11 

e> 

100 

u. 

s.  w. 

Zeichen  für  die  Theilc 

eines  geographischen  Grades 

0 = Grad. 

o. 

II 

**• 

O 

^■4 

II 

' = Minuten. 

«'  = \ 0 

= 12' 

1‘  — i Grad  = 30' 

s1  = i 0 

= 10' 

y'  = i 0 =20' 

yo'  = | 0 = 40' 

iß'  =1«  ° 

= 5' 
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Zeichen  für  die  Lectiones  variantes. 

C.  F.  Codex  Fonteblandensis , nach  welchem  Sickler  die  Germa- 
nia abdrucken  liess : 

C.  P.  Codices  Parisian.  Bibi.  tres,  welcher  bei  Angabe  der 
Varianten  gebrauchte. 

Für  den  Abdruck  von  Rhätien,  Vindelicien,  Norikum,  Oberpan- 
nonien und  eines  Bruchstückes  vom  belgischen  Gallien  wurde  wie  bei  Ger- 
mania der  Text  von  der  Ausgabe  des  Petrus  Bertius  zum  Grund  gelegt. 

Für  Angabe  der  Varianten  aber  wurden  benützt : 

Erasm.  d.  i.  die  griechische  ‘Ausgabe  des  Erasmus  von  Roter- 
dam,  Basel  1533.  und  Paris  1546. 

C.  M.  Codex  des  Picus  Mirandula.  ed.  1513. 

C.  C.  Codex  Bibi.  Coislin. 

C.  P.  Codex  Palatinus  in  ed.  Bertii. 

C.  U.  die  Ulmer  Ausgabe  1482. 

N.  und  R.  zwei  lateinische  Codices. 

Clarissimi  Mannerti  annotationes  MS.  in  Erasmi  Ed.  gr.  Basil..  quae 
in  BibL  Reg.  Monacensi  asservatur. 
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Beilage  Nr.  II. 


Völker  im  heutigen  südlichen  Deutschland  im  Jahre  io 
vor  Chr.  Geb.  nach  dem 

TROPAEUJI  ALP1U  >1. 


IMPERATORI  CAESARI  DIVI  F.  AUG.  PONTIFICI  MAXI- 
MO,  IMP.  Xmi.  TRIBUNITIAE  POTESTATIS  XVII.  S.  P.  Q.  R. 
QUOD  EJUS  DUCTU  AUSPICI1SQUE  GENTES  ALPINAE  OMXES, 
OUAE  A MARI  SUPERO  AD  EVFERUM  PERTINEBANT , SUB  IM- 
PERIUM POP.  ROM.  SUNT  REDACTAE.  GENTES  ALPINAE  DE- 
VICTAE:  TRIUMPILINI , C AMUNI,  VENOSTES,  VENNONETES, 
ISARCI,  BREUNI,  GENAUNES,  FOCUNATES:  VINDELICORUM 
GENTES  QUATUOR,  CONSUANETES,  RUCINATES,  LICATES,  CA- 
TENATES:  AMBISONTES,  RUGUSCI,  SVANETES,  CALUCONES, 
BRIXENTES,  LEPONTII  , VIBERI , NANTUATES , SEDUNI, 
VERAGRI , S AL  ASSI,  ACTTAVONES,  MEDULLI,  UCENI,  CATU- 
RIGES, BRICLANI,  SOGIONTII,  BRODIONTII,  NEMALONI,  EDE- 
NATES,  ESUBIANI , VEAMINI , GALLATAE,  TRIVLATTI , EC- 
TINI,  VERGUNNI,  EGVITURI , NEMENTURI , ORATELLI , NEU- 
USI,  VELAUNt,  SVETRI. 

Abhandlungen  der  III.  CI. d.  Ak.  d.  Wiss.  II.  Th. II.  Ab(b.  1 1 
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Dabei  macht  Plimus  die  Bemerkung:  „non  sunt  adjectac  Cottia- 
nae  rivitates  XII.,  quae  non  fuerunt  hostiles;  item  attributae  municipiis 
lege  Pompeia.“ 

Ex  C»U  PUnii  sccundl  Ustorla  nnturali  Ub.  III.  c.  XXXIV.  Dieses  Tropoenn  uioc 
ungefähr  15  — 9 vor  Chr.  O.  zu  Suz»  uufgostclil  worden  seyu. 
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Beilage  III. 


Völker  im  heutigen  Deutschland  nach  Strabo  in  den 
ersten  beiden  Decennien  nach  Chr.  Geb. 

I.  Germanische  Völker  diesseits  des  Rhein : Marsen. 
Sugambrer,  Brukterer,  Cherusken,  Catten,  Gamabrivier,  Chattnarier, 
Chaubier,  Cimbrer,  C'auken.  Campianer,  Caulker,  Landier,  Subbatier, 
Chatulker,  Umpsanier , Nusipier.  - (Geogr.  lib.  VII.) 


II.  Suevische  Völker:  Saeven  im  eigentlichen  Sinne , Semno- 
nen,  Longobarden,  Hermunduren,  Markomanen,  Colduer,  Lugier,  Zu- 
mier , Butonen  , Mugilonen , Sibiner.  (Id.  I.  VH.) 


III.  Kelten:  Rhäter  und  Vindeliker  am  Bodensee,  Helvetier 
und  Boier  in  den  Ebenen  der  Donau.  Zu  den  vindelikischcn  Völkern  ge- 
hören auch  die  Likatier , Claudinatier,  Vennonen,  Esthionen:  za  den 

11  * 
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rhätischen  die  Rukantier:  in  Norikern  wohnen  Noriker,  Skordiaker, 
Taurisker,  Boicr  und  Karner.  (Id.  1.  IV.  et  VII.) 

An  merk.  Im  vierten  Buch  «einer  Geographie  im  6.  Capitel  gegen  Ende  sagt  Strabo:  „den 
unaufhörlichen  Einfällen  aller  dieser  (rlmtischrn  und  norischen)  Völker  bat  Tlberius 
und  sein  Bruder  Drusus  ln  Einem  Sommer  ein  Ende  gemacht,  so  dass  c«  jetzt  schon 
In’s  drciunddrclssigste  Jahr  geht,  dass  sie  in  Ruhe  sind, und  ihre  Abgaben  ordent- 
lich bezahlen.“  I)a  nun  dieser  Feldzug  unter  den  beiden  Stiefsöhnen  des  Kaisers  Au- 
gustus  Ao.  II.  C.  739  statt  fand , so  schrieb  Strabo  diese  Stelle  seines  vierten  Buches 
der  Geographie  Ao.  U.  C*  773  oder  im  J.  19  nach  Chr.  G.  Sohin  dürfen  wir  anneh- 
men , dass  die  eben  genannten  Völker  in  den  ersten  beiden  Decennien  nach  Chr.  Geb. 
im  heutigen  Deutschland  wohnten. 
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Beilage  Nr.  IV. 


Völker  im  heutigen  Deutschland  nach  Plinius  um  60 

nach  Chr.  Geb. 


Alpenbewohner:  Secusses,  Subocrini,  Cataii,  Monacaleni,  und 
neben  den  Camem  die  Noriker  einst  Taurisker  genannt.  An  sie  gränzen 
die  Rhaeti  und  Vindelici,  welche  in  verschiedene  Gauen  (civitates)  einge- 
theilt  sind;  ferners  Euganeer,  Triumphilini,  Cammuni , Lepontii,  Salassi, 
Stoni , Vcnnonetes,  Saruntcs  bei  dem  Ursprung  des  Rhein,  Vibcri,  öcto- 
durenses,  Centrones,  Caturiges,  Vagicnni,  welche  auch  Montaner  heissen. 

Bewohner  vonNorikum:  Noriker,  Camer,  Deserta  Boiorum. 

Bewohner  von  Pannonien:  Colapiani , Jasi , Andizetes 

Breuci,  Arivates,  Azali,  Ainantcs,  Bclgites,  Catari,  Cornacatcs,  Era- 
visci,  Hercuniatcs,  Lalovici,  Oseriates,  Varciani,  Scordisci,  Taurisci, 
Völkerschaften  theils  in  Ober  - theiis  Unterpannonien , von  Pliuius  selbst, 
wie  ersichtlich , alphabetisch  geordnet. 

Einwohner  von  Germanien:  Plinius  theilt  sie  in  fünf  Classen: 
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Gcrmanorum  genera  quinque: 

Vindili  (A'andaU , Vandili) , quorum  pars  Burgundiones,  Varini, 
Carinij  Guttoncs. 

Alterum  gcnus  Ingacvones,  quorum  pars  Cimbri , Teutoni, 
ac  Chaucorum  genles. 

Proximi  aut  ein  Rheno  Istaevones.  quorum  pars  Sicambri. 

Mediterranei:  Henniones , quorum  Suevi , Hermunduri,  Catti, 

Cherusci.  - 

Quinta  pars  Peuciui , Basternae , supra  dictis  contermini  Dacis. 

In  Rheno  ipso  prope  centum  M.  passuum  in  longitudinem  nobilis- 
sima  Batavorum  insula  et  Cannenufatura : et  aliae  Frisiorum,  Chaucorum, 
Frisiabonuin,  Sturiorum,  Marsaciorum,  quae  sternuntur  inter  Helium  et  Fle- 
vum.  Ita  appellantur  ostia,  in  quae  effusus  Rhenus  a septentrione  in  la- 
cus , ab  occidente  in  amnein  Mosam  se  spargit , medio  inter  haec  ore  mo- 
dicum  nomini  suo  custodiens  alvcum. 

Aus  C.  Plinii  secundi  Naturalis  histor.  Üb.  UI-  c.  24-  27.  23.  üb. 
IV.  c,  28.  29.  Kd.  Harduin.  Paris  1685. 


Beilage  Nr.  V. 


Völker  im  heutigen  Deutschland  nach  Corn.  Tacitus 
gegen  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  unserer 
Zeitrechnung. 


Innerhalb  der  Gränze  des  römischen  Reiches: 

Helvetii,  Boii,  Aravisci,  Osi,  Trcveri , Nervii,  Vangiones,  Tri- 
boci,  Ncmetes,  Ubii,  Batavi,  Mattiaci,  dccumates  agros  Colentes.  Germ. 
C.  *8. 

Ausserhalb  der  Gränze: 

In  parte  occidentali:  Catti,  Usipii,  Tencteri,  Bructeri,  Chainavi,  Angriva- 
rii , Dulgibini , Chasuari. 

Versns  septentrionem : C'hauci , Cherusci,  Fosi,  Frisii  majores,  minores, 
Cimbri. 

ln  medio  Hermiones  oder  Snevische  Völker: 

Versns  septentrionem:  Semnones,  Longobardi,  Reudigni  et  Avio- 
nes,  et  Angli  et  Varini  et  Eudoses  et  Suardones  et  Nuithones: 
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Versus  Danubium:  Hcrmundurormn  civitas,  Marcomnnni,  Boii  ab  Ulis 
pulsi , Marsini , Gothini , Osi , Burü : 

Lygionum  gentes:  Arii,  Helveconae , Manini,  Naharvali: 

Gothones , Rugii , Lemovii. 

Suionum  gentes. 

Aestyonuin  genles. 

Nationes  Peucinortun,  Vencdonun , Fennorum. 

Sarmatae,  Bastarnae,  Hellusii,  Oxionae. 


•)  Aus  Coru.  Titelt.  ßcmuiDl«  C-  XXVIII.,  C • XXX.  — XXXIV.,  C.  XLVI. 
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Verbesserungen 


za 


CI.  Plolomaei  Germanien,  Rbaetien  und  Noricum. 


Seite: 

Zeile: 

stAtt: 

an  le.en: 

1 

5 v.  ü. 

ßtly/iojf 

Bllytxji. 

29 

14 

Mnnarmamis 

Mnnnrmanl*. 

30 

3 v.  ü. 

Xt(0>  >;<rov. 

Xr(ori-aov. 

31 

15 

fttrnifißfutqr. 

— 

2 v.  ü. 

fmrjftßfotjr. 

32 

erste 

, « 

€ 

O 

32 

letzte 

Auch 

mögen  diejenigen , welche  da.  Wort  fxrnonj, 

Ausbeutung,  mit  Ausfluss  au  über- 

vvHhiaviMuc 

folgender  Massen  verändern: 

3J  5 Di0  Ansbeugnng  de.  ' Der  AusOi».  des  er- 
obern Strome,  gegen  sten  Strome,  in  Gcrmn- 

Ocrmanien  32  — 47,  13'  nlen  gj  _ 47.  i5, 

Abhandlungen  d.  111. CI.  d.Ak.d.Wiss. II.  Bd.Abtb. II.  1 2 
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Seite : 

Zeile : 

statt: 

9 

Die  Einbeugung  des 
Flusses  gegen  Mittag 
an  der  Stelle,  %vo  sich 
mündet  der  Fluss,  ge- 
nannt Acnus 

— 

IS 

Die  Ausbeugung  des 
untern  Flusses  etc. 

- 

20 

Eine  weitere  Ausbeu- 
guug  desselben  etc. 

63 

ersto 

ffOPJKON 

— 

16 

fafia>ü3du(or 

flt 

6 

69 

3 

fiijO>,,ußfwoii 

t2 

3 

Pnctovium 

— 

11 

povoftUa 

tt 

14 

Jaurassus 

ku  losen  : 

Per  Ausfluss  de«  siid- 
Jich ' sich  befindlichen 
Stromes,  genannt  Acnue 

34  — 4t,  20« 

Der  Ausfluss  eines  an- 
dern im  Morden  unter 
dem  Walde  Gabrita  sieb 
befindlichen  Stromes  36  — 46,  40' 

DerAusfinss  eines  wei- 
tern im  Norden  neben 
dem  Luna  Walde  flie- 
senden Stromes  39,  20  — 4t,  20', 

- NÜ.P1KON. 
yafiariSovfor 
fiMt/fißttm; 

fjtoij/jßotroie 

Pactavium 

Movqötim 

Jurassu«. 


Einführung  und  Beleuchtung 

des 


Codex  traditionum  Monasterii  Sti.  Castuli 

in 

Moosburg. 


Von 


M.  Frhm.  v.  Freyberg , 


Sceretar  der  hUtorischcn  Cla»se  der  k.  bayer-  Akad.  d.  Wia». 


München,  1840. 
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Einführung  und  Beleuchtung 

des 

Codex  traditionura  Monasterii  Sti.  Casluli 

in  Moosburg, 
von 

\ 

M.  Frhrrt.  v.  Frey  her g , 

•Secretär  der  hlsiori*chen  Cliusc  der  k.  b»ver.  Altnd.  d.  Wi»*. 


% 1. 

. Je  schwerer  es  bei  dem  rühmlichen  Fleisse,  den  unsere  frü- 
heren Historiker  der  Auffindung  und  Erörterung  bayerischer  Ge- 
schichtsquellen zugewendet  haben,  geworden  ist,  noch  Unbekann- 
tes aufzufinden  — je  willkommener  dürfte  auch  jede  Bekanntma- 
chung neuer  Quellen  dieser  Art  von  einiger  Bedeutung  seyn.  Zu- 
nächst ist  es  aber  gewiss  der  Beruf  der  historischen  Classe  unse- 
rer Akademie,  sich  in  dieser  Beziehung  tliälig  zu  beweisen;  und 
daher  habe  ich  mich  um  so  mehr  für  verpflichtet  gehalten,  einen 
Beitrag  dieser  Art,  nämlich  das  Traditionsbuch  des  ehemaligen 
Stiftes  Saudi  Cusluli  in  Moosburg  bekannter  zu  machen,  und  das- 
selbe mit  einigen  Betrachtungen  und  Erläuterungen  auszustatten. 

Bas  Original  dieses  Traditionsbuches,  dessen  Abfassung  in 
das  XIHle  Jahrhundert  fällt,  mit  dem  Jahre  1201  schliesst,  und 

1 * 
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«eine  Berichte  ohngefähr  mit  dem  Jahre  1040  beginnt,  befindet 
sich  auf  dem  königlichen  Reichsarchire , und  hat  sich  in  dem  Chor- 
stifte St.  Martin  in  Landshut  vorgefunden,  wohin  jenes  von  St. 
Castul  in  Möosburg,  durch  ein  Breve  Pabst  Clemens  YHI.  i.  J. 
1595  , versetzt  wurde.  Reichen  nun  gleich  die  Aufzeichnungen 
dieses  Codex  nur  bis  zu  dem  angedeuteteu  Jahre  hinauf,  so  ist 
doch  die  ursprüngliche  Stiftung  der  Kirche  welche  sie  betreffen, 
eine  viel  frühere,  ja  sicherlich  noch  der  Periode  der  AgilolGnger 
angehörende.  Und  daher  gibt  denn  auch  die  nähere  Erörterung 
der  hier  anzuführenden  Geschichtsquelle  so  manchen  Anlass  auf 
frühere  Zeiten  zurückzugreifen , ja  selbst  den  Versuch  zu  wagen, 
die  ursprüngliche  Begründung  der  in  Frage  stehenden  Stiftungen, 
aus  der  Beschaffenheit  des  frühesten  socialeu  Zustandes  der  graue- 
sten Vorzeit  zu  motiviren. 

Um  nun  aber  einigermassen  feste  Anhaltspunkte,  und  einiges 
Licht  zu  gewinnen  für  die  primitiven  Ansiedlungcn  und  daran  ge- 
knüpften organische  Gestaltung  und  historische  Entwicklung  des 
gesellschaftlichen  Zustandes  der  bayerischen  — so  wie  wohl  aller 
germanischen  Völkerstämme  überhaupt  — , ist  es  vielleicht  am  zweck- 
massigsten,  von  dem  Gesichtspunkte  einer  Colonisation  auszugehen, 
und  als  Sammelpunkte  einer  solchen,  den  Altar , die  Burg,  und  die 
Schranne  zu  Grund  zu  legen. 

Die  germanische  Verfassung  beruhte  auf  der  Idee  eines  prie- 
sterlich-kricgeuschen  Staates,  zu  welchem  die  Familien,  Sippen, 
und  Stämme  sich  in  einem  Volksbunde  vereinigt,  und  der  in  seiner 
höchsten  Potenz  auf  einen  Bund  mit  der  Gottheit  selbst  begründet 
war.  Schon  in  der  vorchristlichen  Zeit  der  Germanen  hatte  die, 
diesen  Völkerbund  zusammenhaltende  Gewalt  den  dreifachen  Cha- 
rakter einer  prieslerlichen , kriegerischen,  richterlichen ; und  auch 
nach  ihrer  Bekehrung  zum  christlichen  Glauben,  waren  das  Kreuz 
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— welches  auf  dem  Altäre , die  Fahne  — welche  auf  der  Burg, 
der  Richtertlab  — welcher  auf  der  Schranne  (dem  Gerichtsplatze) 
aufgepflanzt  war,  die  drei  Hauptsammelpunkte,  um  welche  her 
die  Familien,  Sippen,  Stämme  sich  lagerten  und  zu  Gemeinden 
bildeten;  wobei  vorhinein  zu  bemerken  ist,  dass  die  Gerichts- 
plätze  (Schrannen)  in  der  Regel  der  Kern  für  die  Ausbildung  der 
Städte  geworden  sind. 

Diese  erst  später  sogenannten  Schra;uien  waren  die  Plätze, 
wo  früher  das  Gauding  gehalten  wurde , nämlich  die  öffentliche 
Versammlung  der  zu  einem  Gau  gehörenden  Gemeinden.  Diese 
Gemeinden  aber  waren  objectiv  aus  dem  Grundbesitze  der  Freien 
gebildet,  und  aus  geschlossenen  Feldmarken  zusammengesetzt, 
welche  eutweder  aus  einer  Bauerschaft  von  mehrern  Höfen  (aus 
Maneis,  Hubie) , oder  aus  zusammenhängenden  Niederlassungen 
C villa ) gebildet  waren.  Aber  nicht  alles  Land  eines  Gemeiudcbe- 
zirkes  war  im  ausschliesslichen  Besitze  der  einzelnen  Freien,  son- 
dern ein  gewisser  Antheil  von  Grund  und  Boden  wurde  von  der 
Genossenschaft  gemcinheitlich  benützt , die  sogenannte  gemeine 
Mark.  Und  so  wäre  denn,  wenn  das  Volk  aus  lauter  gleichbe- 
rechtigten Freien  bestaoden  hätte,  bei  der  Besitznahme  and  Nie- 
derlassung das  Land  auch  nach  gleichheitlichem  Maasse  unter  diese 
säinmtlichen  Freien  zu  vertheilen  gewesen.  Allein  da  die  Besitz- 
nahme durch  ein  eroberndes  Volk,  mit  einem  Fürsten  an  der  Spitze 
geschah,  der  zunächst  schon  für  seine  Person  mit  einem  Dienstes- 
gefolge umgeben  war;  und  da  dieses  Volk  aus  Hanptstämmcu  ge- 
bildet war,  an  deren  Spitze  nun  ebenfalls  wieder  bevorzugte  Ge- 
schlechter (ein  Adel)  mit  eigenem  Dienstgefolge  standen;  da  end- 
lich ausser  den  Freien  auch  die  so  zahlreiche  Klasse  der  Unfreien 
bestand;  — so  geschah  die  Besitznahme  und  Vertheilung  des  Lan- 
des nicht  so  geradezu  nach  einem  gleichheitlichen  Maassstabe. 


Digitized  by  Google 


In  fünf  Hauptmassen  scheint  bei  uns  das  Land  schon  ursprüng- 
lich vertheiU  worden  zu  seyn , unter  die  fünf  Hauptstämme  des 
Volkes,  nämlich  die  Huoti , Trozza , Fagatia,  Hahütnga  und 
Aniona ; und  Alles  was  vou  diesen  nicht  in  Besitz  genommen 
worden,  scheint  der  Disposition  des  Fürstenstammes  der  Agilolfin- 
ger  Vorbehalten  geblieben  zu  seyn.  Von  diesem  Verfügungsrechte 
haben  nun  die  Fürsten  zunächst  vorzugsweise  zu  Gunsten  der 
Kirche  und  der  Giessen  des  Landes  Gebrauch  gemacht;  theiis 
durch  unbedingte  Vergabung,  theiis  durch  lehenweise  Ueberlas- 
sung.  Und  so  zeigen  sich  denn  schon  ursprünglich  als  Bestand- 
theile  der  einzelnen  Gaue:  1)  der  Grundbesitz  der  Freien,  2)  die 
gemeine  Mark,  3)  das  Eigenthum  des  Herzogs  (später  des  Kö- 
uigs),  4)  das  Eigenthum  der  Kirche,  5)  das  Eigenthuin  der  Gros- 
sen und  des  Adels.  Und  so  wie  nun  zwischen  dem  gemeineuund 
dem  adeligen  Freien  ein  Unterschied  der  Stellung  und  der  Macht 
bestand,  (die  wesentlich  mit  seinem  Amte  im  Frieden,  und  sei- 
nem Range  iin  Heere  verbunden  war)  so  tritt  auch  der  Wohnsitz 
des  Adels  (seine  Curtis,  Saht)  als  eine  rilla  indomitiicala — sein 
Grandbesitz  als  terra  indommicata  et  salica,  ausgezeichnet  hervor. 

Diese  ursprüngliche  Stellung  der  Freien  überhaupt,  so  wie 
der  bevorzugten  Klasse  derselben,  nämlich  des  Adels,  muss  scharf 
im  Auge  behalten  werden,  um  von  der  Art  und  Weise  in  wel- 
cher die  Bevölkerung  sich  nusgebildet  hat,  einen  klaren  Begriff 
und  Uebersicht  zu  behalten.  Die  Villen,  die  Gurtes  der  Freien 
überhaupt  bleiben  es  immer,  welche  die  Hauptanfangspunkte  der 
neuen  Colonisation  bilden,  indem  diese,  den  erobernden  Volks- 
stamm in  seinem  Kerne  konstituirenden  Freien,  theiis  von  den  be- 
reits bebauten  Gütern  der  schon  vorhandenen,  nun  in  Unfreiheit  ver- 
fallenden Landeseinwohner  Besitz  nahmen,  theiis  den  Grund  zu  ganz 
neuen  Ansiedlungen  legten.  Von  diesen  Punkten  ans  wurde  nun 
die  Kultur  des  zunächst  umliegenden  Landes  fortgesetzt.  Ueber 
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den  gemeinen  Freien  ragten  die  Nobiles  hervor,  welche  nun  nicht 
hlos  einen  ausgedehntem  Bezirk  in  Besitz  nahmen,  über  mehr  Un- 
freie zu  gebieten  hatten;  sondern  nach  in  diesem  ihrem  Besitze, 
in  ihrer  Mark,  die  objektive  Grundlage  für  die  Ausbildung  ihrer 
spätem  flofmarchs-Gericbtsbarkeit  bereits  im  Besitze  hatten. 

Hiezu  kam  nun,  dass  selbst  unter  diesen  bevorzugten  Freien 
es  gewöhnlich  die,  allinählig  zum  grössten  Besitze  und  zum  gröss- 
ten Ansehen  gelangte  Familie  war,  welcher  das  Grafenamt  über 
den  ganzen  Gau  verliehen  wurde,  in  welchem  ihre  Besitzungen 
lagen  — ein  Amt,  welches  die  Erwerbung  neuer  Rechte  und  Gü- 
ter vermittelte,  und  bekanntlich  später  in  wenigst  lehenbares  El- 
genthum  und  Erbfolge  überging.  In  diesen  Familien  ist  denn  nun 
grossentheiles  der  Ursprung  jener  Dynasten-Gcschlechter  zu  fin- 
den, welche  zu  so  grosser  Macht,  zu  so  ausgedehntem . Gebiete 
gelangt  sind.  Allein  es  ist  hiebei  noch  ein  weiteres  Yerhältniss 
ganz  vorzüglich  in  Betracht  zu  ziehen. 

Fürs  erste  ist  h&ufig  einem,  durch  tüchtige  Eigenschaften  aus- 
gezeichneten Grossen,  ausser  dem  Comitate  in  welchem  er  zu 
Hause  war,  noch  ein  zweites  oder  drittes  Comitat  zur  Verwal- 
tung übertragen  worden,  in  welchem  er  nun  nicht  mehr  eigentlich 
einheimisch  war.  Fürs  zweite  ist  schon  unter  den  Agilolfingerti, 
besonders  aber  anter  den  Karolingern,  und  noch  später,  bei  der 
progressiven  Ausdehnung  des  Reiches , den  zum  Kriege  bewähr- 
testen Grossen  des  Landes  die  Verwaltung  der  Markgrafschaften 
übertragen  worden,  in  welchen  sie  nun  die  schönste  Gelegenheit 
fanden,  neues  Besitzthum  für  ihr  Haus  zu  begründen.  Fürs  dritte 
endlich  ist  von  den  Karolingern,  als  sie  sich  der  Herrschaft  des 
Landes  bemächtigten , die  Verwaltung  der  Comitate  und  Mark- 
grafschaften zum  Theile  auch  an  einzelne  Grosse  übertragen  wor- 
den, welche  nicht  aus  dem  Lande,  sobin  dem  Gebiete  in  wel- 
chem Bie  nun  ihre  Fahnen  aufpflanzteu,  ganz  fremd  waren. 
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Auf  diese  Verhältnisse  musste  zurückgegangen  werden,  um 
festere  Anhaltspunkte  auch  für  die  Auflassung  der  Zustände  des 
Gebietes  und  einzelner  Personen  zu  gewinnen , von  welchen  der 
hier  zu  besprechende  Codex  nähere  Nachricht  gibt. 

«•  2. 

Ich  habe  den  Altar,  die  Fahne,  und  den  Gerichtsstab  als  die 
drei  vorzüglichsten  Sammelpunkte  bezeichnet,  von  welchen  aus  die 
neue  Colonisatiou  des  Landes  sich  überhaupt  verbreitet  hat.  Dieses  ist 
nun  auch  in  Beziehung  auf  das  Gebiet  von  welchem  wir  hier  zu  sprechen 
haben,  der  Fall.  Auch  hier  geben  die  Stellen  an  welchen  zuerst 
Kircheu  gestiftet,  Burgen  errichtet,  und  placita  gehalten  worden 
sind,  die  erstem  festem  Anhaltspunkte  zu  einer  Geschichte  des 
Anbaues,  der  Bevölkerung,  der  staatlichen  Entwicklung  dieses 
Laudestheiles.  Zunächst  hat  sich  wohl  auch  hier  die  erste  Occu- 
patioa  an  das  was  noch  aus  der  Zeit  römischer  Herrschaft  in  die- 
ser Gegend  übrig  war,  angelebnt.  Dass  aber  eine  solche  auch 
hier  bestanden,  ist  unzweifelhaft.  Wenn  gleich  keine  bedeutenden 
Deukmäler  derselben  auf  uus  gekommen  sind,  so  zeigen  sich  doch 
ganz  bestimmte  Spuren  einer  durch  diesen  Bezirk  geführten  Rö- 
merstrassc.  Diese  bestehen  in  einzelnen,  bei  den  Ortschaften  Moos- 
burg, Tannstetten,  Inkofen,  Nozenbausen,  Guntershausen , San- 
delshauseu,  Mainburg  u.  a.  0.  aufgefundenen  Müuzeu  und  Stations- 
Zeichen,  aus  der  Periode  Hadrians  und  der  Antonine. 

Den  weitern  Anstoss  zu  einer  nachhaltigem  Bevölkerung  und 
Bebauung  der  Gegend,  mag  wohl  die  Errichtung  eines  herzogli- 
chen Wohnsitzes  zu  Freysing  für  Grimoald,  und  die  Stiftung  des 
Bisthums  Freysing  unter  dem  heil.  Corbinian  gegeben  haben  (700 
— 724).  Auf  jeden  Fall  fangen  von  dieser  Zeit  erst  die  ur- 
kundlichen Nachrichten  zu  fliessen  an ; und  da  einzelne  der  Ort- 
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schäften  welche  wir  in  der  Umgegend  von  Moosburg  finden,  den 
Namen  der  Personen  tragen  von  welchen  uns  die  Urkunden  als 
um  den  Anfang  und  die  Mitte  des  VIII.  Jahrhunderts  lebendeu  be- 
richten, so  kann  auch  dieser  Zeitpunkt  als  der,  in  welchem  diese 
Ortschaften  zuerst  begründet  worden  sind,  füglich  angenommen  werden. 
Andere  werden  zugleich  als  das  Urbgut  der  Vorältem  bezeichnet, 
und  weisen  daher  auf  einen  noch  altern  Ursprung  zurück. 

Dass  das  hier  in  Frage  stehende  Gebiet  schon  sehr  früh,  und 
in  bedeutendem  Maase  bevölkert  gewesen,  ist  allein  schon  zur 
Genüge  erweisbar  durch  jene  in  das  Jahr  754  fallende  Schen- 
kung Moatberts  an  die  Kirche  in  Freysing.  Es  heisst  in  der  be- 
treffenden Urkuude:  „trado  <j  nid  quid  pater  meus  Petto  tnihi  in 
hereditulem  reliquit , in  loco  qui  dicitur  Zolling , et  quidquid  le- 
gibus ad  me  pertinere  videbatur , id  et  Casus,  curtes,  campos,  prata, 
pascuas , silvas , aquas , mancipia  , jumentu , pecudes  , et  omnetn 
utensilium  “ ( Meichelb.  h.  f.  /.,  44.)  Hieraus  geht  offenbar  das 
Bestehen  einer  wenigst  in  die  Mitte  des  VII.  Jahrhunderts  hinauf- 
reichenden Niederlassung  in  Zolling  hervor.  Zolling  aber  ist  nur 
ein  paar  Stunden  von  Moosburg  entfernt.  Die  ausgebreitete  Be- 
wirthschaftung  welche  von  dem  Hochstifte  Freysing  selbst  betrie- 
ben wurde , geht  aber  unter  andern  aus  jener  merkwürdigen  Ur- 
kunde hervor,  in  welcher  Bischof  Joseph  erzählt,  dass  er  — weil 
die  Weideplätze  nicht  mehr  zureichen,  gezwungen  gewesen  sey, 
auf  dem  rechten  Isarurfer  (in  Erching)  Land  anzukaufen,  und  Ge- 
bäude zu  errichten;  wrobei  dann  die  Gräuzen  seines  neu  erworbe- 
nen Gebietes;  gegen  das  anstosseude  Besitzthuin  der  Agilolfinger 
(Tassilos),  und  des  Stammes  der  Vagana,  sorgfältig  bestimmt 
wurden. 

Unfern  von  Moosburg,  in  südlicher  Richtung,  bestand  eben- 
falls zur  Zeit  Bischofs  Josephs  (749  — 764)  die  begüterte  Stif- 
tung St.  Zeno’s  zu  Isen. 

Abhandlungen  derb.  CI. d.  Ale.  d.  «Will.  Bd.  Abüi.  I.  2 
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Als  weitere  bedeutendere  Niederlassungen  frühester  Zeit  in 
der  fraglichen  Gegend  sollen  gleich  hier,  unter  Beziehung  auf  die 
beigelegte  Karte , bezeichnet  werden  : 

Polasinga  (Palzing),  welches  ein  sicherer  Machelm  von  Her- 
zog? Odilo  als  Erbsehaftsstück  erhalten.*) 

Affollrabach  rilla  ( AfTalterbach ),  im  Jahre  755  im  Besitze 
Starcholfs , des  Sohnes  Tirao’s,  mit  dem  ganzen  Gebiete  an  den 
Bächen:  Poasinbaeh,  Phetrach,  und  Kriuti Ibach.  **) 

Starchulzhof en , und  Schwärzest orf , geben  sich  durch  ihre 
Benennung  gleichfalls  als  Patrimonialgut  des  Geschlechtes  an,  wel- 
chem Timo  augehört. 

Herigolteshi/sen  (Hörgertshausen);  der  Name  deutet  auf  He- 
rigolt.  Ein  Herigolt  (Grossvater  Erzbischof  Arnolds  von  Salzburg) 
kömmt  als  comes  schyrensis  vor.***)  In  einer  Urkunde  des  Klo- 
sters Bott  (809)  schenkt  Kaiser  Arnulf  einem  Vasallen  Graf  Luit- 
pold’s  (Namens  Cholo)  „quasdam  res  juris  sui  ( imperatoris ) in 
llerigoldcshusa , qitae  ad  minislerium  lringi  comitis  pertinsbant; 
unter  diesen  auch  ,. pontes.  ■/•)  Und  in  der  bekannten  Stiftuugsur- 
kunde  ton  Bott,  kommt  unter  den  Gütern  der  Vohburger  auch 
Herigoldeshuseu  und  Volkmannsdorf  vor. 


lbiil.  r.  II.  Nr.  51.  „ proprium  bei  edilntrm  quod  dominus  Utdilo  in 
hereditutcm  mihi  constituit ' 

i 

##)  Meichell.  V.  I.  p.  Daselbst  erscheint  835  — 854  Antarmar  begütert. 

4*##)  Im  Jahre  985  als  Vogt  von  Nicderaltcicb.  Mon.  Boic.  XI.  pag.  18,  129, 
131 , so  auch  um  das  Jahr  827  als  oohoeret  Luitpolds  ( Meichclb,  U. 
Nr.  610. 

f)  Amber  - und  Isarbrtlcke  bei  Gammelsdorf. 
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Arnulf  kann  das  was  er  in  Herigoldshausen  $ui  juris  nennt, 
nur  von  seiner  Mutter  Luitswinde,  einer  Tochter  aus  dem  llause 
Scheyern  bekommen  haben.  Und  die  Vohburger  müssen  mit  den 
Scheyern,  verwandt  gewesen  seyn,  da  sie  im  XI.  Jahrhundert  He- 
rigoldsbauscn  besitzen.  *)  Hiezu  kömmt , dass  derselbe  Kaiser 
Arnulf  i.  J.  888  dem  Grafen  Sighard  (von  Ebersberg)  eine  Schan- 
kung  in  Bruckberg  (Villa  Berga ) macht. 

VAas  Moosburg  selbst  betrifft,  so  ist  leider  die  Stelle  bei  Mei- 
chelbeck,  wo  Timo  ,, consensu  Tasilonis  et  cunctorum  commoran- 
lium  urbem  Germaniae , guos  ad  eandem  rein  convocari  guievit ,“ 
eine  Schaukung  an  die  Kirche  macht,  nicht  ganz  deutlich  geuug, 
um  unter  dieser  urbs  Gernumiae  Moosburg  zu  verstehen.  Das 
„actum  in  Tulbuch  i'iüa“  scheint  freilich  dafür  zu  sprechen.  Um 
so  mehr,  als  in  einer  Urkunde  v.  J.  890  Moosburg  ausdrücklich 
civitas  regia  genannt  wird.  Auch  ist  bekannt  dass  Arnulf  hier 
öfter  sein  Hoflager  aufgeschlagen.  Der  Angabe  der  Historiker, 
dass  das  Gebiet  von  Moosburg  durch  Karl  den  Grossen  zu  einer 
Grafschaft  gebildet  worden,  welche  den  Bezirk  der  heutigen  Ka- 
pitel Abens  und  Guudelkofen  in  sich  schloss,  kann  also  füglich 
beigepllichtet  werden. 

Die  Abtei  in  Moosburg  betreffend,  soll  hier  nur  vorläufig  be- 
merkt werden,  dass  über  dieselbe  bereits  i.  J.  895  von  König 
Arnulf  zu  Gunsten  des  Bischofs  von  Freysing  verfügt  wurde.  Der 
Künig  sagt:  „Monasterium  Mosaburg  nuncupatum  cum  omnibus 

adpentitiis  post  obitum  dilectae  matris  noslrae  Luitsicindae  proprie- 
tär io  jure  concessimus  eo  tenore,  ut  sub  mundiburdio  et  defensione 
episcopi  permanent wobei  es  sich  nun  fragt,  in  wie  weit  Ar- 


Vergleiche  gelehrte  Anzeigen.  VH.  Bd.  p.  70i. 
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nulf  dieses  sein  jus  proprietarium  hier  als  von  seiner  Mutter  ab- 
geleitet bezeichnet? 

Im  folgenden  Jahre  fügte  Arnulf  die  Schenkung  einer  ansehn- 
lichen Landstrecke  für  das  Kloster  hinzu. 

Auf  jeden  Fall  ist  durch  den  bald  darauf  erfolgten  Einbruch 
der  Hungarn  Moosburg  wieder  in  Verfall  gekommen,  wo  nicht 
gänzlich  zerstört  worden ; und  schon  um  das  Jahr  907  kömmt 
vor,  dass  der  Chorepiseopus  Cuno  ,, abbatiolam  Mosaburtf*  der 
Kirche  des  heil.  Corbinian  überlässt. 

Abunsa  villa  (Abens).  Hier  erbaute  und  stiftete  Adalung, 
der  Vater  Huuong's  eine,  im  Jahre  759  geweihte  Kirche.*)  Ein 
Nachkomme  dieses  Adalung  war  der  (circa  780  vorkommende) 
Cumes  Cuno  de  Abens,  der  den  Sindeo  und  Cundhar  seine  näch- 
sten Verwandten  nennt.  **) 

Sindeoshusn  (Sinzhausen).  Cunharshusen. 

Heriswindohusa  (Hirschhauseu).  Zwischen  den  Jahren  994  — 
1006  ein  Eigenthum  der  iwbilis  femina  Perachswint  und  ihres 
Gemahles  Helmbert , deren  Söhne  Gotschalk  und  Hehnpert  ge- 
nannt werden.  Da  im  Jahre  1040  ein  Iielnipert  urkundlich  Schirm- 
vogt  von  Moosburg  ist,  so  kann  im  Obigen  füglich  ein  Ahnherr 
der  Grafen  von  Moosburg  erkannt  werden. 

Teorunshmin  ( Direnzhausen ),  woselbst  Dielricus  i.  J.  757 
seine  Besitzungen  der  Freysinger  Kirche  übergibt. 


<*)  „Pro  remedio  attime  tue  ei  atdecettorum  tuorum.a  Meichelb.  11,  2$ 

##)  Ibid.  II.  120.  — Cundhar  kömmt  unter  Bischoff  Ilitto  (914  — 838)  als 
eomts  mit  »einem  Bruder  Hiltolf  vor. 
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Pheterach  und  Tegerinpach , im  Besitze  Scrot’s , * ) kommen 
schon  766  vor;  daselbst  kommt  auch  Peto  fratruelis  Wagonis  ca- 
pellani  vor  (810). 

Feoth  uud  Pottinova  (Vieht?und  Pottenau)  sind  i.  J.  772  im 
Besitze  Rainwolfs. 

Ebenso  Perga. 

Rehbach,  und  ad  Monlem  besitzt  776  ein  sicherer  YVaniuc. 

Azzalinga ; hier  haben  Starcholf  und  sein  Sohn  Hiltolf  Besitzun- 
gen i.  J.  784  — 810. 

Pleoningun  (Pliening)  L J.  813;  i.  J.  816  ist  Volkart  da- 
selbst und  in  Berg  begütert. 

Guntheresdorf  (Gundersdorf)  ubi  nob.  vir  Tato  i.  J.  835  — 
854. 

Archinsuenta  (Arnschwant)  ubi  813  nobilis  vir  Matpert,  der 
Sohn  Richliolfs  und  Bruder  Adalberts  des  Priesters. 

Fitulesdorf  an  der  Pfetrach ; ubi  anno  831  nobilis  vir  Wis- 
pert cum  uxore  Keila. 

Rehbach;  ubi  (926  — 933)  uxor  Adalhohi  nobilis  viri,  wel- 
ches dieser  für  Prisinga,  Nirindorf,  uud  Kerhiltahusan  au  den  Bi- 
schof von  Freysiug  vertauschte. 

Hrudolfeshusen  (Rudelshauseu)  ubi  Mejol  730. 

Nozinhusen;  woselbst  man  Römerschanzen  entdeckte. 

Cunderishusen  C Guntershausen ).  Im  Jahre  814  und  843 
sind  hier  feierliche  königliche  Tage  gehalten  worden. 


#)  Scrots  Vater  war  Toto,  »ein  Bruder  Wago,  der  Vater  Vferincher*. 
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Sandolf eshusir  (Sandelzhausen),  wovon  i.  J.  843  Erwähnung 
geschieht. 

Reginbertshusan , woselbst  ebenfalls  Spuren  einer  Römersta- 
tion  zu  finden. 

Auf  ihre  Stifter  deuten  gleichfalls:  Wolfkers-dorf,  Kerhilt- 

huscn , Attokirchen,  Hennna-husin,  Kundolfes-husen,  Chadols-dorf, 
Volkolts-wang,  Swanahiltes-dorf,  Ricbozes-dorf,  Engildeos-dorf, 
Frikos-dorf,  Ekehardi-dorf,  Adalungs-dorf,  Witarines-dorf,  Alto- 
hausen,  Petto-dorf,  Altolfes-dorf,  Huning-wang,  Tutin-husin , Fa- 
ters-dorf,  Triti-linga  cct. 

Endlich : 

Toalbach  rilla  publica  (Thulbach).  Auch  der  Ursprung  die- 
ser viUa  reicht  bis  in  das  VII..  Jahrhundert  hinauf,  da  ihr  Besitzer 
Timo  solche  im  Jahre  753  alsein  Erbstück  seines  Vaters  Schwar- 
zolf  bezeichnet.  Seinen  Sohn  Stareholf  finden  wir  i.  J.  755  im 
Besitze  von  Affolterbach;  kommt  noch  804  als  locus  publicus  vor. 

Dieser  Timo  wird  nun  von  Einigen,  namentlich  von  Nagel, 
für  den  Stifter  der  Abtfci  Moosburg  gehalten,  und  daher  wollen 
wir  gleich  hier  das  was  wir  über  deu  Ursprung  dieser  Abtei  und 
ihrer  früheren  Schicksale  wissen,  zusammenslelleu. 

§.  3. 

Die  Meinung  dass  der  oben  angeführte  Timo  für  den  Stifter 
der  Abtei  Moosburg  zu  halten  sey,  gründet  sich  auf  eine  bei  Mei- 
chelbeck  zu  findende  Urkunde,  in  welcher -es  heisst:  „Ego  Timo 
„ ecclesiam  construxi  in  honorem  Sancli  Joannis  Baptislae , seit  et 
yyPetri  principis  Apostolorum,  per  consensum  ducis  Tassilonit , vel 
„ cunctorum  commorantium  urbem  Germaniae , quos  ad 
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, j andern  rem  eonvoeari  quievi , rem  propriam  meam  in  villa  Tol~ 
„ hach  dono  ad  dictum  supradiclae  ecclesiae , et  jter  man  um  Jo- 
,, sephi  episcopi  tradidi  coram  omni  populo  qui  ibidem  fuerunt  ad 
„ domurn  Sanctae  Mariae  in  loco  Frisinga,  casat  , curtes , rnanci - 
„pias,  servos , liberos , tributales , omnem  cultam , incultam , cam- 
,qris,  silvit , gratis , aquis , tnulinos , vineas , greges,  jumenta, 
„vel  quid  quid  ad  ipsum  confinium  pertinebat.  Acta  haec  epistola 
„ accepit  eam  ipse  Timo  propriis  manibus , atque  involuto  palleo  ip- 
„sam  super  altare  posila  tradidit  in  manus  venerabilis  episcopi  Jo- 
„seplti , ad  regendum , atque  dominandum  seu  ad  salvandum.  Ac- 
„ tum  anno  sexto  regni  Tassilonis  Ducis  in  villa  quae  vocatur 
„ Tulpach .“ 

Die  Handlang  geschah  in  der  Villa  Tolbach ; dorthin  hatte 
Timo  die  commoranles  urbis  Germaniae  zusammenberufen;  Timo 
sagt  er  habe  der  von  ihm  erbauten  Kirche  zu  St.  Johann  seine 
Güter  iu  Tulbacb  geschenkt,  und  übergebe  nun  diese  Kirche  dem 
Ilocbstiftc  der  heil.  Maria  in  Freysing,  und  dem  dortigen  Bischöfe 
zur  Verwaltung.  Es  ist  nicht  deutlich  und  ausdrücklich  gesagt, 
dass  diese  Kirche  zu  St.  Johann  auch  in  Tollbach  gestanden  habe. 
Und  wenn  matt  nun  hinzunimmt,  dass  die  Tolbacher  Kirche  noch 
heut  zu  Tage  dem  heil.  Andreas,  aber  gerade  eine  Kirche  in  Moos- 
burg dem  heil.  Johann  geweiht  ist  — so  möchte  es  wohl  wahr- 
scheinlicher seyn  dass  Timo  von  der  letztem  spricht ; um  so  mehr, 
als  die  Einwohner  von  Moosburg  mit  zur  Handlung  beigezogeu 
worden  siud.  Auch  finden  wir  das  Chorstift  später  im  Besitze  der 
Kirche  zu  Tolbach,  woraus  sich  bestätigt,  dass  jene  Vergabung 
Tinio’s  einer  iu  Moosburg  befindlichen  Kirche  gegolten  habe,  die 
nun  wenigst  den  Kern  der  Stiftung  des  dortigen  Münsters  gebil- 
det haben  mag. 

Angenommen  nun,  unter  der  in  der  bemerkten  Schenkuugs- 
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urkunde  genannten  Kirche  zum  heil.  Johann  sey  die  in  Moosburg 
befindliche  zu  verstehen,  so  geht  zwar  hieraus  noch  keineswegs 
auch  schon  die  Stiftung  einer  Abtei  durch  Timo  hervor.  Da  je- 
doch bereits  uuler  Bischof  Otto  (784 — 810)  ein  Reginbert  als 
Abt  von  St.  Castulus  genannt  wird,  so  fällt  die  Stiftung  dieser 
Abtei  jedenfalls  vor  das  Jahr  784.  Urkundlich  kommt  dieselbe 
wiederholt  vor  in  dem  von  Ludwig  dem  Frommen  anno  817  er- 
lassenen Mandate  übes  die  Kontributionspflichtigkeit  der  Klöster.*) 
# 

Wenn  man  den  Ausdruck  in  Kaiser  Arnulfs  Urkunde  vom 
Jahr  895,  „post  mortem  matris  nostrae  Liulswinde  de  proprie- 
tario  jure  concessimus“ **)  in  der  Art  auslegen  darf,  dass  das 
eigentümliche  Dispositionsrecht  über  die  Abtei  dem  Kaiser  als 
Erbe  seiner  Mutter  angefallen  sei,  so  dürfte  die  Stiftung  wohl 
durch  die  Familie  welcher  Liuts winde  angehört,  durch  die  Schey- 
risClie  also,  geschehen  seyn.  Und  merkwürdig  ist  es,  dass  in  der 
translationsbullc  Pabst  Clemens  VIII.  es  geradezu  heisst:  „ eccle - 
sia  Suncti  Castuli  olim  ul  asseritur , per  duces  Bavariae  fundalu 
et  donata ***) 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  der  erste  Bau  eines  Mün- 
sters erst  zur  Zeit  der  Ucberbringung  der  Reliquien  des  heiligen 
Castulus  nach  Moosburg  zu  Stande  gekommen. 

Arnulf  sagt  ausdrücklich:  „Monasterium  in  veneratüme  beati 


=&)  Meichelb.  Chron.  Denedictb.  I.  23.  „ hac  tunt  qunc  ncc  dorrt  nec  mili- 
„ Harn  dare  debent , ted  xolat  orotionex  pro  xulut i imperatorix  vel  fdio- 

„rum  ejux  xlabilitate  lmperii  In  Bavaria Monaxlerium  Moxa- 

„purch.li 

##)  Meichelb.  Frit.  I.  146. 

###)  Ilond  metrop.  II.  608. 


Digitized  by  Google 


17 


Castuli  construclum .“  ' Die  schon  ursprünglich  mit  „ curtilibvs , 
uedificiis , campis , agris  , pratis , puscuis , silcis , aquis , molendi- 
nis,  piscationibus , fit»  et  inviis , exitibus  et  redditibus,  vineis, 
terris,  c ult  in  et  incultis , mobilibu * et  itnmobilibus“  ausgestattete 
Abtei,  wurde  von  dem  Könige  mit  einer  neuen  Landstrecke  be- 
reichert (806). 

Das  Gedeihen  der  Stiftung  wurde  leider  bald  darauf  durch 
die  verwüstenden  Einfälle  der  Hungarn,  und  die  schwere  Besoha- 
tzung  zur  Aufbringung  des  Tributes  an  diese  Barbaren  unter- 
brochen. *)  Uebrigens  wird  auch  bereits  in  eiuer  unter  Bischof 
Drakolf  vorkonunenden , mit  dem  Jahre  908  bezeichneten , also  in 
die  Zeit  vor  dem  fraglichen  Einbrüche  fallende  Urkunde,  unsere 
Stiftung  nur  als  eine  dem  Chorbischofe  überlassene  abbatiola  be- 
zeichnet. Diese  Urkunde  nennt  uns  übrigens  zugleich  den  Advo- 
caten  des  Chorbischofes,  nämlich  den  comes  Sigihart,  unter  dem 
wohl  nur  jener  Sighart  von  Ebersberg  verstanden  werden  kann.**) 

Die  Umwandlung  der  frühem  ßenedictinerabtei  in  ein  Chor- 
stift fällt  höchst  wahrscheinlich  iu  die  Zeit  Bischof  Nitkers  oder 
seines  Vorfahrers.  Ja  wenn  Aventin  recht  berichtet  w’ar,  so  ist 
es  Kaiser  Heinrich  der  Heilige  gewesen,  welcher  alles  von  Grund 
aus  neu  hergestellt  hat. 

Hierüber,  so  wie  über  mauche  Beziehung,  mag  jene  Verhand- 
lung Licht  geben , wrelche  von  Kaiser  Courad , bei  seiner  Rück- 
kehr aus  Rom,  über  die  Ausscheidung  des  Reichsgutes  gepflogen 
wurde.  Es  heisst  daselbst  (Meichelb.  H.  Er.  I.  p.  221):  „Anno 
dorntni  1027  Dominus  Chuonradu»  Imperator  cum  accepta  impe- 
riali  benedictione  de  ltalia  cum  exercitu  recertebatur , in  urbe  Ra- 


#)  II.  fr.  I.  p.  161.  — Es  wird  erzKhlt,  Bischof  Drncolf  habe  das  au»  Moos- 
burg  erhobene  Gold  bei  eich  getragen  als  er  in  die  Donau  stürzte,  und 
ertrank.  (Lori  chrono! . Auszüge.) 

*«)  Meichelb.  II.  p.  429. 

Abhandlungen  d.  h.  CI.  d.  Ak.  d.  Wie«.  III.  Bd.  Abtb.  I.  3 
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dasponensi  conaedit , ubi  placuit  inter  cetera  omnes  buioaricae  pro - 
ninciae  comites  et  electos  judices  admonere , ut  de  Abbatiis  legiti- 
ma  libertate  ut i debenlibus  manifeate  pronunciarent.  ( Tune')  qui- 
dam  comes  Poppo  dictua  dicebut  locittn  qui  Mosaburc  dicilur  li- 
beram  esse  Abbatiam  , ideoque  ecclesiae  frisingensis  sedi  non 
servire  debere.  Imperator  ergo  Adalperoni  comiti , in  cujus  com  i tu  tu 
ipse  locus  Mosaburg  situs  est , injunxit , ut  in  placito  suo  diligen- 
ter  apud  Judices  (baue  causam)  mquireret.  Cornea  igitur  pluc.it um 
auum  publice  ad  Tutinchova  habuil,  ubi  domino  Episcopo  Egilberto 
cum  comite  Adalperone  residente , praesentibus  comitibus  Arnolfo , 
Poppone , Eberbardo , Chudelbobo  et  mullis  aliis  illuslribus  riris , 
inter  defensores  Vdalscalcttm  frising.  eccL  advocutum , et  Geroldum 
Imperaloris  advocutum  disceptutio  tumdiu  rentilala  est , don ec  judi- 
ces omnes  saepe  dictum  praedium  cum  suu  vestitura  in  jus  alque 
dominium  Frisingensis  ecclesiae  perlinere,  nec  unquam  pro  libera 
abbat  ia  haberi  debere  affirmabant.  II  is  per  actis  Adalbero  per  ad- 

vocatum  Udalschalcum  interrogalus  banno  consueto  praedium  iddem 
Fris.  Ecclesiae  Stabilivit.  Postremo  dominus  antisles  Albericum  ra- 

sallum  suum  Advocutum  sibi  super  res  supranominalas  conslituit. 

« 

liae  sunt  nornina  judicurn : Reginperl  comes.  Egilolf  comes.  Al- 
berich cum  filio.  Gamanolf  cum  filio.  Otto.  JSigibart.  Arnoll.  Pur- 
kard.  Adalbert  Ilartnit.  Pemio.  Engilbart.  Sizo  cum  fiiiis.  Ti - 
ino.  Sigimunt.  Cbadalhoch.  Hartmann.  Alto“ 

Diese  Urkunde  ist  es  zunächst,  aus  welcher  von  Lang  und 
audern  die  Identität  des  Geschlechtes  derer  von  Moosburg  und 
von  Ebersberg  bewiesen  werden  will,  und  doch  scheint  gerade 
diese  Urkunde  gegen  diese  Identität  zu  sprechen.  Wer  ist  es  vor 
Allem,  der  die  Freiheit  der  Abtei  reclamirt?  Etwa  eiu  Ebers- 
berger?  Keineswegs,  sondern  ein  comes  Popo,  also  dem  Hause 
Ebersberg  zunächst  fremder.  Und  wem  ist  die  Entscheidung 
übertragen  ? Gerade  einem  Ebersberger,  der  also  hiebei  mibe- 
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thciligt  gewesen  seyn  muss.  Und  wem  wird  nun  die  Advocatia 
über  die  Ablei  vom  Bischöfe  übertragen?  Etwa  einem  Ebersber- 
ger? Keineswegs,  sondern  dem  Alberich,  woraus  wir  denn  zu- 
gleich den  Namen  des  ersten  Schutzvogtes  erfahren.  IJnd  da 
dieser  Alberich  mit  einem  Sohne  auflritl,  und  da  ein  Ifehnperl  schon 
wenige  Jahre  darauf  als  Advocat  erscheint,  dürfen  wir  wohl  zwei- 
feln, dass  dieser  letztere  jener  filiiis  des  Alberichs  gewesen  sey? 

Könnte  nun  der  genealogische  Zusammenhang  zwischen  die- 
sem Alberich,  und  jenem  oben  schon  öfter  genannten  Timo  von 
Tulbach  naher  ermittelt  werden,  so  wäre  hiedurch  die  Ableitung 
der  spätem  Grafen  von  Moosburg  von  jenem  Timo  so  ziemlich  an 
die  Hand  gegeben.  Allein  hieran  fehlt  es  eben. 

Bisher  kennen  wir  nur  einen  Sohn  Timo’s,  nämlich  den  Star- 
cholf?  und  einen  Sohn  Stareholfs,  Namens  Ililtolf.  Ein  zweiter 
Timo,  Palacii  comes , steht  als  Zeuge  unmittelbar  vor  Luitpold  co- 
mes,  in  einer  Tradition  v.  J.  831.*)  Später  ( 845)  erscheint 
ein  Fritilo  als  Palatii  comes.  Erst  i.  J.  1025  finden  wir  wieder 
einen  Timo  comes,  und  seinen  Sohn  Heinrich. 

ln  dem  hier  zuerst  mitgetheilten  Traditionsbuche  erscheint  nun 
zwar  keiner  den  bemerkten  ähnlicher  Name,  sondern  ein  Helm- 
bert  i.  J.  1040  als  der  zweite  Schirmvogt  des  genannten  Stiftes. 

Wir  finden  aber  gleichwohl  schon  unter  Bischof  Waldo  (883 
— 906)  einen  in  Tulbach  begüterten  nobilis  Helmpert. 

Gehen  wir  nun  weiter  Zurück,  so  zeigt  sich  uns  schon  ein  Helm- 
pert  festig  i.  J.  759.  In  den  Jahren  854  bis 875  finden  wir  einen  wei- 


*)  Meichelb.  II.  p.  993.  — p.  499.  • i , » ».  ( 
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tern  „ nobilis  vir“  Uelmpert ; ferner  einen  Eticbo  et  Helmperl  filius 
eju$  anno  9 14  umbo  potente»  in  Sualafeldum,  in  comitatu  Emusti 
cornitis “ 

Unter  den  Zengen  der  Kaiserin  Kunigunde  bei  der  Schen- 
kung an  das  Hochstift  Freysing  ( 1025  ) erscheint  gleichfalls  ein 
Helmpert.  Ferner  der  bereits  oben  angeführte  Helmpert  und 
seine  Gemahlin  Perachswint,  nobilis  femina  ; mit  seinen  Söhnen 
Helmbert  und  Gottschalk,  (c.  10060 

Eben  so  ein  Helmpert,  Schirmvogt  unter  Bischoff  Gottschalk, 
als  Zeuge  für  Otto  come»  circa  1006;  ferner  ein  Helmpert  dele- 
gator  im  Codex  ebersberg.  Anno  t0o7,  und  schon  früher  (1000) 
ebendaselbst. 

Unter  den  Zeugen  kommt  überhaupt  der  Name  Helmpert  in 
den  Freysinger  Tradilionsbüchern,  und  jenen  von  Müuchsuüinster 
öfters  vor;  und  in  letztem  einmal  „ cum  frutre  Gebolf.“  Nicht 
minder  in  den  Urkunden  der  Abteien  Geisenfeid,  Weihenstephan  etc. 

Diese  Helmperte  Hessen  sich  nun  vielleicht  um  so  mehr  dem 
Geschlechte  des  Tiino  beizählen,  als  sie  in  Tulbach  begütert  er- 
scheinen, und  an  die  Schutzvogtei  der  Stiftskirche  gelangen.  Nach 
abwärts  aber  möchten  sich  die  Grafen  von  Moosburg  um  so  füg- 
licher  von  ihnen  ableiten  lassen , als  die  Advocatie  über  die  Abtei 
St.  Castuls  wohl  unzweifelhaft  bei  ein  und  demselben  Stamm  ge- 
blieben ist.  Ob  nun  aber,  wie  allgemein  behauptet  wird,  jene  er- 
sten Helmperte,  und  sofort  die  Grafen  von  Moosburg  wirklich  ei- 
nes Stammes  mit  den  Dynasten  von  Ebersberg  gevresen  sey»?  ist 
eine  Frage  zu  deren  gründlichem  Beurtheilung  vor  Allem  ein 
Blick  auf  diese  Ebersberger  selbst  geworfen  werden  muss. 


#)  Meichelb.  I.  p.  **0.  — cf.  p.  485,  4*1,  506,  47«.  Nagel  Ori*.  p.  4,  11,18, 
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S 4. 

„ Temporibus  Carlomanni  — sagt  der  Chronist  — fuil  in  no- 
„rica  regione  quidam  cotnes  praepotentissimiis , de  g euere  Re- 
„gum,  monun  honestate  praeclarus , ex  nomine  nulli  in  aclu  mili- 
„tari  »ecundus , in  rebus  bellicis  valde  sfrenuus  et  famosus , nomen 
„haben»  Siqhardus.“  Hic  secus  ftuvium  Semta  quoddam  forum  fi- 
„ scale  habuit , negotiorum  mercimoniis  uptissimum  , ubi  per  ahquod 
„anni  spatium  nutnere  coepit.u 

Und  nun  wird  erzählt,  wie  der  Graf  in  den  Wald  geritten, 
und  zwischen  einem  Felsen  und  den  Wurzeln  einer  mächtigen 
Linde  auf  einen  Ungeheuern  Eber  geslossen;  wie  er  diesem  Thiere 
vergeblich  mehrere  Tage  nachgeraunt,  bis  es  seinen  verfolgenden 
Blicken  gänzlich  entschwunden;  wie  dieser  Vorfall  dem  Conrad 
von  ileuwa,  einem  am  Bodensee  wohnenden  Manne  ,/amoaae 
„ religtoni»  et  admirandae  sanclitati» “ bekannt , und  durch  die- 
sen dem  Grafen  Sighard  bedeutet  worden,  dass  der  Ort  aus 
dem  er  deu  Eber  aufgestdrt  und  vertrieben,  zur  Errichtung  eines 
Altars  ausersehen  sey ; sinnbildlich  verewigend , wie  der  Geist  des 
Bösen  ausgetrieben  und  eutfernt  werde  gehalten  werden  durch  die 
nun  fortan  da  wohnenden  Diener  des  Herrn.  Gleiches  wurde  dem 
Grafen  von  einem  heiligen,  zu  Strassburg  wohnenden  Manne 
Gebhard  gemeldet  und  eingesebärft. 

„Hi*  auditis  Siqehardu»  zelo  pietuti»  animatu s nnperat  hunc 
„ locum  exuacuri , oppidum  de  lignis  ibi  construitur , tnoenia  eri- 
,, guntur  valloque  sit  securum,  Ebersberg  »ibi  nomen  imponitur , 
,Xl  ab  omni  parle  ex  silva  munitur.  Amolfus  autem  cuesar , Car - 
„ lomanni  regis  filius , comitem  Sigehardum,  qtiia  amicus  et  con - 
„ sanguineu»  erat,  et  rem  »ibi  a rege  comissam  »trenne  guber- 
„nabat  plantat ione/n  novi  casiri  Ebersberg  multis  praediis  ditacit '.** 
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Sighart  hat  nach  dem  Berichte  des  Chronisten  die  Burg  Ebers- 
berg  noch  während  seiner  Lebenszeit  seinem  Sohne  Hatold  aber- 
geben, welcher  eingedenk  der  durch  jene  heiligen  .Männer  gege- 
benen Andeutung  „ suburbana  caslri  ampliare  disposuit , omnibus 
„ sumptibu * loeutn  mirabiliter  dilavit.“  Auch  von  diesem  Ratold 
wird  gemeldet,  er  sey  ein  Mann  gewesen , ,,m  dicinis  saeculari- 
„busffue  rebus  nimis  streu  aus , acer  ingenio , in  bello  sarrisshm/s, 
„ propter  quod  Caesar  Arnulf us  caranlanos,  et  terminus  ab  hoslium 
,, insultu  defensandos  ei  recomisit .“  Als  Raiold  i.  J.  919  mit  Hin- 
terlassung zweier  Söhne  Eberhard  und  Adalbert,  dann  einer  Toch- 
ter Willibirg  starb,  schwebte  die  Gefahr  eines  Einbruches  der 
Hungarn  wie  ein  drohendes  Gewitter  über  dem  Lande.  Eber- 
hard säumte  also  nicht,  seinen  Wohnort  mit  starken  Mauern  und 
neuen  Befestigungen  auszurüsten.  Aber  noch  immer*  hielt  er  sich 
nicht  für  sicher  und  beruhigt.  Durch  bange  Ahndungen,  und  zu- 
letzt durch  ein  räthselhafles  Traumgesicht  aufgcschreckt , suchte 
er  Trost  und  Rath  bei  seinem  Kapellane  Ilunfrid.  Dieser  deutete 
hin  auf  die  unerfüllt  gebliebene  Verpflichtung;  „eine  feste  Burg, 
ein  Wohnort  scy  zwar  errichtet  und  ausgestattet,  aber  noch  im- 
mer rage  jene  gewaltige  lande,  ein  Gegenstand  abgöttischer  Ver- 
ehrung in  die  Höhe;  noch  immer  sey  das  Wort,  an  ihrer  Stelle 
einen  Tempel  aufzurichteu  für  die  zum  Dienste  des  Altars  ver- 
sammelten Priester , nicht  gelöset.“ 


Eberhard  eilte  nun  das  Versäumte  gut  zu  machen;  und  schon 
i.  J.  928  war  der  Bau  der  Kirche  und  des  Klosters  zum  heiligen  Se- 
bastian vollendet,  und  als  erste  Schenkung  mit  einem  Hause  in 
Regensburg,  einem  Weinberge,  und  anderen  Grundstücken,  dann 
mit  den  Kirchen  und  ihren  Zehenten  zu  Tegernbach  und  Ottering, 
daun  den  „decimatio  vetiationum  el  cedendarum  arboram  in  nemore“ 
ausgestattet.  Die  Stiftung  wurde  Mönchen  von  der  Regel  des 


heiligen  Augustins  übergeben,  und  Hunfried  zum  Vorstände  ge- 
wühlt. *) 


Eberhard  war  einer  der  Helden  des  Streites  und  Sieges  über 
die  Hungarn  am  Lech;  die  hunischen  Fürsten  Sur  und  Leli  wur- 
den von  ihm  aN  Gefangene  in  Ebersberg  eingebracht,  uud  aus 
dem  ihnen  abgenoinmcnen  Geschmeide  ein  goldener  Kelch  uud  sil- 
bernes Kreuz  dem  Schatze  der  Kirche  bereitet: 

Vergebens  hatte  der  unvermählte  Eberhard,  als  er  nach  schwe- 
rem Leiden  auf  dem  Krankenlager  mit  dem  Tode  rang,  seinen 
Bruder  Adalbero  zu  sich  rufen  lassen.  Dieser  war  um  so  unge- 
haltener auf  Eberhard  wegen  der  durch  denselben  an  die  todte 
Hand  gemachten  Vergabungen,  als  ihm  seine  Ehefrau  Luitgart  be- 
reits 8 Kinder  geboren  hatte.  Unter  allen  diesen  hat  der  krän- 
kelnde Ulrich,  der  von  Bischof  Ulrich  von  Augsburg  aus  der  Taufe 
gehoben,  uud  in  St.  Gallen  erzogen  worden,  allein  seinen  Vater 
überlebt.  Ihn  hatte,  auf  langes  Zureden  seiner  Schwester  Willi- 
birg,  der  nun  mit  der  Stiftung  ausgesöhnte  Adalbert,  der  beson- 
dere Fürbitte  St.  Sebastians  empfohlen.  **) 

Ulrich  nahm  die  Schwester  Markgraf  Marquards  von  Kärn- 
tlien  „de  nnbilissimo  genere “ Namens  Richardis  zur  Frau. 
Hadamut,  Ulrichs  Schwester,  war  schon  vorher  an  Marquard  ver- 
mählt, und  ist  nach  dem  Tode 'ihres  Gemahles  in  Palästina  im  Ge- 
rüche der  Heiligkeit  verstorben.  Ulrich  hielt  fest  an  Kaiser  Otto 
in  dessen  unseligen  Kriegen  gegen  Heinrich,  und  gerieth  sohin  in 
lang  dauernde  Feindschaft  mit  Bischof  Abraham  von  Freysing. 
Doch  war  der  Streit,  als  i.J.  970  das  Ebersberger  Münster  durch 


ü)  Später  (990)  wurde  das  Stift  mit  Benedictinern  benetzt. 

4 

**#)  ,, Caput  filii  tut  Udalrici  super  altare  St.  Stbattiatti  depo  tu  it .“ 
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Bischof  Friedrich  von  Salzburg  geweiht  wurde,  bereits  vergli- 
chen. ,, Post  haec  — meldet  der  Chronist  — Udalricus  genuit  Adal- 
„ beronem  et  Eberhardum , et  Willibirgatn , et  alias  tres  fllias , 
„ qui  fuerunt  de  regio  semine  Heinrici  Cae saris  et  Ca - 
„roli  Magni  Regis  in  victissimi.“  Auf  diese  höchst  merk- 
würdige genealogische  Andeutung  werden  wir  zurückkommen. 

Nach  Ulrichs  Tod  schritten  die  Brüder  Adalbert  und  Eber- 
hard zur  Theilung  des  Erbes.  Der  letztere  — dem  Ebersberg  zu- 
gefallen, und  der  bei  dem  frühzeitigen  Versterben  seiner  Kinder 
sich  ohne  Erben  sah  — Iiess  fürs  erste  die  Burg  seiner  Vater 
abtragen,  und  verfügte  über  sein  Besitzthum  zu  Gunsten  der  dor- 
tigen, und  der  von  ihm  gestifteten  Abtei  Geiseufeld.  Diesem  letz- 
ten Kloster,  in  welchem  auch  Willibirg,  die  Schwester  Eberhards 
den  Schleier  nahm,  hat  auch  dessen  Bruder  Albert,  der  das  Klo- 
ster Kühbach  auf  seinem  Patrimonium  gestiftet,  Vieles  von  seinem 
Erbthcile  zugewendet. 

So  berichtet  die  altere  Chronik;  und  mit  ihr  stimmt  eine  spä- 
tere (die  wohl  nur  ein  Auszug  ist)  überein.  Sie  fügt  aber 

noch  hinzu:  „ Anno  1031  Conradus  obiit  adoptivus  filius  Rich- 

„ lindis  amitae  ejus,  quo  obito  Henricus  III.  Rex  libertate  donavit 
, ,Monasterium  Adalberon  is.“ 

Haben  wir  nun  in  Vorstehendem  die  Dynastie  derer  von  Ebers- 
berg genauer  kennen  gelernt,  so  können  wir  jetzt  wieder  auf  die 


#)  Adalberos  Gemahlin  Eichlind  war  die  Tochter  Herzog  Rudolfs  von  Schwa- 
ben; doch  wurde  der  Stamm  der  Ebersberger  nur  durch  seinen  Bruder 
Eberhard  fortgesetzt,  welchem  seine  Gemahlin  Adelheid  aus  Sachsen 
drei  Söhne  gebar,  die  jedoch  noch  vor  dem  Vater  gestorben  sind. 

##)  Beide  Chroniken  sind  bei  Oef  ( Scriptaret  1L)  abgedruckt. 
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Frage  zurückkommen  , in  wie  ferne  die  Grafen  von  Moosburg  ei- 
nes Stammes  mit  diesen  Ebersbergeru  seyen  ? 

Zu  Erörterung  dieser  Frage  wollen  wir  nun  auch  die  über 
das  Geschlecht  der  von  Moosburg  bekannten  Notizen  zusammen- 
fassen, und  mit  dem  was  in  unserm  Traditionsbuche  hierüber  vor- 
kömmt, beginnen. 


S-  5. 

Nr.  1 7 dieses  Traditionsbuches  ist  ein  „Burkard  #*)  major 
adrocatus“  genannt;  und  in  Nr.  24  „ Junior  Burkard  advoca- 
tus  nosler“  mit  der  Jahreszahl  1133. 


#)  Nicht  blos  durch  die  Chronisten,  sondern  auch  urkundlich  beglaubigt,  fin- 
den sich  folgende  Ebersberger:  Sighard  A.  906  (Meichelb.  I.  162.  II. 
N'r.  982).  Dass  dieser  der  Vater  Ratolus  gewesen,  geht  aus  dem  Xe- 
crologium  bei  Ocf.  II.  p.  17  hervor.  Daselbst  ist  auch  Gottina  seine  Ge- 
mahlin genannt,  und  der  Tod  seines  .Sohnes  angezcigt.  Eberhard  I.  und 
sein  Bruder  Adalbero  I.  mit  ihrer  Schwester  Willibirg  kommen  vor  im 
Codex  tradit.  ebertb.  (Oef.  II.  p.  20);  ferner  im  Xecrologio;  und  Willi- 
birg auch  im  Cod.  trad.  emerom.  (Pez.  I.,  3.  p.  97),  woselbst  auch 
Ulrich , Ilichgard , Eberhard  , Marquard  zu  flnddn  sind.  Ulrich  zeigt  sich 
auch  im  Xecrologio,  und  derselbe,  mit  seinem  Sohne  Adalbero,  kommt  in 
einer  Verhandlung  mit  Bischof  Egilbert  von  Freysing  vor  (bei  Meichelb. 
230  und  bei  Ocf.  II.  41 ).  Richlind , dieses  Adalbcro's  Gemahlin , ist 
genannt  in  einem  Diplome  Königs  Heinrich  III.  de  a.  1010  (Gewoldll. 
p.  191)  und  häufig  im  Cod.  iradit.  ebertb.  und  im  Xecrologio  daselbst 
(Ocf.  II.)  Eberhard  aber  ist  im  Gciscnfeldcr  Traditionsbuchc  zu  finden 
(M.  B.  XII.)  woselbst  auch  lladamut,  Willibirg,  und  ihre  Töchter  Ger- 
birg  und  Luitbirge. 

*#)  Der  Name  Burkard  ist  einheimisch  in  dem  Geschlechte  der  Grafen  von  Geis- 
enhausen, welche  Lang  für  Ebersberger  hält,  jedoch  ohne  Beweis«. 

Abhandlungen  der  b.  CI.  d.  Ak.  d.  Wlss.  III.  Bd.  Ablb.  I.  4 
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Nr.  51,  52:  „Adalbert  adrocafus  et  fr  ater  ejus  Burkard.“ 
i.  J.  1146.  Dieser  Adalbert  ist  auch  in  Mays  (Tyrol)  begütert. 

In  Nr.  62,  67,  73  kommt  immer  wieder  „ Burkard us  advo- 
catus“ vor. 

Nr.  93  wird  „ Gertrudis  mater  Burkard i et  Adalberli  avia 
Cunradi  advocalt  genannt. 

Ferner  Nr.  117  eine  „Adelheid  de  Moosburg  et  privignus  ejus 
Adalbert  (et  Ar.  151). 

Nr.  102  „Cunrad  filius  Adelheidist 

Nr.  120  erscheint  „Conrad  comes  de  Mosburj“  als  Adro- 
tus  mit  dem  Jahre  1181;  aber  Nr.  123  gleich  wieder  ein  „Bur- 
kard“ als  Advocatus. 

Nr.  187  wird  wieder  „Cunrad  Comes“  als  Schirmvogt  ge- 
nannt, mit  der  Jahresbezeichnung  1207;  und  in  Nr.  188  seine 
Gemahlin  „Benedicta.“ 

Nr.  203  steht  „Conrad  de  Mosburg  advocatus , pro  anima 
üadivigis  uxoris,  tradit “ und  „Burkard  filius  comitissae .“ 

In  demselben  Codex  kommt  noch  vor:  „Hadwig  uxor  Con- 

radi“  (post.  1212).  Im  Moosburger  Necrologium  werden  endlich 
noch  genannt:  1)  ein  späterer  Conrad,  2)  ein  Comes  lleinricus 


Bekannt  lat  es  Übrigens,  dass  Bischof  Heinrich,  der  Sohn  Burkards  von 
Geisenhausen  und  der  scheyrischen  Adelheid,  Geisenhausen  an  das  Hoch- 
stift  Augsburg  gebracht  hat.  Es  fragt  sich  ob  die  ganze  Grafschaft  V und 
ob  nicht  das  Geschlecht  Burkanis  in  einer  Seitenlinie  fortgedauert  hat, 
welche  die  der  Moösburgcr  wlire? 
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adv.,  3)  ein  Conrad  comes  128 1 qui  et  ultimus,  4)  eine  Sophia 
cotnitissa  de  Moosburg . 

* 

Nach  Lang’s  Angabe  war  nur  jener  Adalbert,  der  i.  J.  976 
als  Graf  von  Ebersberg  erscheint,  i.  J.  1027  auch  im  Besitze 
der  Grafschaft  Moosburg,  und  nachdem  er  als  der  letzte  seines 
Zweiges  (1018)  gestorben,  soll  nun  der  Stamm  derer  von  Ebers- 
berg iu  einer  Moosburger  Linie  fortgedauert  haben. 

Erst  um  das  Jahr  1183  soll  die  Grafschaft  Roning  (sammt 
Roteuburg  ) au  Graf  Courad  vou  Moosburg  gefallen  seyu,  der  sie 
seinem  zweiten  Sohne  Berthold  zutheilte.  Nach  dieses  Letztem 
Tod  fiel  diese  Grafschaft  an  Conrad  IIL  zurück,  der  i.  J.  1263 
beide  Grafschaften  vereinigt  besass,  und  Rottenburg  seiner  an  Otto 
von  Altmanstcin  und  Raudeck  vermählten  Tochter  mitgab.  Später 
bat  Ulrich  von  Altmanstein  diese  Grafschaft  Rottenburg  an  Her- 
zog Heinrich  von  Niederbayern  verkauft  (1280).  Mit  Konrad 
dem  IV.  erloschen  im  Jahre  1287  auch  die  Grafen  von  Moos- 
burg vollends.  Die  Reichslehen  kamen  nun  an  Herzog  Ludwig 
von  Oberbayern  — die  Freysingischen  Lehen  aber  an  Heinrich  von 
Niederbayeru ; das  Allodiale  fiel  an  Ulrich  vou  Altmanstein,  und 
Bruckberg  an  die  von  Hals. 

So  sagt  Ritter  von  Lang , welcher  folgendes  genealogisches 
Schema  entwirft: 


4* 
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Helmbert  *J*  1006. 

Helmbert  II.  1039  und 
Burkardt  II. 

Burkardt  III.  1133. 

I 

Burkardt  IV.  1148. 


! L 


N.  von  Roning.  Conrad  I.  1183. 

I 

Conrad  IL  1186  und  Bertold 

Conrad  IQ.  1231  u.  Conrad  u.  Heinrich  1231 

— 1241. 


IHrichv. Stein.  eineTochter.  ConrwlIV.  1881.  eineTochter.  Otto v. Altmanstein. 


I 

Im  Gegenhalte  zu  diesem  Schema  wollen  wir  auch  das  von 
Nagel  entworfene  hier  mittheilen: 
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Tlmo. 

Fritilo  843 — 854. 

I 

S ...  . ramus. 


llclmpert  Burkard  cotnes  Gotschalk 
906.  in  Giscnhusen.  coracs. 


1 

i 

Engilbert.  L'dalsciialk 
adv.  fris. 

l’opo  994. 

1 • 

Burkard. 

Burkard  1006. 

1 

liclnibert 
adv.  fris. 

1 

Engelbert. 

Burkard  1055. 

1 

Helrapert. 

1 

uxor:  Gertrud  de 
Medling. 

Burkard  1095. 

1 

1 

Gotbold  de 
Ueren. 

1 

uxor:  Benedicta  de  Burkard  115S. 
Roning. 

Ilerrant. 

uxor:  Benedicta. 

Conrad  Herscaft  1185. 

1 

Ulrich  de  Maintiardde 
Abensberg.  Breittenek. 

1 

Conrad  1231. 

1 

llenric.  Bertoldus- 

Otto  de  Altmanstcin.  □ Hmtwiir 

1 

Conrad  1270. 

1 

Albertus  de 
Brukberg. 

Cunig.  v.  Ulrich  de  Albert  r.  Filia. 
Hals.  Stein  1394.  Hals. 

Conrad -j-  1281. 

Filia  Conr.  c.  de 

erbt.  Tirol. 

' * 

Von  allen  in  diesen  Stammtafeln  genannten  Personen  sind  nun 
aber  nur  folgende  in  unserm  Codex  beglaubigt,  nämlich:  ein  Helm- 
pert  um  das  Jahr  1040;  ein  Burkard,  welcher  zwischen  diesen. 
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uud  den  i.  J.  1133  vorkommenden  zweiten  Burkard  fallt;  ein  drit- 
ter Burkard  mit  dem  Jahre  1146  und  sein  Bruder  Adalbert;  ein 
Conrad  und  seine  Gemahlin  Benedicta,  zwischen  1180  und  1207; 
ein  Conrad  et  uxor  Hadwigis,  und  ihr  Sohn  Burkard. 

In  andern  spätem  Urkunden  sind  noch  documentirt:  zwei  un- 
benaunte  fratres  comiles  de  M.  im  Jahre  1224,  wahrscheinlich 
Conrad  und  Heinrich.  Der  Letztere  kömmt  im  Jahre  1229  vor, 
und  ein  Conrad  mehrmal  zwischen  den  Jahren  1210  uud  1240; 
ferner  ein  Adalbert  i.  J.  1255,  und  ein  Conrad  senior  i.  J.  1263. 

Sohin  kann  folgendes  Schema  als  hinlänglich  beglaubigt  ange- 
nommen werden. 


Ilelmpert  1040. 


Burkard  I. 


uxor:  Gertrudin.  Burkard  II  1133- 


Conrad  de  Adelbeit.  Burkard  Ulf  1146.  Adalbert  114.« 
ftonegen.  j 


Benedicta  de 

Roncgcn  1188. 

C ~ - — — .-mm 


Conrad  I. 


Hadwigis.  Conrad  U.  1*19. 

‘ - ~ 


Burkard  IV.  Conrad  III. 

1940. 


Heinrich.  Adalbert 

1999.  1963. 


Conrad  1981  Sophia. 
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Zunächst  nun  einen  Blick  auf  die  in  unsere  Schemate  ver- 
flochtenen Familien  von  Roningen  und  Bruckberg. 

Von  dem  ersten  Geschlechte  (Roning)  kommen  in  unserem 
Codex  vor: 

Nr.  40  „Ueinricus  comes  de  Ronegen“  (Besitzer  in  Rideu ) 
„et  frater  ejus  Conrad.11 

Nr.  104  „ Conrad  comes  de  Roning.“ 

Nr.  180  „Nobilis  Aribo  de  Roniga.“ 

Im  Fibersberger  Codex  ein  „Conrad  comes  de  Roningen.“ 
1158. 

Schon  Aventin  wusste  von  dem  Geschlechte  der  von  Roning 
nur  dass  die  Grafen  Heinrich,  Gebhard  und  Conrad,  saminl  ihrer 
Mutter  Matliild,  die  Klöster  Päring  und  St.  Mang  (bei  Regens- 
burg) gestiftet  haben  circa  1133. 

Diesen  drcyen  werden  von  Nagel  und  Lang  ein  Otto,  Con- 
rad, und  Piligrim  ( 1052  — 1078)  zum  Vater,  Grossvater,  uud 
Urgrossvater  gegeben. 

Höchst  wahrscheinlich  sind  die  in  unserm  Codex  genannten 
Heinrich  und  Conrad  zu  den  bezeichneten  Stiftern  von  Päring  zu 
zählen. 

Wichtig  ist  dieses  Hans  für  die  Geschichte  der  Grafen  von 
Moosburg,  weil  durch  Benedicta,  die  Gemahlin  Graf  Conrads  von 
Moosburg,  welche  eine  Tochter  Graf  Conrads  von  Roning  war, 
die  Roningischen  Güter  an  das  Haus  Moosburg  fielen.  Im  Jahre 
1207  war  diese  Benedicta  schon  gestorben 5 sie  kann  also  wohl 
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eine  Tochter  jenes  Conrads  der  Päring  gestiftet  hat  gewesen 
8eyu.  Ihre  Mutter  soll  Judit  geheissen  haben. 

Ein  Conrad  von  Roning  kommt  noch  um  das  Jahr  1171  im 
Emmcrainer  Traditionshuche  — und  ein  Ulrich  von  Roning  i.  J. 
1183  in  den  Urkunden  von  Rohr  vor. 

Mit  der  Benennung  von  Bruckberg  sind  in  unserm  Buche 
bezeichnet : 

Nr.  20  „Fridrich  et  Conrad  de  Pruhberg “ 

Nr.  23  „Conrad  de  Pruhberg“ 

Nr.  25  y, Conrad  de  Pruhberg  et  uxor  ejus  Hailwig“ 

Nr.  33  „Fridrich  de  Pruhberg “ 

Nr.  52  „Fridrich  et  filius  ejus  Conrad  de  Pruhberg“ 

Nr.  55  „Adalbert  et  Rupert  de  Pruhberg “ 

Nr.  134  „Adalbert  nobilis  de  Pruhberg “ „et  uxor  Euphe- 
mia,“ et  Albero  filius“ 

Und  im  Ebersberger  Codex  ein  „Fridr.  et  frater  ejus  Alber, 
de  Pruhberg“  1168. 

Auch  dieses  Geschlecht  wird  von  I^ing  für  einen  Zweig  des 
Stammes  deren  von  Moosburg  gehalten;  wobei  er  eiue  Urkunden- 
stclle  citirt,  lautend:  „ Fridericus  de  Bruhberg  cum  fratre  suo 

, Alberto  et  Conrado  de  Ronnrng  1167 “ und  hinzufügt,  dass  durch 
eine  Tochter  Albrechts  vou  Brukberg,  ein  Hals  Allodialerbe  der- 
selben geworden  sey. 

Umfassen  wir  nun  aber  auch  alle  diese  Notitzen  prüfenden, 
kritischen  Blickes,  so  lässt  sich  gleichwohl  noch  immer  kein  Be- 
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weis  einer  Identität  zwischen  den  Stämmen  deren  von  Ebersberg 
und  von  Moosburg  darauf  begründen.  Im  Jahre  1028  hat  Moos- 
burg zum  Comitate  Graf  Adalbero’s  von  Ebersberg  gehört;  (Urk. 
Kais.  Conrads  ap • Meichelb.  I.  221)  und  also  höchst  wahrschein- 
lich auch  noch  bis  zu  seinem  i.  J.  10-18  erfolgten  Tode.  Eigene 
Grafen  von  Moosburg  kann  es  also  wohl  damals,  und  auch  noch 
bis  zuin  Jahre  1065  Ccirca ),  wo  der  letzte  dieses  Stammes  ab- 
gieng,  nicht  gegeben  haben.  Gleichwohl  tritt,  wie  wir  gesehen 
haben,  schon  um  das  Jahr  1040  ein  adcocatus  S.  Castuli  Namens 
Helmpert  auf,  und  die  Advocatic  Ober  diese  Stiftung  ist  fortwäh- 
rend bei  dem  Geschlechte  dieses  Ilehnperts  geblieben,  dessen 
Nachfolger  erst  gegen  das  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  mit  dem 
Titel  armes  auftretten.  Man  kann  daher  der  schon  angeführten 
Meinung  v.  Lang’s  wohl  um  so  weniger  beipflichten,  als  derselbe 
sich  hiebei  lediglich  auf  oben  bemerkte  kaiserliche  Urkunde  be- 
ruft, w’O  es  aber  nur  heisst:  „ Adalberoni  comiti,  in  cujus  co~ 

mitatu  locus  Mosdburg  silus  esl.“  Erst  jener  Conrad  welcher 
eine  Erbtochter  des  gräflichen  Hauses  Roning  und  Rotenburg  zur 
Frau  hatte,  nahm  wie  schon  bemerkt  den  Titel  armes  au,  und 
zwar  glaublich  damals,  als  er  Ci.  J.  1185)  durch  jene  Verbindung 
die  Grafschaft  Rotenburg  ererbte.  Die  Genealogie  dieses  Conrads 
leitet  sich  aber  wie  gezeigt  worden  zu  jenem  Helmpert  hiuauf , der 
wie  schon  bemerkt  bereits  i.  J.  1040  dem  Alberich  als  Adcocatus 
Sti.  Castuli  gefolgt  war.  Dieser  Helmpert,  so  wie  (sein  wahrschein- 
licher Vater)  Alberich,  und  ihre  Nachfolger  scheinen  also  dem 
Hause  Ebersberg  in  so  lange  fremd  bleiben  zu  müssen,  als  nicht 
eine  Verwandtschaft  diessfalls  näher  nachgewiesen  wird. 
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S-  6. 

Die  Ausbeute  welche  unser  Codex  für  die  Bereicherung,  oder 
wenigst  Aufhellung  und  Erläuterung  unserer  Geschichte  in  allen 
ihren  Beziehungen  darbietet,  erschöpfend  zu  erörtern,  würde  ei- 
nen grösseru  Zeitaufwand  erfordern,  als  dem  Verfasser  zu  Ge- 
bote steht.  Es  soll  jedoch  auf  die  beachtenswerthern  Stellen,  auf 
die  bedeutendem  Personen,  und  einzelne  Ausdrücke  die  ein  beson- 
deres Interesse  darbieteu , wenigst  aufmerksam  gemacht  werden. 

Die  Uebersehrift  des  Traditionsbuches  kündigt  sich  an,  als 
ein  zum  ewigen  Gedächtuiss  bestimmtes  Verzeichniss  aller  ,, lUma - 
t ton  um , commutationum  „seu  conlractuum  hemphiteuseos“ 

Schon  die  erste  Numer  öffnet  uns  einen  Blick  in  die  eigen- 
thümliehe  Natur  damaliger  Vergabungen  zu  Gunsten  der  dem  Dienste 
des  Altars  geweihten  Kleriker.  Ein  edler  Mann  Rupert  ( wahr- 
scheinlich von  Sliwesheim)  übergibt  die  Hälfte  seines  praediums 
Jcinesdorf  auf  seinen  Todesfall  ad  spectale  frälrum  obsequium ; 
für  die  andere  Hälfte  aber  erhält  er  10  hobas  als  precarium  in 
dem  Masse,  dass  nach  seinem  Tode  das  ganze  Prädium  sammt 
den  10  Huben  die  er  pro  redimenda  medietale  dieses  Praediums 
auf  seine  Lebenszeit  erhalten,  dem  Stifte  anheimfallen  soll.  Unter 
den  Zeugen  sind  zu  beachten,  Fritilo  et  frater  ejus  Pertold , und 
diese  Tradition  ist  auch  wichtig  durch  den  chronologischen  An- 
haltspunkt den  sie  gewährt,  da  die  Verhandlung  als  in  prae- 
sentia  Nilkeri  Anlist ilis  geschehen  erzählt  wird,  und  also  zwischen 
die  Jahre  1039  und  1052  fallen  muss. 

Die  dritte  Numer  nennt  uns  zwei  illustre  Namen,  und  zwar 
ausdrücklich  Vater  und  Sohn,  nämlich  den  dominus  Adalbertus 
de  Carinthia , und  den  Vicedominus  Albertus.  Da  wir  unter  je- 
nem Adalbert  offenbar  nur  den  Bruder  Eberhards  von  Ebersberg 
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verstehen  können , so  berichtigt  sich  das  bisher  viel  früher  ange- 
setzte Todesjahr  desselben. 

Adalbert  widmet  in  dem  Schenkungsakte  dem  Altäre  bei  St. 
Kastl  ein  praedium  , quod  servus  suus  habuit,  in  der  Art,  dass 
ein  von  dem  praepusitus  des  Stiftes  hiezu  bestimmter  frater  es  als 
ein  praedium  donativum  besitzen,  aber  die  Früchte  des  Gutes 
(usum  inde  provenientem } jedes  Jahr  einen  Tag  vor  Lichtmess  der 
Gemeinschaft  der  Brüder  einliefern  soll. 

Aus  der  vierten  Nummer  entnehmen  wir  fürs  erste  ein  Beispiel 
eines  verheiratbeten  Clerikers;  uud  fürs  zweite  eine  Art  uud  Weise, 
sich  den  Stand  der  Freiheit,  durch  Verpflichtung  zu  einer  jährli- 
chen Gcldabgabe  zu  erwerben. 

Ein  Mathuni  wird  in  Nummer  8.  ausdrücklich  als  ,Juri  mini- 
steriali  serviens  presuli  Ellinhardo “ aufgeführt. 

Die  darauf  folgende  Nummer  meldet  die  Stiftung  eines  Oratori- 
ums in  Chuonriching  und  nennt  die  parenles  des  Edeln  Fritilo, 
nämlich:  „Ortwiu,  Irmengard,  ßizale,  Hartwich,  Magri,  Adal- 
ram,  Wirst,  Dietmar.“ 

Otto  und  seine  beiden  Söhne  Adalbero  et  Otto,  aus  dem  be- 
merkeuswerthen  Geschleckte  der  vou  Emphenbacb  treten  auf  in 
Nr.  10. 

Nach  Nr.  11  stiftet  sich  der  Recktor  und  Provisor  des  Stif- 
tes, Namens  Ueinricus,  eiuen  Jahrestag  durch  Uebergabe  eines 
praedium  donutivum ; und  räumt  für  den  Fall  dass  diese  Scken- 
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Sebolliner  in  seiner  Stammtafel  der  Ebersberger  setzt  an  dass  Adalbero 
schon  vor  1029  gestorben  sey. 
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kung  sollte  angefocliten  werden,  seinen  nächsten  Cognaten  das 
liecht  ein . das  praedium  durch  Erläge  eines  „bizancius“  an  sich 
zu  lösen. 

Eine  sehr  stattliche  Schankung  eines  sehr  ansehnlichen  Man- 
nes meldet  Nr.  14,  nämlich  Aribo’s  von  Prül,  welchem  hiebei  ein 
Wittelsbacher  Otto  de  Sciren,  Zeugschaft  leistet,  nebst  Adalpero 
und  Rupert  vou  Poksperg,  Griinolt  von  Preysing  uud  andern. 
Auch  diese  Schankung  geschieht  in  donativer  Form.  In  Nr.  30 
wird  dieser  Aribo  mit  seiner  Gemahlin  Mechtild  und  seinen  mili- 
tibus  Friedrich  und  Berthold  abermal  als  Schenker  genaunt,  gleich- 
heitlich  mit  Adalbert  von  Poksberg,  und  seiner  ebenfalls  Mathilde 
heissenden  Gattin. 

Zwei  Acker  Landes  werden  in  Nr.  31  dem  heil.  Castulus 
von  einer  sichern  Walburg  in  der  Art  gewidmet,  dass  von  ihren 
nächsten  Erben  hieraus  jährlich  5 denarii  in  usu/n  frutrum  sol- 
len entrichtet  werden. 

Ein  cadus  vini  jährlich,  sammt  zwei  Brodcn  für  jeden  f roter, 
und  „ obsmium  unum  tempore  et  Serie  congruum,“  werden  iu  Nr.  33 
von  einem  Aribo  gewidmet;  und  hiebei  tritt  der  palatmus  comes 
als  Zeuge  auf. 

Nr.  34.  Der  Adcocatus  junior  Burkardus  weiht  i.  J.  1133 
dem  heil.  Castulus  in  Gegenwart  seiner  Frau  und  seiner  Söhne 
ein  Praedium  mit  der  Bedingung,  dass  falls  „ quisquis  eodem  prae- 
dio  inbeneficatus  fuerit sein  nächster  Erbe  das  Recht  haben  solle, 
dieses  Praedium  durch  Erläge  eines  bizancius  zu  besitzen.  Hier 
erscheint  Kkard  comes  de  Sciren  als  Zeuge,  nebst  Friedrich  von 
Bruckberg  und  Aribo  von  Prül. 

Nr.  36  wird  „ juxta  consilium  prudentiorum  et  fideliorum  de 
familia  nostra“  ein  Tausch  vollzogen. 
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Manche  Schenkung  geschieht  specialiter  ad  prebendam  fra - 
irum,  oder  ad  oblationem  fralrum ; viele  Güter  werden  gegeben 
mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  eigenen  Genusses,  oder  jenes 
eines  bestimmten  Verwandten  5 gegen  Ileichniss  einer  jährlichen 
Abgabe  in  Geld;  oder  auch  unter  Vorbehalt  des  Einlösungsrech- 
tes, falls  es  als  ein  Beneficiuin  (einem  Dritten)  wollte  verliehen 
werden  ( Nr.  35 ) ; oder  mit  der  Bedingung  „ ui  nullius  advocati 
servitio  subjaceat“  (Nr.  39).  Die  Delegation  geschieht  häufig  durch 
einen  Dritten;  das  Objekt  wird  ad  fidem , in  manus  eines  solchen, 
zur  Delegation  au  den  Altar  übergeben  (Nr.  41);  hie  und  da  nur 
auf  den  Fall  ermangelnder  Erben  (Nr.  49);  dagegen  auch  sogleich 
delegirt,  aber  auf  Lebenszeit  als  Beneficium  der  Abtei  zurücker- 
halten; der  Besitz  nomine  ecclesiae  fortgesetzt,  oder  aber  das  Gut 
einem  der  Canoniker,  oder  einem  nähern  oder  entferntem  Ver- 
wandten auf  Lebenszeit  Vorbehalten.  Es  kommen  auch  Ueberga- 
ben  eines  Gutes  an  einen  Delegatar,  der  es  selbst  noch  lebens- 
länglich geniesscn  soll,  zur  Sprache  (Nr.  71);  auch  wird  wohl 
überhaupt  der  heilige  Castulus  als  Erbe  eingesetzt. 

Einer  „ Capelia  beati  Leonardi  in  Mosaburg “ geschieht  in 
Nr.  42  Erwähnung. 

Ein  curlile  cum  aedificiis , horto  et  utensilibus  wird  in  Nr.  45 
gegeben. 

Auf  die  Bequemlichkeit  und  Nachhaltigkeit  der  Hauswirth- 
schaft  bedacht,  liess  der  Dechant  Dietmar  neben  andern  Widmun- 
gen von  Grundstücken  (und  insonderheit  eiues  Weideplatzes  für 
die  „in  nostro  pistrino“  dienenden  Ochsen)  einen  Brunnen  graben, 
und  den  Weg  aus  der  villa  Mosaburg  nach  Tolbach  ,j>rius  palu~ 
dosam  et  mciam“  herstellen;  und  vorsorglich  bedacht  auf  die  Dauer 
des  zugewendeten  Nutzens,  gab  er  ein  Area  cum  edificiis  et  10 
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jugeribus  arabilis  terrae , dann  einen  Steiubruch  hinzu,  welcher 
dem  jeweiligen  Pfarrer  mit  der  Verbindlichkeit  angeboren  sollte, 
für  die  Erhaltung  des  Brunnens  und  der  Strasse  bemüht  zu  seyn. 
(Nr.  46). 

Eine  historische  Notiz  mit  chronologischem  Merkmale  enthält 
Nr.  53:  ,.Anno  1417  — heisst  es  daselbst  — quando  motum 

est  regnum  Christianorum  adversus  contumaciam  paganorum 

Adalbert  us  adrocatus  noster  tradidit  praedium  in  Mays . — Dreis- 
sig  Mark  puren,  und  10  Mark  vergoldeten  Silbers  wurden  da- 
mals von  der  Abtei  dem  Schutzvogte  als  Darlehen  gegeben,  rück- 
zahlbar in  vier  Jahresfristen,  gegen  ein  Unterpfand  vou  drei  Prae- 
dien,  welche,  im  Falle  die  Fristeu  nicht  cingehalten  würdeu,  als 
Eigenthum  sollten  behalten  werden  dürfen. 

„Eodem  tempore“  heisst  es  in  der  folgenden  Numcr  „ cum 
pene  tolus  mundus  in  procinctu  esset  predicle  expeditionis“ 

Eine  ,, casula  “ ein  „ Uber  omeliarium“  und  ein  Haus,  dachte 
Harlwich  der  Kirche  des  heiligen  Castulus  zu;  doch  sollte  seine 
Schwester  das  letztere,  gegen  Bezahlung  eines  Talentums , für 
sich  behalten  dürfen.  (Nr.  55.) 

Die  Gräfin  Adelheid  von  Hohenburg  erscheint  in  Nr.  63  be- 
„ giitert  in  Pottenau  und  Tegernbach,  wodurch  die  Verwandtschaft 
der  Ilohenburger  mit  den  Ebersbergern  einen  Beleg  erhält. 

Folgender  Rechtshandel  wird  in  Nr.  89  vorgetragen:  Der 
Judex  des  Cotnes  palalinus  Otto  de  Wartenberg , untersucht  die 
pfalzgräflichen  Rechte  über  die  sogenannte  „Gemaiude.“  Einige 
der  Abtei  feindlich  Gesinnte  geben  eidlich  au,  dass  die  an  den 
beiden  Meiereien  ( viüicalionibus ) Unter  - und  Ober-Erlbach  an- 
liegenden Wiesen  und  Aecker  zu  dem  Amte  ( „consulatus“ ) der 
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Pfalzgrafen  gehören.  Die  Fratres,  den  grossen  Schaden  erwä- 
gend der  hieraus  ihren  Meyereien  zugehen  würde , geben  dem 
Pfalzgrafen  5 Talente  zur  Erhaltung  ihres  Besitzes  „palatinus 
ituque  sargen s comes,  in  quodam  placito  quod  Uttenchoven  indixe- 
rat,  omnem  infestinationem  sai  juris  potestale  a supradiclis  villi- 
cationibus  compescebat “ Actum  lt7l.  (Nr.  89.) 

Eine  historische  Notiz  bietet  die  von  Fridericus  palalinus  der 
Abtei  mit  dem  Pracdium  Einendorf  unter  der  Bedingung  gemachte 
Schankung  dar,  dass  die  Beuten  dieses  Praediums  vor  Allem  zu 
ad  opus  aedißcii  verwendet  werden  solleu  „ donec  cum  tecto  con- 
summalutn  fuerit  monasterium.“  (Nr.  103.) 

Zu  demselben  Zwecke  wird  von  Heinrich  de  Horce  eine 
Schenkung  gemacht.  (Nr.  111.) 

Noch  interessanter  ist  die  in  Nr:  121  enthaltene  Notiz:  Qua- 
liter  comes  Cunrudus  in  Mosaburch  adcocatus  ea  tempestate  cum 
Imperator  Fridericus  et  Otto  boi.  dux  moverunt  expeditionem , in 
Saxoniam  militans“  ....  „praedium  tradidit  Sancto  Castulo , cum 
omnibus  colonis , exceplis  tarnen  militibus Actum  1181. 

Irminhard , dessen  Ehefrau  eine  ,.fratribus  servienslt  war, 
befreite  sie  von  diesem  Servitium  durch  Uebergabe  eines  Prae- 
diums an  die  Stiftung : „Ft  placuit  eis , ul  annuatim  unum- 

quodque  mancipium  eorum,  de  quo  genere  nascerent , 5 denarios 
ad  altarc  persolceret , ne  ahquis  ad  serviendum  sibi  eadem  tnanci- 
pia  usurpare  audeat.  (Nr.  122.) 

An  demselben  Tage  wo  Euphemia'  von  ihrem  Gatten,  dem  ed- 
len Adalbero  von  Brukberg  zu  ihrem  Grabe  geleitet  wurde,  wid- 
mete er  das  praediolum  Wanechenbach  und  einen  Weinberg  zu 
Gammelsdorf  dem  Altäre;  und  sein  Bruder  Friedrich,  Alhart  von 
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Preysing,  und  das  stattliche  Gefolge  der  Milites  gaben  der  Scban- 
kung  ihr  Zeugniss.  (Nr.  135.) 

v 

Noch  einen  Weinberg  fügte  derselbe  Albero  auf  seinen  To- 
desfall hinzu  „cum  Her  contra  paganos  inciperet.“  (Nr.  148.) 

Dem  vorzugsweisen  Genüsse  seiner  Cognalen  — in  so  lange 
ein  solcher  sich  im  Stifte  befände,  wendete  Gebeno  de  Muren 
seine  Schankung  zu,  und  erst  in  Ermanglung  eines  solchen,  sollte 
der  ceüerarius  confratrum  das  geschenkte  Gut  „in  procuratione 
sua“  haben,  und  die  Hälfte  der  Früchte  ad  comunem  praebendum, 
die  andere  Hälfte  aber  auf  die  Abhaltung  eines  Jahrestages  ver- 
wenden. CNr.  138.) 

Laut  einer  in  Nr.  143  vorkommenden.  Bestimmung,  war  ein 
gewisses  Praediolum  dem  heil.  Castulus  von  einem  sichern  Ulrich 
für  den  Fall  zugedacht , als  sein  Sohn  sich  desselben  dadurch 
verlustig  machen  würde,  dass  er  eine  Frau  nimmt  die  nicht  zur 
Familie  des  Stiftes  gehört. 

Interessant  sind  die  in  der  gleich  darauf  folgenden  Numer 
vorkommenden  Ausdrücke  : ,Jure  agriculturue  possidere “ und 

„ager  qui  vulgariter  Pivunt  vocatur dann  „ contuetu*  census 
mancipiorum  V.  denarii  singulis  anni s.“ 

Zur  Erhaltung  des  Lichtes  in  dormitorio  fratrum , gab  der 
Pfarrer  von  Sandeishausen  Counradus  sein  Gut  in  Rehbach,  wo- 
für ihm  ein  Darlehen  von  2 Talenten  „currentis  monetae “ bewil- 
ligt wurde.  (Nr.  153.) 

Das  Praedium  Gadmen  wurde  von  dem  milet  Ueinricus  nur 
unter  der  Bedingung  gegeben,  dass  stets  4 Kühe  darauf  gehalten  . 
würden.  (Nr.  155.) 
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Auch  Siboto  miles  de  Tolbach , und  mit  ihm  zwei  von  Mureu, 
Pcrtbold  und  Conrad,  zogen  in  expeditionern  transmarinam  (Nr.  164, 
165  uud  159),  und  suchten  höhern  Schutz  durch  fromme  Gabe 
zu  gewinnen. 

Sehr  zulhätig  war  dem  Stifte  St.  Castel  die  domina  Alheidis 
de  Ergoltingen  mulier  religiös a.  (Nr  152,  160.) 

Die  Schwaige  (Suaga)  des  Stiftes  zu  Widach , wurde  dem 
Praepositus  Chunrad  unter  der  Bedingung  auf  Lebenszeit  überlas- 
sen, dass  er  sie  hinreichend  mit  Kühen  besetzt  halte,  wofür  er 
dadurch  Sicherheit  leistete,  dass  er  diese  Kühe  selbst  in  das  Ei- 
genthum des  Stiftes  stellte.  (Nr.  171.) 

Nr.  172  gibt  uns  das  vollständige  Verzeichniss  deri.J.  1199 
in  dem  Stifte  versammelten  Chorherrn:  nämlich  „Cunradus praepositus, 
Wolferus  decanus , Cunradus , Otto,  Chunrad  Murer,  Herbort, 
Rttodier,  Perlold,  Eberhard,  Megingoz , Ilainrich,  Eberhard, 
Uainrich , Hartlip , Bertolt , Alhun , Otto , Counrat.“ 

Als  die  Stiftsmühle  von  Inzenstorf  dem  Heinrich  von  Helin- 
storf  überlassen  wurde,  geschah  es  mit  der  ausdrücklichen  Be- 
dingung : „ut  ad  placita  prepositi  venire  non  praetermitlat  *) , 

ul  villico  incistorf  2 rasa  frugum  gratis  molere  debeat,  et  alio  juri 
coloni  astringutur , et  ut  post  mortem  suam  ad  nullum  heredem 
suum  pertineat  predictum  molendinum.(<  Ja  zur  Bürgschaft  musste 
Heinrich  auf  ein  anderes  in  manus  eines  Dritten  delegirtes  Gut 
10  Talente  Caution  auweisen. 

Schon  iu  Nr.  174  geschieht  einer  Oblatio  frutrum  guae 


An  einer  andern  Stelle  heisst  cs : „ coloni  nettri  qui  ad  placitum  pre- 

positi convernre  consuererunt 
Abhandlungen  d.  h.  CI.  d.  Ak.  d.  Wisf-  III.  Bd.  Abth.  I. 
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„terttus  panis“  dicitur  Erwähnung.  Diese  Oblation  war  von  dem 
Probate  Conrad,  („rir  industrius,  hmno  litt  er  atu*  et  fecundus“) 
eingeführt  (Nr.  177)  und  auf  bestimmte  Einkünfte  begründet  So 
hochbedeutend  wurde  diese  Stiftung  gehalten,  dass  ad  memoriat n 
des  Begründers  ein  Jahrtag  festgesetzt,  und  hinzugefügt  wurde: 
„quisquis  hoc  institutum  infringere  voluerit  sit  anthema  maranata “ 
Die  Dotation  war  aber  auch  bedeutend,  und  bestand  aus  folgenden 
Objekten:  Ecclesia  Richertstorf  cum  attinentiis,  ecclesia  Gehers- 
dorf, ecclesia  Siboltstorf,  decimationes  in  Ambere,  Chastorf  Schaken- 
hofen und  llergoltstorf , lluhae  in  Althaim , Staringen  u.  Appatesdorf, 
praedium  in  Richersdorf,  beneficium  Strazee,  beneficium  Lantkarstorf, 
und  praediolum  in  Antenhusen.“  Von  nun  an  kommen  auch  in  den  fol- 
genden Numern  häufig  Schenkungen  vor  zur  Austattung  dieser 
Oblation.  Als  einer  der  Stiftsdecane  ausscbiessliches  Recht  auf 
die  Oblatiouen  in  Anspruch  nahm , wurde  der  hierüber  entstaudeue 
verdriessliche  Streit  daliin  geschlichtet,  dass  jene  Oblationen,  „quae 
feruntur  in  viissa  soletnm “ in  zwei  gleiche  Hälften  zwischen  dem 
Decan  und  den  Ministris  getheilt,  von  letztem  aber  ein  Drittheil 
an  den  sacerdos  hebdomatarius  abgegeben  werden  solle. 

„Anno  ab  incarnatione  /2 07  — wird  in  Nr.  187  gemeldet  — 
„ Ecclesia  Sti.  Casluli  incendio  est  devastata , et  hoc  mediante  domo 
comitis  et  Advocali  nostri  Chunradi,  qui  in  latere  ipsius  ecclesiae 
situ  fueral“  Konrad  schenkte  nun  die  Area  (des  Hauses)  der 
Kirche,  und  fügte  die  Schenkung  eines  Praediums  zu  Gunsten 
des  oblatio  tertii  panis,  und  die  Stiftung  eines  Jabrtages  für  seine  ver- 
storbene Gemahlin  Benedicta  hinzu.  Und  als  im  Jahre  1212  die 
neuerbaute  Kirche  durch  die  Bischöfe  Otto  von  Freising  und  Hart- 
wich von  Eichstädt  consecrirt  wurde,  gab  Graf  Conrad  neue 
Vergabung  hinzu.  CNr.  194.} 

Probst  Conrad  verfügte  über  sein  lsere  adjacens , et  civi - 
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tati  eonlinuum  molendinum  , in  der  Art,  ul 
pertinentes  ibi  moli  debeant. 

Einer  Perhta,  Concubina  sacerdotis  de  Wolferstorf  eum  duo~ 
bus  filiis  suis , geschieht  in  Nr.  1D1  Erwähnung. 

Durch  Statut  wurde  ein  weiterer  Streit  über  die  Verfallzeit 
der  Reichnisse  dahin  entschieden,  dass  jeder  aus  den  Brüdern, 
welcher  oblationem , vel  umam,  vel  aliud  servitium  de  pr ebenda 
sua  zu  leisten  hat  — noch  vor  Jakobi  damit  Richtigkeit  zu  pfle- 
gen habe  (Nr.  195);  falls  er  säume,  soll  ihn  der  Dechant  von 
der  Praebenda  suspendiren;  und  wäre  der  Dechant  selber  säumig, 
so  soll  er  selbst  durch  den  Celerarius  seiner  Präbende  beraubt 
werden.  (Nr.  195.) 

Stiftungen  zur  Erhaltung  eines  ewigen  Lichtes  kommen  in  un- 
serm  Codex  erst  ganz  spät  zum  Vorschein  (Nr.  197'.) 

Seinen  drei  Schülern  wurde  von  dem  Custos  Pertolt  der  le- 
benslängliche Genuss  einer  dem  Stifte  zugedachten,  um  6 Talente 
gekauften  Wiese,  und  einer  um  8 Talente  gekauften  „Peunt“  Vor- 
behalten (Nr.  201.)  Für  einen  Mann  des  Stiftes  den  die  Sol- 
daten Alharts  von  Preising  getödtet,  wurde  von  diesem  dem  Stifte 
ein  anderer  übergeben.  (Nr.  202.)  Als  Graf  Conrad  für  das  See- 
lenheil seiner  Gemahlin  Hadwig  einen  Jahrtag  stiftete,  und  auf  ein 
Gut  in  Lohern  fundirte,  fügte  er  die  Bedingung  hinzu,  dass  die 
Advocatie  über  dieses  Gut  Burkard  dem  Sohne  der  Hadwig  zu- 
stehen solle.  (Nr.  203.) 

Von  einem  Kapitel  der  Kanoniker  ist  in  Nr.  204  das  erste- 
mal die  Rede. 

Ganz  zuletzt  ist  noch  die  Rede  von  einem  Conrad  und  noch 
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drei  Brüdern  „volentes  ire  in  expeditionem  transmarinam.  (Nr.  209. 

210.) 

In  Nr.  218  werden  die  den  Brüdern  zu  gebenden  Reichnisse 
aufgezählt,  und  zwar  zur  Feier  der  Messe  im  Allgemeinen:  die 

Oblatten,  der  Wein,  die  Lichter,  die  Bücher.  Auf  Weihnachten: 
der  Weihrauch  und  so  viel  Kerzen  als  eine  Hand  fassen  kann. 
Auf  Lichtmess  : jedem  Kanoniker  und  jedem  Scolar  eine  Kerze 
„feslo  conveniem“  Was  immer  am  Kirchweihtag  und  Sk  Castu- 
lus  Tag  auf  die  Altäre  geopfert  wird,  soll  den  Kanonikern  gehö- 
ren, mit  Ausnahme  von  Wachs,  Geld,  und  Weihrauch;  jeder  aus 
ihnen  soll  aber  6 nuinmos  erhalten , und  eben  so  viel  an  den  drei 
Pfingsifeiertagen , nebst  10  Käsen,  und  Wachslichtern  so  viel  die 
Hand  fassen  kann;  „de  assere  mobili  — heisst  es  ferner  — qui 
vulgo  dicitur  IVagepritil , dundi  sunt  fratribu»  SO  nummi  et  car- 
nes  agnine  per  tres  dies  in  feslo  Mariae  virginis.  Auf  St.  Mi- 
chael ebenfalls  6 nummi,  und  4 bona  vellera  lanae. 

Eine  Pertba  von  Landshut  liberae  conditionis,  übergibt  sich  laut 
Nr.  220  dem  heil.  Castulus  als  eine  censualis ; und  ein  iniles 
Perthold  wendet  dem  Stifte  „ obligat ionem “ zu , quam  habebat  in 
Aich  obligatam  tibi.  (Nr.  221. ) 

Dass  Personen  liberae  conditionis  sich  als  Censualen  dem  Stifte 
weihen  (delegiren),  kömmt  nun  öfters  vor. 

Die  Advocatie  über  die  curia  Perkaim  wird  in  Nr.  229  von 
dem  Grafen  von  Moosburg  dem  Ulrich  von  Binabiburg  jure  feo- 
dali  verliehen. 
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Ausdrücke,  die  ein  besonderes  lufcresse  gewähren  — zum 
Theile  germanischen  Klanges  — lassen  wir  liier  nach  der  Reihe 
des  Codex  folgen: 

Praecarium  Nr.  1 );  praedium  donativum  2) ; legitima  nup- 
tiarum  convinctio  4) ; curtifer  6) ; tleschilipach  7) ; Vizzelpurd 
10);  Eich  10);  provisor  et  rector  hu  jus  plebis  12);  bisan- 
cius  12);  Grifh  12);  judex  13);  llerscast  13);  Scolasticus 
14);  Allodium  15);  vadium  21);  Pustelstige  22);  cadus  vini  23) ; 
Liutenlant  25);  Smuzeshusen  27);  Gemelenchehn  28);  Ilago - 
bar  31);  Wagonleren  34)  ; camerarius  34);  llanhantenheim  34); 
midier  sui  juris  42) ; Hunnentcanc  44) ; de  praedio  inbeneßcia - 
lus  44);  Gukkeleuperg  46);  Ilorebruk  46);  vitricus  54);  tri- 
butum  56);  in  numum  laudare  63);  jure  beneßciali  63);  merca- 
tores  Mosburgenses  6 7) ; theloneurius  6 7) ; Vngewis  6 7) ; foren- 
ses  69);  textor  76);  Palchstein  76);  Chen n ich  80);  Chuasa- 
re  84) ; Vermiculits  88) ; Losen aph  89);  Sibenhar  89) ; Ge- 
pen  92);  felix  puer  95);  Frischinch  98);  Sechei  98);  cuslos 
dormilorii  99);  claciger  106.  110);  judex  adcocati  110);  scu- 
tifer  judicis  111);  ofßciulis  comitis  113);  Tuhochel  114);  Vo- 
gel 114);  Saligersun  118);  Scolaris  119);  Zachritter  120)} 
Hesse  133);  Schike  136);  Caslinare  139);  Hallor  140);  Fr. 
lat  in  us  142);  pincer  na  143;  Verlinch  144);  preco  146);  pul- 
salor  147);  triturator  149);  Stempo  149);  Edituus  152); 
Stuchelpart  155);  Donenchart,  Pader,  Rumpel, Gansei  155);  Trat - 
sun  160);  Uriwent  162);  Galsl  ( Galsladio?)  et  custos  grana- 
rii  163);  Purger  164);  Marscalcus  164);  Malinson , Pontifex 
164);  judex  comitis  169);  labemarius  171;  cubicularius  176); 
balineator  186);  Wirsinch  188);  dispensator  188);  Peunt  193); 
sufflator  207);  Chinpaine  216);  violator  217);  Schailmann223); 
Magister  224)  > gladiator  236);  Rector  puerorum  240). 
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Weiters  folgt  nun  ein  Verzeichntes  der  bemerkenswerten 
Personen,  nach  der  Reihenfolge  des  Codex: 

1 


A.  Duces,  comites,  dotnini,  ingenui  etc. 

Nr.  3.  AdaTbertus  de  Carinthia,  et  Adalberlus  vicedominus,  Nr.  10 
Otto  nob.  de  Emphenbach  et  duo  filii  Adalbero  et  Otto *  *)  Ekehard  de 
Sciren , Nr.  24  Otto  palatimis  et  frater  ejus  Ulricus,  Nr.  33  Engil- 
bert  ingenuus,  Nr.  39  Otto  palalinus,  Nr.  40  Comes  Hainric.  de  Rone- 
genet  Conrad  fr.  ej.  Nr.  52  Adalbert  adv  et  fr.  Burkard,  Nr.  56  Adel- 
heid von  Hohenburg , Nr.  62  dominus  Waltmannus , Nr.  72  et 
domina  Adelheid  cognata  ejus,  Nr.  79  Otto  palatimis  de  Warlen- 
berg , Nr.  88  Siboto  comes  de  Nehuwenburg.  Heinrich  und  Con- 
rad, Söhne  der  domina  Adelheid,  Nr.  89  Cunrad  dux  de  Dachau, 
Nr.  94  Fridericus  palatimis,  Nr.  101  Wolfram  von  Domberg, 
Nr.  104  Adelheid  de  Moosburg.  Daselbst  erscheinen  auch  Eber- 
hard de  Gisling , et  uxor  Mathild  als  Verwandte  der  Adelheid. 
Nr.  157  Conrad  filius  dominae  Cunigundis,  Nr.  163  dominus 
Ulrich  et  soror  ejus  Herta,  et  duo  fratres  Otto  et  Pemhart,  Nr. 
164  dominus  Siboto  de  Tulbach , Nr.  165  dominus  Conrad  de 
Muren,  Nr.  167  Pemhard  comes  de  Gruninberg,  Ulrich  frater 
domini  Grimaldi  de  Stein,  Nr.  174  dominus  Eberhardus  de  Ga- 
meist orf,  Nr.  179  domina  Juta  de  Vilzen,  Nr.  184  dom.  Bert. 


SS)  Von  den  Empfenbaehern  sind  sonst  noch  beurkundet:  Otto  1037  teslis 

abbulittae  Geisenfeid.  Otto  cum  fritilone  de  Suanhill.  anno  1074.  Mel- 
chelb.  519.  Henricus  de  E.  1074.  ibid.  686.  Eberh.  et  Ueinr.  de 
E.  1087  — 1100.  XIV.  103.  Ulrich  de  E.  XIV.  808.  Cuno  de  E. 
ibid.  Rupert  de  E.  cum  Ulrico  Stein  1189.  XIII.  40.  Heinricus 
1138.  1167.  IX.  489.  Heinricus  1170.  X.  848.  Maingotz.  de  E. 
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de  Muren , Nr.  207  Ulricus  milet  et  frater  suus  de  Frag  enstein, 
consanguineus  eorum  Haiur.  de  Frauenhofen. 

B.  Nobiles,  liberi  etc. 

Nr.  1 Routpreht , Ekihart,  Megmhart , Nithart,  Fritilo  et 
frater  ejus  Pertolt , Erihanger , Luitker,  2.  Gotsch  de  Tulbach , . 
3.  Wolfo  , _ 4.  Prun  de  Walmutshoha  , Meginahrt , Lanzo , 
Cuntperl , 5.  Luitpolt  , Adalpero  de  heschilipach , 7.  Aripo 

de  Mittisansletlin , Kepolf,  S.  Fritilo  et  Bertolt,  Etich,  9.  Ada - 
lo  ( cujus  parentes:  Orlicin,  Irmingard , Rizale , lrmingard, 
Uartwich,  Magnus,  Adalram , Wierat,  Dietmar.')  10.  Uo- 
dalrich , 10.  Meginhard  de  Lantharesdorf , Adalbert  de  Meresan, 
12.  Con.  Harcast.  Aribo  de  Prule,  14.  Otto  de  Sciren?  Beruh, 
de  mosen , Adalbero  et  Routpert  de  Parsperg , Hartmann  et  Chuno 
de  Riute , Wilihalm  de  Risen , Conrad  de  Nozenhusen,  Charel  de 
Gisiling , Warmut  de  Chasten,  Richardt  de  Mantiching , Paldwm 
de  Saginpach , Sigifrit  de  Mulidorf , Grimolt  de  Prisingen,  Eppo 
de  Ruite , Eberhard  de  Humbelen , Otto  et  Fridericus  de  Lous; 
Aribo  de  Sellenhaim,  JValbrun  de  Rotenpach , Walcun  de  Tobel- 
pach , Routpert  de  Volkmaristorf , Werinher  de  Gagindorf,  Re- 
giner  de  Perchan , Walchoun  de  Vigilist orf  liber,  Adalpero  de 
Pokesperg , Fridr.  et  Cunrad  de  Prukberg , Eberhart  de  Slain- 
pach  et  frater  ejus  Meginhard , Luitpold  de  Riding  et  fiL  Sigfrid, 
Cunrat  de  Eppeling , Ysinrich  cammer arius  et  frater  Rehewin, 
Frider.  de  Vnerperg , Adalbert  de  Owenshoven , Dietmar  de  Er- 
golting , Adalhart  de  Prisingen  et  Adalh.  juvenis,  25,  Luitpold 
et  Gotepold  de  Riding  , Amalbert  de  Chrispach  , Eberhart  de 
Harihantenh. , Engilpert  de  Rihkolesdorf  ingenuus  , 40.  Aribo 
et  Weriner  de  Winkelseze , Odalricus  de  Hunenwanc  n.  Wal- 
chun  de  Prising  44.  46.  Cuno  de  Gumplendorf  lib.  hom. , 

Fridericus  de  Brukberg,  Conrad  de  Brukberg , Dietrich  de 
Dorfen , Wolcoz  de  Uaimenhusen , Heinrich  de  Haimenhusen , 
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Bertold  et  Frideric  de  Muren , Rudolf  de  Pastberg  et  fraler  Wald- 
inunn  et  sororius  Isinric , 63.  Cunrat  de  Phelrach  lib . hom.  — 
1147.  Otto  vilricus  ejus;  Ileinr.  f rat  er  ejus,  Waltberga  maler 
sua,  66.  Luitpold  de  Riding  fulelis  p.  c.  Ileinr.  de  Veringen, 
Adalbert  de  Poksperg  l.  Otto  de  Sandolzhusen  l.  Luitpold  et  Ex- 
bert  de  Riding,  Adalb.  et  Rupert  de  Prukberg,  Manigolt  de  Wihse, 
Rapot  de  Ritzen,  Engilb.  de  Vilzheim,  Odalschalk , Engilmar , 
Baldoin , Imbr....  de  Alleinburg , Cunrat  et  Gebeno  de  Mosburg , 
Megmolt  de  Tulbach,  Adalhart  de  Rotenbach,  Udalr.  de  Vilsheim, 
Fridr.  et  Bert,  de  Mauren,  67  n.  Kebolfus  de  Vatersdorf,  Dielr. 
de  Sliwingen,  68  n.  Engilb.  de  Talcheim , Ennact  de  Vilzheim, 

69.  Cfideles  palatini) : Ueinr.  Chopf , Udalr.  Losenaph,  Udalr. 
Sibenhar,  Timo  de  Riding,  Werner  de  Frirnunlsbach , Rüdiger 
de  Pach , Engelmur  de  Vilzhaim,  Erbot  v.  Diemuting , 60.  lsin - 
grin  de  Swarzolferstorf , ministerialis  frisingensi*.  Er  gibt  ein 
Praedium  das  die  Canonici  seiner  Frau  Imiga  auf  lebenslang  in 
beneficio  geben,  gegen  jährlich  1 uumnius , 61.  Wirant  libera  so- 
ror  Engilb.  de  Talheim,  Otto  de  Mosen,  lloholt  v.  Tegernwang, 
Pabo  de  Kirchdorf,  Wilh.  v.  Rintpach,  Isenhart  c.  Alphestorf , 
Luitp.  Frider.  de  Tegernpach,  Bernhurt  von  Winkelsalzen,  Pi- 
ligr.  v.  Wisenfeld,  Luitp.  v.  Sighochstctten , Ulschalk  v.  Vilzheim, 

70.  lsengrin  de  Pachen  fidel,  homo  uxor  Imiga,  72.  ( dominus 
Waltmann  gibt  1141  eiu  Praedium  in  pago  Merringen,  cum  con- 
sensu  uxoris  Benedicte  et  matris  Gerdrudis;  ferner  villicationem 
in  Erlebach,  unter  den  Zeugen  14  milites  advocati,  73.  Cuno 
und  Otto  von  Pfetrach,  74.  Otto  de  Waltungestorf  ministerialis 
Sanctae  Mariae,  76.  Routpert  et  Artwich  de  Prisingen , 72.  Otto 
de  Sconenpuch  nobilis  vir,  79.  Domina  Adelheid  cognala  Walt- 
manni  confratris,  et  Magistri  Sigehardi,  82.  Adelheid  v.  Ricozes - 
lorf,  88.  Beim  Placitum  Pfalzgraf  Otto’s  waren , Gr.  Siboto  v. 
Neub.,  Ileinr.  v.  Trasmundsried , Eberh.  v.  Stainbach,  Dietr.  und 
Bernh.  von  Mosen,  Wernh.  von  Hornbach,  Pertold  von  Sibotstorf, 
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Alhart  von  Preysing,  Conr.  von  Tegernbach , Vir.  von  P uribach, 
Wezilo  von  Tulbach , Otto  von  Holzen , Ainwich  von  Hiltenfurt, 
Heinr . filius  dominae  Adelheid,  WaHmann  von  Erlbach,  95.  Eberh. 
de  Werde  et  miles  ejus,  98.  Pcro  de  Brukberg  et  Radeger  filius  ejus , 
102.  Heinric  de  Fulkenberg , Cunrad  Ilerskust , Werner  von 
Haselbach , Conrad  filius  dominae  Adelheid  et  scutifer  ejus , 1 03. 
Liebhard  nobilis  de  Ekardsdorf,  104.  Cunr.  comes  de  Roning , 
Wolf,  von  Dornberg,  111.  Sivrit  de  per  gen  ministerialis  pulutini , 
115.  Megengoz  de  Zweistorf  minister,  palat.  gibt  eiu  Gut  das  er 
von  N.  gekauft,  der  es  lebenslänglich  in  beneficio  behalten  soll, 
Adelhart  de  Prising  et  mililes  ejus,  116.  lib.  homo  Wernhart  de 
Sandeishusen,  Otto  de  Sandeishusen,  nobilis  vir  Rupert  de  San- 
delshusen  , Vir.  de  Leubolfing , Cunrad  dapifer,  124.  Nobiles 
Dielr.  et  Otto  de  Kutzpach , Dietr.  de  Mahalgozing  , Willih.  et 
Engilm.  de  Westerndorf,  125.  Eppo.  nob.  de  Hunnenwanc,  Adalpreht 

frater  ejus , 127.  Comes  nobilissimus  Frideric,  parentes 

ejus-.  Ebrohart,  Frideric,  Ernest,  Cuno,  Adalpero,  Hartwich,  Hem- 
ma, Rikurt,  Hadamut,  Wolftrigil  nob.  testet  Otker,  Penno  et  uxor 
Luitgard  et  fil.  heilfolk,  1 28.  Nob.  rnatrona  J uta  uxor  Roudperti.  Hartw. 
nob.  et  Ejtpo  et  Adalbero,  129.  Nob.  Hartmann,  Reginhart,  130. 
Nob.  Harlmann,  Pezili  Lampert,  131.  Dom.Siboto,  134.  Adalb.  nob. 
de  Prukperg,  Euphemia  vtneam  in  Gamelstorf  tradit.,  Alhart  de  Pri- 
sing, 137.  Com.  Cuonrad,  138.  Gerold  miles  de  Prising , testet  de 
Prisingen:  Alhart  et  Neinwig  et  Perlolt  milites  ejus,  139.  Gerolt 
miles  domini  Alhardi  de  Prising,  Eberhart  Scutifer  domini  hein- 
rici,  140.  Nob.  Alber o de  Brukberg,  cum  iter  contra  paganos 
ineiperet  vineam  in  Gamelstorf  dedit.  Albero  filius  suus,  151.  Do- 
mina Alheidis  aream  in  Ergoltingen  dal,  pro  anniversario  dorn. 
Ueinrici  de  Haedofing  confralris  nostri,  consentiente  genero  Eber- 
hardo  de  Gisslingen  et  uxore  ejus  Matild ; teslis  idem  Eberh.  Al- 
bert privignus  delegatricis , 152.  Cunr.  c.  advoc.  Cunrad  filius  do- 
mine Cunigundis , 160.  domina  Halhaidis  mulier  religiosa  (in  Er- 

Abhnndluagen  der  h.  CI. d.  Ale.  d.  Wie*. III.  Bd.  Abth.  1.  7 
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golting),  163.  dominus  Ulrich  parochianus  de  Rudelshusen  et  so- 
ror  ejus  domina  Pertha  et  duo  fratres  Otto  et  Pemhart  ahdicant 
hospitio.  Cunrad  de  Tolbach,  Cunrad  pincema , Cunrad  de  Priting 
qui  et  Galst  ( 'GaUtadio ),  Cunrad  de  Prising  f/ui  et  cuslos  granarii,  164. 
dmn.  Siboto  rniles  de  Tolpach  iter  accipit  in  expedilionem  transmari- 
nam,  per  manum  dornini  sui  Cunradi  comilis  curiam  suam  in  Tolbach 
tradit.  Dom.  Pert.  de  Muren , nepos  ejus,  duo  filii  dornini  Conr.  de 
Tolbach  et  privignus  ejus  Rudeger  de  Celle  Cunrat  de  Cronwinkl, 
Pemhart  Uber,  165.  Dom.  Cu/io  de  Muren , 16 7.  Albero  de 
Sliwine  homo  libere  condilionis , Cunrad  c.  noster,  Pernh.  comes  de 
Gruninberg , Ulricus  frater  dornini  Grimoldi  de  Stein,  168.  Dom. 
Utricus  judex  de  Valkenberg,  171.  dom.  Cunr.  prepositus  Suagam 
impetrat , 1 73.  liainr.  de  Ducpach , Alber  de  Tannkirchen , 1 74. 
dmn.  Eberh.  de  Gameist orf , 179.  dom.  Hartneit  de  huich  et  uxor 
Liukart  arnbo  ministerial.  Fris.  Dom.  Gerold  plebanus  de  Horen- 
burg, Otto  fris.  episcop.  datis  dexlris  ftmnans  ....  dom.  Jota  de 
Vilzen  anno  1202,  180.  Nob.  Aribo  de  Roniga , Otto  de  Mosen, 
182.  lleinr.  senex  de  Celle,  Ortolf,  Gerbich,  187.  1207  dom.  Con- 
rad cmn.  advocal. , Heinrich  de  Haimhusen , 1 88.  Benedicta  uxor 
Conradi  c. , 184.  dom.  Bert,  de  Muren,  dom.  Gunpold  patruus 
su us,  190.  dom.  Bertold  confrater  et  cuslos  cf.  201.  ubi  tres  sco- 
lares  et  propingui  ejus  Pert.  Hain,  et  Eberh. , 193.  dom.  Conrad 
miles  q non  dam  pincema  comilis  , Perla  uxor  , Rüdiger  frater , 
194.  Cunr.  c.  200.  Dietmar  et  Hein,  fratres,  Werner  frater  eo- 
rum,  confrater  noster,  de  familia  comitis,  renunciunt  predio  in  Tol- 
bach quod  patruus  Siboto  miles  quondam  tradidit , dom.  Bertold  de 
Muren , 202.  dom.  Alh.  de  Prising , Ainwich  de  Prising , 203. 
Conr.  de  Mosb.  adv.  pro  anima  Hadwigis  uxoris , Purcart  filius 
commitissae,  Perl,  de  Siboltstorf,  207.  Ulr.  miles,  Hain  rieh  de 
Frauenhofen  consanguineus,  Hartmann  de  Haselbach,  21.  dornini 
Cunr.  et  Ulr.  de  Ufhusen,  avunculi  illorum  Cunrad  et  Golfrit , et 
matemalis  patruus  Gotfrit,  219.  Gerolt  de  Chamer , Juta  uxor, 
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ambo  liberae  condilionix,  Hilta  filia,  220.  Perta  de  Landxhut  liberx 
conditionix  xe  cenxualetn  tradit , und  mehrere  ähnliche  in  223,  224, 
226.  Strubigenxis  camerariux  dom.  ducix,  226.  Cunrad  pincema 
de  llumbeln,  Eppo  nob.  de  Ilunenwang , Adalp.  fr ater , Dominux 
Dietmar  et  frater  ejux  Ueinr.  concivex  noxtri,  euntex  in  expediiio- 
nem  tranxmarinam . Mathiax , xcolaxticux , dom.  Ludw.  dom.  Hart - 
mann,  dom.  Eberharl  Luitpolt  de  Otenburg , dominux  Wilburg  de 
Milpach , Hailwig  filia  Halhait  nepotix . dom.  Ludov.  de  Wachei- 
hofen accipit  m uxorem  llalhuid  praedictam ; dom.  Eberhard  de 
Turtilveld. 


Fassen  -wir  das  iu  Vorstehendem  Ausgehobenc  in  einem  ab- 
wägenden Ueberblicke  zusammen,  so  wird  die  Ausbeute  welche 
der  hier  mitgetheilten  Geschichtsquelle  abzugewinnen  ist,  beson- 
ders in  genealogischer  und  topographischer  Beziehung,  wohl  als 
eine  bedeutende  betrachtet  werden  dürfen;  vor  allem  schon  dess- 
wegen,  weil  mehrere  Fürsten  aus  unserm  geliebten  Königshause 
hier  iu  bisher  unbekannten  Beziehungen  auftreten.  Aber  auch 
Mitglieder  anderer  berühmter  Dynastenfamilien , werden  uns  in 
diesem  Codex  näher  bekannt,  und  namentlich  über  die  Genealogie 
derer  von  Moosburg  hier  wohl  das  erstemal  festere  Anhaltspunkte 
gewonnen.  Selbst  einzelne  der  jetzt  noch  fortlebenden  Adelsge- 
schlechter finden  hier  Beglaubigungen  über  ihre  Ableitung,  die  für 
sie  um  so  schätzbarer  seyn  müssen,  je  weiter  sie  in  das  graue 
Alterthum  hinaufreichen.  Freilich  sind  die  meisten  der  bei  den 
Traditionsakten  so  zahlreich  auftretenden  Familien  der  Edelu  und 
Ministerialen  längst  erloschen.  Aber  gerade  durch  die  Nachricht, 
die  uns  diese  Blätter  über  die  grosse  Zahl  solcher  Familien  und 
ihren  ausgebreiteten  Besitz  zubringen,  sind  uns  höchst  lehrreiche 
Notizen  über  die  socialen  Zustände,  über  die  Bevölkerung  and 
Bewirthschaften  des  in  Frage  stehenden  Gebietes  erschlossen.  Ja 

7 * 
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wenn  wir  damalige  und  jetzige  Beschaffenheit  dieses  Gebietes  in 
Vergleich  stellen,  so  möchte  die  jetzige  Bevölkerung  wohl  eine 
zahlreichere,  der  Anbau  ein  ausgedehnterer  seyn;  aber  in  Bezie- 
hung auf  die  Mauigfaltigkeit  und  das  charakteristische  Gepräge  des 
öffentlichen-  und  Privatlebens,  auf  die  politische  Bedeutendheit, 
den  Rang  und  die  Macht  der  Geschlechter , welche  damals 
in  jenem  Gebiete  gehauset  und  ihren  Wohnsitz  daselbst  gehabt 
haben,  ja  in  Beziehung  auf  die  Bedeutung  und  nachhaltige  Aus- 
stattung dieser  Wohnsitze  selbst  — möchte  das  Jetzt  dem  Einst 
wohl  nachstehen  müssen. 

Auch  unsere  älteste  Rechtsgeschichte  wird  aus  den  unsern 
bisherigen  Quellen  hier  zugehenden  Notizen  vielleicht  einigen  Ge- 
winn ziehen ; und  zuletzt  möchte  denn  auch  der  blosse  Sprach- 
forscher sich  mit  diesen  Blättern  nicht  ohne  einige  Ausbeute  be- 
schäftigen können. 


8-  7. 

Ich  wende  mich  nun  schlösslich  zu  der,  wenigstens  in  ge- 
nealogischer Beziehung  wichtigsten  Stelle  unseres  Codex,  näm- 
lich zu  Nr.  128,  wo  es  heisst: 

/ 

„Nolum  sit  qualiter  Frideric  comes  nobüissimus  auxilium  pe- 
tens  sancti  Petri  sanclique  Michaelis  permanum  nobilis  viri  Wolft- 
regil  2 hobas  in  Wecpach  sitas  tradidil  ea  lege , si  in  predicto 
üinere  corpoream  naturam  exsolueret,  quatenus  pro  remedio  animae 
suae , uxorisque  ejus  Christianae  dictae , aliorumque  parentum  suo- 
rum,  quorum  nomina  haec  sunt:  Ebrohard,  Frideric , Er- 
nost,  CuonOy  Adalpero,  Hartteich,  Hemma , Rikart , 
Hadamuot , ad  altere  sancti  Castuli .“ 
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Eis  drängt  sich  hier  die  Frage  auf:  „welchen  Stammes  der 
hier  genannte  nobilissimus  comes  Fridcric,  der  nach  der  Reihe, 
die  er  im  Codex  einnimmt  am  Ende  des  XUteu  Jahrhunderts  ge- 
lebt babeu  muss,  gewesen  sey  ? 

Nehmen  wir  zuerst  als  charakteristische  Andeutungen  den 
Tradenten  Wolftregil  und  das  Schenkungsobjekt  Wecpach  hinzu, 
so  werden  wir  auf  den  südöstlichen  Landestheil,  wo  die  Hallgra- 
fen ihren  Silz  hatten,  hingewiesen. 

Nun  linden  wir  einen  um  das  Jahr  1199  verstorbenen  Hall- 
grafen Conrad  von  Peilstein,  Advocaten  von  St.  Zeno,  mit  einem 
Sohne  Friderich,  welcher  nach  seinem  kinderlosen  Tode  eine 
Wittwe  C.  binterliess. 

Dieser  Friedrich  passt  nun  aber  nicht  für  uns;  da  er  im  Co- 
dex selbst  als  Wittwer  auftritt,  und  also  unter  der  Wittwe  C.  un- 
sere Christiaua  nicht  verstanden  werden  kann. 

Obiger  Conrad  hatte  übrigens  durch  seinen  zweiten  Sohn  Sig- 
frid auch  einen  Enkel  Namens  Fridrich,  welcher  der  letzte  des 

Stammes  Peilstein  war.  Von  diesem  heisst  es  aber  in  einer  Frei- 

/ 


*)  < Conrad  I.  + 1140. 


^Conrad  II.  Fridrich  II.  SigfridT*1 

Gr.  v.  Peilatein. 

I I 

Fridrich  IV.  Sigfrid.  ’ Fridrich  ID. 

ron  Morn. 

Fridrich  V. 
f c.  1*08. 


=*<*3  Koch- Sternfeld  Beitr.  III.  p.  188. 
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singer  Urkunde  *):  ,#ott  cujus  ( Sigifrid ) discessum  , füius  eju» 

qui  tacri t fuerat  imbufiu , cingulum  militare  volent  auumere,  viam 
vniversac  camis  ingrestu t cst.“ 

Gehen  wir  weiter  hinauf,  so  finden  wir  zunächst  noch  zwei 
Fridriche  des  Geschlechts  deren  von  Peilstein.  Fürs  erste  einen 
Bruder  des  obigen  Conrads,  welcher  in  Urkunden  des  Hochstifts 
Passau  nnd  von  St.  Peter  zu  Salzburg  um  das  Jahr  1147  und 
1165  vorkömmt;  und  einen  Neffen  dieses  Conrads,  der  aber  von 
andern  für  einen  Sohn  des  mit  Conrads  Tochter  vermählten  Gra- 
fen von  Morn  in  Österreich  gehalten  wird. 

Der  erste  von  diesen  beiden  letzgenaunten  könnte  nun  so  ziem- 
lich in  die  Zeitfolge  unseres  Codex  passen.  Es  frägt  sich  hiebei 
aber  vor  Allem  ob  die  in  diesem  Codex  genannten  Ahnen  mit 
dem  Stamme  der  von  Peilstein  überhaupt  in  Einklang  gebracht  wer- 
den können? 

Herr  Filz  in  seiner  Geschichte  des  Stiftes  Michelbeuern  leitet 
den  Ursprung  des  Stammes  deren  von  Peilstein  von  jenen  berühm- 
ten Markgrafeu  Aribo  ab,  dessen  Begebenheiten  von  den  Annali- 
sten binnen  der  Jahre  880 — 906  gemeldet  werden,  und  welcher 
von  Herrn  Filz  mit  andern  für  einen  Bruder  des  sebeyrischen  Luit- 
polds gehalten  wird. 

Er  gründet  sich  hiebei  auf  die  bekannte  Stelle  des  sächsischen 
Annalisten,  welcher  bei  den  Jahren  1102  und  1104  bemerkt: 
„Hi  duo  fratret,  Erbo  s cilicet  et  Botho , palemo  tangumc  nori - 
„cae  gentis,  antiquiwmam  nobilitatem  trahebant,  iUius  farnoti  Er- 


#)  Meicbelb.  I.  Nr.  1370.  p.  57«. 

##)  Koch-Stornfeld  1.  c.  und  Fils  Gesell,  von  Mkhelbcuem  I.  Viertes  Hsupt- 
stüdc. 
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„borüt  posiert,  quem  in  venatu  a visonte  bestia  eonf ossum  vulga- 
„ res  adhuc  cantilenae  resonant,  Hartivici  palatini  comitis  fUii,  qui 
,germanus  fuit  illius  Friderici  qui  Sigihardum  genuerat , quem 
„ Ratisbonae  peremtum  (1104)  Jam  dixchnus.“ 

Herr  Filz  unterstützt  nun  die,  schon  früher  von  du  Duat  auf- 
gestellte Behauptung,  dass  jener  frühere  Markgraf  Aribo,  ausser 
den  schon  bekannten  Söhnen  Isangriin  und  Ottokar,  auch  noch 
einen  dritten  Sohn  Sighard  gehabt  habe.  Es  wird  sich  dabei  auf 
den  Umstand  bezogen , dass  ein  Sighard  in  einem  kaiserlichen  Di- 
plome vom  Jahr  908  als  comes  im  Salzburggau  genannt  werde, 
wo  auch  Aribo  seinen  Amtssprengel  gehabt  habe.  In  den  Jahren 
923  — 935  erscheint  nun  ferner  beständig  ein  Engelbertus  comes 
des  Salzburggaues,  und  Herr  Filz  fährt  fort  hieraus  zu  schliessen, 
dass  dieser  Engelbert  ein  Sohn  Sighards  gewesen  sey.  Aus  Ur- 
kunden welche  in  die  Jahre  908 — 976  fallen,  wird  ferner  zu 
beweisen  versucht,  dass  a)  ausser  dem  eben  genannten  Engel- 
bert auch  noch  ein  Sighard  II.  (Graf  im  Chiemgau)  und  Norbert  I. 
und  Fridrich  (Erzbischof  von  Salzburg)  Söhne  obigen  Graf  Sig- 
hards I.;  dass  A)  ein  Engelbert  II.  Gaugraf  im  Gurkthale,  ein 
Sohn  obigen  Engelberts  I.;  dass  c)  Engelbert  III.  Graf  im  Chiem- 
gau, Norbert  II.,  und  Pilgrim,  Söhne  Sighards  II.;  dass  endlich 
d ) Hemma,  die  Stifterin  von  Gurk,  eine  Tochter  obigen  Engel- 
bert II.  und  seiner  Gemahlin  Tuta  gewesen  seyen. 

Aus  weitern  Urkunden  wird  dem  obengenannten  Norbert  H. 
oder  Pilgrim  ein  Sizo  (Sighard  IV.)  zum  Sohne  gegeben,  und 
mm  auf  das  Diplom  Kaiser  Heinrich  III.  vom  Jahr  1048 
übergegangen,  in  welchem  dieser  dem  Erzbischof  Balduin  vou 
Salzburg  das  in  der  Grafschaft  Ottokars  gelegene  Forsfgebiet  an 
der  Traun  im  Chiemgane  zum  Eigenlhume  gibt,  und  wo  es  heisst: 
„ipso  Ottocaro  et  Pilhilda  vidua  Sizonis  comitis , duobusque  filiis 
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ejus  Sigehardo  et  Friderico , et  domina  Judita , filiisque  ejus  Si- 
gehardo,  Eng  Uber  to , Marquardo  et  Meginhardo , Sigebotone,  Ger - 
hoho  et  Sigebaldo , fratribusque  suis  Hoholdo  et  coniuge  sua  Ben - 
none , Marquardo , Adelfrido , fratreqtie  suo  Ensetnanno , ceteris- 
que  omnibus  consentienlibus.“ 

Den  hier  genannten  Fridrich  hält  nun  Herr  Filz  für  den  oben 
vom  Annalista  Saxo  angeführten  Fridrich,  wodurch  denn  auch 
sein  Vater  Sighard  (Sizo)  und  somit  sein  Bruder  Hartwich  II. 
bezeichnet  wäre,  so  wie  auch  die  Söhne  dieses  Hartwich,  näm- 
lich Aribo  und  Boto. 

Aribo  erscheint  i.  J.  1011  im  Salzburggau  als  palalinus  eo- 
tnes,  und  ist  nach  Corouini  Stifter  von  Mühlstätt  in  Kärntheu  ( co- 
niugem  habuit  de  Gorizia ).  Dem  Boto  gab  später  Judit,  die  Toch- 
ter Ottos  von  Schweinfurt  ihre  Hand,  und  brachte  ihm  die  Gegend 
von  Kreussen  zu,  wo  Boto  das  Schloss  Weissenstein  zum  Wohn- 
sitz wählte,  und  es  Botenstein  benannte. 

Hierauf  weiset  eine  Urkunde  vom  Jahr  1070  hin,  wo  Boto 
comes  de  Botenstein,  und  sein  Bruder  Aribo  comes  de  Heigermos 
als  Zeugen  genannt  werden,  welchen  unmittelbar  Sigihard  de  Teng- 
ling  als  Zeuge  folgt.  Auch  Fridrich  schrieb  sich  i.  J.  1070  von 
Tengling.  Jener  Sighart  aber  wird  für  den  Stammvater  der  Gra- 
fen von  Burghausen  gehalten  so  wie  sein  Bruder  Fridrich  sich 
zuerst  von  Peilstein  schrieb  (während  ein  dritter  Bruder  Heinrich 
Bischof  von  Freysing  war). 

Und  so  bildet  sich  denn  nach  den  Behauptungen  des  Herrn 
Filz  folgendes  genealogisches  Schema: 
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Luitpold.  ' ^ Aribo  8801 

I 

Sighard  I. 

I 

Sighard  IL 

976. 

Engelbert.  Norbert. 

I I 

Sighard  IIL  Sighard  IV. 

f 1045.  f 1044. 

I I 

Hartwich.  Fridrich  Sighard  V. 

-f"  1072 

I v.  Tengling. 

Aribo.  Botho.  Sighard,  Fridrich, 

Stammvater  Stammvater 
der  Grafen  der  Grafen 
* v.  Burghausen,  von  Peilstein. 

. * * . * 

Prüfen  wir  nun  aber  das  hier  aufgestellte  Schema  an  den  hie- 
ber  bezüglichen  Urkunden,  so  ergiebt  sich  zuuäcbst  das  Folgende: 

Aus  der  zu  Grunde  gelegten  Stelle  des  Annalitta  Saxo  geht 
unzweifelhaft  hervor,  dass  Aribo  und  Botho,  die  Söhne  Hart  wichs, 
von  dem  berühmten  Aribo  Grafen  in  der  Ostmark  abstanuneu,  wel- 
cher um  das  Jahr  900  gelebt  hat. 

In  einem  Diplome  *)  vom  Jahre  904  schenkt  König.  Ludwig 


Froelich  dlplomat.  Styriac  I.  3.  Beilage  II. 
Afehudliugen  d.IkCl-  d.  Alt.  d.  tVLss-  ]U.  Bd.  AbU.  h 8 
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auf  Fürbitte  Luitpolds  und  Aribos,  dem  Sohne  Ottokars,  Namens 
Aribo,  20  Huben  in  Leubna  bei  Güsten.  *) 

In  einer  Urkunde  vom  Jahr  1020  verkündet  König  Heinrich  II., 
dass  sein  consangiitneu s (nachmaliger  Erzbischof  von  Mainz) 
Aribo,  mit  Willen  seiner  Mutter  Adela,  und  seines  Vaters  Aribo, 
die  Stiftung  eines  Klosters  in  Gösten  zu  vollziehen  im  Begriffe  sey, 
zu  dessen  erster  Abtissin  seine  Schwester  Cunigund  bestimmt  ist. 

Dass  Hartwich,  ein  Sohn  Aribo’s,  des  Stifters  von  Seeon 
(-{•  1000)  gewesen  sey,  geht  hervor  aus  Monumenten  des  ge- 
nannten Klosters,  wo  es  heisst:  ,, Hartwicus  come» , filius  Ari- 

bunit “ **) 

Hiernach  steht  fest: 


Ottocar. 

Aribo  904  in  Gösten. 

I 

Aribo,  Adaia 

fundator  Seeon. 

* — ■—■■■■■■■■  ■■  . , 

, - . I 

Aribo  Hartwich  Cunigund. 

ep.  Mogunt.  -j*  1040 

cousanguiueus 
Henric.  imp. 

1020. 

Aribo.  *}*  Botho. 


#)  Siehe  die  Beilage  Nr  I. 
##)  Mon.  Boic.  II.  16?. 
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Als  ein  weiterer  Sohn  Aribo’s,  des  Stifters  von  Seon  wird 
genannt  Cadelhoch,  der  Besitzer  von  Phnnzin,  welches  Gat  er 
von  seinem  Bruder  Pilgrim  (Erzbischof  von  Köln)  erhalten. 


Nach  dem  Annalisten  steht  ferner  fest,  dass  Friedrich,  der 
Vater  Sighards,  gleichfalls  ein  Bruder  Hartwichs  war,  und  bei 
Meichelbeck  (II.  Nr.  1240)  wird  Cuno  frater  Piliyrimi  comitit 
et  filius  Cuno  genannt. 

Also: 


Cuno.  Piligrim 
ep. 


Cuno. 


Aribo, 

fundator  Seeon. 

Aribo  llartwich  Cadal- 
archiep.  f 1040.  hoch. 

mog.  1 

Aribo.  Botho. 


Fridrich. 

X 

Sighard. 


Cuuiguud. 


Wir  haben  hier  eine  Reihe  von  Brüdern,  welche  sämmtlich 
von  dem  berühmten  Aribo,  dem  Markgrafen  im  Ostlande  abstara- 
men;  und  was  hiebei  sehr  merkwürdig  ist,  der  eine  dieser  Brüder, 
Aribo  — der  nachmalige  Erzbischof  von  Mainz  — wird  consan - 
yuineus  König  Heinrichs  II.  genannt.  Wie  lässt  sich  nun  diese 
Verwandtschaft  erklären?  Um  eine  Consanguinität  zu  begründen, 
muss  entweder  eine  der  weiblichen  Ahnen  Aribos  aus  dem  säch- 
sischen Stamme  Heinrichs  — oder  eine  der  weiblichen  Ahnen  König 
Heinrichs  aus  dem  Stamme  Aribos  gewesen  seyn.  Bei  den  beiden 
Neffen  Erzbischof  Aribo’s — nämlich  bei  Boto  und  Erbo,  Söhnen 
Hartwichs  — würde  nun  das  erste  allerdings  eintreffen,  denn  Hart- 
wichs Gemahlin  Frideruna  — aus  dein  Geschlechte  der  Imindin- 
ger — stammte  mit  König  Heinrich  aus  demselben  Geblüte*); 


#)  AnaiLsta  Saxo,  apud  Ekard  Col.  601  ad  anaum  1104.  „Matarnum  Ulis 
erat  slcmraa  do  Saxonia,  Immindingorum  tribas  ogregia  , quac  Ottonum 

8* 
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Nicht  aber  ist  dieses  der  Fall  bei  Aribo  selbst,  es  müsste  denn 
seine  Mutter  Adala  auch  aus  sächsischem  Geblüte  entsprungen  seyn, 
worüber  jedoch  nichts  näheres  bekannt  ist. 

Verfolgt  man  nun  den  zweiten  Weg,  so  kaun  die  Vermittlung 
der  Blutsverwandtschaft  nur  durch  die  Judith,  die  Grossmutter  Kö- 
nig Heinrichs  II.  gefunden  werden,  welche  aus  dem  Geschlechte 
der  Schyren  war.  Dann  aber  wird  auch  Aribo  und  seine  Sipp- 
schaft dem  Hause  Scheyern  angehören  müssen.  Auf  diesem  Wege 
können  wir  aber  auch  bei  der  ebeu  genannten  Judith  und  ihren 
Brüdern  Eberhard  Arnulf  II.,  und  Herrmann,  so  wie  ihrer  Schwe- 
ster Adelheid  nicht  stehen  bleiben;  wir  müssen  selbst  über  ihren 
Vater  Arnulf  I.  hinaufgehen;  denn  von  keinem  dieser  Brüder,  und 
eben  so  wenig  von  der  au  Burkard  von  Geisenhausen  vermählten 
Adelheid , kann  unser  Aribo , contanguineu*  Henrici  regit  abgelei- 
tet werden.  Wir  müssen  also  fürs  erste  bis  zu  Luitpold,  dem  Zeit- 
genossen des  berühmten  Aribo  aufsteigen. 

Hier  wäre  es  nun  freilich  am  einfachsten  diesen  Aribo  für  ei- 
nen Bruder,  nicht  nur  Ottokars,  sondern  zugleich  auch  Luitpolds  zu 
erklären.  Allein  es  frägt  sich  vor  Allem  wie  wTeit  dieses  geschicht- 
lich zulässig  ist? 

Die  Urkunde  König  Ludwigs  vom  Jahre  004,  auf  die  wir 
hier  zurückgehen  müssen,  sagt:  ,^Nos  rogatu  et  contulalu  fidelium 
nostrorum  Ottonis  ep.  Liupoldi,  Aribonis , lrmgi , Cunlpoldi  et  Pa* 
bonis  comilum,  Üttocari  dilecti  comitit  filio , Arpo  tiomen , in  velU 
Ijeubna , in  dominio  eiutdem  Üttocari  hubat  viginti  donauünut  “ 


Inclitac  stlrpi  (rnditur  vicina.  Nam  cjusdem  Imraid  historia  saxonum  me- 
minlt  hi»  verbis : Erat,  inquit , olara  et  nobilisslma,  et  singularis  prudcn- 

tlao  rcgina  Mechtildla,  scilicet  magni  Ottonis  mater,  fllia  Theodoricl, 
cujus  fratres  crant  Wittlkint,  Iramid,  Regebern....  Worum  clarissimo- 
rum  principura  aemine  nobllls  Fridemn , Eabonia  et  Botonis  mater,  a Be- 
tingo, fllio  Botonis,  fliii  Retlngi,  llem  ex  Botone  natl,  proereatur.‘‘ 
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Wir  habeu  also  hier  zwei  Ariboue.  Allein  da  der  Aimalista 
Saxo  ausdrücklich  sagt,  dass  die  Söhne  Hardwichs  Erbo  und  Boto, 
und  also  auch  der  Bruder  Hartwichs,  nämlich  Aribo  episcopus  Mo- 
guntinus  et  consanguineus  regis,  die  posteri  des  berühmten  Aribo’s 
gewesen  sind , und  in  dem  eben  bemerkten  Diplom  der  Aribo  wel- 
chem die  Gegeud  Leubna,  wo  Gösten  gestiftet  wurde  geschenkt 
wird,  ein  Sohn  Ottokars  genanut  wird,  und  da  ferner  Erbo  und 
Botho  die  Neffen  Erzbischof  Aribo’s , welcher  die  Stiftung  you 
Gösten  auf  dem  Erbgute  seiner  Familie  vollzieht,  Descendenten 
jenes  berühmten  altern  Aribo  genannt  werden  — so  haben  wir  in 
jenem  Ottokar  offenbar  den  Vater  dieses  letztem  Aribo  vor  uns 
stehen.  Wir  können  also  diesen  nicht  für  einen  Bruder  Luitpolds 
gelten  lassen,  und  müssen  sohin,  um  eine  Consanguinität  zwischen 
König  Heinrich  und  dem  Erzbischof  Aribo  zu  ermitteln,  einerseits 
noch  über  Luitpold,  und  anderseits  noch  über  Ottokar  hinaufgehen. 

Wie  schwierig  es  sey  die  Vorälteru  Luitpolds  zu  ermitteln, 
haben  die  bisherigen  Versuche  so  achtbarer  Gelehrten  diese  Frage 
zu  lösen  hinreichend  gezeigt.  Nach  ein  paar  Seiten  hin  steht  gleich- 
wohl bereits  einige  Verwandtschaft  fest.  Einerseits  wird  Luitpold 
von  König  Ludwig,  dem  Sohne  Arnulfs,  urkundlich  öfters  als  sein 
carus  propinguus,  als  sein  nepos,  ja  als  seiu  con  sang  uineus 
bezeichnet.  Anderseits  wird,  wie  bereits  gezeigt  worden  ist,  je- 
ner Sigehardus  cornes , von  welchem  das  Geschlecht  der  Ebers- 
berge begründet  wurde,  von  König  Arnulf,  dem  Vater  Ludwigs 
ebenfalls  sein  propinguus  und  zwar  r enerabilis  — ja  von  den  Chro- 
nisten gleichfalls  ein  consanguineus  des  Königs  genannt.  Drit- 
tens nennt  derselbe  Ludwig  in  einer  etwas  spätem  Urkunde  (911) 
die  Grafen  Eberhard  und  Cuno  seine  nepotes.  Ferner  bezeich- 
net König  Otto  in  einem  Diplome  v.  J.  946  den  obigen  Sigihard 
als  avus  des  Grafen  Eberhard  im  Chiemgau.*) 

Siehe  Diplom»  Ludovici  de  Anno  00t  (M.  B.  98,  p.  196  et  1098  et  136, 
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Hieraus  geht  nun  gewiss  so  viel  als  bewiesen  hervor,  dass 
die  hier  genannten:  Sigbard,  Luitpold,  Eberhard,  Conrad,  mit  Kö- 
nig Ludwig  und  dessen  Vater  Arnulf,  und  also  auch  unter  sich, 
und  zwar  proxhne  verwandt  waren.  Und  was  nun  den  Eberhard 
betrifft,  so  ist  weiters  historisch  bekannt,  dass  Sigihard  durch  sei- 
nen Sohn  Ratold  der  Grossvater  Eberhards  des  Stifters  des  Klo- 
sters Ebersberg  gewesen  ist.  Die  oben  bezeichnete  Verwandt- 
schaft lässt  sich  nun  aber  nicht  wohl  anders  erklären,  als  dadurch, 
dass  Kaiser  Arnulfs  Mutter,  Luitswinde,  die  Gemahlin  Carlmauns, 
eine  Schwester  Sigbards  gewesen  ist.  Und  da  nun  anderswo 
Emst  ganz  bestimmt  und  ausdrücklich  der  Schwiegervater 
Carlmanns  genannt  wird,  so  hätten  wir  in  diesem  Emst  auch  den 
Vater  unsers  Sighards  gefunden. 

Da  ferners  auch  ein  Sohn  dieses  Ernsts  gleichen  Namens  be- 
kannt ist,  so  müssen  wir  auch  in  diesem  Ernst  II.  einen  Bruder 
unsers  Sighards  erkennen.  Und  nun  — so  sind  wir  jetzt  wohl 
berechtigt  zu  schliessen  — wird  denn  auch  Luitpold,  der  gleich- 
falls ein  proxhnus  et  comanguineu * der  beiden  Könige  Arnulfs  und 
Ludwigs,  und  zugleich  Sighards  gewesen  — der  hier  näher  erläuter- 
ten Sippe,  und  zwar  als  ein  Sohn  Ernst  II.  cingereiht  werden 
dürfen,  wie  denn  das  von  gründlichen  Forschern  bereits  gesche- 
hen ist.  *) 


et  V.  31.  p.  i55,  16t). — Diplom*  de  Aono  903  et  905.  Dann  über 
Bighart  das  Diplom  Kaiser  Arnulfe  de  Anno  888  et  896,  et  897;  ferner 
das  Diplom  K.  Ludwigs  911,  wo  es  helsat:  Interventu  Conradi  et  Eber- 
hardi  comilum  atque  nepotum  nostrorum.  (M.  B.  T.  98.) 

#)  Ich  sehe  mich  veranlasst  nun  selbst  auch  meine  frühere  abweichende  An- 
sicht über  die  fraglichen  Ernste  zu  modiüziren. 
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Hieraus  ergibt  sich  nun  folgendes  Schema: 

Ernst.  __ 

' Sigihard.  Ernst  II."*' 

I _J . 

Ratold.  Luitpold,  ilerigold. 

I 

Eberhard.  Cuno.  Arnulf.  Heinrich. 

II 

Judith.  Heinrich. 

Heinrich  rex. 

Allein  durch  dieses  Schema  wäre  noch  immer  nicht  eine  Bluts- 
verwandschaft zwischen  König  Heinrich  und  den  Aribonen  be- 
gründet. 

Um  also  auch  diese  schlüsslich  zu  ermitteln,  muss  nun  auch 
der  eben  besprochene  Ottokar,  der  Vater  des  berühmten  Aribo,  dem 
Stamme  eingereiht  werden , und  zwar  entweder  als  ein  Sohn  Ernst  II. 
oder  aber,  was  das  wahrscheinlichere  ist, — als  ein  Sohn  Sigi- 
hards.  Ich  sage,  er  muss  eingereiht  werden;  denn  da  die  frag- 
liche Blutsverwandtschaft  zwischen  König  Heinrich  und  den  Nach- 
kommen Ottokars  urkundlich  fest  steht,  und  nur  durch  Ottokar 
und  die  Judith  abgeleitet  werden  kann  — so  müssen  auch  Ot- 
tokar und  Judit  in  dem  obersten  Gliede  ihrer  Genealogie,  wel- 
ches hier  nur  jener  Ernst  I.  seyn  kann,  Zusammentreffen;  wodurch 
sich  denn  obiges  Schema  in  folgender  Weise  .vervollständigt: 
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Emst  I.  865, 

Ernst  II.  889.  Sighard. 

Luitpold  907.  Ottokar.  Ratold. 

Ärnulfl,  937*.  Aribo  9Öi.  Eberhard.  Cuno. 
Heinrich.  Judit  987'.  ' Aribo,  futida- 

‘ Heinrich!  ' tor  Seeon  1000. 

I Aribo  ep.  Hartwich.  Fridrich. 

• Moguut.  1040.  I 

Kein  rieh  H.  rex.  Erbo.  Botho?  Sigharä 

Hiebei  ist  denn  übrigens  gleichwohl  zu  bemerken,  dass  Luit- 
polds erste  Gemahlin  Adelheid  als  eine  Schwester  König  Hein- 
richs I.  (von  Sachsen)  bezeichnet  wird ; wodurch  deun  auch  noch  durch 
diese  Adelheid  eine  Blutsverwandtschaft  zwischen  den  Descenden- 
ten  des  schy  rischen  Arnulf  L und  jenem  König  Heinrichs  II.  zu 
begründen  wäre. 


# » * 

Angenommen  denn,  dass  die  Blutsverwandtschaft  Aribo’s,  Erz- 
bischofs von  Mainz,  mit  König  Heinrich  sich  durch  den  genannten 
Ottokar  begründe,  uud  ferners  angenommen  dass  der  Fridericus 
unseres  Codex  ein  Peilsteiner,  nnd  zwar  ein  Nachkomme  jenes 
Fridrich  sey  der  sich  zuerst  von  Tengling  geschrieben,  so  dringt 
sich  uns  dann  noch  die  weitere  Frage  auf:  Wie  deun  die  in  dem 

Codex  genannten  männlichen  und  weiblichen  Parentes  unseres  Frid- 
rich, nämlich:  Frideric,  Eberhard,  Ernost,  Cuno,  Adalbero,  Hart- 
wich, Hemma,  Rikart  und  Uadamut,  in  die  Genealogie  der  Peil- 
steiner eingereiht  werden  können? 

Um  nun  in  die  Erörterung  dieser  Frage  tiefer  einzugehen,  ist 
es  wohl  am  zweckmässigsten  vor  Allem  jenen  Pfalzgraf  Hartwich 
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schärfer  in  das  Auge  zu  fassen,  welcher  von  bewährten  Autoren 
für  den  Vater  des  Stifters  von  Seeon,  Aribo,  gehalten  wird. 

Du  Buat  wollte  diesen  Pfalzgrafeu  Hartwich , welcher  vom 
Jahre  953  augefaugen  als  MUsus  reg  ins  in  Kanten  und  als 
Salzburgischer  Gaugraf  erscheint,  für  einen  Sohn  jenes  Sigharts 
halten,  welcher  i.  J.  9Ö8  urkundlich  als  Graf  im  Salzburggau 
auftritt,  und  die  Grafen  Sigbard,  Engelbert,  Norbert  und  Frid- 
rich  zu  Söhnen  hatte.  Allein  da  Hartwich  nirgends  unter  den 
Söhnen  obigen  Sigharts,  oder  als  Bruder  Fridrichs  vorkonunt, 
sah  er  sich  veranlasst  ihn  für  einen  Sohn  des  Salzburgischeu 
Grafen  Reginhert  zu  erklären. 

Schuldner  in  seiner  Abhandlung  über  den  Stifter  von  Weis- 
senoh  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  — da  Hartwich  als  Pfalz- 
graf in  jenem  Gaue  genannt  wird,  in  welchem  das  dem  Stifte 
Göss  geweihte,  zu  Leoben  gehörige  Gebiet  gelegen  ist,  und  da 
nach  diesem  Hartwich  (i*985)  Aribo  II.  (der  Stifter  von  Seeon) 
als  Graf  von  Leoben  vorkömmf,  welcher  ebenfalls  den  Titel  Pfalz- 
graf führt , dieser  letztere  uin  so  gewisser  für  den  Sohn  Hart- 
wichs gehalten  werden  müsse,  als  die  Pfalzgrafschaft  damals  be- 
reits als  erblich  galt. 

Hiegegen  wird  von  Herrn  Filz  bemerkt,  dass  der  fragliche 
Aribo  keineswegs  irgendwo  ausdrücklich  als  Pfalzgraf  genannt 
werde,  und  daher  der  Stamm  Hartwichs  anderswo  aufgesucht 
werden  dürfe,  und  zwar  auf  folgende  Weise: 

Im  Jahre  953  schenkte  Kaiser  Otto  I.  dem  Erzbischof  He- 
rold von  Salzburg  das  Gut  Krabfelt  „m  regno  caranfano  in  min- 
sterio  Hartwici  situm welches  Ilerrmann  (der  Sohn  des  schey- 
risefaen  Arnulfs)  besessen  hatte. 

, Abhandlungen  der  h.  CI.  d.Alud.  Wiu.IU.Bd.  Ablh.1.  9 
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Im  Jahre  978  schenkte  Kaiser  Otto  II.  dem  Bischof  Albuin 
von  Brixeu  die  curtis  Rebnilz  (in  provmcia  carantana ) in  regi- 
mine  llartuici  sita “ welche  Ascuin,  der  Sohn  Bertholds  (des 
Schiren)  verwirkt  hatte,  und  damals  im  Besitze  seiner  Mutter  Cu- 
nigunde  war.  Hartwich,  (angeblich  zugleich  Wiederhersteller  des 
Stiftes  Michelbeuern)  wird  in  einer  Urkunde  desselben  Jahres 
Pfalzgraf  genannt;  er  erscheine  als  der  Nachfolger  des  bemerkten 
Bertold,  und  müsse  also  dem  Grundsätze  der  Erbfolge  gemäss 
gleichfalls  zu  dem  scbeyrischen  Stamme  gezählt,  und  zwar  für  ei- 
nen Sohn  Arnulf  L gehalten  werden. 

Schon  früher  (926)  übergibt  ein  Hartwich  sein  Eigenthum  im 
Isengau  (Rorpach  und  Puehe)  an  das  lloehstift  Salzburg , und  em- 
pfängt dafür  das  Puoche  (bei  Oetting).  Dieses  nämliche  Puoch 
wird  später  von  Hartwich,  dem  „proximo“  des  Erzbischof  Adal- 
bert wieder  an  das  genannte  Erzstift  gegeben.  In  einer  Urkunde 
vom  Jahr  930  gibt  nun  ein  Marquard  nobilu  au  dieses  Erzstift 
Güter  in  Kärnten,  und  empfängt  dafür  vom  Bischof  dasselbe  Puoch 
„ sicut  antea  quondam  Hartwich  et  post  cum  Pertold  dux  habuit 
complacitutum“  mit  dem  Vorbehalt  des  Rückfalls  au  Berthold, 
wenn  Marquard  ohne  Erben  stürbe.  *3 

Dieser  Marquard , und  Hartwich  neben  ihm , erscheinen  in  ei- 
ner Urkunde  von  928  als  Zeugen  einer  Verhandlung  des  Erz- 
bischofs mit  dem  Edeln  Weriant.  Und  hier  bindet  nun  Herr  Filz 
an  das  an  was  von  Ried  in  seiner  Geschichte  der  Hohenburger 
behauptet  wird,  nämlich  dass  der  oben  genaunte  Marquard  ein  En- 
kel Ernsts,  des  Bruders  Luitpolds  und  Aribos,  und  der  Stammva- 
ter der  Murzthaler  gewesen  sey. 


O)  Juvaria  p.  164.  162.  146,  145,  144,  136.  166,  161. 
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Indem  nun  dieser  Antor  auf  diese  Weise  Hartwich  I.  dem 
Hause  der  Wittelsbacher  viudicirt,  sieht  er  einen  Vater  für  Aribo 
in  jenem  Engelbert,  welcher  um  das  Jahr  925  als  Graf  in  Salz- 
burggau erscheint,  und  welqheu  er  für  einen  Sohn  des  schon  oben 
genannten  Sighards  erklärt.  Denn  dieser  letztere  kömmt  i.  J.  928 
in  einer  Urkunde  vor,  in  welcher  Weriant  sein  von  Arnulf  und 
Berthold  überkommenes  Gut  Hus  (im  Ensthal)  gcgeu  Friesach  an 
Salzburg  abtritt.  Hier  werde  Sighard  neben  Albrich  und  Engel- 
bert als  Zeuge  genannt,  woraus  sich  ergebe,  dass  Sighard  eine 
Grafschaft  in  Kärnten  (im  Gurkthale)  überkommen  habe,  und  im 
Salzburggau  ihm  sein  Sohn  Engelbert  gefolgt  sey. 

Wenn  nun  in  vorstehenden  Erörterungen  gleichwohl  ein  ei- 
gentlicher Beweis  nicht  abgeleitet  werden  kann,  weder  dass  der 
in  Frage  stehende  Hartwich  der  Sohn  des  scheyrischeu  Arnulfs, 
noch  auch  dass  er  der  Vater  Aribos  II.  (des  Stifters  von  Seeon) 
gewesen  sey,  so  geht  wenigstens  so  viel  daraus  hervor,  dass: 

I.  Hartwich  in  verwandtschaftlichen  Verhältnissen  mit  mehre- 
ren Sprossen  des  wittelsbachischeu  Hauses,  nämlich  mit  Erzbischof 
Herold,  Berthold,  Arnulf,  Ascuin,  Heinrich,  Marquard,  Sighard 
und  Engelbert  gestanden  habe;  und 

II.  dass  diese  Sprossen  des  wittelsbachischen  Stammes  Güter 
in  jener  Gegend  besessen  haben,  in  welcher  später  von  der  ehr- 
würdigen Hemma  das  Stift  Gurk  gegründet  worden  ist. 

* # # 

Indem  nun  unser  Blick  auf  diese  Heilige  hingeleitet  wird, 
möchte  zunächst  das  Folgende  in  Erwägung  zu  ziehen  seyn: 

9* 


% 
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1)  In  einer  Urkunde  König  Arnolfs  vom  Jahr  898  be- 
gabt dieser  König  den  Zwentibold  (seinen  unehelichen  Sohn, 
und  Vasallen  Markgraf  Luitpolds)  mit  dessen  Zustimmung  Qcon- 
cessione)  mit  dem  Gurkthale,  Celtschach,  und  auderu  zwischen 
der  Mur  und  Gurk  — damals  im  Comitate  Luitpolds  entlegenen 
Gütern , welche  später  zum  Tlieile  von  der  heiligen  Hemma  zur 
Dotation  des  Stiftes  Gurk  verwendet  worden  sind. 

2)  Im  Jahr  1015  macht  Kaiser  Heinrich  dem  Grafen  Wil- 
helm triginta  regales  tnansus  in  der  Herrschaft  Tracheudorf,  das 
Salzwerk  im  Thale  Admont,  und  andere  Güter  in  seinem  Comi- 
tate zum  Geschenke  „intercessione  Eberhardi  episcopi  babenbergen- 
$is“  und  „rnemores  dominue  Hemtnae  suae  malris,  nostrae  vi- 
delicet  neptis,  quia  nobis  unacum  filio  salis  devote  sepe  ser- 
vivil.u 

3)  König  Conrad  bestätigt  i.  J.  1028  diese  Vergasungen 
dem  Grafen  Wilhelm ; und 

4)  König  Lothar  wiederholt  die  Bestätigung  der  Schenkung : 
„(fiiae  WUhelmo  corniti  nee  non  filio  suo  Wilhelmo  donata  — po- 
stea  autem  a domina  Hemma , haeredibus  deficienlibu*  in  prima 
fundalione  Gurcensi  ecclesiae  condita  fuit.“ 

5)  Der  Stifiungsbrief  von  Gurk  fällt  in  das  Jahr  1012.  Hier 
wird  Hemma  die  Stifierin,  „ uxor  quondam  Wühelmi  comitis  diu 
viduata“  genannt;  auch  kömmt  A scu in  consunguineus  ejus  vor, 
und  als  (verwandte)  Zeugen  werden  genannt:  Meginhard,  Wilhelm, 
Brun,  Meiuharl,  Pcrtold;  Fridrich,  Ascuin,  Herinan  , Engel- 
bert, Engildes , Aribo,  Bertold,  Ernest,  Wolfeid.“  <0 


O)  Siehe  die  Beilagen  Nr.  III.,  IV'.,  V'. 
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Merkwürdig  ist  nun  hier  die  Stelle  in  Kaiser  Heinrichs  Scken- 
kuugsbrief,  in  welcher  Emma  seine  neptis  genannt  wird;  denn  sie 
scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  diese  Emma  scbeyrischen  Ge- 
blütes sey.  Diese  Andeutung  würde  dadurch  bekräftiget  werden, 
wenu  jener  Ascuin,  welcher  von  Hemma  in  der  Stiftungsurkunde 
ihr  cuManguineiut  genannt  wird , für  den  Enkel  Arnulfs  II.  von 
Scheyern,  dessen  Schwester  Judit  die  Grossmutter  Heinrich  II. 
war,  und  für  einen  Zeitgenossen  der  Hemma  (*j-  1015)  gehalten 
werden  dürfte.  Da  nun  aber  dieses  nicht  der  Fall  ist,  so  müsste 
entweder  der  oben  genannte  Ascuin  einen  Sohn  gleichen  Namens 
gehabt  haben , oder  er  müsste,  so  wie  auch  Hemma  selbst , von  je- 
nem Herigold  abgeleitet  werden  welcher  für  einen  Bruder  Luit- 
polds gehalten  wird. 

Das  letztere  wird  vielleicht  auch  dadurch  wahrscheinlich,  dass 
Alberich,  Ilerigolds  Sohn,  im  Admonterthale  begütert  erscheint, 
welches  Thal  später  der  Hemma  gehörte.  **) 

Hiehcr  bezieht  sich  eine  im  Jahre  921  gepflogene  Verhand- 
lung , in  welcher  Erzbischof  Adalbert  von  Salzburg  einen  Tausch 
„ cum  Albrico  comite “ scldiesst,  durch  welchen  Albrich  eine  Hube 
zu  Ganmnaron  und  eiue  Eisengrube  au  das  Erzstift  überlässt,  und 
dafür  von  diesem  Stifte  eine  Salzpfanne  in  Admont  erhält.  <tSf) 

Unter  den  Zeugen  kommen  vor:  Gerold,  Sighard,  Raffolt, 

Zweutibold,  Witagow,  Willihelm;  letzterer  als  Fideiussor. 

Dass  der  hier  genannte  Albrich  zum  Stamme  der  Wittelsba- 
cher gehöre,  wird  durch  die  bekannte  Stelle  erwiesen  wo  es  lau- 


#)  Juvavia  162.  Muchar  Jahrgang  1898  des  Archiv». 

/ 

##)  Bei  llaselbcrger , aus  dem  Archive  des  Erzstifts. 
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tet:  „Albricus  fuit  Anitlfi  ducit  patruelis , filius  Ueroldi  nuncu- 
patus.  *) 

Raffolt,  hier  auch  unter  den  Zeugen  genannt , gilt  für  den 
Bruder  Albrichs. 

Nun  findet  sich,  dass  unter  den  Schankungen  der  heiligen 
Hemma  an  das  Stift  Gurk  ebenfalls  Salzpfannen  in  Admont  Vor- 
kommen. 

Hiezu  kommt  nun,  dass  schon  Uerigold  Schirmherr  der  Ab- 
tei Niederaltaich  war  (wo  Luitpold  stark  begütert  gewesen)  und 
dass  ihm  Raflold,  und  nach  diesem  Albrich  in  dieser  Schirmvogtei 
folgte.  Diese  Schirmvogtei  steht  nun  später  bei  dem  Geschlechte 
der  Grafen  von  Bogen,  und  so  entstünde  die  Frage:  ob  die 
heilige  Hemma  nicht  etwa  diesem  Geschlechte  einzureihen,  und  hie- 
durch mit  scheyrischem  Geblüte  in  Verbindung  zu  setzen  sey? 

Hiefür  scheint  nun  auch  der  Umstand,  dass  Ascuin  ein  con- 
sunguineus  der  heiligen  Hemma  genannt  wird,  entscheidend  das 
Wort  zu  führen.  Der  genannte  Ascuin  muss  nämlich  i.  J.  1045, 
zur  Zeit  der  Stiftung  Gurks  noch  gelebt  haben,  uud  nun  finden 
wir  um  diese  Zeit  unter  den  Lebenden  gerade  einen  Ascuin, 
Schirmvogt  von  Altaieh.  #$) 

Scheinen  wir  nun  hieuach  vollkommen  berechtigt  die  heilige 
Hemma  dem  Stamme  der  Grafen  von  Bogen  zuzuzählen,  so  erhält 
hiedurch  die  von  bewährten  Autoren  bereits  aufgestellte  Ableitung 


Juvavla  138  „w/  et  aguitio  otnntlus  habeutur  et  ctTor  pettilut  ubtterge- 
tur,  ipte  Albricut  fuit  Arnulfi  ducit  palruelit , filius  lUrult  tmncvpa - 
tut.  Act.  ad  5.  Georgium  a 031.“ 

##)  Neue  histor.  AbhandJ.  IV.  p.  314.  cf.  Oefelc  tcripl. 
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der  Grafen  vou  Bogen  von  dem  scheyrischen  Stamme  durch  Wi- 
togow,  den  urkundlichen  Sohn  des  obigen  ttafolt  *)  ihre  wieder- 
holte Bestätigung. 

Und  auf  diesem  Wege  wird  nun  auch  der  Ausdruck  „ tieptis “ 
mit  welchem  Kaiser  Heinrich  die  Hemma  benennt,  erklärlich;  denn 
durch  die  Judit,  der  Enkelin  Luitpolds , einerseits  , und  durch 
Herigold  dem  väterlichen  Ahnen  der  Hemma  anderseits,  stammen 
diese  letztere  und  Heinrich  allerdings  aus  demselben  Geblüte, 
nämlich  von  dem  Vater  Luitpolds  und  Ilerigoids  her. 

Fassen  wir  nun  ferner  den  Stamm  deren  von  Bogen  näher  ins 
Auge,  so  wird  es  hier  erst  Licht  mit  Friderich  I.,  advocat.  Ra~ 
tisb.,  welcher  um  das  Jahr  1101  gestorben  ist 

Mit  Recht  wird  diesem  Fridrich  ein  Hartwich  zum  Vater  ge- 
geben, denn  liiefür  gibt  jene  Stelle  Zeugniss  in  welcher  Hart- 
wich ausdrücklich  als  Vogt  von  Regensburg  vorkommt  (c.  a. 
1030)  **)  so  wie  auch  eine  von  Kaiser  Heinrich  111.  i.  J.  1054 
an  denselben  gemachte  Schenkung.  ***)  Dass  endlich  Hartwich 
einen  Sohn  Namens  Fridrich  gehabt  habe,  ist  angedeutet  bei  Pez 
L H.  122.  Nr.  87. 

Fridrich  kömmt  als  advocalus  Rutisbonemis  schon  i.  J.  1075 


*)  Juvavia  129.  II uschberg  älteste  Geschichte  de«  linuses  Scheyern  Wittels- 

bach. p.  107  scq. 


#**)  Meichelb.  II.  492 , wo  Hartwig  als  Vogt  von  Regensburg  vorkömmt. 
###)  ßcholliner  p.  15. 
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vor  **)  und  wird  von  K.  Heinrich  IV.  mit  der  Marchia  Lambensis 
begabt.  **) 

Ein  gleichnamiger  Sohn  dieses  Fridriehs  ist  gleichfalls  ur- 
kundlich erwiesen  (1136);  so  wie  ein  dritter  Friedrich,  sein  En- 
kel f 1149. 

Es  fragt  sich  denn  nur  noch  wie  Ascuin , der  comunguiueus 
Heimnae,  mit  diesen  Fridrichen  in  Verbindung  zu  bringen  ist? 

Nun  wird  aber  im  Codex  von  Oberaltaieh  (c.  1 100)  ein  Ascuin 
de  Cydlam,  und  dessen  nepos  Fridrich  ftliits  Frideriei  genannt.0**) 

Sollten  wir  hieraus  nicht  sehliesscn  dürfen,  dass  Ascuin  und 
letzterer  Fridrich  Brüder  seyen? 

Freilich  sind  diese  beiden  später  als  unsere  Hemma;  allein 
wir  finden  nun  einmal  fürs  erste  den  Namen  Ascuin  einheimisch 
in  dem  Stamme  der  von  Bogen. 

Gehen  wir  aber  weiter  hinauf,  so  finden  wir  zuerst  Ascuin 
den  Sohn  Berthold  II.  von  Scheyern,  welcher,  so  wie  sein  Ver- 
wandter Alberich,  Güter  in  Kärnten  und  in  Admont  besitzt.  -}*) 


#)  Meichclb.  Nr.  1833.  1858. 

##)  Scholliner  giebt  ihm  Adelheid,  Tochter  des  Herzog  Magnus  von  Sach- 
sen znr  Gemahlin,  jedoch  ohne  concludente  Beweise. 

###)  Im  Obcraltaiclier  Codex  stehen  sub  Eginone  ( c.  1100)  als  gleichzeitig: 
Perfold , Engelbert,  Ulrich  (JUii  Utrici  de  Bola)  mit  Ascuin  de  Cidlart/, 
dessen  nepos  Fridrich  als  ein  Sohn  Fridriehs  bezeichnet  wird. 

•J-)  Die  Beweisstellen  Anden  sich  bei  Unschberg  «ltester  Geschichte  der 
Scheyern  in  den  Noten;  und  bei  Scholliner,  „Uber  die  Grafen  r. Bogen. 
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Dieser  Alberich,  und  RafTolt  sein  Bruder  treten  schon  früher 
(925)  als  Zeugen  jener  fast  erweislich  scheyrischen  Rihiua  auf, 
welche  als  Besitzerin  von  Cidlarn  genannt  wird.  *) 

Die  Nanien  Ilerigold,  Raffolt,  Alberich,  Ascuin  kommen  in  der 
Reihe  der  Schirmvögte  von  Niederaltach  vor.*1*)  Diese  Vogtei  war 
aber  im  Besitz  der  Gr.  v.  Bogen.  Unser  Ascuin,  der  consanguineut 
Uernmue  ist  zugleich  Schirmvogt  in  Gurk,  und  bekanntlich  besas- 
sen  die  von  Bogen  noch  in  späterer  Zeit  Gurkfeld.  ***)  Sollte 
man  also  hieraus  nicht  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  seyn,  dass 
Ascuin  der  contanguineu » Hemmae  — und  also  auch  diese  letz- 
tere des  Geschlechtes  der  von  Bogen  sey? 

$ 

Aber  dieses  auch  zugegeben,  so  ist  noch  immer  nicht  der 
Friedrich  gefunden , von  welchem  in  unserm  Codex  die  Rede  ist. 


#)  Juvavi». 


Seriet  advocalorum 
tempore 


(M.  B.  XL) 
Luitpoldi  abbat it: 
Arnoldi : 

Bcrtoldi : 

Ileinrki : 

Bertoldi : 


Anno  10**— 38: 
1040: 
106*— 98: 


Herigolt. 

Raffolt. 

Albrich. 

Mainhard. 

Cuorad. 

Wasingin. 

Pcrtold. 

Mainhard  ct  Rupert. 
Rupert,  Ulrich,  Marquart. 
Mainb.  et  Ascuin. 


Und  merkwürdig  ist  dass  schon  früher  Gurkfeld  im  Besitze  Luitpolds 
gewesen.  (Weatenr.  Beytr.  III.  *17.) 

Abhandlungen  der  b.  CI.  d.  Ak.  d.  Wiu.  UI.  Bd.  Abib.  1. 


10 


7 4 


Denn  dass  er  nicht  nach  väterlicher  Abstammung  in  den  Stamm  der 
Grafen  von  Bogen  gehört,  erhellet  wohl  offenbar  genug  aus  seinen 
in  diesem  Codex  aufgezählten  Ahnen,  welche  grossentheils  die- 
sem Stamme  fremdartig  lauten.  Mütterlicher  Seite  wird  er  aber 
vielleicht  gerade  wegen  der  uuter  diesen  Ahnen  genannten  Hemma, 
den  Bogen  angehören  müssen. 

Nun  findet  sich  noch  ferner , dass  Adelheid,  die  Tochter  Frid- 
rich  II.  von  Bogen,  an  einen  Grafen  Ernst  von  Hohenburg  ver- 
mählt war,  und  sonach  wäre  denn  der  Versuch  zu  machen,  nach- 
zuweisen, ob  nicht  etwa  unser  Fridrich  ein  Hohenburger  gewe- 
sen ist? 


Werfen  wir  zuerst  einen  Blick  auf  die  chronologische  Reihe 
der  Grafen  von  Hohenburg , in  so  weit  diese  urkundlich  be- 
kannt ist.  *) 

1087.  Er  nett  de  Hohenburg , de  nobilittiina  prosapia,  qui 
pro  prebenda  sororum  suarum  in  tnanus  amitae  suae  Friderunae 
praedia  etc.  donat  ad  monuslerium  Gehenfeld.  (Man.  Bote.  XIV. 
19G.) 

Daselbst  ist  auch  genannt  Adalbertus , frater  eju t. 

Vorstehende  Frideruna  kömmt  in  einer  Urkunde  desselben  Jah- 
res (M.  B.  XIV.  1900  als  Abtissin  von  Geisenf eld  vor,  und  trifft 


<*)  Näber  «usge  führt  finden  «ich  die  Beweisstellen  zu  den  Hohcnbnrgcrn  ln 
Beilage  VI. 
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einen  Tausch  mit  dem  Bischof  Ulrich  von  Eichstädt  per  tnanum 
Erhesti  aduocati  episcopi. 

Der  Annalisla  Saxo  sagt  ad  annum  i098:  „ Conradus  comes 
de  Hohenburg  imperatori  rebellans  expulsus  est.  ( Eckard.  script. 
1.  583.) 

‘ Zwischen  1110  — 1116  macht  Fridericus  prenobüis  eine 
Schankung  nach  Geisenfcld  „ad  auxilium “ sororurn  tuarum  ibi 
vivenliutn. 

1131  kömmt  vor:  Adelheid  de  ? Viltberg , relicta  Emesti  co- 

mitis  de  Hohenburg.  (Pes  Scr.  R.  A.  II.  60  a.) 

Dieselbe  kömmt  vor  mit  ihrer  Tochter  Sophia  im  Cod.  Trad. 
Oberin.  Fol.  3-1.) 

Zwischen  1132—  1138  wird  ein  Ulricas  de  Hohenburg  ge- 
nannt bei  Besing  manuscr.  geneal. 

Hand  ( Metropol . II.  138.  139.)  nennt  eine  comitissa  de  Ho- 
henburg, welche  etwas  nach  Biburg  schenkt  (1133).  Ebenso 
eine  Irmgard  de  Hohenburg.  EinEruest  de  Hohenburg  (neben  Ulrich 
von  Stein)  kommt  als  Zeuge  vor  Anno  1138.  QM.  B.  XVI.  108.) 

Von  obiger  Adelheid  ist  ausführlicher  die  Bede  in  einer  Ur- 
kunde zwischen  1138 — 1141.  Dort  heisst  es:  Alheid  vidua 
Ernslonis  de  Hohenburg,  et  filia  Friderici  Ratisbonensis  advocati, 
tradidit . . . per  manutn  filiorum  Ernusti  et  Friderici,  ob  reme - 
dinm  animae  suae  et  mariti  et  patris,  et  mutris  Luikardis , et  filio- 
nm  . . . (Pachraayer  series  abbat.  cremifanens.). 

10* 
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Ernest  de  Hohenburg  und  Albert  de  Rebegau  kommen  noch 
vor  circa  1110.  (M.  B.  V.  297 ). 

Und  Gertrud  uxor  Alberti  bei  Pacbmayer  I.  74.  79.  78. 

Ebenso  Ernest  als  testis  1142  in  M.  B.  VII.  344. 

1147  erscheint  Adlheid  comitissa  de  Hohenburg , soror  Fride- 
rici  de  Bogen , gut  ante  expeditionem  in  terrain  sanctam  pruedium 
Brunnen  in  Austria  ad  monasterium  Admont  dedit;  et  (ilii  Adel- 
heidis,  Kniest  et  Fridericus , gut  hoc  praedium  proprietatis  jure 
reguirunt.  (Pes  Thes.  III.  pars  III.  p.  777 — 79.) 

Dabei  Gebehard  et  Adelbert  fratrcs  de  Rebegau. 

II 47 . Ernest  et  fr  ater  ejus  Fridericus,  cum  ambo  essen  t sine 
ttxore  et  filiis  tradunt  castrum  Hohenburg  episcopo  Ratisbonensi. 
( Ried  Cod.  dipl. ) 

Ein  Sigfrid  de  Hohenburg  kömmt  vor  (1137  potius  H47.) 
M.  II  I.  267. 


1153  erscheinen  wieder  Ernest  und  Fridericus  de  Hohen- 
burg; mit  ihnen  Conrad  von  Ronegen  und  Ulr.  de  Stein.  (Cod. 
prob.  S.  Einer  um.  p-  150  Hund  Metr.  II.  p.256). 

i 

Ernest  wieder  i.  J.  1154.  ( M-  B.  III.  428.  Ludwig  relig. 
X p.  147). 

1157  tritt  er  als  patruelis  der  von  Albert  von  Rebgau  hinter- 
lassenen  Söhne  Adalbert  und  Gebhard  auf.  (Pachmayer  I.,  79). 

1158  erscheiut  Ernest  noch,  bei  Froelich  Dipl  Slyr.  I.  150. 
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1160  heisst  es:  „obiii  Erncsl  c.  de  Hohenburg  bei  Chron. 

Staindl.  ap.  Oefel.  I.  49 1. 

Im  Jahr  1170  wird  ein  Ulricus  de  Hohenburg  genannt  bei 
Froelich  V.  270. 

Und  117-1  — 77  ein  Fridericus  de  Hohenburg  in  M-  B.  VII. 
478. 

1178  wird  dieser  als  „obiii“  bezeichnet.  Epitaph,  ap.  Hund 
Staunnb.  1.  04. 

Gebhard  von  Ilebcgau  erscheint  noch  1 182.  f J/.  B.  V.  132). 

1180  erscheint  wieder  ein  Fridericus  comes  de  Hohenburg. 
M.  B.  VI.  p.  301,  303,  und  ebenso  bei  Rauch.  II.  208  uud 
Desing. 

1199  Fridericus  comes  de  Hohenburg  inler  festes.  M.  B.  V. 
360,  363. 

1205  ist  noch  die  Rede  von  einem  „beneficio  comitis  de  Ho- 
henburg.“ (Hund  Metrop.  I.  131. ) 

Vom  Jahre  1210  ist  die  bekannte  compositio  inter  Mathil- 
dem  de  Hohenburg  et  episcop.  Ratisbonensem.  Fridrich  von  Ho- 
henburg, ihr  Gemahl,  hatte  dem  Bischöfe  Conrad  Hohenburg  Ober- 
geben; aber  Mathilde  foderte  es  ex  jure  dotis  zurück.  Diese  Ma- 
thilde nahm  sodann  einen  Vohburger  zum  Gemahl. 

Es  entwirft  sich  hieraus  folgendes  genealogisches  Schema. 
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Fridericus,  com. 
de  Rogen  -J* 
c.  4136. 

I 

Adelheid.  Cuno.  Erneut,  cora. 

lo99.  de  Hohenburg 
1087— ante  1131. 

• 1 
Sophia.  Ernest.  Fridericus. 

f 1160.  f 4174 


Vohburg.  Mathilde.  Fridericus. 

1199. 

- , . > 


CO) 


( 0 j Frideruna,  »bba- 

Itissa  de  Gei- 
senfeld  1097. 

Fridcric.  Adalbert.  N.  N.,  duo 
de  Robegau.  sorores  monialea 
| in  Geisenfeld. 

i — " ■■■'  > 

Gebhart.  Adalbert. 


Gebhard 

118*. 


/ 

Wir  langen  mit  diesem  Schema  bis  in  die  erste  Hälfte  des 
XI.  Jahrhunderts  hinauf.  Der  Vater  und  Grossvater  des  zuerst 
als  von  Hohenburg  bezeichneten  Ernsts  ist  uns  aber  nicht  genannt. 
Welchem  Stamme  sind  nun  diese  wohl  einzufügen? 

Hier  deutet  nun  aber  Alles  wenigst  auf  eine  mütterliche  Ab- 
kunft der  Hohenburger  von  den  Ebersbergern  hin. 

Die  zwei  letzten  Ebersberger  sind,  wie  schon  oben  gezeigt 
worden  ist,  die  Sohne  Ulrichs,  nämlich  Adalbert  -j*  1048,  und 
Eberhard,  der  1037  Geisenfeld  gestiftet  hat  (-J-  1065).  Dieses 
Eberhards  Mutter  war  die  Richgart,  Tochter  Marquards  I.  von 
Murzthal  (970*) 

Adalbero  von  Murzthal,  der  Enkel  dieses  Marquards,  dessen 
Mutter  Hadamut  die  Schwester  des  obigen  Ulrichs  war,  flieht  zu  den 
Ebersbergeru,  und  wird  in  Geisenfeld  begraben  103Ü.  Er  hat 
zwei  Brüder*  Namens  Eberhard  und  Ernst. 


#)  Siebe  die  anliegende  Stammtafel  A. 


\ 


Digitized  by  Google 


70 


Nun  erscheint  als  die  erste  Abtissiu  in  Geisenfeid  die  Willi- 
birg,  Eberhards  von  Ebersberg  Schwester.  Ihr  folgt  ihre  Tochter 
Gerbirg;  dieser  folgt  Frideruua,  die  Tante  Emsts  von  Hohenburg, 
der  bis  circa  1130  gelebt  hat,  und  der  erste  Ernst  ist  der  von 
Hohenburg  genannt  wird.  Auch  seine  zwei  Schwestern  begeben 
sich  in  das  Kloster  zu  Geiseufeld, 

Die  Ilohenburger  also  sind  in  enger  Verbindung  mit  der  Ebers- 
bergischen  Stiftung  Geisenfeid.  Auch  ein  Fridrich  — welchen  wir 
für  einen  Bruder  Ernsts  halten  müssen,  weil  er  ja  auch  von  zwei 
Schwestern  in  Geisenfeid  spricht  '■ — erscheint  als  ein  Gulthäter 
dieser  Abtei. 

Oben  finden  wir  jenen  Adalbero  -J*  1039  (den  Sohn  Mar- 
quard  II.  von  Murzthal  und  der  Ebersbergischen  Hadamut ) nebst 
seinen  Brüdern  Ernst  und  Eberhart;  alle  drei  zuthätig  und  wohl- 
gesinnt für  Geisenfeid,  ja  der  erste  daselbst  begraben.  Und  so 
werden  wir  ja  gleichsam  gezwungen  jenen  Ernst  von  Hohenburg 
von  diesen  Murztbalera  abzulcitcn. 

Und  da  nun  Adalbero,  der  Sohn  Marquard  n.,  wieder  zum 
Herzogthum  Kftmthen  gelangt,  so  ist  es  entweder  Emst  oder 
Eberhard  an  den  sich  die  Hoheuburger  anschliessen  müssen.  Diese 
beiden  leiten  sich  ja  durch  ihre  Mutter  Hadamut  urkundlich  von 
den  Ebersbergern  ab,  so  wie  ihre  Tante  Reichgart  an  Ulrich  von 
Ebersberg,  deu  Bruder  der  genannten  Hadamut,  vermählt  war. 

Der  hier  aufgestellten  urkundlich  nachweislichen  Chronologie 
und  Genealogie  gemäss,  kann  dann  auch  Ernst  oder  Eberhard  (beide 
Brüder  Adalbero’s  von  Murzthal  *}*  1039)  füglich  der  Vater  jenes 
Emsts  gewesen  seyu  welcher  zuerst  ein  Hohenburg  genannt  wird. 
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Glauben  wir  nun  aber  in  diesem  zuletzt  genannten  Ernst  oder 
Eberhard  den  Ahnherrn  der  Hohenburger  gefunden  zu  haben,  so 
wollen  auch  noch  die  in  unserm  Codex  als  parente»  des  Friderich 
genannten  Hart  wich  und  Cuno  nachgewiesen  seyn. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  wir  einen  der  Ahnherren  des  Stam- 
mes deren  von  Hirschberg  und  Kreglingeu,  Namens  Ernst,  als 
Herrn  von  Otinburg,  mitten  im  Freisinger  Gebiete,  zunächst  den 
Ebersbergern,  ausässig  finden.  Er  erscheint  urkundlich  1080 *). 
Bekannt  sind  auch  zwei  Brüder  desselben,  Adalbert  und  Fridrich,* 


#3  Meiclielbcck  I.  II.  629.  M.  B.  IX.  Meichelb.  II.  640.  641.  373.  Na- 
gel p.  256.  Ried  2R.  77.  73.  Hund  Metrop  III.  320.  M.  B.  X.  234. 

XV.  169  ct  XXII.  p.  101.  107.  XIII.  115.  Regest»  I.  335. 

. llartwich , Ernst  von  Tollcn- 

*dv.  cystctt. stein  1007. 

Fridrich.  Ernst  v.  Otin-  Adalben 

borg  1080. 

Hartwich  Gebhard.  Altmann  Ernst. 

1129.  1137. 

I 

Gebhard  v.  Cragling 
und  Tollenstein. 

1140. 

— — — — — ' ■■■— ' *— »» 

Gerhard  Gebhard  com.  Hartwich. 

1180  de  Tol- 
lenstcin. 


Gebhard  de  Ilirsch- 
berg  1205. 

Die  ausführlicheren  und  vollstlindigcren  Beweisstellen  zu  der  Geschichte 
der  von  Hirschberg  finden  sifch  in  Beilage  VII. 
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bekannt  auch  seine  Söhne  Gebhard  (1137)  Hartwich  (1129) 
Altinauu,  Ernst;  bekannt  ferner  ein  Sohn  des  ebengonannten  Hart- 
wichs, Namens  Gebhard  von  Kreglingen  und  Tollenstein  (der  un- 
ter andern  in  der  Stadt  Freising  selbst  begütert  war)  1143,  und 
die  Söhne  dieses  Gebhards,  Hartwich  und  Gebhard  1186;  daun 
ein  Eukel  Gebhard  von  Hirschberg  1205. 

Allein  nicht  die  bisher  genannten  spätem  Hartwiche  sind  es, 
die  uns  hieher  als  Verwandte  unseres  Friedrichs  dienen  sollen. 
Wir  müssen  noch  höher  hinauf  über  jenen  Ernst  von  Otinburg;  und 
hier  finden  wir,  dass  dieser  einem  Hartwich  in  der  erblichen  Ad- 
vocatie  des  Hochstifts  Eichstädt  gefolgt  scy.  1062. 

Aber  schon  früher  1007  finden  wir  einen  Emst  de  Tollen- 
stein, und  daun  wieder  einen  cornes  Cuuo  und  Ernst  in  Sualafeld. 
1053.  *) 

Schon  auf  diesen  Cuuo  und  Hartwich,  die  wir  als  Grossbe- 
güterte  auf  dem  nördlichen  Donauufer  wo  Hirschberg  und  Hohen- 
burg gelegen  sind , annehmen  dürfen , könnte  die  räthselhafte  Stelle 
unsers  Codex  hinzudeuten. 

Soll  väterlicher  Seits  ein  genealogischer  Zusammenhang  der 
Murzthaler  mit  jenen  die  sich  von  Otinburg,  Tolleustein  und  Hirsch- 
berg genannt  haben,  bestehen,  so  muss  — da  wir  die  Murzthaler 
bis  zu  Marquard  I.  i.  J.  970  hinauf  urkundlich  kennen  — mit 
diesem  Marquard  in  den  Stamm  der  Dynasten  im  Sualafelde  einge- 
müudet  werden. 


#)  „10&3. . . M pago  Rezia  (Ries)  et  in  comitatu  Cunonit  comitit,  in  pago 
Sua/afeldorum.u  (bei  Schuttes  Samral.  II.  346),  wobei  ein  Ernesto  unter 
den  Zeugen. 

Abhandlungen  der  h . CI  ■ d . A k - d.  1 VU*.  II.Bd-Ablh.IU.  1 1 
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Und  was  sollte  uns  auch  abhalten,  die  im  südlichen  Bayern, 
und  bis  in  Kärnten  reich  begüterten  und  mächtigen  Dynasten-Häu- 
ser,  als  von  jenseits  der  Donau  hereingekommen  abzuleiten? 

Ist  dies  doch  namentlich  in  Beziehung  anf  die  Ebersberger  so 
bestimmt  und  ausführlich  dargelegt.  War  es  nicht  der  berühmte 
Kriegesheld  Sieghard  de  genere  Curolingorum , der  consanguineus, 
propiiu/uus  und  nepoi  Amulfi  imperatoris , w elcher  die  Burg  Ebers- 
berg, ein  mächtiges  Bollwerk  gegen  die  Uungarn,  zuerst  an  der 
Semt  aufgerichtet,  und  dessen  Geschlecht  in  der  Umgegend  Wur- 
zel gefasst,  und  sich  so  ausgebreitet  hat,  dass  die  Abteyen  Küh- 
baeh,  Geisenfeid  und  Ebersberg  durch  seine  Nachkommen  auf  ih- 
rem Patrimonium  begründet  werden  konnten?  Und  von  wem  kann 
dieser  Sieghard  wieder  abgeleitet  werden,  als  von  jenem  im  Nord- 
gau so  mächtigen  Ernust?  Und  war  es  nicht  wieder  Ratold,  des 
genannten  Sieghard  Sohn,  der  hcldcnmüthige  Streiter  gegen  die 
Ilungarn,  welchen  König  Conrad  zum  Markgrafen  in  Kärnten 
einsetzte?  Einem  Marquard  folgt  um  das  Jahr  10? 4 Adalbero, 
der  Sohn  des  eben  bezeichneten  Hatolds  im  Comitate  des  Quinziu- 
gaues ; sollen  wir  also  nicht  ebenfalls  diesen  Marquard , in  dem 
wir  jenen  ersten  Murztbalcr  als  Befehlshaber  in  Kärnten  erkennen, 
dem  Stamme  der  Ebersberger  beizählen  dürfen,  um  so  mehr,  als 
wir  später  seinen  Sprössling  Fridiich  bemüht  finden  Ebersbergi- 
sche  Stiftungen  zu  bedenken. 

Ähnliches  bietet  sich  uns  dar  in  Beziehung  auf  die  von  Uirsch- 
berg.  Finden  wir  nicht  jenen  Ernst  von  Otinburg , den  unzweifel- 
haften Ahnherrn  der  Hirschberge,  zugleich  begütert  in  der  Nähe 
des  Hochstifts  Freising,  mitten  zwischen  Ebersbergiscliem  Stamm- 
gute, so  wie  jenseits  der  Donau,  in  Tollenstein  uud  andern  Or- 
ten? und  bekleidet  mit  der  Advocatie  des  Hochstifts  Eichstädt? 
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Weiset  aber  nicht  auch  dieser  Ernst  hinauf  zu  den  iin  Sualafeld 
sich  ununterbrochen  nachfolgenden  Ernsten,  unstreitigen  Descen- 
denten  jenes  berühmten  Eruust?  Hat  sich  nicht  gezeigt,  dass  durch 
Witagov,  Herold,  Luitpold,  auch  die  von  Bogen  sich  von  diesem 
Ernst  ableiten?- 

W'ird  nicht  der  verwandtschaftliche  Zusammenhang  der  Schey- 
rer,  Bogner,  Ebersberger,  Hohenburger,  Hirschberg,  welchen  wir 
noch  die  unzweifelhaft  von  dem  Wittelsbacher  Babo  abstainmenden 
Abensberger  beifügen  müssen , durch  einen  scharfem  Blick  auf  die 
Lage  ihrer  Besitzungen  auf  das  Augenscheinlichste  bestätigt?  Diese, 
sich  fest  anschliessenden  Besitzungen  umfassen  diesseits  der  Donau 
fast  das  ganze  heutige  westliche  Oberbayern,  mit  Ausnahme  des 
Gebietes  der  Grafen  von  Diesseu,  Andechs  und  Rott  (Vohburg), 
wenn  man  diese  letzten  nicht  selbst  mit  zu  jener  Sippe  zählen  darf.  Und 
hier  durchkreuzen  sich  die  Besitzungen  der  eiuzelnen  Linien  in 
einer  Art , die  nur  bei  genauerer  Verwandtschaft  vorzukommen 
pflegt.  Auch  steht  die  Vogtei  über  die  meisten  der  in  diesem  Ge- 
biete liegenden  — ohnehin  meist  von  Mitgliedern  dieser  Sippe  ge- 
stifteten Klöster  — bei  eiuer  ihrer  Linien.  Jenseits  der  Donau 
liegen  die  Güter  der  oben  genannten  Dynasten , vou  den  Ufern  der 
Altmühl,  dem  Sualafeld  au  bis  gegen  die  böhmische  Gränze  in  ein- 
zelnen Gruppen  zerstreut.  Anderseits  hatten  sie  in  Osten  reichen 
und  ausgedehnten  Besitz  in  Österreich,  und  tief  bis  in  Kärnten. 
Und  da  nun  auch  das  was  die  Geschichte  erzählt,  so  bedeutende 
Fingerzeige  gibt  über  die  Ankunftslitel  dieser  Begüterungen,  sollte 
es  dann  nicht  erlaubt  seyn  das  so  höchst  Wahrscheinliche,  mit  so 
kräftigen  Gründen  Unterstützte,  als  das  Wirkliche  und  Statthafte 
gelten  zu  lassen?  Sollte  dann  der  Schluss  zu  sehr  gewagt  seyn, 
dass  alle  die  hier  genannten  Geschlechter  der  Scheyrer,  Ebersberg, 
Bogen,  Hirschberg,  in  ihrem  gemeinschaftlichen  grossen  Ahnherrn 
Ernst  Zusammentreffen? 

11  * 
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Gleichwohl  wollen  wir,  wenigst  um  die  Erklärung  des  in  un- 
serem Codex  genannten  Cuno  and  Hart  wich  za  finden,  nicht  bei 
dem  Zusammenhänge  der  ilohenburger  mit  dem  Hirschberg  verwei- 
len. Diese  Erklärung  dürfte  uns  wohl  näher  liegen.  Nicht  blos 
den  parentes  seiner  väterlichen,  sondern  wohl  auch  seiner  mütter- 
lichen Abkunft  wird  unser  Friedrich  bei  seiner  Gabe  an  das  Chor- 
stift eingedenk  gewesen  seyn.  Und  da  er  unter  diesen  letztem 
bereits  die  dem  Stamme  der  Bogen  angehörende  Hemma  genannt 
hat , so  glauben  wir  nicht  zu  irren , wenn  wir  unter  dem  im  Co- 
dex genannten  Hartwich,  den  Urgrossvater  der  Adelheid  von  Ho- 
henburg verstanden  glauben.  Mit  dem  Cuno  dürfte  aber  wohl  jener 
Cuno  von  Hohenburg  gemeint  seyn,  welcher  von  dem  Annalista 
Saxo  mit  der  Bemerkung  genannt  wird,  dass  er  vom  Kaiser  Otto 
i.  J.  1098  vertrieben  worden  sey. 

Wenn  wir  zwar  schon  einmal  unsern  Friedrich  vou  den  Murz- 
thalern  ableiten  wollen,  so  schiene  es  freilich  am  füglichsten  ihn 
an  den  letzten  Bekannten  dieses  Stammes,  nämlich  an  Heinrich  v. 
Eppenstein  anzuschliessen , welcher  im  vierten  Glied  gerader  Linie 
von  jenem  Marquard  I.  abstammt,  der  um  das  Jahr  970  in  Kärn- 
ten hervortritt. 

Von  diesem  Heinrich  wissen  wir,  dass  er  der  Sohn  Marquard  HL 
und  der  Liutbirg  (einer  Tochter  Kaiser  Heinrich  IV.)  war;  dass 
er  Herzog  von  Kärnten  und  Markgraf  von  Istrien  gewesen,  undi. 
J.  1127  gestorben  ist.  *) 

Er  nennt  seine  Gemahlin  ausdrüklich  Luitkardis,  und  wir  dür- 


#)  liurkard  de  earilut  wtonast.  S.  Galli  p.  73.  Froelick  Arckontologia 
Carinth.  P.  I,  p.  39.  et  in  diplomatario  tac.  Styriae  II.  p.  871,  conf. 
Scholiner  de  Gerbirge  p.  636. 
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fen  annehmen , dass  diese  Lnitkard  ans  dem  Geschleckte  deren  von 
Bogen  gewesen  ist.*) 

Diese  Luitgard  soll  nach  der  Meinung  der  Genealogen  eine 
Tochter  Ascuins,  des  Sohns  Hartwichs  von  Bogen  gewesen  seyn, 
unter  welchem  füglich  jener  Ascuiu  contanguineus  S.  Hemmae  ver- 
standen werden  kann.  Und  da  nun  Heinrich  von  Eppeastein  durch 
seine  Urgrossmutter  Hadamut  erweislich  von  den  Ebersbergern 
abstammt,  so  hätten  wir  auf  diesem  Wege  für  unsern  Friedrich  die 
meisten  der  im  Codex  genannten  parentes  desselben  gefunden. 

Männliche  Nachkommen  Heinrichs  von  Eppenstein  sind  nun 


ö)  Scbolliner Sie  ist  höchst  wahrscheinlich  die  im  Codex  von  Ober- 

alteich genannte  ductrix  Luitgart  toror  Adallerti  comitit.  M.  B.  XII.  *6. 

Murzlhaler. 

Marquard,  970. 

l 

Marquard  II.  Ilichgard,  uxor 

uxor  ejus.  Ha-  Lfdalrici  de 

damut  de  Ebers-  Ebersberg.  , 

berg  fliia  Adal- 
beronls. 

L_ 

Adalbero  1039  Ernest 
sepultus  Gelsen-  Stammvater 

feld.  der  Uohenburger. 


Marquard  III.  f.  1077 
uxor  Uadamut  v.  Ebers- 
berg fliia  Winibirgls. 

I 

Heinrich  Luleart  de 

dux  carintiae  Bogen, 

f 11*7. 

' ■ 


/ 
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zwar  nicht  bekannt;  es  kömmt  aber  vor  dass  Heinrichs  Tochter 
oder  Schwester  Hedwig,  an  den  Markgrafen  Engelbert  von  Or- 
tenburg  vermählt  war,  wodurch  dieses  Geschlecht  zur  herzogli- 
chen Würde  in  Kärnten  gelangte;  uud  es  lässt  sich  daher  auch 
noch  die  Frage  stellen,  ob  unser  Fridrich  nicht  etwa  dem  Orteu- 
burgischen  Hause  angehöre? 

Die  sämmtlichcn  parentes  welche  in  unserm  Traditionsbuche 
genannt  siud,  könnten  nun  zwar  auch  auf  diesem  Wege  so  ziem- 
lich nachgewiesen  werden;  denn  durch  Heinrichs  Gemahlin  Luitkar- 
dis  sind  die  Eppensteine,  wie  bereits  bemerkt  worden  ist,  mit 
den  von  Bogen , durch  dessen  Mutter  Hadainut  aber  mit  jenen  von 
Ebersberg  verwandt;  ein  Fridrich  ist  Stammherr  der  Ortenburger, 
und  dessen  Gemahlin  Richardis  war  die  Tochter  Herzog  Cunos 
von  Kärnten.  *)  Allein  selbst  Archivar  Huschberg,  der  der  Ge- 
schichte des  gräflichen  Hauses  Ortenburg  eine  umfassende  Unter- 
suchung zugewendet,  und  ein  ausführliches  Werk  darüber  bekannt 
gemacht  hat,  weiss  keinen  Fridrich  dieses  Geschlechtes  der  auf 
den  unsrigen  passen  könnte  vorzubringen.  Und  auch  der  hier  be- 
sonders ausführliche  Hundius  weiss  unter  den  kärntischen  Orten- 
burgern  nur  einen  schon  in  den  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts  fal- 
lenden, an  eine  Mathilde  aus  Schlesien  vermählten  Friedrich  zu 
nennen. 

Bis  also  ein,  in  die  Zeit  welcher  der  Reihenfolge  der  Tra- 
ditionen unseres  Codex  nach,  der  in  Frage  steheude  „comet  no- 
bilissimus“  angehören  muss,  fallender  Friedrich  von  Ortenburg  nä- 
her uachgewiesen  werden  kann,  ist  es  uus  wohl  nicht  statthaft, 
aller  Wahrscheinlichkeit  ungeachtet,  uusern  Friedrich  für  einen 
Ortenburger  zu  erklären. 


#)  Vergleiche  die  genealogische  Tafel  litt.  B. 


Digitized  by  Google 


87 


Unsere  Untersuchung  ist  von  der  Frage  ausgegangen,  ob  un- 
ser Friedrich  nichts  aus  dem  Hause  Peilstein,  und  zwar  namentlich, 
ob  er  nicht  jener  Friedrich  sey,  welcher  ein  Bruder  des  i.  J. 

1199  verstorbenen  Hallgrafen  Conrad  II.  von  Peilstein  gewesen 
ist  ? Diese  Frage  hat  uns  gezwungen , die  Genealogie  dieses  Hau- 
ses näher  zu  erörtern,  und  es  hat  sich  gezeigt,  dass  sehr  über- 
zeugende Gründe  vorliegen , die  Peilsteiue  von  jenem  Aribo  ab- 
zuleiten, welcher  als  der  Stifter  von  Seeon  bekannt  ist.  Da  ein 
Sohn  dieses  Aribo  conaangutneua  regia  Heitirici  genannt  wird,  sind 
wir  bemüssiget  worden  diese  Verwandtschaft  näher  zu  erörtern, 
und  dieses  hat  uns  auf  einen  Zusammenhang  des  Scheyrischen 

Hauses  mit  jenem  der  Aribone  in  der  obersten  Stufe  ihrer  Abglie-  -•» 

derung  geführt.  Von  dort  aus  ist  es  uns  nun  möglich  gewesen 
auch  den  Stamm  der  von  Bogen  und  Ebersberg  an  jenen  der  Wit- 
telsbacher auzuschliessen. 

Auf  diesem  Wege  hatten  wir  zwar  die  Brücke  gefun- 
den, auch  die  Hemma,  Reichgart,  Hadamut  mit  den  Peilstcinern , 
und  sofort  mit  dem  Friedrich  unsers  Codex  in  verwandtschaftliche 
Verbindung  zu  bringen;  aber  freilich  — wir  müssen  es  gestehen  — 
auf  einem  ungeheuren  Umwege. 

Und  daher  hat  es  uns  natürlicher,  näher  liegend,  und  der  Wahr- 
scheinlichkeit und  Glaubwürdigkeit  entsprechender  geschienen,  an- 
zunehmeu , dass  die  in  der  so  räthselhaften  Stelle  unsers  Codex 
genannten  parenlea  Friderici,  unter  den  Hohenburgern  anzulreffen 
seyen.  — 

Was  schlüsslich  die  in  der  überhaupt  so  räthselhaften  Stelle 
vorkommende  Gemahlin  Friedrichs,  genannt  Christiana,  betrifft, 
so  ist  es  ungeachtet  aller  Nachforschungen  nicht  gelungen,  Licht 
über  ihre  Familie  zu  bekommen.  Der  Name  Christiana  kömmt  über- 
haupt sehr  selten  in  den  alten  Monumenten  vor. 
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In  den  Salzburgischen  Traditionsbüchem  heisst  es  zwar  ir- 
gendwo: yyAnno  1058  Fridericu* , filius  comitin  Epponis,  prop- 
ter  becitum  Hartwicum,  qui  fuit  suus  secundum  carnem  cognatus, 
eccletiae  S.  Petri  donauil  locum  quemdam,  consentiente  tibi  Chri- 
st in  a jugali  tua.  #) 

Wenn  wir  nun  aber  auch  annehmen  dürften,  die  in  unserm 
Codex  vorkommende  Stelle  gehöre  viel  früher  hinauf,  und  beziehe 
sich  auf  eine  schon  im  XI.  Jahrhunderte  geschehene  Tradition,  uud 
unter  dem  Eppo  sey  Aribo  zu  verstehen  (der  Stifter  von  Seeon) 
— wo  dann  freilich  die  in  jener  Stelle  genannten  parenles  so  ziem- 
lich eiutrcffcn  würden  — so  fehlt  es  dann  doch  durchaus  an  je- 
nem frühem  Friedrich,  der  denn  doch  im  Codex  auch  unter  den 
Ahnherren  des  unserigen  aufgez&hlt  wird. 

In  dem  Berchtcsgadner  Traditionsbuche  kömmt  ebenfalls  (zwi- 
schen 1133  — 1145)-  eine  Christina  de  Berge  vor.  Sie  wird 
aber  die  avia  des  Udalrich  und  Adalbero  de  Berge  genaunt,  und 
ist  also  für  unsere  Christina  zu  alt. 

% 

Ucbrigcns  ist  der  Name  Christian  gerade  dem  Geschlechte 
deren  von  Berg  ziemlich  eigen,  und  es  wäre  daher  wohl  möglich, 
dass  auch  die  Christiana  unseres  Friderich  diesem  Hause,  das  dem 
Hochstifte  Passau  mehrere  Bischöfe  gegeben  hat , angehöre.  **) 


#)  Kleinmayer  Javavia  *87. 

##)  Hierin  läge  eine  weitere  Wahrscheinlichkeit  fUr  die  Ableitang  unseres 
Friedrichs  von  den  Ortenbargern , da  eine  Verschwägerung  der  letxtern 
mit  denen  bei  Passau  begüterten  von  Berge  näher  liegt. 
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S-  8. 

Ueber  die  weitern  Verhältnisse  und  Schicksale  unserer  Stif- 
tung wäre  schlüsslich  noch  das  Folgende  zu  bemerken.  *) 

Ein  Praepositus,  Namens  Pilgrim,  so  wie  ein  Canionicus  Aribo, 
zugleich  Pfarrer  zu  Tulbach,  erscheint  schou  gleich  im  Beginne 
unsers  Codex;  und  es  bestätigt  sich  durch  letztem  die  enge  Ver- 
bindung mit  Tulbach. 

Die  schon  bemerkte  Schenkung  des  Gutes  Emendorf  durch 
Pfalzgraf  Friedrich,  enthält  die  Nachricht  von  einem  im  Jahre 
1171  begonnenen  Bau  eines  neuen  Münsters. 

Im  Jahre  1199  bestand  das  Capitel  aus  einem  Praepositus, 
einem  Decaue , und  1 6 Cauonikern. 

Wie  die  Stiftskirche  i.  J.  1207  durch  eine  Feuersbrunst  zer- 
stört , und  nach  5 Jahren  unter  Beihülfe  Graf  Conrads  wieder  neu 
hergestellt  worden  war,  ist  bereits  bemerkt  worden,  und  wird 
durch  einen  noch  jetzt  am  Tage  der  Einweihung  der  neuen  Kirche 
in  Moosburg  zu  haltenden  Markttag  verewigt 

Die  Reihe  der  bekannten  ältem  Stiftspröbste  und  Dekane  ist 
die  folgende : 

Pröbste:  1)  Piligrim  1039  — 1052.  2)  Elinhard.  3) 

Heinrich  1128  — 1143.  4)  Ulrich  1144.  5)  Albero  1145  — 


#)  Vergl.  Gandersho/er  „kurze  Geschichte  der  Stadt  Moosburg.“  Landshut 
1SS7. 


Ab  handlangen  d.  b.  CI-  d.  Ak.  d.  W Ua.  UL  Bd.  Abu.  L 
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1190.  6)  Conrad  bis  1232.  7)  Eberhard  bis  1283.  8)  Hein- 
rich *j*  1284. 

Dekane:  1)  Ulrich  bis  1052.  2)  Ellenhard.  3)  Sighard. 
4)  Dietrich  1133.  5)  Diünar  1146.  6)  Ulrich.  7)  Wolfher 

1199.  8)  Ulrich  1202.  ö)  Otto  1207.  10)  Rudeger  1212. 

113  Ulrich  1215.  12)  Ulrich  bis  1278.  13)  Friedrich  f 

1248. 

Als  Pfarrer  werden  genannt:  Magister  Pilgrim;  Heinrich  c. 
1052,  Conrad,  Mathias  u.  s.  f.  Ein  sicherer  Folkwiu  kommt 
schon  1040  — 1042  als  Scolaster  vor;  and  als  seine  Nachfol- 
ger werden  genannt:  Magister  Sighard  c.  1147;  Rndiger  c.  1181; 
Ulrich  c.  1212  etc.  Nach  Kobold  ging  der  berühmte  Probst  Ger- 
hoch  von  Reichersbcrg  aus  der  Schule  unsers  Münsters  hervor. 

Nach  dem  Erlöschen  der  Grafen  von  Moosburg  ist  das  Chor- 
stift zu  Moosburg  fortwährend  durch  die  bayerischen  Landesfür- 
sten mit  Schenkungen  und  Privilegien  bedacht  worden.  Unter  den 
derselben  einverleibten  Kirchen  finden  sich  ausser  Tulbach  und 
Thal,  auch  Rudelshausen,  Inkofen  (ein  Geschenk  II.  Heinrichs), 
Tanstetten,  Bruckberg  (von  H.  Friedrich),  Volkmannsdorf,  Auder- 
mannsdorf,  Prül,  Eching,  Geisenhausen. 

Die  dem  Chorstifle  später  ertheilten  Privilegien  waren  int  We- 
sentlichen die  folgenden: 

1}  Von  Herzog  Maiuhard  in  Kärnthen  Zollfreiheit  für  den 
Tyroler  Wein  (1293). 

2)  Das  jus  primae  precis.  (Von  Kaiser  Ludwig  verliehen 

13223. 
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Die  Befreiung  der  Stiftsgüter  von  allen  Einlagerangen  (1401) 
und  von  der  Gerichtsbarkeit  des  Magistrats  (1393),  so  wie  von 
Raisen,  ileerfarthen  und  Scharwerkeu. 

4)  Das  Vorkaufsrecht  bei  Veräusserungen  von  Zinsgütern  in 
Moosburg  (1374). 

5)  Die  Befreiung  von  der  Last  des  Brückenbaues  bei  Isar- 
eck (1377). 

6)  Die  Verleihung  der  Hofmarchgerichtsbarkeit  durch  Kaiser 
Ludwig  (1340). 

7)  Kein  unehelich  Geborner  sollte  zu  einer  Stiftspräbende  ge- 
langen können  (1445). 

8)  Kein  Competent  unter  20  Jahren  sollte  in  das  Stift  auf- 
genoinmen  werden  (anno  1456),  und  sich  dann  binnen  einem  Jahre 
zum  Priester  weihen  lassen  und  den  Chordienst  erfüllen  (1456). 

9)  Unter  Pabst  Urban  VI.  erhielten  die  Chorherrn  das  Recht, 
Chorkappen  zu  tragen. 

10)  Und  der  Dechant  des  Stiftes  das  Recht  (1441)  noch 
eine  Pfründe  zu  besitzen. 

Herzog  Ludwig  der  Reiche  liess  i.  J.  1468  den  Chor  von 
Grund  aus  neu  erbauen,  und  die  Reliquien  des  heiligen  Castolus 
erheben. 

In  der  Reihe  der  Pröbste  erscheinen  vom  Jahre  1319  ab- 
wärts: Friedrich  von  Stauffenberg;  Otto  von  Maxlrain  (1347); 
Werner  von  Radsmansdorf  (1368);  Seyfried  von  Frauenberg 

12  * 
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(1374);  Degenhard  von  Kamer  (1388);  Degenhard  v.  Weichs 
(1424);  Caspar  von  Seyboltsdorf  (1444),  Johann  von  Pinzenaa 
(1479);  Friedrich  Mauerkirchner  (1482);  Joh.  Mayer,  Bernh. 
Arzt;  Leo  Lösch  (1554). 

Im  Jahre  1595  wurde  auf  Betreiben  Herzog  Wilhelms  V., 
das  Chorstift  nach  St.  Martin  in  Landshut  versetzt  Die  Bulle 
Pabst  Clemens  YIII.  findet  sich  bei  Hund  Metrop.  II.  351. 
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Beilage  I. 


Bulla  Ijudorici  Regte  (filii  Amulphi)  quae  libertavit  locum 
Gössensem , ac  Leubnensem  cum  suis  praediis , in  pro - 
prietatem  ac  infeudationem  Arponis  Comitte , qui  locus 
deindc  fuit  donatus  Ecclesiae  Gössensi  cum  proprietate 

et  infeudatione. 


In  nomine  sanctae  et  indiciduae  Trinitatis . LVDOVICUS 
divina  favente  gratia  Rex.  Si  fidelium  nostrorum  devotioni  aures 
serenitalis  nostrae  clementer  esse  jubemus , eo  fideliores  ad  nostrum 
retinebimus  obsequium.  Quamobrem  noverint  omnes  fideles  nostri 
frraesentes  ac  futuri , quod  nos  rogalu  et  consulalu  fidel i um  nostro- 
rum Othonis  videlicet  Episcopi,  Liupoldi,  Aribonis,  Eringi, 
K um  pol  di  et  Puponis  Comitum,  Ort  hacari  dilecti  Comitis 
nostri,  filio  ARPO  nmnen  in  volle  quae  dicilur  Leubna,  in  do- 
miiiio  ejusdem  Orthacari  huebas  viginti,  cum  omnibus  rebus  ad 
easdem  huebas  juste  et  rite  pertinentibus , perpetualiler  in  proprium 
donavimus , hoc  est  in  loco  Leubna  dicto,  ubi  rivus  ejusdem 
nominis , et  Leubna  in  flumine  Muera  dictum,  in  area  illa  Gä- 
sten Muera  circumdato , et  illic  sive  in  villa  Göstaris,  vel  il- 
lis  locis  in  utraque  parle  illius  fluminis , et  pastu  circumductis  col- 
libus , quousque  praediclas  huebas  deorsum  supleunlur , et  perme- 
tiuntur.  Hane  ergo  proprietatem  cum  omnibus  pertinentiis  suis 


#)  Apud  Slgismnndum  PUSCH , et  Erasmum  FROELICH  diplomotaria  Sacra 
ducatus  8tyriae.  P.  I.  p.  3. 
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pruelibato  ARP0N1  in  proprium  donuvimus  cum  utililatibus , ae- 
dificiis,  mancipii s,  terris  cultis  et  incullis , agris , pratis , catnpit, 
pascuis,  silvis,  at/uis , aquarum  decurtibus,  molinis , piscalioni- 
bus , viis  et  inviis , omnibusque  appendicibus  quaesitis  et  inquiren - 
dis.  Jussimus  quoque  hoc  praeceplusn  inde  conscribi,  per  quod 
rolumus , firmilerque  jubemus , quatenus  jatn  dictus  ARPO  inde 
ab  hodierna  die,  ac  deincejis  liberam  teneat  potestatem  habendi, 
dundi , vetidendi,  commutandi , seu  quodcunque  sibi  libueril,  fa- 
ciendi. Et  ut  hoc  praeceplum  firm  um  atque  stabile  consistat,  ma- 
nu8 propriae  inscriptione  illud  firmavimus , et  sigitti  nostri  impres- 
sione  consignari  jussimus. 

Datum  anno  Incarnutionis  Domini  DCCCCIIII.  lndictione 
septima.  Anno  regni  nostri  viddicet  Ludovici  V. 


Sigillum  Domini  Ludovici  ( Monogrammaj  gloriosi  Regit. 
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Beilage  II. 


Bulla  aurea  Corfirmationis  super  fundationem.  Ecclesiae 
Gössensis  Hainrici  secundi,  ad  instantiam  Aribonis 

fundatoris. 

Ex  citato  Froelichio  p.  10. 


In  nomine  sanlae  et  individuae  Trinitatis  IIA1SR  IC  VS  di- 
vina  favente  clement  ia  Imperator  semper  Augustus.  Nolum  sit 
omnibus  sanctae  Dei  Ecclesiae,  nostrisque  ftdelibus  praesentibus  et 
futuris,  qualiter  quidam  Juuauensis  Ecclesiae  diaconus , consan- 
gaineus  noster  atque  Capellanus  nomine  ARIBO , cogitans  cum 
transitoriis  suis  aelerna , cum  terrenis  mereri  coclestia,  quoddam 
monasterium  puellarum  ad  regulam  S.  Benedicti , in  honore  vero 
sanctae  Dei  genitricis  Virginis  Mariae , sanctique  Andreas  Apo- 
stoli,  quod  maler,  AD  ALA  nomine , patre  vero  suo  ARIBONE 
quamvis  a paralisi , ex  lege  tarnen  quantum  potuit , annuente  ei 
consentiente,  incepit,  in  loco  nomine  Gössia,  in  comilatu  Leubna, 
de  praedio  suo  f undavit,  atque  construxit , et  pro  sua  facultate  Deo 
aspirante  perfecit  sanctae  Mariae,  sanctique  Andre  ue  minister  io 
et  nomini  dedicatum , cum  omnibus  de  sua  traditione , et  aliorum 
Christi  fidelium  eo  pertinenlibus  in  nostram  polestalem  libertandi 
grutia  tradidit , et  suae  haeredumque  suorurn  proprielati  aut  pote- 
stati  deinceps  in  futurum  eo  tenore  abalienavit,  quatenus  post  ac- 
ceptarn  nostrae  immun itatis  cartam  prima  ejusdem  loci  Abbatissa 
KUNIGUNDIS,  soror  praefati  ARIBONIS , eique  eodem  ordtne 
successice  jus  legitimum  eligendi  advocatos , quos  sibi  neccssitas  et 
utilitas  dictaverit,  eidem  monasterio  sine  omni  contradictione  mor- 
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(alium,  salva  regia  et  lmperatoria  poteslate  oblinerelur.  Post  obi- 
tum  vero  suum  congregatio  monastorii  per  successiunes  temporum 
liberam  habeat  electionem  , Abbatissas  reguläres  juxta  decretum 
sancti  Benedicli  omni  conlradictione  remota  substiluendi , hoc 
addito,  si,  </uod  absil , aliqua  principalis  polestas  injuste  idem 
inonaslerium  , vel  res  suas  alicui  alleri  monasterio , v et  personae 
alicui  subdere,  rel  in  beneficium  dare , aut  in  proprieJatem  do- 
nare , vel  qualicum/ue  ingenio  huic  proposito  abalienare  volue- 
rit , proximus  jnraedicti  Ai'ibonis  haeres  tarn  diu  in  sua  pote- 
state  retineret : quousque  nostro  vel  successorum  nostrurum  adju - 
torio  ad  slalum  monusterii , unde  contra  jus  et  fas  ablatae  fuerint , 
Herum  reducat , et  in  pristinam  libertatem , stabililutemque  resti- 
tuat.  Justis  igitur  pruedicli  ARIB0N1S  petitionibus  annuentes  eo, 
quo  rogaveral , lenore  praefatum  monasterium  cum  monachabus 
ibidem  in  praesens  collatis  vel  confercndis  imposterum , in  nostram 
immunitatem  recepimus,  et  hoc  regie  et  imperutorie  praecepti  nostri 
libertate  donatum  et  perpeluo  conßrmatum  nostrae  manus  subscrip- 
tione  roboravimus , et  in  aetemae  memoriae  lestimonium  sigilli  no- 
stri appensione  muniri  praecepimus. 

Datum  Kl.  Maii  Indictione  III.  Anno  Dominicae  Incama - 
tionis  MXX.  Anno  Domini  Ilainrici  secundi  regnanle  XIX.  Im- 
perii  vero  VII.  Actum  Wlad.  VenerdbiU  Papa  Benedicto  prae - 
sente  et  conßrmante. 


Signum  Domini  Hainrici  Rom.  ( Monogramma ) invictiss.  Imp. 
Aug.  Guntherius  Cancellarius  Vice  Erkanbaldi.  Archicapellani 
recognovil. 
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Beilage  III. 


In  nomine  stae.  et  individuae  Trinitatis.  ARNOLFUS  Im- 
perator Augustns.  Nocer it  igitur  omnium  scte.  dei  ecclesiae  fide- 
lium  noslrorumque  praesenlium  scilicet  ac  futurorum  industria 
quatiter  nos  rogalu  IRIS  Gl  et  ISINGR1MI  dilectorum  comitum 
nostrorum  Cuidam  uiro  progeniae  bonae  nobilitati 's  exorto.  ZUEN- 
T1B0BLII  videlicet  nominato.  L1UTBALD1  carissimi  propinqui 
ac  iUustris  nri.  marchionis  uasallo,  quasdam  res  juris  nri.  hoc  est 
in  CIIARENTARICHE  in  comitatu  ipsius  consanquinei  nri.  cut- 
tern quae  dicilur  GURCA  cum  omibus  pertinent iis  suis  mobilibus 
et  immobilibus , et  quidquid  isdem  praeterea  nra.  donatione , et  sepe 
dicti  marchionis  nri.  concessione  in  GURCATALA , et  in  alio  loco 
qui  dicilur  ZUETZAU  in  eodem  inquam  comitatu  posito , in  be- 
neficiutn  habere  visus  est , cum  omi  inlegrilate  curtibus  edificiis  cam- 
pis , agris  pratis  pascuis  siluis  aquis  aquarumq.  decursibus  molitiis 
piscationibus  lerris  cullis  et  incultis  uineis  familiis  mancipiis  utriusq. 
sexus  uiis  et  inuiis  censibus  exitibus  et  rcditibus  quaesitis  et  inqui- 
rendis  mobilib.  et  inmobilib.  perenni  jure  in  proprium  concedentes 
donauimus.  Jussimus  quoq.  inde  hoc  praesens  praeceplum  con- 
scribi.  per  quod  volumus  finniterq.  jubemus . ul  praescriptus  ZVEN- 
TIBOLCII  ex  cunctis  in  praesenti  pagina  nrae  munißcentiae  re- 
bus  praelibatis  cum  omib.  accedentiis  suis  ßrmissimam  habeat  potes - 

Abhudiuogcs  der  H.  CI.  d.  AJu  d.  Wi».  II.  Bd.  AMU.  111.  1 3 


I 


98 


latem  Mas  donandi  vendendi  cornmutandi  seu  quidquid  sibi  libuerit 
exindc  faciendi.  Kt  vt  haec  auctorilas  nra.  finniorem  in  Dei  no- 
mine oltineat  Stabilitäten* , manu  nra.  subter  eam  roboravimus , 

* 

anuloq.  nro.  jutsimut  insigniri. 

Signum  Domini  Arnolfi  Serenissimi  Imperators* . Vuichrngus 

canccllarius  ad  ricetn  Theolmari  archicapellani  recognovi.  El 
( Signatur a cum  sigillo)  Data  II.  Kl.  Sept.  Anno.  Incarn. 
dni.  DCCC.  XC.  VIII.  Indict.  I.  Anno  domni  regni  Arnolfi  XI. 
Actum  Ranterdorf.  am. 


Beilage  IV. 

In  nomine  scae.  et  indiriduae  Trinitatis.  IIE INR ICUS  divina 
favente  clementia  romanorum.  Imperator  Augustus.  Sicut  rnullis 
preesse  volumus . ita  multis  prodesse  debemus.  ut  qui  ex  debito  fide- 
lium  serrilutis  gaudemus.  ex  fructu  remuneracionis  eosdem  gaudere 
nos  debitores  esse  sciamus.  Quapropter  sciant  omnes  fideles  nri. 
presentes  pariter  et  fuluri  quatiter  nos  pro  pcticione  dileclissime 
coniugis  nre.  Cunigunde  imperatricis  ac  inlerventu  lleriberti 
Archiepi  coloniensis  ac  Eberhar di  epi  babenbergensis.  W ilhel- 
mo  comiti  predium  quoddam  dedimus.  memores  etiam  domne  Hemme 
sue  malris.  nrae  vide licet  neptis.  quia  nobis  unacum  filio  sa- 
tis  devote  scpc  seruivit.  Pro  hac  quoque  remuncratione  eidem  IV. 
in  villa  quae  dr.  ( dicitur ~)  Tr ashendorf  XXX.  regales  mansos. 
et  insuper  quicquid  habcmus  inter  fluenta  So  uwe  et  Soune. 
Zölle  et  Nirine.  in  pugo  Seu  na  in  comitatu  suo  m proprium 
tradidimus,  cum  otnnibus  apertinenliis.  campis.  pratis  pascuis.  si- 
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luis.  cum  montibu s et  collibus  venalionibu*.  aquis  aquarumque  de- 
cursibu $.  piscationib.  molend  ims.  viis  et  itwiis , exilibus . et  rediti- 
bus  quesiti»  et  inquirendis.  theloneis.  cum  areis.  terris.  edifiliis  cul - 
tit.  et  incultis.  vel  cum  omni  utilitate  que  ulio  modo  inde  prove- 
nire  poterit,  ea  ratione  ut  liberam  inde  habeat  potestatem  faciendi 
quod  celit.  dandi.  vendendi.  cummulandi  vel  sibi  lenen  di.  Et  ut  haec 
nrae  tradilionit  aucloritas  per  successiones  lemporum  stabilis  et  in- 
conuulsa , omni  permaneat  evo , hanc  imperialis  praecepti  paginam 
inde  conscribi  ac  manu  propria  corroborantes.  sigilli  nri  inpres - 
sione  iussimus  insigniri. 

Signum  domini  Heinrici  Romanorum  invictissimi  imperatori *. 

Guntherius  cancellarius  vice  Ercampoldi  Archicupellani  re- 
cognovi. 

Data  X VI.  Kl.  Mai.  Indicti.  XIII.  Anno  Dnicae  incarnat. 
MXV.  Anno  vero  domini  Heinrici  sedi  regnuntis  XIII.  Impe- 
rii  autem  II.  Actum  Uabenberc  feliciter  amen. 


Beilage  V. 

Ego  Baldminus  iuvauvensis  ecclesiae  archipastor  indignus  Chri- 
stiane revelo  Universität*  egregiam  liberalilutem  cuiusdam  nobilissi- 
rne  domine  Hemme  comitis  Wilhalmi  quondam  uxoris,  sedplu- 
res  annos  iam  in  viduilate  permanentis.  Que  tola  mente  celo  in - 
tenta  basilicam  in  Carinthia  in  meo  episcopatu  in  pago  Gurka 
dicto  in  honore  sancte  Marie  construxit.  congregationem  sancti- 

13* 
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monialium  chritto  higiler  s ervientium  ex  meo  consilio  ttiibi  consti- 
tuent.  Ad  quam  consecrandam  me  de  Salzbur ch  caritatiuis  pre - 
cibut  allexit . Ibi  tum  in  prescntia  clericorum  et  laicontm  nobi- 

lium  innobiliumque  per  man  um.  advocati  sui  Swickeri  dotali 
muntre  eidem  ecclesie  in  proprietatem dedit  quicquid ad  Gurkahoven 
habtt it  cum  mancipiis  aliisque  utensilibus  eandemdotem  quibusdarn  man- 
cipii» cor  am  positis  stabili  tradilione  communien»  slatimque  ipsameccle • 
tiam  cum  dole  et  omnibus  que  data  et  que  adhuc  eidem  erant  dandasanc- 
to  Petro  »anctoque  Jlvdberto  comendavit  in  immunitalem  et  defentionem 
mei  meorumqite  successorum , ut  noslra  auctoritate  tuncthnonialea 
ibidem  congregate  et  bona  eiusdem  ecclesie  a malorum  direplione 
tutentur.  Addens  tarnen  hanc  legem  et  conditionem  ul  si  ego  rel 
successores  mei  bona  eiusdem  ecclesie  destruclo  Dei  servitio  aut 
militibus  in  beneßcium  tradere  aut  in  proprietatem  quolibet  usu  ve- 
limus  redigere.  Consanguineus  eins  Aschwin.  XV.  nummis 
predictum  monasterium  cum  omnibus  ad  id  pertinenlibus  tibi  ab 
episcopali  polcstate  redimere  ius  habeat  et  pristine  libertati  restituere 
et  divinum  servitium  redinlegrare. 

Iluius  rei  testes  sunt,  Meginhart , Witthalm , Brun,  Meinhart, 
Perlholl , Fridrich , Aschwin  , llerman  , Engelbrecht , Ilartnit. 
Anno.  Wolfolt,  Sicco,  Adalhart,  Anso,  Engildeo.  Batholt,  Aribo. 

Eo<lem  die  post  consecralimcm  altaris  legando  tradiderat  eidem 
ecclesie  per  manum  advocati  sui  Swickeri  quicquid  sibi  proprie- 
talis  erat  hx  toto  tractu  Vriesach  cum  mercalu  et  in  Gurka- 
tula  terram  cum  colonis  et  iure  foreslario  et  cunclis  rebus  que 
usui  ecclesie  fieri  possunt  exceplis  tarnen  hie  mancipiis  subtus  no- 


4)  Dieser  Craf  Anchvrin  oder  Aseuin  kommt  in  einem  andern  Diplom  als 
Schirmvogt  der  Kirche  zu  Gurk  vor. 
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minatis.  AdaXpurch , Engelphret , Ysac.  Wolfram , Alhker,  Rct - 
hart , Ugast , V dalaut,  Sigibmit , Azihun,  Azzo,  Meginboto, 
Gerolt , Sicco , cum  coniugibus  et  liberis  suisque  beneficiis  nec  non 
etiam  ab  hac  traditione  segregacit  illud  beneficium  quod  miles  eius 
Engildeo  iuxta  Vriesach  habuit.  Cetera  omnia  tradita  sunt  et 
adslipulatione  prediclorum  testium  coufirmuta.  Adductis  insuper 
ist  in  llartivicu  , Vzmanno  , Rapotone , Adalperone  , Pezilmo , 
Zuitperto. 


Item  eodern  die  sub  testimonio  eorundem  testium.  Haistri- 
chesdorf, et  suburbanam  curtem  que  prima  urbi  Truchsne  su- 
biacet.  cum  XL.  hubit  ad  eandem  curiam  perlinentibus  per  tna- 
num  adcocali  sui  Aribonis  predicle  ecclesie  in  proprietalem  do- 
navil.  Nec  non  Geroltesdorf  et  quicquid  in  baccaria  habuit  cum 
omni  lege  nichil  excipicns  usuum , sub  afßrmutione  predictorum 
testium  eidetn  ecclesie  legavit.  Nec  hoc  suffecit  ei,  sed  his  dono- 
rum  collalionibus  addidit  legando  per  manum  advocati  sui  Bretz - 
lai  sub  predictis  teslibus  omnia  que  in  Socntal  proprie  habuerat. 
subtructis  JIII.  villis  Ha  nominatis  Teramperch , Chotuna , 
Steindorf , Sirdosege  et  predio  quod  in  eodern  tractu  iuxta 
So xv am  sub  quadum  plucitalione  dirniserat. 

Postremo  traditiones  suas  manibus  predictorum  advocatorum 
et  auribus  eorundem  testium  conclusit  tradens  proprietati  eiusdem 
ecclesie  quicquid  non  legatum  nominathn  alicui  exlremo  rite  sue 
reliquerit  tempore. 

Acta  sunt  her.  XV111I.  KL  Sepi.  celebrantibus  nobis  assump- 
tionem  sanete  Marie  quo  etiam  die  eandem  ecclesiam  consecravi - 
mus,  et  sanctiftcando  ibi  abbutissam.  N.  Ita  slatuimus  de  ct- 
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tiubio  sancte  Er  in  Ir  u dis  in  noslra  ciuitale  cotnmuni  otnnium  de-  , 
ricorum  ac  luicorum  electione  assurnptam. 


■ Beilage  VI- 

lieber  die  Grafen  von  Hohenburg. 

Die  Grafeu  von  Hohenburg  haben  bekanntlich  in  Thomas  Ried 
ihren  Geschichtschreiber  gefunden,  und  derselbe  hat  als  Ergebniss 
seiner  Forschungen  das  beiliegende  genealogische  Schema  über 
dieses  Grafengeschlecht  entworfen.  Allein  gegen  dieses  Sche- 
ma ist  bereits  von  Pr.  Moritz  mit  Grund  bemerkt  worden: 
dass  nur  bei  Ernst  II.  die  Filiatiou  sich  wirklich  nachgewie- 
sen habe,  dass  sohin  des  Autors  eigentliche  Geschichte  erst  mit 
Ernst  VIII.  beginne,  und  dass  auch  mit  diesem  Ernst  dem  Ilohen- 
burgiselien  Stamme  alle  Stütze  genommen  werde,  wenn  erwogen 
wird,  dass  hier  der  Ernst,  welcher  Hauptstiftcr  von  Plankstetten 
war,  und  erst  im  Jahre  1110  gestorben  ist,  nicht  mit  dem  Emst 
von  Hohenburg  verwechselt  werden  darf,  welcher  im  Jahre  1131 
nicht  mehr  am  Leben  war,  und  einen  Bruder  Albert  hatte,  wel- 
cher in  die  Stararareihe  der  Grafen  von  Hirschberg  sich  nicht  wohl 
einreihen  lässt. 

Um  nun  für  eine  künftige  verbesserte  Bearbeitung  einer  Ge- 
schichte der  Grafen  vou  Hohenburg  festeren  historischen  Boden 
an  die  Hand  zu  geben,  sey  es  erlaubt  auf  folgende  urkundliche 
Behelfe  in  ihrer  chronologischen  Folge  umständlicher  als  es  im 
Texte  dieser  Abhandlung  bereits  geschehen , aufmerksam  zu 
machen: 
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Anno  1087:  Ernestus  de  Hohenburg  de  nobilmima  jtrosa- 
pia , ad  allare  St.  Mariae  in  Geisenfeid  pro  praebenda  sororum 
suarum  in  manus  amitae  suae  Abbatissae  Friderunae  praedia  in 
loco  Husen,  insuper  usum  r/ui  in  portu  Mörringen  a navigantibus 
adguiri  polest,  et  mansum  in  riUa  Mörringen , unum  etiatn  in 
r ico  V r singen ... . CM.  D.  XIV.  p.  196). 

1087:  Pactum  inter  Egstett.  Eccles.  Episcopum  Udalricum 
et  Friderunam  abbatissam,  quae  tradit  12  hubas  in  loco  Wolfs- 
buch  per  inunum  adrocali  sui  Ernesli  pro  deci/nalione  in  loco 
Gaimershuim.  f Falkenslein  Ant.  Nordg.  C.  d.  p.  30.  M.  II.  XIV. 
p.  190). 

Hiebei  ist  übrigens  za  bemerken,  dass  die  Advocatie  über 
Eichstädt  bei  den  Grafen  von  Hir.schberg  stand. 

1098:  Conradus  comes  de  Hohenburg  imperatori  rebellans , 
expulsus  esl . ( Annalist a Saxo  apud  Ecltard  Scr.  m.  ae.  583.) 

1100—  1116  geschieht  Erwähnung  Emsts  und  der  Fride- 
runa  in  M.  B.  XIV.  p.  192,  193,  195,  199  et  200. 

1100 — 1116:  Friderich  praenobilis  tradit  ad  G eisen feld 
praedium  in  manus  Oltonis  adrocali,  ea  rulionc , ul  sorores  suae 
deo  ibi  servientcs  super  Statut  am  annonam  dum  vicerent  inde  au- 
xilium  haberent.  ( M.  II.  XI V.  p.  197 ). 

1131 : obiit  Ernestus  comes  de  Hohenburg  ( Scholliner  Stem- 
matographia  Bogen). 

1126  — 1139:  Friderich  de  Hohenburg  inter  festes  dona- 
tionis  lleinrici  ducis  ad  Monasterium  Ranshoven.  ( M.  B.  III. 
p.  293.) 

1122  — 1138:  dominus  Ulricus  de  Hohenburg  quondam 
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suae  ditionis  matronam  ecclesiue  pataviensi  donat  ad  conditionem 
minister iuliutn.  (MST*  Genealog.  Desing. ) 

1133:  Comitissa  de  Hohenburg  iradil  muncipium  ad  Mona- 
slerium  Biburg.  CHundmetrop.il.  138,  139). 

Item:  Domina  Irmgardis  de  Hohenburg  tradit  Geroldum  cen- 
siticum  ad  Monast.  Biburg. 

Hund  glaubt  übrigens,  es  sey  hier  von  Hohenburg  am  Inn 
die  Rede. 

1138:  Ernestus  de  Hohenburg  testis  in  constitutione  Gebe- 
hardi  de  Abensperg  in  advocatum  monasterii  Rohrensis.  CM.  R- 
XVI.  p.  108.) 

C.  Annum  1139:  Tempore  Ulrici  abbatis  Cremifanensis 

C1131  — 1146)  domina  Alheit  de  JViltberg , relicta  cornitis 
Erttslonis  de  Hohenburg  C?t  Friderici  ratisbonensis  adv.  filia)  de- 
dit  Cremif unensibus  Silvam  Prembsle , et  locum  ecclesiue  in  Feh- 
stal, per  manum  filiorum  Ernusti  et  Friderici,  ob  remedium  ani - 
mae  suae , et  marili  Emslonis,  et  patris  Friderici  C cujus  spe- 
ciali  donatione  hoc  praedium  possederat)  et  malris  Liulcardis , et 
filiorum. 

CRauch  scr.  rer.  austr.  11.  368.  Fez  rer.  austr.  II.  60. 
Pachmaier  series  abbat.  cremif.  I.  70,  71.  VergL  Scbol- 
liner  p.  91.  Ganser  II.  143). 

Item' Albertus  Cotnes  de  Rebegau  dedit  nobis  praedia  in  Vicht- 
tcang,  ut  ibi  ecclesia  fundaretur.  CRauc ä V-  369). 

C.  1141  — 1147.  Udalr.  abb.  cremif.  ab  Alberto  comite  de 
Rebegau  pro  remedio  animae  suae  et  parentum,  et  largitionem  6 
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taleniorum , praedium  6 hu  bar  um  inter  flu  men  Dizenbuch  recepit; 
cotnUit  uxor  Gertrudis  2 hubas  in  Viehlwang  adjecit , ut  ecclesia 
ibi  construeretur.  C Pachmaier  II.  74). 

Inter  1130 — 1142:  Domina  Liukart  com.  cum  manu  filii 
sui  Friderici  ratisb.  advocati ; ac  flliae  ipsius  dutninae  Adelheidis 
de  TViltperg , dedit  formbacensi  ecclesiae  20  mansos  ad  Hohen- 
warte. testis  Dietricus  comes  Engelb.  marchio.  CM.  B.  IV.  p.  49.) 

H38  — 1 147 : Ernest  de  Hohenburg  inter  test.  commutationis 
fratrum  de  Alderspach.  CM.  B.  V.  p.  297.) 

II 42:  Inter  test.  in  regali  colloquio  Imp.  Conrad i apud 

Norimberch:  Ernestus  de  Hohenburch,  Fridericus  ratisb.  advoca- 
tus.  CM.  B.  VII.  344.) 

1147:  Adelheidis  comitissa  de  Hohenburg  C soror  Friderici 
de  Bogen,  qui  in  expeditione  sacra  ao.  1149  obiit  antea  autem 
praedium  Brunnen  in  Austria  mortis  causa  ad  monasterium  Ad- 
mont dedit)  et  filii  ejusdem  comilissae,  comes  ridelicet  Ernst  et  do- 
minus Fridericus  propinquitatis  jure  praedium  idipsum  impetere 
coeperunt.  CPez.  thes.  III.  777,  779).  Schon  früher  hatte  Ju- 
dith uxor  Friderici  um  dieses  Prädium  gestritten. 

1147 — 1149:  tempore  Uenrici  episc.  ratisb.  Fxnestus  co- 
mes de  Hohenburg  cum  fratre  Friderico,  tradit  castrum  de  Ho- 
henburg in  manus  episcopi  et  ejus  advocati  Friderici  comitis  de 
Bogen  et  Windberg , si  contingeret  eos  sine  haerede  decedere. 
(Oef.  I.  p.  19 1.  Ried  8 • 4.  Hund  metrop.  I.  p.  132.)  Die  be- 
zeicbnete  Bedingung  ist  übrigens  nicht  eiugetreteu,  da  allerdings 
spätere  Erben  Vorkommen. 

Abhandlungen  der  b.  CI.  d.  Ak.  d.  WUs.  II.  Bd.  Abili.  HI.  1 4 
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1153  : Emest  comes  de  Hohenburg,  Fridericus  fr  ater  ejus , Con- 
rad cnmes  de  Eonege  — festes  in  einer  Urkaude  Kaiser  Friedrichs. 
(Cod.  Prob.  S.  Em.  Maus.  p.  150.  Hund  metrop.  II.  p.  256.) 

1154:  Comes  Emest  de  Hohenburg  testis  in  einer  Urkunde 
Kaiser  Friedrichs.  CM.  B.  III.  428.) 

1156 — 1157:  Albertus  comes  de  Rebegau,  filios  duos  Al- 
bertum  et  Gebhardum  reliquit  haeredes , qui  locum  Vichtenwang 
inraserunt , sed  secundum  arbilrium  palruelis  eorum,  nempe  Em- 
stonis  de  Hohenburg , ab  omni  infestalione  data  fide  quieverunt. 
CPachrnaier  series  abbat.  cremif.  I.  p.  79.) 

1158:  Ernestus  comes  de  Hohenburg  testis  in  inslrumento 
imperatoris  Friderici.  ( Fröhlich  dipl.  duc.  Stgr.  1.  p.  150.) 

1 1 60 : Obiit  Ernestus  comes  de  Hohenburg.  (Chron.  Staindl 
ap.  Oef.  1.  494.) 

1170:  In  diplomate  Friderici  tmp.  pro  movasterio  S.  Lam- 
berti in  Stgria  inter  test.  Ulricus  comes  de  Hohenburg.  (Fröh- 
lich V.279.) 

1174:  Fridericus  comes  de  Hohenburg  testis  in  instrumento 
comes  Conradi  de  Peilstein.  CM.  B.  111.,  478.) 

1178:  Fridericus  Marchio  de  Hohenburg  obiit.  (Hund  Stamm- 
buch — ex  epitaphio). 

fi77  — 1185:  occurrit  comes  Fridericus  comes  de  Hohen- 
burg in  codice  tradit.  Emeramt.  (Pez  I.,  III.,  p.  156.) 

1182:  Gebhardus  comes  de  Rebguuc  in  tradit  tone  asbacensi. 
(M.  B.  V.  p.  132.) 
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c.  1186:  Defunctia  comitibus  de  Rebgau , Adulberto  et  Geb- 
hardo,  Leopoldua  dux  quem  (cum  prole  curerenl ) heredem  inati - 
hierum,  juriadiclio  in  pruediia  apud  Veichtwang  abbuti  cremifa- 
nensi  reaignatu  fuit.  (Pachmager  I.  p.  97.) 

1189:  Fridericua  comea  de  Hohenberg  (?)  in  dipl  Regia 
lleinrici.  (M.  B.  VI.  p.  601.  602.) 

1193:  Fridericua  com  es  de  Hohenburg  teatia  in  privilegio 

Henrici  imp.  ( Deaing  Mspt.  palav.  Rauch  II.  p.  208.) 

1199;  Fridericua  comea  de  Hohenburg  tealia  in  imunitale  au- 
atriaca , Alderspacensibus  conceaaa.  (M.  B.  V.  , 366.) 

1210:  Compoailio  Mechtildia  Comitiaaae  de  Hohenburg  cum 
Cutirado  epiacopo  ratiab.  auper  Caatro  Hohenburg. 

Die  Urkunde  ist  in  Extenso  zu  finden  bei  Ried.  Mechtild  war 
die  Wittwe  Friedrichs  des  letzten  Hoheuburgers,  und  sie  nahm 
jenes  cuatrum  jure  dotia  in  Auspruch,  verglich  sich  jedoch  hier- 
über mit  dein  Bischöfe.  Die  spätem  Marchionea  de  Hohenburg 
gehören  dem  Hause  Vohburg  au. 


14* 
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Beilage  VII. 


Beweisstellen  zur  Geschichte  der  Grafen  von  Hirschberg. 

(Nach  deu  Collectaneen  des  Pr.  Moritz.) 


Anno  1007:  Heinricu s rex  monialibus  Neuburg,  eccles.  Ro- 
ringen in  comitatu  Hirzberg.  ( U&sermann  Cod.  Bamberg.  7). 
Der  Sualagau  löste  sich  bekanntlich  nach  den  Carolingern  in  die 
Grafschaften  Graisbach,  Uirschberg  and  Truhendingen  auf. 

1007 : Hennen»  »ororibu»  Bergen»,  cccle».  praedhim  quod- 

dam  proprielat , qualiter  Eme»t  comes  visu»  esl  possedisse  idipsum 
Tollenstein  dictum. 

1053:  llenricu » Imp.  Gebhurdo  ep.  eystett.  forestum  in  comi- 
tatu  Friderici  cornitis  in  pago  Rezia  et  in  comitatu  Cunonis  comi- 
tis  in  pago  Sualafeld  donat  et  confirmat.  Tette  Friderico  comite. 

(Schuttes  Sammlung  II.  p.  346.) 

«/ 

c.  annum  1080:  Krnest  comes  de  Otinpurg  praedium  Truch- 
tering  delegat.  (M-  B.  IX.  373 .) 

1103:  ln  traditione  Episc.  Ernhardi  Wirceb.  occurit  testis 
Hartwich  de  Creglingen.  (Kurz  EL  p.  438.) 

1129:  Ernestus  et  Ilarlwicus  comite s dotant  Man.  Plank- 
sletten. CAnnul.  PlankstJ 
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1138 — 1147 : Gebhard  comet  de  Cregling  advocatut  plank - 
Hett.  (M.  B.  IX.  p.  400,  401 .) 

Item:  Gebhardut  comet  Adcncalus  eystett.  eccles.  Obi  p.  403.) 

1130  — 1140:  Diepoldut  murchio  ad  monatter.  Weyhen- 
itephan  delegavit  praedium  in  Timenhuten  quod  dedit  comet  Fride- 
ricut  (de  Pogen ) Eberhardo  de  Sunzinyen,  delegant  illud  in  ma- 
nut  Hartivici  comitit  de  Cregling • Fralret  ergo  Sancti  Stephani 
emerunt  hoc  praedium  ab  Eberhardo  tutcipientes  ejus  delegationem 
hoc  modo.  Gerliardut  comet,  filius  praefati  llarticici  Cfrutrit  Er- 
netli  fundalorit  Plunkstetten)  palrit  heredilariut  tuccettor  in  civi- 
tute  tua  Tollenstein  delegavit  in  tnanus  TV.  de  Giebestorf,  delegan - 
dum  ecclet.  St.  Stephani,  assidente  ibi  matre  comitit  et  testificante 
quia  patri  ejus  esset  legitime  delegalum,  Eberhardo  quoque  jurafite, 
quia  ei  heredüarie  successit  delegatio.  (Hund  melr.  III.  320 .) 

1130:  Undistorf,  situm  in  comitatu  Hartwici  de  Cregling. 

(Dipl.  Loth.  imp.  M.  B.  X.  234.) 

1130:  Altmann  de  Cregling  testis.  Comet  Ilartwicut  pro 
anima  fratris  sui  altmamii  delegat  praedium  Perchoven.  (Meichelb. 
II.  540,  541 .) 

1137:  Gebehardut  eystett.  episc.  frater  ejus  Ilartwicut  ad- 
vocalus  ejusdem  ecclesiae.  ( Regesta  1.,  149.) 

1138—  1149:  Gerliardut  advocatus  eystettensis  occurrit  in 
Regestis  I.  153.  177.  195.  Falkenstein  II.  34.) 

1143:  Occurrit  Herrmann  com.  de  Hirzberg  apud  Guden. 

Cod.  I.  144. 

1143:  Gerhardut  comet  de  Cregling  advocatiatn  prülentem  in 
beneficio  habuit.  (AI.  B.  XV.  1 62.) 
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1!50  bemerkt  Huud  (im  Stammbuch  I.  90.)  Gebhard  von 
Kregling  Vogt  von  Plankstetten ; item  zu  Freysing  im  alten  Tra- 
ditionsbuch steht,  dass  Gebhard  von  Kregling  zur  Zeit  Bischofs 
Otto  ein  eignes  Haus  zu  Freysing  gehabt.  1158. 

c.  1156:  Gerhardu s eomes  de  Tollenstein  testis  in  einer  Tra- 
diu  bei  St.  Ulrich  (M.  B.  XXII.  101.  107.  108),  und  ebendaselbst 
als  advocatus  fratrum  de  Plankstetten . (<?/.  M.  B.  XIII.  180.) 

1 1 58 : Otto  episc.  frising.  hubuit  feudum  comitis  Gerhard i de 
Cregling.  ( Meichelb . 1.  340.) 

1 1 58 : Walbrunn  praep.  eystett . ecclesiam  quam  in  suburbio 

eyslett.  construxit,  abbat i S.  Jacobi  Scotorum , per  inanum  media- 
toris  comitis  Gerhardi  (_de  Chregl.)  conlradidit.  ( Vita  S.  Marian i. 
Boiland.  T.  Februar.  3 72.} 

H62:  Gehbar dus  de  Tollenstein  testis  in  curia  Frider.  irnp. 
(Af.  B.  XIII.  115.) 

1162:  Gebhardus  advocatus  majoris  eccles • eystett.  (In  den 
Kaisersh.  Urk.) 

1165:  lllustris  comes  Ger  har  dus  de  Kregling  in  celebrata 

curia  Wirceburg , acceptis  8 talenlis  et  carrada  vini , et  conjugi 
suae  2 aureis  artnillis  a dom.  abbate  Ruperto,  resignavit  beneficium 
decimae  in  praediis  Adlershoven  et  Holara  in  manus  episcopi  fra- 
tris  Adalberti.  CMeichelb.  L n.  1352.  p.  564.  M.B.  IX.  457.) 

1186:  Gebhardus  comes  de  Tollenstein  testis.  ( Regest . 1.335.) 

1188:  Gebehardus  et  frater  ejus  Gebehardus  de  Tolenslein 
test.  (m  Regest.  1.  338.  M-  B.  XXIV.  581.  et  M-  B.  VI.  498 0 
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Item:  Gebehardus  eccles . eystett ■ adrocalus . (jR^-  1-,  343.') 

1189:  Gebehardu s de  Tollenstein ■ (llund  Metrop.  ItL  252-) 

1193:  Gebehardus  comes  de  Tollenstein  (testis  in  Mspt- 

patav ■ ) 

1191:  Occurrunt  Gebehard  com.  de  Tollenstein  et  f roter  ejus 
Harttcicus  praepos ■ eystett • in  cod ■ tradit.  Berchtesgaden. 

1199:  Philippus  rex  privilegium  quoddatn  concedit  Hartwico 
(de  Hirschberg ) episcopo  eystett.  consang  uineo  suo.  (Eichstädler 
Kopialbuch). 

1199:  Geuehardus  de  Dollinstein  fest.  M.  ß XXIV.  43 ■ 

c-  1120:  Gebehart  de  Creglingen  fest,  in  M-  ß Ensd  108. 

1 200  — 1 203 : Gebhardus  c.  de  Cregling  adrocatiarn  prue- 
lenSem  Henri.-o  de  Randek  concesserat.  (M-  ß-  XV-  161 . 165.) 

1205:  Int.  fest.  Gerhardus  filius  comilis  Gebhardi  de  Hirsch- 
berg. (Wendenthal  Austr.  S.  VII.  408.  Kurz  11.  542). 

1205:  Com.  Gebhardus  de  Tollenslein  (in  Regest.  II.  10.) 

1210:  Uarltc.  episc - Eystett • int . lest.  Gebhardus  com.  et 
filius  ejus  Gebhardus . (ibi-  p.  43.) 

1210:  Concambium  in  Eystett  celebratum , suh  comite  Gebe- 
hardo  (.de  Ilirschberg)  advocato.  (M.  B.  XXVII.  49.) 

1212-  Gebhard  com ■ de  Tollenstein , episcopo  fr isingensi  ce- 
dit bona  quae  beneßciario  jure  possederal  in  alpibus  et  prope.  Ot - 
^tenburg , et  Gunzenhausen - (Meichelb-  /•  390 . Lang  52)  et  Otto 
episc-  bona,  quae  Gebhard  comes  longo  tempore  cum  sua  progenie 
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sub  Castro  Ottenburg  possederat  etnit;  item  vmeas  apud  Veltens. 
( ibid.  p.  573) 

1212  führen  Otto  comes  de  Valley  so  auch  die  von  Oetting 
das  gleiche  Siegel  mit  Hirschberg. 

1213:  Gebhard  de  Tollen  st  ein  testis  occurrit  m dipl.  Ottonis 
Reg.  bei  Hoheneck  II.  praef.  62. 

1214:  Gebhard  comes  de  Hirzberg  advocatus  eystett.  frater 
Hartwici  episc ■ (Annalen  von  Plankstetten.) 

1218:  Jn  diplomate  Frider.  regis  occurrit  Hermannus  comes 
de  Hirsinberg  (?)  Pusch  doc.  /•  195  cf.  Ludwig.  relig.J 

1224:  Gerhard  com.  de  Uirsberg  in  inslrumento  Conradi  de 
Wasserburg.  (Mon.  passav J 

c.  1225:  Obiit  Gerhardus  comes  de  Hirzberg.  CMspt.  S.Em.'i 

1227  übergibt  Sophia  commitissa  de  Hirzberg  («xor  Gebhardt 
de  Cregling ) durch  die  Hand  ihres  Sohnes  Gebhard  dem  Kloster 
Speinshart  ein  Gut  zu  Weyeisberg.  (Laug  II.  p.  73,  127). 

1229:  Gebhard  comes  de  Tollenstein  macht  Schenkung  zutu 
Kloster  Zwetl  (Link  Annalen  286). 

1232:  Domina  Comitissa  Agnes  de  Tollenstein , cumconsensu 
filiorum  Gerhardt  et  Gebhardi  confirmat.  donationem  mariti  sui 
Gebhardi,  faclam  in  villa  Zwetlam  ( ibi  p.  301')  vergl.  Lang 
Regest.  U.  207. 

1234:  Gebhard  de  Hirzberg  testis  bei  Lang  Regest.  II.  233. 

Item.  Gebhard  de  Tollenstein  test-  (ibid*  235.) 
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1238:  Gebhardus  de  Hirzberg  confirmal  donalionem  praedii 

Puissinheim , per  Mechtildem  uxorem  factam.  (tbid.  271.') 

1240 : Gebhard  junior  cotn.  de  Hirzberg  teil,  in  dipl  Rapo- 
tonit  com . pal  ( Ried  1 ■ 392  ) 

1243:  Occurril  Sigillum  equestr.  comit . Gebhardt  de  Hirz- 
berg in  dipl.  Gerh.  de  Sulzb.  (Lang  Reg.  II.  338.) 

1245 : Concordia  facta  inler  Fridericum  episc.  egst  et  (.  el 
Gebehardum  com.  de  Hirschberg.  (EysteH.  Registr.) 

1247:  Com.  Gebhardus  de  llirschberg  in  obsidione  castri 
Nassenvels  occisus.  {thron.  Castl.  131.) 

1248:  Compositio  inler  episc.  Fgstelt.  et  Comitem  de  Oellin- 
gen, mediante  comite  Gebhardo  de  llirschberg.  ( Falkenstein  Cod.  45.) 

1249:  idem  in  lilleris  Innocentii  pontif.  ( Af.  B.  XIII.  211). 

1251:  Gebhardus  com.  de  Hirzberg  eccles.  Rebdorf  confert 
2 curias  in  Ottenberg.  ( Lang  Reg.  II.  11). 

1253:  Gebhardus  com.  de  Hirzberg  donalumem  Ottonis  du- 
cis,  quam  socer  suus  Albertus  com.  de  Tirol  ratam  habet  — con- 
firmal. (Af.  D.  VII.  127.) 

1253:  Concambium  ejusdem  actum  in  Tollenslein.  ( ibid . 111. 
30 O 

1254:  Gebhardus  com.  de  Hirsberg  et  uxor  ejus  Elisabeth 
de  feudis  consentiunt.  (Af.  B.  II.  454). 

1254:  Gebhardus  com.  de  Hirschberg  et  dominus  Tgrolis 
CCoronini  p.  312). 

item:  Meraniae  facta  divisio  terrarum  inter  Comit.  Mainhard 
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de  Göritz  et  Gebhard  de  Hirschberg  (ibid.  p.  312  cf.  Hunnayr 
Tyrol  177.  et  Oef.  I.  679). 

1255:  idem  testis  apud  Lang  Regelt.  I1L  p.  65. 

1256:  Gebhardus  adcoc.  Eistett.  ap.  Lang  Reg.  III.  81. 

1256:  Gebhard  de  Hirschberg  dominus  vallis  Oeni . (Coro- 
nini  p.  323). 

1257:  Gebh.  com.  de  Hirschberg  in  bello  ducis  Ludocici 
contra  Otlocarum.  (Oef.  I.  629.) 

1258:  Comites  de  Eschenloh  et  episcop ■ Brixiens ■ controver- 
sias  suas  in  arbitros,  sub  praesidio  comitis  de  Hirschberg  - cotnpro- 
mitlunt.  C Lang  Regest.  III.  110.) 

1259:  Gebhard  de  Hirschberg  testis  ducis  Henr.  et  Ludoc. 
(Ried  419.) 

1260:  Gebhard,  com.  de  Hyrzberg  fratres  asbascenses  in 
protectionem  recipit.  (Regest-  111.  148.) 

1263:  Compositio  arbitralis  inter  Gebhardum  de  Hirzberg  et 
Mainhardum  atque  Alberlutn  de  Gorizia  et  Tyrol.  (bei  Uormayr 
Tyrol.  p.  381.  iu  den  Beitragen  II.  31,1 — 318.) 

1265:  Gebhard  com.  de  Ilirsberg.  (Martini  Engelthal.) 

1266:  testis  occurrit  Gebhard,  com.  de  Hirschberg  in  M.  B. 
IX.  93. 

1267:  Gebehardus  com.  de  Hirschb ■ sororibus  in  Engeltal 
jus  patronalus  purochiae  Veenhusen  concedit.  (Martini  Eugcltal). 

1268:  Commutatio  bonorum  facta  par  Gebehardum  inmonast. 
Ensd.  (M.  B.  XXIV.  48.) 
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1269:  Gebhard  de  Hirtchberg  lestis  et  atnicut  ducit  im 
Theilbrief  über  die  Cönradinische  Verlassenschaft.  (Lory  Lech- 
rain  p.  11.  12.) 

1270  — 1274:  Ueber  die  Stiftung  des  Klosters  Kirchheim 
im  Riess,  durch  Adelheid,  geh.  Gräfin  v.  Hirschberg;  vergleiche 
Hund  Stammb.  I.  91.  Brauu  Gesch.  d.  D.  v.  Augsb.  IL  549. 

1272:  Gebhard,  de  Hirtchberg  fett is  in  compotitione  litis  in- 
ter  episcopum  ralitb.  et  Ludovicum  ducem. 

1272:  lleinricut  de  Hofstetten,  piticema  comitis  de  Hirz- 
berg. (Regest.  111.  403 .) 

1272 : Executio  dispositionis  testamentariae  comitis  de  Hirz- 
berg , per  filios  suot  Gerhardum  et  Gebhardum  curiam  Wolgert- 
hovcn  concernens.  cum  sigillo  Bertoldi  de  Graysbach  avunculi  eorutn- 
(Regest.  111.  . . . ) 

1273:  Obiit  Ludovicus  com.  de  Oellingen , cujus  tue  (fr  erat 
Adelheid  de  Ilirzberg.  (Streber  Genealogie  34.) 

1273:  Obiit  nob.  com.  Gebhardus  senior  de  Hirzberg.  ( Chron . 
Castl.  p.  137.) 

1275:  Gebhardus  comes  de  Hirschberg  in  dipl • Rudolf  reg # 
(M.  B.  VII.  140.) 

1276:  Gebhardus  com . de  Hirtberg  Arbiter  ttatuitur  per 
Rudolf.  Regem  in  discordia  ducum  Bav.  ( Mon.  Ratisp .) 

1279:  Sophia,  filia  Ottonis  duc • bav-  cum  consentu  mariti 
sui  Gebhardi  de  Hirschberg  fundat  Monast.  S.  Dominici  in  Eystet. 
( Antial . Planfistelt.) 

1280:  Obiit  Gebhardus,  filius  Gebhardi  com-  de  Hirschberg, 
(lapis  sepulcralis.) 
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1281:  Gebehurdu s com.  de  Hirtchberg , ietli»  in  dipl  Ru- 
dolfi  reg.  t0e(.  11.  104.) 

1284:  Gebhard  Graf  von  liirschbcrg  bestätigt  dem  Gotte.s- 
haus  Engelthai  die  Lehen  zu  llübland  (im  Gericht  IIer*pruk)  Fal- 
kenst.  C.  83. 

1284:  Gebhardus  com.  de  Hirsberg  episc ■ Brixensi  feoda  in 
montibus  et  t -alle  Oeni  cedil , ul  ea  comili  Tirolenti  concedentur. 
(.Uormayr  Vrkundenbuch  Nr.  45.) 

1284:  Gebhardut  com.  de  Ilirzberg  profüetur  te  a Main- 
hardo  comili  Tirol,  et  Gorit.  affini  suo , recepisse  4000  marcaruin , 
argenti , in  guibus  de  venditione  vullis  Oeni  tibi  debitor  fuerat  con- 
stitus.  (ibidem)  Citrvnini  327. 

i 

1287:  Leutold  de  Cunering  parrocbiam  Teya  eccletiue  al- 
derbac-  donat.,  salvo  contensu  illuttrit  Gebhardi  de  Hirtperg.  (M- 
B.  V.  397.  399.) 

1289:  Co/npositio  litis  inter  episc.  Eystell.  et  com.  Ludovi- 
cum  de  Dettingen,,  consilio  com.  Gebhardi  de  Hirtperg  et  aliorum . 
(Falkenstein  89.) 

1289  ('?):  Obiil  Sophia  de  Hirsberg,  nata  de  Domo  Bav. 
(M  B.  XV.  631) 

1290:  Gebhard  Grave  v.  Hirsperg ; sein  Oheim  Grave  Berht. 
▼ou  Greyspach.  (M.  B.  X VI.  p.  297.) 

1290:  Prior  et  cap.  gener.  Ordinis  Set.  Augustini  celebra- 
tionem  missae  statuunt  pro  anima  Sophiae  com.  de  Hirzberg.  {.Ried 
Cod.  I.  636 .) 

1291:  Gebhard  Comet  de  Hirsperg,  contensu  Sophiae  ttxorit 
castrum  Hirtchberg  legal  ecclet . Eyslett.  si  absgue  liberit  decedere 
conting.  (Fulkentlein  p.  91.) 
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Eine  zweite  Verfügung  über  Hirschberg  und  Sulzberg  ist  da- 
tirt  von  1296  (ibid.  1033  und  über  Perching  (.101). 

129  i:  Gebhard,  com • de  Hirsp.  eccles.  in  Tega,  quam  Chu- 
tiering  sibi  resignarit , fratribus  Alderspacen s.  donal.  (M.  B.  V.  399. 
cf.  p 407.  Vergl.  Wolf  Marius  Annal • Alderpac.  cap . 15-3 

1293:  Bischof  Heinrich  von  Regensburg  und  Graf  Gebhard 
v.  H.  ordnen  den  Hof  Herzogs  Otto.  (Ried  I.  650,  651.) 

1294:  In  commutaiione  villae  Fünfstetten  et  oppidi  JJ  em- 
ding  occurrit  Gebh.  de  llirsp. 

1294:  Gebh.  c.  de  II.  jura  in  rtlla  Ocenhauer  donal  fratri- 
bus ord • leuton.  in  Messingen • ( Falkenstein .) 

1295:  Gebh.  c.  de  H.  Ileinrico  episc . ratisb.  cedit  medieta- 
lem  fi liurum  Alheidis  filiae  Cunradi  Swepfemxann . flUed  1.  687) 

1296:  Gebhard  com.  de  IL  jus  patronatus  in  Stamheim, 
Oening,  Dornhausen,  conventui  in  Rebdorf  donat.  (Falkenst.  1 05.') 

1 299  : Rudolf  ns  com.  pal.  prohibet , nequis  abbatis  castl.  pig- 
vora  occupet.  ( Mon . Castl,  M.  B.  XXV.  334.) 

1299:  In  curia  solemni  Nuremberg  Gebhardu*  com.  de  llirsp. 
jura  episc.  eg  stell,  in  contentione  cum  episc.  Wortnaliensi  de  prae- 
cedenlia , defendit.  ( Henr . Rebdorf  op.  I.  600.) 

1299:  Obiit  Gebh.  com.  de  llirzberg  sep.  in  temp.  ecc.  dom. 
in  Egstett.  Chip-  sepulcr.) 

1300:  Herz.  Rudolf  fallt  den  Grafen  v.  Hirschberg  jn  ihr 
Land.  (Gerard  von  llav.  Annal.  p.  66.  Zirngiebl  Kaiser  Ludw. 
p,  14.) 
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1300:  Schiedspruch  Pfalzgr.  Olto’s  in  der  Feindschaft  zwi- 
schen dem  Bischof  von  Regensburg  und  Graf  Gebhard  v.  Hirsch- 
berg. (Ried  I.  726.) 

1300:  Gebh.  com.  de  Hirsp.  fidejussor  in  Ule  inter  Rudolf  um 
et  Ludoricum  ducetn  cum  episc.  ratüb • propter  catlrum  Luppurch. 
(Ried.  I.  727.) 

1301:  Graf  Gebhard  von  Hirschberg  übergibt  dem  Kloster 
Kastl  die  Kirchensätze  zu  Dietkirchen,  Hirschau,  Eschenwald, 
Eigen  und  die  Vogtey  zu  Lauterhofen,  Mühlhausen  und  Umsdorf. 
(Mon.  Castl.) 

1302:  Rudolf  und  Ludwig,  Herzoge  von  Bayern,  genehmi- 
gen den  Kauf  des  Lehens,  den  Heinrich  Saumantel  mit  ihrem 
Oheim  Graf  von  Hirzberg  machen  will.  (Auiberger  Kopialbucb.) 

1302:  Graf  Gebhard  von  Hirsberg  versetzt  dem  Heinrich 
Saumautel  das  Gut  Höhengöwe  und  ein  Lehen  zu  Wingelsreut. 
(ibid.) 

1302:  Otto  et  Stephanus  duces  bav.  profitenlur  se  avunculo  , 
suo  com.  Geb • de  II.  facultatem  coneessisse , ul  castrum  Sandsee 
alienare  valeat.  (Falkensl.  Cod.  114.) 

1302:  Gebh.  com.  de  H.  Sandsee,  et  viUas  Mistelbach,  Muhl- 
stetle,  Pleinfeld,  Alberstorf,  Brietenloh,  Reisach,  Waldingen,  Kein - 
naten,  Kgdensheim,  Egweil,  Mandlach , Landfrizhofen,  Gundgol- 
ding , Pfalslorf,  Reicheshofen  etc.  ecclesiae  egstett.  vendit.  pro  240 
Pfd.  hall.  (Falkenstein  113.) 

1303:  Gebhard  com-  de  H.  fatetur  quod  Cunrad.  ep.  egstett. 
cui  in  emtione  castri  Sandsee  2400  Ub.  dedit,  hanc  summatn  ab- 
solverit.  (Registr.  egstett  ) 
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1304 : Gebh.  com.  de  Hirsberg  dotnui  teutonicae  ElUngen , jus 
putronatus  pur.  in  Plein feld  ad  tnanus  episc • eystett.  re  Signal.  QEal- 
kenstein  121.) 

1304:  Vor  seinem  Auszüge  in  den  böhmischen  Krieg  (mit 
König  Albrecbt)  testirt  Graf  Gebhard  zu  Gunsteu  des  Hoch- 
stiftes Eichstädt,  welches  das  Schloss  Hirschberg  und  Rauchen- 
wert, das  Dorfgericht  in  Peilngries  und  Kregling,  Zell,  Kirch- 
buch,  Denkendorf,  Stammheim,  Ahausen,  Pfraumdorf,  Emmendorf, 
Einniugen  etc.  erhalten  soll,  gegen  Uebernahme  der  Schulden. 
Zugleich  verzichtet  Gebhard  auf  die  Advocatie  des  Klosters  Plank- 
stetten  und  Rebdorf  (woselbst  er  begraben  wurde) , und  später  auf 
seinem  Todbette  auch  auf  die  Advocatie  über  Eichstädt  selbst. 
(Registrat  eystett.  Falkensf.  Cod.  124.  Rebdorfer  Notizen  bei 
Freher  I.  600). 

Nach  seinem  Tode  verkauft  ßerth.  von  Graispach  dem 
Bischöfe  Konrad  einen  Wald  (Jungholz)  den  ihm  sein  Oheim  Geb- 
hard legirt  hatte,  (ibid-  128.) 

Ueber  jenen  böhmischen  Krieg  gegen  Wenzel  vergiß  Chron • 
floriacense  bei  Rauch  I.  227,  524,  525,  528.) 

Obiit  4.  März  1305  auf  seinem  Schlosse  Hirschberg. 

Ex  Necrologio  Alderspac.: 

Elisabet  ctmthoraL  com.  de  Uirsperg . 

Gerhard  com.  de  Jlirtp.  Mechtildis  uxor. 

Vergl.  im  Allgemeinen:  Stein  Abhaudl.  über  Graf  Gebhard 
den  letzten  von  Hirschberg. 
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Qvoniam  nt  ait  iurlsperitus.  Omnium  habcro  mcmorinm  diuinitatis  potius 
est  qimtn  humanitatis,  et  quicquid  uidcraus  currit  cum  tempore  cum  hominis  me- 
moria labilis  sit  et  cnduca.  nc  fbrte  ipsorum  hominnm  obliuione.  aut  temporis 
prolixiiato  donationcs  bento  castulo  factc.  uel  commutationcs  siuo  contractus  hem- 
phitcoscos  aiiquo  casu  obliuioni  traderentur.  Vencrabilcs  uiri  eiusdcm  ecclesie 
canonici  snfficientem  adhibcntes  cautclam.  instrumenta  tcmporo  donationis  com- 
rauni  nsscn.su  facta,  donationum  siue  commutationum  modum  et  formnm  continen- 
tia  in  uno  uoluminc  rcdigere  decreuerunt.  ut  tarn  ipsi  quam  corum  sncccssores 
fructum  non  amittant  tcmporancum,  et  largicntes  interccdcntibus  beatissimi  cas- 
tnii  meritis  et  eomm  precibus  adiuuantc  domino  uitam  conscqui  ualeant  scmpi- 
temam.  AMEN.  * 

1)  Qvidam  nobilis  uir  nomine  Routpreht  diuino  ad  hoc  perdnetus  instinctu 
consilioquc  piligrini  qui  ilio  in  tempore  clericis  sancto  castulo  seruientibus  pre- 
fuit  ob  anime  suc  parentumque  suorum  salutem.  in  prcscntla  antistitis  nilkeri  mc- 
dietatem  predij  sul  quod  habuit  apud  icinisdorf  *)  in  manum  aduocati  helm- 
pertl  *)  ad  altare  sancti  castuii  ad  spccinle  fratrum  obsequium  post  obitum  eius 
tradidit.  et  tria  roancipia.  acilam.  icilam.  Rlciwlb  pro  V.  nummis.  ln  altera  me- 
dietatc  prefati  predii  tradite  sunt  sibl  X höbe  de  prediis  ad  oblatloncm  flratrum 
pertinentibus  XXX  libre.  co  pacto  ut  post  uitam  eius  omne  predium  ad  icinisdorf 
pertinens  cum  X hubis  que  pro  redimenda  mcdictatc  eiusdem  predii  in  preearium 
date  sunt  sibi  derlei  sancto  castulo  ministrantes  postea  in  proprictate  possiderent. 
Testes  nobilcs.  Routpreht.  Ekihnrt.  Meginhart.  Nithart,  fritilo  et  ffatcr  ejus  perh- 
tolt.  Erihanger.  Liutkcr.  (Nilgerus  Eplscopus  obilt  1052  et  rexit  nnnos  13). 

2)  Sciant  omnes  diuinc  legis  cultores  qualiter  quidam  uir  Arnolt  dictus 
de  Pupphestorf  *)  delegauit  absque  omnlum  hominum  contradictionc  ad  altare 
sancti  castuii  tale  predium  quäle  quidam  Meginolt  in  uilla  Waltungesdorf *  4) 


1)  vergl.  Nummer  79.  — 2)  Pein  Vorgeher  war  Albrich.  — 3)  vergl.  Nr.  17  e«  47- 

4)  vergl.  Nr.  33  u.  75. 
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dicta  possedit.  sed  in  manura  ciusdem  arnoldi.  proptcrca  a prcfato  mcginoldo  dc- 
legatum.  Similitcr  idem  Arnolt  (rndidit  duos  seruos  ciusdem  mcginoldi  propterea 
in  manum  suam  delcgntos  ad  prefatum  altern,  ca  ratione  ut  uterque  eornm  qao 
ad  uiucret  in  unoquoque  annoV.  nummus  frnlnim  usul  deputatos  nd  aitarc  pcrsol- 
ueret.  Harum  duarum  trnditiorruin  testes  sunt  infra  scrlpti.  Larib.  hainrich  de 
engilhartishounn.  Hainrich  de  celln.  Engilmar  de  Geleshusan.  Mahtuni.  Pero. 
Perciitolt.  Etliich  et  Gotcschakh  de  touilpach.  Rngilpcrht.  Eigil. 

3)  Sit  notum  euuetis  presentibus  atque  futuris  quod  dominua  adalbertus 
de  rarinthia  lllius  adalbcrti  uicedomini  ')  tradidit  ad  altnre  sannti  cnstuli  quoddam 
predium  apnd  eginhuaan  *)  situm  quod  quidnm  suus  Heraus  habuit  co  rationis 
tenore  nt  unus  ex  fratribus  cui  preposilus  et  fratres  committant  idem  predium  do- 
natiuum  habcat.  et  hie  annunlitcr  in  proxlma  die  ante  purifleationem  sapete  marin 
usum  inde  prouenientem  fratribus  impertirc  procuret.  Testes.  Gebun.  Ratkif.  Wil- 
lihart.  Eogilmar.  pcrchtolt.  Engilperlit. 

4)  Notum  sit  cunctis  qui  christiano  censcnlur  uocabulo  presentibus  scilicet 
et  futuris  qualitcr  quidnm  dictus  nomine  paldo  pnritcr  cum  uxore  sua  sigibirga 
ad  altnre  sancti  castult  M-  ob  cternc  relributionis  respectum  quandam  sui  iuris 
ancillam  Werinpurgam  cum  iiliis  suis  tradidit.  Rihkart.  Megilo.  Nantwin.  Kr- 
puiun.  Charal.  perhta.  tru/.a.  co  rationis  tenore  quatenus  supradict»  mulicr  omnis- 
que  posteritas  eins  post  obitum  pretitulati  clcrici  uxorisque  cius  atque  post  legi- 
timam  singulorum  nuptiarum  cooiunntioncm.  V.  annualiter  traditis  nummis  absque 
omni  contradietione  liberi  pcrinancant.  et  si  tres  nnnos  ecnsum  supersedeant  in 
quarto  saltcm  eniendent.  huius  rel  testes  sunt.  Eparhart.  Reginhalm.  Wolfo. 

6)  Penno  de  karterisreth.  quoddam  predium  situm  in  uico  Rvterisusun  *) 
ad  altaro  sancti  castuli  tradidit  luxla  petitionem  cuiusdam  cognati  sui  qui  sibi 
hoc  ipsum  predium  co  paeto  tradidit  ut  post  obitum  suum  ad  aitarc  prcdicti  sancti 
in  proprietntera  dnretur.  huius  rei  testes  nobilcs  habentur.  Prun  de  uuolmotashaha. 
Meginahrt.  lanzo.  Cuniphcrt.  lintpolt. 

6)  Notum  sit  Omnibus  hominihus  quod  altovin  de  Reginhartistorf  ditauit 
aitarc  sancti  castuli  cum  tali  predio  quäle  apud  crukingan  *j  in  proprio  habuit 
et  hoc  fratre  sno  cohcrede  nd  presens  po.sito  dclcgauit  potenter  ad  predictum  al- 
tare  et  tradidit  ca  ratione  quatenus  curtiferum  apud  eich*  et  mancipia  agrosque 
ad  id  respitientes  in  diebus  uitc  sue  donstiuum  habcrct.  et  ut  post  sui  corporis 
dissolutionem  ad  debitam  fratrum  utilitatem  eum  omni  substantia  ibidem  collect* 
rediret.  Iluius  rei  sunt  testes.  Heinrich.  Timo.  pczili.  Arnolt.  AIahalgoz<  l’erh- 
trlch.  Arlpo. 

7)  Eppo  de  tnnna  obtulit  ad  altnre  sancti  castuli  XII  jugera  pratoram  post 
sui  emissionem  Spiritus  ad  nltnre  sancti  castuli  proprie  respitienti»  empta  de  Hfr* 
rimanno  liutoldo  pro  se  suisque  debitoribus.  iluius  rei  testes  sunt.  Adalpero  de 
heschilipach  nobilis.  Et  Aripo  nobilis  de  mittiranstetin. 


1)  N.imllcli  Ailalbern  von  Ebcr«bcrg  der  Stifter  von  Kiihbach,  und  Sohn  Adalberos  I, 
dessen  Vater  Hatohl  schon  als  praesus  Cariothiae  vorkommt.  — 2)  Vergl.  Nummer 
123,  188,  101.  — 3)  cf.  Nro.  2s,  09,  103,  alias  Ituthartesbusen,  das  Haus  Ruh 
harts.  — 4)  cf.  Nro,  100,  190,  2t7  Auch  Gritking,  Villa. 
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8)  Sciant  omncs  sacre  fllii  ccclcsie  tarn  presentes  quam  futuri  qualiter 
homo  quidam  nomine  Mathuni  de  familia  sancte  marie  sanctiquc  corbiniani  et  eo 
in  tempore  iure  ministeriali  KUinhardo  prcsuii  seruiens  qttoddam  mium  predium 
in  uico  perchovan  ')  sltum  nd  aitarc  aancti  C.  pro  coramutatione  altcrius  pre- 
dioli  tradidit.  Econtra  a frntribus  tune  temporis  sancto  castulo  famulantibus  aliud 
predium  quod  ipsi  apud  scakinhovan  x)  habucrc  cum  tertia  parte  decimationis  ad 
eiusdem  iocl  ceclesiam  pertinentia  co  pacto  traditum  cst  sibi,  ut  quandoque  post 
suam  uxorisque  sue  quam  tune  kubuit  uitam  prulibnta  dccimatio  cum  tribus  agel- 
lis  (antuminodo  et  area  una  ad  ronferendam  decimalionem  necessaria  ad  pristinum 
seruitiuin  rudeat.  Testes  Nobilis  fritilo.  et  frater  eius  perebtoit  *).  kepolf.  Etich. 
de  familia:  fritilo.  pezili.  Sinxo.  Ileripoll.  Erflicri.  Wililiaim.  peramovi.  dictricb. 
Mahalgox. 

9)  Patent  omnibus  tarn  audlcntibus  quam  legentibus  qualitcr  quidam  nobi- 
Üs  uir  Adalo  nuneupatus  dclcgauit  ad  aitarc  sancti  castuli  M.  predium  suum 
cum  oratorio  uno  quod  ipso  apud  chovnrichingan  4)  in  proprictatc  habuit.  Tra- 
didit namque  in  primis  pro  anima  ipsius  deinde  pro  animabus  parentuin  suorum 
sciilcct  Ortwinl.  Jrmingardc.  Riznlc.  Jrmingwrde.  Hartwicl.  Magiri.  Adalrammi. 
Wirat.  dietmari.  Iluius  delegationis  testes  sunt.  Piiigrin.  Geroit.  Rovdolf.  Ra/.o. 
Sinzo.  Pernhart.Pvrchart.  Wolfstein. 

* *0)  Fritilo  de  virxilpurd  tradidit  cum  manu  potenti  ad  aitarc  sancti  cas- 
tuli domini  nostri  Irin  iugern  pratorum  iuxta  Eich  *)  iaeentia  pro  anima  sua  et 
parentum  et  cognatorum  suorum  et  sunt  festes  eiusdem  altaris.  Otto  nobilis  de 
emphinbnch  a)  et  duo  fllii  sui:  Adalpcro  et  Otto,  et  quidam  nobilis  ovdalrich. 
et  de  familia  'Wczil  cum  barba.  liadalhoc.  Adalprcht. 

lt)  Sit  in  memoria  tarn  futuris  quam  prcsrnlibus  quod  dominus  Meginhar- 
dus  quoddam  predium  suum  apud  Lanthatcstorf  :)  situm  in  manum  cuiusdnm  mi- 
litts  sui  scilicct  Adalhardi  dclcgauit  ea  causa  ut  et  ipse  traderct  ad  aitarc  sancti 
castuli  M.  quod  et  tradidit  eo  rntionis  tenorc  ut  unus  ex  fratribus  eui  prcposltus 
et  fratres  committent  donatiuum  habcat.  et  hie  annualiter  usum  inde  prouenientem 
fratribus  impertire  procurct.  testes  Pcringer.  Rcginmar.  Piiigrin.  Gotefrit.  Jsin- 
grin.  Erchinpretb. 

1Ä)  Xuucrit  ontnis  sancte  ccclcsie  sotietas  qualiter  llcinricus  frater  huius 
plebis  prouisor  et  rcctor  allodii  sui  proprietatem  apud  aehi  siti  tradiderit  ad  altare 
sancti  castuli  presente  P.  aduacato  et  accipientc.  ut  esset  annualis  sui  obitus  me- 
moria. pepiglt  ibidem  ut  idem  pretium  redemptionis  sue  anime  uni  de  fratribus 
commendarctur.  et  quiequid  utililatis  exinde  prouenire  posset  in  anniuersario  sui 
transitus  ut  predixi  per  cundcrn  fldclitcr  fraternitati  administraretur.  Quod  si  quis 
in  postcrum  de  malefactoribus  idem  pactum  foccret  irritum  proximus  de  cogna- 
tione  sua  dalo  ad  prefatum  aitarc  sancti  castuli  blsanclo  idem  predium  haberet  in 


1)  Vergl.  Xro.  31,  88,  89,  39,  -47,  40,  41,  48,  8«,  79,  89,  123,  130,  J4I,  148,  180, 
181,  200.  — 2)  cf.  Nr.  177.  — 3)  Vergl.  Nro.  1,  10,  20.  42,  34.  — 4)  Vergl. 
Nr*.  90,  91,  80«.  — 4)  Vergl.  Nro.  03,  26,  38,  191,  214,  108.  — 6)  Voo  den 
Emphcnbachcrn  ist  bereits  in  einer  Note  zu  S 8.  des  Textes  die  Hede  gewesen.  — 
7)  Vergl.  177. 
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proprium.  Et  huius  delegationis  teste«  sibl  duccrct  ln  tcstimonium  quasi  proprio» 
per  »urem  tractos.  En  hnbentur  nomina  testium  qui  sunt  huius  inscriptionls  so- 
lidamcntum.  libro  tcstiftrationis  omnia  confirmante.  Adalprcht  nobilis  de  menc- 
san.  et  Ensfrith  de  holzen,  et  scruicns  adalberti.  Grifb.  de  famila  sanctc  marie 
Piligrin.  et  Ebrohart  de  cliubelen  Pcro  de  muren  de  seruientibus  aduocati 
nosiri.  Otto  et  frater  eius  Fridirich.  et  covno  Wnleovn.  et  frater  cius  Huldigcr. 

13)  Xotum  sit  Omnibus  tarn  ftituris  quam  presentibus  ehristi  fidclibus  quod 
- Wczilo  quidam  de  tolcbach  a)  prospltlcns  animc  sue  cum  esset  in  extremis  suis 
tradiderit  ad  altare  beati  rastuli  agrutn  unum  qui  conterminus  et  adiaccns  est 
mnlcndino  nostro  quod  situm  est  in  uilla  prefata  annuentc  filio  suo  Meinrico.  tradidkt- 
que  idem  Wczilo  per  mantis  clusdem  fllii  sui  super  aram  beati  castuli  in  com- 
raunem  fratrum  nsum  duo  mancipia.  Richcznn  et  fllium  cius  megenhart  ad  cen- 
sum  V.  dennriorum  annuatim  persoivendum.  Huius  rei  festes  sunt,  diethmar  et 
fratres  sui.  Gothescalch.  et  siboto.  et  Sifrit  de  vwerse:  Covnrat  iudex  et  Hein- 
rich et  frater  eius  covnrat.  Covnralh  lierscast.  Rodcger  Hache,  et  de  ciuibus 
magenso.  Baldcwin.  et  cctcri  quam  plures. 

13)  Aribo  de  prulc  *)  uir  nobilis  et  pie  recordationis  fldusque  semper 
suc  intercessor  animc  diuino  ad  hoc  pcrductUN  instinctu  ditauit  sancti  castuli  M. 
altare.  tradidit  liamquc  idem  predictus  a potent  ibus  manibus  et  absque  omni  con- 
tradictionc  si  uxorem  legitime  non  duceret  et  fllios  exindc  non  procrearct  uillam 
8upranominatam  scilicct  prulc  quam  tune  temporis  ipsemet  improprietate  possedit 
ad  istud  altare.  cum  mancipils  promiscuk  sexus.  arcis.  edlfltii*.  vineis.  siluis. 
prall».  Kt  cum  omnibus  ad  illud  allodium  pertinentibus  et  quesitum.  et  inquisi- 
tum.  ct  cultum  et  incultum.  exccpta  dimidia  xhoba  quam  Rovdigcr  miles  suus 
donatiuam  liabuit.  In  hac  vero  delcgntionc  P.  aduocatus  *J  presens  aderat.  In- 
super ovdalricus  decanus.  Folwinu«  scolasticus.  aliique  confratres  deo  sancto- 
que  castulo  seruientes  in  prosentia  atfuerunt : tune  quoque  haue  cum  maxima  be- 
niuolcntia  traditionem.  sperans  se  ab  auditione  mala  quandoque  eo  rnagis  liberum. 
Et  in  dextera  dek  uiui  esse  sccurum.  Et  co  tenorc  tradidit  ut  spctialktcr  ad  ob- 
lationem  fratrum  pertincrct.  vt  unus  uel  duo  ex  fratribus  quibus  prepositus  et 
fratres  commiltcnt  idem  predium  donatinum  habeant  ct  hii  annualitcr  in  die  matris 
sue  et  suo  deftinctionis  usum  in  die  prouenientem  fratribus  fldeliter  et  diligenter 
impertirc  procurcnt.  Teste».  Otto  do  sclren  s).  Pernliart  de  mosen  ®).  Adnlpcro 


1)  Deren  von  Muren  geschieht  in  diesem  Codes  häufig  Erwähnung.  Vcrgt.  15,  SO,  26, 
40,  53,  30,  00,  80»  82,  105,  111,  138,  139,  160,  10»,  103,  I8ß,  807,  813.  — 8) 
Vergl.  Nro.  14,  83,  87,  31,  33,  40,  40,  31,  30,  30,  61,  71,  70,  78,  87,  89,  60, 
107,  113,  118,  14»,  110,  160,  10»,  173,  190,  283.  — 3)  Vergl.  80,  J»,  80,  45, 

53,  80,  15»,  166.  — 1)  Nämlich  Purknrd.  cf.  Nro.  17.  Im  folgenden  Nummer  21 

heisst  es:  junior  Purkar-  dut  advocatns  noster  mit  der  Jahreszahl  1183.  j,Pur- 
kart  frater  Adalberti  aduocati“  wird  sich  lu  Nummer  53,  39,  03,  04,  68,  125, 
199  findtn  lassen;  ferner  Purkard  adv.  maritus  Bcncdictac  In  Nummer  74  (filins 
Gertrudis)  daun  ein  „Purkart  fillus  Comitissao  lladwigfs“  in  Nr.  203.  — 5)  Näm- 

lich Otto  IV,  Stifter  von  Indersdorf,  Sohn  Arnulf  III,  Bruder  Eknrts  und  Bernhards, 
(wo  nicht  Otto  V?)  — 6)  die  Mosen  finden  sich  In  Nro.  18,  28,  62,  74,  80.  aber 
noch  in  Monumentis  boicls  Dand  Hl  pag.  13,  IS,  73,  8»,  48  VI.  83,  110,  105  IV 
415  I 131  II  3(2,  19»,  31»,  458,  X 400,  401,  403,  402,  VII  43t,  471,  486, 
487,  XVII  3,  XVII]  337,  I 146,  18«,  865,  16»,  802,  888,  897,  V 378,  464. 
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et  frater  eins  Rovtpreht  de  pochisperch.  Hartman  et  frater  eins  Anno  de  rlnte. 
Willihalm  de  risen.  t'ovnrat  de  noxenhusen.  Charel  de  gisilingen.  Warmunt  de 
ehesten.  Riciiart  de  mantichingen.  Paldwin  de  saginpach.  Sigifrit  de  mulidorf. 
Grimolt  de  prisingen.  Kppo  de  riatc.  Eberhart  de  humbelen.  Otto  et  Fridlrich  de 
lovs.  Aribo  de  sellenhaim.  Walbrun  do  rutcnpach.  Walcun  de  tobelpach.  Pruninch. 
Piligrin.  Arnolt.  Rovtpreht  de  volsmaristorf.  Werinh.  de  gagindorf.  Rcgincri  do 
perchan. 

15)  Ellinhardus  fclicis  memorie  allodium  quod  in  proprietate  apud  dletgcr- 
tingen  habuit  quesitum  et  inquisitum  cultum  et  incultum  deleganit  absque  omni 
contradictionc  in  manus  Perhtoldi  cuiusdam  cognati  «ui.  eo  tenore  «cilicet.  ut 
post  obitum  suum  traderet  ad  altare  «ancti  castuli  M.  sperans  assequi  partcin 
beate  requiei.  Quod  lta  factum  esse  sciant  tarn  futuri  quam  presentes.  Post  de- 
legationcin  nero  cllcnhardo  dccano  alilsque  confratribus  complacuit  ut  Rcgtla  so- 
ror  prenominati  ellcnhardi  medictatem  illius  nllodii  donnüuam  a fratribus  usquo 
ad  obitum  suutn  haberet.  deinde  ad  altare  pertineret.  et  ita  traditum  est  ut  unus 
ex  fratribus  donatiuum  habeat  et  fructum  indc  proueniontem  in  anniuersario  die 
eiusdem  E.  fratribus  cum  carltate  dispenset.  Testes  piligrin.  Eberhart.  pero.  En- 
gilschalch  de  muren.  Waltmnn.  Otto  et  frater  eius  friderlch.  Walbrun.  Provnln. 
Engilpert.  Isingrin.  Werinhcr. 

16)  Waltchovn  do  uigilistorf  scilicet  über  dltault  istud  altare.  Soluebat 
nanque  incunctantcr  fldem  suara  et  tradidit  quoddam  allodium  apud  Wlgoltestorf 
silum  secundum  petitionem  cuiusdam  sacerdotis  scilicet  Sigihardi  de  artinchiri- 
chen.  qui  illud  tune  temporis  ln  proprietate  habuit  sancto  castulo  fratribusque  hie 
deo  sennentibus  cum  edißtiis.  cum  pratis.  cum  silva.  quesitum  et  inquisltum  spe- 
tialiter  pro  aniina  ovdalrici  et  omnium  debitoruin  suomm.  Omniumquc  fldclium 
defuoctorum.  coque  tenore  tradidit  ut  post  obitum  supranominati  S.  quidam  Wolf- 
hardus  Uli  afßnls  in  proprietate  usque  ad  obitum  suum  habeat.  quinque  nummis 
quotannis  fratmm  usui  adportatis.  Testes  bainrich  de  uncinhouen.  Piligrin.  Her» 
rant  de  Alferistorf.  Werinheri  de  hasalpach.  Wcrinhert  de  hurimuntcspach.  Wic- 
nant  de  hereber.  Otto  de  mittipahe.  covno.  Pruninch.  Ercbinger  de  ccllo.  diet- 
mar.  Kberhart  de  dalscalch  Ovdalpcrt. 

17)  Arnolt  do  Putlstorf  prcdlum  suum  quod  ipse  ln  proprietate  apud  Sin-’ 
nindorf  habuit  absque  omni  contradictione  in  manus  pillgrinl  de  appatestorf  dele- 
gavit.  co  tenore  ut  ipse  nd  altare  delegarct  sancti  rastnli.  quod  et  fecit.  ei  ita 
tradidit  ut  si  qujs  suomm  scilicet  prenominati  arnolfi  fliiorum  donatiuum  a con- 
fratribus habere  uoluisset  ei  clcmcntius  quam  aiil  concederetur.  Testes.  Purchart 
maior  nduocatus  *).  Varmunt  de  perge.  Gotebolt  de  grute.  Perinliart  de  talc.  de 
familia  Sancte  Marie.  Piligrin.  Eberbart.  Werinbert.  Erchinper.  nostri  ciues.  Me- 
ginhart  de  aga  et  fllius  clus  adalpret.  Gchuic.  Eberhart,  et  Sigihart  de  hannen- 
tenham.  Walchovn  do  hasalpach.  Ilartuic  de  strubinen.  Milites  aduocati.  Covn- 
rath  et  frater  eius.  Rodigcr.  Pertolt  de  perge.  Otto.  Friderich.  Gebenc.  Wal- 
brun. Walbrun.  Walchovn.  Pruninch.  Chovno.  Aribo.  Ercbinger.  Wer.il.  SlgU 
boto.  Heinrich. 


1)  Cf.  die  Note  zu  Nummer  H. 
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18)  W'irent  de  gvndewigehusen  ditauit  altare  sancti  cnstuli  M.  cum  pre- 
dii.s  suis  apud  uilse  et  ahadorf  ct  cum  mancipii*  suis  scilicct  werinhardo  et  filiis 
suis.  Walter».  Epponc.  Paltwino.  Pabonc.  Mercgat.  Hc/.el.  Willipirch.  Ilaxecha. 
Truca.  Adalpreht.  et  filiis  suis.  Uimi/.ila  et  fllio  ei  um  et  Gcroldo.  Ilogauit  nam- 
que  prrdirtus  Wirent.  Otonen  de  mosea  ’J.  cuius  fidel  ista  supradicta  delcgauit 
ut  ipso  traderet  ad  altare  Sancti  C.  quod  ct  fecit.  predia  ad  comtnuncm  usuin 
fratrum.  filaneipia  pro  V.  numniis  annuatim  in  usum  frnlrum  persolucndU.  pro 
animabus  pntris  et  matris  ct  fratris  sui  ct  omnium  parentum  suorum.  Testes, 
cliarcl  de  sindoltingco.  Bahewln  de  lochchirehcn.  Pilgrin  ciuis  nostcr  Scfrit  de 
hcrogoltcs.  Adalpreht  de  rickozcstorf.  Reginmar  de  ipach.  Hainrieh  et  Pero  de 
muren.  Gutcbolt  nobilis.  Sigboto.  Walbrun.  Chovnrat. 

19)  Adalpreht  de  Strogen  iacens  in  obitu  delcgauit  predia  sua  sita  apud 
strogc  *)  ct  W'cstercndorf  •)  ct  V.  mancipia  in  manus  arnoldi  de  prhunpach.  eo 
tenore  ut  ipso  ad  altare  sancti  C.  in  usus  fratruui  dclcgaret.  quod  et  fecit.  Tes- 
tes. Adalhart.  de  uatestorf.  Gotcbait  de  Rute.  Piligrin  ct  frater  cius.  Werinhcr. 
Covnrat.  Weell. 

SO)  Silan t omnes  tarn  futuri  quam  presentes  quod  Adalper  de  pockes- 
perc  *)  donavlt  ad  altare  sancti  castuli  predium  suum  situm  in  loco  qui  dicitur 
hncbc.  ct'quatuor  mancipia.  vidclicct.  Juditten  cum  duobus  filiis  cius  ct  una  fllia 
cum  omni  posteritate  corum  pro  V.  numinis  annuatim  in  usus  fratrum  soluendis. 
pro  remedio  animc  sue  et  uxoris  sue.  Mchthildis.  ct  omnium  parentum  suorum. 
Eodem  quoqne  loco  et  tempore  Aribo  de  prucl  pro  salute  animc  ciusdem.  Meb- 
tildis  quam  dum  uixkt  intime  amaverat.  fnraulum  suum  tiothefridum  sancto  castulo 
delcgauit  pro  V.  denariis  in  usus  fratrum  annuatim  soluendis.  Testes  de.  utro- 
que.  Frederkbh.  et  Chovnrat  de  prukcpcrch  s).  Aribo  de  proele  ct  Miles  cius. 
Hovdeger.  Chovnrat  de  niwenusen.  Pero  de  muren  et  fllii  cius.  Frlderlch  etPcrh- 
tolt.  Militcs  adalperonis.  Poren,  beriman.  Cumpolt.  Marehwart.  Walther.  Alihman 
de  waldc. 

21)  Wdalrich  de  pcrchouen  tradidit  agrum  unum  ad  altare  sancti  C.  in 
eadem  tiilla  situm  et  alios  quatuor  quos  pro  vndio  accepcrat.  uel  censum  pro  quo 
fuerant  positl  in  usus  fratrum  deputatos.  Testes.  Adalpreht  de  whise.  Reginmar 
de  tale.  Gerolt  de  veltchirchen. 

22)  Waltpurc  de  perchoucn  delcgauit  sancto  C.  duo  iugera  in  uia  qui  di- 
citur putelstigc.  hac  rationc  ut  post  obitum  suum  prnximus  hcrcs  eius  singulls 
annis  solunt  inde  V.  denarios  in  usus  fratrum.  Testes.  fTatros  cius  Chovnrat  et 
sigfrit.  Albun  de  Giscndorf.  Reginmar  de  perchoucn.  et  fllius  eius  hainrlcb.  ovdnl- 
rlc  de  haich. 

23)  Noucrint  omnes  presentes  scu  futuri  qualitor  Aribo  concanonicu»  noster 
et  parroehianus  pro  remedio  animc  sue  et  .parentum  suorum  predium  suum  in 


1)  VergL  14,  23,  82,  74,  89;  später  zeigen  sich  comttes  de  Mosen;  ein  Otto  im  J. 
1212;  ein  Albertus  1234  (bei  Fre.yslng  unb  Seeon.)  — 8)  Vcrgl.  44,  37,  239.  — 

3)  vllla.  Vcrgl.  38,  123,  173.  — 4)  Vergl.  14,  24,  34,  3«,  104,  110.  Adalbero 

et  Ruolpert  de  Poksperg  fratres  (ll).  Adalbert  maritus  Mecbtltdl*  (20,  25.)  — 3) 
VergL  Nr.  23,  24,  25,  98,  34,  43,  46,  33,  »9,  133,  148,  178,  2t  ».  lieber  die 
Brukberg  Ist  bereits  in  der  Abhandlung  selbst  das  'Nähere  vorgetragen  worden. 
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rill»  toclbac  situm  ad  altare  sancti  Castuli  incontradictorie  dclegauit  ad  oblalio- 
ncm  fratrum.  hm;  pacto  ut  post  suum  flliiquc  sul.  Mnzilini  obitum  proximus  he  re* 
eius  qui  clcricus  sit  c(  noster  concanonicus  in  atiniucrsnrio  patrLs  sui  Mazilini. 
id  rat  (ertio  knlcudas  nprlKs  annunlim  prrsoluat  ad  obiationem  fratrum  cadum 
uini.  ct  unicuique  du  l'ratribus  duo.s  pancs  triticcos.  et  obaoniura  unum  tempori 
et  fcrie  congruum.  Testes,  perhnhart.  de  gcppcnhaim  et  tlllu»  eius.'  Rovtprcht 
et  tnilca  eius.  Sigeboto.  Dietrich  de  sliwingen.  Werinhcr  de  vlhtc.  8efrkt  de  he- 
regolteshuscn.  Ilartwic  de  nordochingcn.  Rovdeger  iudex.  Sigeboto  de  toelbac  et 
flrater  eius  Wer.il. 

Item  idem  Aribn  parrochianus  pro  absnlutione  omnium  fldclium  dcfuncto- 
rum  delegauit  per  manum  ottonia  de  mosen  ad  altare  sancti  castuli  quoddam  aliud 
predium  anutn  in  uilla  hemerenpar  hac  scilicct  rationc  ut  post  obitum  suum  pro- 
xiniua  herea  eius  clcricus  et  concanonicua  noatcr  quotannis  in  anniuersario  eius- 
dem  Arlbonis  ad  obiationem  fratrum  peraoluat  aiinilitcr  cadum  uini.  et  unieuique 
de  fratribua  duos  tritircos  panes  et  obaonium  unum  tempori  et  fcric  congruum. 
Tcs.  Palatin  us  comea  Otto  *).  Eberbart  de  stainpac.  ct  frater  eins  meginbart. 
Chovnrat  de  prukkebcrc.  llainc.  Cbopli.  Liutpolt.  de  ridingen.  ct  fllius  eius  sig- 
frit.  Chovnrat  de  eppetingen.  Wilelo  ct  fllius  eius  ftigefrit.  Uovdcgcr  Judex. 

25)  Seiant  tarn  futuri  quam  presentes  qualiter  jvnior  purchardus  aduoca- 
tus  *)  noster  anno  ab  inenrnatione  doraini  MCXXXI1I.  ditauit  altare  sanetl  C. 
tradidit  nanque  ad  altare  sancti  C.  in  presentia  uxorls  suc  flliorumque  eius  et 
filiarum  lncontradietorie  predium  suum  apud  verfingen,  quesitum  ct  inquisitum  in 
usus  fratrum  post  obitum  suum  uel  si  spontc  prius  dimitteret  pro  sua  matris  sue 
uel  omnium  parentum  suorum  animabus.  hac  lege  ut  si  quisque  eodem  predio  in» 
benefitiatus  fucrit  proximus  herea  eius  habcat  potestatem  ponendk  super  idem  al- 
tare bizancium  unum  ct  possidendi  prefatum  predium.  Testes.  Ekkehart  comes 
de  sciren  *).  Frldcrle  de  prukkcperc.  Aribo  de  provlc.  Adnlpcr  de  pochesperc. 
Ysinric  camerariua  et  frater  Rchcwin.  Chovnrat  ct  frater  eius  Fritelo.  Werinhcr 
de  viebte.  Milites  nduncati.  Otto  ct  frater  eius  Frlderlc.  Chovno  ot  ftatcr  eins 
pruninc.  Chovnrat  ct  frater  eius  Rodcgcr.  Walchovn.  Walbrun. 

25 ) Chovnrat  de  prukkcperc 1 * *  4)  pro  remedio  animo  suo  et  uxorls  su  hail- 
wlge  et  omnuim  parentum  suorum  donauit  sancto  castulo  predium  unum  in  loco 
qui  dicitur  livtenlant  *)  situm  in  usus  fratrum.  Testes.  Frideric  de  vnesperc. 
Adalper  de  poehespcrc.  Frideric  de  prukkeperc.  Adalpreht  de  owenshouen.  dlet- 
mar  de  Ergoltingen.  Adalart  de  prisingen.  et  adelbar  juuenis  4).  Luitpolt  et  go- 


1)  Vcrgl.  Note  r.ti  Nr*.  14.  — 2)  Vcrgl.  Note  ru  Nro.  14.  — 3)  Khnrt,  (der  Sohn 
Arnulf  III  von  Scheyern)  der  um  das  Jahr  1140  in  da*  K Innrer  Scheyern  getreten, 
und  früher  st*  Schirmvogt  von  Kbersberg  ‘erscheint.  — 4)  Vergt.  Note  *u  Nro. 
20. — 3)  Vcrgl.  133,  t 80.  — 0)  lieber  die  Prisingen  vcrgl.  Nro.  14,  43,  77,  SB, 

135,  139,  103,  185,  202,  803.  Ans  diesem  noch  fortbluhenden  Geschlechte  kom- 
men noch  die  folgenden  vor:  Nro.  14  Grlmald,  Nro.  44  Walchun  de  Pr.;  76  Ru- 
pert et  Antwlch  de  Pr.}  Nro.  88  Alharl  de  Pr.;  Nro.  134  et  115  Adnlhart  de  Pr, 
et  milites  ejus;  Nro.  138  Gerold  milos  de  Preising  ct  rallilea  ejus;  und  im  folgen- 
den Nummer:  Gerold  inile*  domlni  Alhnrdi  do  Preisiogen.  Nro.  163  Conrad  de 

PreisiDg  qui  et  Galxt.  et  Conrad  de  Pr-  qui  et  custos  grnnaril.  Nro.  202  dominus 
Alhart  de  Preising;  Ainwig  de  Preising.  Bei  Melchelbcck  finden  »Ich:  Adelbcro, 
Adclhart  nnno  1140.  Adelb.  und  Grimuld  r.u  Schofllarn  a.  1134.  Grlmald  a.  1200 
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tcpolt  de  ridingen.  Hainric  muzan.  Weriner  atleratain  et  fratres  eius  sigfrit  et 
winrnr.  Ortolf  de  tanne.  Militcn  aduocati.  Chovnrat  et  frater  ciua  Bovdeger.  6i- 
geboto.  Walbrun. 

86)  Complacuit  nobis  quoddnm  concambium  iuxta  Consilium  prudentioram 
ac  fidclioruin  de  familia  nostra  tradldimns  nanquc  Gothcfrldo  sancti  andree  cano- 
nico  prcdium  quoddam  iuxta  Ahadorf  in  montc  situm.  Ipsc  uero  nobis  tradidit 
predinm  suum  in  uilla  pine  situm.  huius  concambii  teste»  sunt.  Arbo  de  prucl. 
Frltel  de  sua  nahiltedorf.  l’cro  de  muren.  Militcs  aduocati.  Ruodeger  frater  gc- 
benonis.  Ruodeger  de  ivangen.  Gebcno  et  Wecil  de  toclbach. 

87)  Uxor  ovdalrici  de  wolstcin  pro  remedio  animo  suc  et  mariti  sui  et 
omnium  parentum  suorum  delegauit  ad  Altäre  sancti  castuli  per  manum  pernhardi 
de  perendorf  *)  predium  suum  in  uilla  smuzeshusen  absque  omni  contradic- 
tionc  in  usus  fratmm.  Testes.  Ruodeger  iudex.  Wezel  de  tolbach.  Ruodeger  de 
steininen.  Kirchen  Eberliat  do  mosburg.  Sigeboth.  1133. 

88)  Arnolt  de  Frumpach  ad  altare  sancti  C.  predium  unum  in  uico  hel- 
dingen situm  pro  Omnibus  fldelibus  dcfunctis.  specialiter  pro  animabus  Ottonis  et 
Rovtperti  sieut  ab  eis  nd  fldem  acceperat.  Testes.  Lovdoich  de  gremclenchaim. 
Ilernit  de  holzchusen.  Dictric  de  siliwingen.  Chovnrat  de  iauhingen.  Rappoto  de 
ruzen.  hainric  de  cmphenpac.  Chovnrat  de  prukkeperc.  Uelinpreht  de  rutbartes- 
husen.  W'itclo  prepositus.  Frideric  de  tanne  *).  Rovdeger'  de  povech.  Adalpreht 
de  lintingen.  et  frater  eins  Walchovn.  Werigant  et  engllmar  de  vilzhaim.  Milites 
aduocati.  Rovdeger  et  Wezil. 

29)  Qvidara  de  familia  sancti  castuli  uidclicet  Ellenhardus  et  soror  eius 
chlainza  dederuut  sancto  C.  predinm  snum  in  uilla  repach  ')  situm  hac  ratione  nt 
post  suum  et  auunculi  sni  peronis  obitum  libere  deseruiat  nd  oblntlonem  fratmm. 
Testes.  Rovdeger  judex  et  frater  eius  Chovnrat.  Chovnrat  de  Wangen.  Werinher 
de  frimuntcspach.  Eberhart  ciuls  nostcr.  Reginmar  do  pcrchouen.  Pcro  de  rehpach. 
Dietmar. 

30)  Dietmar  de  turinchouen  tradidit  sancto  castulo  per  manum  flainrici 
dontum  suam  et  agrum  unum  in  endem  uilla  in  usus  fratrum.  Testes.  Rovdeger 
iudox  et  frater  eius  Chovnrat.  Wirinhcr  de  frimuntcspac.  Chovnrat  et  Engllprcht 
de  hasclpacb.  Reginmar.  Chovno  do  famiHa. 


Alhart  1831  — 61.  In  nnserm  Codex  Ist  nur  beglaubigt  als  „dominus“  der  Al- 
hard  (Nro.  113  et  189)  also  ohngcfiihr  1170—  1180.  Dann  ein  demin.  Alhart 
Nro.  808,  also  nach  1218.  Jener  Alhart  (Nro.  113)  mag  der  ln  Nro.  23  genannte 
Alhart  juvenis  seyn ; und  der  zweite  daselbst  angeführte  Alhart  sein  Vater,  and 
so  hätten  wir: 

x Grlmolt  | Alhart 

Alhart  jun.  1170 
Grlmold  | Alhart  post  1212. 

1)  Es  wäre  die  Frage  ob  das  heute  im  Norden  von  Deutschland,  früher  in  Bayern  an- 
sässige Geschlecht  der  Bernstorfe,  sich  an  die  in  diesem  Nummer  26  bezelchncten 
Perendorfe  nnknüpfen  Hesse?  cf.  Nro.  101.  — 2)  Auch  die  gegenwärtig  an  der  hes- 
sischen G ranze  begüterten  Tanne,  waren  fniberhin  diesseits  ansässig,  cf.  Nro. 
44,  37,  73.  — 8)  Vcrgl.  Nro.  36,  73,  80,  82,  138,  168. 
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31)  üagabar  de  famüia  sancti  castuli  predium  suum  pheterac  silum  dele- 
gauit  ad  Adern  in  manum  evonradi  de  Wangen  ut  post  obitum  suuin  delegaret 
Ulud  ad  altarc  sancti  C.  hoc  pacto  ut  tres  nati  eiusdem  hagabari  habeant  illud 
quoad  uixerint  ct  quotannis  soluant  inde  V.  denartos  in  »nniuersario  patris  sui. 
post  mortem  ucro  illorum  libere  scruiat  ad  oblationcm  fratrum  post  obitum  itaque 
hagaberti  chvonradus  dclcgauit  illud  sicut  acccpcrat  istis  presentibus  ct  per  aurem 
tractis.  Rvodcgcr  de  wangen.  Sigbnt  de  toelbac.  Worin  her  de  frimuntespac.  fc»ig- 
bot.  Chvonrat  et  frater  eius.  Otto  de  pheterac.  folqolt  de  muncchon.  Reginmar  do 
pcrchouen. 

32)  Vodairich.  leuir.  bainrici  de  zclla  ditavit  sauet.  C.  allodio  suo  npud 
tintingen  sito  quod  ipse  in  proprictate  tune  temporis  babuit.  et  ita  tradidit  ul 
spetialitcr  ad  prebendatn  fratrum  pertineat.  Testes.  Heinrich.  Erchingcr.  Gerolt 
de  vcltchirlchen.  I’iligrin.  Woluot.  Xostri  clues.  Eberhart  de  heran.  Altman  de 
(0.  Otto.  Engilprcht. 

33)  Artwicus  canonicus  nostcr  et  custos  ecclcsie  tradidit  snncto  C.  in  uico 
tale  ')  agrurn  nimm  per  manum  llainrici  de  pcrchouen.  Jtem  agrum  unum  per 
manum  sigfridi.  Jtem  pratum  unum  ln  uico  codctn  per  manum  Waltpurge.  Tes- 
tes. Wolfker.  Hainric.  Reginmnr.  Sigfrit.  Chvonrat.  hi  omnes  de  perchouen.  Ciucs 
nostri.  Vilücus  eppo.  vodalrlc.  Uictric.  Gerunc.  vodolric.  Chuno. 

34)  Otto  palatinus  comes  *")  secundum  fratris  sui  vodalrici  petitionem  al- 
tare  sancti  castuli  ditauit.  tradidit  namque  predictus  Otto  hobam  unam  apud  Wag- 
anlcrcn.  et  dimidiain  apud  harderen  sitam  in  usum  fratrum  dco  sanctoque  ,cas- 
tulo  scruientium  deputatam.  Testes,  fridcrich  de  prucklporch.  Adaipcro  de  poch- 
ispcrch.  Ammalpreht  de  chrispac.  Jsinrich  cnmerarius  et  frater  eius.  Rahewin. 
Eberhart  de  hanhantenheim.  Adalhart.  Chvonrat.  Wtiio.  Timo.  Abekkc.  Ortolf. 
Eticb.  Rvodigcr.  Walbrun.  Otto.  Aribo. 

33)  Xotnm  sit  omnibus  presentibus  atque  futuris  qualiter  Erchenpertua 
ciuis  noster  altare  sancti  Castuli  ditauit.  donauit  namque  incontradictoric  per  ma- 
num potentis  delegatoris  predium  quod  apud  uillam  tolpach  possederat  in  usus 
fratrum  dco  sanctoque  castulo  mosapurc  famulantium.  hac  uidelicet  rationc  ut 
quamdiu  ipse  ct  uxor  eius  Wanna  uixerint  singulis  annis  determinatura  ccnsum 
id  cst  V.  denarios  persoluant  post  obitum  uero  utriusque  canonici  liberam  inde 
disponendi  facultatcm  habeant.  exccpto  duntaxat  quod  nec  clericum  nec  laicum 
ipso  inbenefleiari  liceat.  quod  si  presumtum  fuerit  liceat  proximo  heredi  herchcn- 
berti  predium  illud  uuo  aurco  nummo  redimere.  Testes,  lleriman  de  maisan. 
piligrin  ciuis  noster.  Eberhart  de  hangentenhaim.  Gcbenc.  Walchvon.  Wc/.el. 
Rvodeger.  vodairich  de  ronege.  vodairich  de  leren.  Hawart  de  geuelenchoucn. 
Adalpreht  de  olzhusen.  pabo  de  parre.  Läutpolt.  Erchenpreht.  fritel  de  unzcchou- 
en.  WUlemvot.  Mnelgoz.  * 


1)  Vergt.  Nr.  17,  21,  33,  32,  35,  30,  71  , 72,  88,  90,  08,  100,  118,  161,  187, 
204,  212.  — 2)  Nämlich  Otto  V.  (der  Sohn  Kkard  I.)  Stifter  des  Klosters  Ens- 

dnrf;  Schirmvogt  de»  Hochstiftes  Froyalng  + 1133.  Sein  hier  genannter  Bruder 
l'lrich,  gleichfalls  Schirmvogt  von  Kreistag,  starb  c.  1156. 

Aühandliiugderh.Cl.  d-  Ak.  d.  Wiu>  111.  Bd.  Abtb.  1.  b 
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36)  Engclmar  deiegauit  per  manum  ovdalsralci  predium  suum  ln  uilla 
rechpac  situm  ad  altarc  sancti  C.  hac  lege  ut  ipse  et  fllii  eius  V.  nummos  annua- 
tim  in  usus  fratrum  persolvant.  post  soam  ucro  et  flliorum  suorum  mortem  cano- 
nici liberam  indc  disponendi  facultatein  habeant.  Testen.  Piligrin  ciuis  noster. 
prun  de  rlehkosccstorf.  pran  de  stcringcn.  Albcric  et  tiemo  de  ridingen.  Adal- 
preht  de  hage.  Walchvon  de  pomgarten,  pruninc  de  pacharen.  Rvodeger  de  site- 
llncstorf.  pruninc  et  ovdalseale  de  raosapurch. 

37)  Adalpcr  de  nigelstorr  deiegauit  ad  altare  sancti  C.  predium  suum  in 
uilla  h0I7.cn  *)  situin.  hoc  pacto  ut  quond  ipse  uixerit  singulis  annis  nummum 
unum  pro  ccnsu  soluat.  post  obitum  uero  suum  fratres  ad  libitum  suum  inde  dis- 
ponant.  Testes.  Eberhart  de  hangentenhaim.  Rvodolf  de  alphestorf.  Waltehvon 
de  pongarten.  Milites  aduoc-ati.  Rvodeger.  Waltehvon.  Sigboto.  Wezil. 

38)  Frater  noster  Oenvirus  predium  suum  in  uilla  aic  situm  in  presentia 
fratrum  sancto  eastulo  donnuit.  hac  ratiouc  ut  post  obitum  Gcrloi  et  Adalnhldc  et 
fllii  cius  Hainrici  spetialitcr  ad  obiationem  fratrum  pcrtincat. 

39)  Xouerint  omnes  ucritatis  amntorcs  qualiter  vodalrlch  de  gohenhouen 
ditavit  altarc  sancti  C.  trndidit  naraque  potenti  manu  et  incontradictorle  mancipium 
unum.  X.  hnrtwicum  sancto  C.  pro  V.  dcnnriis  in  usus  fratrum  quotannis  in  festo 
sancti  emeranni  soluendis.  Testes.  Willcmunt.  de  esscmpac.  Adalprcht  de  unch- 
cspach.  Woluot  de  gisenusen.  De  mosepurc  piligrin  et  frater  eius  werlnher. 
Jsingrin.  Gerunc.  Erchcnprcht.  Rvodolf.  Wolfgcr.  Livther.  vodalseale.  Jsinprhet. 

40)  yvidnm  ingenuus  X.  Fngilbrcht  de  ribkov.cstorf  predium  quoddam  in 
endem  uilla  situm  quod  ad  fldeni  sunra  delegntum  fuerat.  et  V.  manclpiaqtic  simi- 
liter  in  manu  sua  stctcrant  rogatu  manegoldi  et  fratruclis  sui  ernesti  ad  altare 
sancti  C.  incontradictoric  deiegauit.  hac  lege  ut  predietus  ernest  idem  predium  in 
benefltium  quond  uixerit  hnbent.  et  fratribus  sancto  C.  scruicntibus  singulis  annis 
LX.  denarios  in  anniuersario  patrui  sui  prefati  manegoldi  ad  obiationem  persol- 
uat.  Quod  si  uel  semel  pretermiserit  benefltio  careat.  Post  mortem  ucl  eiusdem 
ernestis  tratres  mosaburgenses  liberam  potestatem  inde  disponendi  habeant  Mauci- 
pia  ucl  singulis  annis  V.  denarios  ln  communes  usus  persoluant.  et  nullius  ad- 
uocati  scruitio  subiaceant.  Quod  si  quis  liuius  delcgationis  uel  pactionis  teme- 
rator  extiterit.  proximus  heres  manegoldi  hi/.antium  unum  super  altare  sancti  C. 
deferat  et  libere  cadem  mancipia  in  proprictate  possideat.  Testes,  pero  de  mur- 
cn.  perbtolt  et  dietmar  de  vilse.  Ernest  et  holfhart  de  rickozestorf.  Engilmar  de 
Wilzahi.  Milites  aduocati.  Rvodeger  de  Wangen  et  We7.il  de  toelbacb.  Ciues 
nostri.  Eberhart.  Ysinprcbt.  Meginpreht  de  sigboltestorf. 

<0  Agnoscant  omnes  ueritatis  araatorcs  qualiter  comcs  hainricus  de  ron- 
egen  *)  predium  quoddam  in  uico  ride  situm.  quod  ad  Odern  in  manum  suam 
uenerat  ad  semandum  ariboni  de  Winehclse/.e  petitione  eiusdem  aribonis  ad  altare 
saneti  C.  incontradictorle  deiegauit.  Testes,  chvonradus  frater  comitis.  Werlner 
frater  aribonis.  et  prun  de  Winchelseze.  tiemo  de  otterbac.  Jsinpreht  de  mersin- 


1)  cf.  Nro.  12,  48,  89,  95,  139,  209.  — 2)  Ucber  die  Herren  von  Rnnlug  Ist  in  der 
Abhandlung  selbst  das  Weitere  vorgetrogen.  Vergleiche  übrigem  die  Nro.  41,  74, 
7 S,  10  3. 
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choncn.  Megingot  niger  de  esenchouen.  Perhtolt  de  Waltfridestorf  et  milcs  eins 
go/.win  de  clenpae.  Uawart  de  perge.  Ilvodolf  de  egelcndorf.  folquolt  de  husen. 
Gotscalc  de-  puehusen. 

42)  Xotum  sit  omnibas  presentibus  atque  futuris  qualiter  heute  memoric 
frisingensis  episcopus  Uainncus  ')  pro  dei  et  sancti  castuli  amorc  ac  fratnim 
petitione  quandam  sui  iuris  mulicrem  X.  gnenewib  cum  omni  postcritate  sua  sub 
tnli  quäle  sibi  debuerat  seruitutis  eonditionc  ad  altare  sancti  C.  in  usus  fratrum 
tradidit.  Succcssor  quoque  eius  vcncrabilis  prcsul  Otto  in  capclla  beati  Iconardi 
mosebure  in  prcscntia  clerici  et  camcrarii  isinrici  et  complurium  ministcrialium 
suorutn.  candem  traditionem  sue  confessionis  auctoritate  conflrmauit.  vt  si  quis 
eam  conucllcre  studuerit  analhcma  sit. 

43)  Xouerint  omnes  quod  altmant  dclegauit  ad  altare  sancti  C.  predium  quoddam 
ebeningen  si ( u in  quod  ad  fidem  aceepcrat  a fratre  suo  dictrico  deeano.  boc  pacto 
ut  quond  uixerit  idem  dietricus  soiuat  inde  quotannis  V.  denarios.  post  obitum 
uero  eiusdem  dietricus  libere  et  totaliter  seruiat  ad  oblationem  fratrum.  Testes. 
Rvotprcht  de  richcnehirchcn.  vodalric  de  Wilzhalm.  Acinvic.  dietric  de  giselpac. 
Cvonrat  de  Wilchcrmcstorf.  Rvotprcht  de  immenbol/.e.  Conciucs  nostri  engilpolt. 
vodalric.  Wolfher.  Marchwart. 

44)  Qvidain  nobilis  X.  adnlram  de  huncnwanc  deiegauit  saneto  C.  tale 
predium  quäle  in  uilla  hcrinshusen  liabuit  hoc  tenore  ut  post  suum  obitum  leuiri 
sui  liutpoldi  qui  eodem  prodio  inbencfitlatus  fucrat  fralrcs  libertatem  habeant  idem 
predium  in  suos  usus  disponendi.  Testes,  ehvonrat  de  strogc.  Friderie  de  tanne. 
bainric  de  haimenhusen.  pernhart  de  praitenowe.  Chvonrat  d ■ Willchalmestorf. 

45)  Xouerint  omnes  qui  nosse  uolucrint  qualiter  ciuis  noster  nomine  rvod- 
nlfu.s  diuino  amore  inflammatus  tradidit  saneto  Castulo  et  nobis  io  loco  mose- 
burc  fam ulantibus  pene  omnia  que  habebat.  vidcliect  fundum  suum  cum  Omni- 
bus edifitiis  suis,  et  orto.  et  cunctis  utensilibus  in  eodem  curtill  eomprchennls 
pro  remedio  sciiicct  anime  suc  et  parentum  suorum.  nee  non  omnium  fldclinm  de- 
ftinctorum.  Testes.  Ciucs  nostri.  Engelpolt,  vodalric.  Gcrunc.  Jsinprcht.  Wal- 
chvon.  de  prLsingen. 

46)  Xouerint  et  meminerint  omnes  christiani  fldcles,  qualiter  dietmarus  dc- 
eanus  noster  dclegauit  ad  altare  sancti  castuli  per  manum  Werinheri  de  frimunt- 
espac  dimidium  mansum  gukkelenperc  sit  um.  vt  ad  prebendnm  nostram  eommuni- 
tatem  pertinent,  et  prutum  unum  in  uilla  mosebure.  spetiallter  ad  pastionem  bo- 
norum illorum  qui  nobis  in  pistrino  nostro  deseruiunt.  Fodit  quoque  putcum  nntc 
portam  cymiterii  et  uiam  uersus  toelbac  prius  nimis  paludosam  et  fere  inuiam 
reddidit  faeile  eommeabilem.  preeauens  autem  in  posterum  ne  edax  et  inuida  uc- 
tustas  tarn  magnum  in  puteo  et  uia  uillc  nostre  commodum  aboleat  dcdlt  luxta 
eiusdem  nie  ponticulum  qui  dicitur  horeprukke  arcam  unam  cum  edifitiis  et  Omni- 
bus suis  appenditiis  et  X.  jugera  nrabilis  terre.  et  vnum  petrorsum  unde  lapides 
tollendi  sunt  ad  emendationem  vic.  hec  omnia  hac  ratione  disposuit  vt  quicunque 
fucrit  legitimus  parochianus  noster  sub  manu  eius  sit  prcdicta  area  cum  Omnibus 
ad  eam  pertinentibus  et  ipse  fidelitcr  et  prudenter  ordinet  que  ad  emendationem 
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prcdicti  putei  ct  uie  pcrtincnnt.  Testes.  Rvodeger  jvdex.  Gebeno  de  toeibac. 
Ciues  nostri.  Eberhart.  Vodalrlc.  Fneta  sunt  hcc  nnno  dominice  incarnationis 
MCXXXXVI. 

47)  Qvidam  über  homo  nomine  Chuno  de  gumpetendorf  dclcgauit  sancto 
C.  predium  suum  quäle  tune  in  cadcm  uilla  habuerat.  Emerat  quoqnc  postca  a 
fratre  ct  sorore  sua  aliud  predium  de  quo  morte  preuentus  nihil  disposuerat. 
Post  mortem  itaque  elus  orta  est  lis  inter  heredes  predieti  chvononis  e!  canoni- 
cos  sancti  C.  de  illa  pnrte  predii  quam  emerat  ct  indiuisam  rcliqucrat.  que  con- 
ecrtatio  hoe  pacto  terminal»  est  nt  tres  de  eisdem  heredibus  videlicet  fllius  eins 
Engilpreht  ct  fllia  cius  nomine  licncdicta  ct  nepos  eins  nomine  vto.  totum  illud 
predium  quoad  uixerint  habeant.  et  canonici»  sancti  C.  quotnnnnis  XX.  denar.  in 
fcsto  sancti  Laurentii  pcrsoluant.  post  mortem  uero  illorum  fratres  überam  inde 
disponendi  potestatem  habeant.  Testes.  Herebort  de  purren  et  frater  elus  Haben. 
Waitchvon  de  pongart.  Reginmar  de  unceehouen.  Reginmar  de  pcrchouen.  Ekkc- 
preht  de  suenchiltestorf.  Ekkepreht  de  puphestorf.  Pabo  de  nmmuotespac.  perbtolt 
de  gunpetendorf.  Vto  de  halespere.  Anno  dominice  incarnationis  MCXLVII. 

48)  Adalper  de  murpah  dclegnuit  sancto  C.  mansum  unum  de  predio  suo 
situm  in  uiila  liuloen  iuxtu  nigelstorf.  pro  omnibus  fldelibus  dcfunctis.  Spetialitcr 
pro  anima  patris  »ui  Erchengcri  ct  matris  sue  otegeben.  ct  fratris  »ui  vodalrici. 
hoc  vt  quoad  uixerit  II.  dennrios  inde  soluat.  post  obitum  uero  cius  uel  si  ante 
dimiserit  Fratres  inde  ad  suo.s  usus  libere  disponant.  Testes.  Ludcwie  de  grem- 
eienchaim.  et  leuir  cius  Wernher  de  haselpac.  pernolt  de  metemenhaim.  Rvo- 
deger iudex  ct  frater  cius  chvonrat.  Lcbeno  de  toclbac  et  sororius  eius  Wolfcoz. 
Conciucs  nostri  Engilpolt.  Winthcr. 

49)  Dlctric  de  richkozcstorf  ct  frater  cius  Jisunc  et  WUebiro  uxor  pre- 
fati  dietriei  dclcgauerunt  sancto  C.  predium  suum  quod  in  uiila  richko/.estorf  pa- 
terna  traditione  hereditario  iure  habuerunt  pretcr  arcam  unam  quam  sibi  rctinuc- 
runt  hac  rationc  ut  si  absquo  legitim»  berede  obicrint  scruiat  libere  in  usus  fra- 
tnim.  Testes.  Ilainric  de  nerlngcn.  Walther  gener  eius.  Engilmar  de  uiizabaim. 
Magens  de  fritelingen.  Chvonrat  de  laute.  Got.sc ule  de  ehingen.  ct  Frater  eius 
evonrat.  Gotescalc  de  riheozestorf. 

50)  Pcrmvot  de  familia  sancti  C.  dclegauit  sancto  C.  prediuum  suum  perc- 
houcn  ')  situm  quod  hereditario  iure  accepit  ab  auunculis  suis  permvoto  clcriro 
ct  fratre  eius  ovdalbcrto.  Testes,  de  pcrchouen.  Reginmar.  Uartwic.  vodalric. 
Conciues  nostri.  Eberbart.  Cvonrat.  Eppo  villlcus. 

51)  Ilartwic  de  percboucn  haben»  nxorem  de  familia  sancti  Castnll  dcle- 
gauit eidem  sancto  C.  predium  suum  perchouen  situm.  hoc  pacto  ut  tarn  fllie  eius 
hailea  et  .Mahtbilt  quam  carum  posteritas  habeant  illud.  et  soluant  inde  quotannis 
X.  denarios  in  usus  fratrum.  Testes.  Adalbertus  aduocatus  9).  Militcs  eius.  We- 
zil  et  Chvonrat.  Ciuis  noster.  heberhardus.  Reginmar  de  pcrchouen. 

52)  Ekkebcrtus  de  pupphestorf  vendidit  nobis  pro  tribus  talentis  predium 
auum  Waltungestorf  aitum  in  presentia  et  consensu  sororurn  suarura  et  flliorum 


1)  Vergl.  die  Nro.  8,  31,  28,  29,  38,  47,  60,  51,  52,  06,  79,  89,  128,  189.  141,  146, 
100,  101,  300.  — 2)  Vergl.  die  Note  zn  Nro.  14. 
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Ipsorttm  »bsque  omni  contradictionc.  Teste«.  Fritel  de  suenehiltcstorf  ct  sororiu.« 
eius  Eeginmar.  ilainric  de  pcrehoucn.  Adalpreht  de  holzusen.  Ekkepreht  de  »uo- 
nehiltcstorf.  Adalpreht  de  talc.  dietric  de  hac.  Chvonrat  de  pupphestorf. 

63)  Xouerint  onincs  uerifatis  nmatorcs  negotium  quod  gestum  est  inter  no« 
et  aduoentum  nostrum  adalbertum.  Anno  nnmque  dominiec  incarnntlonls  MCXIiVII 
quando  inotum  est  regnum  chri.stianorum  nduersns  eontumatiam  paganorum  prefa- 
tus  Adalbertus  xclo  dei  accensu«  tradidit  «ancto  C.  de  predio  suo  in  pago  qul 
diritur  itwiis  ')  cura  Vincis,  edifitiis.  Mancipii«  et  omnibus  appenditiis.  Concessit 
pretcrca  in  pre.scntia  episeopi  OttonLs 1  2)  et  muitoram  altorum  licentiam  Omnibus 
suis  ut  quiequid  eis  placuerit  siuc  de  prediis  sine  de  aüis  rebus  suis  tradant 
Ulud  iiberc  ct  absque  sui  uel  euiuslibet  hominis  contradictione  sancto  castuio 
ciusque  ministris.  hoc  autcra  totum  factum  est  per  manum  fratris  sui  pvrehardi. 
Testes.  Friderie  de  prukkeperc  ct  chvonrat  Alias  eius.  Chvonrat.  dietric  de  dorf- 
en.  Wolfcox  de  haimenhusen  et  Alias  eius  ilainric.  Perhtolt  de  muren  et  fratcr 
eius  Friderie.  Miiitcs  aduocati.  Chvonrat  et  frater  eius  Kvodeger.  Walbrun.  Wal- 
chvon.  Gebeno.  Wccil.  Chvonrat  auccps.  Eberahrt  conciuis  nostcr.  Evodegcr  de 
ruzen.  pro  bis  ergo  bcncAtiis  conccssimus  eidem  adnlberto  aduocato  cvm  consensu 
et  jussu  episeopi  Ottonis  XI.  niarcas  vidclicet  XXX  puri  argenti  et  dccem  de- 
aurati  argenti  et  accepimus  ab  co  in  pignore  per  manum  fratris  sui  purchardi 
tria  eius  predia.  vnum  scilieet  no/.zingen.  ct  vnum  voicmarstorf  et  vnutn  palde- 
perge.  Factum  est  autem  hoc  hac  ratione  ut  infra  quatuor  annos  totam  sumam 
cum  sua  expensa  soluat.  8inguiis  vidclicet  annis  X marcas.  Quod  si  quid  de 
X marcis  dcfucrit  in  pcntecostcn  duplo  adimplcat.  Si  forte  infra  quadriennium 
totam  sumam  non  persoluerit.  liabeant  ffatres  usum  pignoris  et  reddant  pecuniam. 
quod  si  nolucrint.  Soluat  custos  ecelcsie  pecuniam  et  pignus  pertinent  ad  cus- 
todiam.  Testes.  Dietric  de  dorfen.  Hvodolf  de  pastperc.  et  fratcr  clas  Waltman. 
et  sororias  eorum  Jsiorinc.  Kkkchart  miles  eorum.  Milites  aduocati.  Gebeno. 
chvonrat. 

64)  Eodem  tempore  cum  pene  totus  mundus  in  procinctu  esset  predicte 
oxpeditionis  quidam  über  homo  nomine  chuonrat  de  pheterah  *)  delegauit  incon- 
tradictorie  per  manum  propriam  super  altare  sancti  C.  cum  consensu  Ottonis  ui- 
trici  sui  ct  petitione  matris  sue.  Waltpcrge  et  llainrici  fratris  «ul  qui  ea  ipsa 
die  faetus  est  canonicus  noster  duo  predia  sua.  vnum  apud  sunnendorf  ct  aliud 
apud  hazehusen  situm  et  insuper  quosdain  agros  quos  in  pignore  pro  XI.  solidls 
acccporat.  vt  post  obitum  suum  et  predictorum  libere  in  usus  fratrum  eedant. 
Testes.  Evodegcr  et  frater  eius  chvonrat.  Wezil  de  toelbnch.  Gebeno  et  Alias 
eius  dictmnr.  Wernlicr  de  friinvotcspach.  Wernhor  de  aselpaeh.  Perhtolt  ct  frater 
eius  Fridcrich  de  muren.  Chvonrat  de  Wangen.  De  conciuibus  nostris.  Winhther. 
Enginpolt.  Jsinpreht. 

66)  Xotum  sit  omnibus  ueritatis  amatoribus  qualiter  Artwicus  huius  eccle- 
sic  concanonicus  tradidit  sancto  Castuio  pro  cxcessibus  suis  casulam  et  librom 
omciiarium.  Arcam  quoque  eo  pacto  tradidit  vt  ad  custodiam  pertineat.  Dornum 


1)  Vergl.  Nro.  121.  — 2)  Ottc,  Heinrichs  Nachfolger  tm  Bisthum,  der  Sohn  Leopold 
des  Heiligen,  Markgrafen  von  Oesterreich;  von  1187  — 1158.—  3) Vergl.  Nro.  3 1 , 

74,  88,  131,  1*8,  168,  102- 
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autem  eo  pacto  confratribus  dedlt  vt  si  soror  eiusdem  hartwici  habere  noluerit 
confratribus  sancto  Castulo  seruicntibus  talentum  soluat,  8i  ucro  sic  agere  no- 
luerit et  tarnen  domus  quam  talentum  fratribus  distribuendum  uoluerit  id  ipsa  a 
fratribus  aceipiat.  Teste«.  Rvodcger  et  frater  eius  Cbvonrat.  Waltchvon  de  Wiu- 
eningcn.  Eppo  de  prvvlc.  Conciues  nostri.  Eberhart  et  Chovnc.  Tradidil  nanque 
prefatus  hartwicus  sancto  Castulo  fratribusque  ibidem  deseruientibus  curtile  quod- 
dam  ad  tale  «itum.  et  id  testibus  supra  dcscriptis.  lirmauit. 

56)  Xouerint  vniuersi  qui  chri.stiano  ccnsentur  nomine  qualiter  lievtpoldu« 
Addis  palatini  comitis  de  ridingen  pro  sun  omniumque  «uorum  debitorum  salute 
per  manum  euittsdum  potentis  ilclcgatori«  hainrici  viddieet  de  feringen  omni  con- 
tradictionc  remotn  tradidil  ad  altnre  bcati  Castuli  >1.  quoddam  predium  «itum  apud 
hage  *)  et  hoc  ad  utilitatem  eanonicorum  ibidem  deo  seruientium.  hoc  tarnen  te- 
nore  vt  ipse  quamdiu  uiunt  prefntum  predium  possldeat.  et  singulis  anoi«  tributum 
V.  denariorum  predietis  canonici«  inde  pcrsoluat.  post  mortem  uero  eiusdem  liut— 
poldi  boc  Idem  predium  iam  dicti  canonici  possideant.  huius  traditionis  festes 
sunt,  de  liberis  adalbertus  de  pochespcrch.  Otto  de  sandoltcshuscn.  fldelium  pala- 
tini comitis  ipse  dator  liutpoldus  et  fllius  eius  ekkebertus.  adalbertus  ctRuotpert- 
us  de  pruckebcrch.  Otto  de  snndolte.s.  Mnnigolt  de  Wihse.  Rapot  de  ruzen.  En- 
gilmar  de  vil/.haim  cum  flliis  suis  ovdalscalco.  Engilmaro.  Oaldvino.  Jmprich  de 
altcmpurch.  Chuonrat  et  Gebeno  de  moscburc.  Reginolt  de  toulbach.  adalhart  de 
rotenbac.  vodalrich  de  uil/.hcim.  friderich  et  frater  eius  pcrhtoldus  de  raohuren. 
et  ipse  dclcgator  Ileinricus  de  pheringen.  hcc  autem  traditio  facta  est  uxorc  et 
liberis  suis  conscntientibus. 

57)  Animaduertant  omnes  Christiane  fulei  nmatorcs  qualiter  sigefridus  cum 
tixore  sua  govtelinda  de  stcrin  domino  suo  Oltone  palatino  s)  concedente.  omni 
contradiclione  remota  tradidit  ad  altare  sanctl  castuli  martiris  predium  quoddam 
situm  Sterinen  co  tenorc  vidclicct  ipse  ct  uxor  sua  quamdiu  uiuant  idem  predium 
obtineant  et  singulis  nnnis  tributum  V.  denariorum  ad  usum  eanonicorum  indc 
pcrsoluant.  post  uitam  autem  corum  canonici  idem  predium  ad  suam  ct  ccelcsie 
vtilitntcm  libere  disponant.  hoc  et  predium  ambo  suis  faeultntibus  emerunt.  huius 
traditionis  teste«  sunt.  Vodalricus  de  Inningen.  Vodalrich  ct  pabo  de  purgcpach. 
Sigefridus  de  ridingen.  Chvonrat  de  «trage.  Vodalricus  de  vilzheim.  Worin  hart 
de  lanne  . Heinrich  et  dietmunt  de  tovnenchofen. 

53)  Xotum  sit  Omnibus  Adclibus  (am  futuris  quam  presentibus  quod  qui- 
dam  nnbilis  homo  Kebolfus  nomine  de  uatestorf  per  manum  culusdam  potentis  de- 
lcgatoris  dietrici  viddieet  de  sliwingen  dclcgauit  ad  altare  sancti  castuli  quod- 
dam predium  situm  in  uilia  Wcsterendorf  ct  hoc  ad  scruitutem  confratrum  ibidem 
dco  seruientium  et  tnli  pacto  quod  duo  fratres  eius  derlei  perhenhardus  vidclicct 
et  chvonradus  quamdiu  uixerint  idem  predium  possideant.  et  prefatis  canonicis 
in  nnniuersario  prcdicti  Kebolfl  XXX  denarios  pcrsoluant.  Traditionis  huius  fes- 
tes sunt  per  aurem  traeti.  Jpsc  dclcgator  Dietrich.  Chvonrat.  Gcbcno.  Walbrun. 
Walbrun  de  celle.  Gebehart  de  sellenhaim.  We/.ilo.  hi  omnes  de  familia  aduocati 
Werinherus  de  frimuntcspach.  llcrebort  de  mosebvreb. 


1)  Vergl.  Nro.  30,  110,  118.  — 2)  Vcrgl.  die  Note  zu  Nro.  31. 
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69)  Qvidam  nohilis  cngilbertus  nomine  de  tnlehaim  per  mnnum  potentis 
dclegatoris  delcgauit  ad  nltare  benti  martyris  Castuli  predium  quoddam  slgchard- 
cslorf  situm.  vxore  c(  liberis  suis  conscntientibus.  (radidit  hoc  ipsum  predium 
ad  usuro  canonicorum  in  ecclesia  beati  Castuli  dco  seruientium.  huius  autem 
rcl  teste»  sunt  ab  vodalrico  deeano  et  purchardo  aduocato  l)  auribus  traeti. 
Dietrich  de  arrcnchaim.  KrnoMus  de  Wil/.heim.  per  cuius  mnnum  delegatio  focta 
est.  Engilmharus  dcWllzhcim.  per inhardus  de  ricorstorf.  Adalprcht  de  gundewlg- 
chovscn.  Gcroit  de  dietfridcstnrf.  Chvonrat  et  Gcbcno  de  moscburch.  Wezilo  et 
meginolt  de  tovlbac.  diethmar.  Walchvon  et  lllius  eius  hainricus.  Ilerebort  de 
moscburch. 

60)  Notum  sit  Omnibus  in  fldc  catbollca  degenlibus  qualiter  Albericus  de 
penpcrch  et  vxor  sua  tvota  cum  liberis  suis  patre  suo  vodalrico  petente  tradidit 
ad  altare  beati  31.  Castuli  confratribus  ibidem  dco  dcscruicntibus  agrum  unum  in 
pacnperch  situm  vt  singulis  annis  de  hoc  ngro  et  alio  benefitio  quod  ipse  et  pater 
suus  vodalricus  de  prefntis  confratribus  recepit  XXXV  in  tributum  persoluat  de- 
narlos.  Agri  uero  dclcgalioncm  fccit  prcdictus  albericus  cum  uxorc  et  cum  libe- 
ris suis  hac  conditione  quntenus  benefltium  quod  ipse  et  pater  suus  a prefntis 
confratribus  liabuit  ipse  et  uxor  et  liberi  sui  quanuliu  uixerint  quictc  possideant 
si  tarnen  predictum  tributum  pcrsolucrint.  huius  quoque  trnditionis  festes  sunt  per 
aurcra  traeti.  Gcbcno.  Wezilo.  Witt  Igo.  Fidelns  aduocati  de  fldelibus  palatini. 
Hcinricus  chopli.  vodalricus  loscnaph.  vodalricus  sihenhar.  Tierao  de  ridingen. 
Werinohrus  de  frimuntespncli.  Rvodeger  de  |>achc.  Engilmarus  de  wilzheim.  Er- 
bot de  dicmovlingcn. 

61)  Xotum  sit  omnibus  tarn  futuris  quam  presentibus  qualiter  Jsin- 
grinus  frisingensis  ministcrinlis  predium  in  Swnrzoltcstorf  *)  situm  cum  que- 
sitis  et  inquisitis  exccptis  duobus  agris  per  potentis,  dclegatoris  manum  vidc- 
licet  Eiim'ici  de  hirtensovrte  tradidit  ad  altare  beati  M.  Castuli  hoc  tarnen  tenore 
quatenus  nxor  clus  Jmiga  quamdiu  uiuat  idem  predium  habent.  atque  singulis 
annis  in  signum  prefntc  delegntionis  super  altare  beati  C.  numum  vnum  olTcrat. 
Post  uitam  uero  prcdicte  Jmigen  derlei  in  ecclesia  beati  M.  dco  dcscruientea 
libere  de  codem  predio  vtilitatem  suam  disponant.  Recepit  autem  iamdicta  Jmiga 
idem  predium  n frntrilnis  in  benefltium  tenore  predicto.  Sunt  uero  festes  huius 
trnditionis  ipse  dclegator.  Ilenvicus  et  frater  eins  Ilcinricus  de  familla  aduo- 
cati. Chvonrat  de  moscburc.  Dictbmarus  filius  Gebenanis.  Werinhcr  de  frirauntes- 
pach.  herebort  de  diemovtingen.  Chvonrat  de  Wangen.  Rvoprcht  de  tuiscnpach. 
perictoidus  de  riclierishusen. 

62)  Xotum  sit  christianilatis  cultoribus  tarn  futuris  quam  presentibus  qua- 
liler  libera  quedam  nomine  Wirarht  soror  cngilbcrti  de  talehaim  delegauit  ad  al- 
tare 8ancti  Castuli  per  manum  potentis  delcgatoris  videlicct  Ottonis  de  mosen  pre- 
dium suum  Sigchartcstorf  situm  eo  tenore  quatenus  perinhardus  cognatus  eins 
moseburgensis  canonicus  idem  predium  quoad  usque  uiuat  in  benefltium  habest, 
et  ln  anniuersnrio  eius  confratribus  in  ecclesia  beatissimi  martyris  deo  seruienti- 
bus  oblationem  persoluat.  huius  uero  traditionis  festes  sunt  traeti  per  aures  ipse 


I)  Vergl.  Ule  Note  zu  Nro.  14.  — 2)  Vergl.  Nro.  71,  10«,  116. 
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delegator.  Otto  de  inosen.  floholt  de  tegcrenwach.  Pabo  de  chlriehtorf.  Wille- 
balm  de  rintpach.  Jaenhart  de  alphcstorf.  de  farnilia  aduocati.  Cvonrat.  Gebeno 
flJius  eins  diethmarus.  Wezilo  de  tvolbach.  Mcginholt.  Witigo.  Waltcvon  et  flllus 
cius  halnricus.  Adelpreht  de  mammendorf.  Werinhcre  de  frimuntespach.  Diethmar 
de  Wilsc.  llerrant  de  licrgoltingcn.  ilarmvot  de  haimenbusen.  Walbrun  de  celle. 
Vodairicus  prepositus  aduocati. 

63)  Cognoscant  orancs  Christian!  qualiter  Adclhaida  cofflltlssa  de  hohen- 
burch  * ) delegauit  ad  altare  saneti  Caxtuli  sine  omni  contradictionc  aduocato 
purk.  et  vodalrico  dccano  recipientibus  omnia  prnta  in  pottenowe  sita  bono  suo 
Icgcrcnpach  adtinentia  et  cnzcvibain  famulam  xuam  quandam  cum  tribus  pueris 
suis  vt  singulis  annis  V denarios  confratribus  pcrsolunnt.  Sunt  autem  traditionis 
hulus  teste».  Liutpolt.  Frlderich  de  tegerenpneh.  Pcrinhart  de  Winchelsnzen.  Pi- 
ligrin  de  Wisenfelde.  Liutpolt  de  sigehohesteten.  vodalscalcus  de  Wilzbaim. 
De  farnilia  aduocati.  Chvonrat.  Geben».  Wnlckvon  de  moseburch.  Mcgcnolt  de 
tolpach. 

Kadern  ctiam  comitissa  rogantc  canonici  nioseburgenses  ditniserunt  non  ta- 
rnen iure  bencfltiali  pilegrimo  de  Wisenfelde.  quoddam  allodium  situm  supra  pile- 
grlmcsperch.  hoc  pacto  quatenus  singulis  annis  in  festo  saneti  thornc  centum  de- 
narios inde  pcrsolunnt  et  ut  ipsum  allodium  per  ip.xum  melior  et  liutpolt  et  frl- 
derich de  tegerenpaeh  et  liutpolt  de  sigehohesteten  in  manum  aduocati  laudaue- 
runt  vt  sl  prcdictus  pilcgrinus  confratribus  predictum  seruitium  non  persoluat  ipsi 
pcrsolunnt  et  vt  ipse  allodium  nmittat.  Kxceptum  est  etiam  ne  aliquis  flliorum 
eins  post  ipsius  mortem  iure  benefltinli  de  codem  benefttio  confratres  possit  im- 
petcre.  non  pro  seruitio  et  amititia  sibi  et  patri  uolucrint  dimittcre. 

84)  N'otum  sit  Omnibus  ucritntis  amatoribus  qualiter  miles  quidnm  duminl 
purchardi  aduocati  nomine  adalbertus  tradidit  ad  altare  saneti  (,'astuli  absque  con- 
tradictionc presente  domino  suo  tale  predium  quäle  situm  habuit  in  uilla  que  di- 
citur  Forstaren.  Testes,  dietrich  de  dorfen.  dietrich  de  silewingen.  Willchalm 
de  rlsen.  Ilninric  de  orgenovwe.  Megenolt  de  toclpach.  Milites  aduocati.  Chvon- 
rat. Gebeno.  Walbrun.  Waail.  Diethmar.  llninrich.  Sigebant. 

65)  In  notitia  sit  omnium  fldclium  qualiter  sigehardus  moseburgensis  ca- 
nonicus  delegauit  ad  altare  beati  Castuli  Martyris  domum  suara  et  curtile  mose- 
burch *)  situm  et  mergardam  cum  filiis  suis  tributo  V denariorum  obligatam 
canonicis  ciusdcra  ccclesic.  et  hoc  presente  aduocato  P.  ita  tarnen  ut  ipse  quoad 
uixerit  non  remittat  iure  benefitiario  utrumque  possidcat.  lluius  uero  traditionis 
testes  sunt,  vodalrich  de  kelchaim.  llerrant  de  crgoltingen.  Waltero  de  baltnhim. 
Uartmvot  de  haimenhusen.  de  farnilia  aduocati  chvonradus.  Gcbeno  et  filius  cius 
dictmar.  Walchvon  et  Allus  eius  Hainric.  Wezclo. 

66)  Sciant  presentes  cum  füturis  qualiter  dictmvota  famula  beati  Castuli 
mayrtyris  per  manum  patris  sui  pernhardi  de  perebofen  qui  etiam  friit  famulus 


I)  Adelhaid  die  Tochter  Graf  Krldrichs  von  Bogeu,  und  Gemahlin  Ernst*  von  ftoken- 
burg,  von  welcher  In  der  Abhandlung  ausführlicher  die  Rede  gewesen.  — 2)  Mos- 
berg cl vlta*  etc.  in  Xro.  27,  30,  3»,  33,  40,  38,  72,  73,  73,  94,  118,  119,  121, 
123,  168,  189,  203,  223. 
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predictl  martyris  curtlle  ct  pralum  quoddam  ad  altare  ber.it  Cnstnli  ad  seruitutem 
deo  Ibidem  elcrieorura  deseruientium.  delegnuit  ctinm  eodcm  tenore  predictis  con- 
fratribus  agrum  quenOnnt  quem  ln  pignore  acccpernt  pro  LX  denariis.  vt  aut 
agrum  habcrent  aut  LX  nummos  ab  co  ad  quem  pcrlincret  solutio  acciperent.  ita 
tarnen  ut  ipsa  et  Oiii  eins  haberent  tarn  curtile  quam  pratum  atque  agrum  quam— 
diu  uiuerent.  liuius  delcgntionis  testes  aunt.  Gebeno,  Walcbvon.  Wezilo.  famuli 
aduocati.  Wolfpere  famulus  ecclesle  et  vodelricb  de  aichc. 

67)  Agnoseant  tarn  presentes  quam  futuri  qualitcr  bartnit  de  ehiriebdorf 
cum  uxoro  sua  iuoten  absque  omni  conlradielione  tale  predium  quäle  chirichtorf 
a fratre  tuo  cmplum  possedernt  delcganit  ad  altare  sancti  C.  in  serultutcm  cano- 
nicorum  ibidem  deo  deseruientium.  ct  hoc  pro  remedio  nnimc  fllii  sui  et  pro  sua 
aaiute  et  uxoris  sue  et  omniutn  parentura  suorum.  Iluius  ucro  traditionis  sunt 
festes,  de  familia  aduoeati.  Cbvonrat.  bcrscart.  Walcbvon.  Wczilo  de  vaterestorf. 
Vodalrlch.  Vodalscalrh.  Mercatores  moseburgenses.  Vodnlricusthelonearius.  Elbwin 
filius  Wolferi.  Conflrmata  est  autem  haec  eadem  delegatio  eiusdem  hart niel  fllia 
vidclicet  jvoten  consensum  prebente  et  omnem  eontradictioncm  abnegante  ct  ibi 
festes  traeti  sunt  per  aures.  do  familia  aduocati.  Chvonrat.  Wnlchvon  et  filius 
eins  Ileinricus.  Gcbeno.  filius  cius  diethmnrus  Werinhere  de  frimuntespach.  Wc- 
zilo.  Chvonrat  de  wangen.  Hainrich  vngewis. 

68)  Notum  sit  cunetis  chrlsti  fldclibus  qualitcr  hadclhait  *)  de  diesln  et 
filius  eius  vodalrieh  delegaucrunt  predium  quoddam  in  uiila  liaribingin  situm 
ad  altare  sancti  Castuli  M.  pro  remedio  anime  dietrici  de  dorfln  et  omnium  flde- 
lium  dcfunctorum.  Testes,  l’vrebardus  aduocatus  mosburgensis.  Vodalrkeus  de 
purglpacb.  llainricus  de  ramisoue.  Cvonrat  de  ratispona.  Mil  tes  aduocati.  Chvon- 
rat. Gebeno  et  filius  eius  diethmar.  Wezil.  llainricus.  pcrnbnrdus  de  reginhen- 
husen.  llainricus.  Cbvonradus  de  waugen.  Otto.  Sigibant.  Werinhere.  Ekkart  de 
holzhusen.  lladcbrecb  de  dorfin. 

69)  Agnoscant  omnes  tarn  futuri  quam  presentes  qnaliter  licuchnrt  de  die- 
mvotingen  partem  ex  uiri  sui  llerbordi  predio  in  eadem  uiila  sito  se  atque  filiam 
suam  Dlemuetem  et  tingentem  super  altare  sancti  Castuli  M.  propria  seilicet  manu 
dclegauit  pro  remedio  anime  prefati  mariti  et  omnium  fidclium  dcfunctorum. 
Testes,  hungcr  de  ameigeringen  et  filius  cius  heder.  adelnrt  et  Engeldicch  de 
Roetenpacli.  Adelher  de  minnenhoven.  Eberbart  de  busenboven.  Albrct  de  Gvn- 
degwihusen.  Vodelscalc.  Ernest  dd  wichaziucbcn.  Frideric  de  muren.  Forenscs. 
Walcbvon.  Chvonrat.  Chcnnich. 

70)  Notum  sit  cunctis  presentibus  et  ftiturls  qualitcr  Waltmannus  mose- 
bnrgcnsis  ecelesie  canonieus  nee  non  Rvodegcrus  fratcr  ipsius  partes  ex  predio 
dietmutingen  sito  nllingcntes  sanefo  Castulo  per  manum  llungeri  delcgatoris  sui 
trndiderunt.  Eo  videlieet  tenore  ut  ipsi  quoad  uixerint  lotuin  predium  possidennt. 
post  amborum  uero  mortem  libere  canonicorum  polcstati  subiaccat.  Testes,  qui 
ut  supra. 


1)  Eine  AAcfhnid  aus  dem  Geschleckte  der  Grafen  von  DIeasen  kömmt  vor  ln  der  Ca- 
nonia  Hohrenst«  (l)nlhnmmer  p.  3 §.  It.  p.  7 §.  •».  p.  14.  §.  3.  in  uota)  welche  an 
Albert  von  Abensberg  vermahlt  gewesen  seyu  soll  •{•  1 1 3V. 
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Xofttm  Rit  tarn  presentibns  quam  fntnris  qaalifcr  quid  am  fldeüs  bomo 
nomine  Jsingrinus  de  packen  dclcgauit  incontradictorie  taie  prcdium  quäle  situm 
habuit  swnr/.oltesdorf  in  manus  Alnwlcl  de  ....  co  pacto  ut  si  absque  herede 
dccedcrct  ad  altare  sancli  C.  lllud  delegarct.  Cvm  itaque  predictus  Jsingrinus 
absque  berede  obilssct  Alnwücus  prcdium  predictum  in  Adern  suam  susceptura 
sancto  Cnstulo  tradidit.  ita  tarnen  vt  uxor  predieti  Jslngrlni  nomine  Jmiga  quoad 
usquc  uiueret  illud  haberet.  et  annue  tres  nummos  inde  firntribus  persolueret. 
Testes,  perhtolt  et  finiter  eius  Friderich  de  muren.  Jsinhart  de  alphercsdorf.  perh- 
tolt  de  richaeshuscn.  Adelpreht  de  taie.  Engilscalch  de  Gelshusen.  Jsingrin.  Vo- 
dalrich.  Friderich  de  sivarzoltesdorf.  Mcgenolt.  Arnolt  de  toeipack.de  milltibus 
aduocati.  Cvonrat.  Gebeno.  We/.il. 

72)  Pedicta  itaque  Jmiga  cum  idem  predium  tali  tenore  pormultos  annos 
qniete  possedisset.  (andern  sancto  Castulo  illud  libere  scruiro  permisit.  ita  tum  vt 
Mnztlo  cognatus  ipsius.  Nee  non  aribo  sororls  ipsius  quoad  usqne  in  bcneOtio 
habeant.  Kadern  quoque  die  predictus  raa/.ilo  predium  suum  quod  in  eadem  uilla 
situm  habuit  pro  remedio  animc  suc  nc  omnium  parentum  suorum  sancto  Castulo 
tradidit.  Testes  utriusque.  Alnwlch  de  hittenrurte.  perhtolt  de  richreshusen.  perht- 
olt de  inuren.  Adelpreht  de  taie.  Vodalrich  de  cellc.  Engilscalch  de  ciselhusen. 
Gotepolt  de  wangen.  Jsingrin  de  sxvar/.oltestorf.  Heinrich  de  wihsc.  Vodalric  de 
pahhusen.  Vodalrich  de  gunteresdorf.  Aribo  de  altorf.  Cvonrat  et  Gebeno  de  mo- 
seborch. 

73)  Patent  omnibns  presentibns  et  futuris  qualiter  richart  uxor  Bertholdi 
de  vllse  rcccplis  a domino  Waltmanno  duobus  talentis  prcdium  quoddam  dieran- 
tlgin  situm  et  a predicto  bertholdo  sancto  cnstulo  traditum  hoc  pacto  abdicavit  vt 
prefatus  waltmannus  et  slglhardus  in  uita  sua  habennt  et  modiura  farris  confratri- 
bus  inde  persoluant.  Testes.  Chvonradus  mlles  aduocatus  et  Alius  eius.  Chvonrat. 
albretlt  de  gundiwigishusin.  Marchvoarth  de  strobingin.  Marchuarth  de  arnoldis- 
torf.  wernharth  de  vilsl.  walchvon  de  moscpurch. 

74)  Xouerint  et  memlncrint  omnes  Christi  Alleles  qualiter  dominus  purc- 
hardus  huius  erclesie  aduocatus  diuino  amore  succcnsus  stipendla  ciusdem  ec- 
clcsle  coplose  nmplicauit  anno  nanque  ab  incarnatione  domini  MCXLXV.  kalend. 
Octob.  predictus  aduocatus  noslcr  dclegauit  incontradictorie  cum  conscnsn  tarn 
uxoris  sue  domine  bencdicte  quam  matris  suc  Gerdrudis  super  altare  sancti  C. 
mnrtyris.  tnlc  predium  quäle  hereditario  iure  habult  situm  in  pago  merningen 
cum  vineis.  edifltiis.  Manripiis  et  omnibus  appendltils  pro  remedio  anime  suc  et 
uxoris  sue  oinniumque  parentum  suorum  et  pro  animabus  omnium  fldclinm  defunc- 
toruin  tradidit  autein  illud  ecr  pacto  ut  ea  die  et  deinceps  in  usus  conTratrum 
ibidem  deo  deseruientium  redigatur. , 

Kadern  quoque  hora  tradidit  sancto  C.  villlcationem  quam  habuit  erlebah  *) 
similiter  conscnticntibus  et  uxorc  et  matre.  Ouod  tarnen  co  tenore  delcgnuit  ut  de- 
niuni  post  obitum  suum  nisi  ante  dimiserit  confratres  ad  suos  usus  libere  dispo- 
nant.  Testes  utriusque.  dietrich  de  sliivingen.  perhtolt  et  fratcr  eius  friderich 
de  muren.  Wcrnhcr  de  frimvotcspach.  de  milltibus  ipsius  aduocati  Chvonrat  her- 


1)  Vorgl.  60,  97,  103.  Erbgut  der  Gr.  t.  Ma  cm  bürg. 
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east.  Gcbmo  ct  fllius  eius  diotmar.  Wier.il  et  fllius  elus  llninricus.  ITainric  et 
fratcr  eius.  Waltrhvon.  dietmar  de  celle.  chvonrat  de  swindahc.  Kvodolf  de  lai- 
ebclingen.  Rvodcger  de  pvoch.  Ileril  ct  dietrich  de  mosen.  Hamit  de  ronigen. 
Megenpreht  de  siboitestorf.  Conciucs.  Waltchvon  et  Chvono. 

F.adem  die  facta  cst  coram  presentia  ciusdem  domini  pnrehardi  aduocati 
conflmiatio  quedam  cuiusdam  dclegatiouis  que  a chvonrndo  et  ottone  de  pheterah 
aiiquando  facta  ftierat  presente  domino  Adalbcrto  aduocato.  tradiderunt  nanque 
aancto  C.  tria  predia  sua  apud  pheterah  sunendorf  Uar.ehuscn  sita.  presentibus  et 
consentientkbua.  'Waltbcrga  et  Hainric  confratre  nostro.  et  hanc  ipsam  delegatio- 
nem  conflrmavlt  predictus  h.  presente  et  consentientc  domino  p.  vt  deinceps  rata 
permaneat.  Testes  vt  supra. 

75)  Sit  in  notitia  omnium  fldelium  tarn  presentium  quam  füturoratn  qua- 
Iiter  quidam  ministerinlis  sanctc  marie  nomine  Otto  de  waltungestorf  delegauit 
incontradictorie  super  altare  sancti  Castull  M.  tale  predium  quäle  in  eadem  uillo 
hereditaria  successione  possederat  pro  tribus  libris  et  dimidia  quas  a f atribua 
cidcm  martyri  scruientibiLs  suscepit  ut  atatim  libere  in  usum  corundem  confratrum 
cederet.  * Testes,  perhtolt  de  richereshuscn.  Gotcpolt  de  tanne.  Engilmar  ct  wal- 
chvon  de  waltingestorf.  Gcbcno  junior  de  moseburch.  Chvono  de  «•olchmarcstorf. 
llarnit  de  ronigen.  Pero  de  relipah.  Sighart  de  appatestorf.  Richart  de  prvole. 

76)  Sit  in  notitia  omnium  tarn  presentium  qunm  fnturorum  qualitcr  Gebeno 
de  tolepah  delegauit  Incontradictorie  molendinum  suum  apud  toelpah  situm  in 
manua  ch vonradi  sotil  sui  qui  dicitur  hcrecast  *)  co  pacto  ut  delegare  illud  super 
altare  sancti  castuli  ob  remedium  anlmc  aue  omniumque  parentum  suorum  predic- 
tus itaque  chvonrndus  solucns  (idem  suam  delegauit  prcdictum  molendinum  eo  tc- 
nore  quo  susceperat  vt  tnndem  post  obitum  ipsius  Gcbenonis  et  vxoris  sue.  wirnte 
ct  lilii  sui  Chvonradi  libere  in  usus  fratrum  redigatur.  Singulis  tarnen  annls  V 
nummos  frntrlbus  inde  persoluant.  Testes.  Chvonrat  hcrscast.  Itvodegcr  de  haim- 
enhusen.  Rvodcger  de  lercn.  De  ciuibus  vodalrich  sechel.  vodalrich  textor.  Reg- 
enot pistor.  perhtolt  palchstaln.  Klhwin.  Magens. 

77)  Xouerit  omnis  posteritas  fldelium  qualiter  (ldelis  quidam  nomine  vo- 
dalrich de  gannoltestorf  propter  spem  celestium  delegauit  absque  omnium  contra- 
dictione  super  altare  ^sancti  castuli  agrum  vnum  in  prcdicta  uilla.  et  scruura  suum 
nomine  ndalbcrtum  pro  V nummis  annuc  dnndis.  ita  tarnen  vt  demum  post  obitum 
suum  utrumque  confrntres  ad  usum  suum  disponant.  Testes.  Richolf.  et  Gotel- 
scalch  de  altorf.  Rvotpreht  et  Artwich  de  prisingen.  Do  ciuibus.  Walchvon.  Eber- 
hart ct  Regenolt. 

78)  Xoucrlnt  atque  meminerlnt  omnes  qui  christiano  censentur  vocabulo 
qualiter  Mar.ilinus  huius  ecclcsic  canonlcus  ob  remedium  anime  sue  ct  omnium 
fldelium  defunetorum  tradidit  sancto  C.  et  frntribus  illi  iugiter  seruientibus  per 
msnum  cuiusdam  nobilis  virl  vldelicet  Ottonis  de  sconcnpvoh  täte  predium  quäle 
apud  appatestorf  |>osscderat.  eo  scilicet  pacto  ut  Ariho  fllius  eius  quoad  usque 
uiuat  illud  habest,  frntribus  autem  in  nnniuersario  patr’is  oblationem  pcrsoluat. 


I)  Vergl.  Nro.  13,  7 t,  83,  84,  89. 
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vldelicet  duos  pnnes.  potum  vinl.  et  obsonlum  temporl  congrucns.  post  obitum 
ucro  aribonis  itcrum  proximus  heres  illud  habest,  duntaxat  hcc  ecclcsic  canoni- 
cus.  predictanique  oblationem  persoluat.  Testes.  Otto  de  sconenpvoh.  Engilmar 
de  gozolteshusen.  dictmar  de  ergoltingen.  Hninrich  de  Aelempach.  Heinrich  de 
uohcpurch.  Chvonrat  qui  (dicilurj  hcrscasth  et  fliius  eios  Chvourat.  Wczll  de 
loelpacb. 

79)  Cognoscnnt  orancs  fldcles  qunliter  Diethricus  et  berhtoldus  de  riclioz- 
cstorf  abdirationem  fcccrunt  de  predio  in  cadem  uilla  aito  quod  consanguinei 
istorura  Jlsnnch  vldelicet  et  fratcr  clua  Dietrich  incontradictorie  aancto  C.  tradi- 
derant.  et  isti  licet  iniuxto  tnmen  impetebnnt  donec  pccunia  a confratribus  eis 
promissa  cst.  Quam  pccuninm  vldelicet  X solidos  Waltmannus  huius  ecclesie 
canonicus  ex  conscnsu  confratrum  ei.sdein  persoluit.  Eo  scilicet  pacto  quatenus 
idem  predium  quond  uixerit  in  bcnclltio  liabcat.  eique  magister  sigehardua  eodem 
iure  auccedat.  Testes.  Dietrich  de  hartcnchaim.  Rntchis  de  chughenhusen.  et 
fratcr  eins  friderieb  de  fllse.  Hninrich  de  perchoucn.  I’cro  de  perhaim.  et  duo 
homines  Dietrich  et  pcrhtolt.  Marchvohart.  musclhart.  Marcwhart  de  harnistorf. 
Peritiger  de  gisenhusen.  Hninrich  uillicus  do  icinestorf. 

80)  Patent  cunctis  christi  lidclihus  qunliter  Wcrnhcrus  de  Ilergostorf  agrutn 
auum  Itasilbach  *)  situm  per  mnnum  womhori  de  haailbach  delegatoris  sui  anncto 
C.  ob  remedium  anime  sue  tradidit.  co  uidelicet  pacto  vt  ipse  quoad  uixerit  pos- 
sideat  et  singulis  annis  in  fcsto  sancti  castull  tres  nummos  fratribus  Indo  soluat. 
post  dcccssum  ucro  eius  confratrcs  quod  voluerint  indc  disponant. 

Eadcm  vice  dominn  Adelhaidis  cognnta  walthmnnni  confratris  nostri  et 
mngistri  siglhardl  famtilnm  suani  adnlhclit  super  nltare  sancti  C.  delegauit  pro  V 
nurnmis  in  usus  fratrum  nnnuatim  pcrsolucndis.  Testes  vtrinsque.  Fride.ich  de 
muren.  wernher  traditor  agri.  perhtolt  de  richcrshofen.  worüber  mlles.  et  engil- 
breth  et  penno  de  hasilbach.  wollt fer  cocus  episcopi.  Rebmbrcth  de  hamber. 
Adclbcrh  de  frimesbneh.  Chvonrat.  ehennich. 

81)  Xotum  sit  cunctis  fldelibus  qunliter  Ecchehnrdus  de  Nozingen  *)  agrutn 
vnurn  de  predio  suo  in  endem  villa  sito  super  altare  sancti  C.  incontradictorie 
delegauit.  eo  uidelicet  pacto  vt  l|ise  qunmdiu  uixerit  possident,  post  mortem  ucro 
ipsius  in  usus  confratrum  ccdnf.  Testes.  Chvonrat  qui  et  (_dtcktur)  hcrscast.  Dielh- 
mar  roilcs.  wolscoz.  Kvotbcrt  pe  pnclten.  weichere  de  nozingen.  de  familia  nos- 
tra.  Reginolt  et  Chvono. 

92)  Cognoscant  tarn  presentes  quam  fiituri  qunliter  hvolricus  decanus  nos- 
ter  predium  situm  pfeterach  super  altare  sancti  C.  incontradictorie  delegauit.  co 
scilicet  pacto  ut  ipse  in  vila  sua  lmbcnt  post  eius  ucro  deccssum  filii  sui  vide- 
licct.  dictmnrus.  wolricus  et  Otto,  et  soror  eorum  perhta  •)  possideant.  et  con- 
fratribus indc  singulis  annis  cadum  vini  et  si  quid  addere  possint  in  anniuersa- 
rio  patris  persolunnt.  post  eorum  uero  obitum  confratres  inde  quod  voluerint  dis— 
ponendi  facultatcm  habeant.  Testes.  Chvonrat  herscast.  llainrich  de  volieburc. 


1)  Vergl.  Nro.  10,  17,  30,  49,  68,  81,  89,  00,  98,  103,  10«,  1«5,  121,  138,  133, 
141,  108,  187.  — 8)  .Vergl.  Nro.  33,  86,  141,  143,  183.  — 8)  Vergl.  Nro. 
163,  106. 
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„ ct  Alias  eias  volric.  pcrhtolt  de  innren.  Wcrnhcr  de  ITasclbarh.  lcvpolt  de  stan- 
tctcu.  de  conciuibus.  volric li.  purchart.  hainric.  Chvono. 

63)  Agnoscnnt  omnes  Adele*  qualiter  ndclcheit  de  rihnosc'-torf  arcam  qunn- 
dam  in  cadcm  nllla  sitnm  sancto  C.  pro  remedio  anime  sue  trndidit.  Testes. 
Chvonrat  de  haerchast  et  l’runc  miles  oius.  et  scutifer  cius  pcrhtolt.  Lieutpolt 
de  stanstent. 

81)  Xotum  sit  presentibus  et  futuris  qualiter  Paltwlnus  et  vxor  cius  Me- 
thilt  domuin  sunm  sancto  C.  tradiderunt  co  videlicet  pacto  vt  ipsi  in  vita  sua 
habcant  et  V dennrios  inde  fratribus  annuotim  persoluant.  et  Alii  corundein  co- 
dem  tenore  possideant.  post  quorum  obitum  confratrcs  inde  quod  voluerint  dispo- 
nant.  Testes  de  militibus  Chvonrat  hcrscast.  wczilo.  diethmar.  1 1 ui n rieh  et  frnter 
cius  chvonrat.  i’runinch  de  conciuibus. 

85)  Patent  omnibus  qualiter  wernherus  preco  de  hergostorf  agrum  emptum 
ab  Hatnrlco  Alio  chvncgundis  de  hasilpac  super  altarc  sancti  Castuli  delegauit 
ipsumque  in  benefltio  a confrntrihns  rcccpit.  vt  videlicet  ipsc  in  uita  sua  habest 
et  tres  nummos  minuc  confratribus  inde  soluat.  post  mortem  uero  cius  in  vsus 
frntrum  cedat.  Testes.  Chvonrat  de  hergostorf.  volricus  saccus.  pcrhtolt  palcsta- 
hin.  frideric.  Chvosare  de  ftimilia  sancti  C.  Reinnolt  et  Hainrich. 

815)  Xotum  sit  omnibus  qualiter  halburch  de  not/.ingen  predium  in  pignore 
pro  V talentis  habens  in  cadem  uilla  situm  simul  cum  viro  suo  paldvoino  codem 
jure  quo  ipsa  habuit  sancto  C.  illud  tradidit.  hac  tarnen  discretione  vt  ipsi  in  uita 
sua  liabeant.  et  V dcnarlos  confratribus  in  festo  sancti  Michaelis  annue  persol- 
uant. et  eorum  heredes  similitcr.  et  si  eis  uiuentibus  soluntur.  vnum  de  V talen- 
tis confratribus  detur.  Qvando  aiitcm  legitimi  defuerint  heredes.  Ecclesia  codem 
iure  quo  ipsi  habuere  possident.  Testes,  de  miHtibus  aduocati.  Hainric  iudex  ct 
Walchvon  frater  eins,  diethmar.  do  conciuibus  volrich  sechel.  lleinher.  Richer, 
volrich.  fegare.  Mathen  de  chempflngcn.  wolher  de  not/.ingen.  Rvodeger  de  fris- 
ingen.  lilupman  de  prole. 

87)  Xouerint  omnes  quod  Ilermannus  et  uxor  eius  Richilt  de  pal/.ingcn 
sancto  C.  tradiderit  arcam  Rvohpalcingcn  sitam.  Testes.  Chvonrat  de  roneweg. 
llainrich  de  fuelpneh.  Meinpert  preco.  Rvodeger  carnifex.  chvono  campanarius. 
volrich  saecus. 

88)  Sit  in  notitia  omnium  quod  liutpoldus  de  puech  acccptis  a confratri- 
bas  huius  ecclesie  tribus  talentis  et  dimidio  abdicationem  fecit  predii  hcrinshusen 
siti  quod  adelrammus  de  hunenwanc  sancto  C.  tradidit.  et  ipse  liutpoldus  usque 
ad  Anem  uite  sue  habere  deberet.  Testes,  wezüo  do  tolebach.  Ernest  de  wis- 
kecigcn.  Werinher  de  haslcbach.  Arnold  de  Gvochestorf.  Volrich  de  faterestorf. 
Albrct  de  tale.  Volrich  saccus.  Chvono  campanarius.  Ortolf  sutor.  pcrhtolt  vormi- 
culus.  walmnr  de  hcrlebacb.  Hainric  scruus  ecclesie.  dietmar  et  Hainric  Alii  pre- 
dicti  liutpoldi. 

89)  Anno  MCLXXI.  Judex  palatini  comitis  Ottonis  de  wnrtenberch  *)  di- 
ügentius  inquisiuit  quod  uolgo  dicilur  gmainde  quem  idem  ad  ins  ipsius  palntini 
consulatus  pertincre  deberet.'  Ernuli  itaque  ecclesie  nostre  quandam  tarn  de  agris 


1)  Pfalsgraf  Otto  VI,  (Sohn  Ekart*)  Schirmrogt  von  Frejalng,  f 1188. 
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quam  de  pratis  duobns  uiliicationibus  nostri*  attinentibus  videlicet  herlcpach  su- 
periori  et  inTeriori  ipsi  consulatui  ntüncre  luramento  confirmarunt.  Confratres  uero 
futurum  ectlcsie  sue  maximum  dampnum  esse  considerauerunt  si  ea  a prcdictis 
uiliicationibus  ablata  fuissent.  que  Uli  malitiose  palatini  iuris  esse  contenderunt. 
et  proptcrca  dedcrunt  ipsi  palatino  talentn  V quntcnus  omnia  prefntis  curiis  ntti- 
nentia  eo  concedente  slcut  antiqua  posscssione  hahuerant.  et  dcinccps  pnssent  ob- 
tincre.  paiatinus  itaque  surgens  comes  in  quodam  piacito  quod  vbtchoven  indixe- 
rnt  omnium  infestationem  sui  iuris  potestate  a supradietis  villicntionibus  eompes- 
rcbat.  Cvivs  edicti  tcstcs  sunt  per  aurem  tractl.  Siboto  comes  de  nchuweo- 
burch.  *)  Hain  rieh  de  trasmundesriethe.  Eberhart  de  staimpach.  Dietrich  et  frater 
eius  perhnart  de  mosen.  wernhart  de  horbach.  perhtolt  de  sibotestorf.  Alharth  de 
prislngen.  Chvonrat  de  tegerbach.  Hainric  Sicbenhar.  Ilainrich  lohesnaph.  volrlch 
de  Uol/.husen.  volrich  de  puripach.  Otto  de  holzen.  Ainwich  de  Ilittenfurte  wez- 
ilo  de  toelbach.  .Ilainrich  filius  domine  Alhaidis.  Dietmar  et  frater  eius  Sibot. 
Chvonrat  herscapt  junior,  walman  de  Erlpach.  Magncs  de  Erlbach,  volscalch  de 
perchouen.  Chvonrat  vznehouen. 

90)  Sit  in  notitin  omnium  quod  Ainwicus  de  Ilittcnfurt  predlum  purkert- 
ingen  situm  cuitis  possibilitntcm  delegandi  habuit  pro  petitione  chvonradi  iudlcia 
de  tcgerpach  super  altare  snneti  C.  sine  omnium  contrndictione  delcgnuit  co  ui- 
delicet  tenorc  ut  ipse  chvonrichigcn  ecclcsie  nostro  curinm  quousque  uiuat  pos- 
sidcat.  post  mortem  uero  eius  in  usus  confratrutn  libere  ccdat.  Testes.  Ainwicus 
qui  et  delegauit.  Clivonradus  iudex  qui  tradi  predium  petiit.  Chvonradus  junior 
herscaph.  llcinricus  filius  dominc  linlhaidis  et  frater  eius  chovnrat.  *)  Wernher 
de  haselpach.  et  filius  eius  Hainric.  Ilaibrhct  de  talc  et  filius  eius  Jsenrich. 
Chvonrat  de  stutahim.  Sifrit  et  frater  eius  ludewich  de  tegherbach.  Gebehart  ce- 
mentarius.  Hvodeger  scruus  chvonradi  herscastes.  Walman  de  herlpaeh.  wernher 
preco  de  hergosturf.  et  gencr  eius  Ilainrich.  Mchinprcht  preco  de  sibollcstorf. 
Hvoprcht  de  rechpach. 

Jtem  isfl  sunt  testes  quod  idem  evonradns  de  tegempach  a preposito  ec- 
clesle  nostre  Albcnone  prefatam  curinm  chvonrlchigen  in  henefitio  acceplt  qua- 
tenus  annue  in  usus  confratnim  X nummos  de  ea  pcrsoluat.  et  ut  dictum  cst  sine 
contradictione  postcritalis  sue  post  obitum  eius  ad  communem  tistim  confratrutn 
pertinent.  Volrlcus  de  purepaeh.  Chvonradus  idem.  Rvodolf  de  hittenfurt  et  fra- 
ter eius  chvonrat.  Volscalch  de  eltcnlmsen.  Hainric  de  Ilnmbelen  Sibot  de  pa- 
clicn.  llertwic  de  Ensingen.  Sibot  de  Aghenhule.  Sibot  de  humbelech.  Lieder  de 
vnzchoven.  Chvonrat  miles  prepositi. 

91)  Sit  in  memoria  omnium  quod  Ilainricus  germanus  confratris  nostrl 
Ottonis  nbdicationcm  predil  repacli  slti  fcccrit.  licet  ad  ipsum  nulla  clusdem  pre- 
dii  hereditaria  surcessio  pertincret.  Quum  S.  C.  huius  eccleslc  ranonicus  pre- 
fatam curiam  videlicet  wclirnliems  trndidit  abdicntlonis  ejus  llntnrici  tarnen  testes 
hii  sunt,  üictlimar  miles.  I’altvoin  thclonarius.  Ilainrich  filius  tuemmahidis.  Magncs 


1)  Dieser  Slbotn  kömmt  auch  vor  M.  B.  VII.  440,  450.  452,  503,  504.  VT.  63,  64, 
68,  70—78,  92,  85,  98,  188.  III.  57,  60.  VII.  459,  461,  462,  403,  501,  481,  492, 
483,  494,  495,  mit  seinem  Sohne  Cono  A.  1172,  dann  1177.  M.  B.  III,  549.  — 
2)  Vergl-  die  Note  au  Nro.  118. 
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mercator.  Tlulnrirh  fllius  gepen.  Gepehnrdus  cemcntarius  et  frater  ejus  herwich. 
Ileinult  pislor.  Albertus  mercator.  Hvodeger  carnifex.  Üurcnkart.  volrieh. 

93)  Xotum  sit  Omnibus  qualiter  dictmvot  de  Eiche  tale  predium  quäle  in 
eadem  villa  possedit  super  altare  snncti  C.  pro  anima  filit  sui  rriderici  et  omnium 
parentum  suorum  delcgauit.  ca  videlicet  conditione  vt  ipsum  coad  uixerit  possideat. 
et  singulis  nnnis  quinque  nummos  confrathbus  ln  festo  sancti  andree  persoluat. 
Testes.  Livopolt  de  stantetin  et  fllius  eius  volrieh.  De  hcich.  Iiainrknch  maritus 
predicte  diemudis.  Volrieh  turant.  wernher.  Hainrich.  Slfrit.  Otto.  Waltroan  et 
Mngcnis  de  herlbach.  de  conciuibus  nostris.  Volrieh.  Mngcnls.  Chvonrat.  Chennic 
et  fllius  eius  Chvonrat.  Chvonrat  stieuus.  volcmar  seruus  decani. 

93)  Patent  omnibus  qualiter  ehvonradus  Moseburgensis  ecclcslc  aduocatus  *) 
post  mortem  auie  sue  Gertrudis  super  altare  sancti  C.  predium  quoddam  Sconem- 
buch  situm  pro  anima  eiusdem  Ger.  et  omnium  parentum  suorum  delcgauit.  Tes- 
tes. do  hominibas  eiusdem  aduocati.  We/.ilo  et  fllius  eius  Hainrich.  Diethmar. 
Hainrich  et  frater  eius  chvonrat.  Wolehoz.  Ekeholf.  Vodulrich.  Merpreht  preco. 
Hainrich  de  whisc.  Otto  de  vostvolcmarstorf. 

91)  Agnoscant  omnes  qualiter  Ortolf  de  Il.-ütinchem  predium  situm  Gvcr- 
fridesowe  pro  a:iinm »frntris  sui  theodrici  sancto  C.  (radidit.  Testes.  Chvonradus 
dux  de  dachowe.  a)  Hainrich  felix  puer.  Gcrwic  de  pugenhusen.  Volrieh  de 
holxhuscn  et  miles  citis  Eberhart.  Volrieh  de  purghenpneh.  Otto  de  holzen,  chvon- 
rat judex.  Piligrin  do  werde. 

95)  Kadern  vice  sub  cisdcm  testibus  volrieh  de  hol/.husen  sancto  C.  pratum 
tradidit.  hniche  situm.  per  manum  Ottonls  de  hol/.hcim  delegatoris  sui.  Eo  scill- 
cet  pacto  ut  ipso  quamdiu  uixerit  habcat.  deinde  ad  pistrinum  confratrum  per- 
tiueat. 

96)  Sit  in  notitia  omnium  qualiter  Ortwinus  frisingensls  ecclesie  canoni- 
cus  predium  suum  sidlnstorf  situm  pro  anima  auunculi  sui  magistri  Engilscalci 
super  altare  sancti  castull  sine  contradictione  dclegauit.  Ea  tarnen  conditione 
ut  Ipse  in  vitn  sua  habest.  Post  haue  in  usus  fratium  cedat.  Testes,  ainwlch 
de  hittenfurt.  Ebcrhnrt  de  werde,  et  miles  suus  piligrin.  Wolmar  de  wichershof- 
en.  fritcl  de  hismenningen.  Diepolt  de  wippenhusen.  Chvonrat  de  hasepach.  De 
militibus  aduocati.  Diethmar  iudex.  Kniehoch. 

97)  Agnoscant  omnes  qunliter  Heinrich  de  haichc  ngrum  tutenchouen  situm 
per  manum  delegatoris  sui  llainrici  concluis  nostri  fllil  sororis  sue  sancto  C.  tra- 
didit ca  tarnen  conditione  vt  vxor  sua  ln  uitn  sua  habcat.  Testes,  peringer  de 
pergen.  Hainrich  de  wihse.  Chvonrat  de  wangen.  Ekkolf.  Ileginnolt.  Heiner.  Ma- 
gens de  erlbach.  Volrieh  de  hniche  et  fllii  sui  Haiuric  et  sigfrit. 

99)  Xotum  sit  omnibus  qunliter  albero  de  Scvolvrcli  vinenm  suam  Jgelstal 
sitara  per  manum  fllil  sui  chvonradi  pro  remedio  anime  sue  sancto  C.  tradidit 
cum  agris  eidem  vinec  nttinentibus.  Testes.  Volric  de  holzhusen.  Wernher  de 


1)  Der  Sohn  de*  flurknrds,  Gemahl  der  Denedicta  von  RoniDg.  — 2)  Conrad  HI, 
Botin  Conrad*  II,  welcher  im  Jahre  1157  im  MajiandUchen  Kriege  gefallen. 
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haselbaeh.  Albreht  de  talc.  Hninrich  de  wihse.  de  militibus  aduocati  Hninrich  et 
frater  ejus  chvonrnt.  pcrhtolt.  frischlneh.  volrieb  sechel. 

99)  Agnoscant  omnes  qualiter  pcrhtolt  de  Ilvothartcshusen  predium  suum 
in  cndcm  uilla  situm  sancto  cnstulo  tradidit  eo  scilicct  pacto  vt  ipse  in  vita  aua 
hahcat.  et  confratribus  V nummos  annue  persolunt.  post  eins  ucro  decessum  con- 
fratrea  inde  quod  voluerint  disponant.  Testes.  Erncsto  de  wiseat/.ingcn  et  filius 
pcrnhart.  Pcro  de  pmehperch.  et  Rvodcgcr  et  filius  ejus  walchvon.  Kicher  de 
nppntcstorf.  Marchort  de  gundeleschovcn.  Egelolf  cemcntarius.  pcrhtolt  dorniitorii 
custos. 

100)  Xotum  alt  omnibus  qualiter  Gisiln  de  Gruckingen  predium  suum  in 
eadcm  uilla  situm  per  rnanum  llainrici  dclegatoris  sui  sancto  C.  tradidit.  ea  vidc- 
licct  conditione  vt  Dictrie  pater  ejus  et  Uilla  mater  ejus  in  vita  sua  habeant. 
et  per  singulos  annos  in  fcsto  sancti  michnelis  confratribus  V nummos  pcrsol- 
uant.  Post  amborum  decessum  confratres  inde  quod  uoluerint  disponant.  Testes. 
Hninrich  do  Gruckigen  et  filius  ejus  frideric.  de  militibus  aduocati  llainrich  et 
pcrhtolt. 

101)  Agnosrant  omnes  qualiter  Gotcfrit  de  vrbac  agrum  vnum  de  predio 
suo  in  eadem  uilla  situm  super  altare  sancti  castuli  delegauit.  Testes,  t’hvonrat. 
erchast.  Gebehart  cemcntarius  et  Hainrich  cognatus  ejus.  Cvonrat  carpentarius. 
Cvono  et  filius  cius  Otto.  Gerolt.  mcrcennarius. 

102)  Xotum  slt  omnibus  qualiter  Gotescnleus  de  Richcotcstorf  abdicationem 
fecit  predii  in  eadem  uilla  siti  acceptis  a domino  waltmnnno  ciusdcm  predil  pos- 
scssore  tribus  solidis.  de  quo  queremoninm  mouerat  et  ipsum  predium  obtinere 
uolucrat.  Testes  de  militibus  aduoenti.  Dietmar  iudex,  et  frater  ejus  Siboto. 
llainric  et  frater  ejus  Chvonrat  et  seruus  ejus  Alram.  pcrhtolt  frischin.  Gobolf. 
Eccolf.  We/.ilo  de  toelpach.  wernher  de  haselpach.  Maetinwart  de  toelpach.  Ma- 
genus et  volric  mercatores.  liutpolt  et  filius  eius  volrich  de  stansteten.  Geben  de 
muren. 

' 103)  Cognoscant  omnes  fidcles  qualiter  friderlcns  palatinus  *)  predium 

suum  Eimendorr  situm  per  mnnum  dclcgatoris  sui  llainrici  de  valchenberc  sancto 
C.  tradidit.  co  uidclicct  tenore  ut  ad  opus  edifitil  redditus  ejus  expendantur  doncc 
cum  tccto  consummnlum  fuerit  monastcrium.  deinde  ad  oblntioncm  pertinent,  in 
annuntintione  nannte  mnric  confratribus  persoluendam.  Testes.  Jpse  delegator. 
■wernher  de  haselpach.  Chvonrat  hcrscast.  chvonrat  filius  adelnhidis.  et  scutifer 
ejus.  Alram.  Gebcno  de  muren.  Engelpolt  cocus  palatini.  Regenolt. 

104)  Xotum  sit  cunctls  veritatis  amatoribus  qualiter  Licbardus  nobilis  de 
ecchartcsdorf  predium  suum  perndorf  situm  super  altare  sancti  Castuli  propria 
manu  incontradictoric  delegauit.  co  scilicct  pacto  ut  post  finem  uite  sue  ln  usus 
confrntrum  ccdat.  Testes,  dictmnr  judex.  Chvonrat  hercast.  llainric  frater  ain- 
wici  de  Ilutenfurt.  Karel  de  Ampnc.  Otto  de  volcmarsdort.  hcbcrhnrt  de  pewen- 
perc.  pcrnhart  faber  de  pochcsperc.  de  hominibus  aduocati  wolscox.  Eccolf.  Sibot 


1)  pfalsgraf  Friedrich  von  Wittelsbach,  I.eBgenfdd  und  Wörth,  Schirmvogt  roaWeyhen- 
slcptmn  uud  Ebersberg;  der  tn  Ensdorf  Ina  Kloster  getreten  -{-1189;  ein  Sohn 
Eknrd  I. 
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de  cementariis.  üanvic.  Eglolf.  Hainric  et  chvonrat.  Rorhaic  serul  decanl.  Rleholf 
fllius  Har. 

105)  Xotum  sit  omnibus  presentibus  et  Aituris  qualiter  quldam  presbyter 
nomine  Adolgcr  tradldit  per  raanum  dclegatorls  «ui  nomine  M.  super  altare  sancti 
C.  talc  predium  quäle  situm  habuit  in  uilla  scliitaren  ut  post  obitum  suum  ad  usus 
confratrum  ibidem  deo  jugiter  famulantium  cedat.  ob  memoriam  videlicet  sul  et 
omnium  parentum  suorum.  Testes,  ehvonradus  comcs  de  ronigen.  Wolfran  de 
dornperc.  Ratolt  de  reginprchlesdorr.  Hnwsrt  de  ninvarn.  Hainrich  do  puerbach. 
porhtolt  de  muren.  et  frater  ejus  (rideric.  de  miiitibus  aduocati.  Chvonrat.  Gcbcno. 
Wezil.  hainrieh. 

106)  Xotum  sit  omnibus  qualiter  domina*  Gotelint  de  Giselingcn  abdica- 
tionem  fccit  cuiusdam  prcdli  sterlngen  sitl  quod  ab  ca  et  a uiro  eius  sifrido 
longc  ante  sanetoC.  traditum  fuerat.  ita  tarnen  ut  ipsi  quoadusque  uiucrcnt  ipsum 
possiderent.  Testes.  Dietmar  iudex  et  frater  eius  Gotescnlh.  et  Sibot.  Wezllo. 
Chvonrat  herscahst.  Gebolf.  Rainolt  offlcialis.  Hainrich  et  egilolf  cementarii.  Wie- 
lant  sutor. 

10/)  Xotum  sit  omnibus  qualiter  Ilartmann  de  uorha  agrum  vnum  ibidem 
situm  per  manum  fratris  sui  marquardi  sancto  C.  tradidit.  co  videlicet  tenore  ut 
uxor  sua  Jrmgart  in  uita  sua  habcat  et  singulis  annis  determinatum  seruitium 
confratribus  inde  persoluat.  post  eius  uero  decessum  confratres  inde  quod  uolucrint 
disponant.  Testes.  Hainric  miles  de  toelpac.  Chvonrat  fllius  baidwini.  Engilprckt 
fllius  uillicl.  llainric  stumpf,  perhtolt  camerarius.  Richolf  fllius  llartlebi.  Chvon- 
rat. Gerolt.  Opcrarii. 

108)  Sit  in  notltia  omnium  qualiter  Sifrlt  de  netingen  agrum  vnum  in 
eadem  uilla  situm  per  manum  Hainrici  militis  de  eadem  uilla  sancto  C.  pro  re- 
medio  anime  sue  tradidit.  Testes.  Jpsc  dclcgator.  Eberhart  miles  de  werde. 
Hainric  miles  de  Humbclen.  perhtolt  de  flitzingen.  Gebolf  miles  aduocati.  Reinolt 
offltialis.  Ilartwic.  Hainric.  Egilholf.  cementarii. 

109)  Patent  omnibus  qualiter  Albertus  do  tale  abdicationem  fecit  predii 
swarzolfstorf  sitl  quod  Mazllinus  huius  ecclesie  canonicus  a sororc  eiusdem  al- 
berti  nomine  Jmmiga  emit.  et  sancto  Castulo  tradidit.  Jmpetebat  enim  idem  al- 
bertus  prefhtum  mazelknum  quod  eius  preter  consensum  emisset  et  pars  eum  con- 
tingcrc  dcbulssct.  Testes.  Ainwich  de  ittenfurtc.  Albert  de  tale.  pemger  de 
Gartenshusen.  Rvoprcht  de  Frisingen.  Albert  de  leren.  Sifrit  de  haiche.  de  mi- 
iitibus aduocati.  Wezilo  et  fllius  eius  Hainrich  de  toelpach.  Dietmar  iudex,  llain- 
ric miles.  Sibot  camerarius.  de  famllla  sancti  castuli  Reinolt  clauiger.  Rutpreht. 
Otto.  Hainric  de  swarzolfcstorf.  1158 — 1184. 

110)  Xotum  sit  omnibus  quod  Albertus  flrisingensis  episcopus  ’)  predium 
suum  Suanhiltstorf  a domino  forhlibo  comparatura  sancto  C.  pro  redemptlonc  pec- 
catorum  suorum  per  manum  heberhardi  de  werde  delcgatoris  sui  tradidit.  eo  ul- 


1)  Adalbert  aas  dom  Gescblechte  Hanncrtng,  der  Nachfolger  Bischof  Otto ’s  von  1158 
bis  1184. 
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dclicet  tenore  nt  ipse  quoadusque  uixcrit  possidcat.  et  singulis  annis  V nnmmos 
confratribus  soluat.  post  oius  ucro  decessura  ccllcrarius  fratrura  in  procuratlone 
eua  a prcpositi  dispositione  liberum  habeat.  et  omnes  redditus  Indo  pronenicntcs 
in  anniuersario  cpiscopl  in  acruitio  fratrum  expendat.  Testes.  Jpsc  delegator  et 
Eberhart  sororius  eius  et  pilgrin  miles  eius.  Lvodewic.  fertinc  et  fllius  suus.  lu~ 
diwic.  Mcinhart  de  hage.  Hainwic  de  Hittcnfurt.  et  fllius  eius  chvonrat.  Mnncgolt 
de  wihse.  pcrhtolt  de  enincbel.  Rvodolf  de  Ride.  Perhtolt  de  Rvobelingen.  Helm- 
buic  de  Jsmcnningon.  pernhart  de  wlsrhclangcn.  tSibot  de  liozhusen.  Dietmar, 
iudex  aduocati,  llcrman  de  porsperch.  Mazilo  clauiger  episcopi.  Altman  camera- 
rius  ejus. 

111)  Sit  in  notitia  omnium  quaiitcr  Rvoppertus  miles  de  Gazza  predium 
Mi  um  in  uilla  haegenigen  situm  per  rnanum  pemhardi  de  pucrbach  delegatoris 
sui  snncto  castulo  tradidit.  co  uidelicet  tenore  vt  in  annuntiatione  sancte  Marie 
ipso  uiuente  oblatio  confratribus  indo  aoluatur  et  pariter  sui  omniumque  corum 
quibus  ipso  aliquid  rcrum  suarum  intulit  dampnum  in  sneramento  altaris  recordatlo 
liabeatur.  Post  mortem  uero  suam  eadem  bblatio  in  anniuersarium  ejus  trans- 
feratur.  Testes.  Jpsc  delegator  volrich.  Sibcnhar.  fridcric  de  muren  et  fratruclis 
suus  Gebeno.  Chvonrat  de  pephendorf.  Dietmar  de  celle.  Dietmar  Iudex  et  scu- 
tifer  eius.  Mcinolt.  Chvonrat  de  supingen.  Rcinhcr  conciuis.  llertwic  ccmcn- 
tarius. 

112)  Eadem  uicc  et  Bub  eisdem  testibus  dedit  iuxta  de  katerenbach  pre- 
dium suum  in  eadem  uilla  situm  sanclo  Castulo  per  rnanum  delegatoris  suiChvon- 
radi  de  .Snupingen  hoc  scilicet  pacto  ut  ipsa  et  fllii  sui  et  corum  posteri  quoad 
usque  uixerint  possidcant  et  singulis  annis  V.  nummos  in  usus  fratrum  per- 
soluant. 

113)  Agnoscant  omnes  quaiitcr  Mcinoldus  de  toclpach  agros  suos  vinm 
molcndinl  ex  nostra  parte  contingcntes  sancto  C.  cuius  suffragio  a magna  inflr- 
initate  libcratus  fuerat  incontradictorie  tradidit.  Testes.  Meinhart  de  toelpacb. 
karulus  de  Ampaeli.  Chvonrat  de  pephendorf.  Scfrit  de  Geren.  Gotcfrit  ccmen- 
tarius  et  seruus  eius  Ilnrhvic.  volrich  ofntialis  comltis. 

114)  Xovcrint  sincero  fidei  amatores  quaiitcr  quidara  venerabilis  presbyter 
nomine  lininricus  plckanus  de  horcc  dclcgauit  incontradictorie  super  altare  sancti 
Castuli  quoddam  pratiim  in  potenovwe  ob  remediun  anlme  suc  et  parentum  suo- 
rum  a quibus  illud  hereditario  jure  possederat.  eo  pacto  vt  ad  fabricara  ccclcsie 
pertineat  quoad  usque  tecto  muniatur.  post  hoc  in  usus  fratrum  redigatur.  Testes. 
Chvonrat  qul  et  hcrscast.  Gotelscalch  miles.  Aduocati  et  sororius  ejus  Sigfrit. 
de  conciuibus  Chvonrat  et  Otto  carpeutarii.  Chvonrat  tuhocbel.  seruus  custodis. 
Volchmar  et  Heinrich  vcgcl. 

115)  Xotum  sit  omnibua  hominibus  Christiane  fldei  cultoribus  qualiter  qul- 
dnm  miuisterialis  pnlatini  nomine  siurit  de  pergen  permisslonc  eiusdem  palatini 
dclcgauit  incontradictorie  per  manum  delegatoris  sui  nomine  dvrinc  quoddam  pre- 
dium npud  hasclpnch  situm  et  ab  eodem  siurido  secundum  petitionem  cuiusdam 
jrmengardis  tribus  librls  solutis  super  altare  sancti  C.  pro  anima  eiusdem 
jrmengnrdis  et  pro  nnimabus  omnium  debitorum  suorum.  eo  tarnen  pacto  vt  ipsc 
quoad  usque  niuat  pro  benefltio  habeat.  et  in  festo  sancti  C.  XII  nummos  fratrl- 
bus  inde  soluat.  et  tamdiu  hoc  fatiat  quoad  usque  ipse  uel  fllius  suus  et  nemo 
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alias  idem  predlum  V librls  redimat.  qnos  non  liceat  ulli  hominnm  nisi  in  com- 
paratione  alterius  predii  expendere.  Si  minime  hoc  factum  fuerit  predium  iam 
delegatum  ln  usus  fratrum  libere  ccdat.  Testes.  Dvrinc  delegator.  Walther  de 
ammenpach.  volric  seruus  ipsius.  de  ciuibus  Chvonrat  qui  et  herscast.  Dietmar 
iudex,  volfgoz  cognatus  cius.  volrich  sacculus.  Magens.  Purchart.  Ortolf. 

116)  Sclant  tarn  presentes  quam  futuri  qualiter  quidam  ministcriaüs  pala- 
tinl  nomine  Megengoz  de  zwoclstorf  pro  remedio  anlme  sue  et  vxoris  sue  et 
omnium  parentum  suorum  tradidit  incontradictorie  per  manus  Sigbotonis  de  pachen 
delegatoris  sui  predium  quoddam  in  uilla  swarzolfcstorf  super  altaro  sancti  C. 
eo  pacto  vt  quidam  vodalrich  de  pachen  a quo  idem  predium  emptum  est  quond 
usque  uiuit  in  benefitio  habent.  post  mortem  eius  ln  usus  fratrum  ccdat.  Testes, 
vodalrich  de  purgcphach.  Adhelart  de  prislngen  ct  milites  ejus  Gerolt  et  Iloholt. 
Megcngoz  et  lllius  eius  wichnant.  Uvotbert  qui  et  lupus.  vodalrich  qui  et  siben- 
har.  Chvonrat  de  lercn.  Uaiurich  milcs  aduocati.  fridcrich  ct  item  Frideric  de 
pvoech. 

117)  In  notitia  habcant  omnes  Christiane  fldei  cultores  qualiter  quidam 
über  homo  wernhart  de  sBndoltcshuscn  deiegauit  absque  omni  contradictione  om- 
nium hominum  quoddam  predium  prope  slegelespach  situm  in  loco  qui  dicitur 
ovwe.  quod  ita  ei  delegatum  fuerat  ut  pro  petitione  Ottonis  de  sandolteshusen 
nobilis  uiri  illud  dclcgaret.  prcdlctus  itaque  Otto  in  extremis  suis  agens  predictum 
Wernher.  rogauit  vt  sancto  C.  vbi  etiam  sepulturam  acccpit  illud  traderet  pro  re- 
medio animo  sue  et  omnium  parentum  suorum.  Eo  itaque  tenore  delegatum  est 
vt  non  prius  in  usus  fratrum  cedat  doncc  a quodam  cui  impignoratum  a predicto 
Ottone  iam  dudum  fuit  XX  solidis  redimatur.  Testes.  Wernhart  delegator.  Rvo- 
preht  flllus  ipsius  Ottonis.  Gotcscalch  de  kirchperc.  vodalric  de  livoboiflng.  Cvon- 
rat  de  fues.  Halnric  de  leren.  Chvonrat  qui  et  orscast.  Dietmar  iudex.  Chvonrat 
daplfcr.  Wolfgoz.  perhnart  villicus.  Hainrich  antiquus  tolcnarius.  Ilainrio  de 
toelpach. 

118)  Notum  sit  omnlbus  qualiter  adelahidis  de  moselmrch  *)  omnibus  li- 
beris  suis  consentientibus  tale  predium  quäle  touibach  possedit  in  manus  perhtoldi 
de  richershusen  incontradictorie  deiegauit  conscruanduin  fldclitcr  Magistro  Sige- 
hardo  et  si  nickil  aliud  inde  disposuerit  post  obitum  sancto  C.  delcgandum.  tali 
ergo  tenoro  et  conditionc  prcdictus  pcrhtold  Odern  suam  solucns  predictum  predium 
absque  omni  contradictione  sancto  C.  deiegauit  presente  et  accipiente  doinino  A. 
frisingensis  ecclesie  episcopo.  Testes,  volric  et  volmar  de  wicfrldeshouen.  Chvon- 
rat de  belbaim.  Volrich  de  burgelbach.  Uainric  saligersun.  Hartwich  milcs  de 
frisinga.  Chvonrat  iudex.  Uadelhart  et  miles  cius  hoolth.  Arnolt  de  welfingen.  Mcin- 
hart  de  hage.  de  militibus  aduocati.  Dietmar  iudex.  Hainrich  de  touibach. 

119)  Sclant  quam  presentes  tarn  futuri  qualiter  raazelo  et  Aribo  canonici 
hulos  ecclesie  delegauerunt  incontradictorie  super  reliquias  sancti  castuli  arcan» 


1)  Die  Mutter  Conrads.  Vergl.  Nro.  152;  89,  90;  ale  dürfte  eine  andere  sejn  als  die 
in  Nro.  89  et  90  genannte  Matter  Conrads  und  Heinrichs  (wahrscheinlich  von 
Ronegen).  In  Nekrolog  ist  übrigens  auch  ein  coraes  Helnricus  aduocatos  von  Mooa- 
burg  genannt. 
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nu am  cum  edifltiis  suis  ct  cum  omnibus  agri*  suU  eultis  moscburc  sitis.  vt  post 
obitum  perhtoldi  cognatl  sui  plebani  de  richercstihuscn  in  usus  fratrum  ce- 
dant.  quamdiu  ucro  idem  perhtolt  uiuat  in  usus  suos  redigat.  et  Ilainric  scolari 
I,X  denarios  inde  persoluat-  Testes.  Chvonrnt  erscast.  Adcibret  de  täte  et  fliius 
eins  jsenrich.  Wernhart  de  rlchcreshuscn.  Uninric  de  perchoucn.  de  militibus  ad- 
uocati  Goscolch  et  Huinrich  de  toelpach.  de  ciuibus  nostris  Magens.  Ueinolt. 
llan  wich  cementarius.  Rcinahrt.  Rvotprebth.  Otto.  Wernlier  de  toclbac. 

120)  Xotum  slt  presentibus  ct  ftituris  quod  clivonradus  huius  ecclesie  ca- 
nonicus  ct  custos  in  extremis  agens  scruum  suum  chvonradum  tvchel  sancto  cas— 
tulo  tradidit  pro  remedlo  anime  sue  ad  V nummos  in  usus  fratrum  quolibet  anno 
Boltiendos.  Testes.  Ilainricus  miie.s.  Sifridus  et  albero  de  vres.  pernhart  rlillcus. 
Reinolt  cellerarius.  perhtolt  cameraritis.  Hainrirh  carpentarlus  et  frater  ejus  volric. 
volmar  ct  fliius  suus  volrich.  Ilainric  ad  decaniam  pertinens.  Albrhet  zachriter. 

Eadem  hora  et  sub  eisdem  testibus  predictus  C.  tradidit  ecclesie  domum  et 
aream  eo  videiicct  tenore  vt  chvonradua  sororius  eius  in  uita  sua  possidcat.  post 
ei us  uero  decessum  in  usus  fratrum  ccdant. 

121)  Virorum  discretorum  Interesse  dignoscitur  vt  querunqne  gesserint 
auctoritatc  testium  ct  scripturarum  communiant  ne  quoquo  modo  possint  ab  aliquo 
reuocari.  Notum  itaque  facimus  tarn  presentibus  quam  frituris  Christi  fldelibus  qua- 
liter  comcs  evonradus  in  moscburcli  aduocatus  ea  tempestate  cum  Jmperator  Fri- 
dericus  et  Otto  *)  tune  temporis  buwarie  dux  mouerunt  expeditionem  in  saxoniam 
mililans  sub  eis  ita  anime  sue  et  parentum  suorum  pie  immo  nobilitcr  consuluit 
vt  predium  suum  in  wolmarestorf  cvm  omnibus  pertinentiis  suis  cum  colonis  ctiam 
exccptis  tarnen  militibus  traderet  bcato  C.  in  usus  fratrum  deo  ibidem  setulen- 
tium.  taii  adiuncta  conditione  si  sine  heredc  lcgltimo  dcccderet.  preterea  molen- 
dinum  vnuin  predirte  villc  adiaccns.  ct  curiam  vnam  in  maisc  sitam  cum  suis 
colonis  ln  uino  seruientem  bcato  C.  contradldit.  facta  autem  sunt  hcc  ab  incar- 
nationc  domini  anno  M.C.IXXXI.  ln  die  sancto  pcntccostes.  Huius  rei  festes 
sunt.  Wernher  de  haselbach.  Heinric  lieche,  et  frater  eius  Sigebarth.  Chvonrath 
hcrscassht.  de  militibus  uero  prefati  comltls.  We/.el  et  fliius  eius  Ilainric.  Dieth- 
mar  et  fliius  eius  Gotescalch  ct  Sororius  eorum.  Gcbeno.  Hainrirh  cf  frater  eius 
Chvonrat.  Chvonrnt  iudex  et  milcs  eius  nlbrct.  Frlderio  de  luse.  Rvodegcr.  Chn- 
dcloch.  Volrich.  Gotescnlc  cellerarius.  Chvonrnt  et  fliius  ejus  chvonrat. 

122)  Ad  auctoritatem  ct  traditionis  prefate  conflrmationem  predictus  comes 
aingulis  annis  ln  conuerskone  sancti  pauli  fratribus  in  moseburch  unam  oblatlonem 
comprumisit  sc  datunim.  Jrminhart  laicus  dclegauit  potentibus  manlbus  ad  altare 
sancti  Castuli  suum  praedium  in  locum  qui  dicitur  tutinchovan  situra.  eo  tenore 
vt  uxor  eius  richil  uocata  fratribus  sancti  Castuli  que  semiens  fuit  omnibus  die- 
bus  uite  sve  ipsa  et  omnis  posteritas  eius  ab  omni  scruitute  esset  discussa,  Sl 
apontanca  deliberatione  eis  placult  vt  annuntim  tinumquodque  mancipium  eorum 
qui  de  ipso  gencre  nascerentur  V denarios  ad  prelibatum  altare  persolucrct  no 
Üliquis  ad  scruicndum  sibi  eadem  mancipia  vsurpare  auderet.  Testes  sunt  Fri- 
telo  et  perhtolt  et  altman  Uinprcht  de  suanistorf« 


1)  Otto  VI,  Sobn  KUrdi  I. 
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123)  Svoza  pnenmate  sacro  conpuncta  pro  Bpc  eteme  rerounerationi»  delc- 
gauit  lncontrndietorie  ad  aHnre  Sancti  Castuli  martyris  dimidium  mansurn  in  loco 
qui  dicitur  cginhusan  situm.  lluius  rci  testes  sun(.  Mathuni  de  perchovnn.  Ma- 
halgoz.  Jsangrin  raancus.  perenhart.  Meginhart.  Adalgoz.  Meginhart.  Chvono. 

124)  Mcgino  de  snupingen  delegault  potentibus  manibu*  ad  altare  sancti 
Castuli  mar.  tale  prediolum  qualo  ipsc  in  loco  Hirdarheina  dicto  habuit.  acci- 
piente  eiusdem  altaris  nduocato  purchardo.  Ilujus  festes  sunt  rite  per  aures  ductl. 
Johannes  Altman  de  Wcrida.  Ilainrich.  Willlhart.  eppo.  Otto.  Otto.  Altman.  Regin- 
olt.  Dietrich  de  churpach.  Ordalscalc.  prun.  et  fratcr  ejus  arnolt.  de  stocharon. 
Wezll.  Ilidi win.  Papo  de  hohanpcrch.  Adalhart.  Engilpreht.  Jsangrin  mancus. 

125)  Sciant  tarn  absentes  quam  presentes  qualiter  vir  quidam  Ilartman 
dlctua  cum  manu  aduocati  purchardi  delegauit  incontradictoric  ad  altare  sancti 
Castuli  predium  suum  quod  ipsc  in  loco  forha  dicto  habuit.  en  quoque  ratione  vt 
post  corporis  sui  dissolutionem  fratribus  ad  idem  altare  serukentibus  seruirct.  lluius 
veritatis  testes  sunt.  Xobilia  tletrieh  et  fratcr  ejus  Otto  de  chazpach.  tictrich  de 
mahalgozingan.  Willlhart.  Engilmar  de  wostcrindorf.  Ilatkif  de  fnmilia.  Piiigrin. 
Rcginpreht.  Ciues  nostri.  toto.  Sigifrit  et  frater  ejus  diemar.  Militcs  aduocati. 

126)  Eppo  nobllis  de  llunanwant  delegauit  ad  nltare  sancti  Castuli  pro 
anima  filii  sui  prun  quednm  prata  apud  Eicha  sita.  scklicet  ca  ratione  vt  specialiter 
ad  oblationem  fratrum  pertlncrcnt.  Cvius  rei  testes  sunt.  Adalprcth  ejusdem  ep- 
ponis  fratcr.  Engilpero.  Vodalscnlch.  Rcginmar  de  Jpach.  Aliique  quam  plures. 

127)  Ellimprcht  tradidit  ad  altare  sancti  Castuli  post  obitum  suum  et  uxoris 
nue  vnam  curtiin  et  tale  predium  quäle  habuit  apud  Rihkotasdorf.  lluius  traditlonis 
testes  sunt.  Hunger.  Sinto.  Chumman.  Adalprcht. 

128)  Xoturn  sit  omnibus  Christi  fldciibus  qualiter  frideric  comes  nobilissi- 
mtis  auxilium  sancti  pctrl  sandlquc  michaelis  petens  per  manum  nohilis  uiri  wolf- 
tregil  dicti  duas  hobas  in  uico  qui  dicitur  coecpach  sitas  cum  quatuor  manclpiis 
possessas  tradidit  ca  lege  si  in  predicto  itincre  dco  iubonte  corporeara  naturam 
exolueret.  qtiatcnus  pro  remedio  anime  suc  uxorisque  ejus  Christiane  dicte  aliornm- 
que  parentum  suorunt  •)  quortim  nomina  hcc  sunt.  Ebrohart,  frideric.  Emost.  Cvono. 
Adalpero.  hartwich.  Hemma,  ilickart.  Ifadnmvot  ad  altare  sancti  Castuli  M.  fratri- 
bns  eidem  sancto  famulantibus  tradat.  Testes,  diether  ponno.  liutkart.  uxor  et 
fllius  ejus  heltfolc  dictus.  Kumpreht  pro  remedio  uite  sue  tradidit  ad  altaro  sancti 
Castuli  duo  jugera  predii  sui  rotinpach  sita.  Testes  sunt.  Gilmvont.  Magonas. 

129)  Xoucrint  omnes  Christi  fldeles  presentes  atque  futurl  quod  quedam 
nohilis  matrona  nomine  itta  soror  rvotpertl  tradidit  predium  suum  quod  habuit  In 
loco  qui  dicitur  heripoldnstorf.  ad  altare  sancti  Castuli  Martyris  et  fratribus  eidem 
altari  scruicntibus  spctialitcr  ad  oblationem  rctinendum  ob  remedinm  anime  aupra- 
dictl  fratris  et  pro  animabus  cunctorum  parentum  suorum.  Testes  annt.  Adal- 
hoch.  wolstrcgil.  Adalpero.  Eppo.  Hartwlc  nobilis.  de  familia  liutpolt.  Mahalgoz. 

130)  Liutpolt  cum  uerbis  uxoris  aue  que  dicitur  Rvotloch  ad  altare  sanc- 
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tissimi  Caatuli  confratribus  ibidem  in  serultlo  dei  manentibus  tr&didlt  tale  prediam 
quäle  hnbuit  in  loco  qui  dicitur  reida  post  obitum  ulte  sue  uxoris.  Testes  sunt. 
Üartnmn.  Rcginhart  nobiles  de  familia.  Mahalgoz.  Cbuniman. 

131)  Gerunch  cum  suo  fllio  absque  omni  contradictione  consensit  quod 
antca  sua  uxor  Ge/.a  illia  duobus  absentibuspredium  quoddam  apud  heripoldastorf  ad 
altarc  sancti  Castuli  ob  salutem  anime  fratris  sui  Rvotberti  legitima  traditlone 
dclcgauit.  Huius  rei  teste»  sunt.  Hartman,  pczlll.  lamprcht  nobiles.  ßinzo.  perl- 
mvot.  dietrich.  Cbumman.  ovdalprcbt.  Eppo.  Waltman.  Meginher. 

132)  Patent  notitie  omniurn  quod  Machllth  de  streze  prcdlolum  quod  ibi- 
dem possedit  saneto  C.  sine  contrudictlone  delegauit.  ca  conditione  vt  ipsa  et  ^ 
maritus  ejus  Wcrnher  qunmdiu  uixerint  possidcant.  et  confratribus  saneto  Castulo 
seruientibus  quotannis  inde  nummuin  soluant.  post  mortem  uero  amborum  manso 
sancti  Castuli  ibidem  slto  quem  et  ipsi  lncolucrunt  obtineat.  Testes.  Wcrnher 
de  hasclbach.  Rvodeger  bacebo.  Rvodolf  de  dorffen.  volrich  sutor.  Cbvnorat  mo- 
lendlnarius  de  baselbacb.  Chvonrat  fnber.  Mengoz  scutifer  domini  sibotonis. 

133)  Agnoscant  tarn  futnri  quam  presentes  quod  Mazilo  sutor  in  mosburch 
agros  quos  ibidem  babuit  saneto  Castulo  contradidit.  eo  tenore  quod  ipse  et  uxor 
eius  Ricbgardis  et  filius  cius  Ilainricli  quamdiu  uixerint  possideant  et  fratribus 
annuntim  nummuin  inde  persoluant.  Testes.  Heinrich  milcs.  et  frater  ejus  chvonrat. 
Wernhcr  de  baselbac.  Meimprebt  preco.  Rvodolf  mercator.  Richerbessc.  Engelbret 
pulsator  de  faiuilia  sancti  Castuli.  Ilainricli  carpentarius.  Rvoprebt.  perbtolt 
uitulus. 

131)  Notum  sit  omnibus  Christiane  fldei  cultoribus  qualiter  Otto  de  phe- 
tcrah  milcs  aduocati  nostri  abdicationem  fccerit  predii  sui  et  molcndini  apud 
plieterah  siti  quod  bcatc  memorie  11.  concanonicus  nostcr  pro  remedio  anime  sue 
et  matris  sue  cui  hereditario  iure  in  eodem  predio  et  molcndino  successlt  saneto 
castulo  fldcliter  donault.  pro  liac  abdicatione  predictus  Otto  talcntum  a nobis  ac- 
cepit.  Testes.  Dietmar  iudex  et  frater  ejus  Gotcscalch  et  Siboto.  Wczel  et  Alias 
cius  nainrich.  Chvonrat  erscast.  Heinrich  et  frater  ejus  Cvonrat.  Rvodeger  qui  ct 
hakko. 

135)  Sit  in  notitia  tarn  presentium  quam  futurorum  quod  Albero  nobilis 
de  pruebpere  *)  co  die  quo  uxor  suaOphemia  hic  sepulta  est  prediolum  quoddam 
Wanechenpach  situm  unde  soluuntur  XXX  denarii  ucl  porcus  ualcns  XXX  super 
altarc  sancti  Castuli  deiegauit  pro  remedio  uidclir.et  anime  prefate  uxoris  et  om- 
nlum  parentum  suorum.  Kadern  hora  idem  Albero  tradidit  saneto  Castulo  vineam 
suAm  Gamolstorf  sitam.  ca  scilicet  conditione  vt  ipse  doncc  vixerit  cam  habeat. 
nisi  eam  ante  relinquero  voluerlt.  post  eius  uero  obitum  in  usus  fratrura  ccdat  ucl 
cum  predio  redimatur  a quo  V solidi  quolibet  anno  pcrsoluautur.  Testes  ntrius- 
que  trnditionis.  Jpse  albero  et  frater  ejus  fridirichc.  Alarht  de  prisingen  et  miles 
ejus  Alnwich.  de  mllitlbus  aduocati.  Dietmar  judex  et  frater  ejus  Siboto.  Hainric 
et  frater  ejus  Chvonrat.  Hainrich  de  tvolhbnch.  Rvodigcr.  Hakko.  Wtcbman.  Arnolt 
bt  Hainrich  de  laichlingen.  Hvmpreht  de  pergen  ct  frater  ejus  Chvonrat.  pernger. 
Frideric  ct  frater  ejus  pero.  Ortolf.  Chvonrat.  ilernest  de  tollinguen.  Faldwiu  de 


1)  Vergl.  die  Note  zu  Nro.  20* 
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pergcn  et  frater  ejus  Hainric  et  cognatus  ejus  Wale  von.  Alhoc  de  paccliarn.  Alhoc 
de  gundelchouen.  pertolt  de  haic.  C'hvonrat  de  nuinhusen  et  fratres  sui  friderieh  et 
Gotsalch.  Eberhart  et  Gislot  de  lvotenland.  Walther  de  leninhart,  de  conciuibus 
nostrls  Maginse  et  Alias  ejus  Hainric.  Rvodeger.  Meinpreht.  Erchempreht. 

136)  Xotum  sit  omnibus  quod  Walccvono  schicke  de  Ergoltingen  et  uxor 
ejus  Geriint  duos  agros  ibidem  sitos  et  duas  pignorationes  una  pidi/.c  que  cst 
XX  solidorum  et  alteram  a fllio  prefate  Gcrlindis  que  cst  X solidorum  sancto  Cas- 
tulo  pro  remedio  animarum  suarum  tradiderunt.  ea  tarnen  conditionc  ut  ipsi  in  uita 
sua  habcant  et  singulis  annis  in  die  sancti  C.  XX  nunimos  confratribus  inde  per- 
soluant.  post  amborum  uero  obitum  in  usus  ennfratruin  ccdant.  Testes,  de  llcrgol- 
tingven.  friderieh  chaslinare  et  Alius  ejus  Ileinrlc.  Jsinprcht  pellifex.  O/.eo  do 
winestefen.  De  militibus  comitis  chvonrat  erscast.  Ileinrlc  et  frater  ejus  chvourat. 
de  conciuibus  tiurinckart.  Otto  frater  lute,  purchart  sutor.  volric  textor.  Palhvln 
fllius  Azelc. 

137)  Agnoscant  omnes  quod  Wolferus  de  salmanneskyrrcn  duos  agros  ibi- 
dem sitos  8.  C.  tradidit.  vnum  do  se.  altcruin  de  fratre  suo  perhtoldo  emus  frilt 
eo  vidclicct  ut  ipse  dum  uixerit  habcat.  et  singulis  annis  in  qulbus  fructiflcant 
quatuor  nummos  confratribus  inde  soluat.  post  ejus  deccssum  Alii  sui  Gebehardus  et 
Ilainricus  eadem  lege  possideant.  post  quorum  obitum  in  usus  confratrum  cedant. 
Testes.  Papo  miles  de  staringen.  wecelo  de  veldcn.  de  conciuibus  Reinolt.  Chvou- 
rat prantil.  Heinrich  carpentarius.  Wccelo  clauigcr  custodia  Heinrich,  vocho.  Chvon- 
rat pulsator. 

138)  Patent  notitie  tarn  presentium  qunm  futuroram  quod  Gebcno  miles  de 

rauren  in  extremis  predium  suum  Eginhusen  situm  sancto  Castulo  tradidit  quod  per 
manus  fratrum  suonim  chvonradi  concanonici  nostri  et  perhtoldi  laici  super  altaro 

predicti  M.  presente  comite  et  permittentc  dclcgauit  pro  remedio  anime  sue  et 

patris  et  matris  ac  fratrum  suorum.  nec  non  et  omnium  parentum  ipsius.  ca  tarnen 
conditione  vt  frater  ejus  chvonradus  donec  uixerit  habest,  et  oblatlonem  in  anni- 
uersario  ejus  confratribus  inde  persoluat.  post  cuius  deccssum  proximus  in  illa  cog- 
natione  canonicus  dumtaxat  eadem  lege  possideat.  Cvm  uero  tota  illa  cognatio  in 
choro  defecerit  cclicrarius  confratrum  in  sua  procuratione  habest,  et  medietatem 
fructuum  in  predicta  oblatione  expendat.  Heliquam  autem  medietatem  ad  comraa- 
nem  prebendam  rcseruct.  Testes.  Comes  Chvonradus.  Fridericus  de  muren  et  Alii 
ejus.  Pero.  Friderlc.  Rvodeger.  Perngcr  do  prukkeperhe.  Friderieh  de  husbach. 

Gotfrit  qui  et  perhare.  Titmar  iudex  et  frater  ejus.  8iboto.  Titmar  de  cella.  Hein- 

rich et  frater  ejus  Chvonradus.  Chvonrat  herscast.  Chvonrat  de  besphendorf.  Otto 
de  pbeterah.  Rvodeger.  Mcinnolt.  volrich  de  natersdorf.  de  conciuibus  Paltwio. 
Reinolt.  Hcinric.  Purcart.  Chvonrat.  Faber.  Otto.  Maginso. 

13»)  Agnoscant  presentes  et  futuri  quod  Gcroldus  miles  de  prisingen  ab- 
dicationcm  fecit  agrorum  c.  pratis  8.  C.  apud  perchouen  quos  coram  iuditio  licet 
iniuste  obtinuerat.  et  aiiquamdiu  in  poteslate  sua  hahucrat.  (andern  recognoscena 
pcriculum  anime  sue  confratribus  cos  tradidit  ca  tarnen  conditione  vt  uidelicet  com- 
muni  probende  descruiant.  Aüoquin  in  usus  snos  reuocabit.  Testes,  de  prisingen 
Alhart  et  heinwic  et  pertolt.  milites  ejus  volrich  loscnabf.  et  Olius  ejus  volric. 
Chvonrat  miles  et  abret  witsao.  Otto  de  holzen,  volrich  de  vatesdorf.  l’abo  de  Al- 
bersdorf. Chvonrat  castinare.  de  conciuibus  nntiquior  Uainrich  theloncarius.  Egil- 
holf  ccmentarius.  Ilcinric  anscr.  Purchart  sutor. 
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140)  Patent  memorie  prcsentium  et  ftiturorura  quod  Rvodigcrus  railes  de 
haimoltingen  abdicationem  fecit  predioli  cuiusdam  Wnrintingen  siti  quod  mater  sua 
propter  illü  voluntatcro  saneto  Castulo  tradidit.  qua  defuncta  ad  nos  veniens  tradi- 
tioncm  matris  ratam  feilt.  et  addidit  agros  quosdam  emptitiosks  cum  pratis  quoa 
ibidem  habuit.  eo  tarnen  pacto  vt  ipse  donec  uixerit  possidcat  et  quolibet  anno  in 
festo  sanctl  martini  X nummos  confratribus  inde  solunt.  post  ejus  obitum  sine  here- 
des  habcat  siuc  non  in  nsus  confratrum  eedat.  Testes.  Gerolt  milcs  domini  Alhardi 
de  prisingen.  de  militibus  eomitis.  Dietmar  de  cellc  Ilainric  de  Wigelhaim.  Sibot 
de  tolbach.  Eberhart  scutifcr  domini  Ilainrici.  Richer  villicus  de  Wangen,  purchart 
hallar.  de  fnmilia  S.  C.  Chvonrat  de  vnxchoven.  Marchvohart  de  Gclbrichestorf. 
waltman  famulus  custodis.  Sigchart  pulsator.  Cristan  de  prisingen. 

141)  Sit  in  notitia  otnnium  quod  inathiidis  de  noteingen  medietatem  vnius 
agri  Stil  pcrchoucn  siti  super  altarc  S.  C.  delegauit  eo  scilicet  pacto  ut  ipsa  quam- 
dlu  uixerit  hnbent.  et  quolibet  nnno  nnninium  inde  soluat.  post  ejus  obitum  in  usus 
confratrum  ccdat.  Testes.  Dietmar  judex,  et  frater  ejus  Sibot.  Dietric  et  nlran  de 
Hoteingen.  Rvodeger  de  Ilamcrnpac.  llcngilprcht.  Dietrich  de  haselbach. 

142)  Patent  memorie  omnium  quod  volrleh  de  chlnxibach  duas  arcas  in 
eadem  uilla  sitas  ex  agris  attinentibus  saneto  Castulo  delegauit  eo  uidelicet  te- 
nore  ut  ipse  quamdiu  uixerit  habcat.  et  per  singulos  annos  in  fcstiuitnte  omnium 
nanctorura  IU  nummos  inde  couflatrlhus  solunt.  Eo  uero  dcfuncto  III  Ulli  ejus  et 
duc  fllie  eodom  iure  possidcant.  Testes.  Dietmar  milcs.  Pabo  de  alpherstorf  et 
frater  ejus  JSigehart.  De  conciuibus.  Reiner.  Eibewin.  Fridcrich  lalinus.  perhtolt 
vitulus.  paltwin  pulsator. 

143)  Patent  memorie  cunrtornm  quod  Albertus  prero  de  emclingen  pre- 
diolnm  qnoddam  nozzingen  situm  super  altnre  sancti  Castuli  delegauit.  quod  ui- 
delinet  volricus  ex  endem  uilla  hulus  ccclesic  famulus  in  manus  ejus  dclegaucrat 
ad  conseruandum  flllo  suo  chvonrado  ita  dumtaxat  si  de  familia  sancti  Castuli 
nxorem  duceret.  Si  uero  aliundc  saneto  C.  predium  in  eommuncs  usus  fratruin 
dclegaret  sicut  et  fecit.  Testes  de  militibus  eomitis  Dietmar.  Chvonrat  pincerna 
Wolflgoz.  Rcinolt  scruus  eiusdem  Dietmar!.  Chvonrat  enger,  de  hominibus  cccle- 
sle.  Reinolt  et  Reinhart  oflltialcs.  Marchwart  de  Gelbcrichestorf.  et  frater  ejus 
volricb.  Jvogil  et  filius  ejus  Sihfrit. 

144)  Agnoseant  omnes  et  memoriter  teneant  quod  Wcrnherus  de  chugcnhusen 
cum  V flliis  suis  quorum  lsta  sunt  nomina  Otto.  Ernest.  Ratolf.  Frideric.  Chvon- 
rat. abdicatlonem  fecit  prcdli  nostrl  Rickozstorf  siti  super  quo  mouerat  querl- 
moniam,  asscrens  licet  falso  ita  huic  ccclesic  traditum  esse  quod  semper  proxl- 
inus  heres  Manegoldl  qul  ipsnm  tradidit  iure  agrlculturc  possideret.  et  singulis 
annis  III  solidos  inde  confratribus  solueret.  Testes,  abdlcationis  patris  de  roili- 
tlbus  eomitis.  Dietmar.  IlBinrich  et  fllins  ejus  Chvonrat.  Gebolf  de  altembwch. 
perhtolt  latinns  scruus  domini  Dictmarl.  Hainrlch  de  muren.  Hainrlcus  scruus  do- 
nlni  Ilainrici  de  tvolbach.  *)  Sifrit  pulsator.  Chvonrat  filius  Sibotonis.  Testes 


1)  Also  damals  noch  Herrn  von  Tolbach.  Vergl.  die  folgende  Nummer  148,  wo  von 
■einem  Zuge  (nach  Orient?)  die  Bede  Ist;  so  wie  von  seinem  levir  Conrad.  Oer 
Zug  ging  wahrscheinlich  in  Begleitung  Alberta  von  Brakberg  (cf.  Nro.  146)  contra 
paganos. 
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nbdicationis  flliorura.  Chvono  miles  de  ridingen.  Egen.  Clivonrat.  Ecchart  de  nieder- 
inchan.  Artwich  de  kugenhusen.  Alberth  de  hvrenchaim.  Rcgeuher.  Eppo.  Richer 
de  pisenperge.  Ilainrich  vertinch. 

145)  Xotum  ait  omnibus  quod  mulier  quedam  de  vtingen  Herrat  nomine 
medictatem  prati  unius  ibidem  siti  sancto  Castulo  tradidit  pro  remedio  anime  sue 
atque  mariti  sui  Gebehardi.  Testes.  Gotscalch  cellcrarius  comitis  et  llehinhalm 
carpentarius  ejus,  de  conciuibus  Ilainrich  carpcntarius.  Sifirit  fllius  Jute,  llainric 
uir  richildls.  Uainrlch. 

146)  Agnoscant  presentes  et  Futuri  quod  nainricus  de  toelbach  agrum 
quendam  propc  Ainhram  situm  qui  vulgariter  pieunt  uocatur  et  ortum  et  tria  raan- 
cipia  quorum  hec  sunt  nomina.  llainric.  Cbvonrat.  Mehtilt  in  manum  dictmari  mili- 
tis  delegauit  sancto  Castulo  si  ipse  de  cxpcditlone  non  redierit  (radenda.  eo  tarnen 
pacto  ut  de  agro  et  orto  L.  denari  in  nnniuersario  ipsius  confratribus  persoluan- 
tur.  et  si  Chvonradus  leuir  ejus  aut  fllii  sui  redimere  uoluerint  predium  ejusdem 
redditus  dent  ccclesiae  Mancipia  uero  consUctum  censum  V scilicct  denarios  sin- 
gulis  annis  in  usum  confratrum  persoluant.  Testes,  de  militibus  comitis.  Dietmar 
et  Frater  ejus  Siboto.  Ilainrich.  Otto  de  pheterach.  llainric  de  perchouen.  Albreth 
preco.  et  Wolfcoz. 

147)  Xotum  Bit  cunctis  quod  Waltmannus  Famulus  custodia  aream  suam 
et  domum  ln  oa  sitam  dimidiam  sancto  Castulo  tradidit  hoc  scilicct  pacto  ut  ipse 
et  fllius  suus  chvonradus  donec  uixerint  habcant.  deindc  in  usua  Rat  rum  cedant. 
Testes.  Otto  Frater  predicti  Waltmanni.  Ricboif  et  Reginolt  Frater  ejus.  Sigehart 
pulsator. 

146)  Sit  in  notitia  omnium  quodAlbero  nobilis  de  prucperch  cum  iter  contra 
paganos,1)  inciperct.  vincam  suam  GannoIstorF  ad  redditus  suos  pertinentem  cum 
fllio  suo  Alberone  sancto  Castulo  tradidit  eo  videlicet  pacto  ut  ipse  quousque 
uixerit  habeat.  post  ejus  obitum  usul  Fratrum  deseruiat.  prlus  enim  cam  etiam 
nobis  tradiderat  sed  cum  hac  exceptione  ut  si  ucllct  cum  predio  V solid,  red- 
dento  rediroeret.  Testes  secunde  traditionis.  Rvopreht  lupus.  Eberbart  de  Gammols- 
torf.  de  militibus  ipsius  albcronis.  bunberht.  Altman.  Friderich.  Cbvonrat.  GoteFrit. 

149)  Agnoscant  omnes  quod  Walther  et  Jnma  matcr  ejus  ortum  et  casam 
suam  dimidiam  sancto  Castulo  tradiderunt.  En  nidclicct  conditionc  ut  ip'si  donec 
uixerint  habeant.  post  amborum  dccessum  in  usus  Fratrum  cedant.  Testes,  perh- 
tolt  maritus  Jmme  ejusdem.  Ilainrich  carpentarius.  llainric  stempo.  Ilainrich  perna. 
Rvopreht  triturator.  Aribo.  llainric  Albret.  Serui  Hainrlcl  conFratris  nostri. 

150)  Patent  notitie  omnium  quod  volrich  Erlah  prediolum  suum  in  pre- 
dicto  loco  situm  sancto  Castulo  tradidit  eo  scilicet  pacto  ut  post  mortem  suam 
duo  filii  ejus  qui  nunc  sunt  de  Familia  sancti  Castuli.  volrich  videlicet  et  pemhart 
donec  uixerint  habcant  et  aingulis  annis  in  Fcsto  sancti  michaelis  XII  denarios 
in  usum  confratrum  persoluant.  Testes.  Albcro  de  strublngcn.  Siboto  seruus  co- 
mitis qui  ante  Marquardi  de  altorf  Seurit.  fllius  Seuridi.  paldwin  fllius  Azile. 


1)  Vergl.  Note  zu  Nro.  144. 

Abhandlung,  der  h.  CI.  d.  Ak.  d.  WU».  III.  Bd.  Abtb.  I. 
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Chvonrat  filius  Mchtildis.  post  eorum  ncro  decessmn  fratres  quod  nolaerint  inde 
disponant. 

151)  Xotum  eit  Omnibus  quod  Hainricus  de  frimcspach  prediolam  quod- 
dam  ibidem  situm  tria  iugcra  agrl  ct  duo  prata  per  manum  Mchtildis  uxoris  stre 
sancto  C.  tradldit.  ita  «cilicet  ut  ipso  quamdiu  uixerit  possideat  et  singuiis  nnnis 
in  festo  sancti  michaelis  III  dcnarios  inde  soluat  post  ejus  obilum  in  usus  fratrum 
ccdat.  Testes.  Chvonrnt  de  vmehouen.  Marcwart  de  Geibrichestorf.  Richart  de 

Gotescalch  de  frimcspach.  perhtolt  uiliicus  de  Oberndorf.  Sibot  et 

Dietmar  serui  pernbardi  custodia.  Uainric.  Pacho.  claulgcr  magistri  Wemhardl. 
Gerunc  junior. 

158)  Pntcnt  omnibus  quod  quedam  domina  nomine  Alhaidis  aream  suam 
Ergoltingcn  sitam  pro  remedio  anime  sue  et  domini  Ilainrici  de  haidoflngen  con- 
fratris  nostri  sancto  C.  delcgauit.  hoc  pneto  ut  ipse  quamdiu  uiuit  habcat  et  V 
nummos  annuatim  inde  soluat.  post  mortem  ucro  eins  in  anniuersario  prcdicti 
domini  Ilainrici  vrna  uini  inde  soluatur.  facta  est  autem  bee  traditio  presentibus 
et  consentientibus  ejus  genero  Eberhart  de  giselingen  et  uxore  ejus  mahtilde. 
Testes  idem  Ebcrhardus.  Albertus  priuignus  delcgatricis.  Hainricus  miles  et  ciuis 
noster  et  frater  ejus  Cbvonrat.  Wicman  miles.  Richer  hesse.  Cbvonrat  ftJius  Er- 
bordi  editui. 

153)  Sciendum  quod  Chvonradus  plcbanus  de  sandolshusen  prcdlum  quod 
habuit  Rechpach  pro  salutc  anime  sue  sancto  Castuio  delcgauit  hoc  pacto  ut  in 
usum  luminis  in  dormitorio  fratrum  perpetuo  seruiat  et  nos  eo  tempore  duo  ta- 
ienta  currcntis  monete  sibi  accomodauimus  quod  so  promisit  redditurum.  Testes 
traditionis  sunt  liii.  Chvonrnt  *)  comes.  et  advocatus  noster  milites  ejus  Dietmar 
judex.  Dietmar  de  cclle.  Chvonrnt  pinccrna  et  flrater  ejus  Hnlnric.  ct  seruiens 
ipsius  Richer.  Rvodigcr  haka.  Wichman  hane.  perhtolt  de  muren.  Cbvonrat  filius 
domlne  Chunigundis.  Hainrich  de  druchpach.  Cvonrat  filius  fratrls  Iicrbordi.  Hain- 
rich  giher. 

154)  Dietmar  miles  et  conciuis  noster  cum  esset  in  extremis  pro  remedio 
anime  sue  tradidit  sancto  C.  prediolum  suum  in  uilla  pruel  situm.  vt  inde  singu- 
lis  annis  in  anniuersario  ipsius  urna  uini  fratribus  huius  ccclesio  persoluatur. 
facta  est  autem  hcc  traditio  consentientibus  et  conflrmantibus  duobus  flliis  iam 
dicti  dietmnri.  lloinrico  scilicct  ct  dietmaro.  vxorc  quoque  ipsius  halhaide.  Testes 
de  milltibus  comitis.  JSiboto.  perhtolt.  Chvonrat.  Rvodiger.  hacho.  Wichman.  han. 
herbort  de  altenburcb.  Chvonrat  filius  Chunigunt. 

155)  Sciant  presentes  et  füturi  quod  hainricus  quidam  miles  et  conciuis 
noster  anime  sue  pie  consulcns  cum  esset  in  extremis  tradidit  ad  altare  sancti 
Castuli  per  manum  fratris  sui  Chvonradi  predlum  suum  in  gadmen  situm  ct  hoc 
cum  quatuor  uaccis  ibi  perpetuo  localis,  tali  adiuncta  conditione  ut  frater  ipsius 
Rvodiger  qui  et  canonicus  noster  tempore  suo  uite  ipsum  predium  cum  uaccis 
possideat.  ct  annuatim  hi  anniuersario  iam  dicti  Ilainrici  oblationem  fratribus  huius 
ccclesie  inde  pcrsoiuat  et  tarn  ipse  quam  quüibet  alius  in  ipso  predlo  sibi  suc- 


1)  Verjl.  Jiro.  04,  lltl,  11»,  1S8,  184,  187,  178. 
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cedena  quatuor  uaccns  ibi  relinqucre  tcnctar.  post  mortem  acro  prcfati  Rvodigeri 
idem  predlum  vni  fratrum  debetur. 

156)  Tradidit  etiam  predictas  llainricus  beato  Castulo  XI  mancipia  in  ea- 
dem  liora.  Qvorum  hec  sunt  nomina.  perhta  et  soror  ejus.  Dicmut  et  duc  filie 
Diemudis.  Albart  et  Wirat  et  quinque  liberi  Wiradis.  Gcrwic.  Aibret.  Richer. 
Chvonrat.  Dicmut  et  liberi  predlcte  halhaidis.  Chvonrat  et  Juta.  Habuit  autem  ae- 
pedietus  Hainricus  flliam  Alhaidcm  que  abdicationem  feeit  et  istorum  mancipiorum 
et  iam  dictl  predii.  Testes  utriusque  traditionis  sunt  hli.  de  militibus  comitis. 
ßiboto.  Perhtolt.  Rvodigcr.  bn/./.o.  wiheman.  han.  et  Chvonrat.  Hainrieh  quoque 
de  altcmburch  et  berbort.  De  eonciuibus  nostrls.  Rvodolf.  Hainric  thelonarius. 
Hainric  stuchclpart.  llainrich  urunt.  Sefrit.  paldwin  fllius  dorcnchardi.  Paldwin 
carpcntarius  et  fratcr  ejus  hainric.  Rcinart  et  fllius  ejus  Purchart.  Otto  inuia. 
stenipo.  Hainrieh  gansel.  tvchel.  Po/.an.  harbo.  pacho.  Arnolt  piscator.  et  frater 
ejus  Chvonrat.  Villicus  nostcr.  Slbot  rumpel  et  ßibot  custodis  seruiens.  Volrich 
pader  et  alii  quam  plures. 

157)  Notum  sit  Omnibus  quod  quidam  Harclip  de  Wangen  cum  duobun 
liheris  cius  abdicationem  fecit  predii  nostri  tutenchoucn  siti  et  ob  hoc  a nobis 
accepit  agrvm  iuxta  uillam  strogc  situm  et  liabentem  plusquam  duo  iugera.  Testes, 
de  militibus  comitis.  ßiboto.  perhtolt.  Rvdiger.  Chvonrat.  Wichman.  herbort  de  altem- 
purc.  de  eonciuibus.  Paltwin  carpcntarius.  Rcinolt  camerarlus  Chunigundis  fllius 
chvonrat. 

158)  Magister  Wcrnhardus  agens  in  extremis  quatuor  talcnta  pro  quibus 
habuit  domum  ecclcsio  nostre  obligatam  pro  remedio  anime  sue  donauit.  Scd 
dominus  pcrhtoldus  concanonicus  noster  ipsam  domum  apud  eonfrutres  obtinuit  ut 
predicta  quatuor  talcnta  solucrct  illis  quibus  erant  destinata  tali  adiuncta  condi- 
tionc  ut  ipse  quando  uoluerit  siuc  etiam  in  extremis  eandem  summam  et  non  ul- 
terius  de  ipsa  domo  cui  uoluerit  disponat. 

159)  Dominus  Chvonradus  confratcr  noster  et  frater  cjns  dominus  perh- 
toldus  de  muren  ')  parantes  irc  in  expeditionem  trnnsmarinam  predium  suum  in 
uilla  slate  situm  ccclcsic  sancti  Castuli  obligauerunt  pro  VI  llbris  ratisponenslum 
vt  indc  annuatim  in  anniuersario  auunculi  sul  dornini  Chvonradi  custodis  fratribus 
huius  ecclcslc  oblntio  persoluatur.  Testes.  Sifrit  de  hurcs  et  frater  ejus  chvonrat. 
Chvonrat  pinccrna  et  aflinis  cius  perhnart.  vlrich  poznn.  pntn  sutor.  Chvonrat 
fllius  chunigundis.  Chvonrat  tuchcl.  Sibot  seruiens  custodis.  vlric  fllius  pachonls. 
pernger  factor  scllarum.  perhnart  fllius  pcrhnnrdi  liberi. 

160)  Domina  hallmidis  mulier  religiosa  arenm  suam  Ergollingcn  sitara  per 

manum  legatarii  dornini  volrici  paroebiani  de  gisenhusen  sancto  C.  tradidit  ut  an- 
nuatim ln  anniuersario  dornini  Ilainrici  confratris  nostri  de  haindolflngcn  vroa 
vini  fratribus  inde  soluatur.  Testes.  Eberbart  de  ...  . ßibot  de  tolbac. 

perhtolt  de  muren.  Rvodigcr  hacho.  Elbiwin  preco.  Hainrieh  trutsun.  Chvonrat 
fllius  cunigundis.  Paldwin  carpentarius.  Chvonrat  fllius  cditul.  Eberbart  quondam 
seruiens  Ilainrici  militis.  llainrich  fogcl.  villicus  de  pcrchouen.  Adhelo  de  por- 
choucn.  villicus  de  tal.  villicus  de  appastorf.  villicus  de  tutenchoucn. 


1)  Vergl.  Kro.  18. 
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161)  Seist  omni s ctas  quod  sefridns  in  perchoncn  et  flrater  suus  Rvobertus 
quoddam  pratum  in  tai  pro  tribus  solidis  nobis  obligauerunt.  ita  nt  nd  oblationem 
ft-atrum  seruiat  et  inrra  VI  anno«  non  redimatur. 

Jdem  quoque  fratres  predium  auum  in  perehonen  sltum  beato  C.  dele- 
gaucrunt  vt  annuatim  V numml  inde  peraoluantur.  Cvius  rei  testes  sunt  hii. 
Marqwart  villicus  ln  pcrchouen.  llerman.  pero.  Rvodier.  llainrich.  Rvdicr.  Otto. 
Eberhart.  Wernher.  Marqwart  de  ruote.  Chvonrat.  Chvomer. 

162)  Dominus  pernhardus  de  slhvinne  noster  quondam  concanonicus  re- 
nuntlauit  possesslonl  cuiusdam  predii  siti  in  loco  qui  dicitur  gozoistorf  quod  etiam 
eius  parentes  quondam  sancto  Castulo  dederunt.  hoc  pacto  ut  ipso  pernhardus 
tempore  uite  suc  iliud  possideret  et  posten  in  usus  fratrnm  ipsius  cccleslo  cc- 
deret. 

Eadcm  hora  ctiam  talento  quod  aihi  predleti  fratres  annuatim  soluerc  de- 
bebant.  et  pro  utraque  abdicationc  acccpit  a nobis  IX  talenta  et  dimidium.  Testes. 
Haidenrich  de  schalchdorf.  Cbvonrat  pinccrna  et  affinis  eius  pernhard.  Otto  in 
via  et  afflnis  eius  Hainrieh,  volrle  occllus.  llainrich  vrhvent.  llainrich  thelone- 
arius.  Albrct  flllus  albcrti.  Rcinoit  camcrnrius.  Dvrcnchart.  Chvonrat  de  stctpach 
et  duo  Ebrohardl  de  ipsa  uilla. 

163)  Dominus  volricus  parrochianus  do  Rudolshusen  et  confrater  noster 
dato  plgnorc  pro  talento  obtinuit  quod  soror  ejus  domina  perhta  et  duo  fratres 
eius.  Otto  et  pernhart  nbdicaucrunt  hospitio  et  arce  que  sibi  uendienbant  et  que 
iam  dictus  volricus  sub  nomine  istius  ecclesio  tune  ln  posseaslone  habuit.  Testes. 
Chvonrat  de  tolbach.  Chvonrat  pincema.  Pero  de  waldc.  Chvonrat  de  appatingen. 
Hainrich  blanche  do  pcrchouen.  Sigehart  uillicus  de  appastorf.  Marchwart  villl- 
cus  de  perchoucn.  Sifrlt  de  crlebach.  Chvonrat  do  prisingen  qui  et  galster.  *) 
Chvonrat  de  prisingen  qui  et  custos  granaril. 

164)  Dominus  Siboto  milcs  de  tolbach  iter  arripiens  in  expeditionem  trans- 
marinam  curiam  suam  ln  prcdicta  uilla  sitam  quam  XXX  annos  sine  contradic- 
tionc  possederat  per  manum  dominl  sui  chvouradi  comltis  sancto  C.  tradidit.  hoc 
pacto  ut  dominus  perhtoldus  de  mvren  nepos  eius  ipsam  habest  tempore  ulte  suc 
tantura.  Si  uero  nec  idem  perhtoldus  de  expeditiane  redierit  hainric  purger  pre- 
dictam  curiam  possideat  tantum  ln  uita  sua.  et  hoc  nomine  ecclcsle  nostre  et  uter- 
que  predictorum  eam  habest,  in  anniuersarlo  predicti  domini  Sibotonis  darc  dc- 
bebit  fratribus  oblationem  annuatim.  dans  cuilibet  fratrum  duos  caseos  pro  ob- 
sonio  et  insuper  LH  denarios  sacerdotibus.  post  mortem  uero  iamdicti  perhtoldi 
et  burgonsis  de  consilio  fratrum  constituatur  frnter  qui  totum  fructum  eiusdem 
predii  det  fratribus  in  anniuersarlo  domini  Sibotonis.  ita  ut  prepositus  ccciesie 
nullum  ius  habest  in  lpsum  predium  nec  instituat  nec  destituat  ibl  colonos.  nec 
stluras  accipiat.  Testes,  prefatus  comes  chvonradus.  Ratoit  de  chager.  et  cognatus 
ejus.  Arnoit  de  hergoltingenhuscn.  Eberhart  de  gannoistorf.  Frideric  de  muren. 
friderlc  de  huspach.  et  frnter  eius.  Rnpot  de  hominibus  comitls  Chvonrat.  pincerna 
et  afflnis  ejus  perhnart.  pcrbtolt  de  muren.  Rvodeger  hacha.  Trutsun.  Rvodiger  ma- 


1)  Wahrscheinlich  „Gastaldio.“  cf.  Nro.  S4. 
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rescalcus.  Meinolt  de  tolbach  miies.  et  alias  meinolt  de  tolbach.  Dvo  filii  domini 
chvonradi  de  tolbach  et  priuignus  eia»  Rvodiger  de  celle.  Chvonrat  de  Egenhuscn. 
Chvonrat  faber.  Rahcwin  de  otcrbach.  Gotscalch  pinccrna.  Chvnrat  de  chemcnaten. 
liainrich  purger.  Magister  Rehinhart.  Alber  Miu»  chunze.  Chvonrat  de  cranwichil. 
et  frater  ejus  perahart.  pernbart  über  et  fllius  eins  pernhart  volrich  drumcl.  Ilnin- 
ric  fllius  mninsonis.  stuchelbart.  Orttwin.  purchart.  Chvonrat  tuchcl.  Otto  inuia.  Eber- 
hart offitiatu»  ucteris  iudicis.  paidwin  carpentarlns.  8efrit  pader.  Chvonrat  pontifex. 
vlrio  pover.  et  frater  eius  Kberbart.  volric  de  tolbac  et  alii  quamplures. 

165)  Oominns  Chvonradus  de  muren  cadcm  hora  et  sub  eisdem  testibns 
dedit  ecclesie  nostre  curiam  suam  »lat  sitam  ct  tune  temporis  nobis  pro  VI  libris 
obügatam.  vt  dominus  pcrhtoldus  frater  ejus  si  de  expeditione  redest  cnm  si  uo- 
luerit  pro  predicta  summa  redemptam  in  uita  sua  babeat.  tnntum.  et  postca  in  poases- 
sionem  ecelesic  nostre  cedat.  vt  inde  in  anniuersario  prefati  chvonradi  oblatio  fra- 
tribus  tribuntur. 

166)  Dominus  volricns  confrater  noster  qui  et  plebanus  in  rudolshuscn  et 
duo  fratres  ejus  Otto  sciüeet  ct  pernhart  dederunt  saneto  C.  duo  predia  vnum  situm 
pheteraeh.  ct  aliud  brule.  vt  soror  eorum  domina  perhta  •)  babeat  illa  dum  uixerit. 
postca  in  usum  fratrum  cedant.  Testes,  qui  et  supra  de  traditione  domini  81- 
botonis. 

167)  Albcro  de  sliwinnc  homo  libcre  conditionis  et  quondam  comes  3)  ad  pe- 
ticionem  fratris  sui  pernhardi  tradidit  saneto  Castulo  predium  situm  gozolstorf 
quod  et  parentes  ejus  quondam  dederant.  et  ipso  Albcro  ius  aduocatlc  in  eodem 
predlo  recepit  in  beneflelo  a comite  nostroChvonrado  vt  ipse  tantum  ct  fllius  ejus 
post  eum  babeat.  Testes.  Chvonradus  comes  noster.  pernhardus  comes  de  grunin- 
perch.  Volricus  frater  domini  tirimoldi  de  ntain.  Albcro  de  lutorchoucn.  trutüp  de 
Ergoltingen.  perhenger  de  schoinbureh.  lvdwlc  cadcm  uilla.  Eberhart  de  gan- 
nolstorf.  Eberhart  iudex  noster.  Chvonrat  pineerna.  Karolus  de  Ergoltingen.  Fri- 
dcric  de  vnzecovcn.  pernger  factor  sellarum.  Iiainric  pastor.  Chvonrat  tuchel. 
Rvodiger  fllius  gallj.  Dietmar  fllius  dietmari.  Volrich. 

■ 168)  Seist  omnis  etas  quod  predium  Gisilingen  situm  apud  bomines  do- 
mini Volrici  iudicis  de  valchenperch  obtinuimus  hoc  pacto  vt  quatuor  homines 
tempore  uito  sue  habcant.  scilicet.  Chvonrat  halehs.  Gisil.  Mergart.  et  annuatim 
in  festo  bcati  miehaelis  V nummos  fratribus  inde  persoluant.  Testes,  prefatus 
volricus.  Lvdwlc  iudex.  Eberhart  de  werde.  Haime  de  Uaselpach  ct  flrater  ejus 
Alber.  Eberhart  iudex  de  turteluelt.  Chvonrat  pineerna  de  moscburc.  Rvdiger 
hacha.  Chvonrat  de  lochchirclien.  Friderlc  sappe.  Liutpolt  de  Gisilingen  et  frater 
ejus  albrct  et  hainrich.  Sigehart  de  appnstorf.  Hnrtwif  de  muchen.  walchvon  ct 
Dietrich  et  fridcrich  de  tutenchoven.  Luther  de  zalnchouen.  Hoc  predium  ct  alia 
que  sccuntur  recuperata  sunt  Inbore  fratris  nostrl  perhtoldi  ad  usum  ecclesle 
nostre.  Jtcm  in  uilla  nozingen  duos  agros  obtinuimus.  vnus  eorum  situ»  est  apud 
semitam  Ehningarcnsium.  alius  ad  huschircher  stige.  Testes.  Eberhart  iudex  de 
turteluelt.  Chvonrat  pinccrna.  Rvodiger  hacha.  Wichman  han.  Alram  et  chvonrat 


J)  Vergt.  Nro.  163  und  8«.  — 8)  Der  Grafcntltel  war  also  nicht  immer  vererblich. 
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ct  Albrct  de  nozingen.  paldwin  base  et  flilns  ejus  karoloa  de  werde  et  Alias 
ejus  liutpolt  de  Gisiiingen.  et  flrater  ejus  de  percbaim.  Hainric  et  llainrich. 

169)  Aidenrich  de  chalchedorf  habalt  nomine  huius  ecclesie  dimldlam 
hnbam  in  lengental  iure  agricolture.  post  hoc  ipse  mediam  partcm  habe  nostre 
partl  contcrminam  et  adiacentcm  sancto  Castulo  pro  remedio  animc  sue  ln  pre- 
dicta  uilla  tradidit.  et  hoc  per  raanum  delegatoris  scllicet  Alberonis  de  strobingen 
hac  adiuncta  condicione  vt  postqunm  predict»  hubn  fuerit  cxculta  mcdia  pars  red- 
«lituum  inde  onnuatim  prouenientium  Allo  eiasdem  Ilnidenricl  singulls  annis  sol- 
uatur.  uidelicet  Rudigero  tune  scolarl  et  non  alij.  Testes.  ilJius  eiasdem  Haiden- 
rlcl  volrich.  jamdictus  Alber  de  strubingen.  Chvonrnt  pinccrna  ct  serulens  ejus, 
pemhart.  perhtolt  de  Muren.  Uvodcgcr  hachc.  Wichman  han.  Sifrit  de  pergen. 
et  affinis  ejus  Rvodcgcr  de  clircwcl  de  jnchouen.  Otto  carpentarius.  pernger  scl- 
lator.  vllllcus  de  Appastorf. 

Tres  fllii  confratris  nostri  Ottonis.  scilicet  Rvodiger.  Otto  et  mercator  quod- 
dara  predium  nostrum  rechpach  situm  iniustc  sibi  uendicubant.  eo  quod  a parenti- 
bus  iam  dicti  Ottonis  ecclesie  nostre  fuerit  collatum.  postea  tarnen  eidem  predio 
abdicauerunt  vt  mercatorl  fratri  eorum  tune  scolari  Area  parua  quam  Richerus 
hes.se  habucrat  ad  tCmpus  uite  sue  conccderemus.  vnde  ipse  annuatim  ln  festo 
sancti  Castuli  nummum  soluat.  Testes : Eberhart  Iudex  comitls  ct  seruiens  ejus 
Rrdiger.  Chvnrat  pinccrna.  vlrich  loter.  Meinprcht  caupo.  Hainric  seruiens  fratris 
nostri  Cbvonradi. 

170)  Xotum  sit  quod  cum  omnls  cognatio  llainrict  fllii  mainsonls  XV  de- 
narios  annuatim  in  usus  frotrum  soluere  tenentur  prefatus  llainricus  dato  quodam 
agro  bcato  C.  obtinuit  apud  fratres  ut  ipse  solus  a predicta  lege  sue  cognationis 
alt  exemptus.  ita  vt  tantum  V nummos  officio  ipsorum  fratrum  annuatim  persoluat. 
Testes:  Eberhart  iudex.  Clivonrat  pinccrna.  Gotscalch  pinccrna.  llainrich  de  wil- 
laira.  Paldwin  fllius  durccbardi  vlricb  ocelius.  Reinnart  officialis  noster. 

171)  Dominus  Chvonradus  huins  ecclesie  preposltus  suagam  in  loco  qui 
dicitur  widach  apud  fratres  huius  ecclesie  tali  conditionc  personaliter  impetrauit 
ut  uaccas  illi  suage  suffidentes  lbi  locaret.  ct  cam  tempore  uite  sue  possiderct 
et  postea  in  usum  ipsorum  fratrum  rcdlrct.  et  ut  tale  pactum  suum  robur  obtineat 
omnes  uaccas  in  predicto  loco  locatas  fratribus  tradidit.  Testes:  dominus  volricus 
saccrdos  in  gisenhusen.  dominus  vlscalcus  saccrdos  de  Ekelhouen.  dominus  Otto 
sanerdos  de  Gvzclchuscn.  pemhart  über.  Eberhart  de  Gannolstorf.  Rvdigcr  hachc. 
Rvodolf  mercator  et  gener  ejus  hainric.  paldwin  mercator.  vlrich  maritus  hilcardis. 
Rumpel  tabemarius. 

178)  Xotum  sit  Omnibus  Christi  fidclibus  qualiter  Hainricas  de  evl- 
vilt  frisingensis  ecclesie  canonicus  hvobam  quandam  in  purrin  sitam  quam  diu 
laicalis  manus  occupaucrat  sed  Studio  chvonradi  prepositi  VI  talentis  redempta 
est.  pro  cisdem  VI  talentis  a manu  predicti  prepositi  ln  pignus  accepit  ct  cadcm 
VI  talenta  cognato  suo  Ilainrieo  moseburgensi  canonico  post  uitam  suam  desti- 
nauit.  tali  videlicet  conditione  vt  qnnmditi  alter  uter  eorum  uinat  predictam  huo- 
bem  sine  scruitio  tencat  post  ucro  ln  die  palmarum  oblationcm  canonicis  sancti 
castuli  possessor  ejus  persoluat.  facta  sunt  hcc  anno  domlnice  incarnacionls 
M.C'.XC.VIIH.  in  die  sancti  Mathie  apostoli  in  capitulo  mosburgeusi  preseutibus 
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et  consentientibus  omnibus  sancti  Castuli  canonleis.  Quorum  nomina  sunt  hec. 
Wolferus  dccanus.  Chvonradu*.  Otto.  Chvonradus  murere.  herbort.  Rvodler.  perh- 
tolt.  Eberhart.  Mehingoz.  llainric.  Eberhart.  Ilainrich.  hartilip.  perhtolt.  Alhun. 
Otto.  Chvonrat. 

173)  Notum  slt  omnibus  quod  VIricus  mllcs  de  vartesdorf  quedam  predia 
hccti  Castuli.  quasi  hereditnrlo  iure  silti  uendicaucrat.  videiieet  curiam  unam  in 
Westerndorf  sitara  et  aliam  Scalchenperge  et  duos  mansos  ln  harinpach  et  pratum 
quod  uulgo  stuche  dicltur  que  omnla  patruus  illius  pernbardus  huius  ccclcsie 
quondam  custos.  sed  ciusdem  ecclesie  nomine  possederat.  Mediante  igitur  oo- 
mite  et  aduocato  nostro  domino  Chvonrado  prefatus  vlricua  abdicauit  omnibus  pre- 
dictls  prediis  aceeptis  a nobisVII  talcntis.  Abdicauit  etinm  homlnibus  ialls  videiieet 
Chunegundi  et  liberis  suis  Agathe  et  libcris  suis  Jvniori  Chunegundi  et  liberis 
suis  Gedrudi  de  tuolbnc  et  liberis  suis  «t  ejus  sorori  diemuodi.  Testes,  predio- 
tus  eomes  Ilainrich  de  drucpach.  Eberhart  de  gammolstorf.  Alber  de  taufchirchcn. 
Otto  de  uaterstorf.  Chvonrat  de  Vcrbach.  Chvonrat  de  acpatlngcn.  Herbort  de 
rovonster  et  frater  eius.  Jtcm  railites  comitis.  Eberhart  de  tuoetcluelt.  Chvonrat 
pincerna  et  afflnis  eius  perhnart  et  serulcns  Illius  pernhart.  Ilvdier  hakke.  Gebe- 
hart de  tahulbaeh.  et  frater  eius  volrich.  Chvonrat  faber.  llvodolf  de  dorfen  et 
Alias  eius.  Jtcm  gener  eius  Uainrich. 

174)  Xntum  sit  omnibus  quod  heberhardus  de  turteluclt  miles  domini  co- 
mitis et  aduocati  nostri  predium  suum  situm  in  pibelspach  pro  remedio  anime 
matris  sue  mathildis  sancto  castulo  tradidit  per  mantun  legatarii  domini  Eberhardi 
de  Gamnolstorf  tall  nldelicet  paeto  ut  ipse  tempore  ulte  sue  nomine  huius  ec- 
clesie illud  possideat  et  annuatim  in  anniuersario  prefate  matris  sue  mathildis 
oblationem  fratribus  inde  pcrsoluat.  post  uitam  uero  suam  iam  dictum  predium  ad 
oblatlonem  fratrum  que  tcrcius  panls  dieitur  cedcrc  debebit  ut  dispensator  cius- 
dem  tertii  panis  similiter  inde  in  omni  anniuersario  prefate  matris  sue  oblationem 
fratribus  solunt  et  cetera  de  ipso  predio  peruenientia  in  usus  fratrum  reseruet. 
Testes : perhtolt  de  sibostorf.  Ilwenvart  auunculus  predicti  Eberhardi.  llainric  de 
wachelchouen.  wenvart  et  frater  ejus  de  nwenchouen.  Chvonrat  de  indingin.  vlrlo 
de  ridigin.  Eberhart  de  gannolstorf.  de  militibus  comitis  predtetus  Eberhard  de 
turteluclt.  Chvonrat  pincerna.  wolfram  de  obernhusen.  llainric  de  wilhaim.  Fridc- 
rich  de  luse.  Gotsoalc  pincerna.  perhtolt  de  muren.  Hartman  depefendorfr  Chvon- 
rat do  chcmenaten.  Gebehart  de  selnhaim.  de  ciuibus  nostri«.  Kvodolf  de  dorfen. 
et  gener  ejus  llainric  et  paldwrin  fllius  durenchardi.  Juuenis  nlbertus.  Tnttsun. 
Jtem  seruientes  predicti  traditoris.  Ilainrich.  Otto.  Chvonrat  piscator.  Ilainrich. 

175)  Molendinum  nostrum  incistorf  situm  llainrlco  de  Helinstorf  ndhuc 
adolcscenti  tall  paeto  concessimus  ut  ipse  illud  tempore  ulte  sue  tantnmmodo  pos- 
sldens  debitum  inde  seruitium  annuatim  persoluat  ad  placita  preposlti  nostri  ue- 
nire  non  pretermlttat.  pannos  quos  meruerit  reddat.  villieo  nostro  incistorf  dua 
uasa  frugum  singulis  nnnis  gratis  molcre  debebit.  Alias  fruges  prcfatl  nlllici  ad 
cum  pcrlatos  sine  dilatione  pro  consueta  mercedc  molere  tenetur  quolibet  etiam  alio 
iure  colonl  nostri  constringitur.  post  mortem  uero  suam  ad  nullum  heredem  suum 
pertinebit  predictum  molendinum  sed  llbere  cedet  in  fratrum  potestatem  et  vt  täte 
pactum  suum  robur  obtlneat  prefatus  iuuenls  cum  fratre  suo  perhtoldo  predium 
suum  inter  marschirchen  in  manum  domini  allmanni  de  zauinchirchen  dclcgauit. 
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vt  Bi  forte  pactum  suum  irritum  fecerit.  ipsum  predium  pro  X talenlis  sit  obliga- 
tum  fratribus.  Testes,  predictus  Altman  de  znuichirchen.  perhtolt  de  helmes- 
torf.  Chvonrat  de  appatingen.  de  miiitibus  comltis  nostrl.  Eberhart  de  turteluelt. 
Chvonrat  pincerna.  Gotscalch  pinccma.  Wicman  Gallus.  Witigo  faber.  Trutsun. 
Rein  hart  offielalls  nostcr.  et  gener  ejus  de  perchouen.  Arnolt  piscator.  perhtolt 
seruiens  de  cranwinchil. 

176)  Chvonrat  chobez  qui  et  seruiens  doraini  llcinrici  de  struzdorf  tradidit 
sancto  C.  Arenm  sunm  et  domum  curic  domini  nostri  prepositi  adiaccntem  et  con- 
terminam  ut  ipse  illam  tempore  uitc  suc  habcat  et  V nummos  Indo  persoluat  an- 
nuatim  postea  in  usus  fratrum  cedant.  Testes.  Chvonrat  pineema  et  seruiens 
ejus  perhnart.  Rcinolt  cubicularius  nostcr.  Walchvon  curuus  edituus. 

177)  Xotum  sit  omnibus  ad  quod  scriptum  istud  perucncrit  tarn  presentibus 
quam  futuris  quod  Chvonradus  moseburgensis  prepositus  vir  induslrius.  honio  lit- 
teratus  et  facundus  torcium  panem  quem  oblationein  dicimus  feliciter  inchoauerit. 
per  ipsum  enim  qvibusdam  reddilibus  datis  iam  dicta  oblntio  feliciter  supersit  ex- 
ordium  congruum  ergo  uisum  est  et  ab  ipso  preposito  cum  unkuersitatc  fratrum 
suorum  prouidc  est  constitutum  et  futuris  temporibus  flrmiter  obseruandum  vt  sin- 
gul is  annis  ad  memoriam  ciusdem  prepositi  et  ad  rccordacionem  eiusdem  facti 
de  eadem  oblationc  seruitium  fratribus  persoluatur.  hoc  autem  acruitium  quamdiu 
prepositus  erit  in  corpore  in  festiuitatc  beati  Oswaldi  persoluetur.  cvm  uero  iam 
dictus  prepositus  in  fata  conccsserit.  Iam  dictum  seruitium  in  die  cius  anniucr- 
sario  fratribus  ministrabltur.  Qnicunque  autem  statutum  infringero  uoluerit.  vel 
cuacuare  altentauerit  sit  anathema  marnnata.  et  a consortio  ciuium  supernorum 
acmper  alienus  existat.  Rcditus  autem  per  quos  sepedicta  oblatio  sumpsit  initium 
bi  sunt.  Ecclesia  richerstorf  pleno  iure  cum  sibi  attinentibus.  Ecclesia  Gebistorf 
cum  sibi  attinentibus.  Ecclesia  sibolstorf  plenn  iure  cum  sibi  attinentibus.  Deci- 
mntio  in  Amberc.  decimatio  in  ehastorf.  decimatio  Schakenhoucn.  decimatio  Ilcr- 
golstorf.  Iivoba  in  althaim.  llvoba  in  staringen.  Predium  in  richorstorf.  llvoba 
in  appatstorf.  benefitium  Straze.  benedtium  lanthartstorf.  prediolum  in  antenhusen. 

178)  Xotum  sit  omnibus  qnod  Volrlcus  famulus  huius  ccclesio  predium 
suum  situm  in  chinzenhach  beato  castulo  tradidit  ut  illud  filil  sni  videlicet  Rvo- 
deger.  Albret.  Hainric  cum  suis  heredibus  habennt  et  V nummos  inde  annuatlm 
persoluant.  Otto  quoque  fratcr  prcdictl  volrici  agens  in  extremis  predium  suum 
ibidem  situm  sub  eodem  pacto  et  scruitio  iam  dkto  martyri  tradidit. 

179)  Xotum  sit  quod  dominus  hartnith  de  liaich  et  uxor  eius  Liukart. 
ambo  ministcriales  frisingensls  ecclcsie  duo  predia  quorum  unum  situm  est  wilz- 
haim  et  aliud  vilsh.  pro  XX  libris  ecclesie  nostre  uendiderunt.  et  per  roanum 
delegatoris.  scilicct  Chvonradi  de  humbelen  tune  adholcsccntis  super  altare  beati 
castuli  ad  illonim  petitionem  sunt  dclegata.  predictus  quoque  hartnith  et  dominus 
Geroldus  plcbanus  de  hotenboreh  in  presentia  domini  Ottonis  1 ) frisingensis  epis- 
copi  datis  dextris  et  iuramento  flrmnuerunt  quod  liberos  iam  dictorum  uenditorum 


1)  Otto,  Graf  von  Bergen  aus  Schwaben  1184 — 1220. 


XLI 


com  ad  anno*  discretionis  peraenerlnt  ucnditis  prcdiis  renuntiare  faclcnt.  fhcta 
fnit  hcc  traditio  presente  domin»  Juta  de  vilzen  nec  contradicente.  et  hoc  anno 
incarnationis  dominlce  M. C.  ecll.  (sic)  ')  Testes:  predictus  delegator  et  roiles 
ejus  Sibot.  Alber  de  Sliwcn.  Chvonrat  de  Uicorstorf.  Chvon  de  vilxbalm.  Ilainrich 
de  chephln.  Chvonrat  pincerna.  ilainrich  de  Wangenpach.  Gotfrit  de  Ampach. 
Sifrit  de  perhgen.  Uvodiger  de  Grube.  Ruodigcr  de  Hagae.  Trutsun. 

190)  Chvono  fclicis  memorie  sanctum  C.  suum  heredem  constituens  dita- 
uit  eiusdem  Mar.  altare  cum  tali  predio  quäle  ipse  in  loco  Gunpatindorf  liaboit. 
ea  quoque  lege  ut  post  bobitum  suum  totum  quod  ipse  haberet  in  agris.  in  edi- 
fltils.  in  pratls.  in  siluis.  ad  oblationera  fratrum  pertineat.  Testes:  Nobili*  Aribo 
de  roniga  *).  Otto  de  mosan.  et  milites  aduocati.  ilainrich.  Wezll  et  Guntprebt 
de  sunnidorf. 

181)  Notnm  slt  omnibu*  quod  Hainrlcus  senex  de  Cello  predlum  suum  ln 
lcutenlant  trndidit  bcato  Cnstulo  ut  semper  proximus  berede*  de  prefato  predio 
debeat  annuatlm  »olucrc  dominis  L.  dcnnrlos  »uccedat  prlmo  llllus  meus  ortolf- 
u*  et  po*t  eundem  lilin  mca  Gerbirch  cum  suis  heredibus.  Testes:  videlicct  ort- 
olfus.  wernhardns  Meinguz.  llainricu*.  Ditericus  de  Ode.  Hainrlcus  de  Augusts. 
Chvonradus  de  Ode. 

ISS)  Ne  re  rum  gestarum  memoria  processu  tempori*  euanescat  et  pereat. 
prudentia  discretorum  seiet  ca*  per  litteras  eternarc.  Jgnoscant  itaque  presentes 
et  sciant  posteri.  quod  huius  ecclesie  decanus  hactcnus  slbi  totum  ucndicabat  ob- 
lationem.  nihilque  inde  confratrlbus  suis  conferre  uolebat.  üuod  quia  uidebatur 
indecens  et  lrratlonabile.  Inter  conflratres  orta  est  dlsscnsio  quonim  lis  fysis  con- 
sentientibus  in  hunc  inodum  est  dccisa.  videlicet  ut  oblntioncs  que  flunt  ln  misst* 
hollcmpni  per  medium  diuidantur  et  pars  una  mlnistris  alia  detur  decano.  De 
portiono  autem  que  eum  contingit  tercla  pars  ebdomodarlo  sacerdoti  conferatur. 
Pro  contentione  autem  que  inter  deeanum  et  eustodem  de  celcbratlone  prloris 
misse  div  versabntor.  de  rommuni  conscnsu  fratrum  tale  decretum  fcelmus  qua- 
tenus  decanus  missam  priorem  celebret.  populumque  sicut  oportet  expedint.  et 
aliqucm  confratrum  suorum  qui  sibi  idoneus  uisus  fucrit  ad  hoc  destlnet  ut  sacri- 
fleivm  in  pclore  mlssa  sibi  oblatum  per  medium  diuldat  et  partem  unam  ipsi  de- 
cano conferat.  alteramque  partem  communiter  fratribus  partintur.  vt  hec  res  Armnm 
atabilitatem  habeat  dies  in  quibus  missam  celebrare  debeat.  sacriflcivmque  par- 
tiri  subnotaulmus. 

183)  Vlricus  confrater  noster  conparauit  arcam  llainrlci  qui  dicitur  «tempo 
eamque  ad  altare  beati  cnstull  dclegauit  hoc  pacto  ut  post  obitum  suum  utilitatl 
fratrum  concedat.  Hl  rel  testes.  Ditmarus  milcs  in  cimyterio.  Purclmrdus  pistor. 
Pertolt  Plor.il.  Chunradus  textor.Ecchart  roste.  Hainrlcus  mxles  de  tanstet  et  frater 
eins  Leupoldus  et  seruus  iilorura. 

Soluunttir  autem  totidem  denarij. 

184)  Domina  dlmvdis  de  ampah  sicut  in  mandatis  accepit  a utro  suo 


J)  potlas  1192.  — 2)  cf.  Nro.  85,  41,  74,  75,  105. 
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üninrico  ln  extremis  agcnte  famvlvm  suum  Pertoldvm  pcctines  Facientem  beato 
Castulo  (rndidit.  Testes:  Chunrat  nflnis  custodis Pertoldl  et  de  servientibus  ipsius 
custodis  Dietrich.  Dietrih.  Rrdigcr.  Ilainrih.  nlbus.  Chvnrnt  editvvs. 

195)  Nouerint  presentes  ct  futuri  quod  Sifridns  pelllfcx  in  perchonen  unus 
de  fsmilia  beati  Castvli  vendidit  nobis  predlvm  nimm  pratam  scilicet  intal  et 
ngrum  in  Perehouen  situm  in  campo  qai  respicit  Chranwlnchel.  Habuit  et  in 
posscssione  sua  predium  beati  castvli  arcam  scilicet  et  agrum  in  Perehouen. 
Quem  lermino  temporis  uite  sue  debebat  possidere  ct  de  eis  annuatim  X denarios 
solucre.  Ilenunciauit  nutem  iuri  suo  quod  in  liis  habuit  in  arca  uidclicct  et 
agro.  Acccptis  a nobis  quinque  talentis  currcntis  monctc.  Tum  pro  eo  quod  bis 
rcnunciauit  tum  ctiam  pro  supradicta  predil  sul  uendicione.  vt  autem  hec  ucn- 
dicio  rnta  debcat  manere  ipsuin  predium  suum  pro  X talentis  nobis  obligauit.  Pre- 
dicta  vero  quinque  talcnta  dedit  confrater  nostcr  Chunradus  tali  pacto.  ut  pratum 
ct  agri  prcdicti  ad  oblntioncm  nostrnm  que  dicitur  tertius  pnnis  post  mortem  illius 
pertinennt.  Et  indc  annuatim  ln  nnniuersario  suo  LX  nobis  denarii  pcrsoluantur. 
ct  quod  rcsiduum  fucrit  ccdnt  oblationi  predictc.  Testes  utriusque  conucnlionis: 
Ilainrih.  plancb.  Ilainrih  im  holzen.  Stvahvc.  Marc  hart  uillicus.  Rüdiger.  Ilainrih 
povmllo.  »Sifrit.  Kt  duo  Fratres  eins.  Ilainrih  et  Filius  Ilainrih  pero.  Omnes  prc- 
dicti de  Perehouen.  Jtcm  Dietrih  de  rutc  ct  duo  fllii  sui  Marchart  ct  Chunrat. 
.Item  de  lal  Ilainrih  uillicus.  Arbo  et  Otto  et  friderih.  Jtem  de  Mosburc.  Rinhart 
oFficialis.  de  familia  domini  alhardi  de  Prisingen.  Pcmhart  uillicus  de  chranwln- 
chel  ct  Marchart  ct  duo  Fratres  Chvmcr. 

186)Xotum  sit  quod  Copolt  de  tavlpah  agros  beati  Castuli  auctoritate  domini 
sul  quondam  inuasit  ct  diu  domino  suo  coluit.  ut  autem  de  tanta  temeritate  satis- 
faccret  agrura  suum  npud  homines  Snnetl  Castnli  emptnm  ecelesie  nostre  donauit 
ct  hoc  ad  tercium  panent  ct  nisl  talcm  traditioncra  eonflrmct  promisit  nobis  dare 
dimidium  talcntum.  pro  quo  Frater  suus  tvchil  ct  dominus  pcrhtoldus  de  Mvrcn 
lidciusseruiit.  Testes  Perhtolt  inm  dictus.  Ilainrih  pnnlFex.  Ilainrih  carpcntarius. 
paldnin  carpcntarius.  Vlrih  coriarius.  Friderih  balinator.  Rüdiger  filius  wie- 
manni. 

187)  Anno  nb  incarnacionc  domini  _M.CC.  VII.  ecclcsla  Sanctj  Castuli  in- 
ccndio  cst  devastata  ct  hoc  mcdianlo  domo  comitis  et  aduocati  nostri  Chunradi. 
qui  in  latere  ipsius  ccclesie  sita  fverat.  Quo  circa  iam  dictus  eomes  aream  ipsam 
beato  Cnstvlo  tradidit  hoc  pacto  vt  nulla  ibi  deinccps  in  pcriculum  eedesie  nienia 
rolloccntur.  Testes.  Ilainrih  de  Ilaimhofcn.  ct  de  hominkbus  ipsius  comitis  Hart- 
man de  hasllpnh.  Chvnrat  pinccrna.  Dietmar  ct  Frater  eiua  Ilainrih.  Ilainrih  tolo- 
niarius  jvdex.  Abrhct. 

188)  Pavcia  post  prcdicta  diebus  clapsis  idem  eomes  pro  remedio  nnime 
vxoris  ave.  domine  et  comitisse  bencdictc  predivm  quod  liabvit  in  Joco  qui  dicitur 
Ktigc.  tradidit  ad  altarc  Sanetl  Leonhnrdi  et  hoc  tali  pacto  vt  ad  oblationem  Fra- 
trum  quo  dicitur  tcrcius  panls  pertmeat  ct  in  nnniversario  prcdicte  comitisse  ob- 
latio  Fratrihus  inde  miuistrctur  ct  ut  in  qualibet  ebdomada  ad  snpradictum  altarc 
beati  lconhardl  missa  pro  dcFvnctis  ct  specialiter  pro  ipsa  comitissa  ibidem  sc- 
pvlta  cclcbrctur.  ct  vt  in  nnniversario  ipsius  deenntetnr  ibi  missa  pro  deFunctls 
toto  presente  collegio.  Testes:  eberhart  de  tvrtllvelt.  Ilarman  de  hasilpah.  Vlrih 
de  tavlpah.  Chvnrat  pincerna.  Gotsalcth  pinccrna.  Fridrih  ct  Gebebart  de  sellehaim. 
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Ilainrih  stvmph.  Ilainrih  wIrsinch.  Lvdlwic  de  waehilehovcn.  Pernhart  de  celle. 
Otto  cocus.  Ilainrih  dispensator.  Rvdiger  camcrarius.  C'hvno  frater  marishalci. 

189)  Dominus  pcrhtoldus  de  Muren  *)  pratvm  eedesie  nostre  civitati  ad- 

iacens  habvit  in  pignore  quod  ab  eo  pro  dvodeelm  Solidis  redemimus  et  ci  re- 
demptum  ad  tempus  vite  suc  concessimus  vt  annuntim  indc  XL  nummos  in  an- 
niversario  patrvi  svl  domini  Gvnpoldl  persolvat.  Testes:  de  militibus  comitis 

Eberhart  de  tvrtinuelt.  C'hvnrat  pinccrna.  Hartman  de  hasilpali.  Gebehart  de  tavl- 
pnh  et  frater  cius  vlrih.  Dietmar  et  frater  eius  Ilainrih. 

190)  Noirnn  sit  quod  dominus  Chunradus  huius  ccclesie  prepositus  molen- 
dinum  civitati  nostre  centcrminum  et  ysare  ndiacens  domino  Pcrhtoldo  *)  con- 
fratri  nostro  et  evstodi  tali  pacto  concesslt.  vt  ipso  dlrvtvm  et  dcsolatvm  pro 
salutc  animc  eius  recdificet  et  post  finein  vite  sve  ipsura  molcndinum  ad  coininv- 
nem  vsum  frntrum  scruiat.  ila  quod  fruges  ad  prebendam  pertinentes  ibi  moli 
debeant. 

191)  Xotvm  sit  quod  Perhta  concubina  saccrdotis  de  vvolvolstorf  cvm  duo- 
bus  filiis  suis  llainrico  sdlicct  et  Waltmanno  acccptis  a nobis  tri  1ms  solidis  rc- 
nunciaucrunt  luri  suo.  quod  in  agris  in  villa  Aich  sitis  habere  contcndcbnnt.  Testes: 
Hartman  de  Hasilpah.  C'hvnrat  de  Rcinhcrshuson.  C’hvnrat  de  cheminaten.  Otto  de 
Pvch.  Albreht  ivdex. 

192)  Sciant  presentes  et  posteri  quod  Otto  dccanus  *)  noster  cum  sorore 
sua  Perhta  4)  predium  totuin  svvm  in  villa  phetrah  sitvm  bcato  Castulo  tali  pacto 
Iradiderunt.  vt  predicta  Perhta  in  diebus  vite  sve  sine  sorvltlo  habcat.  post  mor- 
etm  eius  frater  svvs  decanus  noster  possident  dando  inde  fratribus  annvatim  ob- 
llaionem  in  annjversdfrio  patrls  sul  vlrlci  dccani  s)  quo  defunelo  Hainricus  sco- 
taris  svvs  pro  eodem  servltio  habere  debebit  quond  vixerit.  Posten  vero  ad  ob- 
lationem  fratrvm  que  tcrcius  panis  dicitur  pertinebit  vt  inde  fratribus  predicta 
soluatur  annvatim  oblatio.  Testes:  Perhtolt  de  Movme.  Ilainrih  tcloncarius.  Ilvdolf 
de  dorfn.  et  fllius  cius  C'hvnrat.  Rvprcht  et  Alias  eins  Chvnrnt.  Prehtil.  Otmar. 
Vlrih.  Rex.  Cvnrat  potcnaivc.  et  frater  cius  drvmcL  Pernhart  villicus. 

19.9)  Dominus  Chvnradus  miles  quondam  pinccrna  comitis  agens  in  ex- 
tremis totvm  predium  suum  nostre  ciuilati  ndiacens  bcato  Castulo  dtsposvit  vt  ad 
tertium  panem  nostrum  pertinent  et  indc  in  anniuersario  suo  oblatio  detur  fratri- 
bus. uxor  igitur  sua  Perhta  et  frater  eius  Rvdiger  predictum  predivm  bcato  Cas- 
tulo delegnuerunt.  hoc  pacto  ut  ipsa  vxor  tempore  uite  suo  sine  servitio  possldcat 
quo  elapso  prefatus  Rvdigerus  illud  habere  debebit  et  oblationcm  fratribus  per- 
soluere.  Testes  huius  facti  sunt  omnes  supradicti.  pertinent  avtem  ad  ipsvm  pre- 
dium agri  et  prata  subscripta.  ager  sltus  versus  Werdar  qui  vulgo  pevnt  dicitur. 
ibidem  cst  alius  ager  quem  habet  prefatus  Rudigerus.  Jtcm  et  alius  ager  situs 
versus  tavlpah.  C'ui  adiacct  alius  ager  a mvliere  wrmilin  pro  dimidio  talento 
Obligatus  qui  similiter  beato  Castulo  debetur.  Jtem  pratum  adiaccns  prato  corni- 


1)  Vergl.  190,  345. 
Cf.  81,  239. 


2)  cf.  189.  - 3)  cf.  82,  183.  — A)  cf.  183,  188.  - 3) 
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tU  et  civltati  cuius  dve  partes  sunt  de  predio  que  clritatem  contingunt.  terci« 
pars  Tlterior  est  obligat». 

(Uermannus  conclals  nostcr.) 

194)  Anno  nb  incarnatione  dominl  M.  CC.  XII.  ecelesla  beati  Castull  ab 
Ottone  *)  frisingensl  et  ab  hartuuico  *)  aUtetensi  episcopo  in  feato  XI  milirm 
uirginum  est  consecrata  et  in  eadem  bora  conaecrationia  Cbnnradoa  romes  et 
adnocatua  eiuadem  eccleaio  dotavit  altare  beati  caatvii  tradendo  ei  predium  sttura 
in  perchaim  tall  pacto  vt  illnd  ad  tercirm  panein  qnl  oblatio  dicltar  pertineat  et 
annuatim  in  feato  dedicationls  fratribus  inde  detor  oblatio  et  quiquid  de  reditibus 
eius  oblatlonl  auperfuerlt  fratribus  ln  eodem  festo  equaliter  dividatur.  Testes. 
Eberhart  de  turtilvelt.  llainrich  de  abdnrf.  Sighart  de  chienbert.  perbtolt  de 
uilisaim.  hainrich  ivdex  frisiogensls  et  Alias  eius  hainrlcb  et  camcrarii  episcopi 
gerwic  et  olrich. 

195)  Lltes  deciac  ne  denvo  suboriantur  novis  constitntlonibua  factls  et  in 
scriptum  redactis  solet  precaveri.  Orta  enim  fukt  discordia  inter  fratrea  nostros 
eo  quod  quidam  eorum  oblationea  de  beneAciis  suis  persoluendas.  fratribus  uel  in 
toto  uel  in  parte  uel  svo  tempore  non  soluebant.  Proindo  rommuni  consilio  et 
conscnau  fratriun  ln  capitulo  tale  faetvm  est  decretum.  et  lavdamcntum  confirma- 
tvm.  ut  sl  quia  frater  de  beneAcio  suo  oblationcm  uel  uraam  uel  alind  serulrivm 
debeat.  aut  ante  fcstum  beati  iacobi  ante  flrurtus  perceptoa  bcneAcium  resignet. 
avt  totum  seruiclvm  quod  debet  constituto  die  fratribus  ministret,  niai  de  con- 
senan  corom  breues  inducias  lmpctrnacrit.  nlioquin  decanus  atatim  proxima  die 
post  retsntum  serulcivm  eum  usque  ad  dlgnara  aatiafactionem  a prebenda  sospen- 
dere  debebit.  quod  sl  forto  decanus  debitum  avrm  aolvcre  neglexerit.  ccllerarius 
eum  prebenda  apoliabit.  doncc  retenta  persoluat  totnliter. 

196)  Xotum  alt  omalbua  quod  hainrich  de  tvitencliouen  et  vxor  sua  imi- 
gart  predium  et  agros  In  eadem  uilla  albi  pro  quatuor  falcntis  obligatos  bento 
Castulo  tradiderunt  (duo)  II.  tarnen  talenta  de  predictiB  proprietatem  ipsorum 
agrorum  habentibus  remlscrunt  si  1111  eis  superstites  fuerinf  sin  autem  omnia  qua- 
tuor talenta  bcato  Castulo  diaposnerunt. 

Testes  de  militibua  comitis  perbtolt  de  muren.  Gebhart  de  tolbach  et  frater 
eius  volrich.  Dietmar  et  frater  eius  hainrich.  Rvodiger  Alius  wicmanni.  hainrich 
tcloniarius.  ohtmar.  Prchtlln.  hainrich  stvchelparth.  Eberhart.  Cvonrat  de  gruc- 
gingnen.  Ivolthcr  de  zcancnchorcn.  Cvnrat  de  gruegingnen. 

197)  Xotum  sit  omnibus  quod  porhtoldua  aubdiaconua  confratcr  nostcr  agens 
in  extremis  omnes  po&sessioncs  suas  immobiles  tarn  emptaa  quam  obligataa  sibi 
beato  Castulo  delegauit.  tradidit  enim  sibi  predium  in  ovcnchouen  situm  et  pratum 
kn  tal  et  auagam  in  perchouen  et  ln  Eccharstale  pratum  tall  pacto  ut  custos  tempore 
uitc  sue  ea  possidcat  et  singulis  noctibna  lnmen  in  lucerna  pendente  ante  altare 
beati  petri  ardere  faclat.  et  preterea  in  nnniuersario  iam  dicti  pcrhtoldi  oblationcm 
fratribus  tribunt  post  mortem  uero  custodia  omnes  cosdcra  reditus  ad  oblntionem 
que  dicltur  tercius  panis  disposuit  ita  ut  oblalarius  oblationcm  in  anniuersario 


1)  cf.  Nro.  179.  — 8)  iinrtwicus,  com.  de  Ilirscbberg  1192 — 1283- 
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predicto  et  lumen  in  predicto  loco  tote  nocto  ardens  fldellter  et  pleniter  tribuat. 
Jlora  agros  Charlloge  et  pratum  iuxta  und  um  pucbensium  et  pratum  mainsonis 
et  pratum  » sverenhero  et  a uochiona  sibi  obligat  um  beato  Castulo  tradidit  nt  H. 
parrochianus  Ul»  Imbeat  et  in  anniueraario  patris  ipsius  perhtoldi  s.  Gerungi  XL 
nummos  fratribus  annuatim  inde  peraolaat  »imlliter  et  matri  sue  XI/  nummos  an- 
nualirn  tribuat  post  mortem  uero  Ulius  eosdem  XI/  nummos  in  anniueraario  eins 
idem  pnrochiantis  fratribus  semper  ministret,  cum  rero  iam  dictus  parrochianus 
in  fota  concesscrit  omncs  prcdlcti  reditus  ad  tercium  pancm  pertinerc  debcnt  ita  ut 
oblatarius  iam  dictos  LXXX  nummos  in  constitutis  nnniueraariis  fratribus  tribuat. 

198)  Prcterea  quosdam  alios  agros  sibi  obligatos  beato  castulo  ad  tcrcium 
pancm  disposuit  ita  ut  oblatarius  triginta  VI  nummos  ad  ecclcsiam  priul  annuatim 
inde  persoluat  de  quibus  lumen  ln  cadcm  ecclesla  in  qualibet  fcriali  nocte  a 
nesperc  usquc  mane  semper  ardeat.  sunt  aulcm  istl  agri.  ager  scilicct  volrici 
ocelli  pro  XVIII  solidis  sibi  obllgatus.  ager  stuchelbardi  pro  VII  solidis  et  ager 
pontillcis  pro  V solidis  ct  ager  ottonis  confrntris  nostri  pro  LX  nummis  sibi  ob- 
ligatus. 

199)  Xotura  skl  quod  alhun  presbiter  et  confrater  noster  deccm  talcnta  de- 
dit  beato  castulo  ut  de  predio  pro  Ulis  habito.  oblatio  fratribus  in  suo  anniuer- 
sario  annuatim  soluatur.  cumquc  grando  quadam  uice  segutes  in  prediis  erclesie 
sic  deuastasset.  ut  non  semen  ibi  restaret.  de  communi  consilio  fratrum  et  de- 
creto  predicta  X talenta  data  colonis  pro  semine  et  etiam  prcterea  prouide  con- 
stitutum quod  oblatio  predicti  fratris  nostri  soluenda  est  de  predio  in  peurn  sito. 
quod  quondam  purchardus  aduocatus  beato  Castulo  tradidit  ct  oblatio  fratribus  in 
die  paimarum  inde  dabatur. 

900)  Jtem  herbodus  presbiter  ct  confrater  noster  XII  talcnta  beato  Cas- 
tulo  dedit  ut  predium  pro  lllls  habitum  ad  tercium  panem  pertinent  ct  oblatio 
fratribus  in  nnniuersario  suo  do  co  persoluntur  annuatim.  cumquc  predium  ucnale 
div  questtum  esset  nec  inuentum  X.  talcnta  rntisponensis  moncte  de  predicta  pe- 
cunin  sunt  abbnti  de  sancto  Stephano  conccssa.  reccpta  curlc  ab  co  in  pignore 
que  frimpacli  cst  sita.  prcterea  XVII  solidi  currentis  monete  qui  restnbant  de  ipsa 
pecunia.  conccssi  sunt  super  agmm  ct  pratum  uille  tat  adiaccntla  ct  cst  consti- 
tmn  ut  oblalnrius  de  his  oblationem  in  anniueraario  predirti  fratris  fratribus  ral- 
nistret.  cumque  prenominata  pignora  redempta  fucrint.  pecunia  reccpta  danda  cst 
pro  predio  (ali  pacto  ut  Ipse  testator  instituit  ct  sicut  est  prescriptum. 

901)  Xouerit  omnls  etas  quod  dietmar  ct  hainrich  frnter  eins  de  familin  co- 
mitis  nostri  rcniincinucrnnt  iuri  suo  quod  in  predio  toilbach  slto  habere  contcn- 
derunt  quod  patruus  Siboto  milcs  quondam  beato  Castulo  tradidit  ad  oblationem 
soluendam.  fall  uero  pacto  iuuenes  predicti  renuntiauerunt  ut  post  mortem  domini 
pertholdi  de  muren  frnter  corum  Wernhcr  confrater  noster  predium  tempore  ulte 
sue  possident  persoluens  fratribus  in  anniueraario  patrui  sul  quiequid  idem  patrnus 
eius  inde  ronstitnit.  vita  Tero  illius  elnpsa  ad  oblacionem  que  terelus  panis  dicitur 
sepe  dictum  predium  pertineat.  ita  quod  oblatarius  consvetum  inde  serulcium  con- 
stltuto  die  fratribus  ministret.  Testes  de  familia  comitis  Pcrhtolt  de  mvren.  Hart- 
man de  haselpach.  Gcbcliart  de  tolbach  et  frater  eius  Volrich.  Albret  Judex. 

902)  l’erhtoldus  canonicus  et  custos  huius  ecclesie  pratvra  situm  in  tal 
pro  VI  talcntis  sibi  oblatum  ct  peuntam  quandam  iuxta  mosburc  pro  octo  taleutis 
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emptam  Sancto  Castulo  tradidit  tali  pacto  Tt  trcs  scolares  cius  propinqui  scilicct 
perhtoldus.  hninricus  ct  Kbcrhardos  tempore  uitc  suc  ea  possidcntcs  oblationcm 
fratribus  in  nnniucrsarlo  custodis  indc  pcrsoluant.  quibus  mortui«  prcdicti  rcditus 
in  usvm  fratrum  ccdant  ad  oblationcm  soluendam.  ita  quod  ad  tcrclum  panem 
pertincnnt.  Testes:  Cliuonrnt  de  ricorstorf.  perhtoldus  de  uilzbaim.  de  milltlbus 
comitis.  Eberhart  de  turtilvcl.  hart  man  de  liasilpach.  Gcbchart  de  toulbacb.  et 
fratcr  eins  olrich.  ct  tota  fnmilia  prcdicti  custodis. 

20.1)  Dominus  Alhnrdu.s  de  prisingen  ’ ) pro  uiro  quem  homines  sui  beato 
Castulo  inlcrfcccrunt  nliiim  rcstituit.  Melogotum  nomine,  vt  illo  sit  tributarius  ec- 
clcsic  pro  occiso.  Testes.  Olricli  de  taurebirebin.  Ainxvic  de  prislngen.  bainricb 
in  cimitcrio.  hainric  teloniarius. 

201)  Chuonrat  de  mosburc  et  aduocatus  hulus  ccclesie  pro  anima  uxoris 
suc  hadiuwlgis  comltisse  tradidit  beato  Castulo  mansum  in  loco  qui  dicitur  lohern 
situm.  ita  ut  ille  mansvs  nd  tercium  panem  pertinent  ct  in  nnniversario  prcdictc 
comitissc  oblatio  fratribus  inde  persoluatur  et  ut  (llius  sepe  diele  comitissc 
pvrehart.  in  co  ivs  aduocntic  liabeat.  Testes,  perlitolt  de  sibolstorf  haihart  de 
prisingen.  I’erhtolt  de  urowinhoucn  et  fere  omnes  militcs  comitis  iam  dieti. 

205)  Xotutn  sit  quod  prepositus  nostcr  Chvnradus  eedesiam  nostram  sitam 
in  tal  ad  pcticionem  tocius  capituli  ad  oblationein  nostram  que  tercius  panis  di- 
citur contulit.  vt  ad  illam  in  perpetuum  pertincat.  tali  pacto  intcruenicnte  ut  ohla- 
tarius  candem  ccclcsiam  confrntri  nostro  Ebcrhardo  personaliter  conccdcrct.  et  ut 
idem  eberbardus  in  festo  sanctl  Osxvnldi  I.X  nummos  fratribus  nnnuatim  indc  per- 
soluat.  qui  cum  in  fata  conccsserit  ecclcsia  predlcta  ad  tcrclum  panem  in  per- 
petvvm  pertinebit. 

206)  Ilainrich  de  volcmarsdorf  pro  remodio  anime  sue  et  fratris  svi  rlrici 
dcfvncti  dedit  beato  Castvlo  mansvm  in  loco  Grvbo  pro  XII  solidis  sibi  obügatum 
vt  idem  mansvs  ad  tcrcium  pnnem  pertincat  et  oblatarius  fratribus  vrnam  vini 
annuatim  in  anniuersario  predicti  ulrici  inde  pcrsoluat  et  cum  mansus  fuerit  rc- 
demptus  de  rcccpta  pecunia  reditus  alius  est  aqtilrcndus.  et  cum  prefatus  hain- 
ricus  in  fata  concesserit  si  corpus  eius  Infra  dietam  destiterit  a nobis  fratres  ex 
promisso  tenentur  illud  nportare  et  sepelire  ct  predlcta  urna  uini  pro  ambobua 
fratribus  postea  pcrsoluetur.  Testes  fere  tota  familia  comitis  nostri  Chvnradi. 

207)  Ilainrich  vicnarc  Illius  chvnradi  de  pcrchouin  renunciauit  iuri  suo 
quod  se  habere  nsscrcbat  in  predio  patris  svi  sito  in  pcrchouin  tradendo  illud 
beato  castvlo.  Testes : rustici  de  perchouin.  Sifridus.  Marcwardus.  Arbo,  et  fllius 
eins  volrich  ct  duo  uillici  de  eadem  uilla.  vlrich  et  chvonrath.  Mains  faber.  Diet- 
rich rufUs.  hainric  pomil.  hainric  uillicus  de  pnnc.  fridcricus.  Dietric  de  rute  et 
filii  eius.  Gotsehalcus  et  fridcricus  de  ruote.  hainrich  de  superiori  erlpacb,  et 
tres  fratres  de  inferiori.  Meinolt  de  hasilslbrt.  Otto  de  tal. 

20S)  Volrich  miles  et  frater  suus  de  fraginstain  et  consanguineus  eonim 
bainrich  de  fTavvinhouin  rcnunciaverqnt  ivri  quod  se  habere  assefebant  in  quibus- 
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dam  agris  pertincntibus  ad  prcdivm  nostrum  silum  in  chonrichinge  acceptis  a nobia 
VII.  aolidis.  Testes:  bartmnn  de  liasilpac.  Pcrhtolt  de  muern.  dvo  fratres  de 
tavlbach.  Gebehart  et  volrlch.  duo  fratres  in  cimitcrio.  Dietmar  et  hainric.  Chun- 
rat  de  chemcnaten.  hainric  teloniarius.  vlrirh  rex.  Judex  albrcht  et  fratcr  eins 
hainrich.  Perhtolt  frisehinc.  Ortwinus  et  hainric.  lluodoif  et  filius  cius  ehvnrat. 
Otto  sufflator.  chunrat  fiiiua  pontificis. 

209 ) Hainrich  luiles  de  alperstorf  in  extremis  suis  tradidit  beato  Castulo 
molemllnum  suum  in  predicta  uilia  situm  et  hoc  tali  pacto  ut  ad  tercium  panem 
qui  oblatio  dicitur  pertineat.  et  annuatim  in  anniuersario  suo  detur  inde  fratribus 
oblatio.  Testes  huius  donationis.  Fridcrich  miles  de  chontil.  Rüdiger  milcs  de 
arnau.  Hainrich  miles  de  Holzen,  sigehart  chnlbc.  vlrich  de  rotorf.  Ilninrich  wlar. 
Rudolf  volgae-.  Hartman  tubel.  Chunrat  schorbc. 

210)  Chunrat  eonfrater  tioster  volcns  irc  in  expedicionem  transtsarinam  do- 

mum  suam  cum  cdinciis  sibi  attinentibus  confratri  nostro  Rudigero  pro  1111  libris 
ratisbonensivm  absque  area  obligauit.  Predictus  autem  rudigerus  Obligationen! 
ipsam  albcrto  fratri  suo  disposuit  post  cuius  mortem  sccundo  fratri.  hoc  pacto 
utrimque  interveniente  ut  si  iam  dictus  chunrat  de  expeditione  non  rodierit  uel 
alias  in  fata  concesserit 

211)  ilainricus  frater  dietmari  et  Wernheri  confrntris  nostri  cum  iret  in 
expeditionem  transmarinam  disposuit  scruieivra  de  proximo  anno  scqnenti  sibi 
debitum  tres  8.  libras  ad  altare  sancti  lohannis  cuangclisto  de  quihus  eustos  cmat 
dotem  ad  ipsum  altare  spcctantem  et  de  iMa  faciat  per  singulas  ebdomndas  nnam 
missam  de  ipso  beato  Johanne  ad  altare  ipsius  celebrari  addita  collccta  pro  do- 
functis  et  ut  habcatur  in  ea  memoria  prefatl  Hainricl  sive  uiui  sive  mortui,  quod 
si  eustos  neglexerit  idem  hainricus  dedit  potestatem  canonicis  ut  intermittentes 
■e  de  ipsa  dote  prcdlctam  missam  faciant  inde  celebrari. 

212)  Pcrhtolt  de  Ovdc  miles  ducis  bawnrio  cvbans  in  lecto  egritudinis 
medictatem  curtis  que  sita  cst  heldingen  beato  Castuio  tradidit  cuius  curtis  altera 
medietas  privs  ad  cvndcm  b.  Castvlvm  pertinebat  tradidit  autcin  tali  pneto  vt  Ipse 
cvm  svis  posteris  esset  ciusdcm  curtis  et  vt  nieliil  ibi  pro  ivre  aduocatic  rc- 
ciporct. 

213)  Chvnrat  presbiter  et  eonfrater  noster  redemit  de  suis  rchus  beato 
Castulo  quoddam  pratum  et  agros  iuxta  tal  sitos  vt  inde  in  anniuersario  suo  LX 
nrmmi  dentur  annuatim  confratribus  agri  vorn  prcdicti  et  pratum  addita  sunt  cui- 
.dam  svage  nostre  in  prefata  uilia  constitutc. 

214)  Levpr.lt  de  Gisllingc  villicus  ecclesie  nostre  agros  in  eadem  uilia 
sitos  beato  Castulo  tradidit  presente  sigihnrdo  uillico  de  apnstorf  et  non  contra- 
dicentc.  Testes  de  civibus  nostris  pcrhtolt  friskinch.  Kngilprcht  cavpo.  dro  fiüj 
lisgagi  srilicct  pvrehart  et  vlrih.  levpolt  ccmentnrius. 

215)  Ilainrihc  de  Aich  famvlus  bcati  Castuü  dedit  cidcm  beato  Castvlo 
aream  in  predicta  villa  sitani.  ita  ut  nepos  cius  eberhart  habeat  eam  dvm  vixerit 
dando  inde  annvatim  fratribus  quinque  nvmmospredictus  et  iam  hainricus  habult  agros 
in  iam  dicta  villa  pro  qvatvor  libris  sibi  obligatos  harvm  librarum  tres  beato  Cas- 
tvlo disposvit  et  quartam  tali  pacto  si  nihil  alivd  de  ipsa  ordinet.  Testes  utrius- 
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que  donationis.  predictus  eberhart  de  aich.  Uainrihc  roiles  eomltls  de  Mosborc. 
Pero  mlles  de  prucperhc.  Gebehart  de  Uvnw'anch. 

316)  Perhtolt  de  Ergoltinge  et  vxor  sv»  dederuut  Saneto  Castulo  presente 
et  consentiente  filio  svo  perhtoldo  dvas  areas  sitns  in  pifliex  vt  ipse  pater  et  vxor 
sva  in  diebus  svis  habeant  et  nnnuatim  in  festo  bcati  Castvll  XV  nvmmos  fratri- 
bus  inde  persolvant  post  mortem  iliorum  proxImus  corum  Iiabcnt  qui  XXX  nvm- 
mos slngulis  nanls  p re  ditto  die  elsdein  fratribus  inde  tribvat.  Testes  de  Ergol- 
tlnge.  Chvnrat  Sni/.zer.  Arbertus  milcs.  Wolvnunmux.  H'altman.  carvlrs.  Pvrc- 
hardvs.  fridcricos  frater  confratris  nostri  domini  Rvdigcrl.  Chvnrat  chiupaine. 
Pbafll.  vlricus  lvppo.  llalnrlcus  et  Mviti  alil  de  eadem  villa. 

917)  Hartman  caupo  et  conciuls  nostcr  tradidil  Saneto  Castvlo  agros  pro 
tribns  solidis  obligatos  ab  ulrico  qui  ioter  dicitur.  , 

918)  I.evcart  de  Graoccltingen  datis  Vll  solidis  denarlorum  redemit  sc  a 
duobus  fratribus  dominis  suis  Chunmdo  scilicet  et  vlrico  de  vfiiusen.  preseutibus 
et  consentientibus  consanguineis  lpsorum  fratrum.  de  quibu.«  duo  erant  corum 
auuneuii  Gotfrit  s.  Chvnrat  et  maternus  patrvvs  eorum  Gotfrit  et  sicut  pactum 
intercessit  predicti  duo  fratres  iam  dictam  Leucardem  beato  Castulo  tradiderunt 
ad  censum  V nummorum  persolvendum.  Testes  vltricus  iliorum  fratrum  Dietmar. 
Otto  de  lerne,  de  conciulbus  nostria  Otmar.  Chunrat  panifex.  Ilainrih  viclator. 
Chmrat  de  Grovcchlngcn. 

319)  liec  sunt  que  de  evstodia  fratribus  sunt  perxoluendo  ad  omnes  mis- 
sas  et  horas  danda  sunt  vinum  Oblate  luminaria  et  libri  in  clioro  neccssarii.  Jn 
natiuitate  domini  dnndn  sunt  cuilibet  fratri  thur»  et  de  candelis  quantum  manus 
polest  capere.  Jn  puriilcatione  beate  virginis  danda  est  cuilibet  canouico  et  cui- 
libet scolnri  candela  festo  conueniens.  Jn  festo  beati  Castuli  anoua  precedcntis 
diei  usque  ad  nonam  sequentis  quidquid  ad  maius  nltare  uel  ad  minora  totius 
ecclesie  defertur  pertinct  ad  canonicos  preter  ceram  et  randelas  et  denarios  ct 
thura.  preterea  cuilibet  fratrum  in  eodem  die  dandi  sunt  sex  nummi.  Jn  uigilia 
pentecosten  et  die  saneto  et  secunda  et  tercia  feria  quolibet  istomm  dicram  dandi 
sunt  cuilibet  fratri  sex  nummi  currcntis  moncte.  Post  fcstum  dandi  sunt  cuilibet 
fratri  casei  et  de  candelis  quantum  manus  cnpere  potest.  de  asscre  mobili  qui 
vvlgo  dicitur  vvagepritil  dandi  sunt  fratribus  LX  nummi  et  carnes  angnlne  per 
tres  dies  ad  prebeudam  auiTküentes.  in  festo  beate  virginis  et  in  festo  sancti 
Mirhahelis  vtroque  istorum  dierum  dandi  sunt  cuilibet  fratri  sex  nummi.  Post 
festum  sancti  mlchahelis  cuilibet  fratri  danda  sunt  quatuor  bona  vellera  laue.  Jn 
dedicatione  ecclesie  a nona  precedentls  diei  vsque  ad  nonam  sequentis  quidquid 
ad  maius  altare  vcl  ad  minora  totius  ecclesie  defertur  pertinet  ad  confratrcs  preter 
denarios  ceram  thvra  et  candelas  dandc  sunt  ctiam  candclc  cuilibet  fratri  quantum 
manus  potest  capere.  Jtcm  quolibet  die  saccrdote  cum  mlnistrls  accedentibus  ad 
altare  evstos  cvm  svis  ministris  debet  recedere.  Jta  vt  de  oblatis  medio  tem- 
pore nlchil  sibi  uendlcct  preter  ea  que  rctro  ad  tumbam  offeruutur.  Preterea  que 
pro  remcdiln  anlmorum  ad  altare  offeruutur  fratribus  sunt  asslgnanda  nisi  specia- 
liter  ad  opus  ecclesie  deputentur.  Preterea  in  potestate  decani  et  capituli  mauere 
debet  ut  ad  eorum  tummodo  preceptum  campane  pulsentur.  Sacrariom  etlam  sicut 
in  potestate  fratrum  actenus  fuit.  sic  ctiam  permauere  debet.  Jtcm  debet  tarnen 
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idem  cvstos  prncurarc  dvos  famulos  qni  fldeliter  in  eodem  »acrario  cottidie  ser- 
viaot  fratribus  ct  in  negotii*  fratrum  ceram  ad  sigilla  facienda  debct  confcrrc. 

220)  Gcrolt  de  Cbamer  *)  eum  uxorc  sua  iuta  cum  essent  ambo  libere 
conditionis  flliam  suam  Hillnm  beato  Cnstiilo  tradiderunt  vt  i 11  i pcrsoiuat  annvatim 
vnum  uummum  pro  censu  et  illam  accepit  Ilainrieus  conciuls  noster  in  uxorem. 

221)  Notum  omnibus  sit  quod  perhta  de  lansbvt  cvni  esset  libere  condi- 
tionis  pro  remedio  nniine  sue  Sancfo  Castvlo  se  censvnlcm  tradidit  ita  quod  sin» 
gulis  annis  pro  so  V nummos  persolvut.  Iluius  traditionis  festes  sunt  Reinhart 
senior.  Clivnrat  zagil.  llainrib  scllator.  Eghart.  Uvdolf.  Alber  coriarius.  icutwia. 
Editvi  ecelesie  Cbvonrnt.  vlrib.  llainrib  grarraan. 

222)  Perhtoldus  Milos  de  Mvren  tradidit  pro  remedio  anime  sue  beato 
Castvlo  obligntionem  quam  habebat  ln  aihe  obligatam  sibi  pro  .... 

Gcppa  cum  esset  libere  conditionis  femina  delegans  se  ad  altarc  bcati  ras« 
tvü  cum  fllia  sua  Halhat  et  aliis  postcrls  suis  censualem  facere.  Supersunt  adbuo 
Dieinvt  que  eius  (lila  Mathilt  ct  filivs  eivs  et  nlii  liberl. 

223)  Jvta  ct  fllius  eius  volrich  se  beato  Castvlo  dclcgaucrunf. 

221)  Wernlierus  schaitmnn  miles  in  Richerstorf  ct  vxor  sva  tradiderunt 
predium  suum  quod  habuerunt  in  tvtinchoven  beato  Castvlo.  ita  quod  ad  tercium 
panem  pertinent  et  ln  anniversario  prcdicti  militis  soluatur  fratribus  vrna  vini. 
Testes.  Uainrih  niilcs  de  zvanchirchcn  ct  (Vater  eius.  Chunrat  miles  de  wihen- 
michcl.  Hagen  miles  de  Richerstorf,  de  familla  comitum  Hartman  miles.  Gebehart 
et  frater  eius  milites  de  tolphac.  Tictmarus  ct  Uainricus  frater  eius  milites  de 
Mosbnrc.  Cbvnrat  dapifer  ct  frater  eius  betwinus.  Hainricus  (llius  toloniarii.  vl- 
ricus  rex. 

225)  Gerderut  de  wollentsa  cum  esset  libere  conditionis  se  ipsara  eura 
liberis  suis  beato  Castulo  tradidit  vt  ipst  annuaüm  persoluant  V denarios  pro 
censu.  Testes  hulus  rei  Magister  Sweuus.  wernher.  Ruodigcr  canonici.  Pcrchtolt 
plossei.  Alber  vlrich  Grazman.  Pcrchtolt  Frisinch.  Eckhart  plstor.  Chuonrat  zaget. 
Gragclhcr.  Vol.  padare.  Nomina  (lliarum  eius.  Himuot.  Adclheit.  Machtilt  filius 
eius  hainrich. 

22G)  Jsti  sunt  censuales  sanctl  Castuli.  Gisela.  Chanradus.  Mahthilt.  6er- 
birc.  Juta.  Vlrlcus. 

227)  Notum  sit  tarn  presentibus  quam  futuris  quod  Strubingcnsis  camc- 
rarius  domini  ducis  pro  remedio  anime  fllii  svl  concanonici  nostri  dcfuncti  pre- 
dium suum  Altorf  situm  per  manum  delcgatoris  sui  wolframmi  de  Ergoltingen. 
Beato  Castulo  incontradictorio  tradidit  (all  pacto  quamdiu  ipsc  Camerarlvs  et  vxor 
sua  vixerint  in  anniuersario  fllii  sui  fratribus  XL  denarios  soluant  illis  vero  de- 
functis  iam  dictum  predium  in  usus  fratrum  cedat.  Testes  traditionis  hvius 
Cvonrat  dehpeter.  vernhart  der  lange.  Levhvin  sin  sweher  heinrich  von  pvsen- 


1)  Io  den  M.  B.  kommen  vor  Dietmar  de  Camera  1170.  Oultchalk  de  C.  lltO.  Ernesi 
de  camera  1197. 
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choven.  pcrhtolt  von  fll/.heim.  volrich  von  rieht.  Cvonrat  Salzman.  heinrich  peren- 
gor  der  sinkt,  walchvon  von  Ergolting.  wolfram  von  Ergolting.  heinrich  sin  svo. 
und  Wolfram  sin  sun.  gcrolt  vnd  sin  nidcm  Cvonrst  der  «mit  vnd  sin  svn  Alb- 
reht.  Cvonritt  von  Mcrsencboven.  volrich  der  Maistcr  der  heldensteiner. 

928)  Xotum  sit  Omnibus  tarn  prcscntibns  quam  mturis  quod  Ruodcgcrus 
Concanonicus  noster  tradidit  nobi*  predium  suum  in  Tanstctcn  situm  per  mnnum 
aui  delcgatoris  uldelicct  Chuonradl  pincerne  de  Humblen  et  beato  Castulo  tali 
pauto  ut  qui  pro  tempore  sit  Dccanus  ecclesie  nostre  ipsum  possideat  et  in  an- 
niuorsario  dkcti  Rudcgeri  »ingulls  annis  LX  denarios  fratribus  persolvat  et  in 
qualibet  ebdomada  missam  pro  defunctis  celebret  in  qua  suam  habet  rccorda- 
tionetu. 

229)  Xotum  sit  omnibus  tarn  prcscntibns  quam  futuris  quod  frater  volrieus 
ecclesie  nostre  Edituus  hortura  quendam  an  dem  stainwege  situm  a fratribna 
Ilcllcwngen  dictis  pro  sex  Hbris  comparauit  et  beato  Castulo  tradidit  tali  pacto 
ut  in  anniuersario  eius  LX  denarii  singulis  annis  fratribus  exsoluantur.  Huius 
rei  festes  sunt.  Volrieus  de  Taulbach.  Ebcrhardus  do  Wigclhaim.  Dietricus.  Vol- 
ricua  Tahelar.  liainricus  Hagcno  et  alii  plures. 

930)  Chunradus  dictus  Spiegel  cum  esset  libere  conditlonis  se  ipsum  beato 
Castulo  tradidit  ut  ipae  annuatim  V denarios  pro  censu  persoluat.  Huius  rei  tes- 
te* sunt.  Rudegcrus  Canonicus.  Vlrlcus  Seolasticus.  Vlrlcus  Edituus  ccclealeMoa- 
burgensis.  Perhtoldus  frisching  et  fllia  sua  Gcdrudls  et  alii  quam  plures. 

931)  Xotum  sit  omnibu*  quod  lis  que  inter  Capltulum  Mosburgcnsem  ox 
parte  una  et  Vlricum  de  Punnapiburc  ex  reliqua  uertebatur  super  Curia  de  Bcrk- 
aim  taliter  est  decisa.  Jdem  vlricus  ronunclauit  omni  luri  quod  se  diccbat  ha- 
bere uel  sibi  competere  uidebatur  in  curia  memorata.  Capitulum  autem  promisit 
eidem  volrico  ad  tempus  solumraodo  uite  suc  ipsiua  curle  lnstitutlonem  et  desti- 
tutionem  ita  tarnen  ut  hoc  ius  ad  lieredes  suos  nullatcnus  extendatur.  Dominus 
quoque  Comes  Mosburgensis  aduocaciaiu  predicte  Curie  sibi  contullt  iure  feudali. 
Huius  rei  festes  sunt.  Rudegerus  Dccanus.  Volrieus  Seolasticus.  Albertus  scrlba. 
Magister  Chunradus  de  tampach.  Volrieus  Mosburgensis  et  alii  plures  de  Cano- 
nicis.  de  ftunilia  domini  Ducis.  Dccanus  de  Riding.  Jtem  Ridlngcnsks  mlnisteria- 
lis.  perhtoldus  de  Jnning  et  alii  plures.  do  ftunllia  domini  Comitis.  dominus  Hugo 
de  Hasilbnh.  Chunradus  frater  eius.  Rudegerus  de  Mcgeling.  liainricus  de  Wange, 
ct  alii  quam  plures. 

239^  Xotum  sit  omnibus  quod  Gisila  ct  Hallca  sororcs  tradlderunt  beato 
Castulo  Mosburgensi  agros  suos  aput  Giseling  sitos  sub  censu  XHU  denariorum. 
vnum  uero  agrum  de  hiis  fllii  Warmundi  debent  teuere  sub  censu  quatuor  de- 
aariorum. 

233)  Vlrich  et  Pcrnold  de  Ascholtshvsen  sunt  eensualcs  sancti  Castuli. 

234)  Hilta  dicta  Gugenstil  agens  in  extremis  tradidit  beato  Castulo  Mos- 
burgensi agrum  unum  ut  in  anniuersario  eius  proximus  heres  ipslus  XX  den.  de 
eo  persoluat  Canonicis  supradictis. 

235)  Dominus  Hcrbordus  confiratcr  noster  tradidit  beato  Castulo  agros  suos 
tali  pacto  ut  Eberhardus  de  vmkoucn  singuiis  annis  in  die  beati  georii  Martyris 
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XL  denarios  quamdin  ipse  Eberhsrdus  uixerit  indc  soluere  (encatar.  post  autem 
decessum  iidem  agri  Canonici«  intcgraliter  attincbunt. 

*36)  Notnm  sit  omnihos  presentem  paglnam  resperturis  quod  üailca  Jut» 
Jrmigardis  cum  suis  liberis  et  tota  posteritate  se  tradiderunt  beato  C'astulo  ad 
censum  V denariorum  quorum  auus  seiheet  wikardus  de  Konriching  cum  esset 
über«  conditionis  se  et  suam  posteritatem  tradiderat  prius  sub  censu  denarii  unius. 
Zluius  tradicionis  testes  sunt.  Rudcgerus  üecanus.  Vlricua  Scolasticus.  Viricus 
Canonicus.  Mosburgensis  Hainricus  sacerdos.  frater  viricus.  Gerdrudis  et  aiii 
plures. 

937)  Xotum  ait  omnibns  presentem  paginam  respccturis  quod  Alhaidis  de 
vortanncs  cum  esset  libere  conditionis  sc  cum  suis  Aliis  Arnolde  scilicet  et 
Chunrado  tradidit  beato  Castulo  Mosburgenai  ad  ccnsum  V denariorum.  Uuius 
rei  teates  sunt.  Rudcgerus  Decanus.  Viricus  Scolasticus.  frater  viricus.  Cbunradus 
gladiator  et  alii  quam  plures. 

336)  Jnnotescat  preaentibos  et  futuris  quod  frater  viricus  Edituus  ccclesio 
nostre  agros  Ebcrhardi  fllii  baldewini  sitos  in  owia  Mosburgenai  iuxta  lacum  pro 
V libris  ratisponensibus  comparauit.  quos  agros  idem  viricus  beato  Castulo  tra- 
didit in  communes  vsus  tVatruiu  prouentus  ipsorum  in  eius  anniuersario  diuiden- 
dos.  medio  autem  tempore  dictus  viricus  XX  denarios  de  dictis  agrls  persoluet. 
annuatim  fratribus  antcdlctls.  Testes  huius  uendlcionis  et  resignationls  sunt  hii. 
Mathias  Scolasticus.  viricus  Ramcrsliuscnsis.  Herbordus  Canonicus.  Hugo  Subdla- 
conus.  Volricus  de  Ramcrshuscn  acolitus  derlei.  Conradus  milcs  de  vterbach. 
Eberbnrd  de  vmchoven  Judex  Mosburgensis  per  cuius  manum  resignatio  facta 
fuit.  Hcinrlcus  dictus  Gislinger.  Heinricus  pistor.  Otto  stierer.  WUlcbolt  viliietu. 
Conradus  gladiator.  Heinricus  rufUs.  viricus  mourer.  Magnus,  viricus  pillentor. 
viricus  seruus  haselpekensis.  Heinricus.  Uartiiep.  Hckchardus  prcco.  Conradus. 
Knollo.  Hainricus  rivter.  et  alii  quam  plures. 

239}  Conradus  dictus  Gaizellcr  agens  ln  extremis  tradidit  agrurn  suum 
quem  erait  ab  vlrico  blankone  post  mortem  vxoris  sue  fratribus  beati  Casluli  ad 
coromunem  prebendam  perpetuo  possidendum.  Jnterim  autem  eadem  uxor  soluet 
de  dicto  agro  tres  denarios  annuatim.  huius  rei  testes  sunt  viricus  Dccanus.  Fri- 
dericus  dictus  hclwagen.  Waltman  et  alii  quam  plures. 

240)  Gerbirgis  de  wange  dedit  predium  suum  aitum  in  8troge  Ecclesie 
beati  Castuli  cum  omnlbus  pcrtinenciis  suis  ad  vsum  communis  prebendc.  hat 
condicione  vt  in  testimonium  donacionis  ab  ea  factc.  soiuat  singulis  annis  in  die 
sanr.tl  Castuli  1 denarium  pro  censu  tempore  vite  sue.  Et  post  mortem  ipaiua 
Gerbirgis  Heinricus  consanguineus  eius  habeblt  idem  predium  pro  censu  XXV 
denariorum  Ratisponenslum  in  dicto  termino  soluendorum.  Testes  huius  rei  sunt. 
Viricus  Decanus.  Mathias  Scolasticus.  viricus  Mosburgarius.  viricus  Scriba.  Con- 
radus de  hoverdorf.  viricus  Raimcrshouscnsis.  Hugo  canonicus  Mosburgensis. 
Heinricus  panifex.  fridericus  helwagcn.  Rudcgerus  hertcufel.  vlricua  Springer, 
viricus  Mvonxc.  iivpman.  Cvonrat  de  alpcrsdorf.  Heinrich  wibesvon.  Actn  sunt 
hec  anno  domini  M.  CC.  LX11II.  Octauo  Jdus  Maij  anlo  arcam  beati  Castuli  pre- 
sentibus  tcstlbus  suprascriptis. 

241)  Frater  Dietricus  dictus  Macuscl  tradidit  sius  donauit  ecclesie  8t.  Castuli 
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predium  situm  in  vreinspach  quod  apnt  Bugertim  in  rota  conparauit  rtali  ron- 
diciunc  mcdinntc  quod  idem  Dletricus  illud  predium  quoad  uixerit  (amquam  ucrus 
possessor  tencat  ct  in  signum  donntionis  faetc  per  ipsum  quinquc  denarios  pcr- 
aoluat  Canoniris  St.  CastuJi  de  codem  predio  annuatim  ipso  ucro  mortuo  prcfata 
crclcsia  ipsum  predium  possidchit  libere  pleno  iure.  Si  autem  grauis  et  intol- 
lerabilis  renim  inopia  rundem  nd  uendcndum  illud  predium  coippulerit.  predirtua 
Uietricux  pro  nercssilatc  corporis  illud  licite  vcndcro  potcrit.  aut  canoniria  cius- 
dem  ecrlesi«  dummodo  ipsum  predium  comparare  voluerint.  aut  personis  alii* 
quibuscunquc.  Si  vero  donarionem  supra  srriptam  ct  hnbitam  dirtricuw  prenotalus 
Ecrlesic  memorate  snlunm.  rntam  ac  illcsnm  conseninucrit.  canonici  ibidem  deo 
(amulantes  debehunt  diem.  anniuersarium  ciusdem  cum  ab  hoc  migrauerit  seculo. 
unnis  singulis  cum  plaeebo  ct  missa  pro  defunctis  sicut  sit  in  anniuersariis  nlio- 
rum  mortuorum  in  domino  celcbrarc.  Acta  sunt  bcc  anno  domini  M.  C.  LXXXX. 
primo  in  vigilia  Saudi  virgilii  presentlbus  testibus  subnotnti.x  videliect  dericis 
domino  Cbunrndo  saeerdotc.  II.  subdyacono.  f.  Uectorc  pucrorum.  laycis  vero  do- 
mino  Dictrico  ledcnerio.  II.  zolnerio.  Ch.  Orlerio.  Ottone  paniflee.  Hartlibo  pani- 
flee.  Vnl.  prccone.  II.  ealcatorc  in  harena.  Her.  pouonc  et  aliis  quam  pluribus 
fide  dignis. 

241)  Jsti  sunt  festes  levkardis  ct  Ilartnidus  per  an- 

ires  trarti  pro  prediis  in  Vilzhaim  ct  vilse  sitis  Chunradus  dclcgalor  de  Humbclea 
et  senius  eius  Vlrih.  Gcrwich  sacerdos.  livpolt  de  olenpureh.  pernger  et  fllius 
eius  Ilainrich  de  JHosnhc.  Vlrich  de  Ilugcbusen.  Perchtolt  de  Iiolenparli.  albcro  de 
nukelingcn.  Ilartnit  de  Aichc.  Ilainrich  eottclare  ct  fllius  eius  Albero.  Chunrat 
pelars.  Dietrihc.  ct  Ilainrich  villicus  et  cctcri  conciues  eorura. 

242)  Alhait  religiosa  mulier  ct  paupcrcula  prediolum  suum  in  stocharin 
8.  Caatulo  tradidit.  ut  nd  tercium  panem  pertinent.  Testes.  Chunrat  pinccrna. 

243)  Xotum  sit  omnibus  quod  domina  Wilbirc  do  Mitpnc  ct  fllia  eius  hail- 
wic  et  neptis  eins  halhait  tradiderunt  beato  Castulo  famulam  suam  hailcam  et 
trea  liberos  eius  scilicet  Gotfridvm.  hainricum.  Jutam.  Testes  inilites  comitls  et 
eius  familia. 

244)  Dominus  ludcwicus  de  Waehclhovin  acciplens  in  uxorem  halhaidcn 
predictam.  Jutam  suprndictam  sibi  ucndicauit.  sed  ulr  eius  pcrhtolt  urischinc  re- 
demit  cam  cum  liberis  suis,  datis  XII  solidix.  domino  Ludcwico  tali  pacto  quod 
ipse  ludcwicus  Jutam  iam  dictam  cum  liberis  suis  saneto  Castvlo  tradidit.  Tes- 
tes dominus  Ebcrhardus  de  Turtiluelt.  Pcrhtolt  de  mouren.  duo  fratres  de  taul- 
bach.  Gebehart  ct  Olrich.  Hartman  de  Hasilpach.  Wieman  et  fllius  eius  hain- 
rich  et  dictmar  in  cimitcrio.  Ilainrich  telonknrius.  Volrich  rcx.  ct  alii  conciues 
nostri. 

245)  Xotum  sit  quod  Hainricus  Chuobii  de  Gisindorf  obligauit  nobis  totum 
predium  suum  quod  habuit  in  uill»  predicta  et  hoc  pro  tribus  talentis  currenti« 
et  dabsilis  monete  que  ad  oblacionem  dccani  nostri  wolfhardi  in  anniuersario  suo 
danda  pertinebant.  vnde  talenta  rccepta  ad  talem  usum  deputentur  quod  inde  reditus 
frätrlbus  proueniat  ad  memoriam  eiusdem  dccani.  Testes  huius  rci  aunt  coloni 
nostri  qui  ad  plncitum  prepositi , conuenire  consucucrunt. 

246)  Arnolt  de  perchaim  hortum  suum  iu  cadem  yUI»  sit  um  obligauit  nobis 
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pro  tatento  de  qno  matcr  «na  pro  rcmedio  animc  sue  dcdit  nobisLx  nummos  ipso 
«io  suo  consenciente  rellquos  sex  solides  nos  persoluimus.  Testes  pincerna.  C. 
Tcloniarius  ivucnis.  Ilainricus  Itinhardus.  Ilainrih  de  vtingcn  ctV  fllii  sui.  Luther 
de  Zainchovcn  et  fcre  omnes  rustiel  in  perchaim. 

217)  Quidam  famulus  nostro  eccleslo  agrum  ccclcsie  quem  ipse  tempore 
vite  sue  dcbuit  habere  in  tevfenpah  situm.  Pernhardo  villieo  in  chranwlnchel  pro 
quinquc  solidis  obligauit  quo  niurtuo  agrum  ipsum  nd  nos  dcuolutiim  pro  summa 

tnmen  inm  dicta  ab  endem  villieo  rcdenttmus.  Testes.  Gotfrit  pcrcr  et  frntcr  suus 

Chunrat  et  fere  omnes  qui  ad  ecclesiam  chranwinchil  convenire  solent. 

243)  Ileditus  de  duobus  prcdictis  prouenientes  et  de  igilstal  ad  emptionem 
carnium  ante  natalc  dumini  destinauimus. 

849)  Dietmar  et  Volrich  dederunt  11  agros  s.  Castulo  in  Harde  pro  rcmc- 
dio  animc  suo.  IIulus  tradicionis  testes  sunt,  liainrich  Gogol  Volrich.  Albret. 

250)  Duo  predicti  lratrcs  scilicet  dominus  dictmnrus  et  ilainricus  etlVcrn- 

herus  frater  illorum  et  noster  concanonicus  disposucrunt  saneto  Castulo  unam 
curiam  in  villa  emclicnhouen  et  aliam  in  villa  egenpurch  et  svagam  in  hagen- 

o>vo  taii  pacto.  ut  si  ipsi  tres  de  expeditione  ad  quam  iverunt  non  redierint. 

Dominus  Chunradus  custos  et  congnatus  eins  dominus  pcrtoldus  de  mnren  ha- 
bcant  predicta  bona,  dnndo  de  illis  tres  oblaeioncs  in  anniversariis  trivm  pre- 
dietorum  fratrum  post  mortem  custodis  et  doinini  pcrtoldi.  dominus  Chunradus 
confrater  noster  de  muren.  iam  dicta  bona  possident,  persoluendo  oblationes  supra- 
dietas.  «ortuo  vero  domino  Cliunrndo  omnia  predicta  ad  tcrelvm  panem  debent 
pcrtinerc.  ut  inde  tres  oblationes  in  tribus  dictis  anniversariis  pcrsoluantur. 

251)  Predietus  dominus  dietmarus  et  frater  eins  dominus  nalnricus  dispo- 
suerunt  domine  alliaidi  curiam  in  villa  ruto  pro  XII  libris  a domino  oholdo  sibl 
obligatam  ut  si  ipsi  non  redierint.  iam  dieta  alliaidis  eum  liberis  suis  habeat.  dis- 
posuit  etiam  prefatus  dietmarus  predicte  alliaidi  et  liberis  cius  omnia  bona  que 
de  omnibus  reditibus  eins  proximo  anno  sequenti  a purifleatione  beate  Marie  ad 
annum  sibi  dandn  fucrunt. 

252)  Dominus  pcrtoldus  de  muren  cum  esset  in  procinctu  in  expeditionem 
transmarinam  disposuit  saneto  Castulo  duns  rurias  in  villa  ostrchol/.c  tali  paeto  ut 
habeat  eas  custos  dominus  Chunrat  quamdiu  vixerit.  et  annuatim  in  anniuersario 
patrls  prefati  pertoldi.  scilicet  in  fcsto  sanctc  Agathe  frntribus  de  nna  illarura 
curiarum  persoluat  oblationem.  et  de  sccnnda  curia  oblationcm  aliam  ln  anniver- 
sario  iam  dlctl  pcrtoldi.  cum  vero  ipse  custos  in  fata  concesserit  dominus  Cbun- 
radus  confrater  noster  de  muren  lpsas  curla«  habere  debet.duas  predictas  obla- 
tioncs  persoluendo.  post  cuius  mortem  ille  dne  curie  ad  tcrelvm  pancro  pertine- 
bunt ut  indc  dentur  predicte  oblationes. 

253)  Dominus  dietmarus  et  frater  eius  Ilainricus  concives  nostri  euntes 
ln  expeditionem  transmarinam  disposucrunt  saneto  Castulo  curiam  in  uilla  Winps- 
husen  ut  nd  tercivm  panem  pertineat.  et  ai  unus  corum  non  redierlt  in  annlucr- 
«ario  eiusdem  fratribus  inde  detur  oblatio.  frater  autem  superBtcs  si  uelit  ip»am 
curiam  redimat  dando  aliam  curiam  que  sufticiat  oblationi. 
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254)  Meinhardua  de  Stro  dedit  prcdium  sutim  scllicet  VI  ingera  et  aream 
beato  Caatulo  ob  reraedlum  anime  sue  ad  Pensum  triura  denariorum.  in  die  bcati 
Michahelia  soluendum.  idom  prcdium  dictus  Meinhardua  legauit  fUlo  suo  Chvn- 
rado  post  mortem  suam  et  proximis  heredibus  eiusdem  possidendum  tali  condi- 
tiono  quod  al  ncglexerint  censum  pcrsolucre  ln  die  supra  dicto  dcciderint  de  iure 
auo  et  ad  heredcm  proximum  deuoluatur.  iure  consimili  possidendum.  Cukua  rel 
testcs  sunt.  Mathias  scolaslicus.  dominus  Luodwicus.  dominus  Hartmannus.  domi- 
nus Eberhardus.  Fridericus  custos.  Canonici  Mosburgenses.  frater  Vlricus.  Hen- 
ricus  flllus  pistoris.  llainricus  Chacmpolaerius.  Albertus  de  Swalge.  perchtoldus. 
Laici.  perchtoldus  Wolnchover.  llainricus  Grahmannus. 


Ex  n ecrol  ogio  St.  Castoli. 


Circumciiio  Domini.  Gertrudis  obilt;  oblatio  de  agris. 

T.  SS.  JnnocetUium  Wolfram  confrater  noster  ob.  qul  dedit  nobis  Haselfnrt. 
Erhardi.  confett.  Mathildis  de  Turtinfeld'  ob. 

Joh.  Chrysostomi  ep.  Anno  1279  Ulricus  decauus  hniua  ecdesle  ob. 

Brigide.  Virg.  Anno  1377  Cb.  com.  ob. 

Purificutio  Mariae.  Ilainr.  Dux  Bav.  ob.  qui  dedit  nobis  eccleslam  in  Jnrhoreo. 
Agnes  de  Haselpach  ob. 

Rtchardi  Reg.  Mathildis  ob.  qui  dedit  nobis  curias  in  Plietrach. 

Salome  Virg.  C'hunr.  com.  adv.  nosl.  ob.  qui  dedit  nobis  curiam  in  Altham. 
Olympiadit.  Anno  1260.  Alb.  com.  advoc.  noster  ob. 

4’.  Petri  mr.  Domina  Sophya  ob.  fllia  Wolfherl. 
llrbatti  pap.  Anno  1284  Frider.  dccan.  ob. 

Marcel/iani.  Benedicta  comitissa  ob. 

Arcketm  et  Cundide  mr.  Com.  Halnricus  advoc.  nost.  ob.  qui  dedit  nobis  curiam 
in  Attenhamen. 

In  vigilia  S.  Joaimit  . . eundo  de  choro  per  ambitum  et  Monastcrium  nostrum 
ad  ecclcsiam  parochialem  Stl.  Joannis. 

Ulrici  ep.  Haytwigls  comitissa  ob. 

Appolinarit.  Anniversar.  Ifenrlci  episcopi  ratlshonnensis. 

Tybvrtii  mr.  Benedicta  comitissa  ob.  qui  dedit  nobis  praedium  in  Stein. 
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yjagni  mr.  Anno  1977  Cb.  comcs  Mosburg.  junior  et  ultimus  ob. 

Mulivilat  Marine.  Sophyla  comitissa  de  Mosburg  ob.  quac  dcdit  nobis  curiam  in 
Pacborn. 

Otto  Rex  Ungariac  et  dux  Bav.  ob.  qui  dedit  nobis  ecclesiam  Inchoven 
Anno  1311. 

Kmerammi  Willwirgis  ob.  que  dcdit  prcdiolum  in  Schlatt. 

Michaelis  Archa/ig.  Dcdicatio  capellac  comitum. 

(Jereortit.  1347  ludwicus  rom.  impcralor  ob.  qui  dedit  nobis  curiam  in  Volkmans- 
dorf. 

Gaili  cowy.Mainh.  dux  Carintic  qui  dedit  nobis  thclnneum  pro  X.  carrad.  educendU 
yiorentii  ep.  Comitissa  Mathildes  ob.  que  dcdit  aquam. 

Arsncci.  dedic.  Altaris  S.  Petri. 

Caudidi  et  Lotigini  mir.  Chunr.  com.  advoc.  nost.  ob.  qui  dedit  curiam  in 
Erlbach. 

Damasi  ep.  Frider.  illustriss.  princeps  dux  Bav.  ob.  1394  qui  dcdit  nobis  et  in- 
corporault  ecclesiam  in  Burkberg. 

Thomas  ap.  Stephanus  dux  Bav.  ob.  qui  dcdit  annuatim  60  den.  de  adrocatia  in 
Kizenstorf. 
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Achi  Nro.  IS  hodio  Aich. 

Aegeningen,  villla  111  hod.  Aigen- 
bein. 

Aelembach  78. 

Aepating  173. 

Aga  17,  h.  Haag. 

Aghenhule  91. 

Ahodorf.  Ahdorf  86,  191. 

Aic,  Aicb,  villa  38,  191,  S14.  cf.  Nro. 
10,  93,  126.  h.  Aich. 

Aiche  C6.  cf.  llaich,  Eich,  liodie  Aich. 

Aigelstorf  37,  48,  h.  Aigclsdorf. 

Albersdorf,  Alferisdorf,  Alpherstorf,  Al- 
phesdorf  villa,  16,  37,  68,  71, 139, 
148,  808. 

Altenbruch  144. 

Altenburch,  Altcnburg,  &6 , 154,  155, 
157. 

Althalm  177. 

Altorf,  78,  77,  150,  985. 

Ambirc,  Ambra  146,  177. 

Amelgering  69. 

Amendorf,  Elmendorf  praedlum  Fridericl 
palatini  103. 

Ammutcspach  47. 

Ampach,  Ampac,  Ambach  104, 113, 115, 
-179,  184. 


Antenhuflcn  177. 

Appateadorf,  Appasdorf  17,  75,  78,  99, 
160,  163,  177,  h.  Appersdorf. 
Appating  163,  175. 

Artiau  908. 

Amoldisdorf  73. 

Arrcnchaim  59. 

Artinkirchen  16,  h.  Attenkirchen. 
Ascholtshusen  230. 

Augusta  180. 

Awenchoven  174. 

Aystett  194. 

B cf.  P. 

ßerkhaim  289,  h.  Bergham. 

Bcsphendorf  138. 

Binabiburg  829. 

Boksperg,  Bksperg  14,  SO,  84,  34,  56, 
104,  HO. 

Brukeberg,  Prukpcrg  83,  84,  88, 34,  43. 

46,  99,  135,  148,  178,  814. 
Burgibach  68. 

Carinthia  3. 

Cella,  Celle  S,  16,  38,  68,  78,111, 138, 
164,  180. 

Chalchedorf  169. 

h 
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Chamer  118. 

Chartorf  177. 

Chasten  14. 

Chazbach  124. 

Chemenalen  164,  174,  207. 

Chcmpftng  86. 

Chcphin  179. 

Cliienbcrt  194. 

Chintzipach , Chinzcrbacb,  Villa  142, 

177. 

Chirichdorf  62,  67. 

Choneil  208. 

Chrispach  64. 

Chugenhusen  79,  144. 

Cistorf  176. 

Counriching,  Chounriching,  Chonrlcliing 
9,  90,  91,  206. 

Cranwichii,  Cranwlnchll,  cliranwinchel, 
cncles.  164,  176,  185,  244,  hodie 
Kronwinkei. 

Cruklng,  Gruking,  Kruklng,  villa  6,  100, 
196,  217. 

Dachowe  95.' 

Dalschalch  16, 

Dicnmting  60,  69,  70,  33. 

Dieain  68,  h.  Diessen. 

DiettVidcdorf  59,  b.  Dittersdorf. 
Dietgertlng  15. 

Dorfen  53,  64,  68,  13t,  178» 

Domberg  105. 

Druchpacb  153. 

Eccliarcesdorf  104. 

Eccharstal  197. 

Egclcndorf  41. 

Egenburcb,  villa  245. 

Eginhusan,  Egenhusen  3,  123,  138, 164, 
h.  Emphausen. 

Ehenlng  43,  Eheningenbam  semita  168. 
Ehingen  48, 

Elch  10. 

Eicha  126. 

Eiche,  villa  93. 

Eihclfhusen  73. 

Eckelhoven  171. 

Elenpac  41 


Eltenhasen  81 
Emchenhofcn  245. 

Emellng  143. 

Emphinbach  10,  28. 

Engilhartishovan  2, 

Eninkel  110. 

Eppetlng  23. 

Ergolllng  35j  65j  78,152,  160,  166, 
215,225. 

Erlach  150. 

Erlebach,  Erlbach,  vllllcalcs  , Erbgut 
Burk,  von  Moosburg  74^  89,  97 

163. 

Escnchovcn  41 
Essempach  39. 

F cf.  V. 

Falkenbcrg  103. 

Flies  117. 

Flitzingen  108,  h.  Flizzing. 

Forha  125. 

Frawinhofen,  ürowinchoven,  203  , 207, 
h.  Fraunbofen. 

Frlmbach  199. 

Frlmespach  151. 

Frirountespach  29,  30,  46. 

Frising  86,  91,  109. 

Frlteling  49, 

Frumbach  29, 

Frunesbach  80,  b.  Freinsbach. 

Gadamen  155. 

Gagindorf  14,  h.  Gandorf. 

Ganoldcstorf,  Ganolstorf  villa  77,  135, 
149, 164, 171 
Gartenhusen  109. 

Gaza  111. 

Gebelenchoven  35. 

Gebistorf. 

Gelbchiatorf  140.  h.  Gelbersdorf. 
Gelberichsdorf  143. 

Geleshusen  2,  71,  h.  Gerlhausen. 
Geppcnhaim  23. 

Geren  113. 

Giselbach  43. 

Glsendorf,  Gisindorf,  viUa  22,  244. 
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GLscnhnscn  39,  79, 160,  171,  h.  Geisen- 
hausen. 

Gislingen,  Gisollng  14,  106,  15»,  168, 
»13,  »30,  Gelsllng. 

Gnanlnberg  167. 

Gohonchoven  39. 

Gozolsdorf  16»,  167. 

Gozolteshusen  28. 

Gremelcnchaim  »8,  48. 

Grube  179,  805. 

Gruking  cf.  Cruking. 

Grute  17. 

Gucrfridesowc  95. 

Gumpelendorf,  Gumpolindorf  47,  180. 
Gundclcskofen  99,  135. 

Gundcwigchusen  18,  59,  69,  73,  hodie 
Gundelslmuscn. 

Gunteresdorf  78,  h.  Gütelsdorf. 
Guochesdorf  88, 

Gu/.clchuscn  171,  h.  Günzenhausen. 

Hae  58. 

Hage  36,  56,  110,  118,  h.  Haag.  Anno 
755,  ubi  Dracolf  Melchclb.  I.  p.  53 
11  p.  131. 

Hsgcnowc  845. 

Haie,  Haiche  97,  109,  135,  179,  conf. 
Eich.' 

Haidolflng  158. 

Hallingen  95. 

Uaimcnhuscn  44,  53,  68,  65,  76,  187, 
b.  Haimhausen. 

Halesperc  47,  h.  Halsberg. 

Hallahim  65. 

Hamber  80. 

Hamernpac  141. 

Han  38. 

Hannentcnhalm  17. 

Hanolting  140. 

Uarderen  34. 

Harnlsdorf  79. 

Hartenchelm  78. 

Hasalpach,  naselbach,  Hnsilbach  16,  17, 
30,  48,  80,  8t,  84,  88,  90,  98,  103, 
106,  115,  181,  138,  133,  141,  168, 
187. 

Haselbach,  Sut  Haselbach  Villa 


Odilonis  et  Tassilonis,  ubi  (1809) 
nummus  repertus  cum  inscrlptione: 
„Ernestus  Dux  ncgina-clvitas.“ 
Haschuscn  54,  74. 

Hascpach,  llasinbnch  96,  173. 

Hasilftirt  »06. 

Uegeling  889. 

Hcldingen,  vicus  88,  811. 

Helmesdorf  175. 

Ilemerenpac,  Villa  »3. 

Hereb  16. 

Hcregoltesdorf,  llergolstorf,  Hergostorf 
, 80,  84,  90, 177,  h.  Hörgers- 
dorf. 

llergolting  68,  136. 

Hcrlgolteshusen , Hcrgoltlngenhuscn  83, 
164,  h.  Htirgersbausen. 

Hcrinshusen,  villa  44,  SS. 

Herlpoldcatorf  189,  131,  b.  Kerbersdorf. 
Ucrlepach,  Ucrlbach  88,  89,  83, 
Heschilibach  7, 

Hlndarhclm  184. 

Hittenfurt  61,  78,  89,  91. 
llismcncningen  96. 

Hohenanperch  184. 

Hohenburg  63. 

Uolenborch  179. 

Holenpaeh  841. 

Holcingen  lUL 

Holzen,  Holcen,  villa  1»,  37,  48,  89,  95, 
139,  208. 

Holzhusen  88,  35,  58,  69,  89,  95,  98, 

110. 

Hougcnlerhcim  (Uanhanlcrb)  34,  35,37. 
Horbach  89, 

Horce  114. 

Hubelen  1». 

Hucbe  20. 

Huite  49. 

Humbelech  91. 

llumbelen  14,  91,  108,  179,  826,  »41. 
Hunlnwanc,  Hunenwanc  44,  88,  126. 
314. 

Harderen  34. 

Hurcs  159. 

Hurimuntcspnch  16. 

Husbach  138,  164. 
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Husen  41. 

Husenkoven  69. 

Huverstorf  839. 

Jclnisdorf  1,  79, 

Jgelstal  SS. 

Jmmenholze  43. 

Jndingin  174. 

Jnkofcn  169. 

Jnning  67,  889. 

Jpach  186. 

Jsmennlng  110. 

Karterisret  6. 

Katercnbacb,  vllla  11t. 

Kazbach  186. 

Kclchnim  66. 

Klrchbcrg  117, 

Kirlchdorf  cf.  Chirlchdorf. 

Kruking  cf.  Cruklng. 

Laichllng  74. 

Lanshnt  880. 

Lnnthatistorf  11,  177. 

Laubingen  88, 

Lcngcntal  169, 

Lercn  36,  76,  109,  116,  117. 

Lerne  817. 

Leutenland,  Llutcnland  86,  180, 
Llubolflng  47, 

Llutingen  88, 

Lochkirchen  18,  168. 

Lohern  803. 

Leus,  Lusc  14,  181, 

Louteland  136, 

Lutlrchoven  167. 

Mnhalgozingan  186, 

Mals,  pagus  63,  181. 

Maisan  36, 

Mammendorf  68, 

Mantichingcn  14. 

Marschirchen  176. 

Mcnesan  18, 

Meningen,  pagus,  Erbgut  Burkhards  von 
Moosburg  74, 

Mcrsdorf  175. 


MersenchOTen  886. 

Meslnchoren  41. 

Metemcnhalm  48, 

S.  Michael  188. 

Mitiching  14. 

Mttipach,  Mitpach  16,  843. 

Mitiranstetlin  7, 

Mosahe  841. 

Mosburg,  Moseburg,  civitas  87,  36,  39, 
46,  66,  68,  66,  78,  73,76,94,  119, 
119,  181,  188,  168,  189,  803,  823. 
Mosen  14,  18,  23,  68,  74,  89. 

Muchen  168, 

Mulidorf  14. 

Muncchcn  31, 

Muonster  173. 

Muren  18,16,  80,  86,  40,  63,  56,  69, 
80,  88,  105,  111, 138, 169, 160, 164, 
166,  186,  807,  846. 

Muspach  48. 

Nehuwcnburcli  89. 

Niderincham  144. 

NiwenuNen  80. 

Nordochingen  83. 

Nozcnhusen  14. 

Nozzingen,  villa,  wird  vom  Advoc.  Al- 
bert verpfändet  63,  81,  86, 141, 143, 

168. 

Kuinhusen  136. 

Nuivarn  106. 

Nukiling  841. 

Obendorf  161. 

Obernhusen  174. 

Ode  181. 

Orgcnouwe  64. 

Otcnpurch  841. 

Otterpac,  Otcrbach  41, 164. 

Oudc  111, 

Ouenchoven  197. 

Owenshowcn  83, 

Pacharen,  Pacchan  36,  136. 

Pache,  Pachen  60,  71,  81,  91,  116. 
Pahhusen  78. 

Palcingen  87. 
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Paldebcrg  53. 

Pastpero  63. 

Pclhaim  118. 

Penperch  60. 

Pephendorf,  Pefeodorf  111,  113,  171. 
Porchan,  Perchaim  11,  194. 

Pcrchoven,  vlcua  8,  fl,  ff,  ff,  33,  47, 
60,  51,  59,  66,  79,  89,  lff,  139, 
141,  146,  160,  161,  106, 
Percndorf  97,  104. 

Pcrge,  Pcrgcn,  Perhgen  17,  41,  97, 136, 
169,  179. 

Persenperg  144. 

8.  Petri  118. 

Peuern  198. 

Pewcnberg  104. 

Pheterac , Pheterarh , vllla  31,  74,  8>, 
134,  146,  166,  199. 

Pibelapach  174 
Pllcgriracsperg  63. 

Pine  36. 

Pochispcrg  cf.  Bock.sperg. 

Pomgarten,  Pangart  36,  37,  47. 
Pottcnowe  63,  193. 

Praitcnowe  44, 

Priaing  14,  95,  46,  77,  89,  136,  139, 


Reida  130. 

Reinhereshnsen  191. 

Richenkirchen  43. 

Richcrahusen,  Rlcherishuscn  48,  61,  71, 

73,  76,  80. 

Richereatihusen  119. 

Rlckozeatorf,  Richkoaceatorf,  Rikkozes- 
torf,  Ricorstorf,  Richeratorf  18,  36, 
40,  49, 59,  79,  83,  101,  137,  144, 
177,  179,  393. 

Ride,  vicus  40,  4JL 
Ridiging  174. 

Ridingen,  93,  95,  36,  56,  67. 

Rintpach  63. 

Riaen  14,  64. 

Riutc,  Rute,  Ruite  14,  19,  161. 

Ronege,  Roningen  35,  41,  74,  75,  106. 
Roneweg  87, 

Rotcnpach,  Rotlnpach  14,  56,  69,  198. 
Rotorf  909. 

Ruobciing  110. 

Ruohpalcing  87. 

Ruoterisuaun,  Ruthartcshuaen,  Ruothart- 
eshusen,  Rudolahuscn,  vicus,  rilla 

5,  98,  99,  163. 

Ruzcn  98,  53,  66. 


IW,  IO»,  *uo. 

Prule,  Pntole,  vllla  14,  20,  94,  45,  65, 
86,  154,  166. 

Puchoacn  41. 

Pngcnhuaen  95. 

Puoch,  Puch,  ff,  74,  88,  116,  191. 
Pappheatorf,  Pufladorf  9,  17,  42. 
Pargebach,  Purghenbach  57,  95, 116, 118. 
Puripach,  89,  91,  105,  111. 

Purkcrtlng  90. 

Purren  47,  17g. 

Puaedchoven  396. 

Raraerahuscn  337. 

Ramiaoue  68. 

Ratlsbona  68. 

Reginhartisdorf  6. 

Rcginhenhusen  SS. 

Regln  prehteadorf  105. 

Rchpach,  vllla,  nechpach  ff,  36,  75, 
90,  99,  153,  169. 


Saginbach  14. 

Sandoltahosen  56,  117,  153. 
Scakinhovcn  cf.  Schakenhoven. 
Scalchenbcrg  173. 

Schakenhoven  8,  177. 

Schalchdorf,  villa  163. 

Schiltnren,  Villa  105. 

Schoinhnrg  167. 

Scircn,  Skyrren  14,  f4,  137. 

Scoluach  88. 

Sconenbuch  78,  94. 

Scllcnhaim,  Selnhalm  14,  174,  188. 
Sigboltcadorf , Sibolteadorf,  Sibotcadorf 
40,  70,  89,  90,  177,  803. 
Sidinadorf  M. 

Sigchartiadorf  59,  63. 

Sigchohcatctten  63. 

Siltwigcn  38, 

Sindolting  18. 

Sinnlnderf  17. 


Sitelmesdorf  38, 

Slat  Villa  169,  186, 

Slcgelcspach  117. 

Sliwingen,  Sliwinne  93,  68,  74,  169. 
166. 

Smuzcshuscn,  villa  27. 

Snupingen  194. 

Stain  187. 

Stalnpacli  93,  89, 

Stantctten,  fitanstcnt  89,  83,  93,  101. 
Stclninen-Kirchcn  27. 

Stoinweg  227. 

Steringen,  Staringcn  36,  67,  106,  137, 
177. 

Stetbach  162. 

Stigo  189. 

Stochaim  249. 

Stocliaron  124. 

Strazzc  139,  177. 

Strobingen  73. 

Strogen,  19,  44,  67,  237. 

Strubinen  17, 

Strubing  160, 169. 

Strusdorf  176. 

Stutaliim  90. 

Sunnahiltesdorf,  Sucnehiltsdorf,  praed. 
ep.  Albcrti  26,  47,  110,  villa  forse 
sic  dicta  a Snanhilda  matre  Grif- 
fonis,  hodic  Schweinersdorf  bei 
Mauern  ? 

Suanistorf  199. 

Sunncndorf,  Sunnidorf  64,  74,  180. 
Suppingen  111. 

Swarzoltestorf,  villa  61,  71,  109,  116. 
Swindach  74. 

Tahulbach  vide  Tolbach. 

Tale,  vicus,  17,  21,  33,  69,  66,  69, 
71,  79,  88,  90,  98,  109,  119,  161, 
197,  904,  912. 

Tambach  929. 

Tanna,  Tanne  7,  26,  28,  44,  67,  76. 
Tanstettcn  183,  996. 

Taufkirchen  173. 

Tegernwach,  Tegernbach  62,  63,  89, 
90,  91. 

Teufcnbach  944. 


Tinting  32. 

Tiusenpacb  61. 

Tobclbach  vide  Tolbach. 

Tolbali,  Toelbach,  Toulpacht,  13, 14, 93, 
27,  31,  35,  40,  46,  64,  66,  59,  64, 
71,  76,  78,  87,  88,  89,  107,  118, 
118,  144,  146,  160,  164,  173, 186, 
993,  villa  publica  A.  753,  ubiTimo. 
Tollingcn  136. 

Trasmuntesried  89. 

Tuonenchoven  67. 

Tutinchovcn,  villa  30. 

Turteluclt  168,  173,  174. 

Tutcncliovan,  Tutcnchoven  122,166,160, 
163,  196,  223. 

Valkcnbcrg  188, 

Vatcstorf,  Vatersdorf,  Gaderesdorf  19,  68, 
67,  88,  138,  173. 

Ueberscc  13. 

Velden  137. 

Voltkirchen  91,  32, 

Vcrbach,  Urbach  101,  173. 

Verlngcn  49,  66. 

Ufhusen  217. 

Vigllisdorf  16. 

Vlhte,  23,  24,  226, 

Vilse,  Filse,  Wilse,  40,  69,  73,  79,179. 
Vilshalm,  Filzhaiin,  Wilzhaim  98,  40, 
43,  49,  66,  69,  63,  179,  225, 
Virzilpurd  10. 

Umkoven  234. 

Unchcspach  39. 

Unzinkofen,  Unzechoven  16,  36,  47,  89. 
91,  140,  167. 

Vohburg,  Vohcburg  78,  89. 
Volkmarsdorf  63,  Pfand  Alberta  76,  94, 
104,  205. 

Wolsmarisdorf  14, 

Vorha  107. 

Vortannes  936. 

Urbac  vide  Ucrbacb. 

Urcinspach  240. 

Urenchaim  144. 

Urcs  120. 

Utcrbach  237. 

Uting  24,  108,  146,  944. 
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Uuolmotashaha  cf.  Wolmalashaha,  Woln- 
zach. 

Uzechoven  89,  vcrgl.  Unzcchovcn. 

Wachelhoren  174,  188,  814. 
Waganleren  34. 

Walde  183,  , 

Waltfirldcsdorf  41. 

Waltungesdorf,  villa  8,  68,  75. 
Wanechenbach  v.  Wangenbach. 

Wangen  80,  89,  31,  40,  04,  68,  78, 
97,  140,  156,  889,  839. 
Wangenbach,  Wanechenbach  136,  179* 
Warinüngen  140. 

Wartenberch  89. 

Wecpach  188. 

Weihenmichel  883. 

Welflngen  118. 

Werde,  Wcrida  95,  96,  110,  184,  168. 
Wcslerendorf,  villa  19,  58,  185,  173. 
Wlcftideshoven  118. 

Wichazlngen  vlde  Wlskezingcn. 
Wlcherskoven  St. 

Widach  171, 

Wigelhelm  140,  287. 

Wigoltesdorf  16, 


Wihsc  81,  56,  78,  97,  98- 
Wilhalm  174, 

Willchalraesdorf  43,  44. 

Wüse  cf.  VÜ8C. 

Wilzhaim  cf.  Vüshaim. 

Wineatefen  136. 

Wlnkelsezze,  Winklsazzen  41,  63, 
W'ippenhoacn  96, 

Wlschclangcn  110, 

Wisenfeld  63. 

WUkecigen,  Wiscotzlngcn,  Wichazin- 
gen  69,  88,  99. 

Wiucning  55, 

Wolmaresdorf,  villa  181. 

Wolmutashaha,  Wollcntsa  6,  824. 
Wolvolstorf  191, 

IVolsteln  27, 

Wunncnchoven  69. 

Yaara  190. 

Zamkovcn  168,  844. 

Zauinkirchcn,  Zuankirchcn  176,  883. 
Znlnllt  178. 

Zwclstorf  116- 


Index  personarum. 


Alheidis,  doraina,  materCunradi  etllein- 
rlcl  89,  90. 

Adalhaida,  comitissa  de  llohcnburg  153. 
Adelhaid  de  Diesin,  matcr  Udnlrici68. 
Adelheid«,  cognata  domini  Waltmannl 

SO. 

Adelheid  de  Ricoaesdorf  83. 

Adclhidia  de  Moscburch  118. 

Alhaidia  domina  159,  mulicr  religiös» 
160,  949,  84£ 

Adlhald,  de  Vortannes,  llber»  836. 
Adalharl,  Adelart,  Adhelart,  AI  hart. 
Adalhart,  milcs  Meginlinrdi  UL 
Adalharl  de  Vntestorf  IS, 

Adalhart,  Alhart,  llalhart  de  Prlsing  et 
Adalhart  javenis,  dom.  95,  89, 116, 
135,  139,  140,  185,  909,  203. 
Adalhart  von  Rotenbac  66,  et  Engel- 
diech  69. 

Adalhocb,  nob.  199. 

Adalo,  nob.  vir  9. 

Adalpero  de  lleschilipach  nob.  7. 
Adalpcro  et  Otto  fllii  Ottonis  de  Em- 
phinpah  10. 


Adalpero  et  Ruotpert  de  Pochisperg, 
fratres  14. 

Adalpero  de  Pokespcrg,  maritua  Mech- 
tUdis  90,  94,  95,  34,  über  56. 

Adalpero  de  Aigelstorf  37. 

Adalpero  de  Murpach  filius  Erchingcri 
et  Otcgeben,  fratcr  Uodalrici  48. 

Adalber  de  Wunncnhovcn  69. 

Albero  de  Scoulurch,  pater  Canradi  98. 

Adalpero  129. 

Adalpero  129. 

Adalpcro  nob.  de  Prukberg,  et  nxor  eins 
Euphemia  135,  pater  Alberonis  148. 

Albero  de  Strubing  150,  169. 

Alber  de  Lutirchoven  167. 

Albero  de  81iwinne,  homo  libere  con- 
ditionls  et  quondam  comcs  167. 

Alber  do  Taufkirchen  173. 

Adalbert,  viccdominus,  pater  Adalbert! 
de  Carinlhla  8. 

Adalbert,  domin.  de  Carinthia,  fllius 
Adalbcrtl  vicedomlnl  3. 
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Adalpreht  10. 

Adilprcbt  nob.  de  Meneaan  19. 
Adalprcht  de  Strogen  10. 

Adalprcht  fllius  Meginhar.  de  Aga  17, 
Adalprcht  de  Rieozestorf  19. 

Adalprcht  de  W’liise  81, 

Adalprcht  de  Owcnnhovcn  SÄ. 

Adalpreht  de  Liutlngen,  fratcr  W'al- 
clmni  28, 

Adalprcht  de  üolzhuscn  36,  61, 
Adalpreht  de  llage  36. 

Adalprcht  de  Unchcspacli  39, 
Adalbertus,  advocatus  61,  frater  Burcardi 
53,  74.  ^ 

Adalpreht,  llalbreht  de  Tale  52,  90. 


Jmign 

11». 


uxor  109,  pater  Jaanrici 


Adalbert  et  Ruotpcrt  de  Pruchebcrg  56, 
Adalpreht  de  Gundewigehuscn  69,  69. 
Adalpreht  de  Mammendorf  de  Ihm.  ad- 

voc.  62, 

Albert  de  l.ercn  109. 

Albertus  frislng.  eplsc.  110,  118. 
Adalpreth  de  Ilunnenwane,  nob.  frater 
Epponis  126, 

Albert,  prlvignu«  Alhaidis  dominae  152, 

Adalram.  nob.  9, 

Adolram.  nob.  de  Ilunciuronc  44,  ö®* 
Ainwic,  Ainwicli,  Einwic : 

Ainwic  de  Uirlenfurt,  lliltcnfurt,  ma- 
ritu» Jmigae,  fratcr  llainricl  61, 
78,  90. 

Ainwig  de  Prising  139,  203, 

Albcno  praepos.  S.  C.  91. 

Alberich  et  Tlmo  de  Riding  36* 

Albcricus  de  Penpereb,  maritus  Tutae, 
fllius  Udalricl  60, 

Albun  de  Giscndorf  88, 

Altman  de  To  38, 

Altman,  fratcr  Dietricl  deenni  13, 

Altman,  camcrarius  cpUcopl  110» 

Allmann  de  Werida  124. 

Altman  de  Zavlnchlrchen  (dom.)  176, 
Altuoln  de  Reginhartistorf  6, 

Amalbert  de  Cbrlspach  34, 

Anno  et  llartmann  de  Riute  14. 

Abhandlung,  der  h.  CI.  d.  Ate.  d.  W Iss*  B.Dd 


Aripo  test.  6- 

Arlpo  de  Mittirunstettin,  nob.  7. 

Aribo  de  Sellenhnim  14. 

Aribo  de  Pmle.  nob.  14,  80,  24,  26. 
Aribo,  canonicua  et  parrorhianus,  fllius 
Mazilini,  pater  Mazilini  83, 

Aribo  do  Winchelsctze,  frater  Werineri 
41. 

Aribo  de  Altorf  79. 

Aribo  sororius  Jmigae  72, 

Aribo,  eanonicus  119. 

Aribo  do  Ronlga,  nob.  190. 

Arnolt  de  Pupphestorf,  Puflstorf  2,  17. 
Aroolt,  testis  6, 

Arnolt  14. 

Arolt  de  Pfhunpach,  Frumbaeh  19,  28. 
Arnolt  do  Tolbacb  71, 

Artnit  de  Kiricbdorf,  maritus  Outac,  pa- 
ter Jutae  67, 

Artwicus,  eanonicus  et  custos  33,  56, 
Atterstain,  Werner  85. 


B er.  P. 

Baldoinus  56. 

Benedicta,  fllia  Cunonis  de  Gumpelen- 
dorf  47. 

Benedicta,  uxor  Purkardi  advocatl  74, 
Benedicta,  comitUsa,  ux.  Conradi  com. 
188. 

Charcl  vld.  Karl. 

Christiane  comitissa,  uxor  Friderici  com. 
128. 

Chunegund  de  Ilasilpac,  mater  llainriel 
85. 

Chuntgund,  domina,  mater  Chuonradi  153, 
157,  159,  160. 

Cbuono  18,  16. 

Cuno  de  Gumpelendorf,  über  homo,  pa- 
ter Engilpcrti  et  Bcnedictae,  et 
avus  Utonis  47. 

Cuno,  frnter  Marscbalchi  188, 

Cuono  129. 

Cuno,  milcs  de  Riding  144. 

Cuno,  fei.  mem.  180. 

Cuonrnt  Uerscast  13,  74,  cf.  inferius. 
Abib.III.  * 


; 
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Cuonrat  judex  13,  90. 

Cuonrat  de  Nozenhasen  14. 

Cuonrath  et  Rüdiger,  fratres,  milltes  ad- 
voc.  17. 

Chuonrat  et  Otto  de  Pheteraeh  31,74. 
Chuonrat  de  Phetrach,  Über  homo,  Alias 
Waltberge,  frater  llalnrlcl,  vitrlcus 
Ottonis  51. 

Chuonrat  de  Swindahe  74. 

Chuonrat  de  Nlwertusen  HL 
Chuonrat  de  Brukoberg  90,  93,  94,  95, 
98;  Alius  Friderici  53. 

Cuonrat  de  Eppcting  93,  alias  Appatlng 
163. 

Chuonrat  de  Wangen  99,  64,  91. 

Conrat  de  Laubingen  28. 

Cuonrat  etEngilpert  de  HnselpachSO. 
Cunrad  com.  de  Roncgen  4L  105. 
Conrat  de  Willeharmesdorf  43,  44. 
Cuonrat  de  Strogen  44,  57, 

Cuonrat  do  lluite  49, 

Cuonrad  de  Papphesdorf  52. 

Chan  rat  et  Gebcno  de  Mosburg  66;  lldcm 
et  Hcribart  59. 

Cunrad  de  Ratlsbona  68. 

Chuonrat  de  Uaerscast , alias  Chuonrat 
Ilcrscast  et  miles  ejus  Prun,  et  scu- 
tlfer  ojus  Pertolt  83,  64,  cf.  Ers- 
cast. 

Chunrat  Ilcrscapt  junior  89. 

Chuonrat  de  llcrgerstorf  84. 

Chnonrad  de  Tegernbach  89,  M. 
Chuonrat  de  Rone  weg  87. 

Chuonrat  Alius  Alheidis  f>0. 

Chuonradus  coincs,  advoc.  Moseb.  94, 
ao.  1181;  191,  192,  138,  153,  164, 
167,  173. 

Chuonrat  dux  de  Dachowe  95. 

Cbuonrnd,  Alius  Albcronis  de  Scoulurch 

98. 

Chuonrad  de  Supingen,  Snuplngen  111, 

412. 

' Chunrat  dapifer  117. 

Cunrat  de  Pelhniin  118. 

Cunrat  canon.  190,  138. 

Chuonradus,  praepositus  S.  C.  171,  179, 
177,  190,  295. 


Chuonradus,  dominus  canonicus  frater 
Perhtoldi  do  Muren  159,  165. 

Cunrat,  levir  Hainrlcl  dom.  de  Tulpach 
149. 

Chuonrat  de  Tolbach  163,  Alias  Gebe- 
nonis  79, 

Chuonrat,  Al.  dominae  Chunlgundis  153, 
157,  159,  190. 

Cunrad  plebanus  de  Sandolhusen  153, 

Chuonrat,  custos,  nvunrulus  dominl  Chuon- 
radl  canonici  et  fratris  eins  Pcrh- 
told  de  Muren  189,  190.  949. 

Chuonrat  de  Prisingon , qui  et  Galsti 
163 

Chuonrat  de  Prislngen,  qui  et  custos 
grnnarti  163. 

Chuonrad  de  Ilurabclcn  179,  949. 

Chuonrat  de  Ricorstorf  179,  901. 

Chunradua,  comes,  ao.  1907,  187,  ma- 
ritus  Benedictae  188;  advocatus  194, 
904,  906. 

Chunrat  miles,  quondam  pinccrna  comi- 
tls  193. 

Chuonrad  de  Perchovin  206. 

Chunradus  et  VJrlcus  de  Vfhusen,  frater 
918. 

Chunradus  Spiegel  229. 

Crlstan  de  Prlslng  140. 

Cunipreht,  nobilis  5. 

Dietmar,  nob.  9. 

Diethmar,  Gotescalch  et  Siboto,  fratres 
13.' 

Dietmar  10. 

Dietmar  de  Ergolting  95. 

Dietmar  de  Turinchoren  30. 

Dietmar,  decanus  49, 

Dietmar  de  Wilse  62. 

Dietmar,  Alius  dccani  Uolrlci,  et  frater 
Ulrici,  Ottonis  et  Pcrtae  89. 

Dietmar,  judex  et  scutifer  ejus  111. 

Dietmar,  miles,  Albaid  ux.  et  Uainr.  et 
Dietmar  Qiii  134. 

Dietmut  de  Eiche,  mater  Friderici,  uxor 
llalnrlcl  93, 

Dictmudis  de  Ampach,  domina  1S4. 

Dietmunt  et  ileiur.  de  Tuotienchoveu  57. 
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Dietrich,  de  famllla  etc.  8. 

Dietrich  de  Silwingen , Siltwigen^  83, 
83;  dclegator  53,  64,  74. 

Dietricus,  decnnus,  fntter  Altmanni  43. 
Dietrich  de  Gisclbach  43. 

Dietrich  de  Richkozesdorf,  frater  Jlsuogl 
et  maritns  Willcbirgac  49. 

Dictric  de  llac  52, 

Dietrich  de  Dorfen  53,  64,  68. 

Dietrich  de  Arrenchelm  59. 

Dietrich  de  Hartencheim  79. 

Dietrich  et  Pernhart  de  Mosen  89. 
Dietricus  pater  Gisilac  de  Gruking  160. 
Dietrich  de  Mahulgozingan  195. 

Eberhard,  Ebrobard,  Eparhard , Kpar- 
liart  4. 

Ebrohart  de  Ilnbclen,  llunbeleu,  do  fam. 
8.  Marie  1«,  14, 

- Eberhart  15,  17. 

Eberhart  de  Dalscalch  16. 

Eberhart  de  llanncntenham  17,  Hanhan- 
tenham  34,  35,  37. 

Eberhard  de  Slainpac,  frater  Meginhartl 

83,  89. 

Eberhart  de  Mosburg  38, 

Eberhart  de  Heran  38. 

Eberhart  de  Ilusenhoven  69. 

Eberhart  de  Werde,  et  miles  eiua  Plji- 
grim  96;  sororius  cp.  Frls.  Alberti 
110. 

Ebrobard,  nohilis'  123. 

Eberhart,  judex  comitis  169. 

Eberhard  de  Turtelfeld , Turtiluelt  174, 

188. 

Eberhart  de  Giseling,  gener  domin.  Al- 
haid  158. 

Elgil  8,  3. 

Ein  wie  vide  Ainwlc. 

Kkihart,  nob.  1, 

Ekchard,  com.  de  8circn  ao.  1133,  84, 
Ekchard  de  Nozing  80, 

Ekcpert  de  Puphesdorf  47,  58. 

Ekcpert  de  Sucnehlltesdorf  47,  58. 
Ellimpcrt  127. 

Ellinhard,  pracsul  8,  decanus  15, 
Ellinhard,  frater  Regilae  15. 


Ellenhard,  de  foro.  S.  C.  et  soror  Chlnlnga 
(avunculus  eorum  Peru)  28. 
Engeldiech  et  Adelart  de  Roetenpach 

69. 

Engilmar  de  Gcleshusan  2. 

Engilmar  test.  3, 

Engilmar  de  Wilznhlm,  Vilzhaim  40, 

49,  59,  60. 

Engilpcrt,  Engilpreht,  Engilbert,  Engil- 
preht  8,  3,  15, 

Engilpert  do  Rihkozesdorf,  ingenuns  vir 

40. 

Engilpcrt  et  Roncdicta,  fil.  Cunonis  de 
Gumpelendorf  47. 

Engilpert  do  Vilzhaim,  pater  Udalschalci 

56,  57. 

Engilpert  de  Taleheim,  nobilia,  frater 
Wiratae  59,  68. 

Engllschalch  de  Muren  15. 

Kngilschnlk  de  Kihelliiiscn  78, 
Engclschiilk,  magistcr  96. 

EnslYith  de  Holzen  18, 

En/.cwiba,  famula  63, 

Eppo  de  Riute  14. 

Eppo  de  Tanna  7, 

Eppo,  villicus  33. 

Eppo  de  Pruole  55. 

Eppo,  nob.  de  Hunnanwant,  pater  Pruni 

186. 

Eppo,  n.  129. 

Erbot  de  Dicmuting  60,  61, 

Erchlngcr,  Erlhanger,  Erchinger  de 
cella  16, 

Erchinger,  uxor  eins  Otegebcr,  fllil  Adal- 
pero  et  Uodalrich  de  Murpach  46, 
Erchanger,  nob.  1, 

Erchinprebt  JUL 
Erchipert.  de  f.  S.  M.  T. 

Erflieri  de  f.  8. 

Erihangcr  cf.  Erchinger. 

F.rnest  et  llolfhard  de  Rikozcstorf  40. 
Ernestus,  frntruclis  Manegoldi  40. 
Ernest  et  Engilmar  de  Wilxheim  59, 
60. 

Ernest  de  Wichazinchcn,  Wlskeclgen, 
Wiscatzingen  69,  88,  99, 

Ernust  128. 

i<* 
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Rrscast,  Cnonrad  119,  cf.  Chuonrat. 

Ersrast,  miles  comitis  136. 

Elhlch  3. 

Etich,  nob.  8. 

Euphemia,  n.  de  Brukeberg  135.  ( 

Folquolt  do  Munechen  131. 

Folquolt  de  Husen  4L. 

Folwln,  scoiastlcus  14. 

Forhlib,  dominus  110. 

de  Fraginstaln,  consanguineus  dcFraun- 
liofen  208. 

Fridrih,  servus  advoc.  IS. 

Friderih  et  Otto  de  lous  14. 

Fridericus  et  Pertoldu»,  fllii  Peronis  de 
Muren  30,  56,  69,  71,  73,  80;  Ge- 
beno  fratruells  111,  138,  cius  fllii 
Pero  et  Kudeger. 

Frldcrlch  et  Chuonrat  de  Prukoperg  20, 
24,  25.  34.  niaritus  Hailwige. 

Fridcrich  de  Pruckpcrg,  pater  Chuon- 
radi  53,  nobilis  135. 

Frideric  de  Tanne  28,  44. 

Frideric  de  Tegernbach  £3. 

Fridcrich  de  Swar/.olfestorf  TL 

Friderleh  de  Filse  79. 

Fridcricus  fllius  Dietmudis  de  Eiche  et 
llcinrici  33. 

Fridcricus  pnlatinus  103. 

Fridericus  imperator  121. 

Frideric  128. 

Frideric  comes  nobilissimus  et  uxor  ejus 
Christians  128. 

Frideric,  Pero  et  Kundiger,  fllii  Friderici 
de  Muren  138. 

Fritilo,  nob.  fratcr  Pcrtoldi  1,  8. 

Frltilo,  de  fnm.  8. 

Fritilo  de  Virzilpurd  10. 

Fritel  de  Suanahiltcsdorf  26,  53,  soro- 
rius  Keginmari. 

Fritel  de  Un/.echovcn  35. 

Gebehardus  de  Utting  et  uxor  eius  Iler- 
rat  145. 

Gebchart  de  8ellcnhalm,  de  familla  ad- 
voc. 58. 


Gebeno  et  Wezll  de  Toelbacb,  mlll- 
tes  26. 

Gcbeno  et- Wolfbox  sororins  eius  46,  48. 
Gcbeno,  Wlrrat  uxor,  Chuonrad  fllius  76. 
.Gebeno  de  Mosburg  56. 

Gabun  3. 

Geppa,  llbera,  mater  Haihat  323. 

Gerbirg  de  Wange  ao.  1264,  810. 
Gerolt,  t.  9. 

Gerolt  de  Veltkitrhen  31,  32. 

Gerolt  de  üietfbidesdorf  59. 

Gerolt,  miles  de  Prising  139. 

Gerolt  de  Chamer  220. 

Gerold  plebanus  de  Uoicnborch  179. 
Gertrud,  inater  Purkardi  advoc.  74. 
Gertrud,  avia  Chuonradi  advocatl  94. 
Gerdrut  de  Wollcrtaa,  libera  225. 
Gerung,  nob.  131. 

Genvich,  camerarlus  episcopl  94. 

Gcnvlg  de  Pugcnhuscn  35. 

GLsila  de  Gruking,  filia  üietrici  et  Ult- 
tac  100. 

Gotcbold  de  Grute  17. 

Gotebold,  nobilis,  18. 

Gnteboid  de  Rute  19. 

Gotcbold  et  Liutpold  de  Ridingen  25. 
Gotepolt  de  Tolpach  186. 

Golcfrit  11. 

Gothefrid,  canon.  8.  Andree  26. 

Gotcfrid  de  Urbac  101 
Gotelint  de  Giseling,  doraina  uxor  81- 
fridl  106. 

Gotescbalch  de  Tulpach  2. 

Goteschnlch,  Dietmar  et  Siboto,  fratres 

13. 

Gotsealc  de  Puchuscn  4L 
Gotscalk  de  Richko/.dnrf  49,  102. 
Gotsealc  de  Ehingen  49. 

Gotschalk  de  Altorf  77. 

Gotschalk  de  Klrchberg  117. 

Grifb,  servus  Adalberti  12. 

Grimoit  de  Prisingcn  14. 

Grimold  et  Ulr.  de  Stain  (dom.)  IßT. 
Gumpold , patruus  Pcrtoldi  de  Muren 
139. 

Uadalhoc  10. 
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nadelhart,  et  rallea  ejus  118. 
liadainut  128. 

Hadwig,  comitlssa  de  Mosburg  203. 
Hagabar,  de  fam.  8.  C.  31. 

Hatdenrich  de  Chalehesdorf  169. 
Hailwig  de  Brukberg  25. 

Uninrich  de  Cella  2. 

Halnrich  de  Engilharteahonan  3. 
Hainrich  6. 

Hainrlcus,  rcctor  12. 

Heinrich  et  Cuonrad,  fratro»  13. 
Heinricus,  frater  Wezelonis  de  Tolpach 
13;  v.  infrn. 

Hainrich  de  Uncinchoven  16. 

Heinrich  et  Pero  de  Muren  13. 

Heinric  de  Ernphcnbacli  28. 

Heinric  de  Perchoven  33,  62,  79, 
Hainrich,  comcs  de  Iloncgen  41. 
Hainrich,  episc.  Frising.  42. 

Hainrich  de  Haimcnhusen  44. 

Hainrich  de  Veringon  49,  66. 

Hainrich  et  Chuonrat  de  Pheterach,  fllii 
Wallbergao  54. 

Heinrich  ct  Dietmunt  de  Tuonenchoven 

57. 

Hainrich  frater  Einwici  de  Hirtenfurt 

61. 

Hainrich  de  Orgcnouwe  64. 
nainrich  de  llaniLshove  SS. 

Hainrich  de  Vohcburg,  pater  Ulricl  Bf. 
Hainrich  de  Trasmunte.sricd  SiL 
Hainrich,  filius  dominac  Alheidis  89,  et 
frater  ejus  Chuonrat  90. 

Hcinricus,  maritus  Dietmudis  de  Eiche 
93. 

nainrich  de  Ilaiche,  maritua  Jutae  97. 
Hainrich,  lcllx  puer  95. 

Hainrich  de  Gruking,  frater  Friderici 

100. 

nainrich  de  Falkenbcrg  103. 

Hainrich  plebanus  de  llorce,  venerabilis 
vir  114. 

Hainrich , dom.  de  Tulpach  107,  140, 
144,  146. 

Hainrich  et  Dietmar,  fllii  Dietmari  rai- 
litis  154. 


nainrich  de  Frimespach  161. 

Hainrich  de  llaidolflng,  can.  159.  160. 
Hainrich  miles,  pater  Alheidia  156. 
Hainrich,  fllius  Malsonis  170. 

Heinrich,  can.  Moseb.  172. 
llainrictis  de  Zurvilt , fria.  eecl.  can. 
172. 

Ilainric  de  Drncpach  173. 

Hainrich  de  Strusdorf  (dom.)  176. 
Hainrich  de  Augusta  180. 

Hainrich,  senex  de  Celle,  pater  Ortolfl 
ct  Gerbirh  ISO. 

Hainricus  de  Ampach  194. 

Hainrich  do  Haimliuscn  187. 

Hainrich  acolaris  199. 

Hainrich  do  Tnrtenchovcn  196. 

Hainrich  de  Volkmnratorf  206. 

Hainrich  de  Frawinhoven,  conaang.  Hart— 
mnnni  de  Hasilpnch  308. 

Ilalbrhet  cf.  Adalpreht. 

Halburch  de  Xo/.ing,  uxor  Balduini86. 
llalhart  cf.  Adnlliart. 

Hartmann  ct  Anno  de  Riutc  14. 

Hartman  deVorha,  Marquart  frater,  Jnn- 
gart  uxor  107. 

Ilartmann,  nob.  130,  131. 

Hartman  de  llasilpach  191,  209,  con- 
sang.  Ileknr.  de  Frawinhoven. 

Hartmut  de  Ilaimenhausen  62,  65. 
Hartnit  de  Köningen  74,  75. 

Hartwich,  nob.  9. 

Hartwic  de  Strubinen  17. 
llartwicb  de  Xordoching  23. 

Hartwich  de  Perchoven,  pater  Hailcae 
et  Matildis  51. 

Hartwich,  nob.  198,  129. 

Hartwich  de  Uaicb,  (dom.)  Leukart 
uxor  179. 

nartwich,  aistet.  episc.  ao.  1912,  194. 
llawart  de  Gebelenchoven  35. 

Hawart  de  Pcrgo  41. 

Ilelmpert  adv.  _L 

Hclmpcrt  de  RutbartUhnacn  29- 

Hemma  123. 

llcrebort  de  Purren  47. 
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ITerebort  de  Mosbnrg  58,  59, 

Eierbord,  mar.  Lleuchnrdls  de  Dlemuting 

69. 

llerrant  de  Alfcrlstorf  16. 
liernint  de  Hcrgoltlng  61. 
llerrant  de  Krgulting  65. 

Herrat  de  Utlng  145, 
llerlman  de  Mnisnn  35. 

II  er  man  et  Rlchilt  de  Palcing  87. 
llermnn  de  Poksperg  HO. 
llernlt  de  Ilol/.ehusen  28, 
llerscnst  13,  67,  74,  75;  pater  Chuon- 
radi  79. 

Hitta  100,  220. 

Ilohoit  de  Tcgcrnbnch  62. 

Hunger  de  Amelgering  69. 

Jmiga,  uxor  Einwici  de  Ilittonftirt  61. 
Jmiga,  uxor  Jslngrinl  de  Fachen  71, 

72. 

Jmiga,  uxor  Albertl  de  Tale  109. 
Jrmingardc,  nobilis  £L 
Jrmgnrt,  uxor  Uartmanni  de  Vorha  107. 
Jrmprlch  de  Allempurg  56. 

Jaingrin  11,  15. 

Jaingrin  de  Swarzoisdorf,  ministerial. 
frising.  6t,  72. 

Jsingrin  de  Pnclien,  fldelis  homo  71. 
J.scnhard  de  Alplicsdorf  62. 

Jsinpert  de  Mersinchoven  AL 
Jsinricli , eamcrariua,  fratcr  Rahcwin 
24,  34,  42. 

Jsinricli,  flJius  Albrchti  de  Tale  90, 

HO. 

Jta,  nob.  matrona,  soror  Ruotperti  129. 
Jta  de  Ommer  220. 

Juta,  uxor  Hainr.  de  Ilaiche  97. 

Juta.  uxor  Liutpoldi  130. 

Juta,  domina  de  VilUen  ao.  1202,  179. 

Karel  de  Gisilingon  11. 

Karel  de  Sindoltingen  18. 

Karel,  Karulua  de  Ampach  104,  113. 
Kepoir,  nob.  8. 

Kebolf,  nob.  de  Vatestorf  58. 


T.amperl,  n.  131. 

Lan/.o,  nob.  5. 

I.aub  t.  2. 

I.eucart  de  Gruking  218. 
l.lelihardua,  nob.  de  Ecchnrzesdorf  104. 
Lieucbart  de  Diemutlng,  uxor  Eierbord! 

69. 

I.iutker,  nob.  1. 

I.lutoid  Herimannus  7. 

I/iutpolt,  nob.  5. 

1/lutpolt  de  Ridingen,  pater  Sigifrldl23, 
25. 

LlutpoW , pater  Ekberti,  fldelis  palatini 
romitis  56. 

Liutpolt  de  Sigehohcntetten  63, 

1/iutpolt  do  Tegernbach  63. 

I/iutpolt  de  Stanstent  83. 

Liutpold  de  Puch  88. 

I/iutpolt  et  uxor  Jutta  130. 

I/lutpold  de  Gisiling  21  l 
Liupold  de  Rotenburg  243. 

Luodoich,  I/iidewig  de  Gremelencbaim 
29.  48. 

Lndewig  Fertinc  110. 

Ludovic.  de  Wachclhoven,  dom.  245. 

Machtuni  2. 

Magens  de  Fridcling  19, 

Magnus,  nob.  9. 

Malinlgo/.  t.  6, 

Mnhalgoz,  de  fam.  8. 

Manigolf  de  EVilise  56,  HO. 

Marqunrt,  fraler  Uartmanni  de  Vorha 
107. 

Marqunrt  de  Altorf  150. 

Mathlld.  (Hin  Alhnidis,  uxor  Eberhard, 
de  Gisling  152. 

Mathild  do  Noteingen  141. 

Mnthuni,  serviens  Ellenhardi  presolis  8. 
Mnzilo,  cognatus  Jmlgae,  uxorLs  Jaio- 
grini  71,  72. 

Mnzilo,  canon.  119. 

Mazilinus,  canon.  S.  C.  109;  pater  Ari- 
bonls  78. 

Mecbtildis,  ux.  Adalp.  de  PokeapergSO. 
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Mechtlld  de  Strazzc  lag. 

Megengoz  de  Zweistorr,  minist,  palat. 
116. 

Mcgingot  de  Escnehoven  41. 

Mcginhart,  Mcginahrt,  nob.  1,  5;  do- 
minus 14 

Mcginhart  de  Aff a,  pater  Adalprehti  17. 
Meffino  de  Snupingcn  181. 

Mcffinolt  2. 

Meginolt,  Meffenolt  de  Tolpach  66,  64. 
Meffinpert  de  Slgboltcsdorf  KL 
Meinhnrt  de  Haffe  110;  cf.  Mcginhnrt. 
Mcinolt  de  Toclpach  113;  cf.  Meginolt 
de  Toelbacb. 

Musan,  Heinrich  26. 

Nitkcr,  antlstcs  1. 

Ortolf  de  Tanne  25. 

Ortoir  de  Uaitingen,  pater  Theodorlei 

95. 

Ortwin,  nob.  9. 

Ortwin,  can.  frising.  M. 

Otegcben , matcr  Adalpcronls  de  Mur- 
pach  43. 

Otto,  nobilis  de  Emphinbach,  pater  Ot- 
tonis  et  Adalperonis  10. 

Otto,  serviens  advocatl  12. 

Otto  de  Sciren  14. 

Otto  et  Fridrich  de  I.ous  14,  15. 

Otto  do  .Mosen  iS,  83;  potens  delegator 
62,  130. 

Otto  de  Mittipnch  16. 

Otto,  palatkntis  comes  23,  34,  57;  de 
Wartenberoh  SSL 
Otto,  episc.  53,  179,  194 
Otto,  vitrieus  Cunrndl  de  Phetrach  54 
Otto  et  Cunrad  de  Phetrach  74,  131. 

Otto  de  Sandoltshuscn,  über  56;  nobilis, 
pater  Rupcrti  117. 

Otto  de  IVallungsdorf  75. 

Otto  de  Sconenbuch,  nob.  vir  78. 

Otto,  Ulric,  Dietmar  et  Perta  89,  fllii 
Vlrlcl  decank. 

Otto  de  Holzen  95. 


Otto  de  Volkmarsdorf  101. 

Otto,  Darariac  dux  124 
Otto  et  Pernh.  de  Rudelshusen  163. 
Otto,  Pernhard,  Ulric  et  Perhta  165. 
Otto,  (dom.)  sacerdos  de  Guzelchusen 
174 

Otto  dccanus,  Pertha  soror  eius,  fllius 
Ulrici  dccani  199.  cf.  supra. 

Outker  198. 

Pnbo  de  Parre  35. 

Pabo  do  Amutespach. 

Pabo  de  Cbiriehdorf  62. 

Pabo,  milcs  de  Staringen  137. 

Paldo,  maritus  Siffibirgae  4 
Pnldwin  de  Saginpach  14 
Paldwin,  ct  uxor  Halburch  de  Xozlng 
86. 

Pcnno  de  Karthcrisreth  5. 

Penno , uxor  IAutkart , Heitfolk  fllius 

123. 

Peramuoi,  do  fam.  8. 

Pcrhcnger  de  Schoinburg  167. 

Peringer  14 

Pcringer  de  Brukberg  138. 

Peringer  do  Pcrgcn  97. 

Permuot,  de  fam.  S.  C.  50. 

Pcrnliort  9. 

Pcrnhart  de  Mosen  14,  89. 

Pcrnhart  do  Tale  17. 

Pernhnrt  de  Gcppenhaim,  pater  Ruot- 
prehti  23. 

Pernlmrd  de  Percndorf  27. 

Pernhnrt  de  Praitcnowe  44 
Pernhard  de  Ricorsdorf  59. 

Pernhard,  canon.,  cognatus  Wirarte  69. 
Pernhard  do  IVinkclsazzen  63. 

Pernhard  de  Perchofen,  pater  Dietmutae 
66. 

Pernhard,  com.  do  Gruninperg  167. 
Pernhard  de  Sliwinne,  frater  Albcronis 
167;  canonicus  162. 

Pernhard,  custos  Mosep.  173. 

Pernhard,  Otto,  Ulrlcus,  confrater,  soror 
coruin  Perhta  165. 

Pcroolt  de  Metcmenbalm  48. 


r n A n 

OP  rtm  X 

TTVTVFTtSTTT  ] 


LXXII 


Pero  2,  15. 

Pero  de  Muren,  de  fam.  8.  Mar.  12, 
18,  20,  2«,  40;  et  fllil  eiua  Fri- 
deric.  et  Pcrtoldus  20. 

Pero,  pater  KHenhardk,  de  fam.  S.  C. 
et  Chlaringac  2‘J. 

Pero  de  Rcbpaeb  29. 

Poro  de  Pcrbnim  73. 

Pero  de  Prukberg  39. 

Pero,  Frideric,  Ruodcgcr,  fllU  Fridcricl 
de  Muren  133.  , 

Pero  de  Walde  1 63. 

Pertn,  Ulricus,  Otto  et  Dietmar,  fllii  Ul- 

. riet  decanl  32,  166. 

Pertha  de  Rudoltshuscn  163.  166. 

Pcrtha , soror  Ulrici,  Ottonis  et  Pcrn- 
hardi  166. 

Perta  de  Lanslint,  libcra  220. 

Pertolt,  nob.  frater  Fritilonia  1,  0. 

Pertoll,  Perclitolt  2,  3. 

Pertoldus,  cognatps  Ellenbardi  15, 

Pertolt  de  Per  ge  17. 

Pertoldua  et  Fridericua,  fllii  Peronls  de 
Muren  20,  53,  64,  56,  74.  82, 
105. 

Pertold  et  Dletmud  de  Vilse  40. 

Pertolt  de  WaltlYidesdorf  et  milea  clu» 
Goswin  de  Elcrpach  41. 

Pertolt  de  Gumpctcndorf  47. 

Pertold  de  Richershusen  43,  61,  72, 
SO. 

Pertolt  de  Sibotcsdorf,  Slbolstorf  89, 174, 
204, 

Pertold  de  Ruothartcshusen  99. 

Pertolt,  camerarius  107. 

Pertoldua , plebanus  de  Richercstihusen 
113. 

Pertolt  de  Prising  139. 

Pertoldus  de  Muren,  Ämter  Chuonradi 
1&3,  153,  159;  nepos  Sibotonis  de 
Tolbach  164,  186,  189,  196,  208, 
221,  245. 

Pertold  de  llelmcstorf  175. 

Pertold,  subdiac.  197. 

Pcrtoldus,  custos  202. 


Pertoldus  de  Oede,  miles  ducls  Bav 

211. 

Pertold  de  Ergolling  215. 

Pertrich  t.  6, 

Pe/.ill,  de  fam.  6,  8. 

Pe/.ili,  nob.  lülT 
Piligrim,  pracs.  S.  Cast.  1, 

Piligrim,  j,  9,  11,  14,  15,  16. 

Piligrim,  de  fam.  S.  Mar.  12,  15,  17. 
Piligrim  de  Appatestorf  17. 

Piligrin  et  Werlnher  de  Moosburg  39, 
Piligrin  de  Wiscnfelde  63. 

Piligrin  de  Werde  95. 

Prun  de  Wolmotashaha,  nob.  5. 

Prun  de  Richco/.csdorf  36. 

Prun  de  Steringen  36. 

Prun  de  Hunnanwanc  126. 

Pruonin  15. 

Prunlnch  14,  16. 

Pruninc  et  Udalschalk  de  Mosbnrg  36. 
Pruning  de  Pacharen  36. 

Purchart,  test.  9. 

Purchart  advocatus,  maior  14,  17. 
Purkart,  advocat.  iunior  anno  1133.  24. 
Purkart , frater  Adnlberti,  advocati  53, 
59,  63,  64,  69,  125,  198. 

Purkart,  advocatus,  maritus  Benedicta« 
74,  fllius  Gertrudis. 

Purkard  de  Puerbach  111. 

Purkart,  fllius  coraillssae  Hadwigis  203. 

Rahewin  de  I.ocbchlrchen  18. 

Rahewin , Rchcwin,  fiater  Jsinrici  ca- 
merarii  24,  34. 

Ramolt,  oflicialis  10«. 

Rapof,  Rappoto  de  Ru/.en  28,  56. 
Ralehls  de  Kugenhusen  19. 

Ratkis,  t.  3. 

Ratold  de  Rcginprehtcsdorf  105. 

Raxo,  t.  9, 

Regila,  soror  Ellenhardi  decani  15. 
Regincr  de  Perchan  14. 

Rcginhalm  4, 

Reginhart,  nob.  130. 

Regtnmar  11. 

Rcgiumar  de  Jpach  18,  126. 
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Reglnmar  de  Tele  ti, 

Reginmar  de  Perchoyen  et  Alias  eins 
Heinrich  22,  *9,  31,  47. 

Beginnt  er  de  Unr.cchovcn  47, 

Rehewin  vide  Behewin. 
lUchart,  uxor  Bertoldk  de  Vilse  1JL 
Bichert  de  Mentiching  14. 

Bickert  148, 

Rlzale,  nob.  9. 

Rodcgcr  vlde  Ruedlgcr. 


Rnoppert,  miles  de  Geze  111. 

Buotpert,  freier  Jtae,  nobllla  matronee 
129. 

Buotpert,  nobills,  frater  Gczne,  uxorls 
Gerungi  131. • 

ßiboto,  Gothescalch  et  Diethraer,  fretrea 
13. 

Sigibot,  miles  Pernherdi  de  Geppenheim 
93. 


Buediger  14. 

Bodeger  lieche  13- 

Buodiger , mllea  Arlbonla  de  Prule  14, 
80. 

Bodiger  et  freter  elua  Cuonrath,  milites 
edvocetl  17. 

Buedeger,  iudex,  freter  Cuonrad!  23, 

29. 


Buodeger 

40. 

Buodeger 

Buodeger 

Buodeger 

Buodeger 


jpdex , 
de  Wengen , miles  26. 


31, 


de  Stelnlnenklrchen  27. 
de  Puoch  48. 
de  Sitelraesdorf  36. 
de  Ruzen,  miles  53, 

Rudeger  de  Peche  60. 

Rudeger  de  I.eren  76. 

Buodeger,  cen.  155,  228;  decenos  435. 
Budlger,  mariscaleus  164. 

Rtiodolf,  test.  8. 

Ruodolf  de  Alphestorf  37, 

Ruodolf  de  Egelendorf  41. 

Ruodolf  de  Postperc,  freter  Waltmannl 
et  sororlus  Jsenrlci  53, 

Buotpreht,  delegetor  4, 

Ruotpreht,  test.  4. 

Buotpreht  et  Adelpero  de  Poohiaperg, 
fretres  14, 

Ruotpreht  de  Volcmarlstorf  14. 

Buotpreht  de  Richenkirchen  43. 
Buotpreht  de  Jmmcnhol/.e  43. 

Ruobert  et  Adalbertus  de  Prukeberch  56. 
Buopreht  do  Tuisenbech  61, 

Ruotpreht  et  Alwlch  de  Prising  77. 
Ruotpreht  de  Frising  109. 


Sigibot,  Sibot  de  Toelpac,  freter  W'ezlll 
23,  31,  160,  164. 

Siboto,  com.  de  Xehuwenburg  88. 
ßiboto,  miles  100. 

Slgibot  de  Pechen  116. 

Siboto,  dominus  139. 

Sigiburga,  uxor  Peldonis  4. 

Sifrit  de  Uwersee  13. 

Sigifrit  de  Mulidorf  14. 

Sefrit  de  Heregoltesdorf  18, 

Sefrit  de  Herigolteshusen  23. 

Sigifrid,  fi li um  Liutpoldi  de  Ridingoo 
23,  57. 

Sigifrit  et  Guotelinde  de  Sterin  57. 
Sigifrid  et  Ludcwich  de  Tegernbach  90. 
Slfridl  et  uxor  eius  Gotelint  de  Glae-, 
ling  106. 

Sifrit  de  Ufingen  108. 

Sifrit  de  Geren  113. 

Sefrit  ln  Perchofen  161. 

Sivrit  de  Pergen,  minister  palailni  115. 
Slglhart  de  Artlnkirchen  16. 

Siglhart  de  Hannentenham  17. 

Sigihard,  maglster  79,  80,  118. 

Siglhart,  can.  65. 
ßlnzo,  de  fam.  9,  8. 

Timo,  t.  6. 

Timo  et  Alberich  de  Riding  36,  60. 
Timo  de  Otterbac  41. 

Tnitllp  de  Krgoiting  167. 

TuemmahidU  82.  , 

Tuta,  uxor  Alberici  de  Penpacli  40. 


Abhandlung,  der  h.  CI.  4*  Ak*  d.  Wits«  II.  Bd.  Abtb.  III. 


LXXIV 


Uodalrich,  nob.  10. 

Uodalrlcus  deeanus  14. 

Uodalrich  do  Perchofen  11, 

Uodalric  de  liaioh  99. 

Uodalricus  de  Waliiteln  97. 

Uodalrlk,  levir  Ileinrici  de  Cella  39, 
71. 

Vodalrich  de  Leren  36« 

Uodalrich  do  lionege  35. 

Uodalrich  de  Gohenchoven  39. 

Uodalric  de  Wilzbaim  13. 

Uodalric  de  Jnningen  67. 

Uodalrich  et  Pabo  de  Purgebach  67, 
Bargibach  68,  95,  116« 

Uodalric,  dccan.  69,  63,  81,  199,  940. 
Uodalricus,  praepositus  adrocati  69. 
Uodalrich  de  Kelehaim  66. 

Uodalric  de-  Alche  66« 

Uodalricus  tholonearius  67. 

Uodalrich  de  Diessin  68. 

Uodalrich  de  Gannoldistorf,  fldells  77. 
Ulricua,  Alias  Uaiarici  de  Vohcburg 
89. 

Ulrich  de  Ilolzhuson  95. 

Uodalrich  de  Liubolflog  117. 

Uolric.  et  Volmar  de  Wicfrideshofcn 
118. 

Uolric  um  , parrochianas  de  Glsenhusen, 
dom.  169,  171, 

Uolricus,  parrochlanus  de  Rudolshusen, 
dom.  163. 

Uolric.  (dom.),  judex  de  Valkcuberg 

168. 

Uolricus  de  Tauffcirchen  903. 

Ulricus  de  Ufhuscn,  dom.  918, 

Uolricus  edituus  928. 

Uolricus  «colaster  229. 

Uolricus  de  Bunnabtburg  930. 

Uodalscalc  do  Vil/.heim  63. 

Ulscalc,  dom.  sacerdos  de  Ekelhoven 

171, 

Uto  de  llasclperg  17, 

Vienare  207. 


Walbrun  15. 

Walbrun  de  Rotenpacb  14. 

Wralbrun  de  CeUe  68,  6t. 

Walcuon  19. 

Walcun  de  Tobelbach  14. 

Waltchuon  de  Vigillstorf  16. 

Walchuon  de  Uasalpach  17. 

Walchuon  de  Pomgarten  36,  37,  47. 
Walchuon  de  Prising  46. 

Walchun  de  Wivenlng  56. 

W'altberga  74, 

Waltman  15. 

Waltmann,  can.  frater  Rudcgeri  70,  79. 
Waltmann,  dom.  73,  102. 

Waltpurc  de  Perchoven  et  Untres  eins 
Chuonrat  et  Siglfrlt  99. 

Warmunt  de  Chasten  14. 

Warmunt  de  Perge  17,  \ 

Werlgant  et  Engilmar  de  Vilzhaim  99. 
Werinbert,  de  fara.  S.  Mariae  17. 
Werinhart  de  Vihte,  nikles  adv.  94, 
Wernhart  de  Tanne  67. 

Wernhanl  de  Uorhach  89. 

Wcrnhard,  magister  158. 

Wcrinher  de  Gaglndorf  14, 

Werinher  15. 

Wernher  de  llurlmuntispach  16. 
Werinher  de  Uasalpach  16,  48,  64,  80. 
90,  103,  191. 

IVcrinher  de  Vihte  93, 

Werinher  de  Krimuntespach  29,  30.  31, 
46,  Öl,  60,  61. 

Werinher  et  Piligrin  de  Moosburg  39. 
Werlner  et  Aribo  de  Winkelsctze  41. 
Werner  de  Hergostorf  80, 

Werner  preco  84, 

Werner  de  Sandoltsbusen  117. 

Werner  de  Cugenhusen  et  fllil  eius 
134. 

Wezll  cum  barba  HL 

Wezilo  de  Solbach  13,  96,  97,  40,  64, 

69,  69,  88, 

Wicnant  de  Ilereb.  16. 

WUlibalm,  de  Am.  8, 


LXXV 


Wlllihalm  de  Rlscn  14. 

Wlllihalm  de  Rintpach  68. 

Willihalm  de  Rlsen  64- 
Willihart  3. 

Willimnnt  de  Essembach  49. 

Wirst,  nob.  Ä. 

Wirath,  libera,  soror  Engilberti  de  Tal 
heim  69. 

Wirst,  axor  Geben,  de  Tolbach  78. 
Wlrent  de  Gundewigehusen  18. 

Witelo,  praeposltns  88. 

Wolfboz  de  ileimenhusen,  pater  Hein- 
rlci  53. 


W'olfcoz , sororlus  Gebenonis  de  Tol- 
pach  46,  48. 

W'olfer,  decan.  et  can.  mosb.  16.  177. 
W'olfer  de  Salmanneskyrren  137. 
Wolfhard,  afllnis  Slgihardi  de  Artin- 
chirchen  16. 

W’olfo  4. 

Wolfram  de  Dornberc  105. 

Wrolf*tain  9.' 

Wolftregil,  nob.  vir  198,  199. 

Woltero  de  Ualtahim  86. 

W'oluot  de  Glsenusen  38. 

W'unna,  uxor  Erchenpertl  39. 
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